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widmet die Beihreibung des Yandes, 


das unter Höchftdeffen fegensreicher Regierung ſeit zwei— 
hundertumdfechgzigjähriger Trennung wieder vereint tft, 


in tiefiter Ehrfurcht und veinfter Dankbarkeit 


der Verfaſſer. 


Vorwort. 


Ars ich e8 unternahm, die Beichreibung des nun wieder ver- 
einigten Anhaltlandes und die Darlegung feiner innern Ber: 
hältniſſe zufammenzuftellen, war ich e8 mir wohl bewußt, daß 
eine ſolche Arbeit aus vielen Gründen und namentlich weil in 
vieler Hinficht die volljtändige Vereinigung noch nicht erfolgt 
it, nicht ohne Schwierigkeiten fein würde. Es wuchſen aber 
dieje mit dem Fortſchreiten der Arbeit und nicht ſelten bin ich 
mit mir zu Nathe gegangen, ob es nicht bejjer ſei, jett ganz 
aufzubören und erjt dann wieder zu beginnen, wenn Berjchie- 
venheiten in ven einzelnen Theilen des anhaltiſchen Staats- 
weſens nicht mehr vorhanden feien. Dennoch aber haben vie 
Vorausſicht, daß lettered nicht To bald zu eriwarten fein dürfte, 
der Umstand ferner, daß eine möglichjt genaue Darlegung ver 
jegigen anhaltiſchen Verhältniſſe im Lande nicht unerwünicht fein 
möchte und endlich vielfache Aufmunterungen mich bewogen, vie 
Arbeit zu vollenden und der Deffentlichkeit zu übergeben. 

Ich weiß ſelbſt recht wohl, daß troß des größten Fleißes 
und der freundlichen Mitwirkung, vie mir bereitwilligſt von jo 
vielen Seiten zu Theil wurde, wofür ich bier meinen herz: 
lichiten Dank ausipreche, meine Arbeit ehr viele Yüden hat. 
Möge fie nach der darauf verwendeten Mühe beurtheilt werben. 

Es iſt natürlich, daß in einem Buche, wie das vorlie- 
gende, nicht Alles eigene Arbeit jein kann; in vieler Hinficht 
babe ich auf vem Grunde fortgebauet, den mein bochverehrter 


VI 


Lehrer, Herr Profeſſor Heinrich Lindner, in ſeiner trefflichen 
„Geſchichte und Beſchreibung des Landes Anhalt, Deſſau 1833 
legte und habe nicht Weniges, was noch anwendbar, wörtlich 
benutzt, ohne ſtets dieſes anzumerken. Es wird dies öfter bei 
geichichtlichen Angaben ver Fall fein; leicht wird aber aus ver 
ganzen Arbeit erfehen werden, daß jie nichts weniger ald eine 
neue Bearbeitung des Yinpnerichen Werkes ift. 

Es ericheint nöthig, gleich bier auf Einiges in der Arbeit 
aufmerfiam zu machen, was vielleicht auffällig ericheinen vürfte. 
Der Titel verfpricht auch eine jtatiftiiche Darlegung der anhal- 
tiichen Verhältniſſe; es könnte dies leicht, nach dem bemeſſen, 
was geliefert worden, als eine Anmaßung angelehen werben. 
Die Statiftif liegt in unſerm Vaterlande noch fo fehr in den 
Anfängen, daß fie als faft nicht vorhanden angejehen werben 
muß. Es iſt oft nicht möglich, über vie einfachiten Sachen 
genügende Auskunft zu erhalten, unter Anvderm war es mir 
durchaus unmöglich, irgend etwas Sicheres über die Größe ber 
Feldmarken der Ortichaften zu befommen. Um doch nun etwas 
zu bringen, mußte ich mich entichließen, nur die grund= und 
friegsjteuerpflichtigen Grunditüde zu berüdjichtigen und für ven 
Bezirk Harzgerode blieb mir nicht® weiter übrig, als das wieder 
aufzuführen, was Poſſart in jeiner „Geographie und Statiftik 
des Herzogthums Anhalt» Bernburg, Bernburg 1858 über 
diefen Gegenſtand Tagt. 

Hoffen wir, daß das neu errichtete Herzogliche jtatiftiiche 
Bureau diefe Mängel befeitigen werde. 

Es mag ferner nicht auffallen, daß ich das Beringer Bar, 
das auf preußiichem Gebiet ficb befindet, als wie zu Anhalt 
gehörig aufgeführt habe; es konnte ver Badeverhältniffe von 
Alerisbad wegen nicht unberüdjichtigt bleiben und befindet fich 
auch jet noch in Herzoglichen Bejik. 

Bon den Kreilen iſt der Zerbiter durchgängig zuletzt be: 
handelt worven, obwohl er amtlich immer als in dritter Stelle 
jtehend betrachtet wird. Natürlich findet Feine Rangordnung 
der Kreiſe jtatt, es fönnte aber dieſes an das Ende Schieben 
auffällig ericheinen und ein bejtimmter Grund darin gefucht 
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werden. Ich habe, von Oſten nach Weſten gehend, zunächſt 
die anhaltiſchen Landestheile diesſeits der Elbe betrachtet und 
dann erſt zurückkehrend den Theil jenſeits des Stromes, der 
den Kreis Zerbſt bildet. Es erſchien dies angemeſſener, als 
durch Einfügung des Kreiſes Zerbſt nach dem Kreiſe Köthen 
gleichſam einen Keil in die ſonſt ſo klar vorliegende Wanderung 
hineinzutreiben. Außerdem ſtellt auch der Kreis Zerbſt am 
deutlichſten eins der früher getrennten Landestheile, das ganze 
Fürſtenthum Anhalt: Zerbit, mit einziger Ausnahme des Amtes 
Groß: Mühlingen, dar. 

Es würde mir höchjt angenehm fein, Mittheilungen über 
Berbeiferungen ver vorliegenden Arbeit zu erhalten, da ich 
beabjichtige, vielelben mit den inzwilchen erfolgten Veränderun— 
gen nach einiger Zeit als Nachtrag zu veröffentlichen. 

Yeider mußte, um den Preis des Buches nicht noch zu 
erhöhen, von der Beifügung einer Karte abgelehen werben. 


Deifau, im Juli 1866. 
Der Verfasser. 
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Natürlide Befhaffenheit des Landes 
Anhalt. 


1. Geographiſche Lage, Grenzen, Größe, Klima. 


Das Herzogthum Anhalt hat feinen Namen von der im Kreiſe 
Ballenftedt am rechten Ufer der Selte auf dem Hausberge gelegenen 
Stammburg des fürftlihen Geſchlechts, von der jedod jest nur 
noch wenige Trümmern find. 

Es liegt im nördlichen Deutfchland, im frühern Oberſächſiſchen 
Kreife vom 28° 39° bis 30° 16° öftlicher Fänge und 51° 33° bis 
52° 7° nördlicher Breite. 

Wie fo viele deutfche Yänder bildet Anhalt, nachdem ſchon um 
14. Jahrhundert die Graffchaft Ajchersleben davon abgefommen ift, 
feine zufammenhängende Pändermafje, jondern bejteht aus zwei Haupt— 
theilen, den Kreiſen Deffau, Köthen, Bernburg, Zerbft und dem 
Kreife Ballenftedt, die eben durch das jett preußische Afchersleben 
von einander getrennt find, fowie aus vier feinen Yandestheilen, 
die in größerer oder geringerer Entfernung vom Hauptlande Liegen. 
Diefe Hleineren Theile find die Bezirfe ꝛc. Groß-Alsleben (Kreis 
Ballenftedt), Groß- und Klein-Mühlingen (Kreis Bernburg), Gödnitz 
und endlich Dornburg (Kreis Zerbft). 

Der nördlichſte Punkt des Landes liegt jenſeits des Dorfes 
Nedlis im Zerbfter Kreiſe, der öftlichfte unweit de Dorfes Senft 
in demfelben reife, der ſüdlichſte unweit des Dorfes Neudorf im 
Kreife Ballenftedt und der weftlichfte ummweit des Dorfes Friedrid)s- 
böhe in demfelben Kreiſe. 

Ehe Ajchersleben dem anhaltiſchen Fürftenhaufe verloren ging, 
bildete das Beſitzthum deffelben einen ununterbrocdhenen Yandftrid), 
der fih vom füdöjtlihen Abhange des Harzes bis jenfeitS der Elbe, 
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nad den fandigen Anhöhen des Flemmings zu, in einer Länge von 
faft ſechszehn Meilen, aber mit jehr abwechſelnder Breite ausdehnte. 

Den öftlihen Haupttheil trennt wieder die Elbe in zwei Hälften, 
die ſich durch Beichaffenheit des Bodens, Eigenthümlichkeiten der 
Bewohner und Mundart derjelben wejentlid von einander unter- 
Icheiden, und da auch der weſtliche Haupttheil jehr von dem übrigen 
anhaltiſchen Lande verjchteden ift, jo beſteht dafjelbe eigentlich aus 
drei größern Beltandtheilen, die aber feit fieben Jahrhunderten durch 
denjelben Fürſtenſtamm ftet3 ein gemeinfames Ganze gebildet haben. 

Das Herzogthum iſt faft ganz von preußifchem Gebiet, und 
zwar von den Regierungsbezirken Magdeburg, Potsdam und Merfe- 
burg umfchlofjen, nur der Kreis Ballenftedt grenzt in einer Länge 
von zwei Stunden unweit des Städtchens Güntersberge an den 
braunſchweigiſchen Kreis Blankenburg. Die Grenzen find meift nicht 
natürliche, nur ein fleiner Theil des Kreifes Zerbft wird durch die 
Elbe von preußiſchem Gebiet gefchieden, desgleichen eine größere 
Strecke des Kreiſes Deſſau und Köthen durch die Fuhne. 

Liegt nun ſo das Herzogthum Anhalt mit ſeinen Haupt- und 
Nebentheilen faſt ganz im preußiſchen Gebiet, ſo umfaßt es dagegen 
auch wieder einzelne preußiſche Yandestheile, und zwar der Kreis 
Deffau die Dörfer Schierau, Priorau und Möft, der Kreis Zerbit 
ein kleines Stück Land bei Kliefen, die Albitzmark, der Kreis Köthen 
die Dörfer Repau, Pöſigk und Yöbnig an der Pinde mit ihren 
Feldmarken, jowie der Kreis Ballenjtedt da3 Dorf Abberode. Ob— 
gleih zwar in den legten Jahren mehrfahe langjährige Streitig- 
feiten mit der Krone Preußen um die Grenzverhältniffe bei Giers— 
leben, Peißen, Dornburg meist ausgeglichen worden, jo ift do in 
diefer Hinfiht noh Manches zu vequliven übrig. 

Genau ift der Flächeninhalt des Herzogthums noch nicht ver: 
mefjen, doch wird derjelbe zu 47,7 TiMeilen angenommen, umd 
follte dies aud, etwas zu hoch gegriffen fein, fo dürfte man wohl 
nit unter 46 [Meilen herabgehen müſſen*). Davon fommen 
ca. 4 Meilen auf den weftlihen Haupttheil, den Kreis Ballen- 
ftedt mit Groß-Alsleben, das übrige auf * öſtlichen Haupttheile 
und die andern drei Nebentheile, 

Das Herzogthum Anhalt, deijen Ausdehnung ſeit Jahrhun- 
derten dieſelbe geblieben ift, da die Fürften nie aud nur den 
geringften ihrer wohlbegründeten Anſprüche auf Rückgabe der durd) 
die Ungunft der Verhältniffe früher verlorenen Gebiete durchzu— 


*) Letztere Summe ijt bier auch ftetd den Berechnungen zu Grunde 
gelegt worden. 


Größe. Klima. 3 


jegen vermochten, beftand früher aus vier Fürſtenthümern, Deſſau, 
Bernburg, Köthen, Zerbit, deren letzteres 1793 im den anderen 
aufging; nad Erlöſchen der Köthenſchen Linie, 1847, beftanden 
nur zwei Theile, Defjau= Köthen und Bernburg, und nach Aus⸗ 
ſterben der in letzterm regierenden Herzöge, 1863, wurde das 
ganze Land in der Hand des Herzogs von Deſſan vereinigt. Es ft 
jeinem Flächeninhalte nach das dritte der deutjchen Herzogthiümer, 
da nur Naffau und Braunſchweig ihm an größerer Ausdehnung 
vorangehen. ingetheilt wird es in Kreife, und zwar der öſtliche 
Haupttheil, den die Elbe in einen nördlichen und füdlichen trennt, 
in die Kreife Defjau, Köthen und Bernburg, und jenjeits des Stroms 
den Kreis Zerbft. Der weitlihe Haupttheil, das ehemalige Bern— 
burger Oberherzogthum, bildet den Kreis Ballenftedt. 


Das Klima des Landes iſt um Ganzen ein angenehmes und 
milde, namentlih in den ebenen Gegenden; wenig rauher ıft es 
in dem höher gelegenen mwejtlihen Haupttheile; im Allgemeinen aber 
ift die Luft gefund umd rein. Hofrath Schwabe fand im ebenen 
Theile des Herzogthums von 1835 bis 1864: 

mittlere Jahrestemperatur + 7°,78 R., 

=  Sommertemperatur + 16°,30 R., 
= Bintertemperatur — 1°,51ı R., 
mittleres Marimum der Sommertemperatur + 288,0 R., 
= Wintertemperatur — 11°,5 R 
für den — Theil ergeben ſich nach freilich unterbrochenen 
Angaben der Temperaturen: 
mittlere Jahrestemperatur + 7°,7ı R. 
⸗ Sommertemperatur + 15°,3 N., 
= Wintertemperatur — 1°, R., 
mittleres Marimum der Sommertemperatur + 26°, R., 
⸗ ⸗ -Wintertemperatur — 12°,3 R. 


Ueber den Einfluß der klimatiſchen Verhältniſſe auf die Be: 
wohner des Landes wird bei dem Abjchnitt über Letztere ausführlich 
geſprochen werden. 


2. Geftaltung des Bodens, Gebirge, Thäler, Ebenen, 
Wälder, Wiefen :c. 


Nur der weitlichite Theil des Herzogthums, der Kreis Ballen— 
ftedt, ift durch einen Theil des Harzes gebirgig. Es iſt jedoch nicht 
möglich, fi bet der näheren Betradhtung des leßteren genau an die 
Landesgrenzen zu halten, wenn das Bild ein überſichtliches fein ſoll. 
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Das Harzgebirge *) hat in feiner größten Ausdehnung von 
SD. nad NW. eine Länge von etwas mehr als 12 Meilen, in 
feiner größten Breite etwa 4 Meilen, und nimmt einen Flächen— 
raum von etwa 36 [ Meilen ein. Drei ausgezeichnete Hochebenen 
befinden fih im Gebirge. Die erſte und bedeutendjte ift die von 
Klausthal und Zellerfeld, die zweite Fleinere die von Elbingerode 
und Hüttenrode, die dritte aber, zu der ein Theil des Kreifes Ballen- 
ftedt, nämlich der füdweftlihe, gehört, nimmt den größten Theil 
der Ausdehnung des Harzes an feiner füdöftlihen Grenze ein. Sie 
erftredt fi) ohne Ausnahme dur den ganzen Raum zwiſchen den 
Thälern der Selfe und der Wipper von ihren äußerften Grenzen 
ber bis an den Rand des Gebirges. Schon faft in der Gegend 
von Friedrihshöhe, dem äufßerften anhaltifchen Orte nad Weiten, 
nimmt diefe einförmige Fläche ihren Anfang. Ste erftredt fih von 
dort auf beide Ufer der oberen Selfe, gegen Norden bis an Den 
Ramberg, gegen Süden bis an den Auersberg (pr.) hin. Aus den 
Umgebungen von Harzgerode gegen Often bin aber verbreitet fie 
fih in ihrer größten Yängenausdehnung in der Richtung auf Hett- 
ftädt (pr.) veihlih nod drei Meilen breit. Dort ift es aud, mo 
diefe Ebene, ihrer ſchon beträchtlich geringeren Höhe wegen, in hohen 
Grade täufchend den Ebenen des Tieflandes gleich fieht. Ermüdende 
Streden weit bewegt man fi hier von Often ber, wiewohl mitten 
im Berglande, mit auf allen Seiten wagereht abgejchnittenem Ge— 
ſichtskreiſe, ohne Ausfiht auf benachbarte tiefer oder höher gelegene 
Punkte, zwifhen Kornfeldern und Dörfern, oft ohne Wiefen und 
Wald, und ftet3 ohne Bergbäche. Frei auf der kahlen Fläche endlich 
Tiegt noch Harzgerode felbit, dody werden wir nur um ein weniges 
jenjeit3 gegen Weften überrafcht, uns am Rande des Seltethales 
mit dem Blick in die Tiefe auf dem’Gipfel hoher Berge zu finden, 
und eim möglicher Jrrthum über die wahre Natur dieſes Yandes 
berichtigt fich Leicht bei ſolchem Anblide. 

Die Geftalt der Oberfläche diefer Hochebene iſt aber feines- 
wegs vollfommen mwagereht. Denn wenn aud kaum irgend ein 
aus der Nähe in die Augen fallender Gipfel ſich in diefen einför— 
migen Flächen erhebt, fo meigt fi doc die ganze Platte derjelben 
mit auffallender Gleihförmigkeit, ihrer größten Yängenausdehnung 
gemäß, von Welten nah Often, und zwar fo jehr, daß die am 
höchſten im weftlihen Theile gelegenen Orte beinahe um das Doppelte 
der Erhebung von jenen an der öftlihen Grenze verjchteden find. 
Wir bezeichnen unter den erften, nächſt riedrihshöhe, wo der 


*) Lindner, Friedrih Hoffmann. 
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Boden ſich ſchon fehr beträchtlich erhoben hat (1534 Fuß), die 
Höhe von Gümteräberge mit 1296 Fuß, Harzgerode mit 1280 Fuß, 
Neudorf 1329 Fur, Wilhelmshof 1275 Fuß, und im ihren Um— 
gebungen die höchſten flach hervorragenden Punkte in dem Weges 
baufe zwiſchen Neudorf und Harzgerode 1350 Fuß und in dem 
Hainberge bet Danferode (pr.) 1390 Fuß; wir dürfen daher die 
mittlere Erhebung diefer Gegenden füglih zu 1300 Fuß über der 
Meereshöhe annehmen. Bon Harzgerode gegen Oſten verfolgt man 
die allmählige Senkung des Bodens fehr deutlich in der fogenannten 
Kohlenſtraße, welche von dort (über die preuß. Grenze) nad) Leim— 
bad und Mannsfeld führt (bei Königerode 1148 Fuß, die Höhe 
von Rammelburg 10001080 Fuß); noch ftärfer ift die Senkung 
des Bodens gegen Nordoften in der Richtung auf Hettftädt (pr.), 
denn dort beträgt an der äuferften öftlihen Ede des Harzes die 
Höhe der Bergebene zwifchen Walbeck und Harferode (pr.) nur nod) 
700 Fuß, oder etwa 300 Fuß über dem Einjchnitt des benachbarten 
Wipperthals. 

Aus dem Thale der Selke, in der Gegend vom Mägdeſprung, 
ſteigt in der Richtung von Südoſten nach Nordweſten ein breiter, 
langgedehnter Bergrücken auf, der in dem Gipfel des Ramberges, 
etwa 1830 Fuß über dem Meere, oder etwa 600 Fuß über der 
mittlern Höhe der umgebenden Bergebene, feine größte Höhe er— 
reiht. Diefer Berg, etwa 8 Meilen vom Broden entfernt, ragt 
unter feinen Umgebungen bedeutend hervor, obgleich er mit dem 
Brodengebirge jelbft weder an Ausdehnung, nod Erhebung ver: 
glihen werden kann. Die fehr fanft verrundete Form diefes Ber— 
ges wird nur auf feinem höchſten Punkte felbft durch die freiftehende 
delfengruppe der ſogenannten Teufel3mühle unterbrochen, doch ift 
aud die Herporragung derfelben fo unbedeutend, daß fie die Höhe 
der benachbarten Bäume nicht erreicht, und daher von fern gefehen, 
nicht bemerkt wird. (Dagegen überragt die hier errichtete Victors— 
höhe (f. d.) den Wald bedeutend, fo daß fie von fern und nah fehr 
deutlich gefehen wird.) 

Von dem Ramberge gegen Nordweſten fortjegend, hält ſich 
der Scheitel des mit ihm verbundenen Rüdens in der Breite von 
Friedrichsbrunn (pr.) nad) Gernrode faft in 1700 Fuß mittlerer 
Erhebung. Man erreiht von Süden, von Güntersberge ber, zu> 
gleich diefe Höhe jehr allmählig, geht von Friedrihsbrunnen mehr 
al3 eine Stunde fat wagereht, und fällt dann gegen Gernrode 
und Stedlenburg (pr.) herab fehr bedeutend. Wie hervortretend 
fih das Auffteigen diefes Rückens von Norden her ausnimmt, ers 
jehen wir daraus, daß die vorderfte ſchmale Kette der Harzberge, 
welche vor ihm von Gernrode bis faft zur Blechhütte bet Thale 
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(pr.) fortläuft, faum mehr als die Hälfte feiner Höhe erreicht; denn 
e3 Tiegt 3. B. der Stubenberg bei Gernrode, eine der ausgezeich- 
netften Höhen diefer Kette, nur 899 Fuß über dem Meere. 

Auf dem linken Selteufer ſenkt fi die Hochebene von dem 
Ramberge aus allmählig ebenfalls wellenförmig gegen Norden und 
Dften nad dem meist ziemlich ſchroff fid) zeigenden Rande des Ge- 
birges von Gernrode über Ballenftevt nad Meisdorf hin. (BVic- 
torshöhe am Thurm 1812 Fuß, Teih am Spiegelshaus 1275, 
Sternhaus 1290, Heinrihsburg 1200, Ballenftedt, Fuß des Schlofieg, 
814 Fuß.) 

Bon den Thälern, welde im Südoſten de3 Harzes ſich be— 
finden, gehören hierher nur das Wipperthal und das Gelfethal. 
Beide entjpringen an ihren äufßerften Enden am Abhange höher 
gelegener Gegenden, das erfte da, wo der öſtliche Abhang des Auers- 
berge3 in die fanft geneigte Vergebene des Borderharzes übergeht, 
und das letzte am Rande der gleihförmigen Erhebung des Bodens, 
zwifchen Friedrichshöhe und Stiege (braunfchw.). Indeß in dem 
weiteren Verlauf diefer Thäler zeigt ſich eine auffallende Verſchieden— 
heit. Zwar laufen fie in den oberften Theilen ihrer Erftredung 
beide, der allgemeinen Senkung des Bodens gemäß, von Weftnord- 
weit nad DOftfüdoft, allein während das Wipperthal diefe Richtung 
bis zu feinem Austritt aus dem Gebirge ununterbrochen beibehält, 
fehrt dagegen das Selfethal nahe unterhalb Straßberg (pr.) unter 
einem ziemlich fcharf bezeichneten Winkel um, und verwandelt jene 
Richtung in eine nordöjtlihe. Immer tiefer zwifchen den Rändern 
der zerjchnittenen Bergebenen ſich einfurchend und die Schichten des 
Gebirges nicht jelten mit hervorragenden Feljenfanten entblößend, 
erreicht die Tiefe feines Einfchneidens etwa in der Gegend des 
Mägdeſprungs das höchſte. Dort erreihen die Höhen, welde den 
Thalgrund jchnell auffteigend begrenzen, wohl bis zu 500 Fuß über 
dem Flußbette, denn Mägdefprung liegt etwa ſchon 360 Fuß unter 
Güntersberge, 900 Fuß über dem Meere, und die höchſten Budel 
auf der Bergebene zu beiden Seiten des Thales fteigen bis zu 
1390 Fuß auf. Der bekannte Feljen der Mägdetrappe felbft Liegt 
über dem Tchalgrunde 1293 Fuß über dem Meere und 362 Fuß 
über der Selfe bei Mägdefprung. Weiter unterhalb erniedrigt ſich 
zwar allmählig die Höhe des Uferrandes gegen den Nordrand des 
Gebirges hin, indeß aud der Thalgrund ſchneidet beträchtlich tiefer 
ein, und das Verhältniß zwiſchen beiden bleibt fortwährend fehr 
anfehnlih (Der Burg-Anhalt- Berg, Hausberg, 1340 Fuß, die 
Leimufermühle unter ihm 770 Fuß, der gegenüber Liegende Meiſe— 
berg 1223 Fuß.) 
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Einförmiger ift das Wipperthal, welches jedoch erft unter= 
halb Hettſtädt, bei Unterwiederftedt das Anhaltiihe und zwar 
den öftlichen Haupttheil berührt, wo es näher betrachtet werden 
wird. 

In dem Lande zwifchen der Bode und der Selfe nördlih vom 
Harze (von dem ein großer Theil noch zu Anhalt gehört) fehen wir 
bis an den Abfall des Gebirges eine faft ununterbrochene Ebene 
ausgebreitet, und die Ufer beider Flüſſe erheben fich über die 
Wiefenflähen nur unbedeutend. Eine einzige, mitten in dieſem 
Gebiete gelegene Hügelkette unterbricht die Einförmigfeit. Im Often 
neben Quedlinburg (pr.) aufteigend, bildet fie einen fchmalen, 
langgedehnten Rüden, völlig eine Meile weit fortjegend. In einer 
flah ausgejchnittenen Bertiefung defjelben, nahe feinem öſtlichen 
Ende, liegt Badeborn, und man begreift ihn bis dahin unter dem 
Namen des Sievedenberges. Seine Höhe bei der fogenannten Sie— 
verfenwarte beträgt 658 Fuß. Seine öftlihe Abtheilung, minder 
boch, doch noch jehr in die Augen fallend, trägt die Windmühle von 
Badeb 


orn. 

Wenn glei diefe Ebene ſich faft unmittelbar bis an den Ab— 
fall des Harzes erftredt, jo legt ſich doch noch ftet3 zwiſchen beide 
eine fchmale Vorkette, weldhe, nur durd die den Gebirgsrand ver— 
laſſenden Bähe in engen Einfchnitten unterbroden, von Neinftedt, 
Thale gegenüber, bis an das weftlihe Ufer der Gelfe bei Erms— 
leben ſich fortſetzt (pr.). Sie fchneidet von der Ebene die fchmale 
Vertiefung ab, in welder die Ortſchaften Stedlenberg, Subderode 
(pr.), Gernrode und felbjt noch, wiewohl nicht mehr jo ausgezeich- 
net, Rieder und Ballenftedt Liegen, und während fie ſich in Weiten 
bet der Scneidemühle von Wieder einmal unmittelbar an den 
fteilen Abfall der höheren Harzberge anſchließt, entfernt fie fi da— 
von, bejonders in dem Theile öftlih von Ballenſtedt, allmählig 
gegen Norden, und endigt mit dem SHöllberge bei Ermsleben (pr.), 
zulegt in der Richtung der Selfe von Südweſt nad) Nordoft ftrei- 
hend. Im Allgemeinen fehrt diefe Vorfette fortwährend ihre ftei- 
lern Abhänge dem Harze, die fanftern der Ebene zu, und wenn 
gleih ihre Höhe im weftlihen Theile im Allgemeinen bedeutender 
iſt, al3 im öftlihen, jo kann dod ihre mittlere Erhebung nur zu 
etwa 700 Fuß angenommen werden. 

Der Büdeberg bei Gernrode ift 765 Fuß hoch, der Berg 
bei der Scneidemühle von Rieder 781 Fuß, Gernrode (Brüde 
bei der Richtersmühle) 665 Fuß, Ballenſtedt (Spiegel des 
Getel) 671 Fuß, Spiegel der Selfe zwifhen Reinftedt und Hoym 
480 Fuß. 
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Während diefe Vorfette bei weiten in dem größten Theil 
ihrer Erſtreckung einfach und gleihförmig fortitreiht, macht fie den— 
noch in der Nähe von Ballenftedt eine bemerfenswerthe Ausnahme 
von ihrem gewöhnlichen Berhalten. Hier, wo fie ſich unmittelbar 
nördlich von diefem Orte jehr verſchmälert und bedeutend miedriger 
wird, als bisher, legt ſich vor jie ein anfehnlid breiter Rüden, auf 
defjen Höhe zwei Stüde eines vielleiht vormals zufanmenhängenden 
Felfenfammes ausragen, welde durd ihre Geftaltung, ſowie durch 
die Beichaffenheit ihrer Maſſe auffallend an die Teufelsmauer jen- 
jeitS der Bode erinnern; e3 find dies die von fern her weit ficht- 
baren Felſen, die fogenannten Gegenfteine (ſ. unten), welche, ob= 
gleich fie fih nur um die Höhe von etwa 30—40 Fuß über den 
Scheitel ihres Rüdens erheben, dennody eine Meereshöhe von nahe 
an 800 Fuß erreichen. (Der ftumme Gegenftein ıft 781 Fuß über 
dem Meere, der belle 778 Fuß.) 

Dies ift die Geftaltung des Bodens im meftlihen Haupttheil 
Anhalts, dem Kreife Ballenftedt, und der nächſten Umgegend. Kommt 
man von der nordöftlihen Grenze, von Froſe und dem früheren 
Aſcherslebiſchen See her, jo zeigt es ſich dem Auge deutlich, wie 
der Boden nad und nad in fruchtbaren, wenig bedeutenden Höhen- 
zügen ftufenweife gegen Ballenftedt und Gernrode anfteigt. Hinter 
diefen Städten erheben fih dann, erjt meift fchroff und darauf 
allmählıg die Borberge des Harzes bis zum Ramberge und der 
Landesgrenze bei Güntersberge hin. 

Ganz anders ift dev Anblik des Bodens tim weftlihen Haupt= 
theil. Deftlih von der Selfe, von dem mittleren Lauf der Bode 
und ſüdlich von dem unteren Yauf derjelben, dann auf beiden Ufern 
der Saale von der Mündung der Bode in legtere bei Mönchen 
Nienburg bis oberhalb Alsleben erſtreckt fih eine weite Fläche. 
(Die Mündung der Bode Tiegt 166 Fuß über dem Meere.) Bes 
tradhten wir zupörderft den Theil derfelben auf dem Iinfen Saal- 
ufer, jo wird er ziemlich in der Mitte feiner ganzen Ausdehnung 
bon dem Thale der Wipper durchſchnitten, welches bei Hettſtädt 
(pr.), ummeit der anhaltiſchen Grenze oberhalb Sandersleben noch 
425 Fuß Meereshöhe hat, aber bei Bernburg an der Mündung 
des Fluffes nur etwa 170 Fuß über dem Meere 

Im anhaltiſchen Bezirke Sandersleben tft das Thal der Wipper 
ziemlich eingefchnitten und auch der weftlihe Rand meift fteil und 
Iharf begrenzt, indem ſich nad) diefer Himmelsgegend hin an den 
Ufern der Eine ein deutlich begrenzter Höhenzug, gleihjfam Fort: 
jeßung der Borfette des Harzes, bildet, der in dem Sigel bei 
Aſchersleben, der die Asfanierbung trägt, 495 Fuß Meereshöhe be= 
fit und zwifchen Sandersleben und Freckleben bis an die Wipper 
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berantritt. Die Anhöhen an dem rechten Ufer der Wipper fenten 
ſich dagegen allmählig nach der Saale hinab. Im Bezirfe Güften 
ift das Wipperthal breiter, und nur bei Giersleben und Umgegend 
mit bemerfbaren Uferrändern verjehen. Rechts fallen diefe nad) 
der Saale ab, Links fteigt von ihnen in nordweſtlicher Richtung 
das Yand allmählig nach dem bei Cochſtedt zc. Legenden Hadel empor. 

Die Uferränder der Saale find nur in der nächſten Umgebung 
von Bernburg und in der Stadt jelbjt von Bedeutung. Nament- 
lich befindet ſich auf dem linken Ufer ein ſcharf begrenzter und an 
feinen füdlihen Abhängen theilweiſe teil abfallender Höhenzug von 
Altenburg über Waldau nad Jlberftedt hin, jedod dürfte er faum 
mehr al3 200 Fuß die angrenzenden Thalebenen überhöhen. Bon 
Altenburg abwärts jenfeit3 Nienburg verflahen fi die Saalränder 
gänzlih. Oberhalb Bernburg find fie zwar niedriger, als der er— 
wähnte Bergzug, aber faft immer ſchroff abfallend, fo bei Gröna 
und bei Wirjchleben, und nur an dem Scloßberge von Plötzkau 
find fie mehr von Bedeutung. 

Deftlih von der Saale zwifchen diefem Fluffe, der Elbe, der 
Mulde und der Fuhne bildet das Yand im Allgemeinen eine große, 
mandmal wellenförmige Ebene, die ſich merklich nach) der Gegend 
von Köthen zu fenft und dann nad der Mulde zu theilmeife etiwas 
wieder hebt. In ihr finden fi nur hier und da einige Erhebun— 
gen, die ziemlich ausgedehnte Ausfichten gewähren, jo die Ausläufer 
de3 hohen Saalrandes zwifchen Latdorf und Gerbig, die Höhen bei 
MWeddegaft, die Krüchernſchen Mühlberge, die Pilfenhöhe bei Köthen, 
die Höhen bei Wulfen und die bei Mofigfau, Reppichau ꝛc., welche 
zu dem ſandigen Höhenzuge gehören, der fi auß der Muldaue 
erhebt und nad der Umgegend von Köthen hinabfällt. Außerdem 
ftreihen aus der Richtung von Halle her die Ausläufer des Peters- 
berge3 herein, und in der Gegend von Defjau nad) der Landes— 
grenze in der Richtung auf Aden Hin finden fi) längs der Elbe 
Sandhügel, wie die Rüfterberge, welche Ueberbleibjel früherer Ber- 
fandungen der Elbe find. 

An der füdöftlihen Grenze des Anhaltlandes, auf dem öftlichen 
Ufer der bier tief eingefchnittenen Mulde, nordöftlih von Bitterfeld, 
Liegt auf preußischen Gebiet ein ganz abgefonderter, wenig ausge: 
dehnter Höhenzug, der Mildenftein. Sein ftumpfer Gipfel hat 
360 Fuß Meereshöhe, und ein kleiner dazu gehöriger bei Golpa 
272 Fuß. Nur die Ausläufer diefer Erhebung berühren anhalti= 
ſches Gebiet. 

Das Land auf dem rechten Muldufer ift durchgängig eben, 
und fteigt von der Elbe aus gegen Süden faft unmerfbar zu einer 
fandigen Ebene an, die große Nadelholzwaldungen trägt. 
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Der Theil Anhalt? auf dem rechten Elbufer erhebt ſich ziem— 
ih fchnell aus dem Elbthale, ift aber doch in feinem weftlichen 
Theile vollftändig eben; den öftlihen Theil durchſchneiden mehrfach 
fandige Anhöhen. Die befannteften find der Hubertusberg (Purz- 
berg) nördlih von Coswig, ummweit der preußiſchen Grenze, und 
der Spigberg zwiſchen Roflau und Zerbit, welcher zu den Streeger 
Bergen gehört; außer legteren finden ſich nod im nördlichen Theil 
bei Grimme und Golmenglin Anhöhen, die zu den auf preußifchem 
Gebiet gelegenen Gorrenbergen gehören und ſämmtlich ausgedehnte 
Ausſichten gewähren. 


Der füdliche gebirgige Theil des Ballenftedter Kreiſes iſt went- 
ger zum Aderbau geeignet, hat dagegen aber herrliche Yaub= und 
Nadelholzwaldungen von großer Ausdehnung und jehr gute Wiefen 
und Weiden. Der nördliche Theil des Kreifes entbehrt der letzteren 
und der Waldungen, befigt dagegen aber jehr gutes Aderland. 
Daffelbe ift von dem größten Theile der Kreiſe Bernburg und 
Köthen zu jagen. Wiefen finden fi nur in geringer Ausdehnung 
an Ufern der Flüffe, Waldungen fehlen gänzlih, nur an wenigen 
Orten giebt e3 unbedeutende Gehölze, dagegen ift aber der Boden 
mit wenigen Ausnahmen für den Aderbau der ergiebigfte, den es 
geben kann. Im öftlihen Theile diefjeit3 der Elbe, dem Kreiſe 
Deſſau, wechſelt bejferer Boden mit fandigem vielfah ab. Der 
frudtbarfte und bevölfertfte Theil find die Elb- und Muldauen, die 
jedoch der Ueberſchwemmungen wegen in der nächſten Nähe der 
Flüffe nicht geringen Theils aus Wiefen und Yaubwaldungen be— 
ftehen. Man fann fie und die nod dazu gehörigen, aber durch 
Eindeihungen ihnen abgewonnenen Streden auf dem rechten Muld- 
ufer recht eigentlih den Garten Anhalt nennen. Außer diefen 
Wiefen giebt es deren noch an den fleineren Flüffen, als Fuhne 
und Taube. Die höheren fandigen Gegenden des Kreiſes nehmen 
ausgedehnte Nadelholzwaldungen ein (Kien-, Moſigkauer, Ora— 
nienbaumer,, Kledewiter Haide). 


Am Spärlidften von der Natur bedacht ıft das Yand jenjeits 
der Elbe, der Kreis Zerbft. Nur an einigen Stellen bildet die 
Elbe in tiefen, nach dem linken Ufer gerichteten Einbiegungen äußerft 
fruchtbare, doc nicht große Auen, die aus Aeckern, Wiefen und 
Yaubwaldungen beftehen, außer diefen erhebt ſich aber das größten- 
theils jandige Land faft unmittelbar vom Strome aus. Der weftliche 
Theil des Kreifes, etwa ein Drittel, hat befjeren Boden, das ganze 
übrige überelbiiche Land ift aber verhältnigmäßig wenig für Aderbau 
ergiebig und deshalb vielfach zur Gultur von Laub- und Nabdel- 
hölzern verwendet. Außer in der Elbaue finden ſich noch Wiefen 
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an der Nuthe und den mehrfachen Bächen, kommen aber den Elb— 
wiefen an Güte nicht gleich. 

Der allgemeine Ueberblid des Landes giebt ein keineswegs 
unerfreuliches Refultat. Nahe an drei Biertel ift mehr oder weni— 
ger ergiebiges Aderland, Waldungen und Wiefen nehmen faft ein 
Viertel der ganzen Yandesoberflähe ein, den Reſt Städte, Dörfer, 
einzelne Häuſer, Gärten, Landſtraßen, Wege, Gewäſſer u. ſ. w. 
Für Anbau ungeeignete Flächen, als todter Sand, Brüche ꝛc., dürften 
fi in nennenswerther Ausdehnung kaum irgendiwo finden, letztere 
find wohl nur bei Deſſau GBeckerbruch), bet Reppihau, Diebzig, 
Rathmannsdorf und an einigen Orten jenfeit3 der Elbe noch vor- 
handen. 


Höhe einiger Punkte Anhalts und der Umgegend 
über dem Meeresfpiegel.*) 


Albertine, Grube bei Harzgerode .... »..... 1341 pr. Fuß 
Aerisbad, am Badehauſe................. 10020 
er 972 s = 
Anhalt, a TER E . 1340 = = 
⸗ Selkeſpiegel am Fuße des Berges.. 70 = » 
k*Meanienburg............ 495 =: : 
— Joſephshöhe, Gaftbaus.......... 1815 ⸗⸗ 
Thurmgalerie .................. 1917 = >» 
"elenkett, Fuß des Scloffes............. Bl4 = = 
⸗ Knopf des Schloßthurms ....... 992 = s 
5 großer Gaſthof . . . .. .......... 795 =: = 
5 untere Stadt, Getelbahb........ 61 = = 
TOHEN 2:20 een een een 97 =» 
Drums ER anne 170 =: = 
+ Bodequelle (Sandbrint am Wormberg).....- 2722 = = 
f Bode am Waldkater ............. ....... 676⸗—⸗ 
T 5 Sa DE Blechhütte .................. 582 = «= 
0 RER 166 = =: 
TOWER: am Hauſe ...................... 3633 = = 
* — Thurmgalerie ................... 3679 =» = 
Büdeberg bei Gernrode................... 7165 = = 
Deſſau, Mulde ......................... 120 = =: 
tDürrenberg, oberer Saalfpiegel .. . ......... 355 = = 
Ginequelle, füdlih von Harzgerode.......... 1827 = =» 
tBaltenfein, SEELE FTRRTRT ans 1031 = = 
Ihurmgalerie ................. 1127 = = 
"rinrinapöne a a ee 1534 = s 
— TE TORTE TEE: 450 = ⸗ 
⸗ en RE enge 412 = + 
Segenfein ei —— weſtlichet ....... 781 = : 
öſtlicher ........ TB = = 


*) Die mit + bezeichneten Punkte liegen außerhalb Anbalt. 
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Gernrode, am goldenen Löwen ............ 708 pr. 
. Stubenberg, Saal.............. 899 = 

. Brüde bei der Richterdmüble...... 665 ⸗ 
Güntersberge, Kirche ..................... 1296 ⸗ 
⸗ Sellet 1281 » 

F ONE 313 =» 
DREIER nee Karen 1280 = 
+Hainberg bei Dankerode .................. 1390 = 
el PNA TETETTL ER 1200 = 
TOoesenlanplah 24:40 ſ 1483 « 
Hoffnung Gottes, Grube ................. 1297 = 
Ringe sr naeh 1148 =» 
Köthen — 180 = 
tLauenburg, Fuß der Ruine ............... 1112 = 
⸗ Invalidenhäuschen ............ 1068 =» 
Leimufermüble, Selfe unter Burg Anhalt.. 770 ⸗ 
Leopoldshall, Salzwerk ................... 236 = 
Magdeburg, Eldbde 102 = 
Mägbeiprung , Obeliskenplatz .............. 943 ⸗ 
Selfe an der Brücke......... 909 = 

Mägdetrappe ESTER 1273 = 
f Meisdorf, Selle ........... RER 569 «= 
Meiſeberg, Forſthaus .................... 1223 = 
+Mildenftein .. . . ........ een 360 = 
TEBDOEE aan a na han 1329 ⸗ 
+ Quedlinburg, nn EEE Are 494 » 
+ BT SD een age 383 - 
Ramberg, Zeufelamühie — TER TENTT 1812 ⸗ 
Re 1050 ⸗ 
DET ißßßc ſ 675 ⸗ 
⸗Berg bei der Schneidemühle ........ 781 » 
+Roßtrappe, Felſengalerie ........ .......... 1278 ⸗ 
Eelte, Quelle, Mordthal, Haſenwinkelmühle.. 1537 — 
⸗ Güntersberger 7 ER 1281 > 

a BURN nennen 1129 » 

+ MER ren e 99 = 
RNMaãgdeſpruͤngg 909 = 
⸗Leimufermuhle .................... 770 = 
⸗Falkenſtein ....................... 655 > 

= zmwijihen Reinftedt und Frofe......... 480 ⸗ 
Sievedenberg bei Badeborn ............... 658 = 
BIURERIB. nun 1363 = 
SERIEN unter Bictorähöhe.....-...... 1323 = 
KENN 1275 « 

+Staffurth, am Steinfalsfhaht ............ 221 >» 
Sternbaus, Forſthaus .................... 1290 = 
+Stedlenburg, Ruine ..................... 908 ⸗ 
Stubenbergg 899 » 
+&Suderode, Soolquellenbaud ............... 782 » 
Zeufelömüble, Ramberg .................. 1812 = 
in, PR EEE 954 = 
Pictorsböbe, am Thurm .. ................ 1812 = 
. Thurmgalerie................ 1889 = 


a a ea a a a Be are ae Re re u a me a ee Be ee ae ee 


un 
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TENBBSE: 692 br. Fuß. 
Wegehaus zwiſchen Neudorf und Harzgerode.. 1350 n 
SOIREREBERR ne 1275 = = 

FRütnberg,, Elbe. su-.00000000u0 Henne 2ll = « 

+Wippertbal bei Hettſtedt .................. a5 = * 
Wippermündung bei Bernburg ............. 170 ⸗ 
Zettel, Zirlberg bei Mägdeiprung........»-. 1269 =» — 


3. Gewäfler. 


Das ganze Herzogthum gehört zum Stromgebiet der Elbe, 
welche innerhalb und nahe an den Landesgrenzen zwei ihrer be- 
deutendften Nebenflüfle, die Mulde und die Saale, aufnimmt. Bei 
dem geringen Flächeninhalt des Yandes und feiner zur Breite ver- 
hältnigmäßig großen Yänge giebt es feinen Fluß von irgend einiger 
Bedeutung, der in demfelben zugleih Duelle und Mündung hätte; 
nur die Nuthe, die Roflau und einige andere Bäche könnten in 
diejer Hinfiht angeführt werden. 


1) Die Elbe Diefer Strom, defjen Urjprung in Böhmen, 
oberer Yauf, ehe er Anhalt erreiht, und unterer, nachdem er das 
Land verlafien, als befannt vorausgefetst wird, betritt das Herzog= 
tum unweit des etiva eine Meile unterhalb "Wittenberg liegenden 
preußiſchen Dorfes Apollensdorf, durchfließt erſteres in rein weſt— 
licher Richtung bis Rietzmeck im Zerbſter Kreiſe, macht von da bis 
unweit Tochheim die Grenze Anhalts gegen das preußiſche Gebiet, 
trennt dann das unter preußiſcher Hoheit ſtehende anhaltiſche Amt 
Balternienburg von der ehemaligen Grafſchaft Barby, fließt hier— 
auf eine Strede ganz durch das Preußiſche, berührt dann das an= 
baltifche Dornburg, wo er fi in die alte und neue Elbe fpaltet, 
und verläßt fo getheilt das anhaltifche Gebiet gänzlich. Die gerade 
Entfernung vom Eintritt der Elbe bis Rietzmeck beträgt kaum 
6 Stunden, doch bewirken die großen Krümmungen des Stromes, 
daß der Waflerweg faft die doppelte Entfernung ausmadt. Da der 
Strom bier nicht durch hohe enge Feljenufer eingefchränft ift, ſon— 
bern in einer bis zu 2 Stunden breiten Aue fließt, die nur, und 
zwar durchgängig auf der Nordfeite, theilmeife durch mehr hervor: 
tretende fandige Anhöhen begrenzt wird, jo entfteht die Möglichkeit 
der Annahme, daß derjelbe im Laufe der Zeit mehrfach fein Bett 
geändert habe, und daß mehrere unfern von ihm liegende Waſſer— 
been de3 Linfen Ufers, als der Schöniger See, der Wörliger See 
und feine Fortjegung, der Krägen, fowie weiter abwärts der Küh— 
nauer See, Weberbleibjel früherer Elblaufe darftellen. Ferner iſt 
e3 nicht unwahrſcheinlich, daß der Strom urſprünglich von Witten: 
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berg aus feinen Yauf ftet3 zunächſt den Anhöhen des rechten Ufers 
gehabt, was die alte Elbe bei Buro, die diefen Namen nad) Nach— 
weis von Urfunden ſchon 1314 führt, bemeift, fo daß alle die fo 
fruchtbaren Auenflede des rechten Elbufers, als der Lug bei Cos— 
wig, die Burowſche und die Kliefenfche Aue, der Yug bei Roflau 
und der Neekenſche Werder vor Zeiten auf dem Iinfen Ufer gelegen 
haben dürften. Bevor die Auen der beiden Ufer durd die jeßigen 
ftarfen Berwallungen gejhügt waren, die auf dem Iinfen Ufer von 
einer Grenze zur andern, den Strom in verſchiedenen Entfernungen 
begleiten und fih an die Muldwälle anjchließen, Titten die Auen 
und die im denfelben Tiegenden Dörfer viel von den Ueberſchwem— 
mungen de3 Stroms, und dod waren diefe Gegenden zahlreich mit 
erjteren bejeßt. 

Die erften Ueberſchwemmungen, die geichichtlich erwähnt werden, 
fallen in den Anfang des 14. Jahrhunderts, und zwangen die Bes 
wohner der Burgen Walderfee, Reina und auch wohl Kühnau, ſo— 
wie mehrerer Dörfer, wie Walderfee, Silitz x., ihre Heimath zu 
verlaffen. Spätere bedeutende Ueberſchwemmungen waren 1491, 
1495, 1497, 1501, dann 1655, 1694, 1698, 1784 und 1785, 
1799, 1815, 1824, 1827, 1828, 1829, 1830, 1831. Die be- 
deutendften der neueren Zeit waren die im April 1845, 1862 und 
1865. Die Breite und Tiefe des in jenem ganzen Laufe durch 
Anhalt ſchiffbaren Stromes wechſeln ſehr; erftere beträgt bis 1000 
Fuß und darüber, Iettere ıft in trodenen Jahren oft jehr geri 
fo daß man an manchen Stellen fogar durchgehen kann. Die Schiff: 
fahrt bedarf daher einer genauen Kenntniß des Fahrwaſſers, das 
jedoch dur in die Augen fallende Merkmale bezeichnet ift. 

Ueberfahrten find bei Coswig, Boderode, Steuß, Tochheim und 
MWalternienburg (Tetttere drei find preußiſch), eine Brücke ift ſtets 
nur bei Defjau geweſen. Die erfte baute Fürft Joachim Ernft nad) 
Ueberwindung mander Schwierigkeiten durch Peter und Bernhard 
Niuron aus Lugano, 1583, in 8 Monaten. Sie war 507 Ellen 
lang und 15 Ellen breit, beftand aus 9 Jochen, deren mittelftes 
eine Zugbrüde einnahm, und hatte oben ein ftarfes Geländer. Diefe 
Brüde, die in mehreren von Beckmann angeführten Gedichten deutſch 
und lateinifch bejungen ward*), ftand bis 1631. Im Jahre 1625 


*) In einem derfelben heißt es: 
Diel Wiederfprecher fi funden han, 
Der Herr Sich nichts gekehrt daran, 
Wiewohl fie oft dem Herren gut 
Damit gemacht fehr fchweren Mubt, 
Hat aber GDtt gar feft vertraut 
Und alfo diefe Brüd’ gebaut ꝛc. 
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ward ſie, die ſtets ein ſtrategiſch wichtiger Punkt bleiben wird, von 
Wallenſtein an beiden Seiten befeſtigt. 1626, 15./25. April, ward 
Graf Mannzfeld bei dem Verſuche diefe Schanzen zu nehmen, 
gänzlich geſchlagen (Schlacht an der Deſſauer Brücke), und blieb 
die Brücke in den Händen der Kaiſerlichen bis ſie am Tage der 
Erſtürmung Magdeburgs durch Tilly, am 10. Mai 1631, von dem 
in den Schanzen befehligenden fatferlichen Hauptmann auf die Nach— 
richt von dem Herrannahen König Guftav Adolf'3 angezündet ward. 
Bon da ab gejhah der Uebergang auf Fähren, bis Fürjt Johann 
Georg II., der den Elbwall mit feinen Brücken wieder beritellte, 
bewogen durch den gewachſenen Verkehr, 1682 an Stelle einer 
feften Brüde eine jogenannte Gierbrüde (fliegende Brücke) errichtete, 
die (am 3. Mai d. %.) mit großen Feierlichkeiten eröffnet ward. 
Für dieſe erbauete Fürſt Yeopold 1735 eine Pontonbrücke, und 
1739 eine ftehende. Als diefe 1784 vom Eisgang weggerifjen 
ward, errichtete Fürft Yeopold Friedrih Franz eine neue ſchöne und 
fefte Brüde, die jedoh jhon am 18. Dftober 1806 die bei Jena 
geichlagenen Preußen auf der Flucht verbrannten. Zum Uebergange 
des verfolgenden franzöfiichen Heeres und während des Kriegsjahres 
1813 wurden dann mehrfady neue Brüden gejchlagen; fie waren 
aber nicht für die Dauer beredinet und würden auch den gewöhn— 
lich ſtarken Eisgängen nicht gewachſen gewejen fein. Nach dem 
Kriege bediente man ſich wieder gewöhnlicher Fähren, an deren 
Stelle 1819 jedoch eine fliegende Fähre trat, fir welde Herzog 
Leopold Friedrih 1834—36 die jegige jchöne feſte Brüde durch 
den Regierungsbaurath Vieth erbauen Tief. Sie iſt 689 Fuß 
lang, nit bölzernem Oberbau, hat 5 Oeffnungen von je 125 Fuß 
lichter Weite, 4 Stein und 2 Yandpfeiler, dient auch der Berlin: 
Anhaltiſchen Eiſenbahn als Uebergang über die Elbe und iſt ohne 
Durchlaß für die Schiffe. 

Mühlen find in der Elbe im Anhaltifchen nicht, ebenſowenig 
jet noch Zolljtätten. Früher zählte man deren mehrere: bei Roß— 
lau eine doppelte, eine Deſſauiſche und eine Köthenſche, bei Coswig 
eine Bernburgifche und bis 1828 auch eine ehemals Zerbftiiche bei 
Tochheim. Am Kornhaufe hat die Elbe einen gefiherten Winter: 
bafen erhalten; unweit deilelben iſt die jehr benützte Ausladejtelle 
Wallwishafen. 

Die Uferlänge der Elbe beträgt in Anhalt: Tinfes Ufer 
11,287 Ruthen, rechtes Ufer 18,147 Ruthen, durchſchnittliche 
Stromlänge 7, Meilen. 

Auf dem rechten Ufer nimmt die Elbe drei Bäche im Bezirke 
Coswig, ben Albitzbach und die Roßlau um Bezirke Roßlau und 
einige Gräben, wie die Brame, den Fundergraben im Bezirke 
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Zerbft des gleichnamigen Kreifes, jo wie auf dem linfen Ufer die 
Mulde auf; ferner von Gewäflern, die Anhalt durchfließen, rechts 
(auf mittelbar anhaltiſchem Gebiet) die Nuthe und links die Saale 
auf preuß. Gebiet. 

2) Die Mulde, früher und nod) jet im-Munde des Volfes 
die Milde, entipringt, wie befannt, in zwei Armen, der Zwidauer 
und Freiberger Mulde, auf dem ſächſiſchen Erzgebirge, betritt Anhalt 
unterhalb des Mildenſteins, einer ziemlich iſolirten, ſchon erwähn— 
ten 360 Fuß hohen Bergkuppe mit bedeutenden Steinbrüchen und 
hübſchen Anpflanzungen, und fließt bei Jeßnitz vorüber, wo ſie das 
Spittelwaſſer empfängt, ein Gewäſſer, das früher ohne Zweifel als 
ein Nebenarm ſich bei Salegaſt vom Hauptſtrom trennte und den 
Fuhnegraben aufnimmt. Dann umfließt die Mulde Raguhn, be— 
rührt die preußiſche Enclave Priorau, Schierau und Möſt, theilt 
ſich oberhalb Deſſau in zwei Arme, die eigentliche Mulde und die 
kleine oder alte Mulde, gewöhnlich der Parnekel genannt, die ſich 
weſtlich von Jonitz vereinigen und eine Inſel bilden, auf welcher 
ein Theil des Thiergartens und die Deſſauer Vorſtadt Waſſerſtadt 
liegen, und fließt dann, nachdem fie ſich in der Gegend des Walder— 
ſee's nochmals in zwei Arme getheilt hat, von denen der füdliche, 
die Fährſee, jedoh um Sommer meiſt austrodnet, zwiſchen Roßlau 
und dem Elbhaufe fo getrennt in die Elbe. hre Richtung ift 
nördlich, kurz vor ihrer Mündung wendet fie fich jedoch ſcharf nach 
Weiten. Das Thal der Mulde it in Anhalt ein theilweife ziemlich 
breites, aufßerordentlih fruchtbares und die TIhalränder find mur 
bier und da von nenmenswerther Erhebung, namentlih im obern 
Yaufe des Fluffes in Anhalt. Im Yaufe der Jahrhunderte bat die 
Mulde in unferer Heimath ihren Yauf vielfach geändert, dies zeigen 
die zahlveihen alten Flußbetten, welche die in ihnen enthaltenen 
vielfahen, mehr oder minder ausgedehnten und waflerreichen ſtehen— 
den Gewäſſer, die ſogen. Stilinge, deutlich verfolgen laſſen. Noch 
vor etwa 100 Jahren lagen das Dorf Niefan und die Abteı (}. d.) 
nod auf dem rechten Muldufer, jest Liegen fie auf dem linfen, und 
noch tm Jahre 1832 brachte der Fluß bei einem Eisgange zwifchen 
Törten und Defjau in feinem Bett erhebliche Veränderungen hervor. 
Die Mulde iſt nicht ſchiffbar, könnte aber wohl mit nicht zu bedeuten- 
den Koften bis Deſſau dazu gemacht werden; fie hat mildes, weiches 
Wafler, was vielleicht ihr den Namen gegeben hat, ihre Strömung 
{ft ziemlich ſtark. Brüden finden ſich bei Jeßnitz und Raguhn über 
beide Muldarme, bei Dejjan an der Stadt, und im Thiergarten 
jo wie bei Yonig über den Parnekel genannten Muldarın, des— 
gleihen je zwei, im Elbdamm und in der Berlim-Anhaltifchen 
Eifenbahn, über beide Arme des Fluffes furz vor dev Mündung. 
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Keine dieſer Brücken iſt ganz von Stein, ſondern alle haben 
ſteinerne oder hölzerne Pfeiler und hölzernen Oberbau. Die 
früher zwiſchen Törten und Kleutſch, oberhalb Deſſau befindliche 
Brücke ward, nachdem ſie 1740 vom Waſſer weggeriſſen worden, 
nicht wieder hergeſtellt. Ueberfahrten befinden ſich bei Roßdorf und 
Nieſau, Mühlen und zwar ſehr bedeutende ſind bei Jeßnitz, Raguhn, 
Deſſau und Jonitz. Auch die Mulde hat häufig ſehr bedeutenden 
Schaden durch Ueberſchwemmungen angerichtet, und fallen dieſe ge— 
wöhnlich mit denen der Elbe zuſammen; die größten der neuern 
Zeit fallen in die Jahre 1845, 1854 und 1858. | 

Die Mulde empfängt un Anhaltifhen nur unbedeutende Zus 
flüffe, aB: a) I. bei Jeßnitz das Spittelwaffer mit dem Fuhnegraben 
und b) r. unterhalb Kleutſch einen Bach, der bei Burghemnig (pr.) 
nad Anhalt gelangt, vorher die Teiche bei Pöplis und Golpa bil- 
det, und bei KL.-Möhlau, Sollnis, Kleutſch vorüberfließt. Er heißt 
der Sollniger, Moosbach, auch Schmerzbady und treibt Mühlen bei 
Möhlau und Sollnig; e) r. bei Jonig den Rehzum oder Rehſumpf 
(1. u.); d) r. unterhalb Deffau die Pelze, ein Gewäfjer von kurzem 
Laufe, das bei der Stelle der Burg Walderfee mündet und neuer- 
ding® durch einen Graben mit dem einer See und dem Löbben 
(1. d.) in Verbindung fteht. Zwei Brüden führen über daffelbe, 
die dritte, nahe bei der Mündung, tft, nachdem fie vor etwa 30 
Jahren der Eisgang wegnahm, nicht wieder hergeftellt worden. 

3) Die Saale. Ihr Urfprung auf dem Fichtelgebirge und 
ihr oberer Lauf durch Sachſen und Thüringen wird ebenfall3 als 
befannt vorausgeſetzt; fie betritt unterhalb Alsleben bei Groß— 
Wirfchleben das anhaltifhe Gebiet (den Kreis Bernburg), durch— 
ftrömt dafjelbe in einem vielfach gekrümmten Laufe, geht unterhalb 
Wispis, im Köthenfchen Kreife, auf preufifches Gebiet über und 
mündet dort bei Saalhorn, unterhalb Kalbe, Walternienburg gegen- 
über, in die Elbe. Auch ihr Bett hat im Yaufe der Zeit Ver: 
änderungen erlitten, 3. ®. bei Plögfau, wo die alte oder ftille 
Saale einen Werder, den Löſewitzer Buſch, bildet; bei Aderſtedt, 
wo die Strenge ſich befindet; zwifchen Bernburg und Nienburg, wo 
fonft der Bläſer See war, und vielleiht find auch die ftehenden 
kleinen Gewäſſer bei Bernburg, al3 die Röße ıc., al3 Ueberbleibjel 
früherer Saalläufe anzufehen. 

Die Ufer der Saale find höher al3 die der Elbe und Mulde; 
niedriger, wenngleich immer jcharf abfallend, zeigen fie ſich bei 
Wirſchleben und Gröna, bedeutender am Scloßberge bei Plötzkau, 
am hervorragendften aber in den nädhften Umgebungen von Bern: 
burg, in der Stadt felbft und auf dem linken Ufer bis nad Nien- 
burg hin. Einen freundlichen Anblick gewähren die an ihren Ufern, 
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jetst freilich nicht mehr jo zahlreich wie früher vorhandenen Wein- 
berge. Die Breite des Thals ift geringer als die der Elb= und 
Muldthäler. Fir Anhalt3 ältefte Geſchichte ift die Saale ein jehr 
wichtiger Fluß geweſen, denn fie ſchied die Wohnfige der Deutfchen 
und der Slaven. 

Die Ueberfhweınmungen der Saale find weit häufiger und 
gefährlicher al3 die der Elbe und Mulde gewejen; die erſte ge= 
Ihichtlih erwähnte vom Jahre 1408 riß die Bernburger Brüde 
weg, 1465 drang die Flut in die St. Nicolaifirhe bis zum Altar 
u. 2. Frauen; ferner 1491, 1546, 1565, 1595 (melde die 
Brücke wieder wegriß), 1599, 1608, 1658, 1694, 1698, 1709, 
1799, 1830, 1837, 1839, 1843, 1845, 1851, 1854, 1862, 
1865. Mehrfah hatten auch diefe Hochwaſſer anftedende Krank— 
heiten im Gefolge. 

Wie die Elbe, ift auch die Saale in Anhalt ein jchiffbarer 
Fluß, und zwar wird fie als folder jhon vor 1152 erwähnt; ihr 
oft jehr niedriger Waflerftand machte aber die Anlagen von Schleu- 
jen nöthig, deren Vorhandenſein ſchon vor 1366 nicht unwahrſchein— 
lich iſt. Vermuthlich war aber in früheren Zeiten hierin fein feftes 
Spftem oder übereinftunmendes Verfahren der Beſitzer des Saal- 
lauf3, oder die Fluten zerftörten die Schleuſen nah) und nad. 
Der Markgraf Stegmund von Brandenburg, Erzbiihof von Magde- 
burg, der die Schleufen ber Alsleben und Kalbe hatte neu bauen 
oder herſtellen (nad) Beckmann öffnen) laffen, wandte ſich deßwegen 
1559 an die Fürften von Anhalt mit dem Erſuchen, aud die 
Schleufe zu Bernburg zu bauen, ohne welche die erwähnten ihren 
Zweck nicht zu erreihen vermodten. Es ward ein Vertrag abge- 
ichlofjen, in dem unter Anderm feftgeftellt wurde, daß die Schleufen 
ewig bleiben und erhalten werden follten, und die Bernburger 
Scleufe 1560— 1566 erbauet. Als aber deſſenungeachtet die 
Kalbe'ihe Schleufe nah und nad verfandete und dies nachtheilig 
auf die Bernburger Schleufe wirkte, wurde 1605 der Vertrag er- 
neuert und beide Scleufen wieder in Stand geſetzt (— 1625), 
doc wirkte auch auf diefe Einrichtung der dreifigjährige Krieg nad: 
theilig ein (—1650). Im letztern Jahre beabjichtigte man zwar 
die Erneuerung derjelben vorzumehmen, es blieb aber beim Wollen 
und erft 1694 regte Kurfürft Friedrih III. von Brandenburg die 
Sache aufs Neue an; er ftellte die Schleufen bei Alsleben und 
Kalbe wieder her, legte eine neue bei Trotha an und veranlafte 
den Fürften Victor Amadeus gleihfall3 zur Herftellung einer neuen 
Schleuſe, melde aud 1696 und 1697 an einem andern Orte 
als die frühere, mit einem Koftenaufwande von 20,000 Thalern 
erbauet wurde. 
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In Anhalt hat die Saale jetzt nur zwei feſte Brücken, die in 
Bernburg, und die zweite bei dieſer Stadt in der Bernburg— 
Aſchersleber Eiſenbahn. Außer dieſen giebt es noch zwei Fluth— 
brücken bei Waldau und bei der Eiſenbahnbrücke. Die erſtere Brücke 
verbindet die Bergſtadt mit der Alt- und Neuſtadt Bernburg und 
ihre Anlage iſt ſehr alt. Schon 1408 riſſen Eis und Ueberſchwem— 
mungen eine Brücke halb weg und wurde eine andere etwas unter— 
halb erbauet. Diefe hatte 1595 mit vielen Häufern der Stadt das 
Schidjal der erjtern, wurde aber noch in demfelben Jahre wieder 
bergeftellt ;, 1608 riß der Strom das mittelfte Joch derjelben weg 
und 1615 — 1616 wurde die Brüde auf der alten Stelle wieder 
Schaden umd ging ganz ein; dafür legte General Piccolomint eine 
Faßbrücke an und endlih wurde der Uebergang durd eine Fähre 
bewirft. Für diefe erbauete Fürft Victor Amadeus 1706 — 1708 
die jegige jteinerne Brüdfe und feste an die Stelle des alten Brüden- 
thurms ın der Altjtadt das ſchöne Portal, weldes feine Büſte ziert 
und mit einer früher lateinischen, feit 1820 deutſchen Inſchrift ver— 
jehen ıft. Die Brüde beftand urjprünglih aus fünf Jochen, als 
fie aber faum zwei Jahre geftanden hatte, riß die Flut) die beiden 
der Altſtadt zunächft gelegenen Pfeiler weg, worauf an ihrer Stelle 
nur eim neuer aufgerichtet ward, und als 1799 auch dieſer vom 
Strom zerftört ward, überdefte man, um dem eingeengten Wafjer 
mehr Raum zu geben, den betreffenden Raum mit einem aus 
Holz conftruirten Sprengwerf, das ſich bis jest gut bewährt hat. 
Die Brüde bejteht demgemäß jet aus nur drei Deffnungen, eine 
von Holz von 1014, eine überwölbte von 25%, und eine mit 
Balfendede und einer Klappe zum Durdlaß der Schiffe verjehene 
von 19% Fuß Lichter Weite; fie hat 2 fteinerne Mittel- umd zwei 
Yandpfetler, ihre Länge beträgt 173 Fuß, ihre Breite 23 Fuß, 
letztere iſt aber für dem jetigen Verkehr viel zu gering, was aud) 
mit dem erwähnten Portal der Fall ıft. 

Ber Nienburg befindet fih eine Schiffbrüde an Stelle der 
1824 erbaueten Kettenbrüde, die am 5. September 1825 eröffnet, 
am 6. December bereitS wieder einftürzte; der jtarfe Verkehr macht 
die Erridtung einer feften Brücke ſehr wünjchenswerth. 

Ueberfahrten find bei Groß-Wirjchleben, bei Gröna und bei 
Bernburg, legtere beide nur für Fußgänger; Mühlen nur bei leg- 
terer Stadt. 

Die Uferlänge der Saale ftellt fi) in Anhalt folgendermaßen: 
Iinfes Ufer 6797 Ruthen, rechtes Ufer 5800 Ruthen, durchfchnitt- 
lihe Stromlänge etwa 3 Meilen. Die Saalauen find, wie die der 
Elbe und Mule, jehr fruchtbar, künnen ſich aber mit legteren an 
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Größe nicht meſſen; es gehören hierher namentlid die fleine Aue 
bei Plötzkau, die Pfuhl’iche Aue bei Gröna und die große und fleine 
Aue bei Altenburg. 

Die Saale nimmt auf dem linken Ufer die Wipper und die 
Bode, auf dem rechten die Fuhne und die Taube auf. 

4) Die Wipper entjpringt ummeit Stolberg (pr.) in zwei 
Armen, dergalten und der ſchmalen Wipper, die fi) bei Wippra 
vereinigen. Der fo gebildete Fluß fließt bei Leimbach und Hettftedt 
vorbei und betritt bei Unterwiederftedt im Bezirk Sandersleben 
(Kr. Bernburg) das anhaltiſche Gebiet, verläßt dieſes wieder bei 
Mehringen, nimmt unweit diefes Dorfes den von Quenſtedt (pr.) 
tommenden Hengftenbah, jo wie auf preufifhem Gebiet die von 
Aſchersleben kommende Eine auf, geht dann nad) Anhalt zurüd und 
mündet beim Parforcehaufe unweit Bernburg in die Saale. Sie 
durchfließt ein höchſt fruchtbares, mehr oder minder eingejchnittenes 
Bett von verſchiedener Breite, iſt aber reißend und richtet, da fie 
un Frühjahr und nad ſtarkem Regen plöglih, wenn auch nur auf 
kurze Zeit, anſchwillt, nicht felten (jo 1865) großen Schaden an. 
Die Wipper treibt im Anbaltifchen zahlreihe Mühlen und viele 
Brüden führen über diefelbe. 

5) Die Eine, ein Kleines, eine halbe Stunde von Schielo 
um Bez. Harzgerode, Kr. Ballenftedt, entjpringendes Flüfchen, bildet 
auf eine kurze Strede die Grenze zwifchen Anhalt und Preußen, 
geht dann auf letzteres Gebiet über, fließt bei Ajchersleben vorbei 
und mündet bei dem pr. Dorfe Gr. Scierftedt in die Wipper. 
Sie nimmt von Anhalt berührenden Bächen die Wiebeck umd die 
Leine auf. 

6) Die Bode oder Bude gehört nur mit eimem geringen 
Theile ihres untern Laufs dem Herzogthum an. Sie entjpringt am 
Broden auf dem Brodenfelde, bildet das berrlihe Bodethal mit 
der Roßtrappe, tritt bet Thale in die Ebene, fließt bei Quedlin— 
burg, Dittfurth, Gröningen, Oſchersleben vorbei, berührt bei 
Gänſefurth (Kr. Bernburg) das anhaltiſche Gebiet, das fie mehrfach 
von Preußen trennt, und mindet bei Nienburg (Kr. Köthen) in 
die Saale, nachdem fie ſich mehrfad getrennt und wieder vereinigt 
bat. Bei Nienburg bat fie zwei Brüden und Ueberfahrten bei 
Gänfefurtd und Hohen-Ergleben. Eine Mühle treibt fie bet Nienburg. 
Zuflüffe: Quarmbach, kalte Born, Selke. (Rhein = Elbe- Kanal?) 

7) Die Bode fteht mit der Wipper dur die Liethe in 
Berbindung, einen fleinen, von der Natur gebildeten Kanal ohne 
eigene Quellen, der das überflüjfige Waffer der Wipper, von Ames— 
dorf aus, der erftern unweit Staßfurt) zuführt. Die Yiethe richtete 
troß ihres geringen Waffergehaltes, welcher um Somuner öfters aus: 
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trocknet, früher doch häufig durch Ueberſchwemmungen großen Schaden 
an und bedurfte deshalb ſorgfältiger Eindämmung. Seit 1859 iſt 
ihr Bett zur Verhütung der erſteren regulirt. Deſſenungeachtet hat 
ſie 1865 viel Unheil angerichtet und mußten ihre Dämme namhaft 
verſtärkt und erhöhet werden. 

8) Ein auf anhaltiſchem Gebiet entſpringender Nebenfluß der 
Bode iſt die Selke. Sie entſteht bei Gimtersberge, Bez. Harz— 
gerode, Kr. Ballenſtedt, aus einem Teihe, bildet das herrliche 
Seltethal, den Sig des anhaltifchen Hüttenwejens (f. unten), fließt 
bei der Stammburg Anhalt vorbei, geht dann auf preußiſches Ge- 
biet über, betritt das Anhaltifche wieder unweit Ermsleben (pr.), 
verläßt es unterhalb Hoym umd mündet unweit des preuf. Dorfes 
Hedersleben in die Bode. 

Nordöftlih von Hoym bildete die Selfe früher den ſehr fiſch— 
reihen Gattersleber See, an deſſen Stelle urjprünglid ein Ge— 
brüchde gewejen fein fol. In diejes leitete Biſchof Burdard von 
Halberftadt um 1446 die Selfe hinein; nach Anderen ſoll Erzbiſchof 
Ernſt von Magdeburg, der zugleich Halberſtadt verwaltete, einen 
großen Wall bei Gattersleben aufgeführt und dadurch die Selfe ge= 
zwungen haben, diejen Weg zu nehmen, wodurd die ganze Gegend 
und namentlich die Wiefen bei Froſe und Nachterftedt überſchwemmt 
wurden. » Wegen der fo ertränften Yändereten umd der Anfprüce 
auf die Fiicherer in dem jo gejchaffenen See, der an 2 Meilen 
lang und 1 Meile breit war, entjtand zwifchen den Kapiteln zu 
Halberftadt und Gernrode und der Stadt Ajchersleben ein Proceß, 
der 24 Jahre dauerte, dem Stift Gernrode viel Geld foftete und 
endlih 1510 dahin verglichen wurde, daß die Webtiffin gegen 
3000 Rh. Gulden und eine jährliche Lieferung von 2 Gentner 
Hechten oder 8 Gulden ihren Anfprücen entjagte. Erſt 1705 bis 
1709 ward zur Entwäfjerung diefer Gegend durch Ablafjen des 
Sees geihritten, und Fürft Victor Amadeus erfaufte von der preu— 
ßiſchen Regierung einen großen Theil des fo gewonnenen Landes 
T. role), Nah Ausiterben der Bernburgiſchen Fürftenlinie iſt 
dieſes Beſitzthum, auf dem fich jehr bedeutende Torfgräbereien be= 
finden, von den Allodialerben in Befit genommen worden. 

Nebenflüfje der Selke find der Limbach, der Katzhohlbach, der 
Hafenwinfelbah, der Uhlenbach und der Elbingsthalerbah in der 
Gegend von Güntersberge; dann der kleine Sauerbach, der bei 
Ballenftedt entfteht, bei Opperode, wo er 2 Mühlen treibt, bor= 
überfließt und unterhalb Meisdorf einmündet, und endlich 

9) die Getel (Geitel, frumme Geitel), entfteht aus mehre- 
ren Quellen und Zeichen bei Ballenftedt, fließt durch letzteres und 
fällt unterhalb Reinftedt in die Selte. 
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10) Die Fuhne. Bon der Mulde umweit Jeßnitz bis zur 
Saale bei Dröbel erftredt fi ein über fünf Meilen langer Thal- 
weg, Anfangs mit moorigem Wiejenboden zwiichen fandigen An— 
böhen, dann aber mit Gebüſch zwijchen vortrefflihem Werzenboden ; 
er bildet feit den früheften Zeiten einen großen Theil der Grenze 
Anhalt3 gegen Süden und Welten und wird, jo wie das in ihm 
befindliche Flüßchen, Zyhne genannt. Letzteres entfteht zwischen 
Zehbitz und Zehmitz in der Gegend von Radegaſt, hat weftliche 
Richtung, nimmt den hinter Landsberg (pr.) entjpringenden Streng= 
ba, dann bei Köfig den von Repau fommenden Yandgraben, hier— 
auf mehrere Fleine Bäche und endlich bei Plömmig die Ziethe oder 
Zittau auf, worauf es bei Dröbel in die Saale fließt. 

"Der öftlihe Theil des Fuhnethals von Radegaft bis Jeßnitz 
war in den früheften Zeiten eim undurchdringliher Sumpf, aber 
ihon zeitig ift diefer durch Abzugsgräben, namentlih durch den 
Hauptgraben, der Fuhnegraben oder auch bloß Fuhne genannt wird, 
entwäjlert und im fruchtbares Yand verwandelt worden. Diejer 
Graben, der mit der eigentlichen Fuhne zwiſchen Zehmig und Zehbitz 
jo in Verbindung fteht, daß diejelbe nah zwei Seiten zu fließen 
ſcheint, führt feine Gewäſſer in öftliher Richtung nad) der Muldaue 
hinab und bei Jeßnitz in das Spittelwaifer. 

Schon im 10. Jahrhundert wird die Fuhne erwähnt und zwar 
965 als ein Fluß, 973 als ein Sumpf. Mehrfad führen Brüden 
über den Fluß, deſſen Aue nicht unbedeutende Wieſen enthält, Die 
von mehreren Abzugsgräben durchichnitten werden. 

11) Die Ziethe oder Zittau entfteht aus naffen Gegenden 
bei Rofefeld im Bez. Dellendorf (Kr. Defjau), wird durch mehrere 
Gräben verftärtt, durchfließt bei Köthen die Wiefen, an deren 
Stelle der ſchon Jängjt abgelaffene Gude- oder Güterjee ſich befun= 
den haben foll, und ınündet, vielfach durdy Gräben und Abflüſſe 
von Teichen verftärkt, zwifchen Preuplig und Plömnitz, Kr. Köthen, 
in die Fuhne. In den Jahren 1856—59 hat man das Bett des 
Fluſſes gänzlich vequlirt, wodurd den oft fehr jchädlichen Ueber— 
ſchwemmungen desjelben vorgebeugt worden tft und die anliegenden 
Aecker und Wieſen entwällert werden. 

12) Die Taube oder der Landgraben entſpringt oberhalb 
Törten, Kr. Deſſau, wird durch mehrere Gräben der Muldaue ver— 
ſtärkt, geht dann nördlich von Moſigkau auf preuß. Gebiet über, 
das ſie dann wieder eine Strecke lang vom anhaltiſchen ſcheidet, 
betritt letzteres von Neuem bei Diebzig KKr. Köthen), geht wieder 
nah Preußen und fließt endlich dort unweit des Dorfes Gr.-Roſen— 
burg in die Saale. Sie nimmt zahlreiche Gräben und namenloſe 
Bäche auf; eine Regulirung ihres Bettes ſteht bevor. 
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Rechte Nebenflüffe der Elbe find im Anhaltifchen: 

13) Der Möllensdorfer Bad, im Bez. Coswig, ent- 
fpringt oberhalb Pülzig, treibt bei Möllensdorf und Griebo mehrere 
Mühlen und fällt unweit de3 lettern Dorfes, wo eine fteinerne 
Brüde über ihn führt, in die Elbe. 

14) Der Obermühlenbad (der Wörpen’iche Bad), ebenda, 
mündet öftlih von Coswig und treibt die hohe, obere und Nieder: 
mühle. 

15) Der Walfmühlenbad, ebenda, entjpringt auf den 
Wieſen nördlih von Zieko, treibt die neue, Walk- und Pulver- 
mühle (fteinerne Brüde) und mündet weftlih von Coswig. 

16) Der Albitzbach (Dolns- und Dolwitzbach), ebenda, 
entjpringt unterhalb Buko, Bez. Coswig, bildet ober- und unterhalb 
Düben, das er durchfließt, Teiche, treibt mehrere Mühlen (Stein- 
mühle), nummt bei Kliefen einen Bach, die Rettel, auf und mündet 
im Bezirfe Roßlau bei der Schlangengrube. 

17) Die Roßlau oder Rofjel entfpringt oberhalb Grochewitz 
im Bez. Coswig, nimmt bei Breejen den Fleinen Ziegenbach auf, 
geht unweit Thießen in den Bez. Zerbit über, treibt mehrere Müh— 
len (Buchholzmühle) und mündet bei Roflau. 

18) Die Nuthe entiteht aus 3 Armen, von denen 2 im 
Dez. Zerbit unweit Nedlig und Mühro, einer im Bez. Coswig ° 
unmeit Jeber entjpringen. Die beiden nördlichen vereinigen ſich bei 
Strinum und nehmen unterhalb Zerbft den öftlihen Arm auf, der 
die Stadt ſelbſt mehrfach durchfließt. Sp vereinigt fällt der nun 
weſtlich laufende Fuß, der Anhalt bei Nutha verlaffen hat, in dem 
unter preuß. Hoheit ftehenden, dem Herzoge von Anhalt gehörenden 
Amte Walternienburg, Barby gegenüber, in die Elbe. Er treibt 
viele Mühlen und hat zahlreihe Brüden; feine Ufer find theilweife 
bruchig und fandig. Früher fchadete die Nuthe nicht felten durch 
Ueberſchwemmungen, jo 1491, 1655 und 1698 und fpäter nod) 
mandhnal. 

19) Die Brame entjteht in der Gegend von Neefen und 
mündet bet Brambadı). 

20) Der Fundergraben fommt aus der Umgegend von 
Jütrichau und miündet unterhalb der Schöneberge zwiſchen Stedby 
und Tochheim. 


Außer diefen Flüſſen und Bächen giebt es in den verſchiedenen 
Kreifen noch mehrfache fleinere Gräben und Fließe, desgleihen aber 
auch zahlreiche ftehende Gewäſſer, deren bedeutendfte nach den Kreifen 
betradhtet werden follen. 
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a. Kreis Deffau. 


1) Der Rehſen'ſche See, nordweftlih vom Dorfe Rehſen, 
von geringer Ausdehnung, fteht durch einen Graben in Verbindung 
mit dem 

2) Schöniger See, der ſich weſtlich vom Dorfe Schönik 
bis in die Nähe der Elbe binzieht. Nordöftlic von feiner nörd- 
lichſten Spitze befindet fich der Krems, eine Pace, und nordweftlich 
der Fleine Dobriger See, der durch Gräben mit dem Redding 
(Röttingen See) und dem Schönitzer See verbunden ift. 

3) Der Wörliger See, der fo viel zur Verſchönerung des 
Wörliger Gartens beiträgt, aber erſt 1770 durch eine Weber: 
ſchwemmung der Elbe feine jetzige Geſtalt erhalten hat, fteht mit 
dem Redding jenfeit des Elbwalls am Pantheon in Verbindung, 
desgleihen aud und zwar an Rouſſeau's Denkmal, unweit des 
Punktes, wo die Cosmwiger und Wörliser Strafe ſich trennen, 
mit dem 

4) Krägen (Krendin), der ſich längs der Strafe und des 
Elbwalles bis nad) Vockerode Hinzieht. Früher, ehe der hohe Elb- 
wall errichtet wurde, vereinigte er fich oberhalb des rauhen Wach— 
hauſes mit der Elbe. 

Diefe 4 Gewälfer dürften Ueberbleibfel des frühern Yaufs der 
Elbe oder eines Arms derfelben darftellen. 

5) und 6) Der Yöbben und der Yeiner See, zwei mit 
einander verbundene, nicht unbedeutende Waſſerbecken zwiſchen den 
Dörfern Naundarf und Voderode. In den erjtern miündet der von 
Fürft Yeopod 1706—8 zur Entwäſſerung der fumpfigen Oranien— 
baumer Umgegend angelegte Kapengraben, der an der preuß. Grenze 
zwiſchen Gohrau und Kakau beginnt und in feinem obern Yaufe 
wieder mit den aus Preußen fommenden Schlefener und Goltewiger 
Bächen in Verbindung fteht. Der Abflug diefer Gewäſſer ging 
früher durch den neuen Graben nad der Elbe, ıft aber jett durch 
einen Graben nah der Pelze und jo nah der Mulde gelegt. 
Diele Brüden führen über diefe Gräben und Seen, der Kapen— 
graben treibt eine Mühle, die Kapenmühle. Die falfhe Ableitung 
des Namens Löbben und Yöbbenbrüde von Yeben verdankt dem 
Märchen, daß fih König Guſtav Adolph vor kaiſerlichen Reitern 
unter leßterer verborgen und jo fein Leben gerettet habe, fein 
Entftehen. 

Alle diefe verbundenen Gewäſſer tragen von der preuß. Grenze 
bis zum Graben nad der Pelze verjchtedene Namen und zwar vor 
Dranienbaum die NRietichle, dann Kanal, Orantenbäumer Bad, 
Kapen, Oberwaljer, Bleeſer See, Yöbben, Yeiner See. 
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7) Der Bötniger See zieht ſich in geringer Breite zwifchen 
den Dörfern Pötnig und Scholik bin, von weldhem ein Theil des— 
jelben den Namen Scholiger See erhalten hat, und fteht an feinem 
nördlihen Ende mit dem Löbben durch einen Graben in Berbin- 
dung, jo wie am füdweftlichen mit den vielen Eleineren Gewäſſern, 
die fih zwifchen dem Parnefel und Pötnis um Thiergarten bei 
Deſſau befinden und vereinigt als Rehzum oder Rehſumpf bei der 
Joniger Mühle in erſtern fallen. Wahrſcheinlich verdankt der Pöt— 
niger See der Mulde feine Entſtehung; eine hölzerne, auf fteiner= 
nen Pfeilern ruhende Brüde, über welche die Strafe von Deſſau 
nah Oranienbaum gelegt ift, führt über denfelben und verbindet 
die Dörfer Scholig, Dellnau und Pötnig. 

8) Der Kühnau'ſche See erftredt fi) von unweit des 
Kornhaufes an der Elbe bis an das weſtliche Ende des Dorfes 
Gr.-Kühnan. An feinem füdlihen Ufer liegt der Garten von Burg 
Kühnau, am füdweftlihen Schloß Kühnau mit feinen Anlagen. Ohne 
Zweifel iſt er Ueberbleibjel eines alten Elblaufs; er ıft befannt 
wegen der in ihm in Maſſe wachjenden Stachelnüſſe (Spigenäffe). 

Außer diefen enthält der Kreis noch zahlreiche Fleinere Lachen 
und Wafferlöher, fogen. Stillinge, die meift UWeberbleibjel alter 
Flußläufe oder durch Ueberſchwemmungen hervorgebracht find; die 
befannteften find die Stillinge bei Nieſau, der Peisfer am Wall- 
witberge, der mit der Elbe in Verbindung fteht, und die fogen. 
alte Elbe in feiner Nähe. Ber Deffau (Diepold) umd bei vielen 
Dörfern finden fi) Teiche. 


b. Der Kreis Köthen enthält feine größeren ftehenden 
Gewäſſer, nur unbedeutende Teihe, wie z. B. den Bärteih in 
Köthen x. 

e. Faft dafjelbe ift vom Kreife Bernburg zu fagen, wo 
höchſtens die alte Saale bei Plögfau, die Strenge bei Aderftedt 
und der fogen. Bläfer-See zwifhen Bernburg und Nienburg, 
ſämmtlich Ueberbleibfel früherer Saalläufe, jo wie die Röße bei 
Bernburg, die mit der Saale in Verbindung fteht, zu erwähnen 
find. Alle diefe Gewäſſer find aber mit den Seen und Stillingen, 
welche die Elbe und Mulde im Deffauer Kreife bildeten, in Hin- 
fiht auf Größe nicht zu vergleichen. 


d. Der Kreis Ballenftedt enthält feine größeren ftehen- 
den Gemäfler, aber die Zahl der Fleineren Teiche namentlih in der 
Umgegend von Günteröberge und Harzgerode iſt bedeutend; die 
gröften find der Victor-Amadeus-Teich, der Birnbaum-Teich, der 
Bremer Teih und der Gr.-Steberftein-Teih zwiſchen Neudorf und 
Harzgerode, am Ramberg und unweit Ballenftedt. 


26 I. Natürliche Befchaffenbeit 


e. Im Berbfter Kreife finden ſich mehrere bedentende 
Waflerbeden : 

1) der Badetzer Teich, 

2) der fleinere Bone'ſche Teich, 

3) der Gödnitzer See, 

4) der Deeger Teich, ſämmtlich bei den Dörfern gleichen 
Namens und fehr fiichreich; desgleihen aud der Teih an der 
neuen Mühle unweit Strinum, der Zerbiter Schloßteich x. und 
nicht wenige Lachen in der Elbaue und Teiche bei den Dörfern. 

Im frühen Kreife Coswig ft außer zahlreichen Dorfteichen 
nur die alte Elbe in der Elbaue bei Kliefen zu nennen, die fchon 
1314 gejhichtlich erwähnt wird. Wie ihr Name zeigt, war fie ein 
früherer Elblauf oder Elbarın, jett it fie ein ftehendes Gewäſſer. 

Gegen die Ueberihwennmungen der Elbe, Mulde und Saale 
ſchützen foftbare und forgfältigit erhaltene Verwallungen. Am aus- 
gedehnteften find dieſe im Kreife Deffau. In ihren Anfängen ges 
wiß jehr alt, verdanken fie doch eigentlich ihre Entjtehung dem 
Fürften Leopold. 1707—8 legte derfelbe zuerft den Elbwall bei 
Naundorf an, verlängerte diefen aber erſt jpäter, wohl 1735—38 
bis ind Wörliger Yand. Wahricheinlic rühren aud die Wälle auf 
dem Imfen Muldufer von dem Fürften her. 

Nach Lage und Bedarf find die Verwallungen bezüglich der 
Höhe und Stärfe verfchteden und im Laufe der Zeit nad) und nad, 
je nachdem e3 nöthig erſchien, erhöhet und verftärft worden ; in der 
neuejten Zeit ıft dies, namentlich nach der großen Ueberſchwemmung 
des ‘jahres 1845, nad Mafgabe der daber gemachten Erfahrungen 
tm ausgedehnteften Umfange gejhehen, jo daß die Dämme jett 
wohl der größtmöglichſten Fluth gewachſen fein möchten. 

Um aber auf drohende Ueberſchwemmungen ſich vorbereiten 
und namentlich in dev Heuernte von den jenfeit3 der Wälle liegen- 
den Wiefen da3 Heu retten zu fünnen, beftehen Uebereinfünfte mit 
den jähfifhen Behörden zu Dresden und Wurzen, nad denen 
außergemöhnliches Anfteigen der Elbe und Mulde jchleunigft hierher 
gemeldet wird, worauf die nach hiefiger Erfahrung dann nöthigen 
Mafregeln ergriffen werden. 

Die Elbe. Die Länge ihres rechten Ufers beträgt von dem 
preuß. Dorfe Appollensdorf bi3 zur Yandesgrenze bei Dornburg 
mit Einfluß des unter preußischer Hoheit gelegenen Walternien- 
burg 17,460 Ruthen oder ca. 8Y, Meilen und finden ſich auf. diefer 
Strede 3824°/, Ruthen Berwallungen und zwar 2263%, im Bez. 
Coswig, 1157 Ruthen im Bez. Roflau nnd 405 Ruthen in der 
Enclave Dornburg, ſämmtlich Kreis Zerbft. Die übrige Uferlänge 
Schütt das hohe Ufer. 
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Das Iinfe Elbufer hat eine Länge von 11,287 Ruthen, etwas 
über 5Y, Meilen, und betragen die Berwallungen hier 17,301 Ruthen, 
fämmtlic im Kreiſe Deffau. E3 fommen alfo auf etwa 14Y, Meilen 
Uferlänge ca. 10Y, Meilen Berwallungen. 

Die Mulde. Das rechte Ufer hat mit Einfchluß der Lippene— 
ihen Mulde, des Joniger Muldarms und der Fährſee eine Länge 
von 12,582 Ruthen oder ca. 6, Meilen, wovon jedod etwa 1'/, 
Meile auf preuß. Gebiet (Schierau, Priovan, Möſt). Hier be— 
tragen die Berwallungen 6364 Ruthen oder etwa 3%, Meilen. 
Das linke Ufer hat, mit Einfluß der eben erwähnten Nebenarme 
und einer Strede von ca. 1Y, Meile auf preuf. Gebiet 11,582 
Ruthen, etwa 6Y, Meilen Länge und befinden ſich hier 5530 Ruthen, 
etwa 2, Meilen Berwallungen. 

E3 fommen demnah auf ca. 12%, Meilen Uferlänge faft 
6 Meilen Bermallungen. 

Ferner befinden ſich noch bei Jonig, beim Louiſium, Guftav 
Adolph x. 3848 Ruthen oder fat 2 Meilen Berwallungen, die zu 
beiden Flüffen zu rechnen find. 

E3 laſſen ſich diefe ſämmtlichen Berwallungen in beftimmte 
Syſteme bringen, als: 

1) auf dem rechten Elbufer: a. die Wälle bei Coswig bis 
zur Bezirfsgrenze, b. die Wälle bei Roßlau bis gegen die Schlan= 
gengrube, c. die Wälle bei Dornburg; 

2) auf dem Tinten Elbufer: a. der Hauptelbdamm von der 
Landesgrenze bei Selbig (pr.) bis zum Siegliger Berge mit einigen 
dazu gehörigen Nebenwällen, b. die Referveverwallung vom Goh— 
rauer Wachhaufe bis zum Miünfterberger Ständer, einer Schleufe 
des Rapengrabens zum Schute gegen Durchbrüche der Wälle ober: 
halb der Grenze (dem fogen. Hinterwafler), ec. die VBerwallung von 
Wörlig nah dem Münfterberger Ständer gegen etwaigen Durch— 
bruch des Hauptwalls. 

Bon dem Siegliser Berge bis zum Löbben hin hat das 
Terrain VBerwallungen nicht erlaubt, jo daß der Voderoder Buſch 
bis zu der höher gelegenen Dranienbaumer Haide vor den Elb— 
überſchwemmungen nicht geſchützt if. Weftlih vom Löbben folgt 
nun d. ein Berwallungsfyftem, welches ebenfowohl gegen die Elb-, 
als gegen die Muldwaſſer ſchützt; es beginnt an der Joniger Brüde, 
umgiebt den größten Theil der Feldmarfen der Dörfer Jonig, Naun— 
dorf, Pötnig und Scholitz, ftößt an die Verwallungen des Pötntger 
Sees und erftredt ſich bis Kleutſch und Sollnig, wo es fih an 
das etwas höhere Terrain im Sollniger Felde anjchliekt. 

MWeftlih von letztgenanntem Wallfyftem bis zur Brüde über 
den Peisker auf der Chauſſee von Deffau nad der Elbe folgen num 
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Berwallungen, die wegen der Beichaffenheit des Muldlaufs nur 
zum Schub gegen Ueberſchwemmungen des Teteren Fluffes errichtet 
find; von der gedachten Brücke aber beginnt wieder ein reines EIb- 
wallſyſtem, das fich vechts bis zur Elbbrüde und links bis zum 
Elbpavillon, von da bis zum Kornhaufe und endlih bis zum 
grauen Steinhau erftredt. An diefes ſchließt fih der Ochfenwall 
bis zum Kühnau'ſchen See, dann folgen die Wälle an Burg-Kühnau, 
vor und hinter dem Dorfe Groß-Kühnau, welche fid) an die Sand- 
berge am Ende des Dorfes anſchließen, und endlih der Wall am 
Hubitzkeller unweit der preußtfhen Grenze, in weldem fich eine 
Schleuſe befindet. 

Die Verwallungen gegen die Mulde auf beiden Ufern derjelben 
laſſen ſich in folgende Syſteme bringen: a. von der Muldenſteiner 
Grenze bis Jeßnitz und die Wälle bei dieſer Stadt, b. die Wälle 
von der Raguhner Brücke bis Kleckewitz, die Raguhner Stadtwälle 
und die Wälle bis zur Priorauer Grenze, e. die Verwallungen bei 
Priorau, Schierau und Möft in den mittelbaren Befigungen des 
Herzogs, d. die ſich an diefelben anſchließenden Berwallungen bei 
und in Törten, e. die Wälle von den Kreuzbergen bi3 an das 
Leipziger Thor von Defjau, f. die Verwallungen der Stadt Deffau 
bis an die Joniger Brüde, durh die Stadt und der Gänfewall 
bi8 zur Peisterbrüde, zu denen feit Kurzem noh ein Wall 
von der Muldbrüde bis zum grünen Thore ꝛc. gefommen ift. Ge— 
meinfchaftlic beiden Flüffen iſt das bei der Elbe unter d. ange= 
führte Syſtem. 

Die Saale hat in Anhalt 12,673 Ruthen oder 6%, Meilen 
Uferlänge und darauf 1895 Ruthen, etwa ”, Meilen, Berwallun- 
gen. Es befinden ſich diefelben bet Aderftedt im Bernburger Kreife 
und bei Grimfchleben und Wispis im Kreife Köthen. 

Die früher den Saalüberſchwemmungen ansgefegten Diftricte 
des Köthenfchen Kreifes, wie Diebzig, Wulfen, ſchützen jett die 
Dämme de3 Rofenburger Deichverbandes. 

Außerdem giebt es noch Verwallungen geringerer Ausdehnung 
in den Bez. Sandersleben und Güften des Bernburger Kreifes 
gegen die Wipper und Yiethe und im Bez. Alsleben des Kr. Ballen- 
jtedt gegen die Bode. Die erfteren find nad den Erfahrungen des 
Yahres 1865 bedeutend erhöht und verftärft worden. 

Die Längen der Verwallungen ftellen ſich nun ohne leßtere 


folgendermaßen: 
1) Elbgebiet 21,125 Ruthen oder ca. 10'/, Meilen, 
2) Muldgebiet 11,894 — Po 


3) Elb⸗ und Muldgebiet 3,848 ⸗ ⸗ 17 ⸗ 
4) Saalgebiet 1,895 —— — 
38,762 Ruthen oder ca. 19 Meilen. 
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Bei einem Flähenraum von ca. 46 Meilen kommen demge- 
mäß % Meilen Wälle auf die Quadratmeile. 

Die Oberanfficht über Erhaltung x. der Wälle führt die Her- 
zoglihe Regierung. Die hierauf bezüglihen Vorſchriften enthält die 
Wallordnung vom 20. December 1819. Behufs der fpeziellen 
Auffiht find die Wälle in Diftricte getheilt, deren jedem beſtimmte 
Beamte vorftehen; die wichtigften Wälle find an vielen Stellen mit 
oft höchſt gejchmadvoll gebaueten Wachhäufern verjehen, als das 
raube Wachhaus, das Bertingswahhaus bei Wörlis, der Diana— 
Tempel beim Siegliger Berge. Die Krone diefer VBerwallungen 
ft gewöhnlich 6 Fuß breit, die Höhe richtet ſich nad dem Terrain, 
die äußere Böſchung iſt 2% bis 3=, die innere 1, bis 2-füßig. 

Im Eldthale befinden ſich 8 Brücen und zwar die eine bei 
Roßlau und 7 im Elbfahrdamm, von denen 4 fteinerne Mittel- 
und Pandpfeiler haben. 

Im Muldthale find 16 Brüden: 8 bei Jeßnitz und Raguhn, 
6 bei Deffau, 1 bei Jonitz und 1 bei Scholik, von denen nur 
6 fteinerne Mittel- und Landpfeiler haben. 

Im Saalthale finden ſich 2 Brüden, in Bernburg und bei 
Waldau, die erftere theils von Stein, theils von hölzernem Spreng= 
werk, die lettere ganz von Stein und außerdem eine Schiffbrüde 
bet Nienburg. Der Eifenbahndamm hat zwei Brüden, die theils 
ganz don Stein find, theil3 eifernes Gitterwerf auf fteinernen 
Pfeilern haben. 

Mertwürdige Quellen. 


An mehreren Stellen des Herzogthums befinden fih Quellen, 
deren Wafjer mineraliiche Beftandtheile enthält und als Heilmittel 
benugt wird. Die wichtigſten find im Kreife Ballenftedt : 


1) Alerisbad. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts ward 
eine halbe Stunde weftlih von Harzgerode im Gelfethale ein 
Stollen auf Silbererz angelegt, der 1692 ſchon 1500 Fuß lang 
war, aber nicht das gewünjchte Refultat hatte, umd als er 6 Jahre 
lang fortgejegt und bi3 zu 2695 Fuß ohne beſſern Erfolg gediehen 
war, liegen gelaſſen wurde. Erneuete Verſuche in den Jahren 
1714, 1721 und 1741 waren nicht glüdlicher, man beendigte die 
Arbeiten und beadhtete den Stollen nicht weiter; das aus ihm 
fliegende Waffer fiel in die Selfe und Niemand ahnte, daß daffelbe 
beilfame Beſtandtheile in ſich ſchlöſſe. Erft fpäter ward Fürſt 
Friedrich Albrecht durch die Farbe des Waſſers aufmerffam darauf 
gemacht und ließ daffelbe von feinem Yeibarzte Dr. Paldamus unter- 
ſuchen. Da diefer den Werth des Wafjers erfannte, Tieß der Fürft 
den Stollen aufräumen, über dem Mundloche deffelben ein kleines 
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Gebäude aufführen, damit fi das Waſſer darin fammle, und die 
benadhbarte Konrodsmühle, davon Bademühle genannt, zum Unter: 
tommen für Badegäfte einrichten. Wenn fih nun auch jhon 1767 
und 1768 einzelne Badegäfte einfanden und eine Kleine Schrift des 
Dr. Paldamus dazu beitrug, das Bad befannter zu machen, fo 
war doch die ganze Sache nicht von Belang und ungünftige Um— 
ftände Liegen das Bad faft in Vergeſſenheit gerathen. Erſt im An 
fang diefes Jahrhunderts, hauptfählih auf Veranlaſſung des Herzog- 
lichen Leibarztes Dr. Gräfe, wendete (1808) der Herzog Alexius 
dem Bade jeine Aufmerkfamfeit wieder zu. 1810 beganı zugleich) 
mit der nöthigen weitern Aufräumung des Stollen? der Bau der 
erforderlichen Gebäude und fonftigen Anlagen und am 8. September 
erhielt das Bad nad feinem Gründer den Namen Alerısbad. Bald 
mehrte fi die Anzahl der Bejuchenden und ſchon 1812 mußten 
die Anlagen erweitert und für die Badegäfte in den folgenden Jah— 
ren fogar Wohnungen in Harzgerode eingerichtet werden. Später 
ward mit dem Bade, deifen Lage in dem Lieblihen, durch die 
Kunft fo ſehr verichönerten Selfethale eine jehr bevorzugte iſt, eine 
jet wieder aufgehobene Kaltwafjerheilanftalt verbunden; trotz dieſen 
Borzügen und der in ihn wohnenden großen Heilkraft fteht aber das 
Bad hinfichtlich der Frequenz hinter ähnlihen Anftalten, als Pyr— 
mont, Driberg, Eger und Spaa ſehr zurüd und namentlidh war 
bisher die Anzahl Derer, welde nur das Bad gebrauchten, eine 
äußerft geringe. Es war bisher verpachtet, ift aber jeit 1. October 
1865 wieder in den Händen des Staats. 

2) Alerisbad am nächſten und zu Kurzweden mit ihm ver= 
bunden liegt der 1829 entdedte oder zuerft benutte Alexis— 
brunnen. Unterhalb Alerisbad quillt er unweit der Kloftermühle 
aus der Bergwand des rechten Selfeufers hervor. Von beiden jagt 
eins der neueren balneographiihen Werke *): 

„Der Kurort hat zwei Hauptquellen, den Selfebrunnen oder 
die alte Badequelle (Alerisbad), eines der ftärfften Vitriolwäſſer, 
und den Alerisbrunnen, einen erdigsfalinifhen Säuerling. 

Das Wafjer des Selfebrunnens ıft klar, von ftarf zujammen= 
ziehendem Geſchmack und 6%, R. Wärme. E83 enthält feine foh- 
lenfauern Salze und nur Spuren freier Kohlenfäure. Das in 
ihm gelöfte Eifen it an fire Säuren (Schwefelfäure und Salz= 
jäure) gebunden, weshalb bei künſtlicher Erwärmung des Wafjers 
nicht fo leicht eine Zerjegung der Eifenfalze ftattfindet, als dies 
bei den Eifenfäuerlingen der Fall ift, bei denen ein gutes Theil der 


*) Posner, Enchclopädifches Handbuch der Brunnen: und, Büderfunde, 
Berlin, 1858, 
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Kohlenſäure, die das Eifen in Auflöfung erhält, durch die Hite 
ausgetrieben wird. Der Mangel an Kohlenfäure und der große 
Reichtum an Eifen mahen den Selfebrunnen zum innern Ge— 
brauche untauglih und auch in den Bädern iſt es oft möthig, die 
kräftige Eiſenwirkung durch Zuſätze von Flußwaſſer und Soole zu 


mäßtgen.“ 

Dr. 3. B. Trommsdorf fand 1829 im Selfebrunnen : 
Schwefelſaures Natron 0,675 Gran. 
Schwefelſaure Talterde 0,651 = 
Schwefelfaure Kalkerde 0,739 = 
Salzſaure Talferde 0,281 = 
Schwefelſaures Gifenorpdul 0,574 = 
Schwefellaures Manganorpdul 0,328 = 
Salzſaures Gifenorydul 1,083 = 
Kiejelfäure 0,169 = 
Harzigen Ertractivftoff 0,436 = 


4,876 Gran. 
Bon dem in der Quelle enthaltenen Mangan und der Siefelfänre 
wird angenommen, daß fie die tonifirende Wirfung des Eifens 
unterftügen; von der Verbindung des legtern mit dem Chlor, daß 
ihm dadurch eine bejondere Beziehung zu den Schleimhäuten ges 
geben wird. 

Im Allgemeinen ift das Bad da angezeigt, wo e3 darauf an- 
kommt, ohne Mittel der Verdauung dem Blute Plafticität, den 
Muskeln Tonus zu verleihen, wo eine veproductionsverbefjernde 
und dauernde adtringirende Wirkung erzielt wird. Demnach paßt 
der Selfebrunnen bet atoniſcher Schwäche, die nad) Säfteverluften, 
langwierigen Krankheiten, Anftrengungen zurücdgeblieben ift, bei 
Kachexien (Ehlorofis, Rhachitis), paffiven Schleim: und Blutflüffen, 
beſonders des Uterinſyſtems, durch lokale oder allgemeine Schwäche 
bewirkte Neigung zum Abortus, örtlichen Lähmungen, Nervenleiden, 
die in Ueberreizung, Säfteverluft oder natürlihem Torpor des Ner— 
venſyſtems ihren Grund haben, atoniſchem Rheumatismus, torpiden 
chroniſchen Eranthemen, veralteten Geſchwüren. 

Unterfagt ift der Gebrauch des Bades in der Schwangerfchaft, 
bei bedeutenden Stodungen in den parenchymatoſen Eingeweiden, 
bei Lungentuberkeln und heftiihen Fiebern. 

Der Alerisbrunnen wirft weniger adftringivend, mehr belebend 
und eröffnend und wird zum Trinken benugt. (Er fließt nur ſpärlich.) 


Er enthält nah Trommsdorff in 16 Unzen (1829): 


Salzjaure Talkerde 0,128 Gran, 
Scwefeljaure Kalterde 1,066 = 
Schmwefelfaure Talferde 1,3638 - 
Schmwefelfaures Natron 1,525 + 
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Koblenfaure Kalferde 0,557 Gran. 
Kohlenfaures Eifenorpdul 0403 — 
Koblenjaures Manganorpdul 0,224 = 


Kiefelfäure 0,17 

Grtractivftorf j 0,218 = 
5,662 =: 

Koblenfaurts Gas 8,000 Kubikzoll. 


3) Erna’3 Brunnen Diefe Quelle fommt am Tinfen 
Selfeufer hinter dem Hocofengebäude von Mägdefprung am Fuße 
des Zirlberges aus Thonſchiefer hervor und giebt in einer Stumde 
2215,5 Pfund. Che fie 18283 aufgeräumt, gefaßt und überbauet 
ward, war fie den Bewohnern der Gegend jchon lange als gutes 
Trinkwaſſer bekannt. Ihr Wärmegrad war felbft bei ftarfer 
Kälte 7° R., das fpecifiihe Gewicht 1,0006, Das Auffallende des 
Brunnens iſt fein bedeutender Kupfergehalt. Benutt wird er jchon 
längft gar nicht mehr, weil man ihn fürchtet wegen des argen 
Hautausſchlags, welhen er bei Kranken erzeugt haben fol, die ihn 
früher (vorzüglich gegen Epilepfie und zwar mehrfach mit Erfolg) 
getrunfen haben. Das Waller ift hell und flar, bleibt aud an 
der Luft mehrere Tage heil und jcheiwet dann gelbe Flöckchen von 
Eiſenoxyd ab. Der Gefhmad iſt der gewöhnlichen reinen Brunnen— 
waſſers; es iſt völlig geruchlos. 

Nah der Analyſe von 2. F. Bley enthält 1 Pfund Waſſer: 


Waſſerleer. Kryſtalliniſch. 


Salzſaures Natron 0,145. 0,145. 
Salzfaures Kali 0,074. 0,074, 
Salziaure Talkerde 0,120. 0,233. 
Salzjaure Kalferde 0,024. 0,049, 
Salzjaures Gifenorpdul 0,017. 0,017. 
Schwefelfaures Natron 0,045. 0,103, 
Schwefelfaure Talkerde 0,034. 0,056. 
Schwefelſaure Kalkerde 0,012. 0,015. 
Kobleniaurer Strontian 0,002, 0,002. 
Koblenjaure Talterde 0,071. 0,071. 
Koblenfaure Kalkerde 0,189. 0,189. 


Kohlenſaures Eifenorydul 0,395. 0,395. 
Koblenjaures Manganorydul 0,005. 0,005. 


Phosphorſaures Natron 0,018. 0,029, 
Phosphorſaure Kalkerde 0,008. 0,006, 
Extractivſtoff 0,025. 0,025. 
Kieſelerde 0,075. 0,075. 


Doppeltfobleni. Kupferorpdul 0,049. 0,054. 
1,320. 1,564. 


Der Bodenjag des Erna-Brunnens befteht in 100 Theilen aus; 


Eiſenoxyd 44,750 Gran. 
Manganoryd 2,500 + 
Kiejelerde 16,000 + 
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Koblenfaure Kalterde 7,750 ®ran. 


Koblenjaure Talkerde 3,50 = 
PBhospborjaure Kalterde 1,314 = 
Koblenfaures Strontian 0,550 = 
Kupferoryd 0,636 =: 
Grtractivftoff 3,000 = 
Waſſer 20,000 = 


100,000 Gran. 


4) Das Beringer:Bad. mn einem oberhalb des preu— 
hiſchen Dorfes Suderode, Y%, Stunde von Gernrode, dicht an der 
anbaltiihen Grenze gelegenen Thale quillt aus einem  halbver- 
ihütteten, mit Holz ausgezimmerten Salzihadte, am Fuße des 
Düfternberges, eines Grauwackenſchieferberges, eine Salzquelle her— 
vor, deren fih die. Ummohner ſchon früher bei Krankheiten bedient 
hatten. Früher, im 16. Jahrhundert, war bier ein Salzwerf, 
das fpäter micht mehr benußt wurde. Erſt im Jahre 1820 ward 
dieje Soolquelle unterfuht, und als fie jehr heilfam befunden wurde, 
faufte Herzog Alexius diefelbe 1827 mit dem umliegenden Forſt— 
grumde von der preußiſchen Regierung, ließ fie reinigen und über- 
bauen. Ste erhielt den Namen Beringer- Bad und wird zum 
Trinfen und Baden angewendet. Eine Badeanftalt ift an Ort und 
Stelle nit, die Soole wird nad) Suderode und Gernrode ge- 
ihafft, wo viele Einwohner Badeeinrihtungen in ihren Häufern 
haben, desgleihen auch nad Alerisbad. Das Waffer ıft heil 
und Mar und fest erſt nad vielen Wochen gelblihe Flocken ab. 
Der Geſchmack ift unangenehm falzig und bitterlih, Geruch nad) 
Schwefelwaſſerſtoff. Die Temperatur ift 7° R., das fpecifiiche 
Gewicht 1,0150. 

Wirkſam ift der Brunnen namentlich gegen jfrophulöfe Krank— 
heiten, ſowohl allein al8 in Verbindung mit dem Selfebrunnen. 

Er enthält in 16 Ungen: 


Waflerfrei. Arvftalliniih. 
Kochſalz 87,000. 87,000. 
Salzſaures Kalı 0,264. 0,264. 
Salzſaure Kalterde 78,016. 116,335. 
KRoblenjaure Kalterde 0,091. 0,091. 
Salzjaure Talkerde 3,189, 6,552. 
Salzlaure Thonerde 2,396. 2,396. 
Koblenf. Eifenorydul mit Manganorydul 0,633. 0,633. 
Thonerde 0,041. 0,041. 
Kiejelerde 0,002. 0,002, 
Erttactivſtoff 0,500. 0,500, 
Brom 0,076, 0,076. 

172,208. 213,890, 
Schwefelwaſſerſtoffgas 0,055 Kubikzoll. 
Kohlenſaures Gas 2600 = 
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Neuerdings wird dem Alerisbader Mineralwaffer auf fünft- 
lichem Wege Kohlenfäure beigemifht, wodurch dafjelbe für den 
innern Gebrauch, wegen der leichtern Verdaulichkeit, bedeutend ge— 
wonnen hat. 

Die übrigen Theile Anhalt dieſſeits der Elbe haben feine jett 
noch gebrauchte Mineralquellen, dagegen finden ſich jenſeits der Elbe 
zwei berjelben bei Zerbit und eine bei Coswig. 

Die eine diefer Zerbiter Quellen befindet fih im fonft Zier- 
chen, jett Voigt'ſchen Garten bei der Stadt und enthält nad) der 
Analyfe des Apothefers Wittfe: 

Koblenjauren Kalt 1,17. 


en Magnejia 0,12. 
Ihonerde 0,38. 


s Kali 0,10. 
Kochſalz 0,32. 
Kiefelfäure 0,20. 
Kohlenfaures Eijenorydul 0 54. 
Sumudjäure 0,30, 

3,13. 


Jetzt ift die Quelle verunreinigt, jo daß fie ganz unbrauchbar ft. 
Die andere Quelle, die — ——— befindet ſich auf einer 
Wieſe in einiger Entfernung von der Stadt, an der Straße nad 
Walternienburg, iſt gefaßt und mit einigen Anpflanzungen xc. ums 
geben. Site enthält nah Wittfe: 
Kohlenfauren Kalt 0,45. 


Schwefelſaure Magneſia eine Spur. 
Natron 0,20. 


gochſelz 0,15. 
Kiefelfäure 0,08. 
Kiefelfaures Eifenorpdul 0,26. 
Sumusjäure 0,20. 

1,34. 


Gebraucht wird leßtere bei Blutarmuth und namentlich gegen 
Affectionen der Schleimhäute mit Erſchlaffung und vermehrter Se- 
cretion. Harngries wird auffallend ſchnell und veihlih durd das 
Trinken derjelben abgetrieben. 

Der fogenannte weiße Quell bei Coswig liegt umweit der 
Walkmühle, füdweftlih von der Städt, 1 Stunde vom Elbufer. 
Der Boden, aus dem er entipringt, ift oberhalb 2 Fuß tief Hu— 
musboden, unter dem fih jharfer Sand findet, um Untergrumde 
iſt wahrſcheinlich ein Kohlenlager. Die Menge des Wafjers, welche 
der En in einer Minute liefert, beträgt zwiſchen 12—16 preuß. 
Quart. Er ift in Holz gefaßt und mit einem Brunnenhäuschen 
überbauet. Das ſpecifiſche Gewicht des Waſſers iſt 1,005, die 
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Farbe deffelben etwas weißlich, Geruch nah Schwefelwaſſerſtoff, 
verhert fi) aber beim Stehen des Waſſers an der Luft; es ſchmeckt 
friſch geihöpft nach Hydrothiongas, geftanden gleich weichen Waſſer, 
ft Mar, perlt im Quell mer ſchwach und bat bei 11 und 24° 
Yufttemperatur 8° + R. 

Dr. 2. F. Bley fand in 16 Unzen: 





Schwefelfauren Kalt 0,277 Gran. 
Schwefelfaures Kali 0,006 = 
Chlornatrium 0,109 = 
Chlorcalcium 0,012 = 
Koblenjauren Kalt 0,251 = 
Koblenjaure Talferde 0,105 = 
Koblenfaures Eifenorydul 0,168 — 
Kobleniaured Manganorydul Spuren. 
Kieielade - 0,062 = 
Harz 0,04 =: 
Pflanzenertract 0,059 = 
1,097 + Gran. 
Koblenfaures Gas 2,00 Kubitzoll. 
Schwefelwaſſerſtoffgas 0,08 . 


Unbedeutende Salzquellen giebt es bei Kattau, Sandersleben 
und Opperode. 

Auer diefen finden ſich zwei früher befannte, aber längſt 
ſchon wieder aufgegebene Gefundbrumnen vor. Der eine Liegt dicht 
beim Dorfe Quellendorf (defjen früherer Name Qualendorf 1838 
mt Bezug auf erftere in den jeßigen abgeändert wurde), einige 
Schritte von? Yandgraben, war früher gefaßt und überbauet, aber 
dam im Yaufe der Jahre ganz in Vergefjenheit gerathen, bis ex 
dor etwa 40 Jahren wieder entdedt ward, um bald aufs Neue 
vernahläffigt zu werden. 

Wichtiger ift der in geringer Entfernung von Rathmannsdorf, 
Kreis Bernburg, an der Liethe und der Straße von Bernburg nad 
Staßfurth gelegene Gefundbrunnen gewejen. In den Jahren 1700 
bi8 1702 war er nad Beckmann in jo großem Anfehen, daß 1701 
m Mai 300 Kranfe aller Art ımd in den folgenden Sommer: 
monaten zır Zeiten an 1000 Menfchen bei ihm fi zufammen- 
fanden, welche, da die umliegenden Oxtfchaften ihnen nicht hin— 
reihendes Obdach darboten, fih um den Brummen felbft unter 
Zelten ntederhießen. Das Waſſer, das man am Brunnen tranf, 
wurde auch nad der weitern Umgegend, als Halle, Magdeburg, 
Quedlinburg, verfendet und dort zum Baden verwendet. Die Sadje 
hatte aber feinen Beſtand und nahm ſchon 1702 ganz ab; 1703 
famen zwar nodj einige Kranke, glüdliche Kuren werden aber nicht 
mehr erwähnt. Doch aber kann der Brunnen nod nicht ganz 
wieder aufgegeben worden fein, denn 1707 wird nod eines Brunnen- 

5* 
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verwalter8 gedacht, der fi mit einem Frauenzimmer, welche nicht 
geheilt worden, draußen am Brunnen babe trauen lafjen. Jetzt 
ift der Brunnen zwar nod gefaßt, die Heilkraft des Waſſers hat 
fi) aber, vielleicht durch die Ueberſchwemmungen der Liethe, ver: 
loren und der Brunnen ift jett eine einfache Salzquelle. 


4. Erzengnifle des Landes. 


1. Bas Thierreid). 


Bon vierfüßigen Hausthieren erzeugt das Herzogthum Pferde, 
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen in nicht unbedeutender Anzahl, 
da die Viehzucht in einem blühenden Zuftaude ift. Ejel finden ſich 
nur wenig, Maulthiere gar nicht, an Hunden und Katen ift fein 
Mangel. 

Jagdbare Thiere beherbergen die ausgedehnten Waldungen und 
Forften ın großer Anzahl. Man findet Rothhiriche, worunter auch 
weiße; ferner gefledte, weiße und ſchwarzbraune Damhirſche, Rebe, 
wilde Schweine und ſogar in dem unweit Deſſau gelegenen Bram 
bacher Forft feit 1860 eine Colonie von Elennthieren. An Hafen 
ift das Land, namentlid der Kreis Köthen, ungemein reih, jo daß 
diefelben nicht jelten erheblichen Schaden an den Feldfrüdten an— 
richten und mafjenhaft in der Jagdzeit nad) dem Auslande, nament- 
(ih nad) Berlin ausgeführt werden. 

Außerdem beherbergen die Wälder Füchſe, Dachſe (nicht jehr 
häufig), Iltiſſe, Baum- und Hausmarder, Wiejel, auch das große 
oder Hermelin=Wiefel (Mustela Erminea), Igel, Eichhörnden, 
worunter, wenn aud felten, ſchwarze, die Harzforften bier und 
da and noch wilde Katen; ferner finden fih Hamfter, Ratten, von 
denen die früher fremde Wanderratte (Mus decumanus) die ur— 
ſprünglich einheimifhe (M. Rattus) ganz verdrängt hat; mehrere 
Mäufearten, namentlid) die fleine Feldmaus (Hypudaus arvalis), 
Maulwürfe, die vielverfolgten Feinde der Wiefen und Berwallun- 
gen, jo wie Fledermäufe richten nicht felten erheblihen Schaden 
an und werden manchmal förmlich zur Landplage. Das Erfcheinen 
von Seehunden (Phoca vitulina) und Delphinen (Delphinus Pho- 
csna), deren 1825 in der Elbe geſchoſſen wurden, gehört zu den 
größten Seltenheiten. Ein mäuſeartiges Thierhen, der Garten- 
jchliefer (Myoxus nitella), joll fi hier und da tim Ballenftedter 
Kreife finden. 

In den Flüffen leben Fiſchottern, oft zum Schaden der 
Fiſcherei, und hier und da in den Elbforften fommen aud die 
früher im hieſigen Gegenden jehr zahlreichen Biber vor, 
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Daß Anhalt trog feiner hohen, der Vermehrung der Vögel 
mehr hinderlichen Bodenkultur eine bedeutende Anzahl von Vogel- 
ſpecies aufzuweiſen hat, findet feine Erflärung dahin, daß inner— 
halb feiner Grenzen die verſchiedenſten Boden- und Bewaldungs- 
verhältniffe vereinigt find. Die duftigen Tannenwaldungen und 
Laubhölzer, die Trelfenthäler und Berggewäfjer des Harzes üben 
auf die Gebirgsvögel, deren fie Auerhähne (felten; Herzog Leopold 
Friedrich erlegte im Herbft 1865 im Ballenftedter Forft ein fchönes 
Eremplar), Hafelhühner, Birfhühner beherbergen, ihre Anziehungs- 
kraft aus; die ausgedehnten fruchtbaren Aderflächen der Bernburger 
und Köthener Gegend werden von Trappen, Rebhühnern, Wachteln, 
Krammetsvögeln, Lerchen und den fleineven Vögeln des Feldes be- 
mohnt. In einigen fleinen Gehölzen diefer Yandestheile, als bei Köthen, 
Biendorf, Nienburg, Bernburg und auch bei Groß-Kühnau werden 
Faſanen gehegt; es finden fich diefe aber audy hier und da verwildert 
in den Elbforften x. Das bruchige Niederungsdelta zwifchen Elbe 
und Saale bei Wulfen und Diebzig bildet mit feinen zahlreichen 
Waſſervögeln (Gänfen, Enten, Taudern, Kiebigen, Wafferläufern, 
Kampfhähnen, Schnepfen, Becafjinen ꝛc.) gewifjermaßen eine Fleine 
ornithologiſche Welt für ji, die übrigens in den großen Teichen 
des Zerbter Yandes ein würdiges Seitenftüf befigt. Die fandigen 
Hatdeftrefen und Nadelholzwaldungen auf dem rechten Elbufer be- 
berbergen eine Vogelwelt, die fi von der zahlreichen Schaar der 
geflügelten Sänger in den berrlihen Eichenwaldungen des linken 
Eldufers und der Muldaue zum Theil jehr wejentlich unterſcheidet. 
Die Sandheger und Weidengebüfche an den Ufern diefer beiden 
Flüſſe endlich ftehen bei den Seeſchwalben (Sterna hirundo und 
minuta), den lußuferläufern (Actitis hypoleucus) und fleinen 
Regenpfeifern (Charadrius minor), bei den außerordentlich zahl- 
reihen Nachtigallen, den Blaufehlhen, Rohrſängern (Calamoherpe 
arundinacea und palustris), Grasmücden und Rohrammern in nicht 
geringer Gunſt. 

Das ſchönſte Kleid unter den hier vorfommenden Vögeln tra= 
gen die Mandelträhen (Corracias garrula) in den Nadelholzwal- 
dungen des rechten Elbufer8 und der lafurblaue Eisvogel (Alcedo 
Ispida), der fi an allen Gewäſſern findet. 

Bon durch BVertilgung von — nützlichen Vögeln bewoh— 
nen Anhalt Staare, Wiedehopfe, Kukuke, Pirole, Schwalben und 
viele andere, vor allen aber iſt die Saatkrähe (Corvus frugilegus) 
zu nennen, die fi namentlich al3 erbitterter Feind der Maifäfer 
und ihrer Larven, der Engerlinge, zeigt und auch der Sperling 
nicht zu vergeffen, obwohl derfelbe in anderer Hinficht wieder man— 
hen Schaden verurfaht. Schädlich durch ihre Räubereien an jun= 
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gen Hafen, Geflügel ꝛc. find dagegen Raben, Raben- und Nebel- 
krähen, die fih im Lande vielfah vorfinden; aud trifft man Ha— 
bichte, Edelfalfen und andere Raubvögel. 

Hinfichtlic) der Zugvögel, welde auf ihren Winterwanderungen 
das anhaltifche Gebiet berühren, dürfte ſich letzteres eines befon- 
dern Vorzugs vor den benachbarten Ländergebieten Deutfchlands 
faum zu vühmen haben. Unter den für dieſe Landſtriche außer— 
ordentlih feltenen Bogelarten, welche von den bier einheimischen 
berühmten Ornithologen Naumann, Bater und Sohn, und andern 
aufmerffamen Forſchern und Jägern auf ihren Winterzügen in An— 
halt beobachtet find, mögen hier nur Folgende genannt werden : 


Verſchiedene Adler (Aquila chorysaötos, imperialis, borealis, 
albicilla, brachydactyha), jeltene Falfen (falco rufipes und cen- 
chris, Circus pallidus), Droſſeln (Turdus minor seu solitaris, 
pallens, Naumanni, saxatilis), der Rofenftaar (Pastor roseus, 
die Yafurmeife (Parus eyaneus), Spechte (Picus leuconotus und 
tridactylus), verjchtedene Sumpfvögel (Hypsibates himantopus), 
Ibis faleinellus, Ardea comata, Glareola torquata, das Sanbd- 
flughuhn (Pterocles arenarius) u. a. m. 


Bon den vielen Brutvögeln, die Anhalt bewohnen, möchten 
folgende als die feltmern und intereffanteften zu nennen fein: Der 
Schreiadler (Aquila nevia), der in der Deffauer Haide brütend 
gefunden worden tft, der Fiſchadler (Pandion haliaötos) ; der Wau— 
derfalf (Falco peregrinus), der Wespenbuffard (Pernis apivorus), 
der Rauchfußkauz (Noctua dasypus), der große Würger (Lanius 
excubitor), der Schwarzipecht, der mittlere und kleine Buntſpecht 
(Picus martius, medius und minor), die Wachholderdroffel (Tur- 
dus pilaris), der Sumpfammer (Emberiza palustris) und der Or— 
tolan (Emberiza hortulana), welcher alleın Anfchein nad erſt in 
neuefter Zeit bier zu niften angefangen hat, das Blaukehlchen 
(Sylvia suecica), der Heuſchreckenrohrſänger (Calamoherpe locus- 
tella), ein feltener Yaubjänger (Phyllopneuste Meissneri?) die Wild- 
gan® (Anser cinereus), auf dem Badetzer Teiche brütend, feltenere 
Entenarten (Anas strepera, acuta, elypeata, Platypus leucophthal- 
mos), die ſchwarze Seeſchwalbe, welche ihre ſchwimmenden Nefter 
auf den Zerbfter Teichen anlegt, der jhwarze Story (Ciconia 
nigra), der Sumpfwafferläufer (Totanus stagnatilis) u. a. Die 
bier gehegten Schwäne müſſen als Ausländer betrachtet werden. 
Die zu den Hausthieren zu rvechnenden Vögel bringt das Yand in 
binreichender Anzahl hervor. 

Für die Freunde der Vogelmelt ift es erfreulih zu jehen, daß 
die Fangmethoden, melde die Lieblichiten Geſchöpfe der Natur in 
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Maſſe vertilgen (Meiſentanz, Vogelheerd, Lerchenſtrich) in Anhalt 
jetzt beinahe zu den vergeſſenen Dingen gehören. 

Es möge bier gleich bemerkt werden, daß Anhalt das Bater- 
land einiger der berühmteften Ornithologen Deutjchlands, der Nau— 
manns, Vater und Sohn, und des Pfarrer? Dr. Baldamus in 
Dftermienburg iſt, und daß die-jegt im Herzogl. Befis befindlichen 
Vögelſammlungen der erftern und die Eierfammlung des lettern 
fih eines ausgebreiteten Rufs erfreuen. 

Der Reihthum an Amphibienarten iſt nicht groß, man findet 
Kröten und Fröſche in großer Menge und einige Eidechſenarten. 
Zu erwähnen dürfte nur fein die nicht überall vorkommende ge— 
flecte Kröte (Bufo variabilis) und der im Kreiſe Ballenſtedt und 
jonft auch, jedoch nur felten, ericheinende gefledte Molch oder Sa: 
lamander. 

Von Schlangen leben hier die Ningelnatter und die Blind- 
ihleihe, felten joll auch die giftige Kreuzotter (Vipera Berni) vor= 
fommen. 

Die Anhalt durdftrömenden und ihm angehörigen Gewäſſer 
find meist ſehr fiſchreich. Man findet die befannten Süßwaſſerfiſche, 
Hechte, Barſche, Welfe, Zander, Karpfen, Yale, Neunaugen ꝛc. und 
in der Roßlau, ſowie in den Harzflüffen die Forelle. Der früher 
faſt ſprüchwörtliche Reichtum an Lachſen in der Elbe und Mulde 
bat jehr abgenommen. Zu erwähnen ift an diefer Stelle der nicht 
unbedeutende Reichtum an Krebſen, der jedoch aud Hinter frühern 
Zeiten jett zurüdzuftehen fcheint. 

Für den Infectenfammler find manche Gegenden Anhalts, na= 
mentlich der Harz, die Deſſauer Haiden, das Gehölz bei Klein-Zerbſt, 
die Sorge bei Lindau und die Haiden bei Roßlau und Coswig 
ſehr intereſſant. Hauptſächlich gilt dies für die Schmetterlingd- und 
Käferfaung. 

Als Fundorte ſeltenerer Schmetterlinge ſind hervorzuheben: das 
Seltethal für Doritis Mnemosyne; Klein-gerbſt für Hipparchia 
Hero, Syntomis Phegea, Liparis Detrita; die Deffauer Haie für 
Hipparchia Eudora, Lycs®na Alcon, Natodonta Bicolora und 
Catephia Alchemista, die Gehölze bei Deſſau und Alten für 
Asteroscopus Nuberculosa, für PBappel- und Schillerfalter (Lime- 
nitis Populi und Apatura Iris, Ilia und Clytie). 

Forftihädlih treten auf: in den Yaubmwaldungen der Pro: 
zeſſionsſpinner Gasteropacha Processionea), deſſen Verwandter G. 
Pinivora in den Kiefernwaldungen periodifh vorkommt, und der 
grüne Eichenwickler (Tortrix viridana); in den Kiefernforften Sphinx 
Pinastri, Gasteropachu Pini, Liparis Monacha, Trachea Pini- 
perda, Geometra Piniaria, Tortrix Resinana und Bonoliana etc. 
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Bezüglich der Käfer verdient da3 Vorkommen feltener Cara— 
bus-Arten im Harz, der Calosoma Inquisitor in Kl.=Zerbft, ſchö— 
ner Bupreften bei Orantenbaum, verjchtedener feltener Wafjerfäfer 
(Dytiscus latissimus, circumeinctus, dinidiatus und Cybister 
Röseli) in den Zerbfter Teihen und endlich die ftarfe Vertretung 
der Cerambyciden-Familie in den Yaubwaldungen der Umgegend von 
Defjau hervorgehoben zu werden. 

Die Bienenzudt wird, namentlih in den Haidegegeuden, ziem— 
lich ftarf getrieben. Fliegen, Bremſen, Yibellen und dergl. Inſecten 
find in Unmaffen vorhanden. Wegen ihrer Mückenplage find be= 
ſonders die MWaldungen längs der Elbe im Hochſommer bei den 
Beſuchern diefer herrlichen Gegenden übel berüchtigt. Muſcheln, 
Wirmer, Schneden find nicht in vielen Arten, aber fonft zahlreich 
vorhanden und letztere thun in feuchten Jahren manden Schaden. 


2. Das Pflanzenreid. 


Wegen feiner Yage und der fehr verichiedenen Beichaffenheit 
feines Bodens weift das Herzogthum eine große Zahl einheimischer 
und einheimiſch gewordener Pflanzen auf. Man findet alle Getreide- 
arten, Hiülfenfrühte, FZutterfräuter, Kartoffeln, Runfelrüben, Tur— 
nips, die gewöhnlichen Kohlarten, die befannten Garten= und Küchen- 
gewächſe, Flachs, Tabak, Mohn, Fenchel, Kümmel. Ferner trägt 
der Boden alle in Norddeutichland einheimischen Obftjorten in wil= 
dem und veredelten Zuftande und in den ausgedehnten Waldungen 
fehlt faum eine der deutihen Yaub= und Nadelholzarten. Manche 
derjelben, die ſonſt Deutjchland nicht angehörten, jet aber einge— 
bürgert find, wurden zuerft in unferm Baterlande angepflanzt, fo 
z. B. die lombardifhe Pappel. 

Die neuefte Flora von Anhalt von S. H. Schwabe, Defjau, 
1865, zählt über 1600 Pflanzenfpecies auf, obgleich fie fich bei den 
Kryptogamen auf die erjten vier Ordnungen beſchränkt. Natürlich 
können diefe Pflanzen nicht alle aufgezählt werden, doch folgt hier 
ein Berzeihniß der feltenen Anhaltiſchen Pflanzen. 

U. Claſſe: Circwa alpina L. bei Harjgerode. Veronica montana L. bei 
Victoreböhe, Harjgerode. V. Buxbaumii Ten., Deſſau, Bobbau, Große 
Kübnau. Pinguicola vulgaris L., Zerbit, Hundeluft, Noßlau. P. alpina L., 
Wilhelmshof. 

III. Claſſe: Gladiolus communis L., Deſſau, Moſigkau, Oraienbaum, 
Kochſtedt, Radegaſt. Seheenus mariscus L., Rogäſen. Seirpus Holoschenus 
L., Walternienburg, Dornburg. 8. fluitans L., Dranienbaum, Zerbſt. 
8. Michelianus L., Griebo. Leersia oryzoides Wild, Deſſau, Rehſen, Toch— 
beim, Zerbſt. Knappia agrostidea Smith, Oranienbaum. Calamagrostis 
arenaria Roth, Friederikenberg, Griebo. Stipa pennata L., Deſſau, Zerbſt, 
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Fritdetikenbetg. Hierochloe borealis R. u. Sch., Deflau, gr. Steinhauicht 
bei Groß⸗Kühnau, Dornburg. Elymus europaens L., Oranienbaum. 

IV. Glaffe: Globularia vulgaris L., Bernburg, Sandersleben. Scabiosa 
silvatiea L., Sarjgerode. Ruppia maritima L., Yeopoldeball. Tillea aqua- 
tiea L., ®riebo. T. muscosa L., Oranienbaum. 

V. Glaffe: Verbascum phaniceum L., Groß-Kühnau. V. Blattaria L., 
Deflau, Bernburg, Roßlau. Gentiana ceruciata L., Burg Anbalt, Victore« 
böbe. Astrantia major L., Harjgerode, Mägdeiprung, Alerisbad. Echino- 
spermum deflexum Lehm., Neudorf. Cerintho minor L., Sandersleben. 
Prismatocarpus Speculum L’Herit., Sandersleben, Wiederftedt. 

v1. Claſſe: Convallaria vertieillata L., Mägdeiprung, Victorshöhe. 
Seheuchzeria palustris L., Zerbſt, Nadegaft. Tofieldia palustris Smith., 
Steinfurtb, Radegait. 

VU. Glaffe: Trientalis europwa L., Roßlau, Klein: Kübnau, Burg 
Anbalt. Calla palustris L., Schierau, DOranienbaum, Zerbit. 

VIII. Claſſe: Daphne Mezereum L., Harjgerode, Alerisbad, Heinriche- 
burg. Passerina annua Wikst., Gröna, Sandersleben. 

X. Glaffe: Saxifraga Hireulus L., Hundeluft, Serno. Tillena conica L., 
Sandersleben. 

XII. Glaffe: Rosa arvensis L, Zerbft, Hubertusberg, Serno. Poten- 
tilla rupestris L., Sarigerode, Möft. P. fragraria Poir., Mägdeiprung, 
Sandersleben. 

XIII. Glaffe: Glaucium luteum Scop., Sanderöleben. Helianthemum 
guttatum Mill., Hubertusberg. H. fumana Mill., Sandersleben. Ranun- 
eulus illyrieus L., Eeltetbal, Hedlingen, Mübhlingen. 

XIV. Glafle: Dracocephalum Ruyschiana L., Oranienbaum, Seutel- 
laria minor L., Oranienbaum. Orobanche eareophyllacea Smith., Sanders: 
leben. Lindernia Pyxidaria L., ®riebo. 

XV. Glaffe: Subullaria aguatica L., Deſſau, Siegliter Berg, am 
Kübnauer See. Diplotaxis tenuifolia Cand., Rehſen, Worlig. D. muralis 
Cand., Eiegliger Berg, Bernburg. Hesperis inodora L., im Freckleber 
Holz bei Sandersleben. 

XVII Claſſe: Genista sagittalis L., Deflau, Mofigfauer Haide. Ulex 
europeus L., ebenda. 

XIX. Glafje: Sonchus alpinus L., Ballenfiedt, Harzgerode. Hieracium 
—— L., Deſſau, im Georgengarten. Crepis fotida L., Sandersleben, 

ernburg. 

X Glafje: Satyrium hireinum L., Sandersleben, Freckleben. Ophris 
Monorehis L., Güntersberge. O. Myodes L., Alsleben, Biendorf. Neottia 
eordata Rich., Harz, Serno. Malaxis Laselii Sw., Hundeluft, Radegait. 
Cypripediam Calceolus L., Steckby, Günteräberge. 

XXI. Glajfe: Atriplex pedunculata L., Gröbzig, Yeau, Leopoldshall. 

XXIV. Glaffe: Osmunda regalis L., Nedlitz, Ballenftedt, Harigerode. 
Oenoelea Struthiopteris L., Victorshöhe. Grammitis Ceterach Sw.. —* 
höhe. Salvinia natans Allion, in den Kanälen des Kühnauer See's, Pohley— 
mühle bei Zerbſt. Pilularia globulifera L., Reppichau, Roßlau, Oranien— 
baum. Schistotega osmundacea Mohr, Sarg. Buxbaumia aphylla L., in 
den Kienhaiden bei Deſſau. B. foliosa L., Harzgerode, Hari. Andrea 
rapestris, Ramberg, Victorshöhe. Jungermannia Blasia Hook, Xhiergarten 
bei Deifau. Trentepoblia Jolithus, Namberg. T. aurea, Zerbit, Friede— 
nitenberg, Freckleben. Anhaltia Friederice Schwabe, Georgengarten bei 
Deffau.  Hydrocoryne spongiosa Schwabe, Kübnauer See. Isoetes la- 
eustris L., Groß» Kübnauer See. 
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3. Bas AMlineralreid). 


Betrachtet man das Pand Anhalt in geologiſcher Hinficht, fo 
finden fid darin von fogenannten plutonifchen Gefteinen Granit 
am Ramberge (Bictorshöhe, Saalftein x.) und einige Grünftein- 
fuppen in der Nähe von Mägdeiprung, Heinrihsburg, Harzgerode 
und Zilferode; die meun jogenannten neptuniſchen Gruppen find 
jämmtlih im Lande vertreten. 

Ihre Berbreitung tft folgende: 

a) Weftliher Yandestheil. Kreis Ballenjtedt. 

Zur erjten, der Graumwadengruppe, gehört der größte Theil des 
Kreifes ſüdlich einer Linie, die fi von Gerurode nad der Oftgrenze 
des erftern etwas füdlih von Opperode zieht. In der Gruppe 
befinden fich einige Kalflager bei Harzgerode und weftlih vom 
Meifeberge. 

Nördlich an diefe Gruppe ſchließt ſich bei Ballenftedt und 
Dpperode die zweite, die Steinfohlengruppe, und weſtlich von. ihr 
nad) Gernrode hin die dritte, Die Zechiteingruppe. Die vierte, die 
Triasgruppe, begreift im Kreiſe nur einen ſchmalen Streifen nörd- 
ih am Harzrande bei Gernrode und Ballenftedt, daS Terrain um 
Badeborn. Die fünfte, die Juragruppe, findet ſich Schwach vertre= 
ten an der Bückemühle bei Germrode. Das ganze Yand nördlich 
von ihr und von der vierten bis zur Selfe, gehört zur fechiten, 
der Kreidegruppe. Zur fiebenten, der Tertiär- oder Braunfohlen= 
gruppe, gehört die Umgegend von Froje, zur achten und neunten, 
dem Diluvium und Alluvium, das Yand öftlih der Selfe, mit 
Ausnahme des von derartigen Schichten überdedten Frofefhen Braun 
fohlenterrains, 

b. Der öftlihe Yandestbeil. 

Zur Gramvadengruppe gehört die Umgegend von Klein-Paſch-— 
(eben und Mölz, zur Zechiteingruppe ein bei Borgesdorf ſchmal 
beginnender, im füdliher Richtung dann immer breiter werdender 
und fih in Anhalt bis zur Fuhne erftredender Streifen, mit den 
Ortichaften Neunfinger, Krüchern, Wohlsdorf, Biendorf, Yöbnig, 
Wörbzig, Pfaffendorf, Nadegaft, Gröbzig, Werdershaufen, Kattaı. 
Die Triasgruppe begreift das ganze Yand zu beiden Seiten der 
Saale weſtlich des Zechiteinftreifens mit Ausnahme der weitern 
Umgegend von Yatdorf und von Gerlebod, Preuflis, Körmigk, 
Pfitdorf, melde wie ein Theil der Enclave Mübhlingen und ein 
Bezirk bei Coswig zur Braunfohlengruppe gehören. Das ganze 
übrige Land dieſſeits dev Elbe öſtlich einer Yinie, die etwa über 
die Dirfer Borgesdorf, Trinum, Frenz, Groß-Wülknitz, Edderitz 
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und Piethen läuft, das Laud jenſeits der Elbe, der Reſt der En— 
clave Mühlingen und die Enclave Groß-Alsleben beitehen der 
Hauptjahe nad) aus Diluvial- und Alluvialgebilden, doch dürften 
fih auch hier wohl nody darunter manche Braunfohlenlager finden. 

Der Granit tritt im Ramberg und im Saalſtein bei Gernrode 
al3 ein bedeutender Rüden aus dem Grauwacken- und Thonſchiefer— 
gebirge hervor, an defjen Grenze er mit Hornfels und Grauftein 
umgeben ift; er befteht aus Feldſpath, Glimmer, Uuarz ıc. und 
giebt ſehr brauchbare Treppenftufen, Trottoivplatten, ſowie der 
Grünſtein qutes Chaufjeematerial. 

Die Graumwadengruppe des Ballenftedter Kreifes, deren wich 
tigfte Glieder ſiluriſche Grauwacke und Thonfchiefer find, enthält 
die Neudorfer und Harzgeroder Gruben. Dieje beftehen in ſechs 
bedeutenden erzführenden Gangzügen, dem Neudorfer und Birn— 
baumer Zuge, dem Fürft Victorszuge, dem Feld- und Duellenzuge, 
dem Davidszuge, dem Hoffnung Gotteszuge und dem Schalfenbur= 
ger Zuge, welde fänmtlih vom Morgen nah Abend ftreihen und 
Blei= und Silbererze, Kupfer- und Schmefelfies, Spatheifenftein, 
Flußſpath ꝛc. führen. Zwiſchen dem Ramberg und Harzgerode, am 
Scheerenftiege und nad) Gernrode hin befinden fid große gangför— 
mige Gefilde von Webergangsfalfftein, Marmorkalk, welche an eint- 
gen Stellen Braumeifenftein und Eifenglimmer führen, z. B. im 
Schneckenberge bei Harzgerode und am Teufelsberge bei der Silber— 
hütte. Berwendet wird der Marmorkalk zum Brennen und Pflaſtern. 
In der Nähe des Grünſteins finden ſich bei Tilkerode zwei nicht 
unbedeutende Rotheiſenſteingänge, der Hauptſchachter und der Eske— 
bornergang, die Eiſenſtein, Selenblei, Gold, Palladium lieferten, 
und am Hausberge ſowie an dem letztern gegenüber liegenden 
Jungfernkopfe findet ſich ein Lager von rothem Jaspis. 

Hinter der Kirche von Mägdeſprung werden ſehr brauchbare 
ren gewonnen, desgleichen bei Harzgerode und Günters— 


berge. 

Aus der Gramvadengruppe gehn auch die Heilquellen zu Alexis— 
bad hervor. 
Die Steinfohlengruppe bei Ballenftedt gewährte früher einen 
Iohnenden Bergbau bei Opperode. Bereit3 im 16. Jahrh. war 
diefer ftarf im Gange und merkwürdig iſt die Mittheilung Bed- 
manns, daß jhon etwa 1580 der Münzmeifter Daniel Stumpfelt 
den Kohlen den fchweflihen Geruch zu bemehmen wußte, aljo die 
fpäter in England angewendete Verkoakung erfand. Aus der Zech— 
jteingruppe bei Gernrode gewinnt man guten Gyps und aus der 
dortigen Triasgruppe, aus der vielleicht auch die Suderoder Sool- 
quelle ihren Salzgehalt zieht, brauchbare Bauſteine. 
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Die Juragruppe tritt an der Bückemühle bei Gernrode nur 
in einer dünnen Piasfchicht zu Tage. In der Kreidegruppe findet 
fi) bei Badeborn Brammeifenftein, bei Gernrode Plänerfalf, der 
gebrannt verwendet wird und die Qiuaderfandfteine der Teufels- 
maner. 

Das jehr mächtige Braumfohlenlager bei Frofe ift noch nicht 
benugt, wird aber auf jehr lange Zeit hin einen lohnenden Berg: 
bau ermöglichen. Es wurde 1842 und 1843 erbohrt; die Kohle 
fteht faſt 8O Fuß mächtig, unter ihr liegt Thon und nod) ein 
zweites Kohlenlager von etwa 50 Fuß Stärke. Dabet hat fi 
als jüngfte Alluvialablagerung Torf gebildet. 

Die fehr verbreitete Triasgruppe, des öftlihen Hauptheils, zur 
beiden Seiten der Saale enthält öftlich derfelben bunten Sandftein 
(Bernburg), weſtlich Muſchelkalk (Bernburg, Gröna, Sandersleben), 
wo mehrfah Stein: und Gypsbrüche im Gange find, und das 
großartige Steinfalzlager bei Yeopoldshall mit zahlreihen Minera— 
Iten, als Anhydrit, Cäfium, Carnallit, Kieferit, Leopoldit xc. 

Die großen Braunfohlenlager der Tertiärgruppe bei Gerle- 
bod, Preußlitz, Patdorf, Mühlingen ꝛc. helfen einem dringenden Be— 
dürfniſſe ab, indem dieſe Gegenden, in denen fo bedeutende In⸗ 
duſtrie herrſcht, an Brennholz empfindlichen Mangel leiden. Sie 
ſind meiſt von jüngern Diluvial- und Alluvialſchichten überdeckt. 
Auch enthält dieſe Gruppe Thon- und Sandſchichten, von denen 
ſich die erſtern zu feuerfeſten Steinen, Schmelztiegeln und zur Por— 
zellanfabrikation eignen, die letztern Material zur Glasfabrikation 
darbieten dürften; ſo bei Coswig in der dortigen Braunkohlengrube. 

Die Zechſteingruppe, welche, wie erwähnt, ſich von Borgesdorf 
bis zur Fuhne ausdehnt und mit dem Harze in Verbindung ſteht, 
enthält zwiſchen auf Grauwacke aufliegendem Rothliegenden und 
dem Zechfteinfalfe Kupferſchiefer, deſſen Mächtigleit, wo man ihn 
erforiht hat, fo groß ift, daß falls das Fortſtreichen ſich bis zum 
Harze jo regelmäßig erweift al3 das Dedgebirge, für die Zukunft 
fi) ein gewinnbringender Kupfer= und Silberbergbau hoffen läßt. 


Zu der das ganze übrige Yand von der vorigen Gruppe nad) 
Oſten eimmehmenden Diluvium gehören namentlich die großen Ge⸗ 
röllablagerungen, welche aus Brocken Granit von verſchiedener Größe, 
Porphyr, Gneiß⸗ und Glimmerſchiefer, Quarzen, Feuerſteinen, zu 
den edlern Steinen gehörender Metallen beſtehen und vielfache Lehm-, 
Thon-, Mergel- x. Lager, die nutzbar verwendet werden. Bei 
Zerbſt iſt der Boden — eiſenhaltig, woher die dortigen Mi— 
neralquellen, desgleichen in der Umgegend von Coswig, wo bei 
Buro und Klieken ſchon ſeit 1611 ein brauchbarer Ocker gefunden 
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wird, der als Färbeſtoff ins Ausland geht. Gewiß findet ſich un— 
ter diefen Streden noch manches Braunfohlenlager. 

Im Alluvium ift Torf an mehrern Orten vorhanden, jo bei 
Roplau, Yufo, Bone, Kerhau und mehrfach auch diejjeitS der Elbe 
bei Bobbau, an der Fuhne :c., hier und da findet ſich auch Rajenerz, 
>, 2. bei Alten. An und in der Mulde wurden an mehreren 
Orten Stüde Bernftein entdedt. 

Mehrfach finden ſich BVerfteinerungen, jo im Dachſchiefer bei 
Harzgerode Pflanzenrefte, im Scieferbrud bei Mägdefprung meh: 
rere größere Pflanzen, in den Kalflagern am Scheerenftiege im Selfe- 
thale, am Schnedenberge bei Harzgerode x. gut erhaltene Thier- 
reſte, bis jetst ſchon 160 Arten. Der bunte Sandſtein der Trias- 
gruppe bei Gernrode und Ballenjtedt und in den Steinbrüchen 
bei Bernburg enthält Schädel großer antediluvianiſcher Amphibien, 
der Mufchelfalf derfelben Gruppe bei Gernrode, Bernburg x. 
prachtvolle ähnliche Ueberreſte, desgleihen aud in dem Diluvial- 
lehme, der bei Gernrode den Zechſteingyps überdedt. 


Verzeihnig der ın Anhalt vorfommenden 
Mineralien. 


Alaun, wittert aus Kali und jchwefelfiesartigen Braunfoblentbon aus, z. 2. 
bei Coswig, Tertiär. 

Maunfbiefer, im Thonſchiefer der Graumade. Schnedenberg bei Harzgerode. 

Abit, theild im Granit und Grünftein. Unterbarz. 

Ametbyft, im Diluvialgerölle bei Deſſau. 

Amiantb, j. Asbeſt. 

Anbodrit (Karftenit), im Steinfalz, Leopoldshall. 

Anthrazit, im Thonſchiefer, fil. Grauwacke. Unterbarz, in geringen Spuren 
bei den Kalflagern. 

Antimonbleierz, ſ. Bournonit 

Antimonfablerz, ſ. Fablerz. 

Antimonglanz, in Gängen des Zhonjciefers und der Graumade. Neudorf. 

Apatit, im Notheifenftein, Tilferode. Graumadengruppe. 

Arragonit, im Kalflager, Graumwadengruppe. Teufelöberg bei der Silberbütte. 

Arfenit, in Gängen, Grauwacken-Thonſchiefer. Unterharz. 

Arfeniktied, Knollen in Braunfohlenlagern. 

Asbeſt (Amiantb), filur. Graumadenfhiefer, im Granit. Hohethal bei 
Gernrode (Spuren). 

Augit (Diallag, Hyperfthen), im Gabbro (Grünftein im filur. Thonfciefer). 
Heinrihsburg, Zilferode ꝛc. 

Arinit, im Grünfteinfchiefer (Heinrichsburg) und filur. Thonjchiefer (bei 
Mägdeiprung. 

Baryth, ſ. Schweripath. 

Bergtryſtall, in Gängen des ſilur. Thonſchiefers (Neudorf ꝛc.), in Höhlun— 
gen des Granits (Unterharz), im Diluvialgerölle (Deſſau ꝛc.). 

Berner Erde, zerjepter Bernjtein, in Braunkohlenlagern (Froſe ꝛc.), brennt 
mit leuchtender Flamme. 
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Bernitein, in Braunmfohlenlagern. Froſe, an und in der Mulde (Deflau). 

Bitterjalz, im Steinjalz, Trias. Yeopoldeball. 

Bitterfpath (Braunfpatb, Dolomit), im Rotbeijenftein (Tilkerode), Graus 
wadengruppe. 

Bleiglanz (Bleifchweif), in Gängen des Ihonjchiefers (Neudorf xc.), Graus 
wadengruppe. 

Blende, in Gängen des Thonjchieferd. Neudorf, Hoffnung Gottes. 

Boracit (Staffurtbit), Anollen im Steinjalz, enthält oft rotbe Yagen Carnallit. 

Bournonit, in Gängen des Thonſchiefers. Neudorf. 

Brandichiefer, in der Näbe der Steintohlen. Dpperode. 

Brauneijenftein, im Grünjand, Kreidegruppe, Badeborn: jehr jandiger 
Gifenjandftein, aus Spatheifenjtein umgewandelt, Graumadengruppe 
(Neudorf), ald Rajenerz im Alluvium (Deifau), Phosphorſäure (Infu— 
jorien) enthaltend; ſich aus eifenbaltigem Waller abjegend, Alerisbad xc. 

Braunkohle, Lager an vielen Orten in Anhalt. 

Braunfpatb, ſ. Bitteripath. 

Brom, Spuren im Stenjalzlager. Leopoldshall. 

Bunter Sandftein, zu Stein erhärteter, durch Spuren Thon verbundener 
und oft durch Eilenoryd gefärbter Sand, unteres Glied der Triasgruppe. 
Bernburg, Gernrode xc. 

Cäſium, Spuren im Steinfalzlager. Leopoldshall. 

Garnallit, in den oberen Schichten deſſelben. Leopoldshall. 

Chalcedon, im Diluvialgerölle. Deffau, Bernburg xc. 

Chloritſchiefer, ebenda. 

Chryſopras, im Diluvialgerölle, ebenda. 

Gitrin, ebenda. 

Dachſchiefer, im filurifchen Thonfciefer der Graumadengruppe. Harzgerode, 
Mägdeiprung x. 

Dammerde, oberfte Lage des Alluvium, überall. 

Diallag, ſ. Augit. 

Diorit (Grünftein), im falten Ihale bei Gernrode, im Gerölle. 

Dolomit, Triad, bei Gernrode, 

Gifenglang, im Brauneifenftein des Kalflagers, Graumadengruppe. Teufels: 
berg bei der Silberhütte. 

Eifenglummer, im Brauneifenjtein ebenda, im Garnallit des Steinfalzlagers, 
Reopoldehall. 

Eiſenkies, ſ. Schwefelfies. 

Eiſenocker, ſ. Brauneiſenſtein. 

Eiſenſandſtein, ſ. ebenda. 

Eiſenſpath, ſ. Spatheiſenſtein. 

Eiſenvitriol, in Gängen des Thonſchiefers bei Neudorf ꝛc. in Braunkohlen— 
gebilden. 

Epidot, im Arinit, ſ. o. 

Erdkohle, ſ. Braunkohle. 

Fahlerz, in Gängen des Thonſchiefers, ſilur. Grauwacke. Neudorf. 

Feldſpath, Beſtandtheil des Granits, Victorshöhe (kaltes Thal), Hobethal, 
anhaltiſcher Saalſtein bei Gernrode. 

Feldſpathporphyr, ſ. Porphyr. 

Feuerſtein, im Diluvialgerölle ꝛc,, Deſſau, Bernburg ꝛc. 

Flußſpath, in Gängen des ſiluriſchen Thonſchiefers. Neudorf, 

Fraueneis (Frauenglas), in den Gypsbrüchen. Altenburg ꝛc. 

Gabbro (Hyperſthenfels, Hyperſthenit), Gänge im Thonſchiefer. Heinrichs— 
burg ꝛc. 
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Glaskopf, im Rotbeijenftein, Grauwadengruppe. Tilkerode. 

Slimmer, PBeftandtbeil des Granits, Victorshöhe, Hohethal, anbaltijcher 
Saaljtein; des Glimmerſchiefers, Diluvialgerölle. 

Gneiß, im Diluvialgerölle. Deſſau x. 

Gold, gediegen im Rotheiſenſtein, Graumadengruppe. Göfebornergang bei 
Tilferode. ‚ 

Granat, im Gneiß des Diluvialgerölled. Bernburg x. . 

Granit, Gang im Thonjhiefer der Graumadengruppe, Ramberg (Bictors: 
böbe), Hoherhal, Saaljtein. 

Granulit, im Diluvialgerölle, 

Grauſpießglanz, ſ. Antimonglan;. 

Grauwacke, ein mächtiges Glied der Grauwackengruppe, Unterharz, Klein— 
Paſchleben ꝛc. 

Grauwackenſchiefer, wie voriges. 

Grünſand, mittleres Glied der Kreidegruppe. Badeborn. 

Grünſtein, ſ. Diorit und Gabbro. 

Gyps, in der Zechſteingruppe, Gernrode, in der Triasgruppe, Altenburg. 

Halbopal, im Diluvialgerölle. Bernburg. 

Hornblende, im Hornblendegneiß und Syenit des Diluvialgerölles. Deſſau ıc. 

HSornblendegneiß, im Diluvialgerölle. Deſſau x. 

Sornblendeichiefer, ebenda. 

Hornfels, an der Grenze zwijchen Granit oder Grünitein und dem Thon— 
jchiefer oder der Graumade. Unterbarz. 

Hornſtein. Unterharz. 

Hyperſthen, ſ. Augit. 

Syverſthenfels, ſ. Gabbro. 

Hyperſthenit, ebenda. 

Jaspis, Grauwackengruppe, Jungferntöpfe. Burg Anhalt. 

Infuforienerde, Diluvium. Kliecken. 

Kainit, obere Schichten des Steinſalzlagers, Trias. Leopoldshall. 

Kalkfinter, ſ. Kaltipatb. 

Kalkſpath, in den Gruben zu Neudorf x. 

Kaltitein, in den meiften isormationen ald Marmor, Mägdefprung x., 
Muſchelkalk, Gernrode, Bernburg, Plänertalt u. ſ. w., Gernrode, 

Kalttuff, ſ. Kalkſpath. 

Kaolin, ſ. Porzellanerde. 

Karneol, Diluvialgerölle, Bernburg, Deſſau. 

Karſtenit, ſ. Anhydrit. 

Kteuper, oberes Glied der Triasgruppe. Bückeberg bei Gernrode. 

Kieſelſchiefer, im Thonſchiefer. Unterharz. 

Kieferit (Martinſit), in der oberen Lage des Steinſalzes, Trias. Leopoldshall. 

Kochſalz, |. Steinſalz. 

Kohlenſandſtein, in der Nähe der Steinkohle. Opperode. 

Kohlenſaurer Kalk, ſ. Kalk, Kalkſpath. 

Aupferfahlerz, ſ. Fahlerz. 

Kupferglanz, in Gängen des Thonſchiefers. Neudorf. 

Kupferkies, in Gängen der Grauwackengruppe daſelbſt. 

Labrador, Gemengtheil des Gabbro. Heinrichsburg. 

Lehm, im Diluvium und Alluvium an vielen Orten. 

Leopoldit, obere Schichten des Steinſalzlagers, Trias. Leopoldshall. 

Liaskalk, unteres Glied der Juragruppe. Bückemühle bei Gernrode. 

pdilcher Stein, ſ. Kieſelſchiefer. 

Magnetkies, Gruben zu Neudorf, im Hornfeld, Heinrichsburg. 


48 I. Natürliche Bejchaffenbeit. 


Manganfpatb, im Spbärofiderit, Tilkerode. 

Marienglas, ſ. Frauenglas. 

Marmor, Lager zwiſchen Thonſchieferſchichten, filur. Grauwacke, Mägde- 
ſprung, Sceerenftieg, Harzgerode, Schnedenberg x. 

Martinfit, ſ. Kieferit. 

Mergel, in mehreren Kormationen. 

Muſchelkalk, mittleres Glied der Trias, Harzrand, Gernrode, Bernburg. 

Nidelantimonglanz, in Gängen des Thonſchiefers, Albertine bei Harzgerode 

Dder, ſ. Brauneifenftein. 

Oolith, fandiger Rogenftein im bunten Sandftein, falfiger, über dem Lias, 
Gernrode, eiſenſchüſſiger, Trias, bei Bernburg. 

Opal, im Diluvium, Deifau :xc. 

Orthoklas, ſ. Feldſpath. 

Palladium, mit Gold zuſammen im Rotheiſenſtein des Eskeborner Ganges 
bei Tilferode. 

PBhospborit, f. Apatit. 

Blänerkalt, mittleres Glied der Areidegruppe. Gernrode. 

Polybalit, im Steinfalz, Trias. Leopoldshall. 

Porpbyr, im Diluvialgerölle, Deſſau, gangförmig bei Jeßnitz. 

PBorzellanerde (Kaolin), in Braunkoblengruben. Goswig ꝛc. 

Prajem, im Diluvialgerölle. Deffau, Bernburg x. 

Pororen, |. Augit. 

Quaderjandjtein, oberes und unteres Glied der Kreidegruppe. 

Quarz, Gänge im Thonjchiefer, Unterbarz, Hauptbeftandtbeil des Granits, 
Ramberg, im Diluvialgerölle, Deſſau xc. 

Rauchtopas, im Diluvialgerölle. Bernburg x. 

Retinit, Retinitaspbalt, in der Braunfoble. Latdorf. 

Rogenftein, ſ. Dolitb. 

Rajeneifenftein, ſ. Brauneifenftein = Wieſenerz. 

Raſenquarz, Diluvialgerölle. Deſſau ꝛc. 

Rotheiſenſtein, Gaͤnge im Thonſchieſfer in der Grünjteinnäbe. Tilkerode, 
Burg Anhalt. 

Rothliegendes, untere Schicht der Zechſteingruppe. Wohlsdorf. 

Rubidium, Spuren im Steinſalzlager. Leopoldshall. 

Sand, im Alluvium und Diluvium ſehr verbreitet, ferner im Tertiär in 
Braunkohlengruben und als verwitterter Sandſtein bei Ballenſtedt. 

Scheelit, in Gängen des Thonſchiefer. Neudorf, 

Schörl, ſ. Zurmalin, 

Schwefelkies, in Gängen des Thonſchiefers, Neudorf x.; in Braunkohlen— 
formationen ſehr verbreitet; als Verſteinerungsmaſſe. 

Schwefelſaures Baryt, ſ. Schwerſpath. 

Schwefelſaure Magneſia, ſ. Bitterſalz. 

Schwerſpath, in den Gruben des Unterharzes. 

Selenblei, im Rotbeifenftein. Zilferode. 

Selenkobaltblei, ſ. Tilkerodit. 

Selenfilberblei, im Rotbeifenftein. Tilkerode. 

Selenquedjilberblei, ebenda. 

Silber, nur in Berbindungen mit Blei, Kupfererzen, Quedfilber, Antimon, 
Arfenit, Schwefel. Neudorf xc. 

Spatbeifenftein, Gänge im Ihonfchiefer der filurifhen Graumade, Neudorf, 
Berwandelt fih beim Nöften in ——— 

Spbärodfiderit, im Thonſchiefer. Tilkerode. 

Spießglanz, ſ. Antimon, 
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Etablitein, ſ. Spatheifenftein. 

Staffurtbit, ſ. Boracit. 

Steintoble, Steinfohlengruppe. Opperode, Ballenftedt. 

Steinſalz, Triasgruppe. Leopoldehall. 

Etinfitein, ein oberes Glied der Zechiteingruppe. Wohlsdorf. 

Stablties, ſ. Schwefelkies. 

Strontianit, in Gängen des ſiluriſchen Thonſchiefers. Neudorf. 

Epenit, im Diluvialgerölle. Deſſau, bei Bernburg. 

Tachhyderit, in den oberen Schichten des Steinjalzlagers, Trias. Leopoldshall. 

Zalt, im Diluvialgerölle. Deifau. 

nn über und unter den Braunfoblenlagern,, im Diluvium an vielen 

rien. 

Zhoneifenftein, Triadgruppe. Drohndorf. 

Thoneiſenſchiefer, Hauptichichten der filur. Graumadengruppe. Unterbarz, 
Selfetbal. Mit Grauwackenſchichten abwechjelnd. 

Zilferodit, im Rotbeifenftein der Graumadengruppe. Tilferode, felten. 

Zitaneifenftein, ebenda. 

Zorf, Alluvium. Froſe, Zerbit, an der Fuhne x. 

Zurmalin (Schörl), im Granit, Ramberg. 

Uebergangsfaltitein, Lager im filurifchen Ihonfchiefer. Unterharz, Mägde- 
prung, j. Marmor. 

Veißliegendes, unter dem Kupferſchiefer, Zechfteingruppe. Woblödorf. 

Biefenerz,, ſ. Rafenerz, Brauneijenftein. 

Volftam, in Gängen des Thonſchiefers. Neudorf. 

Bürfelipath, ſ. Anbyprit. 

— oberes Glied der Zechſteingruppe über dem Kupferſchiefer. Wohls— 
dorf. 


II. 
Die Sinwohner. 


1. Zahl, Abftammung, Eigenthümlichkeiten, Sprache, 
Religion. 


Das Herzogthum Anhalt gehört nicht zu den Ddichteft bevölferten 
Gegenden Deutjchlands, denn es zählt bei einem Flächeninhalt von 
46 Meilen nur 193,046 Einw. nad) der Bolfszählung vom 
3. December 1864, alfo auf eime [Meile 4196 Köpfe. Nach 
der Zählung des Jahres 1830/31 betrug die Geſammtbevölkerung 
der anhaltinifhen Yande 133,232 Köpfe; diefelbe hat ſich demnad) 
in 35 Jahren um 59,814 Köpfe vermehrt, was durchſchnittlich für 
jedes Jahr 1709 Köpfe Vermehrung, oder 442 %, in 35 Jahren 
oder faft 14 in einem Jahre beträgt. 

Nah Familien gerechnet vertheilt fi die anhaltiſche Bevölke— 
rung auf 41,335 und auf jede Familie kommen danach durchſchnittlich 
48 Köpfe. Nah Gejchleht und Alter theilt fi die Geſammt— 
bevölferung ein in 

95879 Perf. männl. Geſchl. und zwar 62828 über, 33051 unter 14 Jabr, 
97167 = weibl. ⸗ ⸗ ⸗64977 ⸗— 32190 = 14 = 
193046 Perf. männl. und weibl. Geſchlechts. 


Es verhält ſich alfo 


die mann Bevölkerung zur weibl. überhaupt wie 100 zu 1014, 
⸗ ⸗ über 14 Jahr zur weibl. desgl. wie 100 zu 1088, 
⸗ ⸗ unter 14 Jahr = = . : 100 zu Me, 
E . 5 * 14 Jahr zu der darunter wie 100 zu 524, 
«weibl. ⸗ 7 u er : « 100 zu 50, 

oder 

es beträgt die männliche Bevölkerung RER 494 °/,, 

die weibliche . 505 %, 


die männliche : über 14 Jahr 66 °%, 
die männliche ⸗ unter 14 Jahr 34 %,, 
die weibliche »  über1a Jabrfaft 67 %. 
die weibliche s unteri4 Jabr 33 %, 
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von der Bevölkerung m 14 Jahr And männlich 48% °%/,, 
14 weiblib 514 Fo» 
unter 14 =: + männlih 508 %, 
:» 14 0° : weiblib 494 
Nach den Kreifen vertheilt fih die Bevölkerung folgendermaßen : 


Kreis Deffau 46111 Einw. u. — 22224 männl. u. 23887 weibl, Geſchl., 
: Kötben 44970 =» = 22687 ⸗ ⸗22284 = 
⸗ Bernburg 42036 = = = 21334 ⸗ ⸗20702 = ⸗ 
-Ballenſtedt 25300 = = =. 12327 = = 12973 : ⸗ 
: 3erbit 34629 = = = 17308 =: = 17321 ⸗ . 


193046 Einwohner. 95879 männl, 97167 weibl. Geſchl. 
Die Eimvohnerzahl befindet fih in 22 Städten und 277 
Dörfern und Ortichaften. 

In den Städten wohnen 95,346 und auf dem Yande 97,700 
Köpfe, alfo in den Städten 49% %, und auf dem ande 50% Y.. 
In den einzelnen Kreifen ift dies Verhältniß verfchieden. 

Kreis Deſſau 26618 St., 19493 L., alſo in - Städten 7125 mehr. 


: Köthen 18051 = 26919 = = : e 8868 weniger. 
Bernburg 17209 = 24827 = = s z . 7618 ’ 
s Ballenjtedt 14180 = 11120 = = x: = , 3060 mehr. 
-Zerbſt 19288 -» 15ddls - = = s 3947 + 
"95346 St., 97700 &,, 
oder nach Procenten: 
Kreis Deflau 573 in den Städten, 424 auf dem Lande. 
x Kötben Ay =: = ⸗ 694 = ⸗ ⸗ 
-Bernburg 4043 = = ⸗ LI: Pur . 
s Ballenjtedt 56,5 = = ⸗ 4328 » s Pr 
* Zerbſt 553% = =: 5 445 = ⸗ ⸗ 


Von den Städten haben der Zahl nach 
unter 1000 Einwohner 3: Radegaſt, Güntersberge, Lindau; 
zwiſchen 1 — 2000 Ew. 2: Raguhn, Groß = Alsleben; 
= 2—3000 = 8: Dranienbaum, Wörlis, Güften, San— 
dersleben, Gröbzig, Hoym, Gernrode, 
Harzgerode ; 


= 3—4000 = 4: Jeßnitz, Nienburg, Coswig, Roßlau; 
= 4—5000 = 1: Ballenftedt; 
= 10—15000 = 3: Köthen, Bernburg, Zerbit; 

über 15000 Em. 1: Deffau. 


Bon den Dörfern haben der Zahl nad) 
über 2000 Einwohner 1: Hedlingen mit Gänfefurth; 
zwiſchen 1—2000 Ew. 13: Edderitz, Wulfen, Klein= Bajchleben, 
Ilberſtedt, Giersleben, Neundorf, Plötz- 
fau, Groß-Mühlingen, Waldau, Bade- 
born, Froſe, Reinftedt, Rieder; 
4* 
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zwifchen 900—1000 Ew. 5: Uuellendorf, Mofigtau, Mehringen, 
Fredleben, Neudorf; 
= 800 — 90 = 5: Jonis, Kakau, Yatdorf, Görzig, Os— 
marsleben; 
500 — 800 = 36: Dellnau, Türten, Groß = Kühnaı, 
Kochſtedt, Horftdorf, Rehſen, Bobbau, 
Hinsdorf, Neppihau, Drofa, Baas- 
dorf, Groß=-Badegaft, Groß = Pal: 
leben, Geuz, Ofternienburg, Wörbzig, 
Bendorf, Körmigk, Gerbis, Klein— 
Schierftedt, Drohndorf, Schadjtedt, 
Baalberge, Dröbel, Groß-Wirſch— 
leben, Amesdorf, Aderftedt, Hohen 
Erxleben, Rathmannsdorf, Klein— 
Mühlingen, Altenburg, Radisleben, 
Dpperode, Ziptenfelde, Schiele, 
Steuß; 
unter 500 Ew. 217, 
Auf einen Wohnplas (Städte und Dörfer zufammen) kommen 
durchichnittlich 645 Seelen, auf eine Stadt 4334, auf ein Dorf 353. 


Wie die Beichaffenheit des Bodens eine reihe Mannigfaltig- 
feit zeigt, vom Granit des Ramberges bis zu den Alluvialgebilden 
der Elb- und Muldegegenden, jo läßt auch die Bevölkerung des 
Herzogthums in ihrer phyſiſchen Gonftitution und geiftigen Anlage, 
in Habitus und Temperament Berjchiedenheiten und ſelbſt Contrajte 
erkennen, wie fie nur ein Land darbieten fann, das an der Grenz: 
ſcheide dreier jo verjchiedener Volksarten Liegt, als die Nieder- 
deutſchen, die Oberdeutſchen nnd die Slaven find. 

Im Ballenjtedter Kreife, der zum Theil dem Harzgebirge, zum 
Theil dem Flachlande angehört, zeigt die Bevölkerung den nieder= 
deutſchen Typus, der am meiften ber den Bewohnern der Gebirgs- 
dörfer fi erhalten hat. Es giebt anhaltifche Harzdörfer, in welche 
faum je ein fremdes Element durd Heirat oder Einwanderung 
eingedrungen tft. Die Bewohner find von Fräftigem, gedrungenen 
Körperbau, ſanguiniſcher Conftitution und veizbarem QTemperament. 
Eine Ausnahme hiervon machen die zahlveihen Berg: und Hütten- 
arbeiter mit ihren Familien, die ſich durch bleihe Phyfiognomien, 
Hagerfeit des Baues, Neigung zu Yungenphthifig von den im Freien 
arbeitenden, gegen die Einflüffe des Klimas abgehärteten Einwoh— 
nern unterjcheiden. 

In klimatiſcher Hinſicht ift dem Harzfreife ein jäher Wechſel 
der Temperatur und SHeftigfeit der Winde zu allen Yahreszeiten 
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eigenthümlich. Der auf den Hochebenen herrfchende Oftwind ift von 
durchdringender Schärfe; insbefondere zeichnet fich hierin das Pla— 
teau von Harzgerode aus. Dieſen Witterungsverhältnifien entſpre— 
hend herrſcht im Allgemeinen die Anlage zu rheumatiſch entzünd⸗ 
lichen Kraukheiten, zu Entzündung der Bruſtorgane mit deren Fol— 
gen und Ausgängen. Die Zahl der Erkrankungen an Gehirn- und 
Seiftesfranfheiten und im Zufammenhange damit die Zahl der 
Selbftmorde, iſt im Ballenftedter Kreiſe verhältnißmäßig groß. Ab— 
gejehen hiervon verdient letterer die Bezeihnung einer ſehr geſun— 
den Gegend. Die freien Luftftrömungen laffen Miasmen und 
Eontagien und daraus entjtehende epidemifche und anftedende Kranf- 
beiten nur jelten auflommen und dann auch nur befchränften: Bo— 
den gewinnen. Nur der Keuchhuften jcheint hiervon eine Ausnahme 
zu machen. Endemiſche Krankheiten fommen im Kreife nicht weiter 
vor, als in der tiefer gelegenen Gegend von Froje mit ihren Torf- 
logern, wo Wechjelfieber heimtch find. Nach dem Gebirge hin 
fennt man das Wechjelfieber nicht. 

Den Gegenfag zum Kreife Ballenftedt bildet in den meiften 
Stüden der Zerbiter Kreis mit feinen ausgedehnten Sand-, Haide⸗ 
und Moorflächen. Die ſlaviſch-wendiſche Bevölterung hat fih in 
den Dörfern faft unvermifcht erhalten, während in den Städten 
die deutſche Abſtammung überwiegt. 

Das Klima zeichnet fih durd Milde und Gleihmäßigfeit 
ans. Ihm entipricht der Charakter der Bevölkerung, die von lym— 
phatifcher Eonftitution, ſchlaffem Habitus, phlegmatischem Tempera— 
ment und zu Krankheiten aus mangelhafter Blutbildung geneigt ift. 
Scropheln und damit zufanmenhängende Kranfheitsformen, chro— 
niſche Hautausichläge, Knochengeſchwüre, Bleichſucht und Tuberfeln 
berrichen vor. Eigenthümlich ift das Vorkommen regelwidriger Ge— 
burten, desgleihen die Häufigkeit des Bandwurms. In den Nies 
derungen der Elbe und Nuthe und in den an Torfmooren gelege= 
nen Ortſchaften find Wechfelfieber ftattonär, in letterer Zeit jedoch 
jeltener geworden, zum Theil in Folge der ftattgehabten Ent- 
wäflerungen. 

Der Bernburger Kreis, hügelig mit tiefen Thaleinfchnitten, 
bat eine der Mehrzahl nad) oberdeutiche , im nordweftlichen Theile 
niederdeutſche Bevölkerung. Im füdweftlihen Theile, dem Bezirke 
Sanderäleben, herricht der Mannsfelder Typus, eine Uebergangs— 
form vom Harzer zum Thüringer Typus. Die phufiihe Conſtitu— 
tion der Bewohner charakterifirt ſich durch Energie der Bewegung, 
kräftige Ernährung, knochigen Bau, ftraffe Muskulatur, das Tem: 
perament ift überwiegend cholerisch, leicht erregbar, der Charakter 
offen, ehrlich, etwas derb. 
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Dem entfprechend herriht unter der Bevölferung die Anlage 
zu gaftrifch=biliöfen Erkrankungen, zu Entzündungen und Verhär— 
tungen, Gallenfiebern, Gallenruhren, vofenartigen Entzündungen der 
Haut, Karbuntel, Hämorrhoidalgiht und Steinbildung. 

Endemiſch ift in der Wipper- und Saale-Niederung der Milz- 
brand unter den Schafen und demzufolge der Anthrar unter den 
Menſchen, welche Erjcheinung ſich auch in den Auengegenden des 
Berbiter Kreifes wiederholt. In Hedlingen war das Wechlelfieber 
mit feinen böfen Folgen vormals endemiſch, ſeit der Mitte des ver: 
flofjenen Jahrzehnts iſt es zum Theil in Folge der Anlegung von 
Abzugscanälen auf den fumpfigen Aedern und Wieſen zurüdgetres 
ten. Daſſelbe wird von den großen bufteriihen Krampfformen be: 
merft, die vormals unter der weiblichen Bevölkerung auf den Hoc): 
ebenen der Wippergegend heimiſch waren. 

Der Köthener Kreis mit feinen humusreihen und baumarmen 
Ebenen zeichnet ſich durch die vorzüglih gute Ernährung feiner 
dem oberdeutfhen Stamme angehörigen überwiegend ländlichen Be- 
völferung aus, Zwiſchen ihr und der des Bernburger Kreifes 
berricht große Aehnlichkeit, doch ift das phyſiſche Naturell des Kö— 
theners maffiver, fein Temperament phlegmatifcher, fein Dialekt 
gröber. Bon bejonderd ausgeprägten Krankheiten iſt die Bevölke— 
rung frei; indeffen giebt die den Oſtwinden offene Yage der baum: 
loſen Gegend Beranlaffung zu rheumatischen und fatarrhaltichen Er— 
franfungen, was durd die Rauchwolken, welche die in neuefter Zeit 
im Köthener Kreife zahlreih angelegten Zucker- und andern Fa— 
brifen verbreiten, noch befördert wird. Bis jegt waren heftige Epi- 
demien felten und famen endemiſche Krankheiten aufer dem Ans 
thrar in der Saal= und Bodegegend nicht vor. Durch ungefunde 
Yage an einem Rohrteiche mit feichten Ufern zeichnet fi das Dorf 
Libehna aus. Seitdem durch Anlegung des Aden = Rojenburgichen 
Elbdammes die Ueberſchwemmungen der Feldmarken von Diebzig, 
ZTrebbihau bei Aden und Wulfen verhütet werden, find die vor— 
mals dort ftattonaiven Wechjelfieber mehr und mehr gejchwunden. 

Der Defjauer Kreis, im Norden dur die Elbe begrenzt, 
von Süden nad) Norden feiner ganzen Länge nad) durch die Mulde in 
zwei Hälften getheilt, charafterifirt ſich vorzüglih auf dem rechten 
Ufer der Mulde durch den Contraft und teten Wechjel zwiſchen 
alluvialem Auen= und diluvialem Höhenboden, von denen jener veich 
an Seen, Brüchen, Yaubwaldungen und üppigen Wiejen ıft, dieſer 
eine mehr oder weniger humusdürftige, für die atmofphärtfchen Nie— 
derjchläge leicht durchgängige und trodene Sandoberfläche hat, unter 
der in der Pegel eine diluviale Lehmſchicht und in größerer Tiefe 
eine mächtige Thonſchicht Liegt. Nur an einigen Stellen im Oſten 
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der Mulde, in der Gegend von Raguhn, Möhlau und Oranien- 
baum, fteht der Thon zu Tage oder dicht unter der Oberfläche. 
Wie die Auengegenden mit Eichen und Buchen, fo find die Höhen- 
gegenden mit Nadel- und Birtenhölzern beftanden. Unter dem 
Schutze diefer Waldungen Liegen die meiſten Ortſchaften nad) einer 
oder mehrern Seiten, ın der Regel nach Norden oder Often, gegen 
die Luftftrömungen gedeckt. Nur der füdweftliche nad) der Fuhne— 
Niederung fich erftredende Theil des Kreifes ift arm an Gehölz. 

Die vorhandene Lehmſchicht bietet ein befonders geeignetes Ma— 
tertal zu Ziegelfteinen; die meiften Gebäude im reife find daher 
mit gebrannten Steinen gebauet und von trodener, gejundheits- 
mäßiger Beichaffenheit. Eine Ausnahme hiervon machen die in der 
Eld- und Muldaue gelegenen Städte und Dörfer, wo die an tie= 
fern Stellen gelegenen Häufer in ihren untern Stodwerfen in der 
Regel feucht find. 

Das Trinfwaffer ift faft überall im Kreife von vorzüglicher 
Güte, nur die Gegend von Dranienbaum leidet Mangel daran. 

Die Bevölkerung des’ Deffauer Kreifes ift eine ſehr gemifchte, 
theils ſlaviſch, theils oberſächſiſch, theils flamländiſch, übrigens in 
ſtetem Wechſel der Auswanderung begriffen. Die Verſchiedenheit 
der Volks-Elemente tritt mehrfach als ſchroffer Contraſt nahe bei 
einander gelegener Orte hervor, ſo in Jeßnitz und Raguhn, von 
denen dieſes eine energiſche und ſelbſt trotzige Bevölkerung deut— 
ſcher Abſtammung, jenes eine ſlaviſche von ſchlaffem Habitus und 
fügſamen Charakter hat; ferner in der oberdeutſchen, ſchwerfälligen 
Bevölferung von Wörlitz im Gegenſatz zu der betriebſamen und 
beweglichen flamländifhen von Oranienbaum. 

Der Deflauer Kreis hat mit dem Zerbfter das Gemeinfame, 
daß die Bevölkerung zum größten Theile eine ſtädtiſche ift und des— 
halb ein zahlreihes Proletariat, den fruchtbaren Boden vieler Kranf- 
beiten im fich fchließt. Hierzu kommt, dag die Städte des Kreiſes, 
mit Ausnahıne von Dranienbaum und Wörlis in der Muldaue 
fiegen und in ihren von den niedern Volksſchichten bewohnten Thei- 
len häufigen Ueberſchwemmungen ausgejegt find. 

Die Folge davon ift die überaus große Anzahl der alljährlich 
um Deflauer Kreife armenärztlich behandelten Kranken, wobei jedod) 
der Umftand nicht aufer Acht gelafjen werden darf, daß im diefem 
Kreife die Armenkrantenpflege ſeit nahe an hundert Jahren feit ge= 
ordnet ift und in mildthätigfter Weiſe geübt wird. 

Aus den Krantenliften der Armenärzte ergiebt ſich, daß in den 
wafler- und walbreichen Auengegenden des Kreifes, nicht minder aber 
auch im den Höhengegenden des linken Mulduferd, in dem Beden, 
welhes von Törten aus nad Alten, Moſigkau und Reppichau ſich 
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hinzieht und deſſen Gewäfler durd den Yandgraben in die Saale 
geführt werden, ſowie in der Senkung, welde von der Grenzſcheide 
des Muld- und Saalegebietes im Südweſten des Kreifes von Zeh— 
bis und Wehlau aus nad) Steinfurth und Jeßnitz ſich erftredt, 
Krankheiten der Schleimhäute, der Luftwege und des Darmkanals 
und außerdem mehr oder weniger bösartige Infections-Krankheiten, 
in frühern Jahren mehr intermittivende, gegenwärtig mehr gaftrifch- 
nervöfe, typhöſe und diphtheritiſche Kranfheitsformen, ftattonatr find. 

In wie weit mit diefem herrichenden Krantheitscharakter die 
überwiegend große Zahl von Gehörkrankheiten und Taubſtumm— 
heit im Defjauer Kreife zufammenhängt, bleibt weiterer Unterfus 
hung vorbehalten. 

Unter den 193,046 Einwohnern des Landes fanden fih am 
3. December 1864 392 geiftesihwahe und geiftesfranfe Perjonen 
und zwar 136 im SFr. Deffau inc. 55 in der Defjauer Irren— 
anftalt, 57 im Fr. Köthen, 93 im Kr. Bernburg incl. 33 in der 
Bernburger Jrrenanftalt, 46 im Kr. Ballenftedt, 60 im Kr. Zerbft, 
aljo 1 auf 492. Taubftumme waren 102 und zwar 43 im fr. 
Deſſau, 18 im Kr. Köthen, 17 im Kr. Bernburg, 10 im fr. 
Ballenftedt, 14 im Kr. Zerbft, fomit 1 auf 1892; und endlich 
137 blinde Perfonen: 46 im Sr. Deffau, 26 im Kr. Köthen, 20 
im Sr. Bernburg, 17 im Kr. Ballenftedbt, 28 im Sr. Zerbft, 
1 auf 1469 Köpfe. 

Die erften Inſaſſen Anhalt3 waren ihrer Abftammung nad 
Deutſche, aber ſchon in ſehr früher Zeiten verließen die Bewohner 
der jenſeits der Elbe und diefjeit3 der Saale gelegenen Landestheile 
ihre Wohnfige (efr. Gefchichte) und zogen mit andern Boltsftämmen 
dem Süden zu. In die von ihnen inne gehabten Yandftriche rüd- 
ten von Dften ber Völkerſchaften jlavifher Abſtammung ein, die 
Wenden, Sorben oder Slaven genannt wurden, Es waren num 
die Bewohner des Yandes bis zur Saale Slaven, jenfeit3 derfelben 
Deutſche. Allmählig drangen aber die legteren wieder über ihren 
Grenzfluß dor und unterwarfen oder verdrängten die ſlaviſche Be— 
völferung, an deren Stelle unter Albrecht den Bären viele Anbauer 
niederdeutfjhen Stammes verpflanzt wurden, jo daß das deutfche 
Element zunächſt bis zur Elbe und in der Folge auch jenjeits der- 
jelben wieder das herrichende ward, wenn aud das Slaviſche fich 
neben demjelben noch längere Zeit geltend machte und erſt nad) 
und nad darin aufging. 

Die jegige anhaltiſche Bevölkerung tft in allen Eigenjchaften 
deutſch und unterjcheidet fih in nichts Weſentlichem von den Nach— 
barn, wohl aber find die Bewohner der einzelnen Yandestheile in 
mancher Hinfiht mehrfach von einander verfchieden. 
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Nah den Weberlieferungen aus frühern Jahrhunderten zeich- 
neten ſich die Bewohner Anhalts durch heiteres Weſen, Mäßigkeit 
und einen höhern Grad von Bildung vor ihren Nachbarn aus; 
Eigenfhaften, die fie der Sorgfalt ihrer Fürften fir Kirche und 
Schule unzweifelhaft verdanften, und noch jett find Religiöfität, 
Vaterlandsliebe und Anhänglichket am ihre Fürften, Fler und 
Arbeitfamfeit hervorftechende Eigenſchaften der Anhaltiner. 


In Sprade, Kleidung und Sitte weichen die Bewohner An— 
balt3 nur jehr unbedeutend von ihren Nachbarn ab, die Bewohner 
des rechten Elbuferd und die des Harzlandes haben dagegen in die— 
fer Hinfiht manches Verſchiedene ihren übrigen Yandsleuten gegen: 
über 


Bis zum Schluffe des 13. Jahrhunderts muß die Sprache 
der frühern jlavifchen Bevölkerung, das Wendifche, in Anhalt nod) 
jehr verbreitet gewejen fein, da 1293 ein zwifchen den Fürſten 
Bernhard II. und Albreht I. und dem Abte Konrad von Nienburg 
geihloffener Vertrag beſtimmt, daß bei den öffentlihen Gerichten 
niht mehr die wendifhe Sprache, fondern die deutjche gebraucht 
werden folle. Es war lettere aber die Sprache der niederdeut— 
hen Anbauer, die unter Albreht den Bären nah Anhalt famen 
und ihre Mundart faft über das ganze Yand nad und nad) ver— 
hreiteten. Sie blieb Jahrhunderte lang die herrfchende und ward 
auf dem Tinfen Elbufer erft nah und nad, etwa bis zur Refor— 
mation bin, aus der Schriftiprahe und auch aus dem Munde des 
Volks durch die hochdeutſche Sprade verdrängt, dagegen hat fie 
ih noh auf dem rechten Elbufer und in dem vom Hauptlande 
getrennten Bezirfe Mühlingen und Gr.-Alsleben, wenigſtens großen= 
theils, erhalten. Es läßt jih am richtigften wohl bezüglich der 
Sprache in Anhalt jagen, der gebildete Anhaltiner ſpricht um gan— 
zen Pande ein von allem Mundartigen freies Hochdeutſch, das Volf 
ſpricht auf dem Tinfen Elbufer ein mehr oder minder verderbtes 
Hochdeutſch, welches hier und da noch wendiſche Beimiſchungen ent- 
hält, auf dem rechten Elbufer und in den gedachten Enclaven aber 
meiſt niederdeutſch. 


Während ſich bei den Bewohnern des linken Elbufers nichts 
Auffälliges oder Gleichmäßiges in der Tracht zeigt, kleiden ſich die 
Landbewohner des rechten in auffallender Uebereinſtimmung und 
ſtechen die Männer durch ihre langen blauen eigenthümlich genähe— 
ten, rothgefütterten Ueberröcke mit den thalergroßen überſponnenen 
Knöpfen und ihren Pelzmützen, ſowie die Weiber durch die bunten, 
faltigen nicht zu langen Röcke xc. von ihren Landsleuten ſehr merk— 
lich ab. Doch iſt dieſe Kleidungsmode jetzt ſehr im Abnehmen. 
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Sitten und Gebräuche der Bewohner Anhalts find von denen 
ihrer Nachbarn nicht verſchieden. In Hinficht auf Sittlichkeit läßt 
fi) über das anhaltifche Volk, Dank der fteten unermüdlichen Sorg= 
falt der Fürften für Kirche und Schule in Stadt und Land, nichts 
Nachtheiliges fagen. 

Wirklihe Volksfeſte findet man in ganz Anhalt nicht, denn 
die Pfingfigeloge und die Vogelſchießen find als ſolche nicht anzu= 
jehen und haben aud nicht die Wichtigkeit wie in andern Gegenden, 
3. B. in Thüringen. Bejondere Gewohnheiten giebt es auch faum, 
man müßte denn das Volkmannroder Nügegeriht ſ. u. hierher: 
rechnen. 

Wirflih bevorrechtete Stände giebt e8 in Anhalt nicht mehr. 
Ob die Leibeigenſchaft früher hier eriftirt hat, läßt fi geſchichtlich 
nicht nachweiſen, wahrfcheinlic beftand fie jedod bei der frühern 
wendifchen Bevölferung. 

Ehedem ſaß im Lande ein ſehr zahlreicher Adel, nachdem aber 
die Fürften des 17. und 18. Jahrhundert? die Rittergüter fo 
maffenhaft an fich gefauft haben, hat die Anzahl des erjtern und 
fein Grundbefig fehr abgenommen. Im Yahre 1549 hatten in 
den jetigen Bezirfen Deffau, Dranienbaum und Quellendorf 37 
Edelleute Grundbefig, jest ift Fein einziger mehr vorhanden; 1610 
hatte das ganze Land 162 adelige Yehnsleute und zwar im Deffaui- 
jhen Theile allein 63. Jetzt hat das Land 48 Nittergüter, von 
denen fid 32 im Befige von 19 adeligen, 11 von 9 bürgerlichen 
Familien, 2 von Kirchen und Stiftungen, 1 von Communen und 1 
einer Actiengefellichaft befinden. Bon den 52 in Anhalt begüter: 
ten adeligen Familien, deren Wappen Beckmann 1710 aufführt, 
find nur nod die v. Biederjee, v. VBodenhaufen, dv. Davier, v. Ka— 
litſch, v. Kroſigk, v. Yattorff, v. Röder, v. Oppen, v. Raumer, 
v. Stammer, vd. Trotha, v. Wülfnig, v. Wuthenau, v. Zerbft übrig, 
zu denen die dv. d. Buſſche, v. Ende, v. Salmuth, v. Beltheim, 
die Grafen zu Solms, die dv. Braunbehrens, v. Renthe= Fint, 
v. Saldern, v. Alvensleben, dv. Stegsfeld hinzugefommen find. 

Das anhaltiſche Fürftenhaus und der größte Theil der Ein— 
wohner des Landes befennen fich zur proteftantifchen Kirche. Die 
Union der beiden Belenntniffe derfelben ift in den früher Deflauer 
und Bernburger Yandestheilen (am 16. Mai 1827 und 1. Auguft 
1820) eingeführt, nicht jo im frühern Herzogtum Anhalt-Köthen. 
Die Anzahl der Katholifen hat ſich in den legten Jahrzehnten et= 
was vermehrt, nicht unbedeutend verringert dagegen die der ifraeli= 
tiſchen Bevölkerung. Die Anzahl der Diffidenten iſt klein. 

Nah) der Religion ftellt ſich das Verhältniß der Einwohner 
folgendermaßen: 
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Evangelifhe 139,748, aljo etwa 72%, %, 


Lutheraner 20,497, = = 10%, %, 
Neformirte 27,134, = = 144%, 
Katholiten 8311, = = 1%, % 
Juden 2,302, = = 1 . %, 


Diffidenten 54, Yo Ya; 

E3 fonmmen tm Yande auf 1 Diffidenten 2402 Ev., 361 
Yıth., 502 Ref., 61 Kath., 42 Juden. 

Nach den Kreifen entiteht folgendes Verhältniß: 

Evangeliihe: Deſſau 43,734, Bernburg 32,885, Zerbit 27,529, 
Ballenftevt 24,309, Köthen 11,291; 

Lutheraner: Köthen 11,921, Zerbit 6235, Bernburg 1228, 
Deſſau 797, Ballenftedt 316; 

Reformirte: Köthen 20,015, Bernburg 5967, Zerbft 592, Deffau 
466, Ballenjtedt 94; 

Ratholiten: Bernburg 1357, Köthen 1221, Deffau 320, Ballen- 
ftedt 266, Zerbſt 147; 

Juden: Deſſau 787, Bernburg 567, Köthen 516, Ballenftedt 314, 
Zerbit 118; 

Diffidenten: Bernburg 32, Zerbft 8, Deſſau 7, Köthen 6, Ballen- 
ftedt 1. 

Der Hauptheil der evangelifhen Bevölkerung wohnt hiernach 
im früher Deſſauiſchen und Bernburger Yandestheile, der der lu— 
theriſchen in Köthen und Zerbft und die größte Anzahl der Re— 
formirten weift der Alt-Köthenſche Yandestbeil auf. 

Die katholiſche Bevölkerung der Kreife Köthen und Bernburg 
befindet ſich meift auf den Dörfern und ift durch die Zuderfabrifen 
herbeigeführt. 

Die jüdische Bevölferung war früher eine viel zahlreichere, hat 
fi aber nad) Aufhebung der mannigfachen Beſchränkungen, welden 
die Juden in den Nachbarländern unterworfen waren, ſehr vermin= 
dert. Nach Lindners Angaben vom Jahre 1833 betrug die jü- 
diſche Bevölkerung des Yandes kaum über 3000 Köpfe, in den let- 
ten dreißig Jahren hat fie fih demnach um ca. 700 vermindert. 
©. unten. 


2. Nahrungs: und Erwerbszweige. 


a. Bearbeitung des Grund und Bodens. 


Der Aderbau. 


Der Aderbau in Anhalt richtet ſich bezüglicd) der Ausdehnung, des 
Ertrages und der Art und Weife nad der Beichaffenheit des Bodens, 
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Im Defjauer Kreiſe ift der Elb- und Muldauenboden vor- 
berrichend, gegen die Grenzen des Köthener Kreifes und in der ums 
mittelbaren Nähe von Deſſau findet ſich etwas Rübenboden, auf 
der Höhe um weſtlichen Theile ift der Boden für Weizen und Rog- 
gen geeignet, einzelne Theile find fandig und tragen nur leichtere 
Feldfrüchte. 

Der Köthener und der Bernburger Kreis haben guten Rüben— 
boden. Der Kreis Ballenſtedt iſt nach dem Terrain ſehr verſchie— 
den, der nordöſtliche Theil hat ſehr guten Boden, der höhere ge— 
birgige Theil kann demſelben nicht gleich geſtellt werden. 

Der Landestheil jenſeits der Elbe, der Kreis Zerbſt, iſt von 
der Natur weniger gut bedacht. Mit Ausnahme der Elbaue iſt 
der Boden meiſt ſandig. Er iſt wenig für Weizen geeignet, trägt 
aber Roggen, Kartoffeln und Futterkräuter. Wo der Sand vor— 
herrſchend ift, find die Flächen meift dem Aderbau ganz entzogen 
und zu Kiefernanfaaten verwendet worden. 

Wie jchon feit früher Zeit wird der Aderbau, der immer die 
Hanptquelle des Yandeswohlftandes war, und auch neben der fräftig 
emporſtrebenden Induſtrie ſtets ein jehr wichtiger Factor des Wohl- 
ftandes Anhalt3 bleiben wird, auf das Schwunghafteſte betrieben. 
Zu diefem Aufſchwunge haben die Separationen und Ablöfungen, 
durch welche die Grundftüde von den die freie Bewirthichaftung und 
die Einführung von Berbefferungen hindernden Servituten und Bes - 
Ihränfungen befreit und in wirthichaftlichere Formen gebracht wor— 
den find, wejentlich mitgewirkt, namentlich find mit deren Durch— 
führung jehr bedeutende Veränderungen im Aderbaubetriebe und in 
der anhaltiſchen Landwirthſchaft überhaupt zur Ausführung gekom— 
men. Die Bewirthichaftung des Bodens ift vielfah eine freiere 
und rationellere geworden. 

An die Stelle der früher gebräuchlichen, den jesigen Anforde= 
rungen nicht mehr entiprechenden Dreifelderwirtbichaft iſt faſt durch- 
gängig Bierfelderwirthichaft und Fruchtwechjel getreten. Reine Brache 
wird un bejjern Ländereien nur noch ſehr wenig gehalten. Der 
Eingang anerkannter Berbefjerungen wird durch die zahlveichen Do— 
mainen jehr erleichtert, felbft der Umftand, daß jest in den frucht- 
barften Gegenden der Rübenbau jo jehr die Oberhand gewonnen 
bat und nicht felten mehrere der beiten Domatinen in der Hand 
diefer oder jener Zuderfabrif vereinigt find, hat nicht nachtheilig 
auf die Entwidelung der Yanbwirthichaft gewirkt, denn eines Theils 
ift durch die für den Rübenbau erforderliche tiefere Aderkultur und 
durch die Anwendung künftliher Düngemittel der Ertrag der be- 
treffenden Aderländereien bezüglich der übrigen Feldfrüchte ebenfalls 
beträchtlich gehoben worden und andern Theils haben die den Fa— 
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brifen zur Verfügung ſtehenden größern Geldmittel und die durch 
deren Betrieb hervorgerufene allgememere Wohlhabenheit es mög— 
ih gemacht, umfaſſende neue Verſuche anzuftellen und das als qut 
und vortheilhaft Anerfannte fofort in der Landwirthſchaft einzu— 
führen. 

Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer werden überall gebauet, je 
nah der Beſchaffenheit des Terrains und geben veihlichen Ertrag, 
jowohl in Hinfiht auf Maſſe als auf Beichaffenheit der Frucht, die 
bejonder8 was die erſten beiden Sorten betrifft, im Auslande ge= 
hätt ıft und maſſenhaft ausgeführt wird. Buchweizenbau findet 
fih nur jenfeitS der Elbe. 

Bon Hülfenfrüchten werden am meiften Erbſen gebauet, Boh— 
nen und Pferdebohnen, ſowie Yınjen nur wenig. 

Der Mangel an Wiejen in manden Gegenden hat dort den 
Anbau der Futterfräuter nöthig gemacht und erjtredt fich derjelbe 
auf Klee, Yuzerne, Esparſette (Fürſt Victor Amadeus verfuchte ſchon 
1716 den Anbau derjelben) in bejjerm Boden und Schafſchwinge, 
engliihe Futtergräſer, Widen, Yupinen in ſchlechterm. Auch Mais 
wird bier umd da zur Fütterung gebanet. 

Bon Delpflanzen werden Raps, Rübfen, Aveel, Media sativa, 
Dinfel, Dötter und bier und da aud Mohn gebauet, aber meift 
nur in Boden, der zwar zu dem befjern zu rechnen ift, jedocd noch 
nicht zum Rübenbau ausreicht. 

Gejpinnftpflanzen werden nur in bäuerlihen Wirthichaften ges 
bauet und aud da nur im geringer Ausdehnung. Dafjelbe ift vom 
Bau der Gemwürzpflanzen, Anis, Kümmel, Fenchel, zu jagen. 

Hopfen wird auch jchon ſeit langer Zeit in Anhalt gebauet 
und zwar bei Kafau und Horjtorf und bei Mühlsdorf und Um: 
gegend. Die Ernte wird meist im Inlande verbraucht; früher gung 
fie theil8 über die Grenze, namentlih wurde anhaltifcher Hopfen 
vielfach nach den deutſchen Seeftädten gejchafft und von dort weiter 
nah Norden verſchifft. in hervorragender Theil der Yandwirth- 
Ihaft ift aber der Hopfenbau in Anhalt nie gewejen und dürfte 
ih aud) wohl kaum dazu emporſchwingen. 

Dagegen ıft der Bau der Kartoffeln, obwohl derjelbe erſt ge: 
gen Ende des vorigen Jahrhunderts in Anhalt allgemein geworden 
zu fein ſcheint, ein ſehr verbreiteter und durchaus lohnender. 

Der Bau von Farbefräutern, Krapp, Ward, iſt jehr befchräntt, 
desgleihen audy von Karden. Kohl wird auch nicht in großer Aus- 
a gebauet und dann auch meiſt nur in bäuerlichen Wirth: 
haften. 

Bon großer Wichtigkeit ift im neuerer Zeit der Yau der 
Zuderrübe geworden, der in dem größten Theile des Köthener 
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und Bernburger Kreifes die erfte und lohnendſte Stelle einnimmt. 
Bon den übrigen Kreifen haben nur einige Gegenden des Defjauer 
und Ballenftedter Kreifes Rübenbau aufzuweifen, wenig der Kreis 
Zerbft, gar nicht der ehemalige Kreis Coswig.*) 

Der Tabaksbau, der erjt gegen Ende des 17. Jahrh. in Au— 
halt eingeführt ward (1690 findet er fih im Deſſauiſchen), ift nicht 
mehr von der frühern Bedeutung und findet fi gewerbsmäßig nur 
in den fandigen Gegenden des Deffauer Kreifes (Umgegend von 
Deffau, Orantenbaum, Raguhn); die übrigen Yandestheile haben 
ihn nur verfuchsweife und zur eigenen Conſumtion. Die Umgegend 
von Bernburg, Güften, Roßlau, Gr.-Alsleben x. hat gar feinen 
Zabafsbau, das ganze frühere Herzogthum Bernburg hatte 1863 
nur 120 OMRuthen bebauet (Ballenftedt und Coswig), das ganze 
Herzogthum Anhalt 849 Morgen. Der erzeugte Tabak wird aber 
meist nur zu Rauchtabafen verwendet, indem das Blatt jeines er— 
digen Gefchmades wegen für Eigarren ſich nicht eignet. Der Sage 
nad follen die Juden in Kleutjch und Uuellendorf den Tabaksbau 
zuerft nah dem Deſſauiſchen gebracht haben; ob dies gegründet, 
fteht dahin, jedoch fällt die Eimwanderung der Juden und der Be- 
ginn des Tabaksbaues ziemlich in diefelbe Zeit (1680— 90). 

MWiefen giebt es, wie jchon oben erwähnt, hauptfählih im 
Elb-, Muld- und Saalthale, jowie im gebirgigen Theile des Ballen- 
jtedter Kreiſes und durchgängig von jehr guter Beichaffenheit, we— 
niger gut und von geringerer Ausdehnung find die Wiejen in den 
fleinern Flußthälern, al8 der Fuhne, Wipper, Taube x. Das Land 
jenfeitS der Elbe hat außer in der Elbaue meift nur fauere Wie— 
jen aufzuweifen. Im neuerer Zeit find auch hier mande Verbeſſe— 


*) Die Zeitichrift des landwirtbichaftlihen Gentralvereind der Provinz 
Sachſen fagt in ihrem Decemberbeft für 1865: 

„Nach den zur öffentliben Kenntniß gefommenen ftatiftifben Nach— 
richten über die Ausdehnung der Rübenzudertabrifation in den Zollvereind- 
ftaaten haben im Herzogtbum Anhalt in der Sampagne 1864/65 34 Rüben- 
zuderfabrifen verarbeitet 5,902,513 Gtnr. Steuergewidıt Rüben. Die 
Zuderfabrifanten ſelbſt haben 37,210 Morgen mit Rüben bejtellt und da— 
von 4,270,561 Gtnr. Rüben, aljo im Durchſchnitt vom Morgen Aderland 
(nur!?) 115 Gtnr. Rüben erzielt. (1863/64 war der Durchſchnittsertrag 
vom Morgen in Anhalt 116 Gtnr. Rüben). Durch Ankauf von Rüben 
haben die Zuderfabrifen ſich 1,631,591 Gtnr. Rüben zur Verarbeitung ver: 
ſchafft. Wenn '/, in zweijäbrigem, '/, in dreijäbrigem, '/, in vierjäbrigem 
Zurnus erbauet find, fo find bei der Rübenkultur unmittelbar in Anbalt 
betheiligt (115 Ginr. auf 1 Morgen bei 5,900,000 Gtnr.) 51,304 Morgen 
oder 2 /, Quadratmeile, mittelbar nad Vorftchendem aber 153,912 Mig. 
oder 6", Quadratmeile. ; 
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rungen durch Trodenlegen x. entftanden, nicht wenige frühere Wie- 
jen aber auch in Aderland verwandelt worden. 

Die Hutungen find, namentlih in den Gemeindemarfen, größ- 
tentheil8 dur die Separationen in Wegfall gefommen und finden 
fih faft nur noch bei den Domainen, Wittergütern und größern 
Bauerngütern. 

Die Bewirthſchaftungsloſten des Bodens find in den legten 


Jahren bedeutend geftiegen, namentlih in den Zuderrübendiftriften, 5 


durch die tiefere Aderkultur, die Anwendung fünftliher Düngemittel, 


die mehr als um das Doppelte geftiegenen Yöhne der Arbeitsleute 
und die auferordentlih hohen Preife des Zugviehes, fie richten fich 
aber natürlih nad) dem Gegenftande der Bewirthſchaftung. 

Die Düngung geſchieht meift durch den natürlichen in den 
Wirthſchaften jelbjt gewonnenen Dünger, außerdem bedient man ſich 
auh mit guten Erfolg der gelben Lupine (namentlich jenfeits der 
Elbe), des Guano, phosphorjauern Kalfes, des Kaliſalzes, welches 
bejonder3 von dem Salzbergwerte Leopoldshall in vorzüglicher Güte 
geliefert wird u. f. w. Das Aufbeflern des Bodens durch Mer— 
geln bat noch nicht viel Eingang gefunden, dagegen find mit gutem 
Erfolge im Defjauer, Köthener und Zerbiter Kreife Drainirun- 
gen in größerm Maßſtabe vorgenommen worden, als: bei Neu— 
Bali Pötnig, Wörlitz, Scheuder, Gnetſch, Fernsdorf, Kermen, 
Roßlau. 

Vielfach bedient man ſich auf den zahlreichen Domainen der 
verbeſſerten landwirthſchaftlichen Inſtrumente und Maſchinen und 
haben dieſelben auch bei den bäuerlichen Grundbeſitzern vielfach die 
ältern verdrängt. 

Der Ertrag des Ackerbaues iſt nach Beſchaffenheit des Bodens 
und der Witterung ein ſehr verſchiedener; ausgeſäet wird von Wei- 
zen und Roggen ca. 1 Sceffel, von Gerfte und Hafer 1%, bis 
1'Y, Sceffel auf den Morgen und die Ernte beträgt in guten 
Jahren 10 bis 20 Scheffel. 

Bon wejentlihem Einfluß auf die Verbeſſerung des Aderbaus 
und der Landwirthſchaft find die in Anhalt bejtehenden landwirth— 
ſchaftlichen Vereine gewejen, von denen der erſte durch den Finanz⸗ 
rath Albert in Roßlau und den Amtmann Bieler in Kermen im 
Frühjahr 1823 in Mühlftedt unweit Roflau entftand. Ihren Be— 
ftrebungen ift es zu verdanfen, daß feine neue Entdedung, feine 
gewonnene Erfahrung nutzlos an der anhaltiſchen EEE 


Bon großem Nuten verſpricht die kürzlich in Köthen errichtete 
agrikulturchemische Verſuchsſtation zu werden, 
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Stet3 haben die anhaltifchen -Fürften den Aderbau al3 den 
vornehmften Erwerbözweig ihrer Länder angefehen und daher dem— 
jelben die rühmlichfte Sorgfalt zugewendet. Die Fürften Bictor 
Friedrih und Friedrih Albert von Bernburg, Fürſt Karl George 
Lebreht von Köthen, Fürſt Friedrich Auguft von Zerbft und vor 
Allen Fürft Leopold Friedrih Franz von Deffau gaben gute Ber- 
ordnungen und begünftigten neue Verſuche und Unternehmungen 
durch Selbftbetheiligung und durch Ausſetzen von Preifen (im Kö— 
thenjchen für Flachs, Tabak, Hanf, Kümmel, Krapp, Anis, Dinkel 
1784—85). Fürft Friedrich Auguſt von Zerbft ſchickte felbft aus der 
Ferne Sämereten. Ihre Nachfolger bis in die neuefte Zeit hüteten 
die ausgeftreuete Saat und vervollitändigten wo möglid und erfor- 
derlich. Das am 6. Nov. 1811 in Köthen gegründete Aderbau- 
und Induſtrieconſeil in 4 Sectionen: des Gelehrten=, des Defono- 
men-, des Handelsftandes und der Künftler und Handwerker, erloſch 
faft noch im Entftehen. Am meiften bedurfte der überelbifche Lau— 
destheil der Sorgfalt und der Berbeflerungen und ihm galten vor— 
züglid) die Bemühungen der Regierungen, deren Verwirklichung aller- 
dings Beſchränktheit und zu ftarres Halten am Hergebrachten viele 
Hinderniffe bereiteten. 

Der Umftand, daß in allen Yandestheilen der größte Theil 
der Rittergüter durch Anfauf oder Anfall in Domainen verwandelt 
worden, begünftigte landwirthichaftlihe Unternehinungen und Ber: 
fuche, was namentlich in Deſſau durd Fürſt Franz geſchah, der z. B. 
die fogenannte engliſche Landwirthſchaft mit den für biefige Berhält- 
nifje paffenden Abänderungen eimführte u. |. w. Die früher auf- 
geftellte Behauptung, es ſeien der Domainen zu viel und dadurch 
unzureichende und zwar meift nicht die beften Aderflächen in den 
Händen des Landmanns, iſt ſchon Längft nicht mehr zutreffend, da 
in allem Theilen des Herzogthums, wo e8 winjchenswerth erſchien, 
ſchon früher, namentlid) aber in Folge des Jahres 1848, dem Be— 
dürfniß durch fäuflihe oder pachtweiſe Ueberlaffung von Aedern 
von den Domainen abgeholfen worden ift, die dazu oft gänzlich 
zerichlagen wurden, jo in Deffau unter Herzog Yeopold Friedrich 
Hoyersdorf, Mofigfan, Sollnig, Zerbft, Kledewis, Rofdorf, Tür: 
ten und meuerdings die früher Bernburgſchen Domainen Thieffen, 
Hundeluft, Serno x., in Bernburg Harzgerode und Coswig, in 
Köthen Elsdorf, Pfriemsdorf, Pißdorf, Quaſt u. a. 


Der Gartenbau. 


Der Nusgartenbau ift in Anhalt ſchon feit fehr früher Zeit 
mit Vorliebe getrieben worden. Die Stadt Zerbft und namentlich 
ihre Vorftadt Anfuhn, dürfte als hauptfächlichfter und ältefter Sit 
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des Gemüjebaues zu bezeichnen fein, denn ſchon im Anfang des 
15. Jahrh. verwüfteten die Magdeburger die Gärten der Antuhner 
und zertraten den Beſitzern den Lauch und den Kohl, die darin 
Ihon längft gebauet wurden. Noch jett findet man die Zerbfter 
grünen Waaren auf den Märkten fait aller anhaltiſchen Städte 
und gehen diejelben, namentlich neuerdings durch Vermittlung der 
— auch nach Magdeburg, Halle, Leipzig, ja ſelbſt nach 
lin. 

In neuerer Zeit hat der Deſſauer Gartenbauverein (ſ. u.) dem 
Semüjebau gleichfalls ſeine Thätigkeit zugewendet, indem er ſich be— 
mũhet, den Fortſchritten deſſelben Bahn zu brechen, verſchiedenen 
neuen Gemüſeſorten in unſern Gärten das Bürgerrecht zu erwer— 
ben und ältere geringere Formen der einzelnen Sorten durch neuere 
und beſſere zu erſetzen. 

In Bezug auf Landſchaftsgärtnerei und Blumenzucht ſteht An— 
halt keinem andern der deutſchen Länder nach und iſt ſogar darin 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts eine Zeit lang mehr oder min— 
der maßgebend geweſen. Die zahlreichen Herzogl. Gärten: Georgihm, 
Louiſium, Orantenbaum, Zerbit, Biendorf, Burg Kühmau und ganz 
neuerdings Ballenftedt beweifen die Wahrheit der erjtern Behaup- 
tung und die lettere vor allen Dingen Wörlis, das vielen neueren 
deutfhen Gärten als Mufter gedient hat und mit feinen ausgezeidh- 
neten Eremplaren ausländifher Bäume und der vollendet künſtle— 
riſchen Gruppirung der einzelnen Partien, ftets als eine Schöpfung 
erſten Ranges und ein Triumph der Gartenfunft angeſehen wer— 
den wird. 

Die meisten der gedachten Gärten find vom Herzog Franz 
von Deſſau angelegt, der ja auch die ganze Elbaue von Rehſen 
bis Kühnau im einen großen Park verwandelt hat, welcher dem 
Yandihaftsmaler viel Material zu umfaffenden Studien gewährt. 

Auh der Sinn für Kultur von Blumen und ausländifchen 
Gewächſen iſt in Anhalt ein jehr ausgebildeter geworden; neben 
den zahlreichen Herzogl. Gärten haben viele Privatleute dazu nöthige 
Einrichtungen im größern oder kleinern Umfange gejchaffen, deren 
Erzeugniffe vecht ftattlihe Beiträge zu den im legterer Zeit öfter 
beranftalteten Blumenausftellungen geliefert und es findet fi in An= 
balt wohl faum ein Privatgarten, der nicht feine Blumen, nament- 
Ih Roſen, und diefe oft im ausgezeichneter Fülle und Schönheit, 
Georginen, Nelken ꝛc. aufzuweiſen vermöchte. 

Faſt alle größern Städte des Landes weiſen zahlreiche Han— 
delsgärtnereien auf, die durch Ananastreibereien, Vertrieb von Ge— 
müje, Blumen, Sämereien x. nicht unbedeutende Geſchäfte machen 
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und dies theilweife weit über die Grenzen des engern Baterlandes 
hinaus. 

In Köthen erjcheint feit Anfang des Jahres 1865 eine von 
den Kunftgärtnern Göſchke und Schröter vedigirte Gartenzeitung in 
monatlihen Heften und beide haben aud eine mit der Handels- 
gärtneret des erjtern verbundene Gärtnerlehranftalt gegründet, die 
zu guten Hoffnungen berechtigt. 


Der Obft- und Weinbau. 


Die Obftzucht ift auch bereits feit früher Zeit in Anhalt vor- 
handen, obwohl nicht alle Theile des Yandes gleihmäßig befähigt 
dazu erfheinen. Denn während die jandigen Gegenden des Zerbiter 
Kreifes und der füdlihe Theil des Kreiſes Ballenftedt wegen 
feiner hohen Page nur wenige Obftforten zu bauen geftatten, dürf- 
ten die faft durchgängig überaus fruchtbaren Gegenden um Gebiet 
der Elbe, Saale und Mulde, jo wie die Nordhälfte des oben ge— 
nannten Kreiſes ſich im Allgemeinen für alle der ın Mittel und 
Norddeutihland einheimiſchen Objtforten geeignet erweifen. Für 
manche der letstern verbietet jedoch die häufige Rauhheit des Win- 
ters die größere Ausdehnung des Anbaues; es find dies der Nuß— 
baum, der, wo er an Alleen ꝛc. verwendet worden, ftet3 kränklich 
ericheint, die zahme Kaſtanie, die Aprifofe, die Pfirfihe. Diefe 
Obftjorten verlangen bier geſchützte Stellen ımd für den Winter 
bejondere Vorſichtsmaßregeln, es beſchränkt fih daher ihr Anbau 
auf die Gärten und hat fich zu größerer Ausdehnung nicht zu er— 
heben vermodt, was aud im Allgemeinen vom Weinbau (f. ı.) 
zu jagen ift. Dagegen wird der Aepfel-, Birnen-, Pflaumen- und 
Kirchenbau auf das Ausgedehntefte betrieben. Denn das Yand hat 
nicht nur in allen Theilen eigens von Staats- oder Gemeindewegen 
angelegte und erhaltene Obftpflanzungen von größerın oder Fleinerm 
Umfange nachzumweifen, auch die Straßen und Wege find und wer- 
den, wo es irgend thunlih, mit Objtbäumen bepflanzt und die 
Privatgärten enthalten ein zahllojes Gontingent, fo daß weit mehr 
geerntet wird, als das Yand zu verbrauchen vermag und man 
große Maffen alljährlih dem Auslande zuzuführen im Stande ift. 

Was die Auswahl der Sorten betrifft, jo findet man vor= 
zugsweije die durch Diel verbreiteten Hochſtammſorten, obwohl auch 
die neuern franzöfiihen Sorten binlänglich vertreten find, wie Dies 
die Obft-Ausftellungen in den Städten Defjau (1856 und 1864), 
Köthen (1864) und Zerbit (1864) zur Genüge bewiefen haben. 
Es dürfte zu weit führen, eine Aufzählung der verbreitetiten und 
fir unjere Gegend empfehlenswertheften Sorten bier einzufchalten 
und darf im dieſer Hinficht wohl auf die Ausftellungsberichte des 
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Deſſauer Gartenbauvereins verwiefen werden, der ſich bemühet, durch 
Beranftaltung öfterer Ausftellungen von Obft x. und unentgeltliche 
Bertheilung von Reiſern werthvolle Obſtſorten zu verbreiten und 
dadurch die noch vorhandenen geringern Sorten zu verdrängen, 
deren Kultur in erfreulihem Maße abnimmt, da die Obftbauer 
auh auf dem Yande längft den Vortheil der Kultur erfterer einge- 
ieben haben und den Genuß derjelben fich zu verfchaffen gern be= 
reit find. Für den Bedarf von Stämmen zu Anpflanzungen for= 
gen die Herzogl. Baumſchulen zu Deifau, Wörlis, Köthen, Ballen- 
ſtedt und eime nicht geringe Anzahl Privatbaumjchulen. 

Im Deſſauiſchen Yandestheile gehört die Veredlung und Ver— 
breitung des Objtbaues zu den vielen Segnungen der Regierung 
des Herzogs Franz. Er ließ die neu angelegten Dämme, Straßen, 
Wege und viele unbebaute Pläge mit Objtbäumen bepflanzen, rich— 
tete Baumfchulen eu, vertheilte Stämme und Pfropfreifer an die 
Gemeinden und begünftigte den Anbau des Objtes auf jede Weife. 
Freilich war er nicht im Stande, wie er es gern gethan, hierbei 
auh auf die Verbreitung edlerer Sorten zu jehen, da die Obft- 
zucht zu feiner Zeit noch jehr im der Kindheit war; erjt der neuern 
Zeit blieb es vorbehalten, jeine Ideen zur völligen Ausführung zu 
bringen. 

In Köthen und Bernburg waren die Fürſten Karl George 
Vebrecht umd Bictor Friedrih, jo wie jpäter namentlich Herzog 
Alexius Friedrich Chriftian (Denkmal bei Radisleben 1808), die 
Zeitgenofjen des Herzogs Franz, in gleicher Weife für das Wohl 
ihrer Unterthanen bedacht und auch F. Friedrih Auguſt von Zerbit 
blieb in diefer Hinficht nicht hinter jenen Vettern zurüd. Sämmt- 
Ihe anhaltiſche Fürjten der neuern Zeit haben mit Vorliebe die— 
ſen Zweig der Yandesfultur gepflegt. 

Der Weinbau wurde in Anhalt jchon ſehr zeitig getrieben 
und fchreibt man jeine Einführung Albreht dem Bären zu; viel- 
leiht fand der Weinftod gleichzeitig mit dem Chriſtenthum Eingang 
in Anhalt. Erwähnt wird der Weinbau im Sanderslebenſchen ſchon 
1250. In früheren Jahrhunderten muß er viel bedeutender als 
jest gewejen fein; er fand ſich, wie gejagt, ın Sandersleben, an 
der Saale, bei Defjau (feit 1541) und Kleckewitz, bei Zerbft, auf 
den Streeger Bergen und die Trauben dürften ſämmtlich gefeltert 
worden fein. Nad Lindner wurden im Jahre 1584 bet Warms— 
dorf, Nienburg, Bernburg und Plötzkau 1599 Eumer gewonnen, 
u den Streeger Bergen 30 Eimer x. 


In fpäterer Zeit find mande Verſuche mit der Weinkultur 
gemacht worden, aber ohne Erfolg, jo war z. ®. früher aud) der 
5*+ 
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Hubertusberg (Putzberg) bei Coswig mit Wein bepflanzt, derfelbe 
bat aber Objtbäumen Pla gemacht. 

Jetzt giebt es außer in den Herzoglichen und den Privatgärten in 
Anhalt nur noch wenige Weinpflanzungen, nämlih im Saalthale 
"bei Bernburg, bei Gröna, und bei Dornburg an der Elbe; die des 
Saalthales vermindern ſich jedoch faft von Jahr zu Jahr. Es geht 
dem Weinftof wie den Aprifofen, den Pfirfihen und aud dem 
Nußbaum, der Boden iſt für diefe Früchte pafjend, der Winter 
aber mit feinen Stürmen ıft für fie zu rauh. Nie wird ber 
Weinbau bier zu irgend welcher Bedeutung fih aufzuſchwingen 
vermögen. 


Der Seidenbau. 


Der Seidenbau tft in Anhalt feit der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts mehrfach verfucht worden, jedoch ohne irgend welchen nennens— 
werthen Erfolg. Fürft Victor Friedrih von Bernburg Tief zuerft 
1756 Pflanzungen von Maulbeerbäumen anlegen, es batte aber 
feinen Fortgang, denn ſchon 1765 wurden die vorräthigen Maul: 
beerbäume, „da den Umftänden nad von der Zucht derfelben wohl 
fein Nuten zu erwarten fteht,“ verkauft und für diefelben Obſt— 
bäume gepflanzt. In Köthen ermunterte Fürſt Karl George Leb— 
reht aud zum Seidenbau und fette Preife dafür aus; es follen 
dann auch 1783 die Backofenſchen Töchter 14 Pfund Seide erzielt 
haben und erhielten diefelben 1784 den ausgefegten Preis; von 
dauerndem Erfolge des Seidenbaues wird aber aud hier nichts er- 
wähnt. Es müſſen jedoh auch in Roßlau Maulbeerbäume damals 
angepflanzt worden fein. 

In Deffan begann H. Chr. Schütte 1783 mit Tandesherrlicher 
Unterjtügung den Seidenbau und bepflanzte die damals noch vor 
dem Yeipziger Thore befindlichen Sandberge mit Maulbeerbäumen. 
Der Erfolg war in der erjten Zeit nicht ıumbedeutend, fpäter aber 
müſſen Hindernifje eingetreten fein, die Unterftügung fiel weg und 
die Sache hatte ein Ende, als die Franzoſen 1806 die Maulbeer- 
bäume abhieben und als Material zu den Wachfeuern verwendeten, 
Im Jahre 1835 wurde durch den Sohn des ꝛc. Schüte, Heinrich, 
der Seidenbau in und bei Deffau erneuert. Auf Herzogl. Koften 
wurde eine Maulbeerpflanzung vor dem eipziger Thore angelegt, 
Privatperfonen pflanzten Maulbeerbäume in größern und Fleinern 
Partien und es entjtand ein Seidenbauverein, der an der Kienhaide 
ein 8%, Morgen großes Stüd Land erwarb, mit Maulbeerbäumen 
bepflanzte und ein Haus dafelbft zur Raupenzucht erbauete. Der 
Seidenbau nahm fomit einen raſchen Auffhwung und 1838 gab 
e3 an 20,000 Bäume in der Umgegend Defjaus, Der Verein 
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löfte fi aber bald auf, und das Grundſtück fam in Schüte’3 Be— 
fig, der es nad einiger Zeit veräußerte. Jetzt ift es im Befit 
de3 Pojamentirers Schröter, der ſich mit Eifer der Sache widmet 
und gute Rejultate erzielt; auch die Pflanzung vor dem Leipziger 
Thore, die in den Händen des QTuchicheerers Gaft fich befindet, 
wird noch eifrig zur Seidenzucht benust. 

In den Jahren 1832 und 1834 wurden auch bei Coswig 
und Roßlau Maulbeerpflanzungen gemacht, jedoch, wie es fcheint, 
mit wenig Erfolg. Bon Seidenbau um Köthenfchen und Bernbur— 
giſchen wird jett nichts berichtet. 


b. Die Viehzucht. 


Die Viehzucht des Yandes befindet fih in einem blühenden 
Zuftande, wozu die zahlveihen Domainen und die ſchönen Wiejen 
ſehr viel beitragen. Seit Anfang diefes Jahrhunderts ift in allen 
ehemaligen Landestheilen jehr viel zur Veredlung derjelben geſchehen 
und fteht fie hinter der der Nachbarländer in feiner Weife zurüd. 

Die Rindviehzucht ift bedeutend, wird jedoh in den Wirth: 
haften, wo Zuderfabrifen fich befinden, durch die dortige Vieh— 
maftung befchräntt, wozu das Vieh anderwärts angefauft wird. Die 
Yandrace des Rindviehs ift gut und wird neuerdings mit holländi— 
Ihem und oldenburger Bieh, wie früher mit friefifchem gefreuzt; 
auch algauer find vorhanden, doch nicht in bedeutender Zahl. Die 
Stallfütterung ift nad) Wegfall der Hutung und der Brachſchläge 
vorherrſchend, auf dem linken Elbufer iſt fie Schon etwa ſeit Mitte 
des vorigen Jahrhunderts mit gutem Erfolge betrieben worden. 

Die frühern Verpflichtungen der größern Herrichaften, für die 
Kleinern das Samenvieh zu halten, find größtentheils abgelöft, da= 
gegen haben ſich unter den legtern Verbindungen zur Haltung ges 
dachten Viehs gebildet oder die größern Güter Liefern es gegen 
Entjhädigung. Der Rindviehbeftand des ganzen Yandes beläuft 
fih auf 52,154 Stüd. 

Die im Lande gezogenen Pferde gehören nicht gerade zu einer 
fehr ſchönen, doch aber kräftigen, vajchen und großen Race. ‘Der 
früher ſehr gefchätste Alt-Deffauer Pferdefchlag ift no in den Stu— 
ten, namentlih im Deſſauiſchen und Zerbftiichen vorhanden. Die 
Regierung hält in der Beſchälzeit Deckhengſte an verſchiedenen Sta= 
tionen, die gegen ein Dedgeld benutt werden fünnen. Privatleute 
fönnen zwar auch Beſchäler halten, diefe müſſen aber amtlich ge— 
prüft jein. Die Beſchäler werden meift aus preußiſchen und han— 
növerſchen Gejtüten genommen; in der neuern Zeit verfucht man 
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durch Kreuzung mit Percherons, namentlih in den Zuderfabrit- 
diftriften, eine ſchwere Zucht zu erlangen. 

Das Herbeischaffen tauriſcher Pferde hat feinen Einfluß auf 
die inländifche Pferdezucht gehabt. 

Im Allgemeinen veiht die Zucht um Yande für den Bedarf 
nicht aus, jo daß noch eine nicht unbedeutende Anzahl vom Aus: 
lande bezogen werden muß. Die Zahl ſämmtlicher im Inlande be 
findlichen ‘Pferde beträgt 14,677 Stück. 

Die Schafzucht fteht um Ganzen auf einer erhöheten Stufe 
der Feinheit und des Wollreichthums und verſchiedene Stammſchä— 
fereien, als die auf den Domainen Merzien, Fraßdorf und Pötnis, 
erfreuen fi) eines großen Rufes unter den Wollzüchtern. Durd) 
den Umjtand, dag die Domainen und größern Güter faft durchweg 
mit Zucderfabriten in Verbindung ftehen, wird dort mehr großes 
Vieh zur Maſt gehalten und hat fih die Schafzudht in den lebten 
Jahren etwas vermindert. 

Die vorhandenen Schafe gehören meist der veredelten ſpani— 
jhen Race an, man kann den jährlichen Ertrag eines Stüdes auf 

Y, bi3 2 Thlv. annehmen. 

Die Zabl aller im Lande befindlichen Schafe beträgt jett 
218,788 Stück. 

Die Ziegen= und Schweinezucht ift nicht jehr bedeutend. Bon 
erjtern find 24,301, von legtern 56,396 im Lande vorhanden. 

Eſel werden nur wenige gezogen, Maulthiere wohl gar nidt. 
Die in Deffau 1865 jtattgehabte Thierausſtellung hat auf erfreu— 
lichſte Weife gezeigt, wie bedeutende Fortfchritte die Viehzucht in 
unfern Baterlande in letzterer Zeit gemacht hat. 

Zur Geſchichte der Viehzucht in Anhalt ift zu erwähnen, daß 
namentlih Fürſt Franz im Defjau zur Beredlung der Rindviehz, 
Pferdes und Schafzucht viel beitrug, ferner, daß ſchon 1803 eine 
Viehverfiherung für ganz Anhalt eingerichtet ward, die Fürſt Franz 
1806 für Deffau durch eine Verordnung noch zweckmäßiger geftal- 
tete, und daß die Bodenimpfung der Schafe gefeglih iu Deſſau 
1811, in Köthen 1823, in Bernburg 1817 eingeführt ward. Die 
früher unbedeutende Pferdezucht betreffend, jo wurden in Deffau ſchon 
1704 bei Yippene, 1708 im Thiergarten bei Deſſau Stutereien ans 
gelegt, in Köthen 1831, in Roßlau, in Bernburg 1833 um Amte 
Coswig Geftüte gegründet, deren Beihäler von den Unterthanen 
gegen Billiges benugt werden fonnten. 


Nach den reifen vertheilt, zeigt fich die Anzahl dev im Yande 
vorhandenen Hausthierarten folgendermaßen : 
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Kreis Deſſau: Pferde. St. Rindvieh. Schaſe. Schweine. Biegen. 
Bezitt Deſſau 990 2938 5502 3222 1600 
Jeßnitz 460 1813 3894 1779 999 
:  Dranienbaum 578 2865 4544 2174 997 
=  Quellendorf 906 3444 10620 3009 1304 
Sa. 2924 11060 24560 10184 4900 
Kreis Köthen : 
Bezirk Köthen 2339 9706 28632 9591 5219 
«e Gröbjig 424 1177 7369 1671 1050 
:« Nienburg 516 1673 9619 2104 641 
Sa. 3279 12556 45620 13366 6910 
Kreis Bernburg: 
Bezitk Bernburg 1690 5661 24309 7262 3013 
:s Güjten 719 2270 9813 2212 1242 


» Sandereleben 511 1977 9012 2167 1260 


Sa. 2920 9908 43134 11641 5515 
Kreis Ballenftedt : 

















Bezirt Ballenjtedt 1033 3918 15897 5082 3085 
= Harjgerode 394 1905 9295 1628 1421 
: Großs-Alsieben 178 1047 2970 807 310 

Sa. 1605 6870 28162 7517 4816 

Kreis Zerbſt: 

Bezirk Zerbit 2339 6413 42234 7589 1075 
: Moflau 459 1304 8988 2021 327 
: Coswig 1151 4043 26090 4078 758 


Sa. 3949 11760 77312 13688 2160 
Sa. Summarım 14677 52154 218788 56396 24301 


Hiervon fommen auf die Domatnen etwa 2200 Pferde, 6300 
Stüf Rindvieh, 72,000 Schafe, 3500 Schweine, 550 Ziegen. 


c. Der Bergbau. 


Der Hauptjig des anhaltiſchen Bergbaues ift der Kreis Ballen: 
ftedt und dort der Bezirk Harzgerode. Auf den daſelbſt vorhande— 
nen jech3 bedeutenden erzführenden Gangzügen befinden fich folgende 
Gruben *): 

1) Auf dem Neudörfer und Birnbaumer Zuge liegt ſüdlich 
von Neudorf die jegige Hauptgrube, der Pfaffenberg. Ste hat drei 
Tagesihähte, von demen der jüngere Haupt und Förderungsſchacht, 
der Fürſt Chriſtiansſchacht, bereits über 120 Lachter tief iſt. Die 
Grubenwajler werden durd zwei Dampfmafchinen bis auf den Stollen 
gehoben, auch die Exzfürderung kann in waflerarmen Zeiten dur) 
Dampfmafchinenbetrieb erfolgen, geichieht aber gewöhnlich vermittelft 


*) Nach Lindner mit den erforderlichen Zuſätzen. 
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eines Wafjergöpeld. Die Grube hat im Innern auf des Ganges 
Streihen eine Ausdehnung von mehr als 200 Lachtern und fteht 
weiter weftlich mit dem Meifeberge, wo fi) ebenfall3 drei Tages— 
ſchächte befinden und ein Kımftgezeuge die Grubenwaſſer hebt, in 
Verbindung. In beiden Gruben, jo wie im den dazu gehörigen 
Pochwerken waren 1863 303 Arbeiter und in den Sommermona= 
ten nod 30 bis 40 Knaben und Mädchen beichäftigt. Die Gru— 
ben lieferten 17,309 Ctur: filberhaltige Bleierze mit einem Gehalte 
von 10595% 50 Bid. Silber und 5943%7/,,. Pd. Blei. 16 ans 
derweitige Arbeiter gewannen in diefen Gruben noch 1299 Gentner 
Eiſenerz⸗ Stahlſtein und 30745/, Centner Schwefelfies. 

Weiter gegen Abend ift auf diefem Zuge der Yangenberg ges 
legen, wo im Ausgehenden des Ganges jährlih 200 Fuder Braun 
eiſenſtein und veriwitterter Spatheifenftein gewonnen werden. Noch 
weiter gegen Abend liegen die Gruben: der Glüdsftern, der Birn— 
baum und der vorfichtige Bergmann, die durch den von dev Selke 
hervorgetriebenen Birnbaumer Stollen mit einander in Verbindung 
gejegt find, auf denen in der Tiefe jest fein Betrieb ftattfindet, 
da man mit der SHerftellung des Stollens noch bejchäftigt if. 
Früher waren diefe Gruben des Birnbaumer Zuges nad) der Grube 
Eliſabeth Albertine die wichtigiten. Weiter nah) Abend, auf dem— 
jelben Gange, befinden fich die ſämmtlichen Silbergruben des chedem 
fo berühmten Strasberger Revierd in der Grafihaft Stolberg und 
die Fortjegung diefes Ganges tm Amte Güntersberge enthält als 
wichtigere Grubengebäude die Agezuht und Giejedengrube, welche 
aber gegen Ende des 18. Jahrhunderts oder im Anfang des 19. 
außer Betrieb gejegt worden find. Die genannten früher von an— 
haltifcher Seite betriebenen ausländischen Erzgruben find ſämmtlich 
abgegeben, da fie feine Ausbeute mehr geben. 

2) Auf dem Fürft Victor Zuge, nordweſtlich von Neudorf, 
ift eigentlich nur der Kiesſchacht noch zu erwähnen, welcher ſonſt 
2— 3000 Gentner Schwefelfies jährlich für das dortige Vitriolwerf 
lieferte, aber 1863 nicht im Betrieb war, ferner der Herzogs-Schacht 
im Suderholze, unweit Siptenfelde, der 1863 mit 4 Mann betrie= 
ben war, die 7924Y, Gentner Flußfpath für die Eifenhütte Lieferten. 


In früheren Zeiten ift auf diefem Zuge ein nicht unbedeuten- 
der Bergbau im Umgange gewefen, wie dies die große Anzahl von 
verbrodenen Schadhten anzeigt. Auch haben die Vorfahren einen 
600 Lachter Langen Stollen auf dem Gange von dem Seltethale 
gegen Dften nad) dem Biewende getrieben und noch unter der Re— 
gierung Fürft Victor Friedrih3 (1721—65) follen unter dem alten 
verbrodhenen Fürft Victors Schachte Erze gewonnen fein, Der 
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Mangel an Geld hat die Gruben auf diefem Zuge wahrſcheinlich 
zum Erliegen gebradht. 

3) Auf dem dritten Gangzuge, dem Feld- umd Quellenzuge 
füdlih von Harzgerode, Liegt die Grube Fürſtin Eltjabeth Alber: 
tine. Um diefelbe nad langem Erliegen wieder in Aufnahme zu 
bringen, wurde in den dreißiger Jahren im Hangenden des Ganges 
ein neuer Richtſchacht abgefunfen, aus welchem eine doppelt wir= 
fende Hochdruck- Dampfmaſchine von 12 Pferdefraft die Waſſer 
bewältigen und zugleich zur Schadhtförderung dienen follte. Nach— 
dem die Albertine vor etwa 150 Jahren eine lange Zeit hindurd 
bedeutende Mengen von Erz geliefert haben foll, iſt fie um das 
Jahr 1740, wahrſcheinlich der nicht zureihenden Kräfte wegen, ver- 
laſſen. Seit dem Jahre 1849 hat man den Betrieb diefer Grube 
eingeftellt, weil die Wafferbewältigung zu viel Geld foftete. Sollte 
der tiefe Stollen noch einmal die Albertine erreihen, jo würde 
man Gelegenheit haben, die noch vorhandenen guten Erze billiger 
zu gewinnen. 

Auf den drei übrigen, nördlih von Harzgerode belegenen 
Gangzügen, nämlich dem Davidszuge, dem Hoffnung Gotteszuge 
und dem Schalfenburger Zuge oberhalb Mägdeiprung findet jetzt kein 
Bergbau Statt. Es Tiegt auf demfelben eine große Zahl von ver- 
brodenen Schädten, von denen man faum die Namen kennt. Allein 
Alles, was die Vorfahren bier unternommen haben, indem fie nicht 
allein den Schwefelftollen, den Katharinenftollen und den Apfelber- 
ger Stollen getrieben, jondern aud eine ſehr lange Wafjerleitung 
ım Schiebecksſsthale geführt haben, deutet darauf hin, daß hier ein 
bedeutender Bergbau tm Umgange gewejen ift. Zuverläſſige Nach— 
richten fehlen darüber gänzlih. Um diefe verlaffenen Gangzüge 
wieder in Aufnahme zu. bringen und überhaupt den Bergbau für 
die Zufunft zu fichern, ward feit dem Jahre 1832 von der Scheren= 
ftieger Mühle im Seltethale aus der tiefe Herzog Alerius Erb- 
ftollen getrieben, wobei abwechſelnd 20 bis 30 Arbeiter beſchäftigt 
waren. Bon der Hoffnung Gottes aus fam man diefem Haupt- 
ſtollen mit einem Gegenftollen entgegen. Im Frühjahre 1862 war 
der Hauptftollen beveit3 ziemlih Y, Meile lang und man konnte 
ihon das Arbeiten vom Gegenorte vernehmen, ohne daß man aus 
dem Scalle mit Sicherheit zu erfenmen vermochte, nad welcher 
Richtung man weiter arbeiten müſſe, um fich gegenfeitig zu treffen. 
Unter Anwendung eines fräftigen Magnet3 gelang dies endlid und 
am 26. Mat 1862 ward die Verbindung hergeftellt, jo daß die 
Waſſer der alten Gruben Hoffnung Gottes nad der Selke ab- 
fließen konnten. Leider find neue Erzgänge bei dieſem koſtſpieligen 
Stollenbau nicht angetroffen worden und da die Albertine und die 
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Neudorfer Gruben nocd ziemlich entfernt von der Hoffnung Gottes 
liegen, fo fragt es fi, ob die durch Weitertreiben diefes Stollens 
entjtehenden Koften dem möglichen Nuten entiprechen werden. 

Dei Tilferode wurden der Hauptihächter und der Eäfeborner 
Berge-Gang, zwei Eifenfteingänge, welche durch den Eineftollen und 
den Esfeborner Stollen gelöjt find, bebauet und es gewannen da= 
jelbft etwa 30 Mann jährlih 3—500 Fuder Rotheifenftein, welche 
nah Mägdejprung abgefahren wurden. Da diefe Steine aber zu— 
meist zur Erzeugung von Graueiſen dienten, das engliſche Graueiſen 
fih aber weſentlich billiger zur Stelle legt, jo mußte der Eifen- 
fteinbergbau bei Tilferode wieder ſehr beſchränkt werden. 

Früher ward bier etwas Selenerz gefunden, in dem fich Palla— 
dium und auch gediegenes Gold vorfand, aus dem Herzog Alerius 
die bei den Münzen zu erwähnenden Dufaten ſchlagen lief. 

Die Eifenfteinflöge bei Badeborn werden nur bebauet, wenn 
es der Bedarf erheiſcht. 

Die Verarbeitung der gewonnenen Mineralien gejchieht im 
Selfethale. Auf der Silberhütte*) befinden fih 4 Schmelzöfen, 1 
Vitriolwerk und 1 jest in Privatbefis übergegangene Pulvermübhle. 
Die Eifenwerfe bei Mägdefprung beftehen jett 1) aus einem Hoch— 
ofen, worin zumeijt aus Neudorfer Spatheifenftein Weikeifen zur 
Stabeifenfabrifatton erblafen wird. Je nah Bedarf können darin 
jährlich 20,000 Entr. erzeugt werden; 2) aus 2 Cupolöfen mit be= 
trächtliher Gießerei; 3) aus 4 Friſchfeuern, wovon wegen großer 
Concurrenz jett mur eins betrieben wird; 4) aus einer Mafchinen= 
fabrif mit zugehörigen Dreh- und Scleifwerfe, Blankſchmiede, 
Sclofjerwerkitätte u. ſ. w.; 5) emer Kunſtgießerei und Kunft- 
modellwerfftätte, worin feit dem Jahre 1844 ein befonderer Bild- 
bauer, Kureck, angeftellt if. Die Erzeugniffe diefer Werkſtätte 
haben fi großen Ruf erworben, namentlich find neuerdings meh— 
vere jehr Schöne Statuen und Thiergruppen daraus hervorgegangen. 

Alle diefe Werfe, wovon die Mafchinenfabrif den meiſten Er— 
trag liefert und die Kunftwerfftätten der meiften Entwidelung fähig 
find, befchäftigen mit Einſchluß des bei Mägdeiprung befindlichen 
Schieferplattenbruchs etwa 150 Arbeiter. Yeider iſt die Stabeiſen— 
fabrifation durch englifche und weſtphäliſche Concurrenz ſehr gedrückt. 
Man verfuchte 1844 den theuern Friichfenerprocer in einen Gas— 


*) Die Silberhütte ftellte 1863 mit 20 Arbeitern dar: 910°, Pi. 
seinfilber, 5376°°/, 0, Gtnr. Bleiglätte, 275 Etnr. Weichblei, 351° 000 Etnr. 
Hartblei (antimonbaltig). 

Das Vitriolwerk mit 2 Arbeitern lieferte 246 Gtr. gemifchten Vitriol 
(ſogen. Halbeypervitriol). 
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puddlingSbetrieb umzuwandeln, doch fehlte es hierzu an einem Walz- 
werfe, welches ein ziemliches Kapital beanſprucht und bei der jetst 
jehr großen Concurrenz ebenfalls kaum eine jo billige Stabeifen- 
fabrifation in Ausficht ftellte, al3 dag ein nennenswerther Gewinn 
damıt hätte erzielt werden fünnen. Im den legten Jahren ver: 
juhte man daher aud, das au fich ganz ausgezeichnete Eifenmatertal 
m Gußſtahl umzuwandeln. 

Es mag hier auch gleich die Herzogl. Eifengießerei in Bern- 
burg erwähnt werden; fie hat 4 Cupolöfen und befchäftigt 21 Ar— 
heiter. Ihre Erzeugniffe find jehr gefucht umd giebt fie einen gu— 
ten Ertrag. 

Ueber die Geſchichte der anhaltiihen Harzbergwerfe iſt Er— 
ihöpfendes noch nicht vorhanden. Spangenberg erzählt, ſchon Kai— 
fer Yothar habe 1134 den Bleibergwerfen bei Gernrode (f. u.) 
Freiheiten ertheilt, dann fehlen zwar weitere Nachrichten, es läßt 
ich aber annehmen, daß der Bergbau ziemlih ausgedehnt und 
ſchwunghaft betrieben worden, denn 1492 bringt ein Jordan 
von Kenzegenroda zu Hoym bei, fein Vater habe ſchon von den 
Fürſten von Anhalt eine Silberhütte unter dem Berge zu Anhalt 
nächſt gelegen, mit Zubehörungen und Freiheiten zu Lehn gehabt 
und die Fürjten Woldemar, Georg, Ernft und Rudolf fagen, als 
fie 1499 das alte vergweri erneuern wollen, daß an vielen Orten 
in manchfaltiger Weiſe ein groß nutzbarlich Bergwert in dem Für— 
ſtenthum Anhalt und Herrichaft Hoym in baulıhem Weſen lange 
Zeit enthalten, alſo, daß noch fcheinbarlihen am Tage mit gar 
viel Schadhten und großen Stollen und Erzgängen vor Augen 
deinen x. Die Fürften Wolfgang, Johann, Georg und Joachim 
ertheilen 1538, um zum Bergbau zu ermuntern, den Bergleuten 
große Freiheiten und der Erfolg des erneuerten Bergbaues zeigte 
fih bald dahin, daß 1539 das erfte Silber aus der Birnbaumer 
Grube zu Harzgerode gemünzt werden konnte, 

Die Wirren des Schmalfaldifhen Krieges brachten den Berg: 
bau ins Stoden, weshalb die- Fürften Wolfgang, Johann, Joachim, 
Ernft und Bernhard aufs Neue noch größere Freiheiten ertheilten 
und ſich nur den Zehnten und den Berfauf des Silbers vorbehiel- 
ten, welches Syſtem Fürſt Joachim Eruſt fpäter, wie es fcheint, 
mit gutem Erfolge fortfegte. Doch wurde 1587 bei einer Berg— 
werfspifitation die Frage aufgeworfen: aus was Urſachen man 
die Bergwerle im Harz jo lange Zeit gebauet, damit aber 
bisher geringer Nuten gefchaffet worden? worauf namentlich ge= 
antwortet wurde, daß man » wegen zu geringer Beharrlichkeit 
auf kein recht Hauptgebäude getrachtet, ſondern, ſobald eine Fe— 
ſtung und Waſſer in den Tiefen geſtanden, abgelaſſen, auch aus 
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Umviffenheit des Kompaſſes der Gänge gefehlet ꝛc., dazu ſei noch 
Nahläffigkeit und Eigennug der Bergbedienten und Arbeiter ge= 
foınmen. Aus dem 17. Jahrhundert find wenig Nachrichten vor— 
handen, obwohl man weiß, daß die Fürften der Harzgeroder Pinie 
fih die Beförderung des Bergbaues angelegen fein ließen. Der 
Anfang und das Ende des Jahrhunderts find durch zwei verun— 
glücte Unternehmungen merkwürdig. 1603 meldete fich ein gewiſſer 
Wilhelm Friedrih aus Nordhaufen, der geheime Künſte zu wiffen 
vorgab und ein Bergwerk im großen und Fleinen Hausberge ans 
legen wollte, während damals ſchon feit geraumer Zeit nur die Drei— 
faltigfeit, heilige Grube und Heiligen-Geift-Stollen, und aud) diefe 
nur in geringem Betriebe waren. Wilhelm Friedrich wurde bald 
als Betrüger erfannt und das Ganze endete 1609, nachdem durch 
ihn ein Schaden von einigen Tonnen Goldes angerichtet war. Noch 
ſchlimmer Tief das Unternehmen des Joſias von Rheden und Jean 
de Smeth (feit 1690) ab, obgleich e8 nicht ohne Erfolg war. Es 
wurden ihnen von den Gewerfen die größten Veruntreuungen vor— 
geworfen, von allen Unwerfitäten Gutachten eingeholf und der Scha= 
den endlih 1703 auf 3Y, Tonnen Goldes gefhätt. Beiden Unter— 
ſuchungen in demjelben Jahre befand fi mamentlih die Grube 
Aldertine in dem fläglichiten Zuftande und man erfannte, daß das 
Bergwerk pflichtvergeffen behandelt und auf bloßen Raub gebauet 
worden je. Das ganze Unternehmen zerfiel 1704, die Fürften 
nahmen aber den Bau wieder auf und es ergab ſich 1708 einiger 
Ueberſchuß. Jedoch auch dies fam wieder ins Stoden und nicht 
befjer ging e3 dem Unternehmen des Baron von Stord, dem 1723 
der Bergbau überlafjen wurde, bis er 1740 das Schickſal feiner 
Vorgänger hatte. Unterdeffen hatten aber Deffau und Köthen ihren 
Antheil an den bisher gemeinfhaftlihen Bergwerten an Bernburg 
abgetreten, Zerbft 1724 einen Vergleich mit letzterm gejchloffen und 
Nachrichten aus diefer Zeit fagen (wie es ſchon früher 1567, 
1693 x. hieß), es wurde viel Silber gefunden und geprägt, ja 
diesmal auch Dufaten. Nach dem Ende des v. Storch'ſchen Unter— 
nehmens dürfte umter Fürft Victor Friedrih der Bergbau wenig 
betrieben worden fein, erjt Fürſt Friedrih Albreht machte 1769 
einige Verſuche mit der Grube Albertine und wandte darauf mehr 
Sorgfalt auf die VBergwerfe, die dann unter den Herzögen Alerius 
und Alerander Karl fi) dauernder Begünftigung erfreuet haben, 
wodurd fie ihren jetigen im Ganzen befriedigenden Stand erreicht 
haben. 

Außer den ſchon genannten Gruben im Bezirfe Harzgerode 
waren im 17. Jahrhundert die unter Kaiſer Pothar 1134 erwähn— 
ten (j. 0.) Bleigruben auf dem Oſterberge bei Gernrode berühmt, 
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welche nad einer alten Nachricht ehedem das Blei zu den Dächern 
mancher Kirchen der Umgegend, jo zu Halberftadt, geliefert haben 
jollen und wo fih um Frnftallberge (defien Yage man nicht mehr 
fennt) der Edelftein Iris, wahrihemlih ein Bergkryſtall, gefunden 
haben fol. m der Mitte des 18. Jahrhunderts waren dieje Gru— 
ben zulegt um Betriebe und die fruchtbarften Gruben des Djfter- 
berger oder Ungarberger Zuges jollen der Gernroder Glüdshafen, 
der güldene Bär und die höfliche Zeche gewefen fein. Außer diefen 
Blei= und Silberbergwerfen ward auch früher jchon auf Kupfer, 
Eifen, Schwefel, Vitriol gebauet; das Kupferbergwerf in dem Dillen= 
burger Zuge bei Neudorf wird uralt genannt, ein zweites war bei 
der Erichsburg, Eifen wurde aus dem zu Tage liegenden Eifen- 
ftein, zum Theil aus den übrigen erwähnten Gruben gewonnen 
und in der Eifenhütte zu Mägdeiprung verarbeitet; das Schwefel- 
und Bitriolbergwerf wurde 1579 von Fürft Joachim Ernft ver: 
lieben, der Vitriol war an Güte dem Goslarſchen und Ungariſchen 
gleih; ein Schwefelftollen au der Selfe wurde bis 1707 betrieben. 

Soweit von den Harzbergwerfen, die noch jetzt auf Staats: 
foften betrieben werden. hr Reinertrag ift verhältnißmäßig unbe- 
deutend, doch aber wird der Umſtand, daß fie einem großen Theile 
der Bewohner jener von der Natur weniger günftig bedachten Di- 
ftrifte faſt die einzige ıhre Eriftenz fichernde Beſchäftigung gewäh- 
ven, dem Staate ihre Beibehaltung, jelbft noch bei ungünftigern 
Berhältniffen, nothwendig erſcheinen laſſen. 

Ein Erwerbszweig Anhalts von viel jüngerm Datum iſt der 
Braunkohlenbergbau, der, obwohl mit wenigen Ausnahmen die 
Verleihungsurkunden der einzelnen Grubenfelder nicht hinter das 
Jahr 1840 zurückſtehen, ſondern meiſt aus den funfziger Jahren 
ſtammen, doch ſchon eine bedeutende Ausdehnung erlangt hat und 
viele Hände beſchäftigt. 

Die im Betrieb befindlichen Braunkohlenbergwerke gehören 
ſämmtlich Privaten und befinden ſich im Kreiſe Köthen, der zum 
Bernburger Kreiſe gehörenden Enclave Mühlingen und bei der 
Stadt Coswig. Es find jett folgende: 

Kreis Köthen. 
Grube Franz bei Gerlebod, Tagebau und unterirdifcher Betrieb, 


= Marie bet Preufßlik, desgl. 
= Karl bei Latdorf, desgl. 
= Leopold bei Edderitz, unterirdiicher Betrieb, 
= Leopold Friedrich bei Körmigk, desgl. 
= Anhalt beit Wiendorf, desgl. 
-Auguſte bei Wörbzig, desgl. 


Askania bei Werdershaufen, desgl. 
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Kreis Bernburg. 
Grube Alerander Karl bei Groß - Mühlingen, unterird. Betrieb, 


= Gottes Segen ebenda desgl. 
—Gute Hoffnung ebenda sgl. 
=  &nadenhütte ebenda desgl. 


Bezirf Cos wig. 
Grube Friederike und Karl bei Coswig, Tagebau und unter— 
irdiſcher Betrieb. 

Die genannten Gruben zahlen mit wenigen Ausnahmen dem 
Staate den Zehnt von der Einnahme für debitirte Kohlen, ſie för— 
derten im Jahre 1864 2,679,687 Tonnen und beſchäftigten min— 
deſtens 700 Arbeiter. Der ſtets zunehmende Fabrikenverkehr in 
den Gegenden ihres Beſtehens läßt ſtete Vermehrung ihres Ge— 
ſchäftsverkehrs mit Gewißheit vorausſehen. 

Außer den genannten Gruben find noch für zahlreiche andere 
Berleidungen von Grubenfeldern erfolgt, fie friften aber oder find 
wieder aufgegeben; hierher gehören die Gruben Friedrih Franz bei 
Piethen, Glück auf bei Dohndorf, Friedrich bei Körmigf, Friedrich 
bei Gröbzig, Amalie bei Pfaffendorf, Neu Glüd bei Maasdorf, 
Ludwig bei Werdershaufen, Friedrih bei Fernsdorf, zur Hoffnung 
Gottes bei Yatdorf im Kreiſe Köthen ; Yeopold Friedrih in Klein— 
Möhlauer und Retauer Feldmart, Auguft bei Storfau im Deffauer 
Kreife; Schwarzer Bär bei Gröna, Johannes bei Yeau, Friedrich 
bei Güften im reife Bernburg, Hülfe Gottes und Neue Hülfe 
Gottes bei Coswig und Irma bei Griebo im Coswiger Kreife. 

Die jehr mächtigen Kohlenlager des Ballenftedter Kreifes bei 
Froſe werden noch nicht ausgebeutet, es dürfte aber bald damit 
porgefhritten werden, da nicht nur die nähere Umgegend des Brenn- 
material3 jehr entbehrt, als auch die Froje berührende Köthen- 
Halberftädter Eifenbahn Gelegenheit zum Abſatz für weitere Ent- 
fernumg darbieten wird. 

Zweifellos enthalten die Diluvialflähen des Köthener, Deſſauer 
Kreifes und des Pandes jenfeitS der Elbe noch viele unerjchloffene 
Braunfohlenihäte. Der früher jo bedeutende Steinfohlenbau bei 
Dpperode hat jest ganz aufgehört, ein Steinfohlenbergwerf zur 
Hoffnung bei Yatdorf, deſſen Grubenfeld 1852 verliehen wurde, iſt 
aufgegeben, desgleihen wohl aud der Plan, den um Defjau ſpo— 
radiſch vorkommenden Rafeneifenftein auszubeuten. 

Das Auffinden des Kupferichieferflöges bei Neunfinger, Wohls- 
dorf, Biendorf x. verfpriht das Entjtehen neuer bergmännifcher Un— 
ternehmungen, deren Tragweite bedeutend fein wird, wenn die ges 
machten Borausjegungen bezüglih Mächtigfeit und Ausdehnung des 
metallhaltenden Gefteins ſich bethätigen, 
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Bereits im vorigen Jahrhundert beftand bei Wohlsdorf Berg- 
bau auf Schiefer, dejjen Spuren deutlich verfolgt werden fünnen, 
die Ungunft der Zeit und manche amdere jtörende Verhältniſſe 
ſcheinen ſein baldıges Ende herbeigeführt zu haben. 

Ber Weitem die wichtigfte aller bergmännifchen Unternehmuns 
gen dürfte aber die neueſte, das Steinfalzbergwerf Yeopoldshall im 
Kreife Bernburg nahe bei der preuß. Stadt Staffurth werden. 

Schon längft war es befannt, daß in den Staffurth benach— 
barten anhaltiſchen Yandestheilen falzhaltiges Waſſer dem Erdboden 
entfloß. ALS num die preuß. Regierung bei Staßfurth in Folge der 
Unterfuhung dort vorhandener Salzwafler, im Jahre 1851 em 
mächtiges Steinfalzlager auffand, deſſen Grenze bei einer Tiefe von 
über 1800 Fuß noch nicht erreiht ward, brachte dies unterneh- 
mende Privatleute auf-die dee, auf anhaltiichem Grund und Bo- 
den die dafelbft befindlichen Salzwaſſer zu benugen. Der Bürger: 
meifter Hafe aus Wahrenbrüd legte in den Jahren 1855 und 
1856 auf der ſogenannten Ritterflur unweit Staffurth eine Sa— 
[ine an, die den Namen Leopoldshall erhielt und der Dr. Hell 
mann begann Bohrverfuhe nah Steinfalz auf dem Salpeteranger 
bet Hedlingen, die aber bald aus Mangel an hinveihenden Mitteln 
wieder aufgegeben wurden. 

Die Saline Yeopoldshall ward aber ſchon im Anfang des 
Jahres 1857 von der Deſſau-Köthenſchen Regierung angefauft und 
ihr Betrieb auf Staatöfoften feitgefegt. Gleichzeitig einigten ſich 
die beiden anhaltifchen Regierungen über gemeinſchaftliche Nach— 
forfhungen nad) Steinfalz und geſchahen diefe mit dem glüdlichiten 
Erfolge; es ward eine BViertelftunde öftlih von Staffurth ein 
Bohrloch angeſetzt und bis zu 1000 Fuß Tiefe niedergebradt, 
da3 von der Exrdoberflähe bis 424 Fuß Gyps und Anhydrit, von 
424 — 454 Fuß Salzthon, von 454 — 627 Fuß ein Gemenge 
von weißen, rothen und blauen Salzen, von 627 — 635 Fuß 
weißes, vothes und blaues Steinfalz und von 635 — 1000 Fuß 
reines Steinfalz nachwies, ohne daß man mit legterer Tiefe Die 
Grenze de3 mächtigen Salzlagers erreicht hätten. Da das Stein- 
ſalz auf preußiſchem Boden erjt bei 816 Fuß Tiefe angetroffen 
wurde, jo Liegt feine obere Grenze in Anhalt 181 Fuß höher. 

Beide Regierungen ſchloſſch num einen Vertrag über Eröff— 
nung eines gemeinjchaftlihen Steinfalzbergwerfes, vereinigten da— 
mit die Salıne Yeopoldshall und übernahmen des Dr. Hellmann 
Anlage. 

Das Bohrloh auf preuß. Gebiet iſt 3270 Fuß von dem 
diesfeitigen entfernt, die größte Hälfte diefer Strede gehört zu Anz 
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halt und dürfte überhaupt der bedeutendfte Theil des großen Stein- 
jalzlagers in unferm Vaterlande ſich befinden. 

Mit dem Auguft 1858 beganın das Abteufen zweier Schachte 
auf das Steinfalzlager und die Arbeit ward trog vieler Schwierig- 
feiten vüftig gefördert, es entftanden die nöthigen Gebäude und ge- 
ſchah die Aufjtellung der erforderlihen Dampf- und andern Ma— 
ihinen. Bis zum Mat 1862 waren beide Schadhte bis zu 700 
Fuß nieder gebracht, wo nun der Abbau des Salzes erfolgen follte. 
E3 wurden die nöthigen Berbindungsihadte gemacht, das Erfor— 
derliche eingerichtet und mit dem Abbau begonnen. Das gewon- 
nene und zu Tage geförderte Steinfalz wird von dem beigemengten 
unreinen Salze gefäubert, das hierdurch gewonnene veine Steinfalz, 
jogenanntes Krvftalljalz;, auf der Salzmühle zu Speiſeſalz vermah— 
len und dem auf der Saline gewonnenen Stedefalze, jo daß zu 
$ von letzterm 4 des erjtern fommt, beigemengt und dann verfauft. 
Das beim Ausiheiden des reinen Salzes abfallende mit Anhydrit 
durchzogene Steinfalz wird in reinem Waller aufgelöft, hierdurch 
eine 18 — 19pfündige Siedefoole gebildet und dieje in der Saline 
zur Darftellung von Stedefalz verfotten. 

Beim Steinfalzbergbau find jest 8 Dampfmafchinen mit 175 
Pferdefraft um Betriebe. Die geförderte Maffe betrug im Jahre 
1864 39,988 Gtnr. Steinfalz und 1,378,706 Ctnr. Kalıfalz, die 
Zahl der beſchäftigten Arbeiter 256 Köpfe. 

Die Neihefolge der in Leopoldshall vorkommenden Minerale 
von unten nad) oben ift folgende: 

Das Steinfalz, Ehlornatrium, findet fih in 1— 6 Zoll jtar- 
fen Bänfen, die duch L— 4 Boll ftarfe Anhydritſchnuren getrennt 
find. Ueber dem Steinfalz lagert eine Page Kalifalze (Chlorkalium 
mit Chlormagnefium) darüber Liegt Kieſerit (jchwefelfaure Mag- 
nefia mit Wafjer) und über dem Kieſerit befindet ſich die Garnallit- 
region (Chlorkalium, Chlormagnefium und Waſſer). In letterer 
findet man faft hemifch reines Chlorfalium, Yeopoldit, auf Tach— 
byderit (Chlorcalcium, Chlormagnefium und Waſſer) und Boracit 
oder Staßfurthit (borfaure Magnefiaerde und Chlormagnefium) ; 
auch kommen andere Minerale vor, als: Brom, Cäftum, Yubidium 
nicht aber Lithion und Jod. Ein vom Bergmeifter Schöne ganz 
neuerdings beſtimmtes Meineral hat den Namen Kainit erhalten; 
feine Beftandtheile find chwefelfaures Kalt, ſchwefelſaure Magnefia, 
Chlormagnefium, Kochſalz und Waffer. 

Die Beitandtheile des ganzen Salzlagerd nad ihren quanti— 
tativen Verhältniffen dürften annähernd folgende fein: 

85,82 Chlornatrium, 
4,88 ſchwefelſaurer Kalk, 
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4,70 ſchwefelſaurer Talt, 
0,40 ſchwefelſaures Kalı, 
2,53 Chlormagnefium, 
1,67 Chlorkalium. 

100. 


Wichtiger al3 das Steinfalz find für Ausdehnung und Ren— 
tabilität des ganzen Unternehmens die Dedjalze wegen ihres Kali— 


—— 


gehaltes geworden, aus denen fich billiger und nachhaltiger als | 


früher Pottaſche (kohlenfaures Kali), Soda (kohlenfaures Natron), 
Salpeter xc. darjtellen, die Glas- und Seifenfabrifation billig anbah- 
nen und die Landwirthſchaft durch geeignete Düngefalze (ſchwefel— 
faures Kali) unterftügen läßt. 

Mit gewaltiger Energie hat fich die Induftrie diefes neuen Er- 
werbszweiges bemächtigt, bis jet beitehen bei Yeopoldshall 8 
chemiſche Fabriken, die fi mit demjelben befhäftigen und 1864 
etwa 1,166,000 Gentner Rohſalz verarbeitet haben. 

Augenblidlih ſtockt allerdings das Geſchäft derjelben in Folge 
von Hpperproducttion, es iſt aber gegründete Hoffnung vorhanden, 
daß dies nicht von Dauer fein wird. 

Die Kalifalze werden in dazu beftimmten Räumen von den 
unbrauchbaren Beimiſchungen gereinigt und größtentheil3 von den 


Fabriken ungemahlen verarbeitet, nur ein geringer Theil wird auf. 


den Salzmühlen gemahlen und in ſolchem Zuftand veräußert. 

Das Bergwerk wird jtets nad Bedürfniß vergrößert und 
dürfte nach Vollendung der Güjten-Staffurther Eifenbahn jedenfalls 
noh an Wichtigkeit gewinnen. 

Es erübrigt nun noch der zahlreihen Steinbrüche zu geden- 
fen, die theil3 Staatseigenthum find, theils fih um Privatbefig be— 
finden. Sie liegen in den Kreifen Köthen, Bernburg, Ballenftedt 
und Zerbjt und bejchäftigen eine nicht unbedeutende Anzahl Arbeiter. 

Der Kreis Köthen hat: 

1) die Kalkſteinbrüche bei Nienburg, von denen der eine im Her— 
zoglihen, der andere im Privatbefig if. Ste liefern gute 
Kalkfteine und zum Bauen wohl geeignetes Material. Mit 
der Saale ift der Herzoglihe durd einen Stollen in Berbin- 
dung gefett, der die Grubenwaffer ableitet und den Traus- 
port der Steine nad dem Fluſſe vermittelt, der andere durch 
eine eigene Kleine Eifenbahn. 

2) Der Sandfteinbrud bei Yatdorf dicht an der Saale, der ſchon 
jeit jehr langer Zeit um Betrieb ſich befindet und ſehr gutes 
Material Liefert. 

3) Der Steinbrudy bei Werdershaufen. 
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Der früher ſchwunghaft betriebene Wohlsdorfer Steinbruch ift 
aufgegeben, ebenfo ift der Steinbrud bei Klein-Pajchleben meift ein— 
gegangen. 

Im Kreife Bernburg find zu erwähnen 
a. auf dem rechten Saalufer: 

1) der Kirchbruch, ein Sandfteinbrud dicht bei Bernburg, der 
jehr merkwürdige Verfteinerungen enthält; 

2) der Sandſteinbruch zwiſchen Roſchwitz und Dröbel an der 
Fuhne. Beide liefern außer ſehr braudbaren Steinen zum 
Bauen aud) gute Werfftücde zu Grabfteinen, Fenſter- und Thür- 
einfaffungen, Säulen, Waffertrögen x. Letzterer iſt jedoch jest 
außer Betrieb. 

b. auf dem linken Saalufer: 

3) ein Ralfteinbrud nahe bei Bernburg liefert Steine für die 
umliegenden Ziegeleien; 

4) ein Steinbrud bei Aderftedt; fehr fefte Steine zum Pflaftern 
und Mauern; 

5) ein dergleichen bet Bründel mit ähnlihem Matertal; 

6) zwer Steinbrüdhe bei Gröna nahe an der Saale; fie liefern 
gleichfall3 jehr gute Mauer: und Pflafterjteine ; 

7) ein Gppsfteinbrud bei Altenburg; 

8) ein Sandfteinbrud bei Amesdorf, der einen nicht jehr harten 
und daher zur Bearbeitung jehr geeigneten Sandftein Liefert; 

9) ein im Privatbefig befindlicher Kalkſteinbruch bet der Gatters- 
leber Warte; 

10) mehrfahe Steinbrühe im Bezirk Sandersleben bei der Stadt 
jelbjt, bei Drohndorf, Mehringen, Schadftedt, Schadenthal, 
die Bau- und Gypsſteine Tiefern und bis auf einen bei letzt— 
genanntem Orte im Privatbefit ſich befinden ; 

11) ein Herzoglicher Steinbruch bei Klein-Mühlingen, der an die 
dortige Gemeinde verpadtet ift. 

Der Kreis Ballenftedt hat: 

1) den Kalkſteinbruch bei den Gegenfteinen unweit Ballenftedt; 

2) die Sandſteinbrüche bei Rieder, die beide gute Baufteine liefern ; 

3) den Scieferbrud an der Mägdefprunger Kirche; 

4) die Marmorkalfbrühe am Scheerenftiege bei Mägdefprung und 
am Schnedenberge bei Harzgerode; letsterer Liefert polirfähige 
Steine, die zum Wegebau, zum Kalfbrennen x. verwendet 
werden; 

5) mehrere fleinere Steinbrüdhe bei Gernrode und an einigen 
Forftorten, die jedoch nur zeitweilig und zu beftunmten Bau— 
ten, 3. B. zur Gernroder Kirche und zu Wegebejjerungen be- 
trieben werden. 
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Der Kreis Zerbit hat nur den Steinbruch bei Dornburg, den 
der dortige Förfter verwaltet. 


d. Gewerbethätigkeit, Schifffahrt, Handel. 


Obſchon Anhalt in einzelnen Wirthichaftszweigen, es ſei nur 
an die Rübenzuderfabriten, die Salzgewinnung, die Bierbrauereien, 
die Wollenmanufacturen erinnert, außerordentlich productiv ift, fo 
it die Gewerbethätigfett im Ganzen doch mehr eine handwerks— 
mäßige. Erſt in der neuern Zeit jcheint der induftrielle Geift zu 
erftarfen und den Bolfswohljtand zu heben. 

Die natürlichen, geographiihen und klimatiſchen Verhältniffe 
find der wirthſchaftlichen Arbeit jehr günftig und die vorhandenen 
Berbindungsmittel, gute Waſſer-, Land- und Eifenftraßen find ges 
agnet, den Umlauf der Güter zu befördern. Dabei iſt die Fräftige 
Bevölkerung durch gute Schulen moralisch und geiftig gebildet, und 
beiheidener Sinn hält die Arbeiter meift zufrieden bei mäßigen 
Lohn. Dagegen iſt die bejtehende Zunftverfaffung mit einem da= 
neben herrſchenden, ausgebreiteten Conceſſionsweſen der wirthichaftlichen 
Entwifelung nicht fürderlih. Erſt ſeit wenigen Jahren find die, 
für die freie Bewegung der Arbeitfräfte bis dahın vorhanden ge— 
weſenen Befchräntungen durch gejetslihe Anerkennung des Prinzips 
der gewerblichen Freizügigkeit bejeitigt. Auch it zugleih im In— 
nungswefen durch Herabjegung dev Meifterrechtsgebühren, Aufhe- 
bung der Beſchränkungen hinſichtlich des Haltens von Lehrlingen 
und Gejellen zc., eine Erleichterung gejhehen, aber noch beftehen 
das Prüfungswejen, die veralteten Arbeit3= und Handelsgebiete 
md Berbietungsrechte der Innungen, die Vorſchriften wegen mehr- 
jähriger Vorbereitung zum Betreiben eines zünftigen Gewerbes als 
Lehrling und Gefelle x. Die Verpflichtung der Gejellen zum Wan— 
dern und Muthen ift, — ausgenommen bei den Bauhandiwerf3= 
gefellen — im vormal3 Deſſau-Köthenſchen Yandestheile im Jahre 
1862 aufgehoben worden, aber im vormals Bernburgiſchen Yandes- 
tbeile befteht der Wanderzwang noch ganz allgemein. 

Abgejehen von einzelnen mehr oder weniger veralteten Ver— 
erdnungen und Beitimmungen bildet die allgemeine Innungs-Ord— 
nung vom 23. März 1821 die einzige allgemeine gejegliche Grund- 
lage der Innungsverfaſſung, indep nur für das vormalige Herzog- 
thum Anhalt-Defjau. Für den ehemals Köthenſchen und Bernbur= 
giſchen Pandestheil ift diefes Geſetz nicht gültig und für diefe Yan- 
destheile iſt ein allgemeines Innungsgeſetz überhaupt nicht vorhans 
den. Für die Arbeit3- und Handelsgrenzen der einzelnen Innun— 
gen, die Dauer der Lehrjahre zc. find die Beltimmungen der In— 
nungs-Artifelöbriefe mafgebend. Wer nicht Mitglied der Innung 
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iſt, darf die dieſer Innnng zugewieſenen Arbeiten nicht fertigen und 
mit dieſen Arbeiten auch nicht Handel treiben, da als Regel gilt, daß 
jeder Innung auch eine Excluſivberechtigung zum Handel mit den 
Erzeugniſſen des betreffenden Gewerbes zuſteht. 

In dieſen ausſchließlichen Handels- und Gewerbsrechten wird 
von den Innungsmitgliedern faſt der alleinige Zweck der Innungen 
geſehen und dem Schutze dieſer arbeitbeſchränkenden Vorſchriften 
vertrauend, wird der Handwerker vielfach abgehalten vom gewerb— 
lichen Fortſchritt. Daß der verheißene Schutz unter den jetzigen 
Zeit- und Verkehrvershältniſſen gegenüber den beſtehenden Zoll- und 
Handelsverträgen völlig unwirkſam ſein muß, liegt auf der Hand. 
In der Handels- und Gewerbepolitik iſt das protectioniſtiſche Syſtem 
von der volkswirthſchaftlichen Aufklärung überwunden und der Ver— 
ſuch, es in einzelnen Pändern gewaltfam zu erhalten, fann nur auf 
Koften der wirthſchaftlichen Entwidelung und des allgemeinen 
Wohlſtandes gejchehen. 

Das Gewerbe wird ın Anhalt außer auf Grund des Innungs— 
reht3 auch auf Grund einer perjönlihen Conceſſion oder eines 
Realrechts betrieben. Ganz frei ift nur der Handel mit Bejen, 
Brennholz, Kohlen, Torf, Kien, weißem Sand und mit ſelbſtge— 
wonnenen Erzeugnijfen des Gartenbaues, der Land- und Forftwirth- 
haft, der Viehzucht und Fiſcherei. Brot und frifches Fleisch ge— 
hören jedoch Hierzu nit. Außerdem iſt der Betrieb gewifjer zünf- 
tiger Gewerbe (Bäder, Fleiſcher, Barbiere) in vielen Städte von 
der erlangten Mitgliedihaft der betreffenden Innung und zugleich 
vom Beſitze einer bezüglihen dinglihen Gerechtigkeit abhängig. 

Die Realgerechtigkeiten ftügen ſich theil$ auf das Erwerbs— 
document allein, ohne daß ein Nachweis über die Verleihung ge- 
führt werden kann, theil3 auf Privilegien, welche meist vom Lan— 
desherrn verliehen werden und bei Befigveränderungen oder Wech— 
jel der Yandesherrichaft erneuert werden müffen. Ste umfafjen 
die verſchiedenſten Gewerbe: Gaſt- und Schenkwirthichaften, Braue— 
reien, Mühlen, Bäder, Fleiſcher, Apotheker, Barbiere x. Drei 
Papierfabrifen (in Jeßnitz, Bernburg und Roflau) haben ebenfalls 
Realberechtigung, zugleich aber auch die ausfchlieglihe Berechtigung 
zum Lumpenjfammeln in beſtimmten Diftricten. Die Aufhebung 
diejer Verkehrsbeſchränkung fteht in Ausficht. Ferner beftehen Ka— 
lenderprivilegien und einige ausſchließliche Privilegien zum gewerbs- 
mäßigen Betriebe der Mufif (Stadtmufifer in Zerbft, Köthen und 
Coswig). Auch das Schmiedehandwert und felbft der Handel mit 
Materialwaaren wird in einigen Orten auf Grund eines Realrechts 
betrieben. Einige Schmiede, z. B. in Deetz, Lindau ꝛc., haben für 
gewiffe Orte fogar ein Bannrecht. In Ballenftedt find 43 Allee- 
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häuſer durch Privilegium zu „allerhand Handel“ beredtigt. Der 
Mahlzwang befteht noch für einige Mühlen im vormals Köthen- 
hen Pandestheile jenjeit3 der Elbe. 

E3 dürfte aus diefen furzen Andeutungen genugſam erhellen, 
daß die Gewerbeverhältniffe in Anhalt noch ziemlich ungeordnet 
und verwidelt find und dem volfswirtbichaftlihen Bewußtſein und 
den Bedürfniffen der Gegenwart nicht entjprechen. Der befte Wille 
der Behörden, der freien Bethätigung der Kräfte größtmöglichen 
Spielraum zu gewähren, muß nicht felten an den vorhandenen 
gewerbrechtlichen Inſtitutionen jcheitern und ohne eine allgemeine 
durchgreifende Umgeftaltung der ganzen Gewerbeverhältniffe ſcheint 
eine naturgemäße umd gejunde Entwidfelung der Gewerbethätigfeit 
nicht möglich. 

Die Handel3= und Gemwerbefahen werden von Herzogl. Re— 
gierung, Abtheilung des Innern und der Polizei, bearbeitet. Die— 
jelbe ertheilt in der Regel die Erlaubniß zur Ausübung eines con= 
ceſſionsmäßigen Gewerbes und aud die Oberaufficht über die In— 
nungen, Corporationen, Gejellichaften und Anftalten, welche einen 
gewerblichen Zweck haben, fteht ihr zu. Nur im vormals Deffau- 
Köthenſchen Yandestheile gehören alle Innungsſachen, infoweit fie 
nicht Rechts- oder Polizeifahen find, jo wie Geſuche um die Er— 
laubniß zum Eintritt in eine Innung zur Entſcheidung in erfter 
Inftanz vor die Gemeindebehörde der Stadt, wo die Innung ihren 
Sitz hat. Iſt der Innungsſitz ein Dorf, oder handelt es fi um 
Niederlaffung in Dörfern, jo werden diefe Sachen erſtinſtanzlich 
von der betreffenden Herzogl. Kreisdirection entjchteden. Im vormals 
Vernburgiſchen LYandestheile haben die Gemeindebehörden und Kreis— 
directoren eine derartige Competenz nicht. 

Betrachtet man die Hülfsmittel, die frh in Anhalt der Ge— 
werbe- Beförderung darbieten, fo dürfte zuert von den Communi— 
cationsmitteln zu fprechen fein. In diefer Hinſicht ift Anhalt durch 
die ſchiffbare Elbe und Saale, dur Eifenbahnen und Chauffeen 
außerſt günftig geftellt. Elbe und Saale bieten Anhalt zufammen | 
eine Uferlänge von durchſchnittlich 10,5 Meilen, an Eiſenbahnen 
bat es 22,73, an dhauffirten und gepflafterten Stvafien 95,46 und 
am undauffirten Wegen 29,47 Meilen. Näheres |. u. Ferner 
ft fein Mangel an Inftituten , welche dem Gewerbeftande die nö— 
tbigen Geldmittel darbieten. Von diefen iſt die Deffauer Eredit- 
anftalt für Induſtrie und Handel nicht mehr in Betracht zu ziehen, 
wohl aber verfpriht die Anhalt Deffanifche Yandesbanf, aud in 
ihrer jeßigen Einrichtung dem anhaltiſchen Handels— und Gewerbe: 
ftande wieder förderlich zu werden. Beide follen weiter unten nä— 
ber beiprochen werden. Bon hervorragender Bedeutung für das 
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Creditbedürfniß des Gewerbeſtandes ſind die auf dem Grundſatze 
der Selbſthülfe und der ſolidariſchen Haftung der Mitglieder be— 
ruhenden Genoſſenſchaftskaſſen. Es beſtehen zur Zeit im 
Lande 17 derartige Kaſſen. Die Rechnungsabſchlüſſe von 10 die— 
ſer Kaſſen vom Jahre 1864 weiſen eine Mitgliedſchaft von über 
3000 Perſonen nach und ſie haben mit einem Betriebsfond von 
775,000 Thlr. ihren Mitgliedern Vorſchüſſe im Betrage von 
2,200,000 Thlr. gewährt. Bei vorſichtiger und verftändiger Ver— 
waltung verjprechen diefe belebende Elemente für Handel, Gewerbe 
und jelbft Aderbau dur Befriedigung des Creditbedürfniſſes und 
durh Stärfung des Affociationsgeiftes und der Wirthichaftlichfeit 
noch unendlih viel Gutes zu wirken. Neben diefen Kaffen beftehen 
in mehreren Städten nod andere Ereditanftalten, die durch Mild— 
thätigkeit ind Yeben gerufen find, fo 3. B. die Darlehns- und Uns 
terftügungsanftalt für Gemeinde-Angehörige dev Stadt Deffau (f. u.), 
in Köthen die Gräflih von Brandenburgische Darlehnstaffe (f. u.).h 

Soll aber die Gemwerbethätigfeit eines Yandes Blüthe und 
Frucht treiben, jo it aud erforderlich, dak die Menfchen Einficht 
befigen, Ausdauer, Moral und perfünlihe Tüchtigkeit. Zur Stär- 
fung dieſer intellectuellen und moraliihen Kräfte dienen die Schu— 
len, die ſich der herauwachſenden Gewerbetreibenden annehmen. In 
einigen Städten (Deffau und Zerbft) bejtehen mit berrichaftlicher 
Unterftügung Handwerfer= FKortbildungsichulen für Gefel- 
len und Lehrlinge. Es werden darin die Kenntniffe der Volksſchulen 
aufgefrifcht uud weitergeführt und befondere Berückſichtigung findet der 
in den Volksſchulen bisher noch nicht eingeführte Unterricht im Zeichnen. 
Der Unterriht in diefen Schulen wird unentgeltlih ertheilt und 
die Theilnahme ift eine freiwillige. Glänzen diefe Schulen auch 
nicht nach außen, find fie auch unvollkommen in vielen Beziehungen 
und ift ihr Unterrichtsfe® auch nur eng, ihr Wirken tft nicht zu 
unterfhägen. Das Beiſpiel Eines, der im ihnen moraliſch und 
geiftig gefördert worden, wirft fruchtbringend auf Viele. 

Schließlich ſei als Beförderungsmittel der Gewerbethätigfeit 
noch der Vereine, die dem Bedürfniß gegenfeitiger Belehrung zu 
dienen beftimmt find und der Gewerbeausftellungen gedadt. 
Gemwerbevereine beftehen in Deſſau, Bernburg und Köthen. Von 
allen drei Vereinen find fchon Gewerbe = Ausjtellungen veranftaltet 
worden. Die erjte Ausftellung fand in Anhalt im Jahre 1847 
in Deffau Statt. Ste war nur für das vormalige Herzogthum 
Anhalt = Deffau beftimmt. Ihr folgte im J. 1848 eine zweite, 
Wertere waren 1851 und 1857. Die legtere war die bedeutendite 
und auf ihr war zum erjten Mal ganz Anhalt vertreten. Cine 
zweite für ganz Anhalt war 1859 in Bernburg. Die in Köthen 
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Rattgefundenen zwei Außftellungen waren vorzugsweife locale. An= 
baltıiche Gewerbetreibende find aber aud auf größeren Ausftellungen 
mit Erfolg aufgetreten. Die für Gewerbserzeugniffe der deutjchen 
Bundes- und Zollvereinsftaaten 1844 in Berlin abgehaltene Aus— 
ftellung zählte 29 Ausfteller aus Anhalt, 7 erhielten Preife. Auf 
der erjten großen Jnduftrieausftellung aller Bölfer zu Yondon im 
3 1851 war Anhalt durh 13 Ausiteller vertreten, 6 wurden 
prämiirt. Auf der zweiten allgemeinen deutjchen Jnduftrie-Ausftellung 
zu Münden 1854 hatte Anhalt 21 Bertreter, von denen 5 Breife 
erwarben. Die allgemeine Pariſer Ausftellung im 3. 1855 hatten 
16 anhaltifche Aussteller beſchickt; 5 brachten Preife heim und die zweite 
große Weltausftellung zu London im J. 1862 fah 21 anhaltiſche 
Ausfteller, von denen 9 Preife errangen. 

Was nun den Stand der einzelnen Gewerbözweige und deren 
Arbeitleiftung im Allgemeinen anbetrifft, fo ift eine ftatiftifche 
Darlegung davon wegen Umvollftändigfeit und Meangelhaftigteit der 
vorhandenen bezüglihen Angaben zur Zeit nicht möglich. Eine 
ſolche Statiftif auszuarbeiten, wird Sade des feit dem 1. Januar 
1866 gebildeten Herzogl. Anhaltiſchen ftatiftifchen Büreaus fein. Es 
tönnen deshalb hier nur einzelne Thatſachen angeführt werden. Bet 
Gelegenheit der Boltszählung vom 3. Dec. 1861 ift zwar nad) 
einem, von ſämmtlichen Zollvereinsftaaten angenommenen Mufter 
eine Gewerbejtatiftif angefertigt worden, aber die dabei verwendeten 
Formulare, welche zwiſchen Fabrik und Handwerk in ziemlich will- 
fürlicher Weiſe unterſchieden und noch an mweitern Mängeln litten, 
laſſen es bedenklich ericheinen, diefer Statiftif in Einzelheiten einen 
großen Werth beizulegen. Einen Einblid in die Arbeitäleiftung 
gewährt fie gar nit. Wir begnügen und deshalb, nur einzelne 
Thatfachen zu geben, welche wenigitens die Bedeutung der Gewerbe: 
tbätigkeit Anhalt einigermaßen erfennen laſſen. 

Es ift ein im Yande ziemlich allgemein verbreitetes Vorur— 
tbeil, dag Anhalt Induſtrie nicht habe und dazu auch nicht geeignet, 
fondern vielmehr auf Aderbau als feinen vorzüglichſten Erwerbs— 
zweig angewiejen fe. Die Quesnay'ſche Lehre, daß nur die Na— 
tur neue Werthe jchaffen und daß deshalb auch der Aderbau die 
meifte Begünftigung verdiene, ſcheint noch nicht vergefjen zu fein. 
Lindner iſt in feiner vor dreißig Jahren erſchienenen Gefchichte und 
Geographie des Landes Anhalt auch noch der obigen Anficht, die 
neuere Zeit hat doch aber hierin vielfache Aenderungen theils ſchon 
hervorgebracht, theil3 vorbereitet. 

Wichtige Jnduftriezweige verdanken in Anhalt ihr Dafein der 
Natur de3 Grund und Bodens und für manden Grundbefiser 
bat die von ihm betriebene Induſtrie eine größere Bedeutung als 
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der Aderbau felbft. Die Betriebfamfeit des rohe Naturerzeugniffe 
gewinnenden Yandınanns darf daher nicht höher gejtellt werden, als 
diejenige Thätigfeit, welche auf Stoffveredlung gerichtet iſt. Beide 
Wirthſchaftszweige bedingen fich vielfach und beide dienen zur Be- 
friedigung des Gefammtbedürfniffes der Volkswirthſchaft. Ein 
Factor der Production fteigert die hervorbringende Kraft des andern 
und die Intereſſen aller find folidarifh. Auf welcher Stufe 
ftände der Aderbau ohne die Fortichritte der Induſtrie, ohne Be- 
nugung der Lehren der Naturmwiffenfchaft und der Bolfswirthichaft ! 
Welche Arbeitserſparniß wird durch die verfchtedenen landwirth— 
Ihaftlihen Mafchinen umd Geräthe, die Yocomobilen und andern 
Erzeugniffe der Technik erzielt! Wie hat die Agrifulturchemte die 
Ertragsfähigfeit des Bodens gehoben und wie wirken die Commu- 
ntcationsmittel ein auf lohnenden Abſatz und Steigerung der Boden- 
vente! Man nimmt an, daß ohme leichte und nahe Abjatgelegen- 
beit auf einer Duadratmeile guten Yandes nur eine aderbauende 
Bevölkerung von 1800 Seelen wohnen fünne. Denn mag der 
Ertrag des Aderbaues durch Intelligenz und weiſe Benugung aller 
Betriebslehren noch jo fehr erhöhet werden, die Productionsfähig- 
keit des Bodens hat feine natürliche Grenze und ohne Gewerbfleik 
ift eine dichte Bevölkerung nicht möglih. In Anhalt kommen aber 
durchſchnittlich 4196 Menfchen auf die Quadratmeile und im frü- 
bern Kreiſe Köthen, zu dem der Kreisgerichtsbezirt Köthen und die 
Kreisgerichtscommiffionsbezirfe Güſten, Sandersleben, Gröbzig und 
Nienburg gehörten, 6029,31. Im den 22 Städten wohnten, wie 
oben gejagt, nah der Zählung von 1864 95,346 ımd auf dem 
Lande 97,700 Berfonen. Biele Bewohner, namentlich der Fleinern 
Städte, ernähren ſich freilih auch nur vom Aderbau, aber auf dem 
Lande wohnen wieder Viele, die entweder felbftitändig oder als 
Gewerbegehülfen und Arbeiter in den Fabriken dem Gewerbe ihr 
Brot verdanfen. Daß Aderbau und Gewerbfleiß der Zahl der 
darın Beichäftigten nah in einem gewiffen Gleichgewicht ftehen, er— 
beilt ferner daraus, daß die in Gewerben befchäftigte männliche Be— 
völferung von 29,321 Köpfen 46%, Prozent der ganzen männ= 
lichen Bevölferung über 14 Jahre beträgt. Die in Gewerben befchäf- 
tigte männliche und weibliche Bevölkerung ftellte fi) nad der Zäh— 
lung von 1861 auf 32,098 Perſonen oder 26,9 Procent der ge— 
jammten Bevölferung über 14 Jahr. Von den in Gewerben be— 
ſchäftigten 32,098 Perſonen betrieben 7968 das Gewerbe hand- 
werfsmäfig mit Hülfe von 9432 Gefellen, Gehülfen und Lehrlin— 
gen. In 734 größern und kleinern Fabrifsanftalten wurden 7830 
männlihe und 2689 weibliche, im Ganzen alfo 10,519 Arbeiter 
bejhäftigt und 4179 Perſonen betrieben ein Handels- oder Trans- 
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portgewerbe, Gaft- und Schantwirthſchaft eingefchloffen. Bon den 
7968 jogenannten Handwertern find 5022, aljo faft $, in 10 Ge- 
werben beſchäftigt. Diefe 5022 Meifter halten 3005 Gefellen und 
Lehrlinge. Die 10 Gewerbe find: 


Schuhmacher mit 1132 Meiftern und 703 Gejellen und a 


Schneider = 861 s = 42 — ⸗ 
Weber = 9 1 6 - = >1 5 2 2 s 
Büder = 436 E = 289 = e 5 
Fleiſcher = 396 s s 143 = = = 
Tiſchler = 407 ⸗ = 5363 = ⸗ ⸗ 
Schmiede ⸗ 286 = = 328 = = = 
Shloffer = 214 = = 9259 = = = 
Pöttcher = 202 s s 160 = = = 
Sattler = 172 - - 18 =: - e 


Was die Fabrifen betrifft, jo wurden von der Rübenzuder- 
induſtrie allein 5000 Arbeiter, darunter 1560 weibliche beichäftigt. 
In 21 Streihgarmfpinnereten mit 17,161 Feinfpindeln und in 33 
Zubfabrifen arbeiteten im Anfange des J. 1862 700 Perjonen. 
Mafhinenfabrifen und Eifengiekereien beftanden 16 mit 711 Ar— 
beitern; Tabaks- und Eigarrenfabrifen 30 mit 454, darunter 215 
weiblichen Arbeitern. 79 Ziegeleien und Kalfbrennereten beichäftigten 
868 Arbeiter. 

Auch das Transportgewerbe verdient Beachtung. Flußichiff- 
fahrt betrieben 94 Schiffseigenthümer mit einer Mannſchaft von 
410 Köpfen auf 123 Segelichiffen (Zillen) von zufammen 299,416 
Ein. Tragfähigkeit. 

Die Arbeitsleiftung der Jnduftrie wird aber noch gehoben durch 
die Hülfe von 181 Dampfmafchinen mit einer nominellen Perftungs- 
fühigleit von 2412 Pferdefräften. Da eine Dampfpferdefraft faft 
das Doppelte der Kraft eines lebendes Pferdes ıft und eine Dampf- 
maschine täglih 24 Stunden arbeiten fann, während ein Pferd für 
gewöhnlich nicht Länger als 8 Stunden täglıh zu arbeiten im 
Stande ift, fo erfetsten aljo diefe 181 Dampfmafchinen 14,472 le— 
bende Pferde. In Anhalt lebten 1864 überhaupt nur 13,759 
Pierde von Fleiſch und Bein. 


In der Rübenzuderinduftrie ift Anhalt nächſt Preußen - 
am bedeutendften im ganzen Zollverein. In dem Vetriebsjahre 
vom 1. September 1864 bi3 Ende Auguft 1865 arbeiteten im 
Zollverein 270 Zuderfabriten. Von diefen fommen 197 auf Preu- 
hen und 34 auf Anhalt. Die andern 39 vertheilen fih auf Braun- 
ſchweig (18), Bayern (6), Württemberg (6), Thüringen (2) und 
Sachſen, Hannover, Baden, Churfürſtenthum Heſſen und Schwarz- 
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burg=Rudolftadt mit je 1 Fabrik. Dieſe Fabriken verarbeiteten 
tum Ganzen 41,641,204 Gentner 48 Pfund Rüben, davon Preu— 
Ren 29,489,3704 Gentner und Anhalt 5,902,521 Gentner; Brauns 
ſchweig fteht mit 2,813,697 Gentner in dritter Reihe. 1865 hat 
fih die Zahl der NRübenzuderfabriten nod um zwei vermehrt, da— 
für wird aber eine alte Fabrif eingehen, fo daß Anhalt jegt 35 
Fabriken befist; 1862 beftanden nur 30, Die meiften arbeiten 
auf Rohzucker, nur 2 vaffiniven aud und 2 fabriziren Saftmelis. 
Bekanntlich find vom Gentner Rüben 7 Sgr. 6 Pf. Rübenzuder- 
fteuer zu entrichten und die 34 Fabrifen zahlten im Jahre 1864/65 
faft 14 Million Thaler folder Steuer. 

Die Zahl der Brauanftalten belief fih 1864 auf 93, dar 
unter 3 nicht gewerbliche, blos für den Hausbedarf betriebene und 
4 fleine Effigbrauereien in Raguhn und Jeßnitz. Ste fabrizirten 
vorzugsweife unterjähriges Lagerbier zu 12 und 2% Tonne pro 
Centner Malzichrot, oberjährige Lagerbiere von Gerfte und Weizen 
zu 24 bis 3 Tonnen pro Gentner Malzihrot und Braun= und 
Weißbier zu 3 bis 4 Tonnen pro Gentner Malzichrot; die 4 feinen 
Eifigfabrifen gegen 6 Tonnen Effig zum Preife von 2 Thlr. pro 
Tonne aus dem Gentner Malzihrot. Die Braufteuer = Einnahme 
betrug einſchließlich 10 Thlr. für die Ejfigbranereien 23,640 Thlr. 
und auf den Kopf der Bevölkerung kam daher ein Brauftenerertrag 
von nahezu 4 Sur. Bon den Brauereien befinden ſich 66 in den 
Städten (Zerbft allein hat 27) und 27 auf dem Lande. 1865 
it ber Deffau eine fogenannte bateriihe Dampfbierbrauerei ins 
Leben gerufen worden, welche die größte im Lande fein dürfte und 
die Brauftener gewiß nod um einige taufend Thaler vermehrt. 

Brennereien waren 1864 37 vorhanden, 8 in den 
Städten und 29 auf dem Yande, als landwirtbichaftliche Neben 
gewerbe betrieben. Sie verarbeiteten 58,200 Scheffel Getreide 
und 544,277 Sceffel Kartoffeln. Außerdem wurden noch 2175 
Sceffel Melafje verwendet. Durch die Branntweinjteuer wurde 
nah Abzug von 13,934 Thlr. Bonificattion für erportirten Spirt= 
tus eine Netto- Einnahme von 145,285 Thlr. erzielt und auf den 
Kopf der Bevölkerung kommen daher 24 Sur. Branntweiniteuer. 
Die größten Brennereien find in Groß-Alsleben, Groß= Weiffandt 
nnd Opperode mit 15,172 Thlr., 11,783 Ihle. und 10,144 Thlr. 
Steuerertrag. In der Hauptjahe war der Betrieb der Brenne- 
reien auf Spiritus gerichtet, nur 4, davon 3 in Zerbit, arbeiteten 
auf Preßhefe. Der gewonnene Spiritus wurde vorzugsweiſe an 
die größeren Deftilliranftalten zu Köthen, Bernburg, Ballenftedt, 
Deffau, Oranienbaum und Radegaft, zum Theil auch nad) preußiſchen 
Handelsplägen (Magdeburg, Nordhaufen, Halberftadt x.) verfauft. 
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Deſtilliranſtalten waren vorhanden: 50 in den Städten und 5 auf 
dem Yande. Die größten Deftillationen find die von U. Behr 
in Köthen und Jannaſch in Bernburg. Der erftere erhielt 11,383 
Thlr. und der zweite 2551 Thlr. Exrport=VBergütigung. Das Er: 
portgejhäft wurde nah Helfen, Frankfurt, Baden, Württemberg, 
nad; der Schweiz, nah Hamburg und Hannover gemadt. 

Der Handel Anhalts beginnt, begünftigt durch die zahlreichen 
Transport = und Berkehrsanftalten, deren jhon Erwähnung ges 
than, in erfreuliher Weife fich zu heben. Am deutlichiten iſt der 
Auffhwung in Bernburg und Köthen zu bemerken. Der Köthenſche 
Saatmarft it eine Art Börfe für einen großen Theil von Nord— 
deutſchland. Die Viehmärkte in Zerbit find zwar nicht mehr fo 
wichtig wie früher, doch immer noch von Bedeutung. Eingeführt 
werden Golonialwaaren, Yırusgegenftände, Braunfohlen und vieles 
Andere, ausgeführt Getreide, Hülfenfrüchte, Del, Obft, Zuder, 
Wolle, Tuche, Guano, Charren, Hölzer, Maſchinentheile, Vieh, 
Wild, Spiritus, Branntwein, Bier x. Ein geſchloſſenes Handels— 
gebiet beſitzt jedoch Anhalt nicht und iſt es daher nicht möglich, 
eine ſtatiſtiſche Darſtellung des ganzen Handelsverkehrs zu geben. 
Ein Schluß auf den Umfang deijelben läßt ſich aus den gedachten 
Transport- xc. Anftalten ziehen. Genaueres zu geben, iſt nicht mög— 
Lich gewefen, nicht einmal der gefammte Frachtverfehr der Poft- 
anftalten, der Eifenbahnen, der Elbe und Saale kann nachgewiejen 
werden. Einen wichtigen Factor für den Waarenverfehr in Anhalt 
bildet der Wallwishafen an der Elbe bei Deffau. Im Jahre 1859 
gründeten die Kaufleute Ziegler & Co. aus Deſſau dafelbt ein 
Speditionsgefhäft, welches in Folge angeftvengter und umfichtiger 
Bemühungen bereit3 im Jahre 1860 ein Güterquantum von 
145,000 GEtnr. der neuen Route zugeführt hatte. Nachdem um 
Jahre 1861 noch ein zweites, von Yeipziger Kaufleuten gegründetes 
Speditionsgefhäft hinzugefommen war, hob ſich der Verkehr mehr 
und mehr. Im Jahre 1865 find von beiden Gefchäften zuſammen 
609,600 Etnr. Güter befördert worden. Hiervon find 118,996 Etnr. 
zollamtlih abgefertigt worden und diefe Waaren bejtanden vor= 
zugsweife aus Roheifen, Kofosnuß= und Palmöl, trodenen Sitd- . 
frühten, Soda und Kali, Kaffee, Baumöl, Reis, Heringen ꝛc. 
Die nicht zollamtlich abgefertigten Güter waren befonders Farbe⸗ 
hölzer und Farbewaaren, ſowie natürliche und künſtliche Dünge— 
mittel. Die ausgeführten Waaren haben hauptſächlich nach Sach— 
ſen, Bayern und Thüringen Abſatz gefunden. Bedeutende Mengen 
Roh- und Brucheiſen, ſowie kleinere Poſten Colonialwaaren find 
um direkten Tranſit-Verkehr nach der öſterreichiſchen Monarchie 
(Böhmen) gegangen. 
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Der neuerdings vergrößerte Winterhafen am Kornhaufe bei 
Deffau hat einem längft gefühlten Bedürfniß der Schifffahrt ab— 
geholfen. 

Auf der Berlin = Anhaltifhen Eiſenbahn wurden im Jahre 
1864 auf den anhaltifchen Stationen 3,009,942,5 Etnr. Güter 
abgefertigt und 2,902,486,4 Etur. empfangen. Der Gejammtgüter- 
verfehr betrug aljo 5,912,289,9 tm. oder 22,19 des ge- 
ſammten Berfehr3 diefer Bahn. In demfelben Jahre betrug der 
Perfonenverfehr auf den anhaltiihen Stationen 483,027 oder 
25,52 % des ganzen Perfonenverkehrs auf der Berlin-Anhaltifchen 
Eijenbahn. 


Anhang. 
I. Gemwidte, Maße und Münzen. 


1. Gewidte. 


Nah den Verordnungen vom 6. September umd 13. October 
1856 gilt in Anhalt als Yandesgewicht das Zollgewicht: 

1 Gentner — 100 Pfund, 1 Pfund — 30 Loth, 1 Loth 

— 10 Quent, 1 Quent — 10 Gent, 1 Gent = 10 Korn. 
Kleinere Theile haben feine bejonderen Benennungen und werden 
durh Decimalbruchtheile des Korns angegeben. 

Ein bejonderes Medicinal= oder Apothefergewiht giebt es 
nicht, doc wird das früher gebräuchlihe: Gran, Scrupel ꝛc., noch 
angewendet. 
2. Maße. 


a. Rängenmaß, 
Grundmaß it der preußiihe Fuß. 1 Fuß — 12 Zoll = 
144 Linien Werfmaß; 1 Fuß — 10 Zoll — 100 Linien Feld: 
maß; 12 Fuß — 1 Ruthe, 2000 Ruthen — 1 Meile; 1 Elle 
— 25%, preuß. Zoll Handelsmaß; 1 Lachter — 80 preuf. Zoll 
Bergwerfsmaß, 1 Yahter — 8 Adtel, 1 Adtel — 10 Yadıter: 
zoll, 1 Yadterzoll — 10 Primen, 1 Prime — 10 Secunden. 
b. Flächenmaß,. 
Grundmaß ift der preuß. Morgen — 180 Quadratrutben, 
t Quadratrutfe — 100 QOuadratfuß, 1 Duadratfuß — 100 
Quadratzoll, 1 Quadratzoll — 100 Quadratlinien. 


e. Körpermaß. 
1 Kubikfuß — 1728 Kubifzoll, 1 Kubikzoll — 1728 Kubik— 
linien, 1 Kubikruthe — 1728 Kubikfuß; 1 Schadtruthe — 144 
Kubiffuß; 1 Klafter Hol; = 108 Kubikfuß. 
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d. Frucht- oder Getreidemaß. 

1 Wispel — 24 Scheffel, 1 Scheffel — 16 Megen, 1 Metze 

— 192 Kubikzoll. 
e Flüſſigkeitsmaß. 

1 Orhoft — 3 Eimer, 1 Ohm — 2 Eimer, 1 Anker — 
/, Eimer, 1 Eimer — 60 Berliner Quart, 1 Quart — Metze 
— 64 Rubifjol; 1 Faß Bier — 4 Tomen, 1 Tome = 
100 Quart. 


1 Zonne Salz, Kalt, Gyps, Steine, Braun- oder Holz: 
fohlen —= 4 Sceffel. 1 Shod — 4 Mandel — 60 Stüd. 
1 Ballen Papier — 10 Rieß, 1 Rieß = 20 Bud, 1 Buch — 
24 Bogen Schreib und 25 Bogen Drudpapier. 

3. Münzen. 

Anhalt gehört zu den dur den Münzvertrag zu Wien vom 
24. Januar 1857 verbundenen Staaten. Der Ausmünzung wird 
an in der Schwere von 500 Grammen zu Örunde 

t. 
1 Pfund Silber von %, Feingehalt — 30 Thaler, 1 Thaler 
— 30 Grofhen, 1 Groſchen — 12 Pfennige. 

Es giebt an Silbermünzen Zwei= und Einthalerftüde, Fünfz, 
Zweinndeinhalb- und Einfilbergroichenftüde, an Kupfermünzen Drei- 
piennig= und Einpfennigftüde. 

Goldmünzen werden nicht geprägt. Die hier und da nod 
vorfommenden Bernburger Goldinünzen, z. B. die Senioratsdufaten, 
die Herzog Alexius Friedrich Chriftian 1825 aus dem in den Tilfe- 
roder Gruben gefundenen Golde jchlagen ließ und melde die 
Juſchrift: Ex auro Anhaltino tragen, find Seltenheiten. 

Im Verkehr finden aud die Gold-, Silber: und Kupfermün— 
zen der benachbarten Staaten volle Geltung. 

As Geldfurrogate dienen von den betreffenden Regierungen 
ausgegebene Staatskaſſenſcheine und zwar: a. von Defjau = Köthen 
200,000 Thlr. in Stüden & 10 Thlr. und 500,000 Thlr. & 
1 Thle., b. von Bernburg 250,000 Thlr. a 1 Thlr., ferner 
die Staatskaſſenſcheine der Nachbarländer, die Noten der hiefigen 
Yandesbanf und bewährter ausländischer Geldinftitute. 

Die Ausmünzungen haben, obgleich eigene Prägeftätten vor- 
handen find, in neuerer Zeit ftets in Berlin ftattgefunden. 
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Das Münzrecht der Fürften von Anhalt wird zuerft 1340 
erwähnt, iſt aber ohne Zweifel viel älter. Neben ihnen befaßen 
es im ambaltifchen Yande die Aebte von Nienburg durch Kaiſer 
Otto III. (993) (Münzftätten zu Hagenrode und Nienburg ıc.), 
die Herren don Zerbſt (ſchon un 13. Jahrhundert). Die anhaltifchen 
Fürſten batten jet 1376 einen eigenen Münzmeifter und erhielten 
auch durch Kaiſer Maximilian 1503 das Recht, goldene Münzen 
zu ſchlagen. Die Münzjtätte dürfte Zerbſt gewejen fein, denn dort 
wird 1376 eine Münze erwähnt, aber ſchon unter Fürſt Walde- 
mar I. befteht 1363 eine Münze in Köthen und Köthenfche Pfen- 
mge fommen vor. 

In den erjten Jahren des dreifigjährigen Krieges finden fich 
falſche Münzen, die in Ballenftedt, Nienburg, Plötfau, Roßlau, 
Mühlſtedt geprägt find; dem Unweſen wird aber bald gejteuert 
und die Stätten werden 1623 ſämmtlich zerftört. 1624 bejchlofjen 
die Fürften, die Münzftätte zu Deſſau, welde ſeit 1623 beftand, 
jollte die einzige fein. Nah der Wiederaufnahme der Harzberg— 
werfe im 16. Jahrhundert jcheint mehr Geld als früher ausge: 
münzt worden zu fein. Die Linien Deſſau und Köthen gaben feit 
1724 ihren Antheil an den Bergwerfen und ihr Münzrecht auf, 
Zerbſt behielt beides bis zu jeinem Ausgange bei und übte letteres 
auh aus. (Erft im vorigen Jahre ift das Münzgebäude im Zerbiter 
Schloßgarten weggeriffen worden.) 3 finden fich daher jeit Iekt- 
erwähntem Zeitpunfte bis zu den im Folge der neuen Verträge 
geihehenen Ausmünzungen nur Bernburger und Zerbjter Mün— 
zen vor. 

Anhaltiihe Münzen aus früherer Zeit giebt es mehrfach, 
namentlich enthält die ſehr ſchöne und faſt vollftändige Sammlung 
um Herzogl. Schloſſe in Deſſau viele Bracteaten und andere fehr 
alte waterländifhe Münzen. Höchſt interefjante Funde bei Fred: 
leben, Trebis, Poley ꝛc. haben in letter Zeit die anhaltiihe Münz— 
tunde vielfach bereichert. 


OD. £andftraßen, Eifenbahnen, Zelegraphenlinien. 


Anhalt ıft mit einem dichten Ne von Landſtraßen bededt, und 
zwar find unter diefem Namen alle die Wege hier verftanden, 
welche größere Ortjchaften des In- uud Auslandes mit einander 
verbinden, nicht aber die als bloße Verbindungen der Dörfer unter 
ih dienenden Feldwege; nur ım Bezirke Coswig haben diejelben 
einigermaßen Berüdfihtigung gefunden. 

E3 zerfallen die Landſtraßen in gepflafterte Straßen, Stein- 
fragen, Kieschauffeeen und undauffirte Wege und find behufs Auf- 
fiht und Erhaltung in beftimmte Wegediftricte eingetheilt. 
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Nah dem — Material ec. find die einzelnen Kreiſe 
jehr verſchieden in Hinſicht auf die Art der Landſtraßen. Wäh— 
rend 3. B. um Ballenftedter Kreife fait alle Wege Steinftrafßen 
find, finden fi jolde im Landestheil jenjeits der Elbe nur auf 
einigen Hauptlinien vor. 

Die Ausdehnung der Yandftraßen im ganzen Herzogthum ftellt 
fi) nad) den einzelnen Kreifen und Unterabtheilungen folgender: 
maßen : 


länge: 













Uns» 
chauſſirte 
Wege. 
Ruthen. 


Kies: | 
chauſſeen. 
Ruthen. 


Gepflaſterte | Etein» 


Straßen. ftraßen. u * 








Ruthen. Ruthen. Ruthen. 











1. Kreis Deſſau. .. 1350 | 1490 4602903 92034 | 58073 
2. = Köthen .. | 1844 | 2908 | 35984 | 747 | 409838 
3. = Bernburg... 1256 | 13170 15888 588 30902 
4. = Ballenftest. | 220 | 360762 | 11901 | — 482574 
5. = Berbit ... | 85854 | 16913 19922| 284062 | 716974 





Sa. 77554 | 705574 | 112605 | 58944} | 2498622 


oder 124% Meilen. Rechnet man das Herzogthum zu 46 
Meilen, jo kommen aljo faft 23 Meilen Chaufjeen x auf die 
Meile. Diefe Wege find meift mit Nutz- oder Obftbäumen 
bejegt, werden jorgfältig erhalten und thunlichſt verbeffert, jo daß 
in den einzelnen der vorftehend aufgeführten Klafjen häufig Ber- 
änderungen entftehen, indem Streden Kieschauſſeen in Steinhauffeen, 
undauffirte Wege in erjtere zc. ſich verwandeln. 

Nah den einzelnen Kreiſen enthält das Herzogthum folgende 
Hauptlinten. 
I. Kreis Deffau. 

1) Bon Deſſau nah Wittenberg über Wörlig und Rehſen mit 
Abzweigung don der Wörliger Gartenfpige nad) der Cos— 
wiger Fähre, 

2) von Defjau über Orantenbaum nad Gräfenhainden, beide bis 
Jonitz gemeinſchaftlich, 

3) von Deſſau nach der Elbbrücke, 

4) von Deſſau über Bobbau nach Steinfurth (Leipziger Strafe), 
mit Abzweigungen nad) der Grenze bei Tornau (Halleſche 
Strafe), nah Raguhn und nad Jeßnitz, 

5) von Deffan nad) der Grenze des Köthener Kreifes, Köthenſche 
Straße, 
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6) von Deffau über Kochftevt (hohe Strafe) nah uellendorf 


7) 


8 


und Radegaft, 
von Deffau nad) der Yandesgrenze hinter Groß-Kühnau, Alenſche 
Straße, 
von Raguhn nad) der Kreisgrenze unweit Storfau in der 
Richtung nad) Köthen, mit Abzweigung nad) Groß = Badegaft 
an Nr. 11. 

II. Kreis Köthen. 


) Verlängerung von Nr. 5. über Köthen bis zur Grenze des 


Bernburger Kreifes, Bernburger Strafe, 


) Abzweigung vom Neunfinger nah Nienburg mit Fortjegungen 


in der Richtung nad) Calbe und nad) Neugattersleben, letstere 
zum Anſchluß an die Bernburg: Magdeburger Straße, 


) von Köthen nad) Radegaft, Verbindung mit 8., 

) von Köthen nad der Grenze bei Storkau, Anfhluf an 8,, 

) von Köthen nad) Gröbzig, Hallefhe Strafe, 

) von Köthen über Dohndorf und Ilbersdorf nah der Bern: 


burg-⸗Halleſchen Straße, 


) von Köthen nach der Yandesgrenze unweit Trebbihau, Afenjche 


Straße. 
III. Kreis Bernburg. 


r 
)Verlängerung von Nr. 9. von der ER unweit Drö- 


bel nah Bernburg und von da durd das Krumbholz, über 
Güften bis zur Landesgrenze bei Afchersleben (Bernburg: 
Aſchersleber Strafe), 

von Bernburg nad) Nienburg, 

von Bernburg nad) Neugatteräleben (Bernburg = Magdeburger 
2 


von Bernburg über Aderſtedt, Bründel, Sandersleben nad) 


der Landesgrenze, mit Abzweigung über Plötzkau nach Als— 
leben, 


) von Bernburg nach Peißen, Halleſche Strafe, 
) von Staffurth über Warmsdorf nah Schadenthal, 
22) von Sandersleben über Fredleben, Drohndorf, Mehringen 


nad) der Landesgrenze in der Richtung auf Aſchersleben, 
von Sandersleben nach der Landesgrenze in der Richtung auf 
Alsleben, 
die Talbe⸗Schönebecker Straße durchſchneidet die Enclave Müh— 
lingen. 

IV. Kreis Ballenſtedt. 


Von Ballenſtedt nach Bernburg bis zur preußiſchen Grenze 


auf Ermsleben, mit Abzweigung nach Hoym und von da bis zur 
Grenze auf Quedlinburg, 
7 
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44) 


45) 
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von Ballenftedt nad) Hoym mit Fortfegung nad Froſe, 


) die Straße von Ajchersleben nad Quedlinburg über Hoym, 


ſoweit fie anhaltifches Gebiet berührt, 


) von Ballenftedt nad) Quedlinburg über Rieder bis zur Grenze 


am Lehthurm, 

von Ballenftedt nad) Mägdeiprung (Aleranderitraße) und von 
da nad) Harzgerode (Louiſenſtraße), 

von Mägdefprung bis zur Landesgrenze bei Gernrode in der 
Richtung auf Quedlinburg, 

die Stolberger Straße von Harzgerode bis zur Grenze, 

die Königsroder Straße (Elausftraße) von Neudorf bis zur 
Königsroder Grenze mit Abzweigung nad) Harzgerode, 

die Gernrode-Güntersberger Straße (Rambergsftrafe), 

die Straße durd das Selkethal von der preußiſchen Grenze 
beit Meisdorf über Mägdefprung, Alerisbad, Stlberhütte bis 
zur Grenze bei Strafberg, 

von Güntersberge nad) Harzgerode, 

die Friederifenftraße von Harzgerode über Wilhelinshof bis 
zur preußifchen Grenze, 


) die Straße von Gröningen nad Dichersleben durchſchneidet die 


Enclave Groß - Alsleben. 
V. Kreis Zerbſt. 
Bon Roßlau bis zur Landesgrenze bei Griebo (Roßlau-Cos— 
wig⸗Wittenberger Straße), 
von Roßlau über Zerbſt nach der Grenze auf Magdeburg, 
von Zerbſt über Lindau in der Richtung auf Loburg, 
von Zerbſt nach der Elbüberfahrt bei Tochheim, 
von Zerbſt nach der bei Aken (Zerbſt-Köthener Strafe), 


) von Zerbſt über Dobritz und Reuden nach der Landesgrenze 


auf Belzig, 

von Zerbſt über Mühlſtedt nach der Roßlau-Wittenberger 
Straße unweit Coswig, 

die Brandshaider Straße von der Eiſenbahn bei Coswig bis 
zur preußiſchen Grenze in Brandshaide, und andere mehr. 


Von vorſtehenden Straßen ſind die in den Kreiſen Deſſau und 


Köthen zum größten Theile Kieschauſſeen, der Reſt Pflaſter- und 
Steinſtraßen, nur die sub 7. genannte Akenſche Straße iſt un— 
hauffirt; die des Kreiſes Bernburg, beftehen zur größern Hälfte 
aus Steinftraßen, zur fleinern aus Kieschauffeen, im Kreife Ballen- 
jtedt bilden die erjtern überwiegend die Mehrzahl und endlih um 
Kreife Zerbit find die sub 38., 39., 41. Steinftraßen und 
Kieschauffeen, 42. ift theilweife, 43., 44., 45. find größtentheils 
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unhauffirt, der funftgemäße Anbau der anhaltifhen Landſtraßen 

ft, mit Ausnahme des Ballenftedter Kreiſes, wo die Bernburger 

Fürſten des vorigen Jahrhunderts ſchon eifrigft in diefem Sinn 

wirlten, in feinen Anfängen faum älter als funfzig Jahre, es ift 

in diefer Zeit aber ſehr viel gethan. Die Zeit von 1820 — 30 

it für dem anhaltiihen Straßenbau eine jehr wichtige gewefen, denn 

m dieſe Fällt das Entjtehen eines großen Theils der obigen Straßen 

und als Lindner 1833 Anhalt bejchrieb, ift das jegige Kunftftraken- 

neg jchon mehr al3 in den Grumdzügen vorhanden. Die erfte 

—— des Deſſauer Antheils bauete Herzog Leopold Friedrich, 
es iſt die nach der ehemaligen Köthenſchen Grenze über Alten und 

Mofigfau. 

Eifenbahnen. 

Das Herzogtum Anhalt wird von mehreren Eifenbahnen 
durchſchnitten, die Schon im Betriebe fich befinden, außerdem find 
eımge neue Linien theils zur Ausführung gefichert, theils projectixt, 
nah deren Vollendung Anhalt zu den deutjchen Yandftrichen gehören 
wurd, die verhältnißmäßig die meisten Schienenwege aufzuweiſen 
haben. 

1) Die Berlin-Anhaltiihe Eiſenbahn, eröffnet in den Jahren 1840 
und 41, betritt das Yand unweit des preuf. Dorfes Apollens- 
dorf im Bezirt Coswig, bat Bahnhöfe bei Coswig, Roßlau, 
Deſſau und am Endpunfte Köthen, jo wie Anhalteplätze bei 
Kliefen, Wallwishafen (Ausladeplag an der Elbe mit Neben- 
geleifen) Mofigfau und Elsnigf. Ihre Yänge auf anhaltiſchem 
Gebiet beträgt 65 Meile; 
die Zweigbahn derjelben von Defjau nad Bitterfeld, eröffnet 
1857, bat Bahnhöfe bei Deſſau, Raguhn und Jeßnitz und 
Halteftellen bei Haweburg und Marke. Bis zur preufifchen 
Grenze ift fie 24 Meile lang; 

3) die Roßlau-Zerbſter Bahn, die Yeopoldsbahn, eröffnet am 1. 
October 1863, ift auf Staatsfoften gebaut, der Betrieb wird 
aber von der Berlin Anhaltiihen Eifenbahn beforgt. Sie 
trennt fih von Nr. 1. bei Roklau, hat dafelbjt und bei Zerbft 
Bahnhöfe und Halteftellen bei Tornau und Jütrichau. Yänge 
13 Meilen; 

4) die Magdeburg » Köthen - Halle Leipziger Bahn, eröffnet 1840, 

hat auf anhaltiihem Gebiet nur den Bahnhof Köthen und 

Halteftellen bei Wulfen und Groß-Weiſſandt. Ste berührt 

Anhalt auf einer Strede von 3,1, Meilen; 

die Köthen = Halberftädter Bahn, beginnt bei Köthen, geht bet 

Aſchersleben auf preußiſches Gebiet über, betritt Anhalt wieder 

7, 


2) 


or 
nn. 
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unweit Froſe und verläßt es jenfeitS Hoym. Bon Köthen 
bis Bernburg iſt die Bahn bereit3 am 1. September 1846 
eröffnet, die übrige Strede am 10. October 1865. Sie 
hat Bahnhöfe bei Köthen, Biendorf, Bernburg, Güften 
und Froſe, und ıft auf anhaltiihem Gebiet 5} Meilen 
lang; 
6) die Bahn von Güften über Yeopoldshall nah Staffurth zur 
Berbindung mit der Schönebed-Staffurther Bahn, eröffnet am 
10. October 1865. Bahnhof in Leopoldshall. Yänge 1% 
Meilen ; 
die Zweigbahn von Biendorf nad) Gerlebod und Preuflig 
dient nur zum Kobhlentransport, hat Haltepläge bei Biendorf, 
Körmigt, Gerlebof und Preußlig und ift 15 Meilen lang; 
8) die Bahn von Frofe nad) Ballenftedt. Ihre Ausführung bis 
31. December 1866 ift contractlih gefihert. Der Bau hat 
bereit3 begonnen ; 
die Bahn von Afchersleben über Sandersleben nad Halle (Ei8- 
leben?) dürfte zur Ausführung gefichert fein. 
Außerdem befteht eine Zmweigbahn von der Grube Gottes Se— 
gen bei Mühlingen nad der Anhalteftelle Eggersdorf auf der 
Schönebed-Staffurther Bahn, eröffnet im December 1859. 

Beträgt nun die gefammte Yänge der das Land berührenden 
fertigen Eifenbahnen 213 Meilen, jo fommen bet 46 OMeilen 
Fläche ca. J Meile Eifenbahnen auf die Quadratmeile. 

Von den genannten Bahnen ift nur die Roflau: Zerbiter im 
Beſitz des S:aates, während der Betrieb durch die Berlin = Anhal- 
tiſche Eifenbahn = Gefellfchaft bejorgt wird, die sub 1. und 2. ge— 
nannten Bahnen gehören letterer Gejellihaft, die Magdeburg-Köthen- 
HallesPeipziger der gleichnamigen Gejellihaft, und die sub 5., 6., 
7. aufgeführten Bahnen find im Beſitz der Magdeburg = Halber- 
ftädter Gejellichaft, die event. aud die Bahnen 8. und 9. aus- 
führen wird. 


7 


— 


9 


— 


Telegraphen. 


Ueberall neben den ſchon im Betrieb befindlichen Eiſenbahnen, 
mit Ausnahme von 7., laufen electromagnetiſche Königl. preußiſche und 
Eifenbahntelegraphenlinien, auf denen der Dienft ein beichränfter 
Tagesdienft ıft, und deren Benugung dem Publikum offen fteht. 
Jetzt befinden ſich Königl. Telegraphenftationen in Deſſau, Köthen, 
in Ballenftedt (mit der Poſt combinirt), wohin die Yinte von 
Quedlinburg aus geführt iſt, und Eifenbahn-Telegraphenftationen im 
Defjau, Köthen, Coswig, Roflau, Zerbft, Raguhn, Jeßnitz, Bien— 
dorf, Bernburg. 
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Die Boften. 


Die Ausübung des Poftregal3 ift von der anhaltifhen Regie- 
rung der Krone Preußen pachtweife überlaffen. Es beftehen Poft- 
erpeditionen in allen größern und fleinern Städten, jo wie in eini= 
gen größern Dörfern des Landes. Die Oberauffiht hat die Kö— 
nigl. Preußiſche Oberpoftdirection in Magdeburg. Den Briefver- 
lehr zwifchen den Städten und dem platten Yande vermitteln Yand- 
briefboten. Es beftehen PBoftämter 1. Klaffe in Deffau, 2. Klaffe 
in Bernburg und Köthen, Bofterpeditionen 1. Klaffe in Ballenftedt 
und Zerbft, 2. Klafje in Coswig, Germrode, Gröbzig, Groß-Müh— 
fingen, Güften, Harzgerode, Hoyın, Frofe, Jernig, Jlberftedt, Mägde- 
fprung, Nienburg, Oranienbaum, Plögfau, Radegaft, Raguhn, Rof- 
lau, Sandersleben, Statelis, Wörlig, Wulfen und Alexisbad (im 
Zommer). 

Die Befeung der höhern hierbei vorkommenden Stellen ge— 
ſchieht theild von anhaltifher, theild von preußiſcher Seite unter 
beftimmten vertragsmäßigen Bedingungen. 


m. 
Staats-Derhältniffe. 


1. Das Fürftenhaus. 
a. Der Sandesherr. 


Gerzos Leopold Friedrih, der erfte Fürft des feit zweihundert- 
jehszigjähriger Trennung nun wieder vereinigten Anhaltlandes, 
it der Sohn des am 27. Mat 1814 geftorbenen Erbprinzen 
Friedrih und der am 3. Februar 1846 geftorbenen Erbprinzefjin 
Chriftiane Amalie, geb. Prinzeffin von Heſſen-Homburg, und ward 
am 1. October 1794 geboren. Er folgte feinem Großvater, dem 
Herzog Yeopod Fruedrih Franz, am 9. Auguft 1817 im Herzog— 
thum Anhalt-Deffau, vereinigte nah dem am 23. November 1847 
erfolgten Tode des Herzogs Heumih von Anhalt= Köthen Tetteres 
Herzogthum in Folge Bertrags vom 2./7. Mai 1853 mit feinem 
bisherigen Beſitze und gelangte endlih durch das Ableben des 
Herzogs Alerander Karl von Anhalt-Bernburg (19. Auguft 1863) 
in den Beſitz aller anhaltifhen Yandestheile, worauf er laut Ber: 
ordnung vom 30. Auguſt 1863 den Titel „Herzog von Anhalt‘ 
annahm. Vermählt war er mit der am 1. Januar 1850 verftor- 
benen Herzogin Friederife Louiſe Wilhelmine Amalie, geb. Prin— 
zeiffin von Preußen. Sein Sohn, der Erbprinz Leopold Friedrich 
Franz Nicolaus, it geboren am 29. April 1831 und vermählt 
am 22. April 1854 mit der am 17. April 1838 geborenen Erb: 
prinzeffin Antoinette Charlotte Marie Joſephine Caroline Frida, 
Tochter des Prinzen Eduard von Sachen Altenburg, aus welcher 
Ehe vier Prinzen umd eine Prinzeffin entiproffen find. 


Die Erbfolge geſchieht, wie in allen deutjchen Staaten, nad 
dem Rechte der Erftgeburt, ın Folge der Beſtimmung des Fürſten 
Veopold vom Jahre 1727, die am 12. April 1729 die fatjerliche 
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Betätigung erhielt. Der ältefte Sohn ift Erbe aller anhaltifchen 
Yande und der in= und ausländiichen Güter, die nachgeborenen 
Prinzen und Prinzeffinnen erhalten auf Grund des Teitamentes 
des Erbprinzen Friedrih vom 19. December 1812, das durch 
Erlap des Herzogs Yeopold Friedrih Franz vom 19. Juli 1814 
beitätigt, erläutert und zum Hausgejege erhoben wurde, beftimmte 
Apanugen. 

Ueber die Volljährigkeit dev Prinzen und Prinzeffinnen giebt 
es feine befonderen Beltunmungen und find daher die Yandesgejete 
maßgebend, wonach diejelbe mit dem 21. Lebensjahre einzutreten 
hat. Ebenſo ift es mit der Bormundichaft, welche, wenn nicht 
bejondere tejtamentarifhe Verfügungen ſich vorfinden, nad) der 
Landesordnung der fürſtlichen Wittwe zufteht, der aud) die Yandes- 
regierung während der Minderjährigkeit des älteſten Sohnes zu— 
fällt. Nur die aus ebenbürtigen und mit Billigung des Familien— 
hauptes geſchloſſenen Ehen entſproſſenen Prinzen haben Anſprüche 
auf den Thron. Jede Prinzeſſin erhält bei ihrer Verheirathung 
zu ihrer Ausſtattung vom Lande die Summe von funfzehntauſend 
Thalern (Fräulein- oder Prinzeſſinſteuer, ſ. u.). 


b. Abſtammung. 


Das anhaltiſche Fürſtenhaus gehört zu den älteſten und edel— 
ſten Fürſtengeſchlechtern Deutſchlands. Die früheſten, geſchichtlich 
feſtzuſtellenden Ahnherren find Grafen im Schwabengau, von Ballen— 
ſtedt und Aſchersleben (Ascanien), die am Ende des 10. und am 
Anfange des 11. Jahrhunderts lebten. Angaben, die weiter zurück— 
geben, entbehren geſchichtlicher Beſtätigung. Unbezweifelt waren 
die Grafen von Ballenſtedt und Ascanien ſchon von ſehr früher 
Zeit ab Reichsfürſten. (S. Geſchichte.) 


c. Titel. 


Seit der Wiedervereinigung des Herzogthums Anhalt Tautet 
der volle Titel des Yandesherrn: Herzog von Anhalt, Herzog zu 
Sachſen, Engern und Weftphalen, Graf zu Ascanien, Herr zu 
Zerbit, Bernburg und Gröbztg. 

Bernhard, der Sohn Albrehts des Bären, ſchrieb ſich gegen 
Ende des 12. Jahrhunderts zuerſt Graf von Anhalt. Heinrich I. 
bediente fih 1215 zuerft des Titels Graf von Ascanten (Aſcharien) 
und Fürft in Anhalt. In den Urkunden der nächſten Jahrhunderte 
fommen untermiſcht die Titel: Grafen und Fürften in und zu An— 
halt, Fürften zu Ascanien und Grafen zu Anhalt, Grafen zu 
Ascanien und Grafen zu Anhalt vor. Am gebräuchlichſten, und 
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zwar fhon im 15. Jahrhundert, fcheint aber die Benennung Fürften 
zu Anhalt und Grafen zu Ascanien gewejen zu fein, wobei früher 
vor dem Namen des Betreffenden noch der Titel Graf ftand. 

Nach dem Ausfterben der ftammverwandten Herzöge von 
Sahjfen Lauenburg (1689) nahmen die Fürften von Anhalt, um 
ihre Anſprüche auf die Yänder der erfteren zu bezeugen, den Titel: 
Herzöge zu Sachſen, Engern und Weftphalen an und vermehrten 
dem entſprechend auch ihr Wappen. 

In Folge der mehrfahen Theilungen nannten ſich die anhal— 
tifchen Fürften im Mittelalter auch nach ihrem Antheil oder Wohn- 
ort Herren zu Zerbit, zu Bernburg, zu Deffau x. Bon diefen 
Benennungen find aber in die Haupttitel der Yinien nur die beiden 
erften übergegangen, jedoch bleibt zu bemerken, daß die Bern— 
burgiſche Linie Bernburg, die drei anderen Zerbft voranftellten. 
Nach der Erwerbung des früher Bernburg gehörigen Amtes Gröbzig 
fügte Fürft Leopold dem Titel feiner Linie den Zufag „und Gröbzig“ 
bei, und feitdem die Zerbiter Linie (1663) die Herrſchaft Jever 
erworben hatte, jchrieben fich ihre Fürſten Herren zu Zerbft, Bern- 
burg, ever und Knyphauſen. Die Bernburgifche Nebenlinie Bern- 
burg- Schaumburg, die 1812 ausftarb, führte nad) Erwerbung ihrer 

in Naffau gelegenen Befigungen den Titel Grafen zu Ascanien und 
et, Herren zu Bernburg, Zerbit, Yauremburg und Schaum= 
burg. Beide Linien nahmen aud die heraldifchen Zeichen ihrer 
neuen Befigungen in das anhaltifche Wappen auf. 

Die Bernburgiſche Yime nahm am 18. Auguft 1806 den ihr 
von Kaifer Franz ertheilten Herzoglihen Titel an und um folgen- 
den Jahre (30. April 1807) folgten in Folge ihres Anſchluſſes 
an den Rheinbund Deſſau und Köthen nah. Es war fomit der 
Titel, den die Urahnherren der Fürjtenfamilie geführt, wiederher- 
geftellt. Herzog Leopold Friedrih Franz fchrieb ſich aber ftets 
Herzog und Fürft zu Anhalt. 

Der jedesmalige Aeltefte des Haufes, der Senior, ſchrieb ſich 
älteft=, auch ältefter regierender Herzog x. In Köthen ward auch 
der Zufaß „ſouverainer“ gebraudht. 


Der frühere Titel der Fürften in Anjchreiben, namentlich aus 
der kaiſerlichen Canzlei, war das den Reichsfürſten zuftehende Hoch— 
geboren. Im Jahre 1677 verlieh Kaifer Leopold I. dem Fürften 
Johann Georg II. als Senior den Titel Durchleuchtig, der fpäter 
(Zerbft 1708, Bernburg 1709, Deſſau 1711) auf die regierenden 
Fürften der vier Linien ausgedehnt ward, hier und da, aber nicht 
amtlich, den Fürften jchon viel früher beigelegt worden. war. Die 
nicht regierenden Familienmitglieder hießen jonft ſämmtlich Fürften 
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und Fürftinnen, die Titel Prinz und Prinzeffin famen erft im 
17. Jahrhundert auf, die Söhne des Fürſten Leopold I. von 
Deffau werden aber ftet3 noch Fürften genannt. 

In der Anrede wurden die Fürften früher Fürftlihe Gnaden 
genannt, dann kommt Hochfürftlihe und jpäter (Bernburg 1806 bei 
bei der Annahme des Herzogstitel3, Köthen 1807 ebenjo, Deflau 
22. Jannar 1842) Herzoglide Durchlaucht und ſeit 18. April 
1844 haben die Herzöge, gleich den anderen deutjchen Herzögen, für 
fih und ihre Familie den Titel Hoheit angenommen, der aud für 
die Regierenden und ihre Erbprinzen vom deutjchen Bunde aner- 
fannt worden iſt. 

Eigenthümlih iſt der Umſtand, daß mehrere Fürſten der 
gerbfter Linie, als Fürft Johann Auguft, Fürft Johann Lndwig 
und die Fürftin Johanna Eliſabeth al3 Bormiünderin und Regentin 
in amtlichen Eingaben der Bajallen und anderer, den gebildeten 
Ständen angehörenden Perjonen häufig Durchlauchtigſte Herzöge und 
Herzogin angeredet werden, obgleich eben jo oft fid daneben auch 
die Anrede Durchlauchtigfte Fürjten vorfindet. Dagegen jcheint bet 
dem Sohne der erwähnten Fürftin, dem Fürſten Friedrich Auguft, 
dem Testen der Yinie, wieder nur der fürftliche Titel gebraucht 
worden zu fein. Will man annehmen, daß erjtere ungewöhnliche 
Anrede fi aus den ſeit 1689 hervorgetretenen Anſprüchen auf die 
Lauenburgiſche Erbſchaft herjchreibt, in Folge deren die anhaltifchen 
Fürften ihrem bisherigen Titel das „Herzöge von Sachſen ꝛc.“ hin= 
zufügten, fo befremdet es nur, daß Ddiejelbe bei Fürft Karl Wil- 
beim, umter dejjen Regierung die Yauenburgiihe Yinte ausftarb, 
nicht angewendet worden ift, jondern erft bei feinem Sohne, dem 
Fürften Johann Auguft, fi) vorfindet. 

Eben fo auffallend erjcheint es, daß die Prinzeffin Wilhelmine 
Louiſe von Anhalt= Bernburg, vermählt 1818 mit dem Prinzen 
Friedrich von Preußen, in den betreffenden Ehepaften und einigen auf 
die Bermählung bezüglihen, von Bernburg ausgegangenen Schreiben 
geb. Herzogin von Anhalt genannt wird. Kurz darauf, Mat 1818, 
wird zwar in einem Schreiben des Herzogs von Anhalt = Bernburg 
wieder der durchgängig gebräuclihe Titel geb. Prinzeffin von 
Anhalt angewendet, der erftgenannte erjcheint jedoch von Neuem in 
einem Bergleihe zwiſchen den Anhalt-Bernburgiſchen Allodialerben 
aus dem Jahre 1862. 


d. Wappen. 


Das Wappen des Herzogtums Anhalt ift zweimal ſenkrecht 
und dreimal quer getheilt und hat demnach zwölf Felder, deren 
fünftes (das zweite der zweiten Reihe) das Mittelſchild bildet. 
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1. Fünf ſchwarze Querbalfen im goldenen Felde mit dem 
Rautenfranze wegen des Herzogthums Sachſen; 

2. ein goldener rechts jehender Adler mit ausgebreiteten Flü— 
geln und goldener Krone im blauen Felde: die Pfalz zu Sachſen; 

3. drei rothe Schröterhörner im filbernen Felde, wegen des 
Herzogthums Engern; 

4. ein Schwarzer Bär mit goldener Krone und goldenem Hals- 
band im filbernen Felde, der von der Rechten zur Linken eine 
rothe, mit 5, auch 4 Zinnen und einer goldenen gefchloffenen Thür 
verjehene Mauer hinaufteigt, wegen des Beringerſchen Geſchlechts; 

5. dieſes Feld, das Mittelſchild, iſt jenfrecht getheilt und ent— 
hält in der rechten Hälfte den halben rothen (Brandenburgifchen) 
Adler im filbernen Felde und in der Imfen fünf ſchwarze Quer: 
balfen im goldenen Felde mit dem (ſächſiſchen) Rautenfranze, wegen 
der Verwandtichaft mit den genannten Häufern; 

6. zeigt fünf Schwarze Querbalken im goldenen Felde, wegen 
der Herrichaft Ballenftedt ; 

7. ft von Silber und Schwarz geſchacht, wegen der Graf: 
Ihaft Ascanten; 

8. it von Roth und Gold quadrirt: die Grafihaft Walderfee; 

9. zeigt zwei goldene fchräglinfe Balken im blauen Felde, 
wegen der hohen Grafihaft Warınsdorf; 

10. eim weißer linksſehender Adler mit rother Zunge und 
goldenen Fängen im blauen Felde, wegen der Grafihaft Mühlingen ; 

11. ein blutrothes, manchmal damascartes Feld, die Regalien 
bedeutend ; 

12. ein ſchwarzer Bär mit filbernem Halsbande ohne Krone 
im filbernen Felde, der von der Pinfen zur Rechten eine rothe 
Zinnenmauer mit offener Thür binanfteigt, wegen der Herrſchaft 
Bernburg. 


Auf dem Schilde ftehen jest 7 Helme mit ihren Kleinodien, 
und zwar von der Rechten zur Yinfen folgende: 


1. gefrönt, darauf ein linksſehender Adler, wegen Mühlingen ; 

2. ungefrönt, auf ihm befindet ſich em rother, breiter Hut 
mit filbernem Rande, auf dem zwei hohe jilberne gefrönte und mit 
Pfauenſchweifen gezierte Stäbe, wegen Engern; 

3. gekrönt, trägt einen wachſenden, linksſehenden ſchwarzen 
Bär mit goldener Krone und goldenem Halsbande, wegen des 
Beringerſchen Geſchlechts; 

4. ungekrönt, darauf zwei aufgerichtete und übereinander: 
geichränfte, mit Schwarz und Gold quadrirte befleiwete Arme, die 
zwei Pfauenjchweife tragen, wegen Anhalt; 
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5. gefrönt, bat einen hoben, mit dem Zeichen des erjten 
Feldes und mit einem Pfauenjchweif verzierten Hut, wegen Sadjen; 

6. gefrönt, trägt einen auffteigenden gefrönten vechtsjehenden 
goldenen Adler, wegen Weftphalen ; 

7. auf der Krone deijelben jtehen zwölf von Schwarz und 
Silber geihacdhte Fähnlein auf goldenen Yanzen, wegen Ascanten. 


Früher befanden ſich auf dem Schilde nur 6 Helme, deren 
Reihefolge nach vorftehenden folgende war: 2. 3. 5. 4. 6. 7. Wo- 
durch umd ſeit warın diefe Veränderung gefommen, habe ich nicht 
erfahren fünnen. 


Das von der Fette des Hausordens Albrecht des Bären um: 

gebene Schild wird von ſchwarzen Bären mit goldenen Sronen 
md Halsbändern gehalten. Das Ganze umgiebt der Fürftenmantel 
mit der Herzoglichen Krone. 
Die 1793 ausgeftorbene Zerbſter Linie führte im ihrem 
Wappen drei Felder mehr, die fih an der linken Seite des oben 
beihriebenen Wappens befinden, deſſen Felder dann überhaupt etwas 
anders geordnet find. Es waren dies: 

1. ein goldener gefrönter Yöwe im blauen Felde wegen der 
Herrſchaft Jever; 

2. ein jchwarzer gefrönter Yöwe um goldenen Felde wegen der 
Herrihaft Knyphauſen; 

3. im blauen Felde zwei freuzweife übereinander gelegte fil- 
berne Palmenzweige, zwiſchen welden oben ein rechtsjehender filber- 
ner Brackenkopf mit goldenem Halsbande, wegen der Herricaft 
Balternienburg. 

Auch hatte diefe Linie einen fiebenten gefrönten Helm, auf wel- 
chem drei Strauffedern, eine goldene von zwei filbernen umgeben, 
wegen Never, und der linke Schildhalter war ein ungefrönter Yöwe, 
der ſich ſchon vor Erwerbung von Jever auf Siegeln des Fürften 
Johann findet. 

Die legten beiden Herzöge der Bernburgifchen und der Köthen— 
Ihen Linie führten über dem Mittelſchild eine Herzogskrone. Bei 
Bernburg joll dies angenommen fein, um zu bezeichnen, daß der 
Herzogstitel von Kaifer und Reich ſtamme. 

Das Wappen der Nebenlinie Anhalt = Bernburg - Schaumburg 
bleibt, als für Anhalt weniger bedeutfam, unberüdfichtigt. 

Ein nod vorhandenes Fleines Siegel des Herzogs Yeopold 
Friedrich Franz von Deffau hat zwei Yöwen als Schildhalter, die 
frühern 6 Helme und als 7. den Jever'ſchen Helm, ein größeres 
früheres des Herzogs Yeopold Friedrich letzteren und als linken 
Schildhalter den Zerbiter Yöwen. 
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Die älteften anhaltifhen Wappenzeichen finden fih auf den 
Reiterfiegeln des 12. Jahrhunderts, wo der Reiter auf feinem 
herzförm en Schilde nur die Ballenſtedtiſchen Querbalken führt. 
Fürſt Heinrichs J. Siegel zeigen zuerſt das getheilte Schild mit 
dem halben Brandenburgiſchen Adler, und hat der Reiter auf dem 
Helme die Pfauenwedel, jedoch ohne die haltenden Arme. Spätere 
Reiterſiegel der Bernburger Linie zeigen auf der Pferdedecke noch 
Schilde mit dem Bernburger Bär und desgleichen der Zerbſter 
ebenda Schilde mit dem Mittelwappen ohne den Rautenkranz x. 
Wann legterer in das Wappen gekommen, läßt ſich nicht nachweifen, 
da er im 14. Jahrhundert bald ericheint, bald fehlt; wahrſcheinlich 
führte ihn Fürft Johann I. von Zerbit 1370 zuerft. Die fleineren 
Siegel, die nad) Wegfall der großen Neiterfiegel, Ende des 14. 
Jahrhunderts, gebraucht werden, zeigen das getheilte Mittelwappen 
ohne den Rautenfranz (Fürft Siegmund 1387, Fürft Georg 1406), 
daffelbe und Bären (Fürſt Adolf 1451) und auch drei Schilde, 
das Mittelwappen, den Bären, die Balfen mit dem Rautenfvanz 
abmwechjelnd mit dem Schachbrett (Fürft Johann 1370, Fürft Sieg— 
mund und Wlbert 1401, Fürſt Bernhard VI. 1461, Finft 
Magnus 1493). Die Zufammenftellung der Felder ift ganz will: 
kürlich. 

Am Ende des 15. Jahrhunderts erſcheint das quadrirte Schild 
(die Fürſten Georg, Ernſt und Woldemar) und hat 1. und 4. das 
jetzige Mittelſchild, 2. das Schachbrett, 3. den Beringer Bär. 
Fürſt Wolfgang und die Fürſten Johann, Georg, Joachim (erſte 
Hälfte des 16. Jahrhunderts) führen zuerſt das jetzige Mittelſchild 
als ſolches, das Feld 1. und 4. des quadrirten Schildes zeigt das 
Schachbrett, Feld 2. einen nach rechts die Mauer hinanſchreitenden 
Bär, Feld 3. einen ſolchen, der dies nach links thut. Die Bären 
ſind theils gekrönt, theils nicht. 

Nach der Vereinigung des ganzen Landes 1570 vermehrte 
Fürſt Joachim Ernſt das Wappen mit den Schilden von Walderſee, 
Warmsdorf, Mühlingen und den Regalien. Es zählte nun 9 Fel— 
der in folgender Reihenfolge: Beringer, Ballenſtedt, Ascanien, Wal— 
derſee, Mittelſchild, Warmsdorf, Mühlingen, Regalien, Bernburg. 
Die letzte Vermehrung des Wappens und jetzige Einrichtung des— 
ſelben rührt von Fürſt Johann Georg II. her, der nad Ausſterben 
de3 Sachſen-Lauenburgiſchen Herzogshaufes 1689 die Schilde von 
Sadjen, der Pfalz bei Sachen und des Herzogthums Engern in 
das Wappen aufnahm. 

Die Wappen der Fürften Rudolph, Johann, Geor 8 und 
Joachim, Anfangs des 16. Jahrhunderts, zeigen zuerſt Schildhalter 
und Helme über dem Schilde. Die Zahl der letzteren iſt drei und 
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zwar zeigen fie von der Rechten zur Linken die ascaniſchen Fähn- 
len, die anhaltifhen Pfauenwedel und den Bernburger Bär. 

Fürſt Johann Georg II. nahm mit der Vermehrung des Wappens 
auh die Helme von Engern, Sachſen und Weftphalen auf und be— 
ſtimmte die erwähnte, bis vor Kurzem gebräuchliche Reihenfolge. 

Die Scildhalter wählten die genannten vier Fürſten wil- 
türlich. Fürft Rudolf nahm Greifen, Fürft Johann rechts eine 
nadte weibliche, linls eine gleihe männliche Figur, Fürft Georg 
zwei gewaffnete Männer mit fliegenden Fahnen, Fürſt Joachim 
zwei Löwen. Fürft Johann Georg I. von Defjau, F 1618, führt 
rechts einen Bären, linf3 einen Yöwerr, jpätere Siegel zeigen feine 
Schildhalter und als ſolche im 18. Jahrhundert wieder vorfommen, 
find es die jegigen Bären, nur die Zerbiter Linie führt links den 
Yöwen wegen ever. Einzelne Abweichungen bei den Deſſauer 


Herzögen find jchon erwähnt. 
e. Die Landesfarben. 


Die Yandesfarben find roth, grün und weiß; bei Schärpen 
und Portepeed der Officiere, bei Schlagbäumen, Wegweifern x. 
werd jedoh nur weiß und grün gebraudt und roth ift erft durch 
Herzog Leopold Friedrih Franz bei der Deſſauer Yinie im Anfang 
diejes Jahrhunderts Hinzugefommen. Die Cocarden find nur grün. 
Nach einer irgendwo gefundenen Notiz ſoll grün früher die einzige 
Farbe gewejen und weiß durch Fürft Johann Georg II. von Dejjau 
bei der Vermehrung des Wappens, um die Beziehungen zu Sachſen 
deutlicher zu machen, Dinzugenommen worden fein. Ueber den Ur: 
jprung der Farben findet ſich Gefchichtliches nicht vor, jedoch ſoll 
grün auf den Rautenkranz, weiß auf Ascanten, deſſen Schild weiß 
und ſchwarz geſchacht ıft, und roth auf den Brandenburger rothen 
Adler Bezug haben. 


f. Ber Herzogliche Hoffaat. 

Der Hofitaat des Herzogs iſt ein jehr einfaher. Das Ober: 
hofmarſchallamt leitet die Haus= und Hofhaltung und hat die Auf: 
ficht über die jehr zahlreihen Herzoglihen Schlöffer und Wohnun- 
gen, nämlich im Kreife Deſſau; das Reſidenzſchloß in Deſſau, die 
Sclöffer x. un Georgum, Louiſium, Siegliger Berg, Wörlig, 
Dranienbaum, Groß= und Burg-Kühnau, auf der Haideburg und 
in Möhlau; um Kreife Köthen: die Schlöfjer xc. in Köthen, Bien- 
dorf, Nienburg und Diebzig; um Kreiſe Bernburg: das Schloß in 
Bernburg; im Kreiſe Ballenftedt: die Schlöffer x. in Ballenftedt, 
Hoym, auf dem Röhrkopf, auf dem Meifeberge, das Sternhaus 
und das Haus in Mägdeſprung; im Kreiſe Zerbit: die Schlöffer x. 
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in Zerbit, Roßlau, Dornburg, Coswig, ımd die Häufer auf dem 
Spisberge und auf dem Hubertusberge. Desgleihen ftehen auch 
unter dem Oberhofmarſchallamte die Schloßgärten in Deffau, 
Köthen, Bernburg, Ballenftedt, Zerbit, Dornburg, Nienburg, Bien- 
dorf, Hoym und die Parts Georgium, Louiſium, in Wörlig, 
Oranienbaum und Burg-Kühnau, jo wie die in den Schlöffern 
zahlreich befindlichen Bücher, Kunſt- und naturhiftoriihen Samm- 
lungen (ſ. d.). 


Das Obermarſtallamt hat die Yeitung des Herzoglihen Mar— 
ftals in Deffau und der Stationen in Köthen, Bernburg, Ballen- 
ftedt, Zerbit, Youifium und Wörlig. 


Das Oberjägermeifteramt bat die Berwaltung der ſehr be- 
deutenden Jagd, die im Deſſau-Köthenſchen Antheile noch überall 
Regal ift und von der die hohe Jagd adminiftrirt, die niedere meift 
verpadhtet wird. In dem ehemals Bernburgiſchen Antheile iſt die 
Jagd auf Privatgrundftüden nad der Beſtimmung des $. 42. des 
Landesverfafiungsgejeges vom 14. December 1848 in die Hände 
der Grumdbefiter übergegangen und die Jagd auf fiscaliihem Grund 
und Boden meiſt verpadtet. Während in Deffau-flöthen alle Ein- 
nahmen aus der Jagd in die jpeciell Herzoglihe Kaffe fließen, Die 
auch die betreffenden Ausgaben leitet, wird in Bernburg der ganze 
Ertrag zur Yandesfaffe berechnet. Der Wildftand in den faft 
durchgängig zur Sicherung der Feldfluren mit hohen Bergatterungen 
verjehenen Waldungen iſt theilweiſe ein zahlreiher und auch die 
Feldjagd iſt von bedeutendem Belang. 

Der Rothwildftand iſt ftark in den Elb- und Muldauenforften, 
der Orantenbaumer Hatde, viel weniger in den Nedliger, Grimme- 
ſchen und Lindauer Forjten, jo wie in den Harzforften, ſchwach in 
in den Forjten des Köthener Kreiſes. 

Damwild iſt ftarf vertreten in der Mofigfauer Haie und den 
Auenforften, ſchwach in den nördlichen Zerbiter Forften. 

Schwarzwild findet ſich im Gatter in der Mofigtauer Haide, 
wenig in den nördlichen Zerbfter Forften. 

Rehe, jedoh nicht jehr zahlveih, find überall verbreitet. 

Hafen find zahlreich meiſt überall, am ftärfften in den Kreifen 
Köthen und Bernburg. 

Im ehemals Deſſauiſchen Yandestheil wurden in den vierzig 
Jahren von 1817—1847 erlegt 2470 St. Rothwid, 9754 St. 
Damwild, 11,182 St. Rehwild, 2670 St. Schwarzwild, 56,662 
Hafen, 2306 Kaninden, 49,773 Rebhühner, 508 Wachteln, 2130 
Waldichnepfen, 3602 Becaffinen, 1413 Gänfe, 6069 (Enten, 
33 St. Birfwid, 439 Fafanen, 70 Trappen. 
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Bom 1. April 1854 bis Ende 1863 in Defjau - Köthen: 
795 St. Rotwild, 2846 St. Damwild, 2150 St. Rehwild, 
1009 St. Schwarzwild (im Thiergarten), 42,793 Hafen, 3639 
Kaninden, 26,311 Rebhühner, 341 Wachteln, 1058 Waldjchnepfen, 
1523 Becaffinen, 204 Gänfe, 1719 Enten, 11 Birkhühner, 
2317 Faſanen, 6 Trappen. 

In den Jahren 1864 u. 65 wurden im ganzen Herzogthume auf 
den Herzogl. Jagdflächen , ausſchließlich der verpachteten niederen Jagd, 
348 St. Rothwild, 1131 St. Damwild, 945 St. Rehwild, 339 St. 
Schwarzwid, 12469 Hafen, 1007 Kaninden, 6205 Rebhühner, 
23 Wachteln, 305 Waldſchnepfen, 128 Becaffinen, 8 Gänfe, 214 Enten, 
— Birfwild, 634 Faſanen, — Trappen, 1 Auerhahn erlegt.*) 

An Hafen wurden überhaupt um Jahre 1863/64 bei den 
Treibjagden im Herzogthum 41,479 Stüd geſchoſſen und zwar 
6349 im Kreife Deſſau, 20,498 im Kreiſe Köthen einfchlieplich 
Güften und Sandersleben, 12,489 im den Kreifen Bernburg und 
Ballenftedt und 2143 im Kreiſe Zerbit. 

Die Yahre 1848—1853 geben wegen damals veränderter 
Jagdverhältniffe fein vollftändiges Bild und find daher unberüd- 
fichtigt geblieben. 

Für das erlegte Raubzeug wird eine entjprechende Belohnung 

zahlt; nad) den betreffenden Rechnungen find 1831 —48 im 
Deſſauiſchen 4853 Füchſe als erlegt nachgewiejen worden, 1854 
bis 63 in Defjau- Köthen 1986 und 1864 und 65 im ganzen 
Herzogthbum 565 Stüd. 

Die Aufficht über die Jagd iſt den Förftern der betreffenden 
Reviere unterftellt; die Vergütung der Wildſchaden Leiftet die Her: 
zoglihe Kaffe. Den Berkauf des erlegten Wildes beforgen Herzog— 
Ihe Wildmeiftereien in Dejjau, Köthen und Zerbit. 

Wenn aud der Wildftand, wie gejagt, ein bedeutender ift, 
jo fommt er doc dem früherer Zeit bei Weitem nicht gleih und 
die Verzeihniffe des erlegten Wildes zeigen deutlih, daß dem 
Ueberhandnehmen des Wildes jtetS entgegengetreten wird. 

Bon früher wird erzählt, es ſeien bei den fonft üblichen 
Saubhegen im Deſſauiſchen 1597 an einem Tage 172, am 28. No- 
vember 1631 158 Schweine um Kapen und am 7. December 1688 
215 Schweine in der Mofigfauer Haide, am 18. November 
1724 aber bei Wörlis 600 St. Wild, meist Schweine, geichoffen 
worden. 








*) Zu bemerken ift, daß bei diefen Aufzäblungen ſtets die Herzoglichen 
Privatforiten in Schierau, Priorau, Möft und Groß» Möblau mit berüds 
fichtigt find. 
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Im vorigen Jahrhundert wurden in Anhalt die Parforce- 
jagden von den Fürften mit Vorliebe betrieben. Im Deffauifchen 
hielt Fürft Yeopold 1709 die erfte, Herzog Yeopold Friedrich Franz 
1812 die lette. Bon 1781—1809 wurden 729 Hirfche parforce 
gejagt. Im Köthenfchen Lande waren dieſe Jagden wegen des 
Mangels an Waldung von untergeordneter Bedeutung. In Bern: 
burg war die Parforcejagd unter Fürft Victor Friedrih in Blüthe. 
Sie begannen dort 1728, dauerten aber nur bis 1752 und wur- 
den in diefen 24 Jahren 783 Hirſche parforce gejagt. 

Die Herzoglihe Hoffapelle und das Hoftheater jtehen unter 
der Yeitung der Herzoglihen Intendantur derjelben. 

Die Hoffapelle genießt eines bedeutenden wohlverdienten Rufs 
in Deutſchland, fie fteht unter einem Kapellmeifter (von 1821 bis 
1853 Friedrich Schneider) und einem Concertmeifter und zählt mit 
diefen 58 Mitglieder. 

Das Hoftheater iſt jet ein jtehendes zu nennen, indem faft 
alle Mitglieder deffelben auf längere oder fürzere Zeit feft engagirt 
find. Es wird abwechielnd in Deffau, Ballenftedt und wohl bald 
auch in Bernburg geipielt, an welden drei Orten fi vollftändig 
eingerichtete Theatergebäude befinden; das frühere Köthenſche ift 
wegen Baufälligfeit abgetragen worden. 

Den Dienft als perjönlichen Adjutant des Herzogs verfieht 
ein dem Bundescontingent aggregirter Stabsofficier. 

An der Spise des mweiblihen Hofftaat3 fteht eine Oberhof: 
meiftertn. 

Der Hofftaat des Erbprinzen und der übrigen Mitglieder des 
Herzoglihen Haufes ift ganz von dem des Herzogs getrennt. 

Das Geheime Cabınet bejorgt die Erpeditionsgejhäfte für den 
Herzog. 

g. Ber Herzogliche Privatbefih. 


In den verfchiedenen anhaltiihen Fürftenlinien iſt um Laufe 
der Zeit durch Erwerbungen verjchtedener Mt ein namhafter in= 
und ausländischer Privatbefig entftanden. 

In Köthen wurde der im Inlande gelegene bet der Reguli— 
rung des dortigen Staatsſchuldenweſens (1846) dem Stammgute 
einverleibt. Er umfaßte die Domainen und Güter Biendorf, Frenz, 
Geuz, Fernsdorf, Riesdorf, Güften (nur das ehemals v. Börſtell'ſche 
Gut), Hohnsdorf, Ilberſtedt (Meittelhof), Libehna, Locherau, Merzten, 
Profigt, Wörbzig, Klein-Wülknitz, Zehringen, Amesdorf, Glauzig, 
Gnetſch, Schortewiß (ein Drittel davon), Groß: Weifjandt (Das 
Thürmer'ſche Bauergut), von denen ſeitdem mehrere im Ganzen 
oder einzeln verfauft find, fo mie viele einzelne Aeder, Wiefen, 
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Schlöffer, Häufer ꝛc. Bezüglih Bernburgs ift jegt eine bejondere 
Commiſſion zur Feftftellung x. des Privatbefiges in Ihätigkeit. 
Am Bedeutendften ift aber der in= und ausländiiche Privat- 
befig der Herzoglih Anhalt-Deſſauiſchen Linie durch die Auffäufe 
der zahlreichen adeligen Güter im ehemaligen Alt-Defjauifhen Lan— 
destheile und die Erwerbung vieler anderen Yiegenfchaften, Ge— 
fälle x. geworden, welde die Fürften, namentlih Leopold und 
Leopold Marimilian, zweiffellos nicht aus den zu ihrer Zeit faum 
nennenswerthen Ueberfhüffen der Staatseinnahmen bewirften. 


Genaue Mittbeilungen über diefe Erwerbungen geben die den Tefta- 
menten der beiden Fürſten beigefügten Berzeichniffe, die wörtlich bier folgen. 
Specification derer jeit der fürftbrüderlihen Theilung Ao 1608 bey 
Aürft Johann George I., Fürſt Johann Gafimirs, Fürft Jobann George II. 
und Fürſt Leopolds Zeiten erfaufften Adelichen und anderer Gütber in dem 
Fürftl. Anhalt» Defauifchen Antbeile, als: 
Bey Fürft Johann George I. Zeiten. 

1) Greugen Guth in Wörlipger Amte von Zadariad Greupen ao 
1603 erfaufft; Weile aber die darzu gebörte Aeder zum Amthauſe geleget 
worden, fo jollen in deren Stelle diejenigen fommen, melde anıgo zu 
. dem jogenannten von Fürft Leopolden 1707 erfaufften Ziegeſerſchen Gutbe 
gebracht worden, ſamt allen übrigen von Unß bis 1747 erbandelten 
und zugerichteten Adern und Wieſen, ingleihen die Hol Marten, Wiejen 
und Fiſchereyen jo bey Erkauffung des Creutziſchen Guths dabeygeweſen, 
wie auch die Helffte von Rokhen Haufe zu Wörlik, davon die andere Heiffte 
zum Amts=Hofe geböret. 

Bey Fürft Johann Caſimirs Zeiten. 

1) Das Guth zu Mofigkau von denen von Wülkniztz erfaufft. 

2) Das Guth 6 Kleutſch von denen von Scheidung erhandelt, ſo 
auch nachhet 1708 Wier Fürſt Leopold von Unſerer Frau Mutter Gnad. 
vor Biergig Tauſend Rthl. erkaufft. 

3) Niihwig davon Fürſt Johann Caſimirs erſte Gemahlin, Frau Agnes, 
gebohrne LandGräfin zu Heilen, unfere frau Groß-Mutter über die Helffte 
von denen Sächſiſchen Unterthanen zufammen getauft, unfere Frau Mutter 
aber ſolches vollends von gedachten Saͤchſiſchen Unterthanen erhandelt, und auff 
ihre Koften, das Koftbahre Schloß und Gartten ipo Dranienbaum genannt 
erbauet bat, darauff denn auch endlich die Stadt von Unſerer frau Mutter 
Gnad. und Un ift erbauet worden und find die meiften darinn befindlichen 
Bürger Häufer, von erfaufften und gejchenkten Sächſiſchen Holtz erbauet, 
mie auch die darzu gehörige Steine von Unß vor Geld erfaufft, und denen 
Einwohnern gegeben worden, fo daß die dajelbtige Accife, gar nicht zum 
Lehn, unſers Fuͤrſtl. Antheild geböret, fondern nad Abgang unjers Fürftl. 
Mann Stammes, von demjenigen welcher fodann Dranienbaum befigen 
wird, zu genießen iſt. 

Bey Kürft Johann George II Zeiten. 

1) Das Adelihe Guth zu Pötnig 1665 erfaufft mit Wiejen, Holgun- 
gen und Fiſchereyen. 

2) Das Mdelihe Guth zu Scholig ebenfalld mit Holg, Wiefen und 
Kifchereien; demnah Wier aber die Ader von Beyden, von unfern Herm 
Bater erfaufften Adelihen Güthern Pötnip und Scholip zufammen gezogen 
und das anigo vor Pötnig befindliche Vorwerk angeleget, haben Wier er 
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wehntes Vorwerk meiftend von die beyden, von unjern Herrn Bater er: 
faufften Adelichen Vorwerksgebäuden erbauet, und alfo die Adelichen Gütber 
combiniret. 

3) Der Getreydig Zehnten zu Großen Alßleben von Chur Pring zu 
Brandenburg 1681 erfaufft. 

4) Die Schenfe zu Qvalendorff famt Ader und Wieſen, jo unijere 
Frau Mutter, von Bernhardt Chriſtian Köblern 1675 erfaufft. 

5) Die Alte Mühle zu Draniendbaum, fo unjere frau Mutter 1682 
von Chriſtoph Abnern erfaufft bat. 

6) Die Malche bei Rötzau, fo unfere Frau Mutter Gnad. 1704 von 
die Köhler erfaufft. 


Bon Uns Fürſt Leopold find folgende Adeliche und andere Gütber, 
vor Unjer Geld Welches Wier in Kriegsdienften außerhalb Landes erhalten 
haben erfaufft worden, als 


1) Das Adeliche Guth Rehſen mit allen darzu gehörigen Pertinentien 
und Rechten von denen von Lochau 1707 erfaufft. 

2) Die beyden MAdelihen Güther zu Solnig, als das Diepbolgifche 
und Scillingifihe, jo nahber die von Lambsdorff zufammen gebabt und 
unfere Frau Schweſter die Herkogin zu Radzivil, mit unfern Gonjens an 
dem Gangler Stießer überIragen, Ddiefer aber ed an dem von Dantel- 
mann verhandelt und Wier nachher es, von diefen 1708 erfaufft haben. 

3) Die Wülknitziſche Gütber, ala das Rittergutb Qvalendorff und das 
darzu gehörige Dorf Klein Leipzig, das Dorff Thurland, das Rittergutb 
Fraßdorff, mit dem dabey gelegenen und von Unß neu erbaueten Dorffe 
Groß-Gornig, ingleihen das vor Deſſau gelegene Guth Neu-Wülfnig, mel: 
ches der Jägermeifter von Wülfnig von die von Walwitz erbandelt, Wier 
aber in unterfchiedlichen Jabren dieſes Adeliche Guth mit ſchweren Koſten 
und erfauffung vieler Acker ſehr verbefiert, dieje fämtliche Güther aber, 
von dem von Wülfnig ao 1708 erfaufft haben. 

4) Die beyden Adelichen Güther zu Gohrau mit darzu gehörigen Per- 
tinentien, jo Wier von denen von Lochau auf Zwey mabl ald ao 1711 
und 1726 erfaufft haben. 

5) Die Zwey Ndelihe Gütber zu Scheuder, jo vor dem, die von 
Schierftedt und die ifriejen gehabt, Wier aber von dem von Oppen 1712 
erfaufft und nachdem Ao 1729 gemwejenen Brandt combiniret, und Die 
völlige Vorwerks-Gebäude mit erfaufften Holg und Steinen, wiederum 
mit vielen Koften erbauet haben. 

6) Das Adelihe Guth Zebmid, jo Wier jamt der darzu gehörigen 
Dorffitedte 1714 von dem von Eſebeck erfaufft und ſowohl die Borwerfe- 
Gebäude, fait von Grund auff neue, ald auch dad Dorff Zebmid erbauet, 
das dichte dabey befindliche Große Bruch aber, mit vielen Kojten durch 
Ziehung Großer Graben und räumung defjelben uhrbar gemacht haben. 

7) Das Guth Elßnick, jo Wier von Johann Julius Koven Ao 1716 
ertaufft. 

8) Die Schenke zu Radegaft jo Wier jamt darzu gehörigen Ader und 
Wieſen von Hanf Storhen 1717 erkaufft. 

9) Die Große Herrſchaft Gröbzig die Wier von denen beyden Fürſten, 
Herrn Garl Friedrich und Herrn Lebrecht in Febr. 1718 überfommen und 
Uns vor Geld überlafien, in Herbſt jelbigen Jahres aber von Unß die 
darin befindliche Adliche Güther von denen von Werder von 250/m 
Thaler erfaufft worden, darzu Wier dann nachher von denen Untertbanen, 
faft vor eben jo viel Geld Ader erbandelt. Die nachgefepte Vorwerger 
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baben Wier mit großen Koften erbauet und angeleget, als Gattau, Ber: 
wig, das Vorwerk Gerlebock, anigo genannt Neus Werder, und jeit der 
Zet, da Wier ed empfangen über die Helffte mit Acker verbeifert, auch 
zu dem Sattelbof zu Wiendorif noch zwey mabl fo viel Ader erfaufft, und 
dajelbft das Kojtbahre und ſehr einträgliche Gofen Brauhaus angebauet. 
Dei dem Rittfip zu Sirdorff, Welchen Wier Ao 1718 von Schrader mit 
8 Hufen erfaufft befinden Sich anigo mehr ala 30 Hufen. Das Vorwert 
in Görmid baben Wier auch neu erbauet, und die darzu gebrachte Ader 
ale, von denen Untertbanen erfaufft, auch die zwey koſtbahre Vorwerge 
in Dobndorff mit ausmärtig erfaufften Steinen und Holt von Grunde 
Neu erbauet, und die igt dabei befindliche etlihe 80 Hufen Ader mit 
großen Koften erfaufft, nicht weniger auch das Vorwerk und Dorff Pfaffen- 
dorff * neu erbauet und die dabey ſeyende Acker ſehr Theuer erbandelt. 

10) Die beyden Adelichen Gütber in Amte Sandersleben, von denen 
von Bigenhagen erfaufft. 

11) Das Guth zu Klein Schierftedt von Hand Wadtjaden 1717 erlaufft 
und das dabey erbauete Gojen Brauhaus. 


12) Das Adelihe Guth zu Sandersleben von dem von Duderftadt 
1723 erfaufft. NB. Die Ader hiervon feynd anigo zwar zum Amthauje 
gebracht, wie auch viel andere Hufen, jo von Unß erfaufft find. Weile 
aber vor diejen und che Wier Unß der Wirtbichafft wegen Mangel des 
Geldes, jo ernitlih haben annehmen können, der Amts-Hof zu Sanders» 
leben nicht mebr als 12 Hufen unter dem Prluge gebabt, ala geböret was 
darüber zum Allodial Erbe. 

13) Das zu Sandersleben gewejene Adelihe Guth, jo Wier von dem 
von Krofigt 1729 erfaufft und die vormablige darzu gebörige meiften 
Ader, nebjt faſt noch einmahl fo viel, darzu erbandelten andern Adern, zu 
dem mit vielen Koften von fremden Hole gang neu erbaueten Borwerf 
Rhode gelegt. 

14) Die Gafthöfe zu Schadenthal und Schaditedt. 

15) Die drey Gonfiderable Müblen darzu Wier unterfchiedlibe Müb- 
len als zwey zu Sanderdleben von Betterleind Erben und Felgentreff 1717 
und 1726. Zwey zu Klein Schierftedt, ald von der bdajelbitigen ge- 
meine und der Witwe Priegniken 1720, eine zu Freckleben von Kochijchen 
Grben 1729. eine zu Drobndorff von Michel Kochen 1728. und eine zu 
Mebringen 1728. mit jchweren Koſten erfaufft auch die igige Müblen, ale 
die Sanderslebijibe, Drobndorffer und Klein Sihierjtedter von Grundt neu 
an der Wipper erbauet haben. 


16) Das neu engeltgte. logenannte Auen Vorwerk, aber Wier nicht 
nur, das, noch dar befindlibe Wohn Hauf erfaufft und die Vorwerks 
Gebäude von Grund auff mit fremden Hol gant neu erbauet, fondern 
auch die dabey befindlihen Ader die meiſten ſehr Iheuer erfaufft, aud) 
einige ertaufcht und andere erfauffte Acer, wieder zu das Schloß Freckleben 
geleget haben, welches ald Wier ed von Unjern Serm Bater befommen 
40 Sufen gebabt. ‚ 

17) Die erfauffte 2 Zehenden in beyden Amtern Sanders und Fred: 
ieben, als der Zebendt auf der Lütche MWiederftedter Marde von dem von 
Krofigt 1724 erkaufft und der Fabriciusſche Zebend zu Drobndorff, jo 
BWier von dem von Fabrice zu zwey mahl Ao 1720 und Anno 1734 
erfaufft. 

18) Dad ZinßRecht von der SchaafMüble zu Sanderdieben von 
dem von Krofigk 1729 erfaufft. 


8* 
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19) Das Borwerk und Dorff KleinsKübnau welches erftlih ao 1708 
erbauet und die Üder darzu erfaufft worden. j 

20) Das Vorwerk Nauendorf darzu Wier die Ader ald Wiefen von 
der Defjauifchen Bürgerſchafft erhandelt und ertaufchet, aud das Vorwerk 
und Schäfferey von Grund Neu erbauet, auch umb das Feld mit Großen 
Koften einen Wall zieben laffen, umb den Waflerjchaden von der Elbe und 
Milde zu verhüten. 

21) Die vor etlihen Jahren Neu erbauete fogenante Joniger Müble. 

22) Das Adelihe Guth zu Groß Badegaft, davon Wier 1722 Die 
Lehn Gerechtigkeit von Sr. Königl. May. in Preußen erhalten, nachher 
aber dad Adeliche Gutb von denen von Bröfigt 1723 nicht nur erbandelt, 
fondern au die Mellewiper Marke von denen von Schlegel 1736 nebit 
viel andern Adern inn unterjchiedlihen Jahren dazu erfaufft, auch Die 
Vorwerks Gebäude von Grund auff, mit erkaufften fremden Holg und 
Steinen neu erbauet haben. 

23) Das Ritterguth zu Wadendorff itzo Neu Häufel genant, von 
denen von Billing 1724 und 1729 erfaufft. 

24) Die Marke Nauendorff von denen von Windel 1727 erfaufft 
famt der Pelle, welche nadı Nbjterben des von Köblerd zu Priorau denen 
von Windel anbeim gefallen und von Selbigen an Unß vertaufft worden. 

25) Die Adeliche Güther Lübbesdorff, Laufige und Nauendorf von 
denen von Schulenburg 1730 erfaufft. 

26) Das Adelihe Guth Roßdorff, jo Wier von dem von Pfubl ao 
1730 erfaufft und von Grund auff neu erbauet haben. 

27) Das Ritterguth Reupzig, ſamt den darzu gebörigen Dörffern 
Storfau und Friedrichedorff von dem von Grote 1732 erfaufft. 

28) Die von denen Hanjen erfauffte auff Alidendorffer Marfe gele— 
gene 10 Hufen 7 Morgen Ader, fo Wier Ao 1732 erhandelt. 

29) Das RitterGuth Kledewig von denen Gebrüdern von Schilling 
1736 erfaufft. 

80) Die ohnweit Deffau gelegene jo genante Dred Gärtte, von denen 
von Bröfigt 1736 erfaufft. 

31) Das von Kleiniden Erben zu Groß-Alsleben erfauffte Gutb. 

32) Die von Krieges-Ratb Meyer zu Magdeburg erbandelte 4 Gen- 
fiten zu Qvalendorff und Hinfdorff. 

33) Das RitterGuth Kl. Möhlau von dem von Freyberg 1739 er- 
banbelt. . 

34) Die Abtey bey Solnig von dem von Dandelmann 1740 erfaufft. 
85) Die von Dobm Gapitul zu Ye 1743 erhandelte auff 
Alidendorffer Marde gelegene 4 Hufen 18 Morgen. 

36) Die Alte Fuhn Mühle bey Gröbzig von Naumannijhen Erben 
ao 1743 erlaufft. 

37) Das Vorwerk Wöhlau, und das Vorwerk Uhdendorff, famt denen 
dabey befindlihen Feld Marcken und übrigen Pertinentien, wie aud die 
vor dem zu Gapelle gehörig geweſene Ader und andere Pertinentien, jo 
in Anhaltiſcher Hoheit gelegen find, welche Wier von denen von Zantbier 
1745 ertaufft haben. 

Diefe Güther, welche anigo nicht alle verpachtet, praeter propter ge- 
rechnet, Tragen Jährlih an Revenüen 100,000 Thl. 

gez. Leopold F. z. Anhalt. 


Eine mit A. bezeichnete Beilage führt die Ueberſchrift: Specification 
derer in Pittauen und Preuffen erfaufften und Meliorirten fürftl. Bor: 
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werfer und Güther, welche indgefamt Allodia und Erbe find. Diefe find 
pag. 125 aufgeführt. 

Es folgt endlih noch die Beilage B.: Specification derjenigen Stüde 
und Güther, mwelhe außer denen in Fürſtenthum Anhalt agvirirten 
Güthern eigentlich zur Allodial-Berlaffenihaft gehören; deren Aufnahme ift 
aber bier, als zu weit führend, unterlaffen. 

Erwähnt dürfte aber doch werden die Anführung sub 8.: Die auff 
agvirirung des Guthes Radegaft, damit ſolches wieder zum Fürſtenthum 
gebracht worden, verwendete Kojften. 


Specification derer von Unß Fürft Leopold Marimilian agvirirten Güther 
GrundStüde. 
1) Das Rittergutb Tornau. 
2) Das adelihe Guth Schaditedt. 
3) Thomas Hohmanns zu Schadjtedt halbes Bauer Guth. 
4) Das Borwerk die Spedinge genannt. 
5) Das Guth zu Bobbau fo Wier von unferer Prinzeffin Schweiter 
der Prinzeſſin Henriette erfaufft, famt nachher erfaufften und dazu gelang» 
ten Grund Stüden. 
6) Die Gapen Mühle. 
7) Die Brandhörfte von der von Schenfendorffin. 
8) Eine von Leopoldine Hennigin. erfauffte Wieſe. 
9) Der von dem Baron von Plotho erkauffte Hopf&artten zu Kafau. 
10) Die Hufe Ader an KubBrüden von der PfarrWitwen Gaffe. 
11) Der von dem von Milagsheim erfauffte HopfGartten. 
12) Die von Gottfried Richtern in Wörlig erfauffte Wieſe. 
13) Die von Raften und der Räpin in Wörlig erfauffte Wiefen led. 
14) Eine Wieſe in Kühnauer Forſt von Stallmeifter von Körbener. 
15) Die KubBrüden von Stadt Rath bier erfaufft. 
16) Eine von Mohßen zu Delnau erfauffte Wiefe. 
17) Eine an Böhmen Ellern von Körtingen erfauffte Wieſe. 
18) Drey von Womratbifhen Erben erfauffte Wiefen. 
19) Die von Körbenerijchen Erben erfauffte in Langenfurtb gelegene 


—_ 


20) Die von Thomas Wingers Erben erfauffte in alten gelegene 


21) Die von Poftmeifter Bonafos erfauffte Wiefe. 
22) Richters HufenGuth in Mofigkau. 
23) Die von Paul Henkens Erben erfauffte in Eſelsfurth gelegene 


24) Eine von Herklotſchiſchen und Schafferifchen Erben erfauffte Wiefe. 

25) Eine von Gammer Diener Bey! erfauffte Wiefe im Kakauer Forſt. 

26) Cine in Kühnauifhen Bruch gelegene von Lehmann zu Barby 
ertauffte Wiefe. 

27) Eine Wiefe an Gapen von Gottfriedt Hengen Erben erfaufft. 

28) Eine von Adlerifhen Erben erfauffte Wiefe an Sperlingsberg. 

29) Eine an Steinern Greuz gelegene von Raumerifhen Erben er- 


kaufte Wiefe. 
In Magdeburgifchen. 
1) Das Gonfiderabele Guth Aldleben an der Saale. 
Mühle Zwey von Haden erfaufte in alten Dorff Aldleben gelegene 
üblen. 
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In Sadjen. 
1) Die Halbſcheid von Löberitz mit allen Zubebör. 


In Littauen und Preußen. 
1) Einige Kleine Gütber, 
gez. Leopold M. F. 3. 9. 


Nichtsdeftoweniger waren aber bis zum Jahre 1848 aud in 
Deſſau von allen dieſen Privatbefigungen die Einnahmen ftet3 in 
die Landeskaſſe gefloffen, die dagegen aber aud die Bedürfniſſe der 
Herzoglihen Schatoulle, die Apanagen der nadhgeborenen Mitglie: 
der des Herzoglihen Haufes und die Koften der gefammten Haus: 
und Hofhaltung dedte. 

Das Jahr 1848 bradıte hierin eine Veränderung hervor. 
Der Herzog übernahm die im Auslande befindlichen Güter, des— 
gleichen die inländischen Sclöffer, Parke, Gärten und das Theater 
in Deſſau, fo wie deſſen Inventarium, und follte außerdem der 
Herzoglichen Familie ein Theil des Domantalvdermögens an Gütern, 
Forften und Häufern, der die Summe von 120,000 Thlr. netto 
jährlich abwürfe, überlaffen werden. Diefe Summe war jehr nie: 
drig gegriffen, wenn man bedenft, daß der jest im Allgemeinen 
feftgeftellte Privatbefig der Herzogliden Familie im Inlande einen 
jährlichen Bruttoertrag von nicht unbedeutend über 200,000 Thlr. 
gewährt. 

Da bis zur Aufhebung der diefe Beſtimmungen enthaltenden 
Berfaffung (1851) die Ausſcheidung und Feftitellung des gedachten 
inländischen Grundbeſitzes nicht erfolgt war, fo erledigten ſich jene 
von jelbft und wurden nun die jchon früher begonnenen Arbeiten 
zur genauen Feſtſtellung des Herzoglichen Prwatbefiges behufs gänz— 
liher Trennung dejjelben vom Stammgute wieder aufgenommen; 
die Beſtimmung jedoch, daß die erwähnten 120,000 Thlr. vor: 
läufig aus der Staatsfaffe an den Yandesherrn gezahlt werden 
jollten, ward beibehalten. Diefe Summe wurde aber in Folge der 
Bermählung des Erbprinzen und feit dem Tode der verwittweten 
Herzogin von Köthen, nad welchem vielfache Verpflichtungen der: 
jelben auf Herzog Yeopold Friedrich übergingen, auf 174,000 Thlr. 
erhöhet. 

Da ſich in neueſter Zeit gezeigt hat, daß die beabſichtigte voll— 
ſtändige Trennung des Herzogl. Privatvermögens im Inlande vom 
Stammgute nur unter vielen Schwierigkeiten ausführbar ſein dürfte, 
ſo wird davon vor der Hand abgeſehen. Es iſt dagegen nach An— 
fall des Herzogthums Anhalt-Bernburg und Uebergang einer be— 
trächtlichen Summe der dortigen Herzogl. Haus: und Hofhaltungs- 
foften (54 — 60,000 Thlr.) auf Se. Hoheit, den Herzog, für die 
Erträge des der Berwaltung der Herzogl. Regierung überlaffenen 
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Herzoglichen Privatbefiges im Inlande und als Beitrag zu den ge- 
ſammten Haus= und Hofhaltungskoften und den durch Ausfterben der 
Köthenihen und Bernburgifhen Yinten dem Herzoge von Anhalt 
jegt erwachfenen Koften, der Betrag von 250,000 Thalern beftimmt 
worden (cf. Yandtagsverhandlungen von 1864 und 1865 pag. 213), 
die aus der Landeshauptkaſſe jährlich gezahlt werden. 

Die Verwaltung der auswärtigen Güter ift bei der Herzog— 
lichen Regierung bis jett verblieben und beſchränkt fi aus dieſem 
Grunde der Wirkungskreis der am 1. Januar 1849 für den gan 
zen Herzogl. Privatbefig x. unter dem Namen Herzogliche Samilien- 
Fidei- Gommipverwaltung errichtete Behörde nur auf die Leitung 
der finanziellen Angelegenheiten des Herzoglihen Haufes. Sie be- 
jorgt die Aufitellung des Etats und der Jahresabſchlüſſe und führt 
die Auffiht über die Kaffe des Herzoglihen Familien = Fidei -Com= 
miles, welche die Einnahmen und Ausgaben für die Herzogliche 
Familie, die einzelnen Hofdepartements und die ausländiichen Be— 
figungen annimmt und erledigt. 

Letztere beitehen in Gütern, Forſten, Aderflähen, Wiefen, 
Mühlen, Fiſchereien, einzelnen Gebäuden, Zollftätten sc. und liegen 
fümmtlih im preußifchen Gebiete. 

Näheres giebt Folgende Aufitellung: 


Güter: 
Klächeninbalt: Weder. Wiefen. Gärten u. Sa. Meilen 
Hutungen x 422,222”, Mg. 
Morg. Morg. Morg. Morg. 
a. Bon Nittergütern 40200 7377 8898 56475 ca. 2"). 


b. Bon Nebennugungen ca. 1600 Morgen Ader u. Wiefen x. "4 
= ca. 58,000 Morgen oder ca. 2”/, Quadrat» Meilen. 

Mit gerechnet find bei a. Groß = Lübs und der Alidendorfer 
Klofterhof, die mit den Staatsdomainen Dornburg und Groß-Als- 
[eben verpachtet find, desgl. bei b. die Wiemer Marke, die zum 
Amte Walternienburg gehört. 

Die Güter find mit Ausnahme des Gutes Norkitten ſämmt— 
fh verpadtet. Die einzelnen Pachtungen find: 





















| TIBurIE 
. = . ; s 
—135333202 —F 
5385383272 
*a533357 
| Mrg. Mig Pirg. | Mrg. ı 9 Re 

I. Provinz Sachſen: | | ' 
Löberitz. . ..... | 1037 37 3,107: 11 — — 
Priorau .....%» 719 70 46 1235, — —| 1 
Scierau u. Möft | 989 | 332 | 172 | 1493 1 1 1 
Salafurtb ...... | 1072 3 13 28 1 — — 
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€5 2 | 81:8 
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Mig. a 8 





Alsleben a. d. Saale 858 — | 7a | 932 




















Zeit und Belleben. . ' 1350 22 | 181 | 1553 | — | — | — 
Maxdorf ....... 840 8 48 946 1 — — 
Walternienburg... 1523 | 449 | 146 2118 1 1 — 
Gr⸗Lübs ſ. o..... 529 | 100 19 648 — | — — 
Alickendorfer Kloſter⸗ | 
a EEE 587 8 1| 5968| — | — | 
Milow ........ 927 | 545 | 499 | 1971 1 1 1 
I. Prov. Brandenburg: | | | 
Rabenftein .. . ... 1807 207 | 147 2161 | 1 — — 
Biefenbrow ..... | 2857 611 818 4286 1 ı 1 
Stolzenberg ..... \ 4300 | 477 | 871 568 | — — — 
III. Prov. Pofen: | | | | | 
hi... 2877 | 491 | 154 | 3522 | 1) 1 | — 
IV. Brov. Oſtpreußen: | | | 
Albrebtötbal..... . sıs | 114 73 | 1006 | — | — |. 
Almenhaufen. ..., 60 | 66| 81 | 7871 — Ei 
DURATED +24... 5% 1 2464 | 398 | 1236 | 4098 | — — | — 
Bubainen ...... | 1677 | 28 800 75 1141 
Didladen....... 1747 | 968 | 213 1293| 1 11 — 
Kuthkehmen ..... : 2831 | 49 547 872| 11 — — 
Biatben . ...... 1400 | 364 648 2800 — — — 
Moritzlauken .. ... ı 18! 46 17 7801 — — — 
Schwägerau ..... 1138 | 298 | 213 | 19 — — — 
Norkitten (adminiftr.) © 4495 | 837 | 1481 | 6813 |) — | — | 1 


Das frühere Gut Groß = Möhlau in der Broning Sachſen 

exiſtirt als ſolches nicht mehr. 
Nebennutzungen. 

Mühlen. a. verpachtete: die Mahl-, Oel-, Schneide- und 
Walkmühle in Alsleben an der Saale; 2 Haidewalfen in Luſch⸗ 
wig. b. abminiftrirte: die Mahl, Del, Schneide und Walfmühle 
in Bubainen. 

Krüge und Zölle Krüge in Bieſenbrow, Stolzenberg, 
Wormsfelde, Lujhwig und Neu: Anhalt. Bol in Biefenbromw. 

Fifchereien in den Wörliger, Kühnauer und Gödniger See, 
der alten Elbe ꝛc. bei Walternienburg und Tochheim, der Mulde xc. 
bet Möft und Scierau, den Seeen bei Stolzenberg und Luſchwitz, 
dem Pregel bei Bubainen xc. 

Gebäude. Einige Gebäude in Deffau, Zerbſt, Stolzenberg 
und Luſchwitz. 

Ader und Wieſen. Ca. 1500 Morgen, meift im Bitter- 
felder und Jerichow'ſchen Kreife der Provinz Sachſen. 
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Die. Herzoglihen Privatforften betragen 42700, 
lichen Waldbeftand und 3498,4 Morgen Hutungen, Wiefen, Waffer, 


8 Morgen wirf- 


— 


Die 


Nadelholz ſind 
Niederungen. 


Rothtannen oder Fichten, bezüglich der Laubholzbeſtände und der 


Das 


Wege x., in Summe 46199,2 Morgen und zwar 27088 Mor 
gen Nadelholz, 15612,8 Morgen Yaubholz, 3498,4 Morgen nicht 


dritten Abtheilung gilt das unten bet den Staatsforften Gejagte. 


zur Holzzucht ausſchließlich benutzte Flächen. 
Norkittener Forſten enthalten viele Brüche und naſſe 


Genaueres giebt folgende Zuſammenſtellung: 
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Die Reviere 9., 10., 11. ftehen unter Oberförftern, die meh: 
rere Unterförfter unter fih haben, die Neviere 1. und 2., 3., 4, 
5., 6. werden von Förftern verwaltet, 7. und 8. beauffichtigen die 
betreffenden Gutspächter, 12. der nächſte preußiſche Forſtbeamte 
und 13. ein in Sandersleben wohnender Wegeaufſeher. 

Die oberſte Verwaltung der Güter und Forſten leitet die 
Herzogl. Regierung nach den für die Staatsbeſitzungen geltenden 
Grundſätzen. Durch in letzterer Zeit ſtattgefundene Ankäufe ꝛc. haben 
ſich mehrere der vorſtehenden Zahlen etwas verändert. 


1) Das Amt Walternienburg, welches etwa */, Geviertmeilen 
enthält und nah Beckmann (IIl. 340) aus den Dörfern Nienburg, Ri 
merig, Flöß, Großen-Lüps und Gödenik bejtand, wurde 974 von Kailer 
Otto 1I. nebſt Barby feiner Vaterſchweſter Mathilde, der Aebtiffin von 
Quedlinburg geſchenkt; fpäter finden wir beide im Befig der Herzöge und 
Ehurfürften von Sachſen als Unterlehnsherrn, die fie wiederum den Grafen 
von Barby zu Lehn gegeben batten. Gburfürft Albrecht, der lepte ſäch— 
fifche Churfürft aus ascaniſchem Stamm , ertheilte 1422 den Fürſten en) L, 
Johann und Siegmund von Anhalt die Anwartſchaft auf die Grafſchaft 
Barby und das Amt Walternienburg, daß, falld er ohne Leibeserben ab: 

inge, jein Lehn umd Recht der obgenannten Schloſſe und Stadt nad 
en Tode an die Kürten von Anbalt und ihre Erben kommen jollten, 
wie die Herrſchaft zu Sachen und er diefelbe gebabt hätte, und nachdem 
der Churfürſt noch in demfelben Jahre geitorben war, ertheilte die Aebtiffin 
Adelheid von Quedlinburg den Kürften die Belehnung über Barby, Walter: 
nienburg und das Schloß Sydow, welche dem Stifte als eröffnete Lehne 
anbeimgefallen waren, mit allen Rechten, welche die Ghurfürften von 
Sachen darüber gebabt hatten, 1423. Die Xürften von Anhalt waren 
demnach, wie leßtere, Lehnsträger der Abtei, aber den Grafen von Barby 
gegenüber Lehnsberren. Wie leider jo oft, faheinen aber die Fürſten mit 
ihren Anfprücen nicht durddringen gefonnt zu haben, und aud ein von 
Beckmann V. 119 erwähntes Bündniß der genannten Fürſten mit ihren 
Bettern, den Fürſten Woldemar, Adolf und Albrecht, 1424 zur gemein: 
ſchaftlichen Wahrung derfelben fiheint erfolglos geblieben zu fein; es findet 
fib nur fpater, 1435, daß Ghurfürft Kriedrib von Sachſen in dem von 
ihm dem Grafen Günther von Barby ertheilten Yehnbriefe für den wall 
des Erlöſchens des gräfliben Haufes den Fürften von Anhalt die Anwart- 
ſchaft auf Walternienburg, freilib aber nur als Lehn von Sachſen, giebt. 
Als nun 1651 der gedachte Fall in Ausficht ftand, meldete Fürſt Johann 
von Zerbft, der ſich von den übrigen anbaltifchen Fürften ihre Rechte auf 
das Amt hatte abtreten laffen, feine Anſprüche auf daffelbe bei dem Chur: 
fürften Johann Georg II. an und erbielt auch von ihm, der zwar ſchon 
feinem zweiten Sohne Auguft, dem Stifter der Linie Sacjen- Weißenfels, 
die Anwartſchaft auf das ganze Lehn ertbeilt hatte, nad einigen Schwie— 
rigkeiten 1652 die gewünſchten Zufagen, die 1659, wenige Wochen vor 
dem Tode des legten Grafen von Barby (F 17. Dct.) wiederholt wurden. 
Am 22. October 1659 ließ der Fürft das Amt in Beſitz nehmen und be: 
ſaß es fortan als Lehnsmann der Nebenlinie Sachien » Weißenfels. Nah 
dem 1741 erfolgten Ausfterben der legtern fiel die Grafichaft Barby und 
fomit die Pehnshobeit über Walternienburg an das Churhaus Sachen. 
Nach Lindner waren die Einfünfte des Amtes, das nur 8 — 900 Ein 
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wohnet zählte, nicht unbedeutend; fie beftanden aus Jagd-, Forſt- und 
Fiſchereinutzungen, dem Elbzoll und der Geleitseinnabme bei Tochbeim, 
den Parbtgeldern von den Ämtsvorwerken, verjchiedenen Gefällen x. und 
wurden 1791 auf etwa 13,000 Tblr., einfchließlich des Zoll® und Geleite 
mit 2500 Thlr. und der Pacht mit 3600 Thlr., berechnet. 


Im Jahre 1791 wendeten fib die Linien Deffau, Bernburg und 
Kötben,, da das Erlöſchen der Zerbiter und die Eröffnung des Lehns vor» 
ausfichtliihb war, an den Ghurfürften von Sachſen um Wiederbelebnung 
gegen die Bezeugungsjumme von 20,000 Thalern. Die bierüber gepflo— 
genen Verhandlungen waren noch nicht zum Abſchluß gedieben, als Fürſt 
sriedrih Auguft von Zerbit am 3. März 1793 jtarb, worauf ſchon am 
10. März Churfachfen nicht nur das Lehn, ſondern auch einige Zerbter 
Ortibaften, ald Gödnitz, das Beckmann wohl irrig ald dazu gehörig be— 
zeichnet, den Friederikenberg ꝛc. befeßte. Am 15. Juni 1796 fam es aber, 
vielleicht mit Hülfe der Kaiferin Katharina, zu dem für Anhalt günftigen Ber: 
trage, nach dem der Ghurfürjt den Fürſten das Amt nebſt Zubehör als neues 
Manniehn übergab. Die Beitandtbeile geben aus $. 1. des Lehnsreceſſes 
bevor: Wir überlaffen ald ein Mannlehngut das Schloß zu Walternien- 
nienburg fammt dem Dorfe, mit Gerichten, Oberften und Niederften, Lehn, 
Zinfen, Dienfte, Fiſchereyen, Hölzern, Jagden und bejagten Dörfern, 
Kümerig, Flötz, fonft Offlatz, und Großen Lübs, ſonſt 5* Lubitz ges 
nannt, nebſt dem Ritterſitze daſelbſt, mit Gerichten und Rechten, Lehen, 
Zinſen, Dienſten und allen Gerechtigkeiten, das Rittergut Göbel mit der 
Untetlehnsgerechtigkeit, das Schloß Friederikenberg, die Dorfſtätte Boley, 
bappendorf, jetzt Pakendorf und Trebnitz, ſammt den Vorwerken, Schafe: 
tehen, Muͤhlen und anderen Zubehörungen dabey, mit aller Gerechtigkeit, 
die Wiemer Mark, die Proſekaler Mark, das Schulzenthum zu Nutha, 
nicht minder der Zoll und das Geleite auf der Elbe bei Walternienburg 
oder Tochheim, alles mit Gebäuden, Gehöften, Adern, Wieſen, dazu ge— 
börigen Lehnsgütern und Lehnſtücken, allen Ehten, Nutzen und Würden, 
Freiheiten, Renten, Fällen, Zinfen, Zöllen, Geleiten, Jagden, Gerichten, 
Oberften und Niederjten, Frohnen, Dienften, Zu= und Gingebörungen, 
nihte davon ausgeſchloſſen, was bisher zu dem Gomplere deifelben ge: 
tehnet worden und bei der vorzunehmenden Grenzbeziebung als dazu ge: 
borig befunden werden mochte. 

Es wurden aber noch Berbandiungen über Grenzen und Umfang des 
Lehns vorbehalten, und da es fich bei denjelben fand, daß der Friederiken— 
berg nicht zu dem frübern Amte Walternienburg gebörte, jo wurde er in 
dem jpäter ertbeilten Lehnbriefe nicht aufgeführt. 

Dad Amt gebörte feit 1798 zum Amte Barby, ward aber, als der 
König von Sachſen 1808 lepteres an das Königreih Wejtphalen abtrat, 
ausdrüdlich ausgenommen und blieb bie 1815 bei Sachen, wo ed an 
Preußen abgetreten wurde, welches demgemäß die Nechte des erftern Anhalt 
gegenüber überfommen hat. Walternienburg gehört zum eriten Jerichow— 
Ihen Kreife des Negierungsbezirts Magdeburg und ift ein Pfarrdorf, zu 
welchem die Dörfer Kämerig und Flötz als Filiale gehören; ferner ıft 
Zohheim dahin ‚eingepfarrt, aber Groß-Lübs ift ein Filial des preußiichen 
Dories Gehrden. Patron von Walternienburg iſt der Herzog, desgleichen 
auch der Schule zu Groß⸗Lübs. Patron der Kirche im legterem Dorfe ift 
jedvoh der Baron von Müncbaujen auf Althaus-Leitztau. Das Dorf 
Zrebnig ift in das anhaltijihe Dorf Nutha eingepfarrt. Der Förſter wohnt 
in Tochheim. Zu dem Herzoglichen Gute gebört das Borwerk in Trebnik 
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und mit demjelben find die Staatsvorwerfe Badep und Gödnitz zugleich 
verpachtet. 

Das Umt fiel bei der Theilung des Zerbfter Landes mit einigen 
Nebenbeftimmungen, die fih nah dem Nusfterben der übrigen Linien 
erledigt haben, an die Defjauer Linie. 


2. Das Rittergut Rabenftein mit dem Vorwerke Wendemart 
im Kreiſe Zauch= Belzig des preußifchen Regierungsbezirtd Potsdam, ward 
durch die rau Erbprinzeffin 1802 von der Familie von Stangen erfauft. 
Es gehört zu Kirche und Schule des preußifhen Dorfes Raben, mo die 
Königlihe Regierung Patronin ift. Der Förſter der dazu gehörigen Forft 
wohnt im preußijchen Dorfe Zehrensdorf. Durch jpätere Ankäufe ift das 
But nambaft vergrößert worden. 

3. Die Rittergüter Schierau, Priorau und Möft im Kreife 
Bitterfeld des preußifiben Regierungsbezirtd Merfeburg liegen mitten im 
Deffauer Kreife an der Mulde. Die Frau er erwarb diefelben 
1797 und 1798 von der Familie aus dem Windel. Zwei Förfter beaufs 
fichtigen die dazu gehörigen Forften und wohnen in Schierau und Möft. 
In Priorau find Schierau, Möft und das Anhaltifche Dorf Nieſau eins 
gepfarrt. Patron für Kirche und Schulen ift der Herzog. 

Diefe drei Dörfer famen in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts 
von Anhalt ab. Noch um dad Jahr 1490 hatten die Fürften Obrigkeit, 
Dienft, Folge und Steuer in denjelben und die Herzöge (Churfürften) von 
Sahfen nur die Belehnung daran. „Es haben fi aber die Herzoge von 
Sachen (führt Lindner an) eingedrungen und den Fürſten zu Anhalt ſolche 
Gerechtigkeit ab und zu fich gezogen. Darum denn bei Chf. Friedrich IV. 
(dem Weifen) vor diefem oftmal Anfuhung gethan, die Herrfhaft indem 
u verfohonen, hat aber allmeg Antwort getban, wenn er herab dieſer 
Srten fäme, follte weitere Anregung beſchehen und ift die Sache von ihm 
fürfäglich verzogen; darauf dann Fürſt Ernft zu Anhalt in Gott verſchie— 
den (1516) und unmündige junge Herrfchaft gelaffen, darüber die Sache 
ferner unangeregt blieben und die Herzoge fortgefahren und alfo in lange 
Gewähr übertommen und die Obrigkeit, Dienft, Folge und Steuer nun 
für Recht behalten.“ 

4. Das Rittergutzu Groß-Möhlau ebenda. Fürft Id Krems 
es von feinem Oheim, dem Fürſten Eugen, der ed von feinem Bruder 
Fürft Dietrich übernommen, welcher ed 1735 von denen von Freyberg 
erfauft hatte. Es ift einzeln an die Unterthanen verpactet. Der Förſter 
des dazu gehörigen Revierd wohnt in dem Fleinen Schloſſe. Die Kirche 
ift Kilial des preußiichen Dorfes Zſchornewitz. Patron der Kirhe und 
Schule, mit Ausnahme des Nechtes zur Wiederbefegung der Pfarrftelle, 
ift der Herzog. In Groß-Möhlau ift das anhaltiihe Dorf Klein-Möhlau 
eingepfarrt. 

5. Das Rittergut zu Salzfurtb, zu dem die Dörfer Kapelle 
und Thalheim gebören, liegt in demjelben Kreife und beſteht aud zwei 
Gütern, Kapelle, das Kürft Leopold 1744 von denen von Zanthier, und 
"Salzfurtb, das er nebjt Thalheim 1746 von denen von Hardenberg erfaufte. 
Salzfurtb und die anhaltifhen Dörfer Ihurland und Zornau find Filiale 
der Kirche zu Kapelle, wo der Herzog Patron ift, Thalheim ift Filial des 
Dorfes NReuden, feine Schule ift dagegen deffelben Patronats wie Salzfurtb. 

6. Das Rittergut Löberitz bei Zörbig in demjelben Kreife, mit 
den Vorwerken Grötz und Rödgen, erfauft bis 1746 dur Fürſt Reopold 
Marimilian von den Familien Hofmeifter und von Biffing. Alle drei 
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Dörfer find Filiale der Kirche zu Zörbig und bei der Kirche zu Löberitz 
eingepfartt, Patron zu Kirche und Schule iſt die preußifche egierung. 

7. Das Rittergut Mardorf im Kreije Kalbe im preußijchen 
Regierungsbezirt Magdeburg. Fürſt Morip erfaufte es 1754, vererbte es 
auf feine Schweiter Henriette Amalie, von der ed an die Amalienitiftung 
fam, die ed an ey hen für eine jührlibe Rente verkaufte. Mardorf 
ift Kilial des Dorfes Micheln, Patron der Schule iſt der Herzog. 

8 Das Rittergut zu Alsleben a. d. ©. im Mannsfelder 
Saalkreiſe des preußiſchen Regierungsbezirtd Magdeburg, erfaufte Fürſt 
Leopold Marimilian mit der bedeutenden Mühle 1747 von denen von 
Krofigt. Das Patronat zu Stadt und Dorf Alsleben bat der Herzog, bei 
den Schulämtern hat er nur das Jus confirmandi, während der Magiftrat 
dad Jus vocandi befipt. 

9) Die Rittergüter Zeip und Belleben, unmeit des vorber: 
ebenden, wurden von Fürſt Jobann Georg II. von Deſſau 1684 von 
Sahjen » Barby (Zeig) und Brandenburg (Beilcben) erfauft, aber 1685 
wiederfäuflich für den Fall des Ausfterbend des Bernburgifhen Manns: 
ftammes an Fürft Victor Amadeus von Bernburg überlajfen und von diejem 
feinem Sobne Lebrecht, dem Stifter der Anbalr-Bernburg- Schaumburgjihen 
Mebenlinie gegeben, nad deren Ausjterben 1812 fie an dad Hauptland 
zurüdfielen. Nach dem Tode des Herzogs Alexander Karl find die ver: 
einigten Güter von den Allodialerben zurüderkauft.*) 

10) Die Rittergüter Milow im zweiten Jerichowſchen Kreije 
des preußifchen Regierungsbezirtd Magdeburg und Premnig im Weft- 
bavelländijchen Kreife des Regierungsbezirtd Potsdam liegen unweit Ra- 
tbenom an der Havel. Fürſt Morig erfaufte fie 1754 und legte bier drei 
neue Dörfer: Leopoldsburg, Wilhelminenthal und Neu: Deffau an. Nach 
feinem Tode 1760 fielen fie an die Prinzejjin Wilhelmine Amalie, die fie 
an Herzog Franz vererbte. Milow und Leopoldsburg liegen auf dem linten 
Ufer der Havel, Premnip auf dem rechten, Milow gegenüber. ‘Patron der 
Kirben in Milow und Premnig, jo wie der Schulen ift der Herzog. 

11) Das Rittergut Biejenbrom mit dem VBorwerke Albrechts— 
thal im Kreiſe Angermünde des preußifchen Regierungsbezirts Potsdam 
unmeit Greiffenberg. Patron für Kirche und Schule ift der Herzog. 

12) Die Rittergüter Stolzjenberg und Wormöfelde nebit 
Antheil Zantoch im Kreife Landsberg des preußiichen Regierungsbezirte 
Frankfurt a. d. D. unweit Landsberg a. d. W. Der Herzog ift Kirchen- 
und Schulpatron zu Stolzenberg und Wormäfelde. Der Antheil Zantoch 
it Filial von Grabow und hat der Herzog dajelbft nur dag Gompatronat. 
Die bedeutenden Waldungen verwaltet ein Oberförfter mit 2 Unterförftern. 

Die sub 11. und 12. genannten Güter erbte Erbprinz Friedrich von 
feiner Mutter, der Herzogin Louije, der Erbtochter der Markgrafen von 
Schwedt, die erftere aus deren Erbmaſſe übernommen batte. 

13) Die oftpreußifhen Befipungen, dag Amt Norkitten 
wifhen Wehlau und njterburg im Kreife gleichen Namens des preufis 
(hen Regierungsbezirts Gumbinnen, längs des Pregels, jeht von der 
Königsberg: Eydtkuhner Eiſenbahn durchſchnitten, erfaufte Fürſt Yeopold 
1721 und fpätere Antäufe, 3. B. Didladen und die Bubainer Mühle durch) 
Herzog Leopold Friedrich, vergrößerten fie namhaft. 1724 trat der Fürſt 


*) Der Kauf ift zwar noch nicht vollftändig erledigt, der Herzog jedoch 
bereit im Befip. 


126 III. Staats-Verhältniſſe. 


fie feinem Sohne, Fürft Leopold Maximilian, ab und 1734—37 baute er 
dort in Bubainen ein Schloß, das jedoch fpäter abgetragen und dafür ein 
neues in Norfitten erbaut ward. Die Güter eritreden fich etwa 6 Stun: 
den längs des Pregel und enthalten ca. 5000 Einwohner; es find Nor: 
fitten, Bubainen, Schwägerau, Didladen, Birkenfeld, Kuthkehmen, Piatben, 
Albrehtstbal, Almenhaufen, Moriplaufen, die bis auf Norkitten ſaͤmmtlich 
verpachtet find. In Bubainen befindet fich eine große Del-, Mahl-, Graus 
pens, Grüß- und Schneidemüble nebſt Schifffabrtejchleufe am Pregel. Die 
ausgedehnten ſehr ſchönen Forſten verwaltet ein Oberförfter mit 7 Unter: 
förftern. Die zum Amte gebörigen Ortſchaften find folgende: 

1) Norfitten, Kirchdorf, Herzogliches Hauptgut und Ziegelei; 2) Pas 
radeningfen, Herzogl. Vorwerk, Fährhaus; 3) Schloßberg, Herzogl. Bor: 
wert; 4) Stuterei, Derzogl. Vorwerk; 5) Groß-Bubainen, Dorf, Herzogl. 
Gut und Muüblenetablifement; 6) Waldhaufen, Herzogl. Oberforiteret ; 
7) Goͤrſchenwalde, Herzogl. Körfteretabliffement; 8) Eichenwalde, desgl.; 
9) Pieifersböbe, desgl.; 10) Kirſchland, Herzogl. Waldmwärteretablijfement ; 
11) Didladen, Herzogl. Gut; 12) Bärenbof, Herzogl. Borwerf; 13) Birken: 
feld, Herzogl. Gut; 14) Kofaden, Dorf, Serzogl. Vorwerk und Ziegelei; 
15) Milhbude, Herzogl. Borwert; 16) Schwägerau, Dorf, Herzogl. Gut 
und Förfteretabliffement; 17) Kuthkehmen, Herzogl. Gut; 18) Woinotben, 
Herzogl. Krug, Vorwerk; 19) Albrechtethal, Herzogl. Gut und Foörſter—⸗ 
etabliffement; 20) Piatben, Dorf, Herzogl. Gut; 21) Almenbaujen, Dorf, 
Herzogl. Gut; 22) Moriglaufen, Herzogl. Gut; 23) Eszeratſchen, Gut; 
24) Widgirren, Gut und Dorf; 25) Kumpchen, Dorf; 26) Metjchullen, 
Dorf; 27) Mangarben, Dorf; 28) Hopfenau, Dorf; 29) Wiepeningfen, 
Dorf; 30) Puſchdorf, Kirchdorf; 31) Frohnertswalde, Gut; 32) Kuhfließ, 
Gut; 33) Dammerau, Dorf; 34) Rangladen, Dorf, Herzogl. Foͤrſter— 
etabliffement; 35) Klein-Eſchenbruch, Gut; 36) Stabladen, Dorf; 37) Klein» 
Bubainen, Dorf, Herzogl. Waldwärteretabliffement; 38) Neuendorf, Dorf ; 
39) Kaftaunen, Dorf mit dem Abbau Friedrichswalde; 40) Kreimwutichen, 
Gut. 


Die Dörfer, nicht Herzoglichen Güter und Gtabliffements waren 
früher der Gutsherrſchaft abgabepflichtig ; dies Verhältniß ift zwar abgelojt, 
die Herrſchaft bat aber in allen diejen —* die Polizei⸗, die Kirchen⸗ 
und Schulſachen und das Militairweſen zu verwalten. Ferner iſt dieſelbe 
Patronin der Kirchen zu Norkitten und Puſchdorf und der Schulen zu 
Neuendorf, Groß-Bubainen, Schwägerau, Norkitten, Wiepeningken, Al: 
brechtsthal, Stablacken, Piathen, Moritzlauken. 


14) Die Herrſchaft Luſchwitz im Kreiſe Frauſtadt des preußiſchen 
Regierungsbezirks Poſen ward 1851 durch Herzog Leopold Friedrich von 
der verwittweten Herzogin von Anhalt-Köthen erkauft. Sie umfaßt das 
Gut Luſchwitz mit Schloß Trianon, die Borwerfe Kablau, Jeſeritz und 
Buckwitz, die Forſtetabliſſements Neu Anhalt und Xriedrichethal und drei 
Walkmühlen. Fernert gebören dazu die Drtichaften Grotmief, Ujazdowo, 
Städtel und Domniek als abgabepflichtig. Doch find die betreffenden Ab» 
gaben ſchon faſt ganz abgelöjt. 

Der Befiper der Herrſchaft ift Patron der evangelifhen Kirche in 
Luſchwitz und der katholifhen in Luſchwitz und Buckwitz, fo wie der dors 
tigen Schulen und derer im Jeſeritz und Grotnief. 


Die bedeutenden Forſten beauffichtigt ein Oberförfter mit mebreren 
Unterbeamten. 
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15) Den Wlitendorfer Klofterbof im Kreife Dfchersleben des 
preufifchen Regierungsbezirtd Magdeburg erfaufte Herzog Leopold ‚Friedrich 
1820 von dem Finanzrath Jacobjon. 


2. Auswärtige Verhältniſſe des Herzogthums. 


a. Zum deutfchen Bunde. 

Das Herzogthum Anhalt iſt jeit 8. Juni 1815 Mitglied des 
deutfchen Bundes. Es ftellt zum Bundesheere das 6. und 7. Ba— 
tatllon der Rejervedivifion (ſ. Militairweſen) und leiftet feine Bei— 
träge nah dem Berhältniffe feiner Seelenzahl und zwar nad der 
Matrifel von 1819, die 122,447 Seelen annimmt. &3 bildet mit 
dem Großherzogthume Oldenburg und den beiden fürftlihen Häufern 
Schwarzburg die 15. Eurie, in der es drei, Oldenburg vier umd 
jedes der beiden Fürftenthümer je ein Neuntel Stimme bat, in der 
vollen Berfammlung, dem Plenum, aber hat es eine eigene Stimme; 
de den ausgeſtorbenen anbaltiihen Fürſtenlinien gebührenden 
Stimmen find weggefallen. 


b. Biplomatifcde Vertretung. 

Das Herzogthum hat einen Geſandten beim deutſchen Bunde 
wm Frankfurt, einen Minifterrefidenten am Königlich preußiſchen 
Hofe in Berlin, einen Generalconful in Wien, Conſuln in Ham— 
burg, Bremen, Paris, Antwerpen, Odeſſa, Neu-York, Chicago, 
Milwaukee, San Francisco, Cincinnati und einen Vice-Conſul in 
Brüffel. Bertreten find am Herzoglid anhaltiſchen Hofe Dejterreich 
durh feinen als Minifterrefidenten fungirenden Generalconful in 
Leipzig, Preußen durch feinen Gejandten in Dresden, England durch 
feinen Botfchafter in Berlin, Belgien dur feinen Gejandten dafelbft, 
die Schweiz durd ihren Generalconjul in Yeipzig und Mexico durch 
feinen Gejandten in Berlin. 


3. Ständiſche Verfaſſung. 


Der Herzog iſt der ſelbſtſtändige Regent des Landes, die 
Quelle aller Geſetze, der oberſte Landesbiſchof und der Befehlshaber 
der bewaffneten Macht. Ihm zur Seite ſteht die landſtändiſche 
Vertretung, die Geſammtlandſchaft, die nach dem Patent vom 18. 
Juli und 31. Auguſt 1859 unter Berückſichtigung der älteren und 
neueren landſtändiſchen Verhältniſſe, im Einverſtändniſſe mit den 
noch vorhandenen Mitgliedern des engeren und weiteren Aus— 
ſchuſſes der anhaltiſchen Geſammtlandſchaft neu geregelt worden iſt. 

Die anhaltiſche Geſammtlandſchaft verhandelt auf einem Ge— 
ſammtlandtage, der durch 12 Vertreter der Ritterſchaft, 12 Ver: 
freter der Städte und 12 der Landgemeinden gebildet wird, 
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Die Ritterfchaft iſt vertreten 1) durch diejenigen adeligen 
Familien, denen nad Landesherrlihem Ermeffen ein Sonderftimm- 
vecht beigelegt iſt, 2) durch Abgeordnete, welche die Befiger der 
Rittergüter *) aus ihrer Mitte wählen. 

Die Vertreter der Städte find 1) die VBiürgermeifter der 
Städte Deffau, Köthen, Bernburg, Zerbit, 2) acht von den Ge- 
meinderäthen der jämmtlihen Städte gewählte Abgeordnete, und 
zwar wählen zwei Abgeordnete die Städte des Kreifes Deffau und 
Groß-Alsleben, je zwei die Städte des Kreifes Köthen uud Ballen: 
ftedt, 1 die Städte Bernburg und Coswig und 1 die Städte des 
früheren Zerbfter Kreiſes aus der Zahl Derjenigen, die das Bürger: 
vet um Herzogthum erworben haben. 

Die 12 ländlichen Abgeordneten werden von den Schulzen 
der Yandgemeinden aus ihrer Mitte oder aus der Zahl der im Her: 
zogthum anfäfjigen Grumdbefiger (Hüfner, Voll- und Ganzjpänner) 
gewählt und zwar je drei Abgeordnete aus den Kreiſen Deffau mit 
Groß-Alsleben und Köthen, je zwei aus dem frühern Deffau- 
Köthenſchen Kreife Zerbft und dem Kreiſe Ballenftedt, je einen aus 
dem Kreife Bernburg und dem ehemaligen Bernd. Kreife Coswig. 

Zur Wählbarkeit gehört die Yandftandsfähigkeit, die außer den 
Ihon erwähnten Bedingungen nur die befigen, welche das 30, Ye- 


*) Im Herzogthume befinden fich folgende Rittergüter: 
a. Im Deſſau-Köthenſchen Antbeile. 

1) Klein» Badegaft: Kamilie v. Salmuth, 

2) Cöſitz: Familie v. d. Buffche -Lobe. 

3) Crakau: Zerbiter Rath. 

4) Dobrig: Familie v. Kalitſch. 

5) Edderig: Familie v. Wülknitz. 

6) Frenz: Kamilie Türk. 

7) Garitz: Familie v. Davier. 

8) Giersleben: Kamilie v. Braunbebrens. 

9) Büften J.: Familie Kraap. 

10) Güften II.: Familie Salmuth. 

11) Hagendorf: Familie v. Kalitſch. 

12) Hohsdorf: Mofigkauer Stift. 

13) Ilberſtedt (Unterhof): Familie v. Biederfee. 

14) — rn v. Dppen. 

15) Neeken (alter Hof amiti ' 
16) Neeten (neuer Hof) Familie v. Davier. 
17) Niebermarte (Burghemnip): Familie v. Bodenhaufen. 
18) Nutha: Familie v, Kalitich. 
19) Dfternienburg: Familie Potjch. 
20) Groß» Pafıhleben: Familie v. Wuthenau. 
21) Piethen: Zuderfabrit Glauzig. 
22) Polenzfo: Familie v. Kalitih 
23) Preuplig: Familie Lohmeyer. 
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bensjahr zurüdgelegt haben, fich zur-chriftlihen Religion bekennen, 
fih um vollen Befig der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, nicht 
unter Guratel ftehen, über deren Bermögen nicht Concurs eröffnet 
it und welche (bei der 2. und 3. Curie) mindeftens ſeit drei Jahren 
ihren Wohnfig im Herzogthum haben. 

Active und penfionirte Beamte bedürfen zum Eintritt in den 
Yandtag der landesherrlihen Genehmigung. 

Gewählt find die Abgeordneten vegelmäßig auf ſechs Jahre. 

Berufen fol der Landtag mindeftens alle drei Jahre werden. 

Er hat eine beirathende und eine zuftimmende Wirkfamfeit. 

Seinen Berrath verlangt der Yandesherr zu allen das gemeine 
Wohl und das Bejte des Yandes angehenden Gejegen und zu fon= 
ſtigen Angelegenheiten, die derjelbe für dazu geeignet hält. 

Die Zuftimmung des Yandtages holt der Yandesherr ein zum 
Elaß folder Gefege, welde eine Abänderung der Landesver— 
faffung oder Yandihaftsordnung enthalten, die Unterthanen mit 
neuen Abgaben belaften oder mwohlerworbene Rechte, bejonders das 
Eigenthum einzelner Unterthanen oder ganzer Klaffen derfelben auf: 
heben und bejchränfen. Ferner ift die Zuſtimmung des Yandtags 
nöthig zur Aufnahme von Yandesichulden jeder Art, zur Ber: 
äukerung von Domainen und Forften, welche zum Stammgut ges 


24) Thurau: Kamilie v. Wutbenau. 

25) Trebbichau b. A.: Kamilie v. Bodenhaujen. 
26) Trinum: Familie v. Ende. 

27) Wedlig: Familie v. Stammer. 

28) Groß: MWeiffandt: Kamilie v. Beltheim. 

29) Klein» Weiffandt: ‚familie v. Zerbit. 

30) Wendorf: Familie v. Renthe-Fink. 

31) Wispitz: Familie v. Stammer. 

32) Groß -Wülfnig: Katholiſche Kirhe ın Köthen. 
33) Wörbzig: Familie Nette. 

34) a Familie er 


b. Bernburger Antheil 
1) Mannlebn-Rittergut — Erxleben: Familie v. Kroſigk. 
2) Pr Rathmannsdorf: diefelbe, 
3) 2 Hedlingen: Familie v. Trotha. 
4) F Gänſefurth: dieſelbe. 
5) * Thurmhof in Hecklingen: 
6) Schlewipp⸗Grona: Familie v. Kroſigk. 


?) v. Britzke sches Rittergut in Waldau: Familie Weinfchent. 
8) v. Hannſtein'ſches Rittergut in Osmarsleben: Kamilie Kraatz. 
9) v. Zinke' ſches Rittergut daſelbſt: diefelbe. 
10) Bullenftedt: Familie Steintopff. 
nn Mannlehn-Rittergut Klieken (Oberhof): Familie v. Lattorff. 
12) Kliefen (Unterhof): Familie v. Lattorff. 
13) v. Röder’ ſcher freier Sattelhof in Harzgerode: Familie v. Röbder. 
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hören, jo weit e3 ſich nicht um einfache Grenzregulirungen handelt, 
jo wie zum Abſchluß von Staatsverträgen, welche den Unterthanen 
neue Yaften auferlegen. Ausgeſchloſſen von der Zuftimmung des 
Yandtages find jedoch Gejege, die zur Ausführung der Beſchlüſſe 
des deutjchen Bundes oder bereits bejtehender Staatsverträge nöthig 
find. Endlich hat noch der Yandtag die Befugniß, die Tilgung der 
Yandesihulden mit zu inſpiziren, die jährlichen Staatshaushalts- 
ſachen zu prüfen und die Ausgaben für je eine Etatsperiode, welche 
einen Zeitraum von drei Jahren nicht überfteigen ſoll, feftzuftellen. 

In dringenden Fällen giebt der Yandesherr Geſetze ohne vor- 
herige Vernehmung des Yandtages und legt fie demfelben nachträg— 
lich zur Begutahtung und Zuſtimmung vor. 

Dem landjtändishen Ausſchuß werden ſolche Gefeße aber ſo— 
fort nach der Veröffentlichung vorgelegt und entjcheidet derjelbe dar- 
über, ob deshalb eine fofortige Zufammenberufung des Yandtages 
erforderlich iſt. 

Der Yandesherr bat das Recht, den Yandtag aufzulöjfen, in 
welchem alle Neuwahlen einzutreten haben. Die Verhandlungen des 
Yandtages find nicht öffentlich, dagegen werden, falls der Yandesherr 
e3 nicht anders anordnet, oder der Yandtag es nicht anders beſchließt, 
die Yandtagsprotofolle veröffentlicht. 

Yandjchaftsoberdivector ıft der Yandesherr. 

Aus feiner Mitte wählt der Yandtag, getrennt durch die ein- 
zelnen Stände, den ſtändiſchen Ausſchuß, bejtehend aus neun Mit— 
gliedern, zu denen der gleichfalls vom Yandtage gewählte, vom Yan 
desherrn zu bejtätigende Landſchaftsſyndicus tritt. Die der Ritter- 
haft gehörigen drei Ausſchußmitglieder heißen ſtändiſche Yandräthe 
und aus ihrer Mitte ernennt der Yandesherr den Yandjchaftsunter- 
director, der felbjt oder durch einen vom Yandtage aus feiner Mitte 
mit abjoluter Stunmenmehrheit gewählten und vom Yandesherrn zu 
bejtätigenden Stellvertreter die Yandtagsverhandlungen leitet und 
auch in dem Ausſchuſſe den Vorſitz führt. 

Diejenigen Mitglieder, welche dem Yandtage auf Yebenszeit 
angehören, als diejenigen adeligen Familien, denen ein Sonderſtimm— 
vecht beigelegt üt, und die Bürgermeiſter der vier Hauptjtädte wäh— 
vend ihrer Amtsdauer, find, wenn jie in den Ausſchuß gewählt 
werden, ſtändige Mitglieder dejjelben. 

Der Ausſchuß verwaltet jelbititändig die Trankſteuerkaſſe (ſ. 
Steuern), hat das Hecht, jederzeit Beſchwerden über den Stand der 
Geſetzgebung oder über jonjtige zur Zuftändigfeit des Yandtags ge: 
hörige Angelegenheiten an den Yandesheren zu bringen und wählt 
aus feiner Mitte die ſtändiſchen Mitglieder der Staatsſchulden— 
Verwaltung. 
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Der Yandihaftsfyndicus bildet den juriftifchen Beirath des 
Yandtags, führt die Protofolle über deffen Verhandlungen, beforgt 
die vorfommenden Ausfertigungen, leitet das Arhiv und giebt Gut- 
achten in jtändifchen Angelegenheiten. Gr bat fein Stimmrecht, 
aber Rechte und Pflichten der Staat3diener ımd wird befoldet. 

Beſchlußfähig it der Landtag, jo wie zwei Drittheile feiner 
Mitglieder verſammelt find. * 

Die Wahlperiode der Abgeordneten ꝛc. beträgt ſechs Jahre. 

Für den Bernburger Yandestheil befteht daneben nod das 
Yandes-Berfaffungsgefeß vom 28. Februar 1850, infoweit es nicht 
dich das Geſetz vom 31. Auguft 1859 abgeändert umd aufge- 
hoben worden ift. 


Die jegige Landſchaft ift nur eine Reorganifation und Erneuerung 
der früberen. 

Ebedem *) beitand die anbaltijche Landſchaft aus drei Klaffen, nämlich: 

1) Pralaten. Dazu rechnete man im den älteften Zeiten wabrfchein« 
ih die gefammte Geiftlichkeit; in der Folge ſchränkte ſich died bloß auf 
das Stift Gernrode, die Kommende Buro und die Propftei Wörlik ein. 
Man weiß aber nicht, daß diefe jemals in den Landicaftsverfammlungen 
eribienen find. 

2) Freiherrn und Ritterſchaft. Hierzu gebörten alle in Anbalt wohs 
nenden oder Güter befitenden adeligen Kamilien. 

3) Städte. Von diefen wurden die Bürgermeifter und Bertreter in 
die Verſammlungen gefchidt. 

Das ganze Landſchaftsweſen beitand in fpäteren Zeiten, als man 
einjeben lernte, daß es zu koftipielig fei, wenn fich jedesmal alle Mit: 
glieder der Landichaft verjammeln wollten, aus einem Überdirector, einem 
engern und einem woeitern Ausjchuife. 

Der Dberdirector war der jedesmalige Senior des Fürſtlichen Haufes, 
und ihm war ein Unterdirector von Adel, der zugleich Yandratb, zur Hülfe 
gegeben. Das Geſchäft des Oberdirectors war: 

1) mit Zuziehung der anderen regierenden ‚Kürften die Zuſammen— 
fünfte der Landftände zu veranftalten, fie auszufchreiben,, die zu überlegen: 
den Gegenſtände den übrigen Fürſten zu eröffnen und die von denfelben 
bevilligten durch feine Räthe den Ständen vortragen zu lafjen; 2) die ver- 
Ibiedenen Abſchiede in jeinem Namen mit ausgedrüdter Bewilligung der 
anderen namentlich genannten Fürſten audjufertigen und zu — * 
3) mit Zuziehung der anderen Fürſten die erledigten Stellen wieder zu be— 
ſezen; 4) lag es ibm vorzüglich ob, mit Zuziehung der übrigen Fürften, 
des Unterdirectors und der beiden Ausichußmitglieder über die Landes— 
verfaffung zu wachen, damit Alles vertragsmäßig gebalten und beobachtet 
werde. 

Der engere Ausſchuß bejtand aus 8 Perfonen, nämlih aus dem 
Unterdirector, drei Landräthen und den vier älteften Bürgermeiftern der 
vier Haupiftädte. 





*) Bäntib, Handbuch der Geographie und Geſchichte des Fürſtenthums 
Anhalt, Deffau, 1801. pag. 11 seggq. 
9% 
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Die er des engern Ausichufles beitanden früber nur in 
der Ausübung deilen, was von der gefammten Landſchaft und dem weis 
tern Ausſchuſſe bewilligt worden, in Einnahme und zwedmäßiger Verwen— 
dung der Gelder und in der Berpflichtung,, dahin zu sin ‚ daß den gemein» 
fharttichen Beihlüffen Genüge gefchebe. Jeder Landrath hatte in feinem 
Antheil, jo wie jeder Bürgermeifter in jeiner Stadt darauf zu achten, daß 
Alles vertragsmäßig befolgt wurde, und wenn ſich Mängel vorfanden, den 
Unterdirector davon zu benachrichtigen, der in Landrechnungsſachen den 
Landrentmeifter, in anderen aber ®en Landſyndicus zu Abſtellung der: 
jelben erinnerte. 

Zu dieſem engern Ausſchuß konnten noch einige Landichaftsbeamte 
erechnet werden, die eigentlich nicht zur Landjchaft gehörten, aber deren 
eichäfte zu bejorgen hatten, nämlich 1) ein Landſyndicus, mwelder ein 

Rechtögelehrter fein mußte, 2) ein Landrentmeifter, 3) ein Landrent— 
ſchreiber, 4) ein Landrentbote. 

Der weitere oder größere Ausihuß, ald das zweite Collegium der 
Landſchaſt, beftand aus 12 Perfonen vom Adel und 8 Bürgermeijtern aus 
den vier Hauptftädten. Dieſer Ausſchuß war eigentlih das von der Land— 
haft abgeordnete Gollegium, welches Steuern bewilligte, Ginrichtungen 
zum Beiten des Yandes machte ꝛc. Seine befondern Obliegenbeiten waren 
noch überdies: 1) dahin zu jeben, daß der engere Ausjihur feine Pflichten 
beobachtete, 2) dak von Seiten der Yandesherrichaft feine Eingriffe in die 
Rechte und Gerechtigkeiten geſchähen, 3) dem engern Ausſchuß die Rech: 
nungen abzunehmen, diejelben mit Fleiß zu unterJuden und zu quittiren. 
Mebreres, was auf das Ginzelne Bezug bat, iſt in den verjchiedenen 
Landtags- und Landredinungstagsabicieden bejtimmt. 

Die Zufammenfünfte, die dieſe verſchiedenen Mitglieder der Land— 
ſchaft hielten und gehalten haben, waren von verſchiedener Art; es gab: 


1) Landtage. Zu diefen ward ehedem die ganze Landſchaft zufammen- 
berufen, zuerſt Bebufs Bewilligung von Geldmitteln (1547, 1555, 1564), 
dann erfolgen Zugeſtändniſſe über Theilnahme an der Gejepgebung (feit 
1572 und bejonders 1598), dann Berjprechen der Fürſten, auf ftändijche 
Gravamina und Defideria Rüdficht zu mebmen (jeit 1589). Der erjte 
Landtag, von dem man fichere Nachrichten bat, wurde 1547 gehalten, wo 
die Kürften zum erften Male den Ständen ihre Noth vorftellten und um 
Beiftand baten; die mwichtigften find von 1611, auf welchem die Landichaft 
alle Fuͤrſtlichen Schulden ubernabm und der von 1652, wo die noch mebr 
aufgeſchwollene Schuldenlaft auf die vier Fürſtlichen Antbeile vertbeilt 
wurde. Auf beiden wurden auch jonft noch wichtige Einrichtungen ge— 
troffen, Bejchlüffe und Verordnungen abgefaßt ꝛc. 1698 ift der lebte 
Landtag gehalten worden, obgleih die Stande nachher oft und dringend 
um Haltung derjelben angetragen baben und die Fürſten auch bezügliche 
Zufagen ertbeilten. 


2) Landrechnungstage. Ueber diefe ift in den Verträgen Vieles feftgejegt 
worden, wenn fie gebalten werden und wie lange fie dauern follten; aber 
man ift nicht immer dieſen Anordnungen nachgekommen. Auf denfelben 
ward unterfucht, ob den Xandtagsabjcieden gemäß gelebt worden, den 
Berfaflungen Genüge geſchehen und ob die eingereichten Rechnungen richtig 
wären. ie find faft jo alt ald die Landtage. In fpäteren Zeiten und 
beionderd im 18. Jahrhundert wurden jie wichtiger, indem fie die Stelle 
der Randtage vertraten. Aber auc fie find jeit 1767 nicht mehr gebalten 
worden. 
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3) Die Ausfhuß- und Deputationdtage traten an ihre Stelle. Diefe 
wurden fonjt angelegt, wenn in der Gefchwindigfeit etwas mit den Land— 
ftänden beſprochen werden follte, zu welcher Abjiht dann nur einige Abge— 
ordnete zufammenfamen und deren Beſchlüſſe der Landſchaft ſchriftlich bes 
fannt gemacht worden find. 

4) Die Convente. Diefes find Zufammenfünfte der Sanditände unter 
ib, um fih wegen Landicaftsangelegenbeiten zu beſprechen und dann 
den Fürſten vorzutragen, was ihnen zu ändern noöthig ſchien. 

Die Landichaft hatte ihr eigenes Archiv, das unter dem Landrent« 
meifter fand und zu dem nur der Landſyndicus, mit Erlaubniß des Ober: 
directord, zu feiner Belehrung Zutritt erhielt. Diejes Archiv befindet ſich 
jest nob in der Kathedraltirhe in Köthen und wird vom Syndicus der 
Landſchaft verwaltet. 

Das Streben der Kürften nah Unabbängigfeit und veränderte ftaate- 
witthſchaftliche Anfichten ließen feit Beginn des vorigen Jahrhunderts das 
sortbefteben der bisher jo bedeutenden Wirkſamkeit der Landfchaft nicht 
mebr wünjchenswertb erfcheinen, und wenn auch nad Aufbören der Ber 
rufung der Landtage die landſtändiſche Thätigkeit auf den Landrechnungs— 
tagen noch mehrfab in Bezug auf das von Alters ber betehende land» 
ſchaftliche Steuerweſen, über welches bei den Steuern eingehend verhandelt 
werden wird, fortdauerte, jo findet jich doch vielfaches Umgehen der der 
Landſchaft früher eingeräumten Befugniffe, namentlih in Bezug auf 
Steuerauflagen x. Hierher find zu rechnen die in Zerbft 1700, in Defau 
1743 gegen die früber ausgeſprochene Anficht der Landftände auferlegte 
Acciſe, die Stempelimpoft (Zerbit 1724, Köthen 1733, Deffau 1743), die 
Gaben in Deſſau u. a. m. 

Um den Beftimmungen des $. 13. der deutfchen Bundesacte 
wegen Einführung von ftändifhen Berfalfungen auch für Anhalt 
nachzukommen, fanden beveit3 1816 Verhandlungen der drei Her: 
zöge Statt. Die eigenthümlihen Verhältniſſe, hervorgerufen durch 
das Aufkaufen faft aller Rittergüter von Seiten der Fürften ꝛc., 
machten jedod einen Abſchluß diefer Angelegenheit ſehr ſchwierig, 
obgleich der Entwurf zu einer folhen Verfaſſung von der Deffaut- 
ſchen Yinte aus ſchon 1821 vollendet war. Doch wurde daran 
fortgearbeitet und die endlihe Beſchlußfaſſung nur durch den 
1847 erfolgten Tod des Herzogs Heinrih von Anhalt-Köthen ver- 
zögert; nun aber brachten die im Frühjahr 1848 eintretenden 
politifchen Berhältniffe die Sache in eine neue Bahn. 

Da die nunmehr gemachten Berjuhe, mit Anhalt= Bernburg 
eine Gejfammtverfaffung und einen gemeinfhaftlihen Yandtag zu 
errichten, erfolglos blieben, berief Herzog Yeopold Friedrich von« 
Anhalt-Deffau, zugleih Kraft feines Seniorat3 Regent von Anhalt- 
Köthen, die nach der Verordnung vom 23. März und 11. April 
1848 gemählten Volksvertreter beider Herzogthümer am 31. Juli 
deffelben Jahres in Deffau zufammen, um eine zeitgemäße Ber: 
faffung mit der Regierung zu vereinbaren, und erhielt diefe am 
28. October vollendete am nächſten Tage die Herzoglihe Sanction. 
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Anhalt Bernburg errichtete mit feinen Volksvertretern eine eigene 
Berfafjung, die unter'm 28. Februar 1850 publizirt ward. 

Dagegen proteftirten die nie aufgehobenen Yandftände ohne 
Erfolg, doc aber blieben fie dem Namen nach bejtehen und waren 
auch noch bei der Verwaltung der Trankſteuerkaſſe (ſ. Steuern) 
thätig. 

ac der Berfaffung, die jpätere Yandtage in mehreren wejent- 
lichen Punkten abänderten, bejtand die Volfsvertretung der Herzog: 
thümer Anhalt-Deffau und Köthen in einer Kammer von fir jedes 
derjelben.. auf 2 Jahre gewählten 22 Abgeordneten, die auf den 
Ruf des Herzogs für die Angelegenheiten jedes Herzogthums ge— 
trennt als Sonderlandtag und fir die gemeinfhaftlichen Angelegen- 
heiten als vereinigter Yandtag zufammentraten. Aber bereit3 durch 
die Verordnung vom 4. November 1851 wurde diefe Berfaffung, 
als mit den bundesrehtlihen Grundfägen nicht mehr im Einflang, 
aufgehoben und eine Commiſſion niedergefegt, um die Verfaffungs- 
Verhältniſſe den Bundesgejegen entſprechend zu regeln. 

Daraus ift dann die jegige Yandesvertretung hervorgegangen, 
die auch von den Vertretern des Bernburgifchen Yandes, wo die 
Berfaffung des Jahres 1850 fortbeftand, fir erjteres angenommen 
wurde. Daß lestere zwar vielfach abgeändert und gefürzt für den 
Bernburger Landestheil neben erfterer noch in Kraft fich befindet, 
ft Schon erwähnt. 


4. Orden und Ehrenzeichen. 


a. Gemeinfchaftlide und früher nur Deſſauiſche, jet Herzoglid 
Anhaltiſche. 


Am 18. November 1836 ſtifteten die Herzöge Heinrich von 
Anhalt-Köthen, Leopold Friedrich von Anhalt-Deſſau und Alexander 
Carl von Anhalt-Bernburg, wie es in der Stiftungsurkunde heißt, 
„eingedenk der göttlichen Vorſehung, welche Unſer Herzogliches Haus 
ſtets jo ſichtbar beſchützt hat, in dankbarer Anerkennung der Liebe 
und Anhänglichkeit, welche Unſere getreuen Unterthanen Uns und 
Unſern Regierungsvorfahren bewährt haben, auch endlich in Erwä— 
gung, daß die in früheren Zeiten beſtandenen Orden Unſeres Hau— 
ſes, namentlich der vom Fürſten Siegismund J. um das Jahr 
1382 geſtiftete Orden in Vergeſſenheit gekommen ſind, Wir aber 
wünſchen, das Andenken Unſerer Vorfahren zu ehren, Männern, 
die durch Tugenden und Verdienſte ſich auszeichnen, einen Beweis 
Unſerer Achtung zu geben und Unterthanen, die durch Treue und 
Anhänglichkeit, Talente und geſetzmäßige Amtsthätigkeit ſich Uns 
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beſonders werth gemacht haben, in einer ehrenden Auszeichnung 
einen Beweis Unſerer Anerkennung geben zu können,“ einen Orden 
und nannten ihn nach dem gemeinſamen Ahnherrn, den Markgrafen 
Albrecht den Bären. 

Dieſer als Geſammthausorden geſtiftete, ſeit 20. Auguſt 1863 
nur Hausorden genannte Orden beſteht aus drei Graden: Groß— 
kreuze, Commandeurs erſter und zweiter Klaſſe und Ritter erſter 
und ſeit 8. Februar 1854 auch zweiter Klaſſe; auch gehört zu 
demſelben eine goldene und eine filberne Medaille. Das Ordens— 
zeichen befteht für die Großfreuze aus dem in Gold ausgeprägten 
Viren, dem alten Familienwappen der Behringer, mit Krone und 
Halsband, weldher auf eimer mit Zinnen und Pforte verjehenen 
Mauer nach der Iinfen Seite auffteigt, umgeben von einem ovalen 
Reifen, der die Umſchrift enthält: „Fürchte Gott und befolge feine 
Befehle.“ Unter der Oeſe ift das Mittelihild des anbaltifchen 
Wappens angebracht. Auf der Kehrieite jtehen die Worte: „Albrecht 
der Bär reg. 1123 bis 1170 und unter der Defe befindet fich 
das Ascaniſche Wappen. 

Das Band, an dem das Ordenszeichen getragen wird, iſt 
grün, mit zwei breiten pPonceaurothen Streifen eingefaht und ge— 
wäſſert. Der dazu gehörige Ordensftern iſt von Silber und acht— 
ſpitzig. In der Mitte deſſelben befindet ſich ein ſchwarzer Bär, 
der eine goldene Krone und ein Halsband trägt und auf rother 
Zinnenmauer aufwärts fchreitet, welche eine goldene Pforte hat; 
die Umſchrift: „Fürchte Gott und befolge feine Befehle“ ıft von 
Silber auf grünem Grunde. 

Die Ordenszeihen der Commandeurs find denen der Groß— 
freuze gleih, nur fleiner, jo wie denn auch das Band von den= 
jelben Farben, aber ſchmäler ıft. Die Commandeurs erjter Klaſſe 
tragen außerdem einen filbernen Stern im Kreuzesform, deſſen 
Strahlen durch eimen goldenen Kautenfranz verbunden find. Die 
Mitte des Sternes iſt dem des Großkreuzes glei. 

Die Ritter tragen ein fleineres, übrigens ganz gleihes, für 
die erſte Klaſſe in Gold und für die zweite in Silber ausgeprägtes 
Ordenszeichen an noch ſchmälerm Bande von denjelben Farben. 

Das Gepräge der Berdienftmedaillen ift mit dem dev Ordens: 
zeihen übereinftimmend, aucd hat das dazu gehörige Band diefelben 
Farben, wie das zu den Ordenszeichen. 

Seit Anfang 1864 wird der Orden für Berdienft um Kriege 
auch mit Schwertern verliehen. 

Die Großkrenze tragen das Ordenszeichen an dem beſtimmten 
Bande über der rechten Schulter und den dazu gehörigen Ordens— 
ftern auf der linfen Bruft. Die Commandenrs tragen das Ordens- 
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zeichen am Halſe, dazu die erſter Klaſſe den Stern auf der linken 
Bruſt. Die Ritter und die Inhaber der Verdienſtmedaillen führen 
das Ordens- und Ehrenzeichen im Knopfloche auf der linken Seite. 

Inländer erhalten in der Regel eine höhere Klaſſe des Ordens 
erſt nach den niederen und fängt alſo jeder ohne Unterſchied mit 
der zweiten Ritterklaſſe an. Auf Ausländer findet dies keine An— 
wendung. 

Großmeiſter des Ordens iſt (früher) der Senior des Hauſes, 
jet der vegierende Herzog von Anhalt, und trägt derfelbe allein die 
große Drdenstette. Bon ıhm gehen die Verleihungen aus. 

Die Gefchäfte leitet die aus einem Ordenscanzler und deſſen 
Gehilfen beftehende Ordenscanzlet. 

Die Ordenszeichen verftorbener Mitglieder find nad dem Tode 
derjelben zurüdzugeben. 


Unter dent 4. und 26. December 1850 ftifteten ferner die 
Herzöge von Anhalt-Defjau und Anhalt-Bernburg zur Anerkennung 
einer ausgezeichneten Hülfeleiftung bei Rettung aus Gefahr eine 
Verdienſtdenkmünze. 

Dieſes in Silber beſtehende Ehrenzeichen enthält auf der Haupt— 
fette den Bären des Hausordens und die Umjchrift „Fürchte Gott 
und befolge feine Befehle‘, auf der Kehrſeite aber einen Eichenkranz 
mit der Inſchrift „Für Rettung aus Gefahr.“ 

E3 wird an einem grünen mit zwei jchmalen vothen Streifen 
verfehenen gewäljerten Bande, das etwas jchmäler it, als das 
Band der Verdienſtmedaillen des Hausordens, im Kinopflod getragen. 
Das Tragen des Bandes alleın {ft nicht geftattet. 


Für fünfziggährige Dienfttreue bejteht jet 12. Mai 1864 ein 
filbernes Dentzeihen nad) Mufter des von Herzog Alerius Friedrich 
Ehriftian von Anhalt-Bernburg geftifteten. Dieſe Medaille hat auf 
der Vorderjeite den Buchſtaben £. und auf der Rüdjeite die Worte 
„Für fünfzigjährige Dienfttreue‘, umgeben von zwei Eichenzweigen. 
Sie wird an einem grünen, mit zwei weißen Streifen eingefahten 
und mit noch ſchmälern grünen Streifen begrenzten Bande um 
Knopfloche getragen und verbleibt nad) dem Tode des Befigers 
den Erben. Allen Herzogliden Beamten und Dienern ſoll fie nad 
dein zuridgelegten fünfzigiten Jahre treuer Dienftzeit verliehen 
werden. 

Für ausgezeichnete Yeiftungen auf dem Gebiete der Kunft und 
Wiſſenſchaft verleihet Herzog Yeopold Friedrih von Anhalt = Dejjau: 
Köthen jeit 1854 goldene und jilberne Dentzeihen. Dieje enthalten 
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auf der Vorderfeite das Bild des Herzogs, mit der Umſchrift „Leopold 
Friedrich Herzog zu, jest von Anhalt‘ und auf der Rüdfeite in 
einem Eichenfranze die Worte „Für Verdienft um Kunft und Wif- 
ſenſchaft“ und den Namen des Befiters: Dem x. Ste find jett 
auch auf das ganze Land übertragen. 


b. Ben erlofchenen £inien fperiel angehörende Ehrenzeichen. 


1. Anhalt-Köthen. 


Herzog Heinrih (+ 1847) verlieh zur Belohnung treu geleifteter Dienfte 
und erprobter Anbänglichkeit an die Höchſte Perfon und das Herzogliche 
Haus an wenige bobe Beamte jeined und ded Auslandes, ſowohl feine 
ald feines Vorgängers, des Herzogs Friedrich Ferdinand, Namendciffre in 
Brillanten, die an einem grünmeigen Bande um den Hald getragen wird. 





Im Jahre 1835 ftiftete derfelbe Fürſt eine Medaille für Verdienfte, 
Treue und Anbänglichfeit. Sie it in Gold und Silber ausgeprägt und 
entbäalt auf der einen Seite das Herzfchild des Anbaltifhen Wappens und 
die Umſchrift: „Für Verdienfte, Anbänglichkeit und Treue”, auf der andern 
Seite die Chiffre H unter der Krone in einem Gichenfranze. Das Band 
ift weiß gewäflert, bat in beiden Seiten einen breiten grünen Streifen und 
ein ganz ſchmales weißes Bändchen. 

Der von Herzog Auguft Ghriftian Friedrich am 15. Auguft 1811 
geftiftete Orden des Verdienſtes iſt wohl mit dem Tode des Stifters er- 
loihen. Er batte zwei Grade. Die Decoration des erjten beitand in 
einem weiß emaillirten mit Gold geränderten Kreuze, auf deifen Mitte fich 
die Worte: „Dem Berdienfte‘, umgeben von einem Lorbeerfrange, in Gold 
befanden, wahrend auf der andern Seite ſich der verzogene Namenszug 
CGL (Garl George Lebrecht), umgeben von einem Sternenkranze, zeigte. 
Die Decoration des zweiten Grades war ein gleiches Fleineres Kreuz mit 
hlberner Einfaffung, gleicher Aufichrift und Namenszug, jedoch in fchwarz, 
aber mit demjelben goldenen Sternenfranze. Getragen ward der Drden 
im Knopfloch auf der linfen Seite an einem orangefarbenen, mit bimmel- 
blauer Einfaffung verfebenen Bande. Db er je verliehen worden und noch 
jetzt irgendwie eriftirt, habe ich nicht erfahren können. 


2. Anhalt Bernburg. 


Herzog Alerius Friedrich Chriſtian ftiftete ein Denkzeichen für fünfzig. 
jährige Dienfttreue. Diejed beiteht in einer in Gold und Silber aus— 
geprägten Medaille, die auf der Borderjeite die Buchftaben N. F. C. zwiſchen 
zwei Korbeerzweigen und auf der Rückſeite die Worte: „Für fünfzigjäbrige 
Dienfttreue‘ enthält und an einem bellgrünen, mit zwei fchmalen weißen 
Streifen eingefaßten und mit einem noch fchmälern grünen Streifen be- 
tenzten Bande im Knopfloche getragen wird. Sie verbleibt nach dem 
ode des Befigerd den Erben deffelben 





_ . Bon Herzog Alerander Carl und der Herzogin Mitregentin Friederike 
find auch feit 17. September 1857 für Berdienfte um Kunft und Miffen- 
ſchaft goldene und filberne Medaillen verliehen worden; diefe baben auf 
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der Borderfeite die Bilder der hoben Geber mit entiprechender Umfchrift und 
auf der Rüdjeite eine den bei Deffau oben erwähnten ähnlichen Medaillen 
faft gleichlautende Inſchrift. 


c. Rein militairifhe Auszeihnungen und Erinnerungszeichen. 


1. Anhalt-Deffau. 
A. Militairdienftanszeichnungen. 
a. Für Offiziere. 
b. Für Unteroffiziere und Gemeine. 
Beide geftiftet dDurb Ordre vom 1. Februar 1848. 

Die Dienftauszeihnung für Offiziere befteht in einem adt- 
jpigigen goldnen Kreuze, das runde Schild in der Mitte enthält 
auf weißer Emaille auf der einen Seite den Buchſtaben 2. unter 
einer Herzogskrone und auf der andern Seite die Zahl XXV. Ge— 
tragen wird die Decoration an einem grünfeidenen Bande auf der 
linken Bruft und heißt Dienftauszeihnungskrenz. Jeder Offizier 
und im Offizierrang ftehende Militatrarzt kann es nad fünfund- 
zwanzigjähriger activer Dienftzeit beanfprucdhen, nicht aber andere, 
zum fechtenden Stande nicht gehörende Militatrbeamte. Nach dem 
Tode des Befiters wird es zurüdgegeben. 

Die Dienftauszeihnung für Unteroffiziere, Militatrunterärzte 
und Gemeine des Bundescontingent3 und der Jägerbrigade hat zwei 
Klaffen und befteht die erfte in einer vergoldeten, die andere in einer 
filbernen Schnalle auf einem grümfeidenen Bande. Auf der Schnalle 
befindet fih in der Mitte das gefrönte Herzoglihe Mittelmappen, 
rechts der Herzogliche Namenszug, links die Bezeichnung der Dienft- 
jahre und wird diefe Auszeichnung auf der Linken Bruft getragen. 

Den Anſpruch auf die erfte Klaſſe begründet die vollendete tadellofe, 
treue zwanzigjährige, auf die zweite die vollendete ıc. zmölfiährige 
Dienftzeit. Die Verleihung der höhern Klaſſe hebt die geringere 
auf. Das Tragen des Bandes ohne Schnalle ift nicht geftattet. 
Aus dem Militatrftande Ausgefchiedene dürfen die verdienten Dienft- 
auszeichnungen forttragen. Durd Verordnung vom 17. April 1855 
find Tettere auf das ehemals Anhalt = Köthenfche und vom 8. Mat 
1864 auch auf das ehemals Anhalt = Bernburgifhe Bundescon- 
tingent ꝛc. ausgedehnt. 


B. Dad Campagnekreuz. 
PR Leopold Friedrih Franz verlieh durch Verordnung 
vom 26. Februar 1815 allen Freiwilligen, welche bei den Anhalt- 


Deſſauiſchen Gontingenten die Kriege von 1813 und 14 gegen 
Frankreich mitgemacht hatten, eine Auszeichnung, beftehend in einem 
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zwei Zoll langen Bande in den anhaltifchen Farben (roth, grün, 
weiß), welches auf der linken Bruft getragen werden follte. 

Am 17. März 1816 erhielten diefes Band auch alle diejenigen 
Militairs, welche in den Jahren 1813, 1814 und 1815 beim 
Regiment Anhalt den Feldzügen gegen Frankreich beigemohnt und 
in denjelben entweder vor dem Feinde geftanden oder wenigſtens 
den franzöfiihen Grumd und Boden betreten hatten. Am 5. Fe— 
bruar 1823 wurde von Herzog Leopold Friedrich zu dem Bande 
das Campagnekreuz geftiftet, das allen Inhabern des erfteren er: 


theilt ward. 
Das Kreuz ift von Bronce und die Arme deffelben find durch 


einen grünen Eichenfranz verbunden. Auf der vordern Seite befinden 
fih die Worte: Anhalts tapfern Kriegern 1813 — 15. Auf der 
Rüdjeite die Buchſtaben und Worte: L. %. Franz 9. z. A. umter 
einer Krone. Das Kreuz wird im linken Knopfloche getragen. Das 
Tragen des Bandes allein ift geftattet. 


2. Anhalt-Köthen.' 
A. Dienftandzeichnungen für Offiziere nnd Unteroffiziere und Gemeine. 


Diefe wurden durch Befehl des Herzogs Heinrib vom 29. October 
1847 geftiftet. Für Offiziere und in deren Range ſtehende Militairärzte 
beſteht diejelbe in einem achtedigen goldenen Kreuze, auf deflen rundem 
Mittelfchilde von weißer Emaille der Buchjtabe H. unter einer Herzogskrone 
und auf der andern Seite die Zahl XXV ſich befindet, und dad an einem 
grünjeidenen Bande auf der linken Bruſt getragen wird. Die Dienftaus- 
zeichnung jür Unteroffiziere und Gemeine des Bundescontingents und der 
Genedarmerie bat drei Klaſſen und beftebt in einer Schnalle von ſchwar— 
sem Gifen mit filberner Ginfalfung für neunjäbrige, von Silber mit ſchwar— 
ser Ginfaffung für fünfzebnjährige und von Gold mit filberner Einfaffung 
für einundzwanzigjäbrige treue, tadellofe Dienftzeit, die fämmtlich auf 
einem grünjeidenen Bande auf der linken Bruft getragen werden. Auf 
den Schnallen befindet ſich das gefrönte Herzogliche Mittelmappen , rechte 
die Chiffte H, links die Bezeichnung der Dienjtjabre. 

Die weiteren Beitimmungen find den Deffauifchen ſehr äbnlic. 

Durh den Tod des Herzogs Heinrich (23. November 1847) ward die 
Berleihung diefer Auszeichnungen aufgefihoben und geſchah erft durch Be— 
febl des Seniors, des Herzogs Leopold Kriedrih von Deilau, vom 9. Des 
cember 1847. Seit 17. April 1855 werden fie nicht mehr verliehen. 


B. Die Campagnemedaille. 


Herzog Friedrich Ferdinand ertheilte 1819 denjenigen, welche im Ans 
halt »Köthenjhen Militair die Feldzüge von 1813 — 1815 gegen Frankreich 
mitgemadbt batten, eine eiferne an einem grün und weißen Bande zu tras 
gende Medaille. Dieje zeigt auf der Borderfeite den Buchftaben 2. (Lud— 
mwig) unter einer Krone zwijchen zwei Lorbeerzweigen und auf der Ruͤckſeite 
die Infchrift: „Den Baterlandsvertheidigern” nebft der Bezeichnung der 
mitgemadten Feldzüge zwiſchen zwei Gichenzweigen. Es giebt daber, je 
nachdem der Soldat einen oder mebrere Feldzüge mitmachte, mebrere Sorten. 
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3. Anhbalt=-Bernburg. 


A. Dienftandzeichnungen für Offiziere zc., Unteroffiziere und Gemeine, 
geftiftet durch Patent des Herzogs Alerander Garl vom 24. März 1847. 


Für Offiziere und im Offiziersrange ftebende Militairärzte beftehen 
diefe Auszeihnungen für fünfzigjährige und fünfundzwanzigjährige treue 
Dienfte in einem achtedigen goldenen Kreuz. Das Schild in der Mitte 
trägt auf der einen Seite den Herzogliden Namenszug A. C. unter einer 
Krone und auf der andern Eeite die Zahl L oder XXV. Ueber dem obern 
Schenkel des Kreuzes für fünfzig Dienftjahre befindet ſich eine Arone. 
Beide Kreuze werden an einem bellgrünen feidenen Bande auf der linfen 
Alam getragen und beißen Dienjtauszeihnungsfreuze erfter und zmeiter 
Klaſſe. 

Für Unteroffiziere ꝛc. beſteht die Dienſtauszeichnung in einer eiſernen, 
ſilbernen oder goldenen Schnalle, die für treue, tadellofe neun-, fünfzehn: 
und einundzwanzigjährige Dienftzeit verliehen ward. Diefe Schnallen ent: 
balten in der Mitte ein ovales Schild mit der Zahl der Dienftjabre zwi« 
fen den Worten Alex. Carl und werden auf einem grünfeidenen Bande, 
das nah den Klaffen ſchwarze, weiße und gelbe Ginfaffung bat, auf der 
linken Bruft getragen. Die übrigen Beftimmungen find den Deflauifchen 
und Kötbenfchen ſehr ähnlich. 

Seit 8. Mai 1864 werden diefe Dienftauszeihnungen nicht mebr ver: 
lieben. 

B. Die Campagnemebaille. 


Herzog Alexius Friedrich Ghriftian ftiftete am 4. Januar 1818 für 
diejenigen, welche 1814 und 15 an den Feldzügen gegen Frankreich Theil 
genommen hatten, eine der Kötbenfchen abnliche Medaille von Gußeifen. 
Diefe zeigt auf der Vorderfeite den Namen des Herzogs unter einer Krone 
zwiſchen zwei Lorbeerzweigen, auf der Rüdjeite die Worte: ‚Den Bater: 
landövertbeidigern‘‘ und die Bezeichnung der mitgemachten Feldzüge zroifchen 
zwei orbeerzweigen. Das Band enthält einen breiten grünen Streifen, 
der von zwei ſchmälern weißen eingefaht ift, Die wieder einen ganz ſchma— 
len grünen Rand befiten. 


c, Die Alexander-Carl-Deulmünze. 


Herzog Alerander Garl ftiftete, „eingedent der mujterbaften Haltung 
und der Uns und Unjerm Serzoglihen Haufe, fo wie den Angelegenbeiten 
des gefammten deutichen Baterlandes bewieſenen mujterhaften Treue Unferes 
Militaire in den Jahren 1848 und 1849 zur Belohnung für diejenigen 
Dffiziere , Unteroffiziere, Soldaten und Militairbeamte, welche in der Zeit 
vom 1. März 1848 bie 1. October 1849 im activen Militairdienft geſtan— 
den, am 8, Mai 1853 eine Denfmünze unter dem Namen NWlerander- 
Carl-Denkmünze. Sie ift aus Stüdgut geprägt und vergoldet und zeigt 
auf der Vorderjeite auf zwei gefreuzten Schwertern das unten mit einem 
Lorbeer- und einem Gichenzweige und oben mit der Umfchrift: „Fürchte 
Gott und befolge jeine Befehle‘ umgebene Feld des Herzoglihen Wappens, 
mit dem auf einer mit Finnen und Pforte verfebenen Mauer nad der 
Linken auffteigenden Bär mit Krone und Halsband, und auf der Rückſeite 
folgende Inſchrift: „‚Alerander Earl (in einem quer über die Münze geben» 
den Bande) Seinen braven Kriegern. Für unerjchütterliche Treue (in einem 
am Rande der Münze binlaufenden Bande). 1848. 1849." (in den durch 
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das leptere Injchriftenband und das Querband gebildeten Abſchnitten). Ger 
tragen wird die Medaille an einem weißen gewäſſerten Bande mit grünen 
Streifen auf der linken Bruft. 

Ertbeilt wurde fie allen Militairs und Milıtairbeamten, die in der 
oben geuannten Zeit mindens 14 Tage activ gedient, dabei die Treue be— 
wahrt, jeitdem in der Treue nicht gewankt und nicht unter der Wirkung 
von Gbhrenitrafen gejtanden hatten. Auch die Gensdarmen, die damals 
gedient, und die Inländer, die in der preußifchen Armee ihrer Militairprlicht 
ald Freiwillige damald genügt, hatten darauf Anſpruch. 


Yubang. 


I Berhältniffe Anhalts zum deutſchen Reiche und zum 
Rheinbunde. 


Zur Zeit des deutfchen Reiches hatte das anhaltiſche Fürften- 
baus, das ſchon ın jehr früher Zeit reihsunmittelbar erfcheint und 
die Yandeshoheit bejaß, ſeit der Vereinigung unter Fürſt Joachim 
Ernft 1570, auf den Reihstagen (ſeit 1582), auf denen die Fürjten 
ſonſt gewöhnlich perſönlich erſchienen, nur eine Stimme und blieb diefes 
Verhältniß aud nad) der 1603 erfolgten Theilung in vier Yandes- 
theile. Es ward zu den alten Fürſtenhäuſern gerechnet und ſaß 
auf den Reichstagen auf der weltlihen Bank, nad der Yandgraf: 
haft Yeuchtenberg und vor der gefürfteten Grafſchaft Henneberg. 

Nah der Kreiseintheilung gehörte Anhalt zum oberſächſiſchen 
Kreife, hatte auf den Streistagen Sig und Stimme und jaß nad) 
den Herzögen von Pommern und vor der gefürfteten Abtei Qued— 
Iinburg. 

Nah der Stiftung des Seniorats war der älteftregterende 
Fürſt des Haufes verpflichtet, die Reichs- und Kreistage zu beſchicken 
und für das Beſte des Yandes daſelbſt zu forgen. 

Die Beiträge zu den Kriegen und Reichsbedürfniſſen waren 
nach den Zeitan verſchieden. Im Jahre 1521 betrugen fie für das 
Fürſtenthum 9 zu Roß und 20 zu Fuß und für die von ihm 
vertretene Abtei Gernrode 1 zu Roß und 6 zu Fuß, und 
alſo, da monatlich jeder Mann zu Roß auf 12 Fl. und jeder zu 
Fuß auf 4 Fl. angejhlagen wurde, auf ganz Anhalt 228 Fl. für 
den Römermonat. 

Bezüglich letzterer Einrihtung möge erwähnt werden, daß 
früher die neugewählten deutjchen Kaiſer ſtets nad Italien zogen, 
um fich dort frönen zu lafjen. Die Koften zu diefen Zügen, Rö— 
merzägen, mußte das deutſche Reich aufbringen und dazu aud) dem 
Katjer ein jener Würde angemejjenes Geleit von Fürften weltlichen 
und geiftlihen Standes, Reifigen ıc. ftellen, wozu ein Aufgebot in 
den einzelnen Reihsländern erging. In fpäteren Zeiten ließen die 
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BVerhältniffe diefe Züge, zu Denen die Reihsfürften nicht mehr will- 
fürlih, jondern ein beſtimmtes fejtgejegtes Quantum zahlten, uns 
terbleiben, Kaiſer Maximilian I. benugte aber die frühere Einrich— 
tung, um die bisher darauf verwendeten Koften zu einer Steuer 
zu gejtalten, die von da ab zu den Römerzügen ähnlichen Unter: 
nehmungen verwendet wurde, monatlih 12 FL. für einen Mann 
zu Roß und 4 für 1 zu Fuß betrug und Römermonate genannt 
wurde. 

Sm Jahre 1521 wurde genau fejtgeftellt, welches Gontingent 
jeder Reichsſtand zu einem Reichskriege ftellen, vejp. welchen Beitrag 
er danad) zu einem Römermonate zahlen ſolle und ergiebt die da— 
mal3 aufgejtellte Reichsmatrikel für Anhalt obige Anfäge. 

Ein Römermonat betrug nad) derjelben für ganz Deutjd- 
land 101,996 Fl. 

Die Meatrifel erlitt fpäter mande Veränderungen; jo wurde 
1577 das Fürſtenthum Anhalt zu 12 zu Roß und 30 zu Fuß, 
Gernrode zu 1 zu Roß und 6 zu Fuß (1698 und 1719 aber 
wie 1521) angejchlagen. 

Der Weſtphäliſche Friede befreite Anhalt wegen des Ver— 
Iuftes von Ajchersleben auf 24 Jahre von allen Reichs- und Kreis- 
anlagen. Zu letttern gab das Fürſtenthum nad einfachem Anſchlage 
I Mann zu Roß und 20 zu Fuß oder 188 Fl. 

Nach der Auflöfung des deutſchen Reiches und der Niederlage 
Preußens bei Jena traten die anhaltiſchen Fürften (1. April 1807) 
zu Warſchau dem Rheinbunde bei, dem fie bis 1. December 1813 
angehörten. Als Zruppenbeitrag zu demſelben ftellte Anhalt ein 
Gontingent von 800 Mann Infanterie und zwar Deſſau 350, 
Bernburg 240 und Köthen 210 Mann. 

Deſſau hatte die Direction des Gontingents, das gegen Preu— 
Ren (1807 in Schlefien), Dejterreih und Spanten (1809 — 11) 
und Rußland (1812 — 13) verwendet wurde und mehrmals er- 
gänzt und neugebildet werden mußte. 

Auch zog das Bundesverhältnig 1813 die Stellung eines 
Reiterregimentes nad) fi, das indeß ſchon nad ſechs Wochen mit 
dem Bandamme’fchen Corps bei Kulm von den Verbündeten zer: 
Iprengt wurde. 

Factiſch hatte ſich übrigens der Herzog von Deſſau für fich 
und das von ihm im Vormundſchaft regierte Köthen fon im 
April 1813 vom Rheinbunde getrennt und ein Bataillon für die 
Verbündeten gejtellt, daS zu gleicher Zeit in Medlenburg gegen die 
Franzoſen kämpfte, während das anhaltiſche Aheinbundscontingent 
in Danzig für die legteren thätig fein mußte. 
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DI. £ehnsverhältniffe zu Zeiten des Reichs. 


Ungeachtet der vielen Theilungen ift das Fürftenthum Anhalt 
ſtets al3 ein einziges Reichslehn betrachtet worden und es dürfte der 
Umftand, daß ſich Kaiſerliche Yehnbriefe für einzelne Fürjten der 
verjchtedenen Yinten vorfinden, Ddiefer Behauptung nicht entgegen 
fteben, da die betreffenden älteren Yebhnbriefe jtets ſich auf das 
ganze Fürftenthum zc. beziehen oder nur Durch bejondere, Die ein— 
zelnen Yinten direct berührende Verhältniſſe hervorgerufen find 
oder auch ausdrüflih die Glaufel: „zu gefammter Hand‘ ent- 
balten. 

Die älteften vorhandenen Yehnbriefe haben feine Aufführung 
der einzelnen Yehnstheile, jo der Katfer Yudwigs 1333 für die Fürften 
Abreht und Woldemar: das Fürftenthum zu Anhalt und Alles 
das dazu gehört ımd alle die Yehen, die fie vom Reiche haben 
jollen (mit der Glaufel: mit gefammter Hand), ferner der Kaiſer 
Benzel3 1385 für Fürſt Siegmund: feine fürjtlihen und anderen 
Yehen, und jo geht es fort bezüglich des Fürſtenthums, bis zur 
Mitte des 16. Jahrhunderts. Die Yehnbriefe der älteren Bernburger 
Yınie, welde nad) dem Ausjterben der Ajchersleber Linie 1315 
die Beleihung mit dem Beſitzthum derjelben mehrfach nachſuchte 
und erhielt, enthalten neben dem Fürſtenthum Anhalt noch die 
Grafſchaft Ascanıen (eines der 7 Fahnenlehen des alten Herzog— 
thums Sachſen), aber anfünglıh ohne Aufführung der Specialitäten 
derjelben, die nach und nad erſt Berückſichtigung finden; jo verleiht 
Kaiſer Yudwig 1318 (der ältefte vorhandene Yehnbrief) dem Fürſten 
Bernhard Ill.: Alles was er von uns und dem Römiſchen Reiche 
durh Rechte zu Lehen haben joll, es ſei Fahnenlehen oder andere, 
auch alles das, was Graf Otto von Anhalt jeel. fein Better (der 
legte der Aſchersleber Linie) von dem Reihe gehabt hat zu Yehen; 
derjelbe Kaiſer demjelben Fürften 1340: zu rechten Fahnenlehnen 
das Fürſtenthum zu Anhalt und die Grafihaft zu Aſchanien. Aehn- 
liches enthalten Yehnbriefe Kaiſer Karl IV. von 1348 und 1377 
für Fürſt Bernhard III. und Fürſt Otto IL. und Kaiſer Sieg- 
munds 1420 für Fürft Bernhard VI. Vom Anfange des 15. Jahr: 
bundert3 am erſcheint die Grafjchaft Ascanien mit und ohne Spe— 
cialitäten aud in den Yehnbriefen der andern fürftlihen Yinien, 
oder ſolchen, die für die Ältere Bernburgiſche Linie und andere ge— 
meinjchaftlich find, jo Kaiſer Stegmunds 1417 für Fürft Albrecht 
III. der auch bejonderer Gründe wegen die Stadt Zerbit erwähnt, 
Kaiſer Friedrihs III. 1444 für Fürſt Adolf, Fürſt Bernhard VI. 
und Fürft Georg I. (Clauſel zu gejammten Yeben), dejjelben 
Karfer8 1475 für Fürſt Woldemar und feine Brüder und Vettern. 
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Seit diefer Zeit find überhaupt jtet3 alle anhaltiſchen Fürjten mit 
dem ganzen Fürſtenthum beliehen worden, werden aber häufig in 
den Lehnbriefen durch einen oder mehrere aus ihrer Mitte ver- 
treten. Am Ausführliditen enthält der Yehnbrief Kaiſer Maximi— 
lians I. 1495 für feinen treuen Feldherrn Rudolf und feine Brüder 
und Bettern die Beltandtheile der Grafſchaft Ascanien; darin ver: 
leiht der Kaifer das Fürjtenthum Anhalt und die Grafichaft zu 
Ascanten, den Berg, der da Ascanten heißt, das Haus zu Aſchers— 
leben, den Teich, den Teichhof, die Dingeftühle zu Ajchersleben, die 
Stadt über den Steinen, die Stadt über dem Wafler, das Marft- 
recht dajelbjt, die Münze, Zölle, Juden und alle Gerichte in und 
um die Stadt zu Afchersleben, die Mühlen in der alten Burg zu 
Aſchersleben, Weſtdorf das Haus und alles, das dazu gehört, 
Kochſtedt das Dorf und alles, das dazu gehört, die Dingejtühle zu 
Wettersleben und Eilevorsdorf, die Grafjhaft zu Wörpzig, die 
Grafihaft zu Mühlingen, die Grafſchaft, die da Hochgrafſchaft heit 
zu Warmsdorf und alle Gerichte, die da Hochgrafſchaft heißen und 
zu den obberührten Grafichaften und Herrihaften, alle und jegliche 
Gehölze, die da Förfte heißen, dazu die Voigter über die Kirchen 
zu Gernrode und über die Stadt Harzgerode und das Gericht auf 
dem Frevel vor Halberftadt mut allen den Dörfern dazu gehörend, 
die obenberührten und alle anderen Fürftenthiimer, Grafſchaften und 
Herrſchaften mit allen und jeglidhen ihren Mannſchaften, Yehen- 
ihaften, allen Bergwerfen eines jeglihen Erzes, es ſei Gold, Sil— 
ber oder ander Erz und alle andern Bergwerfe, wie die infonder- 
heit genannt mögen werden, mit allen fürftlihen Herrlichkeiten, mit— 
ſammt allen und jeglihen Zugehörungen, Wildbahnen, Ehren, Nugen, 
Würden, Gerihtsjwang, und mitjammt den gemeldeten und allen 
andern Schlöjiern, Städten, Märften, Dörfern und Gütern, mit 
allen ihren Rechten, Gerechtigfeiten und Zugehörungen, nichts aus— 
genommen. 

Nicht enthalten find in diefem Yehnbriefe die Grafſchaft Krop— 
penjtedt mit 22 Dörfern und die Grafichaft Hadmersleben mit 
ihrem Zubehör, die doch an andern Orten als zu Ascanten gehörig 
bezeichnet werden, dagegen hat er die ſehr wichtige Claufel, daß 
frühere oder jpätere Theilungen den Fürften an ihrem geſammten 
Lehen nicht ſchädlich fein jollten. 

In geographifcher Hinficht bejtand aber das Fürftenthum An— 
halt 1) aus Reichslehen, 2) aus anderen Lehen, 3) aus freiem 
Eigenthum der Fürften. Der Umftand nun, daß der Yehnbrief 
Kaiſer Karls V. 1521 das Fürftenthum Anhalt auch nur furz er: 
wähnt, die Fürften von Anhalt, da Fürſt Bernhard VI. von 
Bernburg 1466 fein freies Eigenthum dem Erzitift Magdeburg zu 
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Lehn übertragen und zurückerhalten, als feine Erben Lehnsleute 
von Magdeburg geworden waren, ließ es ihnen bei den durch die 
Reformation im Erzſtift entjtandenen Veränderungen und den bei 
fh jelbjt vorgenoinmenen Zheilungen wünſchenswerth erjcheinen, 
daß der legterwähnte Yehnbrief in Bezug auf Anhalt erklärt und 
die Güter, die von Kaifer und Reich zu Yehen gingen, mit etwas 
Mehrerem benennet würden. Ihrem Antrage (1544) gab Kaiſer 
Karl V. dotge und lautet nun der dieſerhalb aufgeſtellte neue Lehn⸗ 
brief d. Metz 5. Juli 1544: das Fürſtenthum Anhalt mit 
ſeinen — und allen Gütern, ſo von Uns und dem Reich 
unmittelbar zu Lehen rühren, den Berg und Schloß Anhalt, die 
Voigtei über die Stadt Harzgerode ſammt dem Schloß, die Stadt 
und Schloß Güntersberge, Schloß und Stadt Zerbſt und die Vor— 
ſtadt Ankuhn genannt ſammt den andern Vorſtädten daſelbſt, Stadt 
und Schloß Deſſau, das Städtlein Jeßnitz, das Städtlein Raguhn, 
der Hof oder Schloß ſammt dem Flecken Wörlitz, das Schloß 
Dornburg und das Schloß zu Hundelauft mit ihren Rechten und 
Zugehörungen, auch andere einzelne Güter, hierauf folgt die Graf— 
ſchaft Ascanien wie in Kaiſer Mar’s Lehnbrief und die dortigen 
Cauſeln. 

Die ſpäteren Lehnbriefe enthalten nun ſtets die Reichslehen alle 
einzeln angeführt und zwar zuerſt die alten anhaltiſchen, in welche 
kıt 1695 die Magdeburgiſchen zwiſchen Raguhn und Wörlig einge= 
fügt find und dann folgen die ascanifhen. Seit 1724 erjcheint 
auch das Stift Gernrode in den faiferlichen Yehnbriefen. 

Fürft Rudolf empfing die Yehen zu Worms 1495 für fi) 
und jeine Brüder und Bettern unter großen Feftlichfeiten und Ge— 
pränge in Perſon; von den jpätern Fürften find nur noch Fürft 
Ehriftian I. 1624 und Fürſt Chriſtian II. 1635 perſönlich be- 
lieben worden und zwar letterer zuerft al3 Senior de3 Haufes, 
nachdem in gedachtem Jahre mit dem Kaiſer feftgejegt war, daR 
jdesmal erfterer die Lehen eınpfangen folle. 

Bom Erzftift Magdeburg gingen folgende Yandestheile, theils 
durch Fürſt Bernhard VI. Beitunmung, theil® aus früherer Zeit zu 
Lehn: die Herrſchaft, Schloß, alte und neue Stadt Bernburg, Schloß, 
alte und neue Stadt Köthen mit dem dazu gehörigen Yande und 
allen Rechten und Zubehörungen, Yippene, das Schloß m. a. R. 
u. 3., die Herrichaft, Stadt und Schloß Sandersleben und Freck— 
leben m. a. R. u. 3., das Schloß Gröbzig und der Fleck mit 
dem Zehnden dafelbft m. a. R. u. 3., das Schloß Warmsdorf m. 
a. R. und 3., das Haus zum Pfuhle m. a. 3., das Haus Mön— 
hen Nienburg und die Boigtei des Klofters dafelbft, m. a R. u. 
3., die Höfe zu Opperode und zu Pfürten m. a. R. u. 3. und 
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die Lehen der Schlöffer Errleben und Gänfefurt m. a. R. u. 3, 
das Schloß Coswig m. a. R. u. Z., als die in der Boigtei da= 
felbft gelegen fein und alle andere Schlöffer, Städte, Dörfer, Pande 
nnd einzeln verlegene Güter, wo die gelegen find (Katferlicher Lehn⸗ 
brief vom 20. Jan. 1695). Nachdem das Erzftift aufgehoben und 
an die Ehurfürften von Brandenburg gefommen war, einigten fich 
1681 lettere mit den anhaltiichen Fürſten dahin, daß fie der 
Lehnsherrlichkeit über gedachte Lehen gänzlich fi) begaben, wo— 
gegen die Fürſten der Anfprüce an das Droftenamt des Erzftiftes 
entjagten umd dem Churfürften Friedrih Wilhelm eine Anweifung 
auf 50,000 Thlr. ſpaniſche Hitlfsgelder überliefen. Auch ward 
beſtimmt, daß gedadhte Yehnsjtüde nunmehr vom Reich zu Yehen 
gehen jollten. Ueber anderweitige wichtige Beltimmungen ſ. fol- 
genden Abjchnitt. 

Eine kurze Zeit lang trugen die Fürften von Anhalt= Zerbft 
das von denen von Zaftrow erfaufte Mödern vom Domkapitel zu 
Magdeburg zu Yehen, überliegen e3 aber 1684 an die von Grapen— 
dorf, wodurch diefe Yehnsverbindung gelöft ward. 

Bon der Abtei Quedlinburg trugen die Fürften Hoym und 
Roplau zu Mannslehen und nad der Theilung von 1603 empfing 
die Bernburger Linie wegen Hoym, die Zerbfter wegen Roßlau die 
Belehnung. 

Wegen Plötfau und einiger andern Stüde waren die Fürften 
früher Lehnsleute des Stiftes Gernrode und die Grafihaft Yındau 
trugen fie von den Churfürften von Brandenburg, in Folge eines 
Vergleih3 von 1561, zu Yehn. 

Wegen der Grafſchaft Walternienburg, die noch zu den mittel- 
baren Befigungen des Herzogs gehört, waren die Fürften Yehns- 
leute von Quedlinburg und Churſachſen (f. pag. 122); jegt iſt Die 
Lehnsherrlichkeit auf Preußen übergegangen. 

Ueber die Holzmarf an der Albitzbach im Kreife Zerbit, weldye 
1677 von Matthias von Yattorff an Fürſt Carl Wilhelm von 
Zerbft abgetreten worden und über den übrigen Theil der noch im 
Befige der Familie von Yattorff in Kliefen, welche ſich deshalb zu 
den preußischen Vaſallen vechnet, befindlihen Marken Püftnig und 
Oldie, ſchweben Verhandlungen bezüglich der Yandeshoheit und der 
nicht ganz feftjtehenden Grenzen zwiſchen der anhaltifhen und der 
preußtichen Regierung. 

Die Lehnsverbindung mit dem Bisthum Bamberg, von dem 
die Fürften nad) dem Tode des Grafen Bruno von Querfurt 1497 
mehrfahe Güter an der Unftrut, als Burg- und Kirchſcheidungen 
xc., zu Lehn trugen, hat nichts eingebracht, wenn aud Fürjt Leopold 
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1725 noch die Beleihung erhielt und es gereichte dem Haufe An— 
halt auch nicht zum Bortheil, dag die Fürften Bernhard III., Al— 
breht und Woldemar 1320 von Katjfer Yudwig und 1348 von 
Kaiſer Carl IV. mit der Pfalz zu Sadjen, der Martgrafichaft 
Yandsberg und allem Zubehör beliehen wurden, dem es gelang 
ihnen nicht, in den Beſitz diefer Yänder zu fommen. 

Bisher find die Fürſten von Anhalt in ihrem Verhältniß als 
Yehnsleute betrachtet worden, es erübrigt nur noch, fie Dagegen auch 
als Lehnsherrn zu beipreden.. 

In der frühern Zeit zählten fie unter ihren Vaſallen viele 
auswärtige Geſchlechter, jo nach einer Urkunde Kaiſer Yudwigs, 1323, 
die Grafen von Hohenftein, Mannsfed , Wernigerode, Regenſtein, 
Beihlingen und Schraplau, jodann die von Hadmersleben, Stol- 
berg, Barby, Yındau, Hadeborn und Heldrungen. Bon diejen find 
de Grafen von Stolberg noch heute anhaltiſche Yehnsleute, Die 
Srafen von Lindau haben ihre Grafſchaft an Anhalt überlaffen, 
die von Barby bejaßen Mühlingen zu Lehen und ftarben aus, die 
andern find meiſt mit dem gänzlichen Verluſt Afcherslebens dem 
anhaltiſchen Yehnsnerus entfremdet und an das Stift Halberjtadt 
gelommen. 

Außerdem hatte das Haus Anhalt in früherer Zeit nody mehrere 
ausländiiche adelige Vajallen, als die Yöben zu Tammendorf, die 
von Wallwig, die von Rockhauſen, die Bismarfe von Schönhaufen 
u. a. m. Die Zahl der inländifchen adeligen Bajallen war ziem- 
ih bedeuterd. Eine Mufterung unter Fürſt Joachim Ernſt 1583 
weiſt 175 adelige Yehnsleute nah und nod um Jahre 1610 finden 
fi) 162 verzeichnet, beide Male befinden fich jedod unter diefen 
Zahlen die ausländischen Bajallen mit. 

Beckmann giebt 1710 52 in Anhalt lebende adelige Geſchlechter 
an, von diefen dürften jedoch manche nicht zu den Vaſallen gerechnet 
werden fünnen und e3 find Dagegen aber auch ſchon damals mande 
Lehen in den Händen von Nichtadeligen. Ueberdies iſt auch Bed- 
manns Berzeihnig nicht ganz volljtändig. 

Durch die im vorigen Jahrhundert, namentlih im Defjauer 
Antheile von Fürſt Yeopold ſyſtematiſch betriebenen Aufläufe der 
Rittergüter hat ſich die Zahl größerer Lehen jehr verringert und 
die Reihe der adeligen Bafallen jehr gelichtet, letztere bejchränft fich, 
wie Schon öfter angeführt, jest nur noch auf wenige Familien. 
Bon kleineren Mannlehen und Erbenzinslehen giebt: es dagegen nod) 
eine nicht unbedeutende Anzahl, es iſt aber in der neueren Zeit von 
vielen die Yehnsqualität abgelöft und aud mehrere der größeren 
find allodifizirt worden. 
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II. Sheilungen, Haus- und Samilienverträge und Gefehe, 


Nach dem Tode des Herzogs Bernhard von Sachſen, des Soh— 
nes Abreht des Bären (7 1212), erhielt Fürft Heinrich I. die jegt 
das Herzogthum Anhalt bildenden Pandftriche zu beiden Seiten der 
Saale und Elbe und ward fo Stifter des anhaltifchen Fürſten— 
hauſes. Nach ihm ward das Yand im Laufe der Jahrhunderte viel- 
fach getheilt, dann unter Fürft Joachim Ernſt 1570 wieder ver: 
einigt, 1603 nochmals in vier Theile zerjpalten und endlich 1863 
durch Herzog Yeopold Friedridy wieder zu einem Ganzen verbunden. 
Diefe Theilungen werden im Abriß der Yandesgefhichte an den be— 
treffenden Stellen im Zufammenhange ericheinen, es dürfte aber 
wohl nicht unzweckmäßig fein, fie hier ſchon in der Kürze zu ver: 
folgen. 

Es hält oft jehr ſchwer, die Beftandtheile der einzelnen bei den 
Theilungen entjtandenen Gebiete zu beſtimmen, zumal da erftere 
häufig nach ſeltſamen Grundfägen gemacht zu fein ſcheinen. 

Nach Fürft Heinrichs Tode 1252 entjtanden drei Linien, durch 
Fürft Bernhard 1. die alte Bernburgifche, die Ballenftedt, Sanders: 
(eben, Bernburg, Gröbzig, ſowie einen Theil der Köthenfchen Yande 
erhielt; ferner durch Fürft Heinrich II. die Aſchersleber, deren Bes 
fit die Grafſchaft Afchersleben, der Harz, die Voigtei über Gern: 
ode und die Grafichaften Kroppenftedt und Hadmersleben bildeten, 
und endlich durch Fürft Siegfried die alte Zerbfter Linie, welde 
Köthen, Deffau und Coswig beſaß. 

Nach dem ſchon 1315 erfolgten Aussterben der Afchersleber 
Pine ging das eigentliche Ajchersleben, fowie die Grafſchaften Krop— 
penftedt und Hadmersleben verloren, der übrige Beſitz derjelben, wie 
er aus den oben angeführten Yehnbriefen erhellt, fam an die alte 
Bernburger Yinie, die fomit nad) jegiger Eintheilung den Kreis 
Ballenftedt mit Ausnahme der Abtei Gernrode und Zubehör, den 
Kreis Bernburg und einen Theil des Kreifes Köthen beſaß. In ihr 
diirfte 1377 nad dem Ableben Fürft Heinrichs IV. eine Theilung 
vorgenommen worden fein, über die jedoch Näheres nicht fejtzus 
jtellen ift; fie dauerte jedenfall jedody nur bis zum Jahre 1420, 
wo Fürft Bernhard VI. wieder alleiniger Herr des Beſitzes feiner 
Linie ward, allerdings aber fein freies Eigenthum, als Schloß, Berg: 
ftadt, Alt- und Neuftadt Bernburg, Schloß und Stadt Sanders: 
leben, Schloß und Flecken Gröbzig, Schloß Warmsdorf und die 
Lehen der Sclöffer Errleben und Gänfefurty mit allem Zubehör, 
das Schloß zu Mönchen- Nienburg, das Haus zum Pfule umd den 
Flecken Güften, dem Erzitift Magdeburg als Lehen übergab und 
und zurüderhielt. Die alte Bernburger Yinie ftarb mit ihm 1468 
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aus und ihr Befisthum fiel an die Fürften der alten Zerbfter 
Linie, welche ihr Gebiet durch die Erwerbung der Stadt Zerbft 
1307 und der Grafihaft Lindau 1370 vergrößert hatte. 
Theilungen dürften bis gegen Anfang des 15. Jahrhunderts 
in ihr nicht vorgenommen worden fein, jondern die Fürften gemein= 
Khaftlih regiert und nur an verſchiedenen Orten ihre Wohnfige ges 
babt haben, jo Fürſt Waldemar, Fürſt Albrechts I. Sohn (+ 1316), 
in Deffau, fein Bruder Fürft Albreht II. in Köthen. Erſt die 
Kürten Siegmund I. (F 1405) und Albrecht III. (F 1424), welche 
zwei Pinien ftifteten, theilten fih, nachdem fie einige Zeit gemein— 
Ihaftlih regiert hatten, 1396 dahin, daß Fürft Siegmund, der Ael— 
tere, das Land auf dem rechten Elbufer mit Zerbft und Fürft Albrecht 
da3 auf dein linken Ufer des Stroms mit Köthen und Deffau er: 
bielt. Bald aber gejhahen hierin wieder Veränderungen, als nad 
Fürſt Siegmunds Tode (1405) Fürft Albrecht fi in Beſitz der 
Stadt Zerbit fette, weil diefe Stadt ftet3 nur dem Aelteften an- 
gehören ſolle. Ein 1413 zu Stande gefommener Bergleih gab an 
Fürſt Albrecht das Zerbfter Land, Zerbit, Yindau, Hundeluft, Cos— 
wig und Roflau mit allem Zubehör, den fünf Söhnen Frft Sieg⸗ 
munds aber Deſſau, Köthen, Lippene, Wörlitz, Raguhn und Jeßnitz 
und das Broter Land, und beſtimmte, daß Jagd und Fiſcherei ge— 
meinſchaftlich ſein, Furſt Albrecht jährlich 18 Lachſe von Deſſau er— 
halten und Wulfen der Wittwenſitz ſeiner Gemahlin ſein ſolle. 
Der 1424 erfolgte Tod Fürſt Albrechts brachte wieder Verän— 
derungen hervor, indem Fürſt Georg J., Fürſt Siegmunds Sohn, 
als nunmehriger älteſter Fürſt nicht zögerte, von der Stadt Zerbſt 
Beſitz zu ergreifen, wogegen das übrige Land auf dem rechten Elb— 
ufer den Söhnen Fürſt Albrechts verblieb. 1435 theilten ſich die 
beiden noch Tebenden Söhne Fürft Siegmunds dahin, daß Fürft 
Georg I. Zerbit, Deſſau und Yıppene nebſt Zubehör und alle Schul- 
den übernahm, Fürft Siegmund IT. aber nur Köthen mit Yand und 
Peuten befam. Fürſt Stegmunds ſchon 1448 erfolgter Tod gab 
aber diefen Antheil an Fürft Georg I. zurüd. Ein Vergleih 1440 ° 
endigte die Zwiſtigkeiten mit der Stadt Zerbft dahin, daft diefelbe 
allen Fürften der Steginund’schen Linie gemeinschaftlich gehören folle, 
und endlih 1460 einigte man ſich über eine neue Thetlung, wo— 
nah die noch übrigen Söhne Fürft Albrechts III., die Fürften 
Wolf und Albrecht, das Yand auf dem rechten Elbufer, Fürft Georg 
dagegen das Deifaner und Köthener Yand nebft den durch das be- 
vorftehende Ausfterben der Bernburger Pinte zu erwartenden Zu- 
wachs erhielt. Diefer Anfall geſchah 1468, war aber vorerft nur 
en umvollftändiger, da der Wittwe des Ietten Fürften, Bern— 
bard VI., der Fürftin Hedwig, die Hinterlaſſenſchaft ihres Gemahls, 
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jo weit fie von Magdeburg zu Yehen ging, als Yeibgedinge ausge— 
jet war. 

Der hochbetagte Fürft Georg theilte 1471 durch feinen Sohn 
Waldemar VT. fein Yand fo, daß zwei feiner Söhne, Waldemar 
und Georg II. (der Starke), das Köthenfche, zwei, Ernft und Sieg: 
mund (F jchon 1487), das Deflauer Yand erhalten, Bernburg aber 
nad dem dereinftigen Anfall ebenfo gemeinjchaftlih befigen follten, 
wie es Fürſt Bernhard VI. beſeſſen; der jüngste, Fürſt Rudolf, 
jollte mit Geld abgefunden werden. Wichtig ift diefe Theilung, weil 
bei derjelben zuerjt eine genaue Aufzeihnung der Einkünfte und der 
Schulden de3 Yandes erſcheint. 


Nach einer Urkunde von 1497 tbeilten die 4 Brüder Waldemar, 
Georg, Ernſt und Rudolf das Schlo Bernburg mit feinen Zubebörungen 
in vier Theile und diefe Tbeilung ift intereſſant dur die Art und Weiſe 
wie man fib über den Gebäudecompler einigte. 

Der erjte Theil war: Der Spytzig tborn am tbore als man in das 
Schloß fährt, die Steine Kemnatb daran, das frumme Haus und die Rit- 
terfammer wit allem Gebäude und machen unten und oben, dem Raum 
vor den tborn an bie an die före der Gapellen, wie das vorfteint und 
vormalet ift, alfo daß ſich der dies wille befommen, gegen den andern 
jeinen Nachbar alfo balte, daß ibm die Traufe von der Nitterfammer in 
feinem Theile und an feinen Gebäude als er bauen wurde, feinen Schaden 
thue, dazu ift gefchlagen im vorjchloß der abgefallnen thborn mit dem 
fpigen Schindeldache gegen die Sale liegend bis an die hohe Mauer jo 
weit als das auch vorftennet und vormalet iſt. Mebr iſt diefem tbeil zu— 
geiegt auf dem alten Schloffe der sled gegen der Mülen bei dem Stein- 
ruch bis gegen den Zaun, wie das angeweiſet und verjteinet iſt :c. 

Inm andern tbeil ift verordnet und geichlagen das Büchfenhaus ans 
gehende zugleich der Ecken der Nitterfammer und fogleid durch, hart neben 
der Nitterfammer binaus nac der Sale, doch das ein geraumer Gang, da 
wei neben einander zu der Capellen und dem Borne gehen können, ge: 
meiner berrichaft zu qutbe bleiben ſoll und aljo widder von der Eden der 
Nitterfammer an durch das Büchlenbaus bis auf den vormalten fein, vor 
der Gapellen fürder durch das Vorhaus vor der bofituben hinaus bie an 
den jichorftein der Kuchen, bis auf die Ringmauer, den jale, alle Keller dar— 
neben und darunter das bolgen gebäude an der Kuchen, die ſchneiderey, die 
Patbituben, den Raum darüber und auf beiden Seiten, ausgeſchloſſen den 
Gang zum Borne und Gapellen, Sunſt alle den Raum zu bauen und zu 
baben, jomweit und ferne ibm der abgerennet, geiteinet und vormalet ift x. 
Zu diefem andern theil iſt gejchlagen im Vorſchloß von dem fteynen jtode 
anzubeben nach der neuen ſcheunen wärts und die alte jeheune bie an die 
neue ſcheune. Mebr ift diefem tbeill zugelegt auf dem alten ſchloſſe der 
raum von dem eriten tbeild an nadı dem thor wärte, ſoweit ihm das vor— 
rennet und vorſteynet iſt. 

Zum dritten theil it gefaßt und geichlagen die fteineren Küche mit 
dem fihoritein bis an das bölkerne Gebäude daran, in die breite bis an 
die Ecke der Hofeftuben , von der Ede der Hofeftuben an vor den kewlichten 
tborn über, durh das Fenſter in der Wand des Marftalls bis auf die 
Ringmauern und aljo ferne hinter den tborn, den Maritall, dag alte Haus, 
und den kewlichten tborn und allentbalben jo ferne als das vorſteynet und 
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vorrepnet ift und darzu die Hofeftuben mit dem baus daran und darüber 
foll derfelbige theil * derſelbigen Statt zu gebrauchen Macht haben ſechs 
Jahte lang die neheſten nachein ander binnen den ſechs Jahren ſoll er 
dad auffbrechen und den Raum zum Schloßhofe bis an die maalftadt fol: 
gen laften”) aber ftein und bolg mag er gebrauchen nad feiner nothdurft, 
darzu ift geſchlagen im vorſchloß der fteinen Stock und alſo nad der Sale 
binab bie an den Malftein des erften theils. Auch ift diefem tbeil im 
Votſchloß zugelegt die Meierei und die Schweineftälle bis an den Zaun 
bei den thor, Mebr ift diejen theil zugelegt auf dem alten Schloß der Platz 
hart am thor foweit der vormalet und begrenzt ift x. 

Zu dem vierten tbeil joll gehören und ift gejchlagen die drei Häufer 
bier vorne bei dem thorn gelegen in die breite von der Ringmauer bie 
auf die neue Mauer ım Schloß da das erdreih mit gefakt ift und alfo 
die Länge hindurch bis auf den Malftein, der begrenzt den theil mit den 
lewlichten thorn und alſo fort bis an das Fenſter ın der Wand des Mar: 
tal bis wieder in die Breite auf die Ringmauer und alles was in Ddiefen 
Malfteinen und grenzen begriffen iſt. Darzu ift gefhlagen im Vorſchloß 
die neuen Scheunen und die Stallungen bis an den hoben thum, mehr 
ft darzu geſchlagen auf dem alten Schloß das gebauete Vorwerk mit allen 
Behauſungen und Stallungen und gleih hindurch nad der Mülen bie an 
den Steinbruch ſoweit das vormalt nud vorgrenzt ift, darzu die fihäfferei 
mit allen ihren Gebäuden und Scheunen, Stallungen, wie dad gebauet ift, 
wie die in ihren Grenzen gelegen tft x. 

Ein Bergleidh mit der Fürftin Hedwig 1495 und ihr 1498 
erfolgter Tod, ſowie der Umftand, daß die beiden letzten gemein- 
Ibaftlich regierenden Zerbiter Fürften Magnus und Adolf 1508 ihr 
Yand ihren Bettern diefjeitS der Elbe übergaben, die ſich in Folge 
von unbeerbten Sterbefällen nur noch in die Waldenar = Köthenjche 
ud die Ernſt-Deſſauiſche Yınie teilten, braten mehrfache Verän— 
derungen im Yandbefig der einzelnen Fürjten hervor. Derjelbe dürfte 
bei Ablauf des eriten Jahrzehnts des 16. Jahrhunderts etwa folgen- 
der geweſen fein. 

Die Waldemarſche Linie beſaß das Köthenſche Yand, Harzge— 
rode, Ballenſtedt, Sandersleben, Freckleben, Mehringen, Gänſefurth, 
Hedlingen, halb Bernburg, Dornburg, Coswig, die halbe Stadt 
Zerbit und nicht mehr genau beſtimmbare andere Theile des Yandes 
auf dem rechten Elbufer; die Linie Fürft Ernſts Deſſau, Yippene, 
Raguhn, Jeßnitz, Warınzdorf, Güften, Plögkau, Wörbzig, den Reit 
des Zerbiter Landes und die andere Hälfte der Stadt Bernburg, 
Hırzgerode, Güntersberge ꝛc. Ganz genau laſſen ſich beide Theile nicht 
mehr verfolgen. 

Im Jahre 1544 verglich fi Fürſt Wolfgang von der erftern 
Linie mit feinen Bettern, den Söhnen Fürft Ernfts, Johann, Joachim 
und Georg, die ſich bereits über ihr Erbe auseinandergefegt hatten, 
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*) Diefe Stelle iſt unverſtändlich, dürfte aber in den 4 gleichlautenden 
Urunden kaum anders gelejen werden können. 
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dahin, daß er feinen Antheil an Zerbft abtrat umd dafür die 
halbe Stadt Bernburg und das übrige Bernburger Yand an der 
Saale und Bode, mit Ausnahme der Aemter Plößfau und Warınd: 
dorf, nebſt 4000 Gulden erhielt. Es beftimmt diefer Vergleich 
noch ferner, daß die Unterthanen bei ihren Rechten geſchützt, die 
geiftlihen Güter zu Kirchen und Schulen verwendet, die Haupthäufer, 
der Harz, Zerbſt und Bernburg durchaus nicht veräufert werden, 
Berg: und Salzwerfe ꝛc. und endlich aud die auswärtigen Yehen ges 
meinſchaftlich bleiben follen. 

Der Befiß der drei Brüder Ernſt'ſchen Stammes ftellte fi 
folgendermaßen: Fürſt Johann erhielt das Zerbſter Yand, aufer 
Coswig, das bei Fürſt Wolfgang verblieben war, Fürft Joachim 
Deſſau, Jeßnitz, Raguhn und Yippene, und Fürft Georg Plögfau, 
MWarmsdorf, Güften und vielleicht auch Harzgerode und Günter: 
berge, wenn diefe nicht der erneuerten Bergwerfe wegen gemein 
Schaftlich blieben. Nachdem Fürſt Johann 1551 geftorben war, fiel 
fein Erbe an feine drei Söhne, Carl, Joachim Ernft und Bern: 
hard, die unter der Vormundſchaft ihres Oheims ftanden; es üt 
nicht gewiß, ob eine Theilung ftattgefunden hat. Nachdem 1553 
Fürft Georg und 1561 Fürſt Joachim umvermählt und ihr Neffe 
Fürft Carl gleichfalls 1561 unbeerbt geftorben waren, und aud 
Fürft Wolfgang 1562 fein Yand bis auf Coswig und 1564 aud 
diefes abgetreten hatte, waren die beiden andern Söhne Fürſt Jo— 
hanns, Joachim Ernſt und Bernhard, Befiter aller anhaltiſchen 
Finder. Sie hatten ſich dahin getheilt, dar Fürft Joachim Ernft 
Bernburg, Köthen, Sandersleben, Fredleben, die Gerichte zu Hoym, 
Ballenftedt, Harzgerode, Güntersberge, und Fürft Bernhard Deſſau, 
Lippene, Zerbit, Yındau, Plögfan und Warmsdorf und fpäter aud 
Coswig und Wörlig erhielt, dody war diefe Einrihtung nur von 
furzer Dauer, indem Fürſt Bernhard ſchon 1570 unbeerbt jtarb, 
worauf das ganze Anhaltland in Fürſt Joahim Ernſts Hand ver: 
einigt ward, nachdem es 318 Jahre getheilt gewejen war. 

Nur furze Zeit, bis 1603 oder ftreng genommen bis 1606, 
dauerte die Vereinigung. In erfterm Jahre theilten fi Fürſt 
Joachim Ernfts fünf Söhne in das väterlihe Erbe dergeftalt, daß 
nur vier Yandestheile gemacht wurden, der fünfte Bruder, Fürſt 
Auguft, aber durch Geld abgefunden wurde, jedoch mit dem Rechte 
der Nachfolge für fich umd feine Erben, wenn eine der vier Limten 
ausfterben jolle. 

Die näheren Beſtimmungen diejes höchſt wichtigen Vertrages, 
zu dem noch Nebenverträge vom 1. und 2. Juli dejjelben jahres 
fommen, jowie die Angabe dev durch denjelben entjtandenen neuen 
Tandestheile find unten bei dem Abriffe der anhaltifchen Geſchichte 
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Vhhrungüi war feſtgeſetzt, dieſe Theilung ſolle erſt 1611 
wirflih in Kraft treten, die in gedachtem Abriſſe erzählten Ver— 
hältniſſe ließen diejelbe aber ihon 1606 ins Werk feten. 

Seit der Zeit find wenig Veränderungen eingetreten. Zwar 
erhielt Fürft Auguſt von feinem Bruder Fürft Chriftian das Amt 
Plötztau, es fiel diefes aber 1665 wieder zurüd, als Fürſt Auguſts 
Pine im Köthenfchen Yandestheile zur Regierung gelangte. 

m Jahre 1669 wurden die Sentoratsgüter, zu denen nad) 
dem Ausfterben der Grafen von Barby 1659 noch Mühlingen ge: 
fommen war, getheilt, jo dar Grof- Alsleben an Fürſt Johann 
Georg II. von Deffau, Gernrode an Fürſt Ariedrih von Harzge— 
rode, der Gernrodiſche Hof in Bernburg an Fürſt Victor Amadeus 
von Bernburg und Mühlingen an Fürſt Carl Wilhelm von Zerbft 
fiel. Köthen war durch Geld entſchädigt. 

Betrachten wir nunmehr die einzelnen Yinien, fo finden fich 
bei Zerbft troß des Entftehens der Nebenlinie Zerbft = Dornburg 
feine Veränderungen; das von Fürſt Johann erworbene ever fiel 
nah Ausfterben der Pinie 1793 an die agnatifchen Erben, das 
Hauptland, zu dem Mübhlingen 1669 unter Fürft Carl Wilhelm 
fam, wurde unter Deffau, Köthen und Bernburg den 28. December 
1797 getheilt, jo dar faſt das ganze Amt Zerbft und ein Theil 
der Aemter Roßlau umd Yındau an Deſſau fiel, den Reſt diefer 
Aemter, nad Abzug einiger noch an Bernburg gelangten Dörfer, 
und Dornburg Köthen erhielt, und Bernburg das Amt Coswig, 
einige Dörfer von den Aemtern Zerbft und Roßlau und Mühlingen 
zu Theil ward. 

Das Land der Köthenfchen Pinte bat außer dem Anfall des 
Zerbfter Antheils feine Veränderung erlitten; es fiel nah dem 
Tode des letzten Herzogs Heinrich (1847) nah einer bis 1854 
dauernden Zwilchenregierung an Deflau. Zwar hatte Fürft Yeopold 
feinem Bruder Fürft Auguft Yudwig das Amt Warmsdorf erb- 
und eigenthümlich überlaffen, es beſaß jedoch Yeterer die Yandes- 
boheit nicht, umd da er 1728 zur Regierung des Köthenſchen Lan— 
des gelangte, fo fiel fein Beſitz an dafjelbe zurüd. j 

In Bernburg finden ſich einige Veränderungen, die mit Ausnahme 
der Ueberlaffung des Amtes Gröbzig an Deffau 1718 nur einen vorüber- 
gehenden Charakter haben. Fürft Chriftian IT. überließ 1611 das 
Amt Plötzkau feinem Bruder Fürft Auguſt, es fiel jedoh 1665 an 
fein Haus zurüd. Fürſt Chriftian IT. überließ feinem Bruder Fürft 
Friedrih 1635 die Aemter Harzgerode, Gimtersberge und das Web: 
rige des jogenannten Harzdiftricts, wozu fpäter noch durch Tauſch 
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das Amt Plögtau fam, aber jhon 1709 fiel diefer Yandestheil, 
der 1669 noch durch Gernrode vergrößert worden war, nad) Aus— 
ſterben der Pinie Fürſt Friedrichs zurück. Fürſt Victor Amadeus 
ſetzte 1709 ſeinem zweiten Sohne, Fürſt Lebrecht, das Amt Hoym, 
jedoch ohne Landeshoheit, aus, aber auch dieſes fiel nach Ausſterben 
der fürſtl. Linie 1812 an das Hauptland zurück, und letzteres ſelbſt, 
das 1797 durch die Zerbſter Erbſchaft und 1809 durch die Com— 
mende Buro vergrößert worden, ward nach dem Tode des Herzogs 
Alexander Carl 1863 mit Deſſau vereinigt. 

Letztere Linie erwarb 1669 Groß-Alsleben, 1718 Gröbzig und 
1797 den Zerbſter Antheil. Fürſt Johann Kaſimir überließ 1632 
ſeinem Bruder Fürſt George Aribert die Aemter Wörlitz, Kleutſch 
und Radegaſt, da aber deſſen männliche Nachkommenſchaft ſchon 
1677 ausſtarb, hatte dieſe Theilung keine Folgen. Der Anfall 
Köthens 1854 und Bernburgs 1863 iſt ſchon erwähnt. 

Die Theilungsverträge beſtimmten die Verhältniſſe der einzelnen 
Fürſten, reſp. der einzelnen Linien zu einander; der wichtigſte iſt, 
wie ſchon erwähnt, der von 1603 mit ſeinen Nachträgen 

In der Folge ſchloſſen die Fürſten bei verſchiedenen Veranlaſ⸗ 
jungen Hausverträge unter einander, derem wichtigfte hier aufgezählt 
werden follen. 

Mehrere jpätere Vergleiche aus den Jahren 1606, wo die 
Theilung wirklich ins Werk gejegt ward, 1611 und 1635, erläu: 
terten den Vertrag von 1603. Namentlih ift der von 1635 
wichtig durch Beſtimmungen über die Verhältniffe der Fürſten, die 
Verwaltung des Landes und des Sentorat3, das zwar 1603 umd 
1611 eigentlich jchon errichtet, aber damals erſt genau feftgejett 
wurde. Es folle dafjelbe fein Majorat oder Dominat importiren, 
fondern allein dahin verftanden werden, damit defto ordentlicher die 
gefambten Sachen geführet, beratbichlaget und erpediret werden fün- 
nen, geftalt dann die andern Fürſten zu Anhalt, alle an jothanen 
gefambten Sachen zu participiven und bierunter ſich feiner Seines 
Fürftlihen Standes, Hoheit und Dignität und Würden zur begeben. 
Fürft Johann von Zerbft, der bei Abſchluß des Vergleichs unmiün- 
dig gewejen, mollte demſelben bei feinem Regierungsantritt nicht 
beitreten; exit 1648 fam es deshalb mit ihm zu einem neuen 
Vergleich. 

Ein 1718 mit dem nadgebornen Prinzen Johann Wolf von 
der Zerbfter Pinie darüber entjtandener Streit, ob apanagirte Prin: 
zen Senioren werden fünnten, wurde troß für dieſe ſprechende Bor: 
gänge vom Neichshofrath 1722 gegen ihn entjchieden. 

Unterm 22. Junt 1665 vereinigten fi die damaligen Fürften, 
um das uralte fürftlihe Haus zu feinem alten Glanze wieder zu 
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bringen und allen Mifverftändniffen und Streitigfeiten vorzubeugen, 
zu Köthen darüber, daß bei Ausfterben einer Pinte die drei anderen 
zu gleichen Theilen erben follten und bei Eröffnungsfällen jederzeit 
der ältefte Fürft des Haufes den Befis im Namen der übrigen 
Linien ergreifen und das betreffende Yand fo lange verwalten folle, 
bis die erbberechtigten Fürften fich durch das Loos über die Theilung 
verglichen hätten. 

Am 23. April 1669 ſchloſſen die Fürften einen Vergleich, 
wonach die Sentoratsgüter, deren Ertrag 1603 dem jedesmaligen 
älteften Fürften der Familie (Senior) überlaffen wurde und zu 
denen 1659 nah dem Ausfterben der Grafen von Barby noch 
Mühlingen gekommen war, in der oben erwähnten Weiſe getheilt 
werden follten, da deren wechſelnde Berwaltung für fie nicht vor— 
theilbaft war, wogegen dem Senior außer den auswärtigen Lehen 
noch beftimmte Einkünfte ausgefet wurden. 

Am 7. Jamıar 1681 fchloffen die anhaltiihen Fürften mit 
dem Churfürften Friedri Wilhelm von Brandenburg einen Rezeß 
wegen der vom Erzitift Magdeburg zu Yehen gehenden anhaltifchen 
Pandestheile, der im vorigen Kapitel ſchon erwähnt ift. 

Wichtig find in diefem Vergleih außer dem fchon im vorigen 
Abſchnitt Erwähnten noch folgende Beltimmungen : 

Weil Wir, der Churfürft von Brandenburg, Unfern Erben 
und Sucecefforen, Hertogen zu Magdeburg billig den Anfall und 
fünfftige Succeffion oberwehnter Anhaltiſcher Herricaften, Ambter, 
Güther und Gerechtigkeiten, fo daß ErtzStifft vor mehr als zwey— 
bundert Jahren, bejage der Fürftlih Anhaltifhen Reverfalten und 
Känfer Friedrih III. Confens, daran überfommen hatte, veferviret 
und ausbedungen; So wollen audh Wir, die jeto regierende Für— 
ften von Anhalt, für Uns und alle nachkommende Fürften von An— 
halt, einen verbündlihen und ewig gültigen Revers Sr. Ehurfl. 
Gnaden zu Brandenburg ausftellen, des Inhalts, daß auf den gänt- 
lichen Abgang Unjers Manns-Stammes aller und jeder Firften von 
Anhalt, die oberwähnten vorige Pehn- Güter, Krafft des uhralten 
Lehen-Rechtes, Sr. Churfl. Gnaden und den Herkogen zu Magdeburg 
fih eröffnen und heimfallen, und alfo die vorangeregte Caſſation der 
Vehenfchafft diefen einigen Effectum der vorigen Lehenſchafft, nehmlich 
das jus succedendi nicht auffheben folle. Ferner: Und demnach endlich 
Bir, die Fürften von Anhalt, des Fürhabens feynd, bei Ihrer Kayſerl. 
Mait. und dem Reich zur Satisfaction, wegen der abgefommenen Graff- 
Ihafft Ascanien, eine Erpectanz auff diefelbige Grafihaft und alle 
derielben Bertinentien, benanndlic die Stadt Afchersleben dieſſeits 
und jenſeits des Waſſers mit ihren Vorftädten, wie aud der Burg 
und der Siebenzig Huben dafelbit, Winningen und Wilsleben, das 
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Ambt Alten-Gattersleben mit ſeinen zubehörigen Dörffern und Per— 
tinentien, das Ambt Schneitlingen mit ſeinen Dörffern und Perti— 
nentien, Böhnicke, Weſtdorff, Kochſtedt, das Städtlein Wegeleben, 
Kroppenſtedt mit ſeiner Zubehör, Hartmersleben mit ſeiner Zubehör, 
der Hackel, der Hoheit und Lehen über Ermsleben und Falckenſtein, 
mit ihren Dörffern und Zubehörungen, und was ſonſten zur be— 
ſagten Graffſchafft Ascanien gehöret hat, dergeſtalt zu ſuchen, daß 
nah Abgang des Churfürſtl. und Markgräflichen Hauſes Branden- 
burg (welches in Gottes Händen fteht) Ste dem Fürftl. Haufe An— 
halt wieder würdlih anheim fallen ſolle: So günnen Wir, der 
Ehurfürft, für Uns, Unfern Erben und Succefforen, in specie die 
Fürſten von Halberftadt, denen Fürften von Anhalt nicht allein die 
Erpectanz auff die Grafffchafft Ascamten und deren ſpecificirte Ber: 
tinentien gerne, fondern Wir wollen auch dieſes Anfuchen nad 
Unferm beften Bermögen am Kayſerl. Hofe und zu Regensburg 
treulich fecundiren, damit dasjenige, fo Ihro Kayferl. Mait. und 
das Reich dem Fürſtl. Haufe Anhalt dieffall zu wenden und ver— 
ipreben auch ohne Einwand und Fürwand der necessität oder ans 
derer Urfahen, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, richtig er— 
füllet und gehalten werde. 

E3 fand auch diefer Vergleih am 12. October 1681 die 
Kaiſerl. Beftätiqung. 

Ferner dürfte hier erwähnt werden müſſen der Recek vom 
22. November 1795 zwifhen dem anhaltifchen Fürftenhaufe und 
der Katferin Katharina IT. von Rußland wegen Ueberlaffung des 
Zerbfter Allodiums an erftere gegen eine Abfindungsfumme, dann 
der zwifchen dem Churhaufe Sahfen und dem fürftlihen Haufe 
Anhalt iiber Wiederbeleihung mit Walternienburg am 15. Juni 
1796 abgeichloffene Receß; ferner der Zerbfter Theilungsrecef vom 
27.Mat, 5. und 10. Juni 1798, der Vertrag vom 16., 20. und 
26. Juli 1846 zwifchen den drei Herzoglihen Linien, bezüglich der 
Anerkennung, Regulirung x. des Köthenfhen Schuldenweſens, und 
endlich der Vertrag zwiſchen Deffan und Bernburg wegen Vereini: 
qung des Herzogtdums Anhalt = Köthen mit erſterm vom 4. Fe- 
bruar 1853. 

Von Familiengefegen mögen bier zuerft die Beftimmungen über 
Einführung des Erjtgeburtsreht3 erwähnt werden. 

Zuerft tauchte das Beftreben, durch diefe Einrihtung fernere 
Berfplitterungen zu verhüten, in Zerbft auf, wo ſchon Fürft Johann 
bei feiner Vermählung mit Sophie Auguſte von Schleswig-Holftein 
(1645) feinem Schwiegervater Herzog Friedrich die Einführung des 
Erſtgeburtsrechts verſprach, was aud nach feinem Tode feine Söhne 
durch Vergleich vom 9. April 1676 zur Ausführung bradten. 
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In Bernburg hatten Fürſt Victor Amadeus von Bernburg 
und ſein Oheim Fürſt Friedrich von Harzgerode am 1. Juli 1665 
einen Vertrag geſchloſſen, um ſchädliche Theilungen für die Zukunft 
zu verhüten, welcher am 15. November 1677 mit Fürſt Friedrichs 
Nachfolger, Fürſt Wilhelm, erneuert wurde. Dennod finden wir 
Ipäter Abweichungen, wie die Uebergabe Hoyms an Fürſt Yebrecht, 
es geihah legteres aber ohne Yandeshoheit und hatte, wie ſchon er— 
wähnt, keine Folgen. 

In Köthen hatte Fürft Emanuel Yebreht das Erjtgeburtsredht 
in feinem Zeftamente (vom 2. Dezember 1702) eingeführt, doc 
darin ausdrücklich bejtimmt, daß fein jüngerer Sohn Auguft Yudwig 
en bejonderes Amt ohne Yandeshoheit als Apanage erhalten ſolle. 
Da fi Yegterer aber nicht fügen wollte, jo kam es nad) des Vaters 
Zode zu Streitigfeiten, die 1716 ein Bergleich endigte, der dem 
dürften Auguft Ludwig das Amt Warmsdorf im Sinne der väter: 
lichen Beſtimmung gewährte. Wie ſchon gejagt, endete 1728 der 
finderloje Tod des Fürſten Leopold diejes Verhältniß. 

In Deflau führte Fürſt Yeopold 1727 die gedachte Einrich— 
tung ohne Schwierigkeit ein und erhielt 1729 die kaiſerliche Beſtä— 
tigung derjelben. 

Dann tft das Teſtament des Herzogs Auguft Chriftian Frie— 
rich von Anhalt = Köthen vom 24. Juli 1811 nicht zu übergehen. 
65 wiederholt die Beſtimmungen des legten Willens des Fürften 
Carl George Yebreht vom 17. März 1788 und enthält über die 
Regierung, die Vormundſchaft x. mandes Intereſſante, ift aber 
durch Berfettung der Verhältniſſe nie vollftändig zur Ausführung 
gelommen. 

In Bernburg ift die Verordnung vom 30. October 1811 zu 
erwähnen, Durch welche feftgejegt ward, daß ſämmtliche Prinzen und 
brinzeſſinnen des Herzogl. Haufes mit dem zurüdgelegten 18. Ye 
bensjahre die Majorenmität erlangen follten. 

Für die einzig noch übrige Deſſauer Linie des anhaltischen 
Fürſtenhauſes ift als Familiengejeg das Teſtament des Fürften 
Yeopold vom 29. März 1747 von größter Wichtigkeit, neben dem 
noch die letztwillige Verfügung feines Sohnes und RNachfolgers Fürft 
teopold Marimilian vom 4. Mai 1751 und des Erbprinzen Frie- 
drich vom 19. December 1812, das vom Herzoge Yeopold Friedrid) 
Franz unterm 19. Juli 1814 betätigt und zum Familiengeſetz er- 
boben wurde, ftehen. 

In gedachtem Tejtamente erneuert Fürſt Yeopold die Beſtim— 
mungen wegen des Erſtgeburtsrechts. Cr jett ferner fejt, daß fein 
Nachfolger in der Regierung nicht nur das von ihm jelbft ererbte 
tand, jondern aud alle die zahlreichen Güter xc., die er im In— 
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und Auslande von dem. außerhalb Yandes um Kriege erworbenen 
Gele erfauft, zu erhalten habe, und verbietet bei Verluſt feines 
väterlihen Segens und bei Bermeidung Gottes zeitlicher und ewiger 
Strafe, irgend etwas von gedachten Gütern und deren Zubehör zu 
veräußern. Hierauf jet der Fürſt die Abfindungen der nachgebore- 
nen Prinzen und Prinzefjinnen feſt und ermahnt fie, fich mit er: 
ftern zu begnügen, indem er ihnen vorführt, er habe nad) dem Tode 
feines Vaters an jährlihen Einkünften nur 24,000 Thaler gehabt, 
und davon hätte noch die Fürftin Mutter und feine Geſchwiſter er: 
halten und die Zinfen von 300,000 Thlr. Schulden bezahlt wer: 
den müſſen. 

Am wichtigſten wird das Teftament für Beftimmung der Allo: 
dialbefiger der Herzogl. Familie durch die demfelben angehängten, 
oben theilweije aufgeführten genauen Verzeichniſſe der, wie der Fürft 
wiederholt jagt, mit außer Yandes im Kriege erworbenen Güter 
und andern Grundjtüde im In- und Auslande; aud find die im 
Teftamente enthaltenen Notizen über damalige Erträge von Intereſſe. 

Das Teftament des Fürften Yeopod Maximilian hält gleich— 
falls am Erftgeburtsreht feſt und bejtimmt, wie das vorige, daß 
der Nachfolger alle die Güter, welde Erblaſſer von feinen Vater 
ererbt oder jelbjt erkauft babe, erhalten fole und von denjelben 
nichts verkaufen, verjegen oder jonjt entfremden dürfe. werner fett 
das Teftament die Abfindung der nachgeborenen fürftlihen Kinder 
feft, macht Beſtimmungen wegen der Vormundſchaft, wegen Bezah— 
lung der vorhandenen wenigen rechtmäßigen Paſſivſchulden, der Jagd, 
des in Deſſau begonnenen Schloßbaues, und enthält im Anhange 
gleichfalls das oben aufgeführte VBerzeihniß der vom Fürften großen: 
theils nod als Erbprinz, aljo aud mit außer Yandes im Kriege 
erworbenen Gelde, erfauften Güter und Grundjtüde. 

Das Teftament des Erbprinzen Friedrich endlid) hält gleich: 
falls am Erſtgeburtsrecht feit und an der Beſtimmung, daß der 
Regierungsnachfolger alle die Güter des In- und Auslandes allein 
haben fole, und macht Beſtimmungen wegen der Abfindung der 
nachgeborenen Prinzen und Prinzefjinnen, welde Herzog Leopold 
Friedrich Franz in der Beltätigungsurkunde mit Bezug auf den 
Fall der Vergrößerung des Yandes, des Abſterbens eines oder des 
andern dev Apanagirten x. noch erweitert und genauer binftellt. 

Wie gejagt, jo find die VBerzeihnifje der Erwerbungen x., zu 
welchen lettern Herzog Yeopold Friedrich Franz und der Erbprinz 
Friedrich durch Erbſchaft und anderweitig noch viele binzufügten, 
höchſt wichtig für die Feitjtellung des jo bedeutenden Allodialvermö- 
gens der Deſſauiſchen Fürſtenfamilie. 


IV. 
Abriß der Geſchichte von Anhalt. 


Di Geſchichte unferes BVaterlandes als eines Yandes von ge- 
ringem Flächenraum läßt fih, namentlih in früherer Zeit, nicht 
als ein abgejchlofjenes Ganze darlegen und jpielt jehr häufig in die 
der Nachbarjtaaten und Yänder über. 
Zur bejjern Ueberficht teilen wir fie in drei Abjchnitte: 
1) die Vorgeſchichte von den älteften Zeiten bis auf Fürft Hein- 
rich I., der fich zuerjt Fürſt von Anhalt nannte, 1212; 
2) von Fürft Heinrich bis zur Theilung des Yandes 1603; 
3) von der Theilung 1603 bis jegt. 


1. Die Vorgeſchichte bis 1212. 


So dunfel wie fajt die aller deutfchen Yänder, iſt auch die Ge— 
ſchichte umferes Heimathlandes in der früheften Zeit; fchriftliche 
Onellen fehlen und mündliche, als Sagen, Yieder auf große Be: 
gebenheiten oder berühmte Anführer, find gleichfall3 nicht auf uns 

men. 

Aus den Nachrichten der Römer, deren Kriegszüge jedoch wohl 
laum Anhalt berührten, indem das Zurüdführen hier vorkommen— 
der Ortsnamen auf ihre Zeit, als Droſa auf Drufus und des 
Lupphurdum des Ptolemäus (2. Jahrhundert) auf Lübs, jeder ge= 
ſchichtlichen Bafis entbehrt, erfahren wir, daß die Deutfchen aus 
vielen tleinen Bölterjcaften beitanden. Zu dieſen gehörten die 
Sueven, von deren einem Stamme, den Semnonen, man annimmt, 
daß er das linfe Elbufer, alfo auch einen Theil Anhalts be⸗ 
wohnt habe. 

Die Cherusfer, ein anderer deutſcher Volksſtamm, deſſen 
Kamen man durch Härzfer bat erfären wollen und danach nach 
einem Theil Anhalts verpflanzte, haben ohne Zweifel viel weſtlicher 


gewohnt. 
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Wahrjheinlih hat die Bölferwanderung gegen Ende de 4. 
Jahrhunderts unſerer Zeitrehnung aud die ſueviſchen Bewohner 
Anhalts mit fortgeriffen, denn es finden fich kurz nad) diefer Zeit 
Thüringer auf dem linfen Elb- und Saalufer. 

Dieje wurden von Franken und Sachſen angegriffen umd 
legtere nahmen unter Oberherrichaft der Franken den Yanditrid 
von der Ohre bis zur Unftrut und Helme, der Novdthüringen ge: 
nannt ward, in Befit. Bald aber wanderten die Sachſen, müde 
der drüdenden Herrichaft der Franfen, mit Alboin und feinen Yon: 
gobarden 568 nah Italien. Ihre verlaffenen Sige am linten 
Saalufer von der Bode bis zur Unftrut, der Helme und dem 
Harze wurde durch König Sigibert von Auftrafien mit Heſſen, Arie 
jen und in unfern Gegenden namentlih mit Schwaben, wohl 
Abkömmlinge der Semnonen, bevöltert. 

Die in Folge der Bölferwanderung auch von ihren deutjchen 
Bewohnern verlafjenen Yanditrihe auf dem rechten Elbufer, hatten 
ſlaviſche Stämme (Sorben), die früher an der Weichſel gemobnt, 
eingenommen und in der Folge auch die anhaltiſchen Yänder zwiſchen 
Elbe und Saale, die bei Zerftörung des thüringiſchen Reichs den 
Sachſen auch zugefallen waren, befetst, wenigſtens anfangs mit Ju: 
ftunmung der Sachſen, denen fie dafür beftummte jährliche Abgaben 
entrichteten. Nah Abzug der Sachſen bezahlten fie diefen Zins 
den Franfen. 

Bad trennten fi) die mit Alboin weggezogenen Sachſen 
wieder don den Yongobarden und gingen nad kurzem Aufenthalte 
in Frankreich 577 nad ihrer früheren Heimat) zurüd, mußten 
aber im Kampfe mit den Schwaben, die legtere eingenommen hatten 
und die zum Unterjchted von ihren füdlihen Stammgenoſſen Nord 
ſchwaben genannt werden, gänzlich unterliegen. Diefe behielten das 
von ihnen bejegte Yand fortdauernd unter fränkiſcher Oberherricaft 
und als jie dieſelbe fpäter abgeworfen hatten, wurden fie von den 
mächtigen Karolingern in der 2. Hälfte des 8. Jahrhunderts wieder 
bezwungen und zum Chriſtenthume befehrt. 

Auf der hiernach gewonnenen Grundlage läßt fi nun die 
Betrachtung der älteren anhaltiſchen Gejchichte beginnen. . 

Das Yand auf dem Linken Saalufer war und blieb im Beſitz 
deutſcher Völterichaften, das Yand auf dem rechten Saal- und Elb— 
ufer hatten Slaven (die Sorben) inne. 

Wie im ganzen übrigen Deutjchland herrſchte auch in umfern 
Gegenden die Gaueintheilung und zwar gehörten die jegigen ans 
haltifchen Yänder zu verſchiedenen Gauen. Die links der Saale 
gelegenen Yandestheile gehörten drei Gauen an, dem Schwabengau, 
dem Harzgau, dem Nordthüringgau. Erfterer im Often vom eigent- 
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Iihen Harze, dann von dem gefrümmten Yauf der Bode bis zu 
Ihrem Einfluß in die Saale, begrenzt von legterer und gegen Süden 
zum Theil von der Wipper, enthielt die älteften Site unferes 
Fürftenhaufes und umfaßte Bernburg, Plögfau, Sandersleben, 
Aſchersleben, Güften, Hoym, Ballenftedt und Groß-Alsleben. An 
ihn ſtieß weftlic und jüdlich der Harzgau, in dem noch Gernrode, 
Harzgerode und Güntersberge lagen, und zu dem nördlich von der 
Saale und Bode liegenden Nordthüringgau gehörten Nienburg und 
Mühlingen, jo wie Walternienburg und Dornburg, obwohl fie 
jenfeitS der Elbe lagen. 

Die Slaven (Sorben, Sorbenwenden) hatten in den von ihnen 
bewohnten Yandestheilen auch die Gauverfaflung angenommen und 
finden wir zwijchen Saale, Elbe, Mulde und Fuhne den Gau 
Serimund (Sermolt), Ddiefer begriff den jegigen Kreis Bernburg 
dieſſeiis der Saale, einen Theil des Köthenfhen Kreifes und den 
Deſſauiſchen Kreis auf dem linken Muldufer; ferner den Gau 
Koledizi, auf drei Seiten von vorigem umſchloſſen und ſüdlich von 
der Fuhne begrenzt, um die Ortjchaften Köthen, Piethen, Edderitz, 
Sörzig, Wörbzig, Gröbzig bis nad) Nadegaft Hin und öftlich von 
der Mulde den Gau Nicict, deſſen Name ſich vielleicht nody in dem 
frühern Namen Oranienbaums, Nifchwig, findet. Auf dem rechten 
Eldufer lagen der Gau Plonim, der ſich um Coswig, bis weit über 
die öftlihen Grenzen Anhalts erftredte, der Gau Siusli (Siufilli) 
der jegige Gerichtäbezirt Roflau, und endlih der Gau Gierviftt, 
weitlih und nördlich von vorigem, die Gegend um Zerbft, Lindau, 
Grimme x. Ob der weſtlich davon gelegene Gau Morafjow rein 
anhaltiſche Ortſchaften umfaßt hat, fteht dahın. Außer diefen Gauen 
theilten die Flavifhen Stämme ihre Yänder auch in Zupanien ab, 
deren jeder ein Zupan oder Richter vorftand; ihre Begrenzung in 
den anhaltifhen Gebietstheilen iſt nicht befannt. 

Zur Sicherung ihrer immer mehr nah Oſten fi ausdehnen: 
den Eroberungen richteten die fränkiſchen und deutihen Könige in 
den bezwungenen ſächſiſchen und ſlaviſchen Yändern Grafichaften ein 
und zwar theilten fie die größern Gaue in mehrere derjelben, über 
welhe und die Fleinern Gaue fie Grafen fegten, die den Vorſitz 
bei den aus den Schöppen gebildeten Gerichten, fo wie die Aufficht 
über den Heerbann und die füniglihen Gefälle führten. Diefe 
Grafen waren nicht erblich, bezogen einen Gehalt aus beſtimmten 
Eintünften und Gefällen und konnten beliebig vom Könige ein= und 
abgefegt werden. Bald aber wurden dieſe Grafſchaften, wenn auch 
zuerſt nur als Zeichen befonderer Gnade, durch die Könige von 
den Vätern auf die Söhne oder nahe Familtenangehörige übertragen 
und fogar für minderjährige Söhne und Neffen aufbewahrt, was 
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namentlih in den anhaltiſchen Yanden der Fall öfter war. Der 
Grund hiervon lag wohl in dem Erwerb großer Allodialbefigun- 
gen einzelner Gefchlehter, neben denen minderbegüterte Grafen 
das königliche Anfehen aufrecht zu erhalten faum im Stande ge: 
weſen wären. 

Anfangs ftanden die Grafen ummittelbar unter dem Könige 
oder dejjen Sendboten; nachdem Katfer Ludwig 845 einen Herzog 
von Sachſen eingeſetzt hatte, waren fie diefem in Hinficht des Heer: 
banns untergeben. 

Im zehnten Jahrhundert find in Anhalt drei Grafichaften 
befannt. 

I. Die Grafihaft des Markgrafen Gero (f. u.); fie begriff 
einen großen Theil des Schwabengaues, einen Theil des Nord- 
thüringgaues und den Gau Moraffow, erftredte ſich alfo über die 
Elbe. Erwähnt werden urkundlich aus derjelben im 1. Gau von 
nod vorhandenen Orten: Oſter- und Wefteregeln, das Holz, der 
Hadel und 954 Froje am Ajchersleber See; 

2) im Nordthüringgaun: Biere, Unfeburg, Borne und Bis 
dorf (946); 

3) im Gau Moraſſow: Loburg und Tuchim (965). Außer: 
dem befaßt der Markgraf noch viele Güter in andern Grafichaften 
als Privateigenthum, jo Gernrode im Harzgau. 

E3 umfahte demnach die Grafihaft von anhaltifchen Ländern 
faft den ganzen Kreis Ballenftedt (die Grafſchaft Aſchersleben), das 
Amt Groß-Alsleben, jo wie möglihen Falls einen Theil des Kreiſes 
Berbft, an der wejtlihen Grenze deſſelben. 


I. Die Grafjhaft des Markgrafen Chriftian, Schwager 
Gero's, vermählt mit deſſen Schweiter Hidda. Ste verbreitete ſich 
über mehrere Gauen, als einen Theil des Schwabengaues, des 
Nordtdüringgaues, den größeren Theil des Gaues Serumund, die 
Gaue Koledizi, Cierviſti, Siusli, Plonim und werden darın 
in damaligen Urkunden folgende nod vorhandenen Ortſchaften 
erwähnt: 

1) im Schmabengau 937 Grersleben, 978 Wiederitedt, 
1010 Schierftädt und 1019 Scadenthal; 

2) im Nordthüringgau 975 Nienburg an der Saale; 

3) im Gau Serimund 945 Stene und Kühnau (Quigina), 974 
Biendorf, 986 Wahlsdorf, 995 Wulfen, 945 Wiesfau bei Kattau 
(früher anhaltiſch); 

4) im Gau Koledizi 973 Köthen, Piethen, Edderig, Pil⸗ 
ſenhöhe; 

5) im Gau Cierviſti 1003 Nedlitz. 
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Die Grafſchaft begriff von jegigen anhaltifhen Yändern den 
grögern weſtlichen Theil des Gebietes zwiſchen Saale und Mulde 
und die frühern Aemter Zerbit, Yındau, Roßlau und Coswig. 

Il. Die Grafſchaft des Grafen Ditmar, Bruder des VBorigen. 
Sie umfaßte einen Theil des Schwabengaues, des Thüringgaues und 
des Gaues Serumund, jo wie den Gau Nicici. Urkundlich vorkom— 
mende Ortſchaften find: 

1) ım Schwabengau, wo fie Anhalt nicht berührte, 944 Hitz- 
gerode; 

im Nordthürnggau außer Magdeburg, Barby, Kalbe, auch 
985 Walternienburg ; 

3) ım Gau Serimumd 952 und 965 Dröbel, Wifpis und 
Wedlitz, Trebbihau und 

4) im Gau Nicict den Burgward Sufelig (996). 

Die Grafihaft begriff daher von anhaltiſchen Yändern das 
Gebiet nördlih von Bernburg und Köthen diefjeits der Saale und 
den Theil auf dem rechten Ufer der Mulde. 

Die Geſchichte diefer Grafichaften zu erzählen, würde die 
Grenzen dieſes Abrifjes überfchreiten. 

Die Burgen und Burgwarden, Burgwarten, die in diefer Zeit 
un Anhalt mehrfach erwähnt werden, betreffend, jo bejtanden die 
letztern in hohen jteinernen diden Thirmen, von denen man die 
umliegende Gegend überjehen konnte. Sie wurden gewöhnlich auf 
Höhen errichtet und hatten oben feine Verdachung. Der Befehlg- 
haber in derjelben hieß Burgvogt, die Bejagungen wurden nicht 
abgelöft und errichtete fi) Wohnungen um den Thurm herum, zu 
Ihrer Emährung war der umliegende Diftrict mit mehreren Dorf: 
[haften gelegt, dem der Burgvogt rejp. der Burggraf (j. u.) vor— 
hand. Waren mehrere jolhe Burgwarden durch Mauern verbun— 
den, von denen die Einwohner ſich vertheidigen fonnten, jo ent= 
fand hieraus eine Veſtung, Burg oder Schloß (castrum, castellum, 
Burgum, arx,) und über diefe war ein YBurggraf gejegt. 

Diefe Bingen und Burgwarden wurden zur Dedung der 
Grenzen gegen die Einfälle der ſlaviſchen Bevölkerung errichtet und 
ummer weiter vorgeſchoben, je mehr letztere zurüdgedrängt wurde. 

Hiernad) finden wir in unfern Gegenden die älteften derartigen 
Anlagen an der Saale, hierauf wurden fie zur Mulde vorgefchoben, 
als das dazwiſchen liegende Yand deutſcher Herrſchaft unterworfen 
ward, und endlich werden ſie an und über der Elbe errichtet. 

Die Burgvogt- und Burggrafenämter wurden anfangs nur 
auf Yebenzzeit verliehen, fpäterhin geſchah es, wie bet den Graf: 
Ihaften, daß aud Söhne und nahe Verwandte darin folgten und 
im Yaufe der Zeit wurden fie endlich Eigenthum der fie innehaben= 
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den Geſchlechter, zumal da auch ſelbſt Privatgrumdbefitger ihre Sitze 
auf diefe Weife geſchützt und befeftigt hatten. 

Die in Anhalt erwähnten derartigen Burgen und Burgwarden 
waren folgende: 

a. bis zur Mulde. 

1) Plögfau, war 1139 nod Burg und ward zu jener Zeit 
durch Erzbiſchof Heinrih von Magdeburg und Herzog Heinrich von 
Sachſen zerftört; 

2) Bernburg, wohl von den alten Herzogen von Sachſen aus 
dem Billungiſchen Gejchleht erbauet, ward 1138 als Eigenthum 
der Gräfin Eilica, der Mutter Albrecht des Bären, von dem aus 
fie die Umgegend ſehr bejchädigte, zerftört; 

3) Hoym; 

4) Ajchersleben oder die Burg Ascanten ; 

5) Nienburg, 975, 978, 1003 urkundlich castellum genannt; 

6) Grimjchleben, ſlaviſch (wendiſch) Budisco, urfundlih 978, 
979, 980 Burg genannt, zu dem 17 meift nod vorhandene Ort: 
ſchaften gehörten; 

7) Wulfen, in einer Urkunde Königs Otto III. von 995 
Castellum Vulva genannt, zu dem die Dörfer Bodendorf, Criwit 
und Bobow, jet Feldmarken, gehörten; 

8) Gröbzig, nod 1291 urkundlich Burg, castrum, ge 
nannt umd 

9) Fredleben, 1166 ebenjo genannt. 

Nicht unwaährſcheinlich ift es, daß auch Ballenftedt eine der: 
artige Burg gewefen, wiewohl gleichzeitige Schriftteller diefem Orte 
die gedadhten Namen nicht beilegen. 

b. an der Mulbe. 

1) Steno (Stene), ein Burgward zu dem 4 Dörfer gehörten. 
Das Dorf Stene felbjt ward um Anfang des 15. Jahrhunderts 
verwüftet, Fürft Georg ſchenkte 1440 die Glode der Kirche dem 
Rath zu Wörlitz; 

2) Waldejer (Walderſee) am Einfluffe der Pelze in die 
Mulde — arx. — ward am Anfang des 14. Jahrhunderts durd) 
die Ueberſchwemmung der Elbe und Mulde geftört (j. u.); 

3) Sufelig, wohl unweit der Mulde öftlih von vorigem. 

4) Cluzi (Kleutfh) und Zulnize (Sollnig) werden noch 1144 
und 1216 als Burgwarden genannt, zu ihnen gehörten 15 Dörfer; 

5) Lipene (Popene), noch 1228 Burg genannt, mit dem Dorfe, 
jet Feldmark, Hitfendorf; 

e. an der Elbe. 

1) Dornburg wird am Anfang des 13. Jahrhunderts austrüd: 

lich castrum genannt; 
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2) Walternienburg, 999 als Burgward in einer Urkunde 
Katfer Otto ITI. genannt; zu ihr gehörten wohl fchon damals die 
Dörfer Flötz, Cämeris und Groß-Lübs; 

3) Reine an der Elbe, 1325 durd) Ueberfchwenmungen zerftört; 

4) Kühnau, 945 in einer Urkunde Katfer Ottto I. Quigina, 
nachher Coine genannt, ohne Zweifel ebenfall8 eine Burg oder ein 
Burgward, Burg Kühnau; 

5) Hoflan, ſonſt Suselzi, heißt ſchon 996 Burg; 

6) Eoswig wird 1230 eine Burg genannt umd ift e8 wohl 
Ihen lange vorher gewefen; zu ihm gehörten zweiffellos viele um— 
liegende Dörfer ; 

7) auch Zerbft wird 1253 ein Castrum genannt und ift es 
wohl fhon 1007 geweſen, wo es von dem Polenherzog Boleslaus 
erobert wurde; 

8) Pindau dürfte in jenen Zeiten auch fchon beftanden haben. 

In weſſen Hände diefe Burgen und Burgwarden zunächſt erb- 
[ih übergingen, ift nur theilweife gefchichtlich bekannt. 

Die Slaven (Sorben, Sorbenwenden), die durch ihre deutſchen 
Nachbarn allmählig wieder verdrängt wurden, waren ein fleißiges, 
aufgewecktes Volk, das die Deutfchen in feinem Kunftfleiß übertraf 
und mehr wie fie ein geſelliges Zufammenleben Tiebte; daher ver- 
danken ihnen in Anhalt viele Dörfer ihr Entftehen, deren Namen 
fih dur die Endungen auf ig, in, igk x. leicht als nicht deutjche 
nachweiſen. 

Noch jetzt findet man häufig Ueberbleibſel aus ihrer Zeit in 
zahlreichen Begräbnißſtätten, als Urnen, Schmuck, Waffen ꝛc., z. B. 
bei Lauſigk, längs der Mulde bei Möſt, Scholitz, Sollnitz, Retzau 
und auch jenſeits der Elbe bei Coswig, Hundeluft, Senſt u. ſ. w. 
Intereſſant ſind die wohl von ihnen herrührenden großen Stein— 
gräber, die bei Wulfen, Droſa, Latdorf gefunden worden ſind. 

Mit den Eroberungen der Franken auf dem rechten Rhein— 
fer drang auch das Chriftenthum mehr und mehr nad Mittel- 
und Norddeutichland vor und fhon um 850 war in dem meftlichen 
Theil von Anhalt das Heidenthum verfchwunden, wogegen die 
ſlaviſchen Bewohner rechts von der Saale und Elbe feft an ihrem 
Ölauben hielten. 

Der gegen die Slaven ſeit Carl dem Großen entftehende und 
mehrere Jahrhunderte dauernde harte Kampf war neben einem 
Unterdrüdungstriege auch ein Kampf des Chriſtenthums mit dem 
Hewenthum und hörte nicht eher auf, als bis alle Slaven vertrie- 
ben oder unterworfen und befehrt waren, was nur jehr langſam 
geihah, denn 1150 gab es in den Gegenden an der Mulde, 3. B. 
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in Sollnitz und Kleutſch noch Heiden, die erft Markgraf Albredt 
der Bär vertrieb. 

Den Eroberungen der Pandftriche folgte die Errichtung von 
Kirchen, Klöftern und Bisthimern auf dem Fuße. Von letztern 
find wichtig für Anhalt das von Ludwig dem Frommen 814 er: 
richtete Bisthum Halberftadt und Kaifer Otto I. Stiftungen, die 
Bisthümer Meißen 938, Brandenburg 939 und das Erzbisthum 
Magdeburg 968; denn die einzelnen anhaltiſchen Yandestheile ge: 
börten zu deren Sprengeln und zwar ftand der Zerbftifche unter 
dem Biſchof von Brandenburg, das Land am linken Saalufer- unter 
dem Biſchof von Halberftadt, das Land zwiſchen Saale und Mulde 
früher unter dem Bischof von Merfeburg, dann unter dem Erz: 
biſchoff von Magdeburg und das Yand auf dem rechten Muldufer 
unter dem Biſchof von Meißen. 

Wie gejagt, rief auch die Ausbreitung des Chriftenthums die 
Gründung von Klöftern, Kirchen und Präpofituren hervor, von denen 
am Ende de3 gefchichtlichen Abriſſes bejonders die Rede fein wird, 
hier mögen fir jest nur die Stiftungen zu Gernrode und Nien— 
burg aus Gero’3 Familie, zu Ballenftedt aus Efico’3 Familie, zu 
Hedlingen, Zerbft und Coswig genannt werden. 

Ale diefe Stiftungen wurden bad durch Schenfungen ihrer 
Stifter und anderer PBerfonen reich begütert, namentlich Gernrode, 
Nienburg und Ballenftedt, 

Von allen diefen Klöftern und ihren Kirchen find mit Aus— 
nahme der Gernroder Stiftskirche, der in Hedlingen und Frofe nichts 
oder nur Trümmer auf und gefommen, denn nur die genannten 
Kirchen find vor das Jahr 1200 zu jegen, fo viel auch in Urkun— 
den aus jemer Zeit erwähnt werden, als z. B. die Zerbfter Nicolai: 
firhe, die in Wörlitz, welche Albrecht der Bär gründete, in Rebfen, 
bei den päpftlihen Beftättgungen der vorigen 1196 und 1201 genannt, 
in Pötnitz, das 1198 Pfarrkirche ward u.m.a. Dagegen erfceinen 
aber auch Kirhen an Orten erwähnt, wo jet deren nicht mehr be: 
jteben, jo 3. B. in Schönitz. 

Wie fhon erwähnt, ftanden bei Beginn des 10. Yahrhumderts 
die einzelnen Theile Anhalts unter verſchiedenen Fürften, genau find 
jedoch die Grenzen ihrer Gebiete nicht nachzuweiſen. Der erfte für 
Anhalt merkwürdige, geſchichtlich feftitehende Fürft in unfern Gegen 
den ift der ſchon genannte Markgraf Gero, der Stifter der Oſt— 
mark, der Gründer der Klöſter Froje 956 und des Stift3 Gem: 
ode 960, der die Herrichaft der Deutihen zwiſchen Saale, Mulde 
und Elbe feitbegründete, Seine Nachfolger und Verwandte waren 
noch längere Zeit mächtige Fürften in Anhalt auf dem linken Elb— 
ufer. Stiftung von Tagmaresfelde, nachher Nienburg, 970. 
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Im 11. Jahrhundert erfcheinen die Ahnen unferes Fürften- 
baufes, ohne Zweifel Schwäbischen Urfprungs, auf dem Boden der 
Geſchichte. Der ältefte befannte Stammmwater ift Eſico, ein Herr 
im Schwabengau um 1020, von feinem Erbgute Graf von 
Ballenftedt genannt, verwandt durch feine Mutter mit Markgraf 
Chriſtians Familie und nah dem Ausfterben derjelben Erbe ihrer 
großen Güter um Scmwabengau und Nordthüringgau, ſowie des 
Grafenamtes im Gau Serimund. Sein Gebiet erjtredte ſich von 
den Höhen des Harzes bis über die Mulde hinaus und gegen die 
mittlere Elbe hin; es dürfte die Herrichaft Ballenftedt und die dazu 
gehörige Gegend am Harze, die Grafichaft Ajchersleben, ein großer 
Theil des anhaltifchen Hauptlandes Ddiefjeit3 der Elbe, mit Ausnahme 
der Herrichaft und des Schlofjes Bernburg, die den Billungern ge— 
hörte und erft durch Otto den Reihen für Anhalt erworben wur— 
den, jenfeit3 der Elbe die Aemter Roßlau und Coswig, wenn unfer 
Firftenhans diefelben nicht auch erft Otto dein Reichen verdantt, und der 
frühere ſächſiſche Churfreis ihm gehorcht haben; freilih war ein 
großer Theil diefer Yänder factiſch noch im Befiß der Slaven. 

Neben Graf Efico werden Grafen von Plötzkau, von Fred- 
leben, von Conradsburg oder Balfenftein, ſowie etwas jpäter Grafen 
von Dornburg als Herren einzelner anhaltifcher Gebietstheile er— 
wähnt, über ihre Abftammung und fonftigen Verhältniſſe fehlen 
rdoh ganz fichere Beurtheilungspuntte. 

Näheres ift über Graf Efico'3 Regierung nicht befannt; er 
hatte aus feiner Ehe mit Mathilde, aus dem Haufe Werle, einen 
Sohn, Adalbert den Aeltern, der um die Mitte des 11. Jahr: 
hundert3 die von feinem Bater geftiftete Probftei zu Ballenftedt der 
Abtei Nienburg übergab und um 1063 von dem Grafen Egeno 
von Conradsburg ermordet wurde. Bon feiner Gemahlin Adelheid, 
Toter Otto's, Markgrafen von Meifen und Grafen von Weimar 
und Orlamünde, hinterließ Graf Adalbert zwei Söhne, Siegfried 
und Otto, von denen erjterer aus der Erbſchaft feiner Mutter die 
Orlamündifhen Güter und nad dem Tode des Pfalzgrafen Hein— 
rıh bei Rhein, des zweiten Gemahl3 feiner Mutter, die Pfalz bei 
u erhielt. Später fielen die Orlamündifhen Güter wieder an 


= zweite Sohn des Grafen Adalbert „oder Albrecht war 
Dtto; er erhielt Anfangs die Befigungen im Shwabengau, weshalb 
er ſich gleichfalls Graf von Ballenftedt nennt, und jpäter aud) die übrigen 
um Rordthüringgau und Serimund. Bermählt mit Eilica, der jün— 

gern (?) Tochter des Herzogs Magnus von Sadjen, des letzten 
— dem Billungiſchen Hauſe, erhielt er * deſſen Tode (1106) 
einen Theil der Güter dieſes Geſchlechts, z. B. Bernburg, wogegen 
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der andere der ältern (?, Tochter Wulfhilde, der Gemahlin des Her— 
3098 Heinrich des Schwarzen von Bayern aus dem welfiichen Ge— 
ichlecht, zugefallen war. Diefe Vermehrung feines Beſitzes erwarb dem 
Grafen Otto den Beinamen des Reihen, legte aber wohl aud, 
da die Vertheilung des väterlihen Erbes, wie es ſcheint, zum Vor— 
theil der ältern (?) Tochter gefchehen war, den Grund zu dem lang= 
wierigen Streite zwiſchen den Ascantern (jo genannt von der Burg 
Ascanien, dev Mealftätte des Gaugerihts dev Grafihaft im Schwa— 
bengau, während die des Nordthüringgaues Mübhlingen und des Ganes 
Serimund Wörpzig bei Köthen war) und den Welfen, der im 12. 
Jahrhundert die norddeutichen Yänder oft verbeerte. 

Graf Otto war ein tapferer Herr, der bei Kaiſer Heinrich V. 
in hoher Gunft ftand, weshalb er auch, als Herzog Yothar von 
Sachſen in die Acht erklärt ward, 1112 deffen Herzogthum erhielt, 
auf das er als Schwiegerfohn des letzten Billungerd und als einer 
der reichſten und mächtigigen Fürften des Yandes mehr Anſprüche 
zu haben glaubte, als Yothar, der vormalige Graf von Supplingen- 
burg. Die Unterwerfung des lettern und feine hiernach bald er— 
folgte Wiedereinfegung entzog aber dem Grafen Otto die erlangte 
Winde wieder. 

In den öfteren Streitigkeiten dev deutfchen Fürften mit Kaiſer 
Heinrich V. ftand Graf Otto früher auf des legtern Seite, ward 
aber durch die Gewaltthätigfeiten des Kaiſers gegen des Grafen 
Neffen, die Söhne des Pfalzgrafen Siegfried, zu feinen Gegnern 
getrieben, und als 1115 mehrere Fürften gegen den Kaiſer auf- 
ftanden und die Slaven zum Bortheil deffelben einen Einfall in 
die Yande zwiſchen Elbe und Saale madten, trug Graf Otto an 
demfelben Tage, an welchem die Fürften beim Welfesholze unweit 
Sandersleben das faiferlihe Heer unter Graf Hoyer von Mansfeld 
befiegten, mit 60 Rittern über 2800 Slaven bei Köthen einen glänzenden 
Steg davon (21. Februar 1115) und gewann durch Verfolgung der= 
jelben auf das rechte Elbufer vielleicht feinem Haufe dort Die er— 
ften Befigungen, etwa bei Roflau, Coswig u. ſ. w. 


Graf Otto, der auch 1110 das Stift Ballenftedt in ein Klo— 
fter des Benedictinerordens verwandelt hatte, das dem Papſte un— 
mittelbar untergebeg war und unter der erblichen Schutzvogtei der 
anhaltiſchen Fürften ftand, wodurd die Abhängigkeit defjelben von 
der Abter Nienburg gelöft worden fein dürfte, bauete die Burg Anz 
halt vollftändig aus, wählte fie zu feinem Wohnfige und nannte 
jich zuerit Graf von Ascanten und Ballenftedt ; er ftarb 1123 und 
ward in dem Kloſter dafelbft begraben. Von feiner Gemahlin 
Eilica hatte der Graf zwei Kinder, eine Tochter Adelheid und einen 
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Sohn Albrecht, dem feine Zeitgenoffen den Beinamen des 
Schönen und den de3 Bären gaben. 

Graf Albrecht (Malbert), der berühmtefte der Fürften asca— 
niſchen Stammes, ward gegen Ende des 11. oder im Anfang des 
12. Yahrhundert3 geboren und nannte fi, wie feine Vorfahren, 
Graf von Ballenftedt. Ueber feine Erziehung ift nichts befannt, er _ 
zeigte ſich aber ſchon früh als ein tapferer, entichloffener und ein: 
fihtiger Fürft, der feine Gelegenheit zur Vergrößerung feines Be- 
fies unbenugt vorübergehen ließ und doch bei den vielen, hieraus 
entftandenen Kriegen das Wohl der ihm untergebenen Länder wohl 
erwog und fie durch Fluge Mafregeln vecht erfichtlih zu heben 
verftand 


Kaum batte er die Exrbichaft feines Vaters angetreten, fo fand 
fih Gelegenheit zu eimer wichtigen Erwerbung. Als Kaiſer Hein- 
rich V. die durch den Tod des bisherigen Befizers erledigte Mark 
Meißen und die Laufig an den Grafen Wieprecht den Yüngern von 
Groitſch und die Oſtmark links der Elbe an den Grafen Hermann 
von Winzenburg verlieh, widerjegten fi Herzog Yothar von Sach— 
ſen und. Graf Albrecht von Ballenftedt, der aus der Verwandtichaft 
mit Gero Ansprüche herleiten mochte, überzogen die genannten Län— 
der mit ihren Heeren, verficherten fich der Zuftummung der Großen 
in denjelben und nöthigten fo den Kaifer, Meifen an den Grafen 
Konrad von Wettin und die Oftmarf an den Grafen Albrecht ſelbſt 
zu geben. Wieprecht von Groitſch behielt die eigentlich zur Oft: 
mark gehörige Yaufig und als er ſchon 1124 ftarb, nahm Markgraf 
Albrecht auch diefes Yand in Beſitz. 

Als nad dem 1125 erfolgten Tode Kaifer Heinrichs der dem 
Markgrafen günftige Herzog Yothar von Sachſen zum deutſchen Kö— 
nige gewählt wurde, ward Albreht im Befige der Oftmarf beftätigt 
und leiſtete im nächſten Jahre dem Könige die Heerfahrt auf einem 
Zuge gegen Herzog Ulrich von Böhmen, hatte aber das Unglüd, 
ber einem Ueberfalle gefangen zu werden. Der jogleich abgefchloffene 
Friede gab ihm die Freiheit wieder. 

Die nächſten Jahre waren für Albrecht3 Beftreben nicht gün— 
fig. König Yothar fand Heftige Gegner in den Hohenftaufen, einem 
in Schwaben und Franken mächtigen Geſchlecht, deren einer, Herzog 
Friedrich, ſich gegründete Hoffnung auf den deutſchen Königsftuhl 
gemacht hatte. 

Um diefen gewachſen zu fein, gab König Lothar 1127 feine 
Tochter Gertrud, die Erbin der bedeutenden Famtliengüter in 
Sachſen, dem Herzog Heinrich dem Stolzen von Bayern, dem Sohne 
der Billungifhen Wulfhilde und Vetter Markgraf Albrechts, zur 
Gemahlin und z0g ihn dadurch auf feine Seite. Als nad dem 
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1128 erfolgten Tode von Albrechts Schwager, Heinrich von Stade, 
des Markgrafen der Nordmark, letztere nicht ihm, fondern dem 
Grafen Udo von Fredleben verliehen ward, entftand Streit zwifchen 
den beiden Fürften, wohl wegen der Allodialerbichaft, und da in 
einer 1130 ausgebrochenen Fehde Albrechts Vaſallen den Mark— 
grafen Udo erichlugen, jo 309 dies erjterem den Zorn des Königs 
zu. Die Nordmark erhielt Graf Konrad von Plötzkau und Albrecht 
verlor ſogar 1131 die nad) Wieprechts von Groitſch Tode in Be— 
fig genommene Yaufig und wohl auch größtentheild die ihm ver- 
Tiehene Oſtmark. 

Da ſich inzwischen die Macht König Yothars durh Glüd im 
Streite mit den Hohenftaufen gehoben hatte, jo fügte ſich Markgraf 
Albrecht in die Berhältniffe und den Willen des.Königd und parte 
die Ausführung feiner Entwürfe zur Erweiterung feines Befiges auf 
bejjere Zeiten auf. Bald gelang es ihm, die Gunft des Königs, den er 
1132 auf feinem Römerzug begleitete, durch feine erſprießlichen Dienfte 
wieder zu erwerben, und da Markgraf Konrad von der Nordmart 
in der Gegend von Bologna geblieben war, belehnte der nunmehrige 
Kaifer Pothar den Markgrafen Albrecht Weihnachten 1134 in Hal- 
berftabt mit der gedadhten Mark, dem Gebiete zwiſchen der Ohre 
und Elbe mit nicht ganz feftftehenden Grenzen gegen Nordweſten, 
größtentheil3 die nachherige Altmark. Albrecht nannte fih nun 
Markgraf der Nordmark und aud von Salzwedel, dem Hauptorte 
derjelben. 

Die nächſten Jahre vergingen Albrecht mit Ausnahme eines 
Zuges gegen die Wenden, in dem wahrfcheinlih 1136 Havelberg 
zurücerobert wurde, ohne Friegerifche Ereigniffe und in gutem Ver— 
nehmen mit dem Kaifer, an deſſen zweiten Römerzuge 1137 er 
Theil nahm. Der am 3. December 1137 erfolgte Tod Yothars 
brachte aber folgenſchwere Ereigniffe hervor. Die deutjhen Fürſten 
fürchteten die große Macht Herzog Heinrichs von Bayern, den Lo— 
thar vor feinem Tode auch mit Sachſen belehnt hatte; fie neigten 
fih auf die Seite der Hohenftaufen und des zu ihrer Familie ge— 
hörenden Grafen Konrad, und Markgraf Albreht, den Klugheit, 
ſowie auch perjönlicher Haß auf die Seite der Hohenftaufen führten, 
fiel hier ſchwer in die Wagſchale. Er verhinderte die ſächſiſchen 
Fürſten, auf der von der verwittweten Katferin Richenza nad Qued— 
linburg berufenen Berfammlung zu erjheinen, wo die Wahl ihres 
Schwiegerjohnes, des Herzogs Heinrich, geſichert werden follte, über- 
zog zugleich felbft die Länder defjelben mit Kriegsmacht und befür- 
derte nad Kräften die am 7. März 1138 in Frankfurt gejchehene 
Königswahl des Hohenftaufen Konrad II. 
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Heinrih von Bayern weigerte ſich zwar, die Rechtmäßigkeit 
diefer Wahl anzuerkennen, lieferte aber doch, als die Kaiferin Ri- 
chenza mit den Sachen ſich unterwarf, die Reichskleinodien, die er 
in Verwahrung hatte, aus und huldigte dem Könige Konrad. Um 
für die Zukunft feine Macht zu ſchwächen, erflärte Yetsterer, es 
zieme ſich nicht, daft ein Herzog zwei Herzogthümer zugleich befite, - 
und beftimmte, Herzog Heinrich habe eins der Herzogthümer, die 
ihm verliehen, abzutveten. ALS Heinrich fich weigerte, ward er 1138 
des Herzogthums Sachſen entjegt, dann in die Acht gethan und 
Bayern fpäter an den Markgrafen Peopold von Defterreih, Sachſen 
aber jogleih an Albrecht von Ballenftedt, den Markgrafen von der 
Nordmark, gegeben, den der König wegen feiner befannten Feind— 
ihaft mit dem welfiihen Haufe gern fefter am fih zu knüpfen 
winjchte. Es war das Herzogthum aber ein ſchwieriges Gefchent, 
denn Albrecht mußte es ſich erft erobern, da der mächtige Heinrich 
dem königlichen Ausſpruche Trotz entgegenſetzte. 


Herzog Albrecht zögerte nicht, ſich in Beſitz ſeines neuen Lehns 
zu ſetzen, ſchnell brach er in Sachſen ein und eroberte den größten 
Theil dieſes Herzogthums, das damals Holſtein, Theile von Mecklen— 
burg, ſowie das ganze nördliche Deutſchland links der Elbe, mit Aus— 
nahme der Nordmark umfaßte und ſüdlich bis zur Unſtrut und 
Werra, weſtlich bis gegen den Rhein und Friesland ſich erſtreckte. 
Aber die Sachſen hielten treu zu Heinrich, dem es nicht nur ge— 
lang, das Seinige wiederzuerobern, ſondern Albrecht ſelbſt in ſeinen 
Ländern anzugreifen. Albrecht verlor die Nordmark, ſeine Burgen, 
wie z. B. Bernburg, wurden gebrochen, ſeine Erbgüter verheert und 
er ſelbſt gezwungen, zu König Konrad zu flüchten. 

Dieſer zog nun ſelbſt gegen die ſächſiſche Grenze, wo Heinrich 
ihm entgegentrat, es kam aber nicht zum Kampfe, ſondern man 
einigte ſich über einen Waffenſtillſtand und beſchloß, daß auf einem 
Reichstage zu Quedlinburg alle ſtreitigen Punkte erledigt werden 
ſollten. Jedoch Herzog Heinrich ſtarb während deſſelben (20. Octo— 
ber 1139). Ihm folgte ſein zehnjähriger Sohn Heinrich, ſpäter 
der Löwe genannt, unter der Vormundſchaft ſeiner Mutter Gertrud. 


Da die Sachſen treu an dem jungen Herzoge hingen und 
Abreht feine Rechte nicht aufgab, dauerte der verheerende Krieg 
fort und nicht glüclich für letztern, deſſen Stammburg Anhalt jelbft 
1140 in die Gewalt der Sachſen fiel, die fie zerftörten, und, öfters 
befiegt, ward Albrecht endlich faft aller feiner Befigungen, die un— 
endlich Titten, beraubt. Endlih 1142 fam der Friede zwiſchen 
König Konrad, dem Herzoge Albrecht und den Sachſen zu Stande, 
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Albrecht erhielt feine Erbländer und die Nordmark zurüd, verlor 
aber Sachſen, das dem jungen Heinrich, der auf Bayern verzichtete, 
belafjen ward. 

War Albrechts Plan auf Sachſen alfo nicht mit Erfolg ge: 
krönt worden, fo war er gerade während diefes Krieges nad) anderer 
Seite hin glüclicher gewejen, denn er erlangte 1140 die früher 
jeinem Haufe gehörigen Orlamündiſchen Erbgüter zurüd, zu denen 
Weimar, Pobeda, Rudolftadt, ſowie Güter im Thüringiſchen und 
Hennebergifchen gehörten. 

In den nächſten Jahren lebten Albrecht und der Herzog Hein- 
rich friedlich neben einander. Erfterer, eifrig bemühet, die Wunde, 
welche der Krieg feinen Yändern gefchlagen, zu heilen, bewahrte dem 
Könige Konrad feine Anhänglichkeit und folgte ihm auf feinen Kriegs: 
zügen, gehörte aber nicht zu den deutſchen Großen, die durd die 
Beredtfamfeit Bernhards von Clairveaux bewogen, mit dem Könige 
1147 das Kreuz zum Schutze Jerufalems nahmen. Die ſächſiſchen 
Fürſten hielten es für erſprießlicher, gegen ihre heidniſchen Nachbarn, 
die Wenden, zu kämpfen, als im fernen Aſien, und fanden auch die 
Billigung Bernhards, der förmlich das Kreuz gegen die Wenden 
predigte und dieſelben kirchlichen Belohnungen für die hieran ſich 
Betheiligenden in Ausſicht ſtellte, als für die Kreuzfahrer nach Je— 
ruſalem. Es paßte ein ſolches Unternehmen vollſtändig in Mark— 
graf Albrechts Plan, denn wenn es gelang, ſicherte es feine Herr: 
haft im den fchon eroberten überelbifchen Ländern und gab Ge: 
legenheit zur Erweiterung der erftern, daher befürderte er den Kreuz: 
zug auf jede Weife, und während Heinrich der Löwe die Obotriten 
in Medlenburg angriff, führte Albreht ein Heer nad) Pommern. 
Der Erfolg war aber ein geringer. Uneinigfeit hemmte die Unter: 
nehmungen, und man mußte fid endlich mit dem Verſprechen der 
Wenden, das Chriftenthum annehmen zu wollen, begnügen. Beſſer 
gelang im nächften Jahre 1148 ein Zug gegen die Dithmarſchen, 
die Heinrich und Albrecht zur Unterwerfung bradten. 

Herzog Heinrih war aber nicht gefonnen, das Herzogthum 
Bayern, dem er hatte entjagen müffen, ganz aufzugeben, er forderte 
es zurück und drohete, wenn fein Verlangen nicht erfüllt würde, es 
dein Herzoge Heinrich von Oeſterreich zu entreißen (1150). Um ihn 
hieran zu hindern, veranlafte 1151 Markgraf Albrecht den König 
Konrad, der 1149 von feinem wenig erfolgreichen Kreuzzuge zurüd- 
gefehrt war, in das num unbeſchützte Sachſen einzufallen und Braun: 
ſchweig, Heinrich des Löwen Erbgut, anzugreifen. Letzterer eilte 
aber fchleunigft aus Schwaben herbei, was den König zum Rüdzuge 
aus Sachen bewog; er ging nad) Bamberg, wo er bald darauf, 
am 15. Februar 1152, ftarb. 
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In die Zeit diefer Kämpfe fällt die wichtigſte Erwerbung 
Markgraf Albrechts, 1150. Zur Zeit, als er noch die Yaufig ver: 
waltete, herrichte in Brandenburg ein wendiſcher Häuptling, Przi— 
bislam, der Ehrift geworden war und eine enge Freundichaft mit 
Albrecht geichloffen hatte, die ihn dazu brachte, für den Fall feines 
Todes feinen Freund zum Erben feines Yandes einzufegen. Przibis— 
lam war eifrigft für die Ausbreitung und Befeftigung des Ehrijten- 
thums in feinem Yande bemühet und al3 er 1150 ftarb, beeilte 
fih feine Wittwe Petruffa, Albrecht nad Brandenburg zu berufen, 
_ da fie von feiner Gegenwart den ficherften Schu der chriftlichen 
Einrihtungen ihres verftorbenen Mannes erwartete. Schleunigft 
eilte Albrecht mit feinen Vaſallen herbei, beſetzte die Burg Branden- 
burg und nahm das Yand Przibislaws ohne Blutvergießen ein. 
Nun hatte er feften Fuß unter der wendiſchen Bevölferung an der 
Havel gefaßt umd war eifrigft bedacht, durch geeignete Maßregeln 
feine neue Herrichaft zu fihern und zu befeftigen, ließ aber dabei, 
wie Schon dargelegt, die auf dem linken Elbufer obwaltenden Ber: 
bältniffe keineswegs aus den Augen. Bon nun an nannte er fich 
Markgraf von Brandenburg. 

Nach Konrads Tode erwählten die deutfchen Fürften, um den 
blutigen Streit der Welfen und Hohenftaufen, dev Deutfchland fo 
lange zerfleifcht hatte, zu endigen, Friedrich von Hohenftaufen, den 
Sohn Herzog Friedrichs, des Gegners Kaiſer Pothars und Bruders- 
john des letstverftorbenen Kaiſers Konrad, ſowie Schweiterfohn Her- 
zog Heinrichs des Yöwen, zum deutjchen Könige. Diefer war ein 
Herr von kühnen Entwürfen, dem es namentlich darauf. ankam, fic) 
zur Ausführung derjelben mächtige Helfer zu verichaffen. Ein fol 
her war in jeder Hinficht Heinrich der Yöwe; ihn zu gewinnen, 
trachtete Friedrich eifrigft. 

Um diefe Zeit war Herzog Heinrich in Fehde mit Markgraf 
Albrecht um das Erbe des Grafen Bernhard von Plötzkau, der, der 
Yetste feines Stammes, in Baläftina geftorben war, und um die des 
Binzenburgifhen Grafenhaufes. König Friedrich verglih 1152 zu 
Würzburg den Streit, Heinrich erhielt die Winzenburgiſchen, Albrecht 
die Plötzkauiſchen Güter, die bis auf den heutigen Tag bei Anhalt 
geblieben find. Dagegen verjprahen beide Fürſten, den König auf 
dem von ihm beabfichtigten Zuge nad Jtalten zu begleiten. 

Ferner entjhied König Friedrih den Streit um das Herzog— 
thum Bayern 1154 dahin, daß es feinem bisherigen Herzoge Hein= 
rih von Oeſterreich abgefprochen und Heinrid dem Löwen gegeben 
werde, wofür fpäter 1156 der Erftere dadurch entjchädigt ward, 
daß feine Markgrafihaft Defterreih von Bayern getrennt und zum 
jelbftftändigen Herzogthum erhoben wurde. 
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Dieje und andere Begünftigungen waren nicht nach Albrechts 
und vieler anderer Fürjten Sinn, und wenn Erfterer auch nicht 
mit dem König brad, jo war die Berftimmung wohl mit der Grumd, 
daß er an den erjten Zügen defjelben nad italien, trog jeinem 
Verſprechen, nicht Theil nahın. Unterdeffen forgte er thunlichft für 
die ihm untergebenen Yänder und wandte jeine Sorgfalt namentlich 
der Ausbreitung und Befeſtigung des Chriſtenthums in den über: 
elbiihen Gebieten zu. 

Das Jahr 1157 verwidelte ihn in arge Händel mit feinen 
neuen Unterthanen an der Havel, die fid) immer nod nur ungern 
jeiner Herrſchaft fügten. Ein Verwandter des legten Fürjten Przi- 
bislaw, Jacza, war, unterjtägt von den Polenherzögen Boleslaw 
und Kafimir, in das Yand eingefallen und. hatte die ftarfe Feſtung 
Brandenburg in jeine Gewalt befommen. Markgraf Albrecht eilte 
von Worms, wo er fich beim nunmehrigen Katfer befand, mit einem 
ſchleunigſt geſammelten Heere herbei, Brandenburg ward nad) hartem 
Kampfe erjtürmt und num nad Vertreibung feiner wendiſchen Ein- 
wohner ganz mit treuen deutfchen Kriegsleuten bejett, worauf Albrecht 
noch an dem fiegreichen Feldzuge Kaiſer Friedrichs gegen den Polen- 
berzog Boleslaw ſich betheiligte. 

Im folgenden Jahre 1158 unternahn Markgraf Albrecht, 
wohl gedrängt durd den Wunſch für die glüdlihe Wiedereroberung 
von Brandenburg und die jo erreichte Sicherung feiner Langgehegten 
Pläne dem Herrn an den heiligen Stätten feinen heißen Dank dar: 
zubringen, mit feiner Gemahlın eine Pilgerfahrt nach Jerufalem, 
von der er, im folgenden „Jahre glücklich heimfehrte. 

Albreht fam mit anderen Anſchauungen zurüd, al3 er gegan- 
gen. Einem Manne feines Geiftes fonnte es nicht werborgen ge: 
blieben fein, daß die bloße Tapferkeit nicht im Stande fer, im den 
noch heidniſchen öftlih der Elbe gelegenen Gebieten die dee des 
Chriſtenthums durchzuführen und daß das Schwert zwar niederzu- 
werfen, micht aber aufzubauen tüchtig je. Das Schwert hatte die 
Yänder jenfeit3 der Elbe unterworfen, der Geift mußte fie an den 
Eroberer feſſeln. 

Albrecht jah wohl ein, daß er deutjches Weſen und Leben 
hineinzubringen habe, wenn die Länder dauernd deutjch und demnad) 
chriſtlich bleiben jollten. Zunächſt verpflanzte er viele feiner Krieger 
in Diefe Gegenden und gab ihnen Wohnjige in den Landſtrichen, 
welche der Krieg entvölfert; jeinen Rittern überließ er größere Ge— 
biete mit den verlaffenftehenden Burgen und bemühete fich, Berbin- 
dungen zwiſchen ihnen und dem wendijchen Abel, den er auf jede 
Weife ſchonte, durch Heirathen bevvorzubringen. Nach dem Beiſpiel 
anderer norddeutſchen Fürſten zog er Anſiedler aus Holland, Fried- 


Heltere Geſchichte. Albrecht der Bar, 175 


land und Weftphalen nicht nur in feine überelbifchen Yänder, ſon— 
dern auch in die links des Stroms gelegenen, zur Belebung des 
Aderbaues und der Gemwerbthätigfeit, jorwie um die noch zahlreich 
vorhandenen Brühe und Moore zu bearbeiten und urbar zu 
machen. Durch dieje fleißigen, an dergleichen Arbeiten gewöhnten Leute 
kom meues thätiges Leben in diefe Gegenden, deren Wohlſtand ſich 
bald fichtlih hob. Genauer auf diejes Unternehmen kann hier nur 
in Bezug auf das Anhalt Betreffende eingegangen werden. 

Waren auch die Yande zwiſchen Saale und Mulde jchon 
dauernd dem Chriſten- und Deutſchthum zurücderobert, jo hatte er- 
ſteres doch jenfeits der Mulde nur erft in den einzelnen Burgwar— 
den Borpoften in das Heidenthum vorzufchieben vermocht und durch 
Entfernung der wendiſchen Bewohner aus denjelben und ihrer Um— 
gegend Play gewonnen. Wo Markgraf Albrecht konnte, griff er 
bier ſelbſt thätig ein, das zeigt neben Anderm die Gründung der 
Kirchen zu Wörlig und Brote, wo derartige niederländifche Eolonien 
beftanden, und ebenjo eifrig begünftigte er ähnliche Bejtrebungen der 
in diefen Gegenden begüterten geiftlihen Inſtitute, jo namentlich) 
des Klofters Ballenftedbt und des Stift Nienburg in der Gegend 
jenfeit3 der Mulde am Yöbben, wo in der Folge das Dorf Naun- 
dorf entjtand, und in den Burgwarden Kleutſch und Stene. Die 
Anfiedler zahlten den Zehnten von allem, was cultwirt ward, ſowie 
einen jährlichen Zins, und erhielten auch bezüglich des Nechtswejens 
mande Bevorzugungen. Bald entftanden jo größtentheils durch 
Albrechts Bemühen blühende Dörfer, wo früher undurchdringlicher 
Moraft geweſen, der dihte Wald machte ergiebigen Kornfeldern 
Play und kräftiges Vieh weidete auf dem den Flüſſen durch ftarfe 
Dämme abgerungenen Wiejenlande. 

Im Jahre 1160 traf den Markgrafen das harte Schidjal, 
jeine Gemahlin Sophie, die Schwefter Kaiſer Konrads III. von 
Hohenftaufen, durch den Tod zu verlieren, und in den nächſten Jah— 
ren ſehen wir ihn wiederholt an den Zügen Kaiſer Friedrichs nad) 
Jtalien fich betheiligen, ohne daß er jedod dadurch feinen fried- 
Iihen Beftrebungen in der Marf und in anderen Theilen feines 
Gebiet3 untren ward. 

Ein Aufftand der wendifchen Völker im Norden feines über: 
elbiihen Yandes veranlafte 1164 den Markgrafen, mit feinem alten 
Gegner Heinrih dem Löwen gemeinschaftlich zu handeln, und blutig 
ward die Ruhe wieder hergeftellt. Die Eintracht zwifchen den bei= 
den alten Gegnern war aber nicht von Beſtand, Beide betrachteten 
fih mit argwöhniſchen Augen, und als Heinrichs Stolz und fonfti- 
geö Benehmen ein Bündniß der ſächſiſchen und thüringiſchen Fürften 
gegen ihn zu Stande brachte 1166, zögerte Albrecht nicht, fih an 
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die Spige deffelben Izu jtellen. Heinrih zagte nicht, und als im 
nädjten Jahre 1167 der Sturm nad) des Kaiſers Abzug nad) Jta= 
lien losbrach, fand ihm der Angriff gerüftet. Der Krieg entbrannte 
mit großer Wuth, verheerte Heinrichs Gebiet und beſchädigte ohne 
Zweifel auch Albreht3 Stanımlande. Erjt im Jahre 1169 gelang 
e8 dem Kaifer, eine Berfüöhnung zu Stande zu bringen, ein Jeder 
gab das Eroberte zurüd, aber Herzog Heinrich ging mächtiger als 
je aus dieſem Kampfe hervor. 

Die Ruhe war nun bergejtellt, aber Markgraf Albrecht follte 
ſich derfelben nicht lange mehr erfreuen, denn bereits am 18. No: 
venber des nächſten Jahres 1170 ftarb er, ohne daß man den 
Drt kennt, wo ihn der Tod erreichte. Wahrfcheinlih ward er zu 
Ballenftedt begraben. 

Aus feinen legten Yebensjahren erwähnen wir nod die Strei: 
tigfeiten wegen Nienburg. 1166 überließ Kaifer Friedrich die bisher 
reichsfreie Abtei Nienburg dem Erzjtift Magdeburg, mit Ausnahme 
der dem Ballenjtedter Haufe zuftehenden Voigtei über die Abtei, 
tauſchweiſe. Markgraf Albreht und der damalige Abt Eberhard 
proteftirten gegen diefe Verlegung der verbrieften Rechte. Der Leb- 
tere ward vom Kaiſer durch das Verſprechen beruhigt, ihm jederzeit 
in feinen Rechten und Befigungen gegen jede Beeinträchtigung des 
Erzitifts ſchützen zu wollen. Albrecht weigerte fi Lange und ver: 
ftand fi endlich dazu, jeine Voigtei dem Reiche zu überlaffen, 
welches fie dem Erzitift übergab, das den Markgrafen damit wie: 
der belehnte. Sp wurden, jagt ein neuerer Schriftfteller, die Bal⸗ 
lenftedter, in Bezug auf die Voigtei über Nienburg, aus Reichs— 
lehnsleuten Lehnsleute des Erzſtifts Magdeburg, ein Berhältnif, 
welches die Erzbifhöfe in jpäteren Zeiten mit Klugheit und Geſchick 
auch auf andere Befigungen und echte des ascaniſchen Hauſes 
auszudehnen verftanden haben. 

Aldreht war ein Mann von großer Thatkraft, von durchdrin— 
gendem Geifte, von unerſchütterlicher Frömmigkeit; fein Einfluß auf 
die Geftaltung des ganzen Wejens im nordöftlihen Deutſchland war 
ein gewaltiger, fein Walten in feinem großen Gebiet, fowie in ſei— 
nem engern Stammlande ein jegensreiches. 

Bon feinen jieben Söhnen widmeten fi zwei, Siegfried, 
nahmal3 GErzbifhof von Bremen, und Heinrich, Propft zu 
Magdeburg, dem geiftlihen Stande, die übrigen fünf theilten die 
Erbſchaft des Vaters. 

Otto, der älteſte, folgte ſeinem Vater in der Markt Branden- 
burg, deren Verwaltung dieſer ſchon bei feinen Lebzeiten mit ihm 
getheilt hatte. Sein Geſchlecht jtarb 1320 aus, 
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Hermann erhielt die Orlamündifhen Güter in Thüringen, 
granfen und dem Voigtlande. 
Dietrich erbte die Billungifhen Güter in Thüringen und 
len 


balen. 

Adalbert erhielt das urſprüngliche Stammland, die Befigungen 
am Unterharz mit Ballenftedt, wonad er ſich nannte; nad) feinem 
baldigen Tode fielen diefe an den jüngften Sohn Albredts, Bern- 
hard, der das anhaltifche Fürftenhaus bis auf unfere Tage fort- 
planzte. In der Theilung erhielt ev Aſchersleben, Bernburg und 
die Befigungen rechts der Saale und Elbe, foweit fie nicht zur 
Markt Brandenburg gehörten, desgleihen die Grafſchaft Plötzkau, 
und nannte fich zuerft Graf von Anhalt und von Ajchersleben. 

Das von Markgraf Albrecht erworbene Plötzkau jollte bald die Ver— 
anlaffung zu heftigem Streite abgeben, denn ſchon tim nächſten Jahre 
wollte Kaiſer Friedrih es als anheungefallenes Lehn dem jeßigen 
Befiger nehmen. In dem hieraus entjtandenen Kriege hielten alle 
Söhne Albrechts feſt zufammen, und Bernhard, deſſen Yande furdht- 
bar verwüftet wurden, behauptete den Beſitz feines Erbes. 

In den nächſten Jahren nahm Graf Bernhard thätigen An— 
theil an den Kämpfen der ſächſiſchen und thüringiſchen Fürften gegen 
die Anmaßungen Heinrich des Yöwen, und ausgezeichnete Thaten 
werden von ihm berichtet, er belagerte ſelbſt, wenn aud erfolglos, 
des Gegners Hauptitadt Braunfchweig, bis endlih Heinrich, der 
duch feine Handlungsweife jelbft feinen fteten Beſchützer und Freund, 
den Kaiſer Friedrih, ſich entfremdet hatte, 1180 zu Gelnhaufen 
geächtet ward und feine Güter Andern zugefprohen wurden. Graf 
Bernhard erhielt, wonach fein Vater jo lange vergebens gejtrebt, 
das Herzogthum Sachen, doch nur den Theil, der auf dem vechten 
Ufer der Weſer lag, mit Ausnahme der darin befindlichen geift- 
Iihen Lehen. Holftein und das nachherige Yauenburgifche waren 
der Haupttheil ſeines Herzogthums, das er ſich erft erfämpfen mußte, 
denn Herzog Heinrich fügte fi dem faiferlihen Spruche nit. Und 
jelbft in einem langjährigen Kampfe fonnte Herzog Bernhard fein 
Herzogtum nur zum fleinften Theile behaupten, ihm fehlte die 
Hausmaht und der Geift umd die Energie ſeines Vaters, aud) 
wußte er feine Unterthanen nicht für fic zu gewinnen und drüdte 
fie durch Steuern. Erft etwa ſeit dem Jahre 1194 hörten die 
ewigen Fehden und Kriegszüge, deren Berheerungen jelbjt Bernhards 
Stammlande nit unberührt ließen, allmählig auf und nad dem 
1196 erfolgten Tode Heinrichs begann der Friede feine Segnungen 
über Bernhards Länder auszubreiten. 

Nach dem Tode Kaifer Heinrih VI., der 1189 feinem Vater, 
Kaifer Friedrich, gefolgt war, beabfichtigten die Fürften 1197, den 
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Herzog Bernhard zum deutfchen König zu erwählen, er lehnte aber 
ab, da er ſich nicht Fräftig genug glaubte, den Thron behaupten zu 
fönnen, und hielt ſich bei dem nun entjtehenden Zwiſte zwiſchen 
Philipp von Schwaben und Otto von Braunſchweig um die deutjche 
Krone, zur Partei des erftern, war aber nach der Ermordung des— 
jelben 1208 ein ebenfo treuer Anhänger des num erwählten Otto. 

Während diefer Streitigkeiten geſchah 1201 die Einweihung 
der jchon von Albrecht dem Bären geftifteten Kirche zu Wörlig, der 
bereit8 1198 die der Kirche zu Pötnitz vorangegangen war. Weber 
die legten Lebensjahre Herzog Bernhards giebt es nichts Wichtiges 
mehr zu berichten. Er ftarb 1212 und hinterließ außer zwei Töch— 
tern von feiner Gemahlin Judith oder Jutta, der Tochter des Polen 
tönigs Miesko, zwei Söhne, deren jüngerer, Albrecht, dem Bater 
im Herzogthum Sachſen folgte und Stifter des dortigen ascaniſchen 
Herriherhaufes ward, das ſich in die Pinten Sadjen Wittenberg, 
ftarb aus 1422, und Sachſen-Lauenburg, endigte 1689, tyeilte. 
Heinrich, der ältere Sohn, erhielt die anhaltiſchen Yande und tjt fo 
der nähere Stammpater unſeres Herzogshaufes, deſſen gegründete 
Anſprüche auf die Beſitzungen der ausgeſtorbenen Nebenlinien ſich 
nie haben realiſiren laſſen und nur in Titel und Wappen als ge⸗ 
ſchichtliche Erinnerungen fortleben. Mit Heinrich beginut erſt die 
eigentliche Geſchichte Auhalts. 

Werfen wir am Ende des Zeitraums einen Blick auf die geo— 
graphiſchen Verhältniſſe unſerer Heimath, ſo finden wir da viel Er— 
freuliches. Nicht nur faſt ſämmtliche jetzigen anhaltiſchen Städte 
find bereits vorhanden, ſondern auch die große Anzahl der damali— 
gen Dörfer giebt Zeugniß von dem giünftigen Culturzuftande des 
Yandes. Viele diefer Dörfer beſtehen noch jett, viele aber find ver— 
ſchwunden und ihre Yage läßt ſich nur nod annähernd durch Namen 
von Forftorten, Aderjtüden u. dergl. beftimmen. Nicht wenige fan— 
den ſchon ıhren Untergang vor dem dreifigjährigen Kriege, den der 
Volksglaube alle derartigen Verwüſtungen verſchulden läßt. 


2. Geſchichte bis zur Theilung Anhalts 1603. 
a. Bon Fürft Heinric I. bis zur Reformation. 1212—1517. 


Heinrich, der ſich zuerft Fürft von Anhalt nannte, erhielt die 
väterlichen Stammgüter auf beiden Ufern der Elbe, wozu auf dem 
rechten Ufer der legtern uur Coswig und wohl ein Theil des Amtes 
Roßlau gehörte, denn das Uebrige, was dort anhaltifch ift, beſaßen 
damal3 die Markgrafen von Brandenburg, geiftliche Fürften u. a. m. 
In dem Streite um die deutjche Königsfrone hielt es Fürſt Hein- 
rich zuerft mit Otto von Braunfchweig gegen Friedrich II., weshalb 
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kin Yand von dem hohenſtaufiſch gefinnten Erzbiſchofe Albrecht von 
Magdeburg viel zu Teiden hatte. 

Degen der Boigter über Nienburg hatte er einen heftigen 
Streit mit dem Abte Gernot umd ließ ihm, al3 er in feine Hände 
gefallen war, die Augen ausftehen. Die Folge hiervon war für 
Fürjt Heinrich der Bann umd für fein Yand das Interdict von Seiten 
des Magdeburger Erzbifhofs 1219. Seit Kaiſer Otto's Tode hielt 
Fürft Heinrih treu zu Kaiſer Friedrich II., bei dem er es dahin 
brachte, daß der fittenlofe Abt Gernot feiner geiftlihen Würden 
entjegt wurde. Ueberhaupt tritt der Fürſt, wie fein Kaiſer, kräftig 
gegen die Anmaßungen der Geiftlichtett, und erſt 1239 ward der 
Streit über die Nienburger Voigtei beigelegt, wobei Heinrich zwar 
vom Banne befreiet ward, doch aber mande Rechte einbüßte. 

Fürſt Heinrich führte zuerjt den halben Brandenburgiichen Adler 
neben dem Ballenftedtiihen Querbalten im Wappen. Er war ein 
milder, den Wiſſenſchaften nicht abholder Fürft, ein von ihm gedich— 
tetes Minnelied ift bis auf ung gefommen. 

Er verwandelte 1215 die St. Marienfirhe in Coswig in eine 
Stiftsfiche und machte ihr ſofort und fpäter mehrere Schenkungen, 
jo 1215 das Dorf Yozefe, wo Ecco von Repchow, der Verfaſſer 
des Sachſenſpiegels, unter den Zeugen fich befindet, 1228 das Dorf 
Senft und das Hospital zu Deſſau (Dessove), 1244 das Patronat 
über die Kirche un Pafchleben xc. 

-Bon feiner Gemahlin Irmgard, der Tochter des Yandgrafen 
Hermann von Thüringen, hinterließ er, 1252, außer mehreren Töch— 
ten fünf Söhne. Zwei davon traten in den geiftlihen Stand, 
Bernhard erhielt Ballenftedt, Bernburg, Sandersleben, Gröbzig, 
jowie einen Theil der Köthenſchen Yande und ftiftete die ältere 
Bernburgiſche Linie, die 1468 ausftarb; Stegfried befam Köthen, 
Dejlau und Coswig und ward Stifter der alten Zerbſter Yinie, 
aus der die jeßigen Herzoge ftammen, und an Heinrich IL. fiel 
Alchersleben, die Voigtei über Gernrode, der Harz und die damals 
noch zu Anhalt gehörigen Grafjchaften Kroppenftedt und Hadmers- 
leben; die von ihm geftiftete Aſcherslebiſche Linie ftarb ſchon 1315 
aus und ſoll deshalb zuerft betrachtet werden. 

1. Die Aſcherslebiſche Linie. 

Heinrich II., der ſich Graf zu Ascanien und Fürft von Anhalt 
nannte, beftätigte den Aſcherslebern ihre Freiheiten 1260 und gab 
ihnen das Halberftädter Stadtreht 1266. Seinem Bruder Sieg— 
fried ftand er in dem thüringifchen Erbfolgejtreit bei, ward gefan= 
gen umd erjt nad) längerer Zeit befreiet 1263. Nach feinem Tode, 
wohl 1267, führte feine Wittwe Mathilde von Braunſchweig die 
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Vormundſchaft über ihre Söhne Heinrich und Otto J., von denen 
erfterer fpäter in den geiftlihen Stand trat und Erzbifhof von 
Magdeburg ward. Otto I. war ein kräftiger, kriegeriſcher Fürft, 
der fich großen Waffenruhm erwarb, aber durch Schenkungen an 
die Geiftlichkeit und Verpfändungen feinem Lande nicht nugte. Bon 
Kaifer Rudolf von Habsburg ward er 1290 zum oberjten Haupt- 
mann des Landfriedens durch Sachſen beftellt und oft als Schieds- 
mann bei Streitigkeiten der Fürſten verwendet. 

Ihm folgte 1304 fein Sohn Otto II., der den kriegerifchen 
Geift feines Vaters geerbt hatte. Er war in mannichfache Fehden 
vertoidelt, in Folge deren er felbjt mit König Erich Mendved von 
Dänemark in nähere Verbindung trat, verpfändete, um die nöthigen 
Gelder aufzubringen, viele feiner Güter an benadhbarte Herren und 
machte der Geiftlichfeit bedeutende Stiftungen. 

Als er 1315 ohne männliche Erben ftarb, nahm fein Vetter 
Bernhard II, feine Länder in Beſitz, Tief aber der fürftlichen Wittwe 
Elifabeth ihren Wittwenfis Afchersleben. Sein Bruder Albredt, 
der Biſchof von Halberftadt, erhob jedoch Anſprüche auf Stadt und 
Grafſchaft Afchersleben, und beides kam trog aller Bemühungen der 
anderen anhaltiſchen Fürften damal3 vom Hauptlande ab, ohne daß 
e3 bis jett hat wieder erlangt werden fünnen. 


2. Die alte Bernburgifcde Linie. 


Fürſt Bernhard I. war ein frommer Herr, der die Klöfter in 
feinem Lande und der Umgegend reichlich bedahte und 1281 zu 
Nienburg eine fefte Burg bauete, was ihn mit dem Abte und dem 
Erzbifhofe von Magdeburg in einen Streit brachte, der erft unter 
feinem Sohne ein Ende fand. Weiteres über ihn berichtet die Ge— 
Ichichte nicht. Bei feinem 1286 erfolgten Tode hinterließ er von 
feiner Gemahlin Sophie, der Tochter König Abel3 von Dänemarf, 
eine Tochter und vier Söhne, von denen nur Albredt, der in 
den geiftlihen Stand trat, und der jüngfte, Bernhard II., der 
die Regierung führte, wichtig find. 

Dieſer einigte fih mit dem Erzbischof von Magdeburg über 
den Nienburger Streit, wobei die Erblichkeit der Voigtei über die 
Abtei für Anhalt ausbedungen ward, nahm Theil an mehreren 
Kriegen mit benahbarten Fürften, die für fein Yand nicht erjprieß- 
lich waren, umd zeigte fich, wie fein Vater und fein geiſtlicher Bru— 
der, als ein Gönner der Klöſter Coswig, Mehringen, Nienburg 
u. ſ. w. In Gemeinjchaft mit feinem Better Albrecht I. von der 
Berbfter Linie und dem Abte von Nienburg jchaffte er 1293 den 
Gebrauch der wendifhen Sprade in den öffentlichen Gerichten ab 
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und führte dafür die deufjche ein. 1314 empfing er von der Abtei 
Quedlinburg die Lehen über die Städte Hoym und Roßlau. 

Als 1315 Fürſt Otto II. von Afjchersleben ftarb, nahm er 
deſſen Länder in Befig (fiehe oben) und ließ fi) auch in der eigent- 
hen Grafichaft Afchersleben huldigen, aber fein Bruder Albrecht, 
der Biſchof von Halberjtadt, der ſchon das verpfändete Wegeleben 
von feinem Haufe abgebracht hatte, erhob Anfprüche auf die Graf: 
ihaft für fein Bisthum. Fürft Bernhard hielt ſich vorläufig im 
Beſitz, wies im Bewußtſein feines Rechts das Anerbieten feines 
Bruders, ihm die Grafichaft zu Lehen zu geben, zurüd, nahm den 
Titel eines Grafen von Afchersleben an und ließ fi aud noch 
1318 von Kaifer Ludwig IV. mit der Grafſchaft belehnen, ſtarb 
aber noch in demjelben Jahre. Bon feiner Gemahlin Jutta (He— 
lena ?), Tochter Witzlaws III. von Rügen, hatte er zwei Söhne, 
den Möndh Heinrich II. und Bernhard IIL, der ihm folgte. 
1319 behauptete fi) auch diefer im Befig der Grafſchaft Ajchers- 
leben. Da nahın fein Oheim, der Biſchof Albrecht von Halberftadt, 
un Einverſtändniß mit der Fürftin Elifabeth Wjchersleben mit Ge— 
walt ein, worauf die Stadt der Fürftin huldigte, die zu Gunften 
des Bisthums über diefes jo alte und wichtige Beſitzthum des an— 
haltiſchen Haufes verfügte. 

Kaiſer Ludwig IV., der bei dem gleichzeitig erfolgten Ausgang 
der ascaniſchen Linie in der Mark Brandenburg gern felbft für ſei— 
nen Sohn fi dort den Anjprüden der anhaltiihen Fürften gegen- 
über freies Feld jchaffen wollte, juchte fie auf andere Weiſe zu be= 
ihwichtigen; er gab ihnen 1320 die Anwartihaft auf die Pfalzgraf- 
haft Sachſen und andere Gebiete, die fie aber nie erhalten haben, 
und belehnte Fürft Bernhard III. nochmal 1323 mit der Graf- 
haft Ajchersleben, deren Lehnsträger auch zum Theil huldigten. 
Unterdefien hatte ſich die Fürftin Elifabeth wieder verheirathet und 
die Bürger Aſcherslebens ihres Eides entlaffen, worauf dieje dein 
Biſchof von Halberftadt huldigten. 

Der hierauf ausgebrochene Krieg, der die beiderfeitigen Gebiete 
verheerte, entjchted nichts umd auch des Biſchof Albrehts Tod 1324 
war für Bernhard nicht glüfbringend, des Biſchofs Nachfolger ſetzte 
den Streit fort und alle für Anhalt günftigen Ausſprüche Kai⸗ 
ſers waren erfolglos. Halberſtadt behielt Aſchersleben und die Zer— 
rüttung des Reichs hinderte den Kaiſer, ſeinen Beſtimmungen Nach— 
druck zu verleihen. 

Bernhard III., der ſich Graf von Aſcharien (Askanien), Fürſt 
von Anhalt und Herr zu Bernburg ſchrieb, ſtarb 1348, ward in der 
Schloßkirche zu Nienburg begraben, wo fein und feiner legten Gemahlin 
Denkftein noch zu ſehen, und hinterließ von zwei Gemahlinnen, 


182 IV. Abriß der Gefcbichte von Anhalt. 


Agnes, der Tochter des Churfürſten Rudolf I. von Sachſen, und 
Mathilde, der Tochter des Herzogs Magnus von Braunjcweig, 
drei Söhne, Bernhard IV., Dtto III. und Heinrich IV. 

Bernhard IV., der feinem Bater in der Regierung folgte, ließ 
ſich erfolglos 1348 don Kaifer Earl IV. mit der Pfalz Sachen 
und Aſchersleben beleihen und fette aud ohne Glück den Streit um 
die Grafſchaft fort; er ftarb 1354 finderlos. 

hm folgten feine Brüder Otto III. und Heinrich IV. aus 
fangs wohl gemeinfchaftlih. Heinrich, ein frommer Fürft, der bei 
der Einweihung des Magdeburger Domes 1363 zugegen war und 
das Truchjeffenamt des Erzitifts verwaltete, von dem damals jchon 
einige Theile Anhalts zu Yehen gungen, war ein großer Gönner der 
Kirchen und Klöfter, bauete die Kapelle im Bernburger Schloſſe und 
ließ fi) auch mit feinem Bruder Otto in die Genofjenfchaft der 
Einfiedler in Cöln, Auguftinerordens, aufnehmen (1374). Er ftarb 
wohl 1377 und hinterließ von jener Gemahlin Sophie von Glei— 
hen (2) zwei Söhne, Rudolf und Bernhard V., nebjt einer 
Tochter, die Aebtiffin in Gernrode ward. 

Wahrſcheinlich geſchah jetzt eine Theilung der Bernburgifchen 
Yänder, deren nähere Verhältniſſe jedoh unbefannt iſt. Rudolf 
trat in dem geiftlihen Stand und ward Biſchof von Halberftadt, 
wirfte aber nicht ferner gegen die Intereſſen feines Haufes, fondern 
ftand feinem Bruder und den Vettern in ihren Kriegen treulich bei. 
Für die Hebung der Kirchenzucht in feinem Bisthum war er jehr 
thätig, er ftarb 1406. 

Sein Bruder Bernhard V. ward in viele Fehden, namentlich 
"mit den Grafen von Schwarzburg, wegen Güter am Harz venwidelt, 
was ihm manche Unannehmlichfeiten bei Kaiſer Wenzel verurfachte. 
1388 jchloß er fich der Erbvereinigung an, die jein Oheim Otto IL. 
und feine Bettern Siegmund, Albredt und Waldemar 
von der Zerbiter Linie zum beſſern Gedeihen ihrer Yänder ftifteten, 
und nahm Theil an dem Yandesfriedensbündnifje, weldes 1402 
mehrere weltliche und geiftlihe Fürften, als Sadjien - Wittenberg, 
Meigen, Braunſchweig, Heſſen, Magdeburg, Hildesheim zum gegen= 
jeitigen Schuß aufrichteten. Es foll aud damals im Harze jehr 
unruhig gewejen und mande Raubburgen, als die Heinrichs— 
burg, die Erihsburg ꝛc., zerftört worden fein. 1404 geriethen Bern— 
hard V. und fein Bruder Rudolf mit dem Erzbiſchof Günther von 
Magdeburg, einem Grafen von Schwarzburg, in einen heftigen 
Streit, deſſen Grumd die Räubereien geweſen fein jollen, die von 
anhaltifchem und Halberftädter Gebiet aus die Magdeburgifchen 
Länder bejchädigten. Die benadhbarten Fürjten und die Bettern 
bon der Zerbiter Line nahmen Theil am Kampfe; mit Feuer und 
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Schwert ward daS beiderfeitige Gebiet verheert und Bernhard V. 
gerieth in die Hände des auf Seiten des Erzbiſchofs ftehenden Mark— 
grafen von Meißen, der ihn bis 1408 in Mannsfeld gefangen hielt. 
Er ftarb 1420 ohne Nachkommenſchaft. 

Fürſt Otto III, der Oheim des vorigen, empfing 1377 von 
Kaifer Earl IV. die Belehnung mit Aſchersleben als Fahnenlehn 
des Reichs und ertheilte 1381 dem Rathe und der Bürgerſchaft zu 
Harzgerode mehrere Freiheiten. Wie ſchon gejagt, ift der Umfang 
keines Gebiets, den Söhnen feines Bruders Heinrich IV. gegenüber, 
nicht feftzuftellen. 1391 vereinigten er und fein Neffe Bernhard V. 
fih mit dem Markgrafen von Meißen zur gegenfeitigen Hülfe gegen 
die beiberfeitigen räuberiſchen Bafallen. Bon der Erbvereinigung 
der anhaltifhen Fürften ift ſchon oben geſprochen. Weiteres ift von 
Otto III. nit zu jagen; bei jeinem 1404 erfolgten Tode. hinter- 
ließ er eime Tochter Mechthild, die Georg I. von der Zerbſter 
Linie heirathete, und zwei Söhne, Otto IV. und Bernhard VL, 
die bis zu dem 1415 erfolgten Tode des erftern gemeinſchaftlich 
vegierten. In dieſer Zeit verbanden fi) die Alt und Neuftadt 
Bernburg (28. September 1410) zu einer ewigen Bereinigung zu 
gemeinem Nugen und Schaden. 

Beide Fürften nahmen Theil an den Kriegen ihres Betters 
Bernhard V. mit dem Erzbiihof Günther von Magdeburg und 
waren, um die often ihrer Kriegszüge aufzubringen, 1413 ges 
zwungen, Stadt und Schloß Harzgerode und Güntersberge mit 
allem Zubehör dem Markgrafen von Meifen auf fünf Jahre für 
10,500 Gulden zu verpfänden. 

Nach dem Tode feines Bruders Otto IV. regierte Fürft Bern— 
bard VI. allein; er war ein ſehr umruhiger, aber jehr kriegserfah— 
rener und tapferer Herr. In Folge des 1420 erfolgten Todes 
feines Vetters Bernhard V. vereinigte er das ganze Gebiet, das 
Fürft Bernhard IL. theils von feinem Vater Bernhard I. geerbt, 
theil3 von dem Antheil der ausgeftorbenen Aſchersleber Linie ges 
rettet hatte, alfo alles anhaltifche Gebiet auf dem linken Saalufer, 
jowie die Herrichaft Gröbzig und eimige jegt nicht mehr fürftliche 
Schlöffer. 1419 ward er zu Prag von Kaifer Sigismund mit 
diefem feinem Antheil belehnt und betheiligte fi darauf thätig am 
Huffitenfriege. 1426 gerieth er mit der Stadt Magdeburg, meil 
er Wagen mit Waaren, die feine Zölle umfahren hatten, mit Be- 
ichlag belegte, in einen harten Streit, in dem die von Magdeburg, 
denen die Hallenjer Beiftand [eifteten, einen erfolglojen Angriff auf 
Bernburg verſuchten und die beiderfeitigen Gebiete jehr litten. 1433 
erhielt er von der Abtei Gernrode Plögfan zu Lehn. Sein 1443 
in Verbindung mit dem Markgrafen von Brandenburg und andern 
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Herren gemadter Verſuch, Ajchersleben wiederzuerhalten, miflang, 
dafür erhielt er 1444 auf dem Reichstage zu Nürnberg von Kaifer 
Friedrich III. mit feinen Vettern die Beleihung mit ihren Reichs— 
leben, und es fam auch dort ein ewiges Bündniß der anhaltiſchen 
Häufer mit dem erzbifchöflihen Kapitel zum Magdeburg zu Stande, 
das erſt 1681 von Brandenburg, als nunmehrigem Befiger Mag— 
deburgs, aufgelöft ward. 

Um bei Bernhards vorausfichtlih umbeerbtem Tode nit um 
dejjen Yand, wie früher um Afchersleben zu kommen, liegen ſich die 
Fürſten der Zerbfter Yinte fchon vorher, ſowohl von dem Erzbifchofe 
von Magdeburg, als von den Webtiffinnen zu Quedlinburg und 
Gernrode die von dieſen Stiften abhängigen Yehen zur gefammten 
Hand reichen.*) 

Fürft Bernhard VI. übergab auch 1466 alle ihm gehörigen 
freten Exrbgüter, al3 das Schloß Bernburg, die alte und neue Stadt 
und den Berg dafelbft, Schloß und Stadt Sandersleben, Schloß 
und Flef Gröbzig, das Schloß Warmsdorf und die Lehen der 
Schlöfjer Errleben und Gänfefurt, ſowie das Schloß zu Mönchen— 
Nienburg, das Haus zum Pfule und das Fled Güften mit allem 
Zubehör an das Erzitift Magdeburg und nahm fie als Lehn zurüd, 
mit der Bedingung, daß der Erzbiſchof nad feinem Tode diefe 
Güter des Fürften Gemahlin als Leibgedinge und nad deren Tode 
deſſen Bettern zur gefammten Hand leihen folle, welder Vertrag 
auch die faijerlihe und päpftliche Beftätigung erhielt. Als Bern- 
hard VI. bald darauf ohne Erben verftarb, erregte feine Wittwe 
Elisabeth, zweite Tochter Herzog Johanns I. von Saga, die gern 
den Nachlaß ihres Gemahls ganz an das Erzitift Magdeburg ge- 
bradht hätte, viele Streitigkeiten. Die Fürften von Anhalt waren 
aber diefes Mal glüdliher, al3 beim Ausfterben der Afchersleber 
Linie, und festen e8 dur, daß Bernhard VI. Erbe bei ihrem 
Haufe verblieb. Die einzige Tochter des letztern, Mechthild, war 
an Fürft Siegmund IL. von Zerbft vermählt. 

Bon Firft Bernhard III. an nahm die alte Bernburger 
Linie zu dem frühern Wappen noch den Bär und Bernhard VI. 
noch das ascaniſche Wappen, das Schachbrett, hinzu. 


3. Die alte Zerbfter Linie. 


Fürft Siegfried J. der jüngfte Sohn Fürft Heinrichs I., war 
Stifter derfelben. Sein Antheil begriff das anhaltifhe Gebiet auf dem 





*) Es ift ſchon pag. 145. bemerkt, daß die fpäteren Lehnbriefe mebr 
anhaltijche Yandestheile, als die nachher genannten, ald Magdeburgifches 
Lehn aufführen, weshalb dorthin verwiefen wird. 
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rechten Saalufer, mit Ausnahme von Gröbzig, und auf dem rechten 
Elbufer Coswig und weitere Umgegend. Er lebte meift auf dem 
Schloffe Reina und war ein frommer Mann, der die Kirchen und 
Klöfter feines Yandes reichlich bedachte. So jchenfte er z. B. der 
Marienfirhe in Deſſau mehrere Yändereien, iſt auch Stifter des 
von ihm und feinen Nachfolgern veich dotirten Nonnenklofters zu 
Coswig (ca. 1270), welches er mit der dortigen jchon lange beftan= 
denen Nicolaikirche verband und in welches feine fünf Töchter ein= 
traten, und ſchenkte 1259 dem deutichen Orden das Dorf Burom, 
wo diefer eine Comthurei ftiftete, die erit 1809 aufgehoben ward. 
1264 erfaufte er das Dorf Wadendorf von dem Jungfrauenklofter 
zu Halle. Fürft Stegfrieds Todesjahr fällt zwiſchen 1290 und 98, 
er liegt in Coswig begraben. mn der legten Zeit fcheint er feinem 
Nachfolger die Regierung überlaffen zu haben. Drei feiner Söhne, 
Hermann, Heinrih und Siegfried, wählten den geiftlihen 
Stand, ihm folgte fein ältefter Sohn, Fürſt Albredt 1. 

Diefer lebte meift in Köthen und war gleichfalls ein frommer 
Fürſt, der das Stift zu Coswig und andere Klöfter und Kirchen, 
als das Jungfrauenkloſter in Zerbit (das Dorf Stafelit), den deut— 
ihen Orden ın Burom, die Kirche in Wörlis, die Bartholomäifirche 
in Zerbft das Dorf Pakendorf), reich beichenfte und auch dem 
Hofpital zu Deſſau eimige Yändereien (Geifthof) 1298 übergab. 
Wir finden ihn ſchon im Befite namhafter Güter um Zerbft, die 
bereitS fein Vater erworben haben dürfte, und diefen Erwerbungen 
fügte Fürft Albrecht die äußerſt wichtige des Schloſſes und eines 
Theile der Stadt Zerbft hinzu, die ihm 1307 die Herren von 
Barboy, welche fie 1264 durch Kauf von den Herren von Zerbft er— 
hielten, überließen. Im Jahre 1308 hatte er nad der Ermordung 
ſtaiſer Albrechts nicht geringe Ausficht, zu deſſen Nachfolger erwählt 
zu werden, mußte aber Heinrich VII. von Yuremburg weichen. 
Unter Frft Albrechts Regierung ward 1293 in feinem und dem 
Bernburgifhen Yandestheile die wendiſche Sprache bei den Gerichten 
abgeſchafft. Er hinterließ bei feinem 1216 erfolgten Tode vigr 
Söhne, von denen Heinrih und Siegfried in den geiftlichen 
Stand traten und Albrecht II. und Waldemar I. ihm, zuerft 
unter Vormundihaft des Markgrafen Waldemar von Brandenburg, 
gemeinschaftlich folgten, jedod lebte Albrecht meift in Zerbft umd 
Köthen, Waldemar in Deffau. 

Unter ihrer Regierung ftarb mit dem erwähnten Markgrafen 
Waldernar die ascanifhe Fürftenlinie in der Markt Brandenburg 
aus und die anhaltiſchen Fürſten erhielten für ihre Anfprüche auf 
legtere von Kaifer Ludwig IV. mit ihren Bettern, wie ſchon er— 
wähnt, die vorläufige Belehnung mit der Pfalz zu Sadjen u. f. w., 
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ohne je in den Beſitz diefer Länder zu gelangen; es fcheint jedoch 
Berbjt bei diefer Gelegenheit von der Oberherrichaft des Markgrafen 
von Brandenburg los und von Neichswegen an Anhalt gefommen 
zu fein. Der dortigen Bartholomättirhe, die 1300 Burchard von 
Barboy zur Stiftsfiche erhoben hatte, gaben die Fürften 1330 das 
Batronat über die ältere Nicolaificrhe und 1333 erhielten fie von 
Katfer Ludwig IV. die Reichslehen. Ihre Theilnahme an den Be- 
mühungen der Bernburger Linie, Ajchersleben zu behaupten, iſt 
ſchon dort erwähnt, und nahmen fie wie jene ſeit 1330 den Titel 
Grafen von Ascanien in den ihrigen auf. Beide Fürften waren 
tapfere, für das Wohl ihrer Yänder beforgte Herren, die, wie ihre 
Borfahren, Kirchen und Klöfter nicht vergaßen. Sp ſchenkten fie 
unter andern 1319 dem Geiftftift zu Deffau das Dorf Alten, der 
Galandsbrüderichaft in Köthen mehrere Hufen Ader und dem Klo— 
fter Coswig beftätigten fie die Schenfung des Dorfes Brambad). 
1341 baueten fie das Schloß in Deffau, da die Schlöffer zu Reine 
und Walderſee mit den dazu gehörigen Dörfern und Kirchen durch 
häufige Ueberſchwemmungen zerftört und verödet waren, jo daR die 
Gitter der Kirche des legtern 1348 an die Marienkirche zu Deſſau 
gegeben wurden. Im Jahre 1358 gelang es den Fürften, das den 
Grafen von Pindau verpfändet gewejene Roßlau mit ganzem Zube— 
hör wieder einzulöfen, wogegen ihr Verſuch, durch Anerkennung und 
Unterftügung des fogenannten faljhen Waldemar 1346 ihre An— 
ſprüche auf die Mark Brandenburg durchzufegen, von feinem Erfolg 
war, jondern ihnen nur Schaden brachte, denn das Aufbringen der 
dazu nöthigen Gelder veranlafte fie zu manden Beräußerungen, als 
1350 des Rathsbruchs an die Stadt Zerbit. Die Fürften mußten 
1355 ihren Anfprücen entfagen, der falihe Waldemar zog fich 
nad Deſſau zurüd, lebte hier fürftlih gehalten und ward nad) ſei— 
nem Tode wahricheinlich in der frühern Kapelle am Zerbiter Thore, 
nicht in der Marienkirche, begraben. 

Trog der Streitigkeiten wegen der Marf Brandenburg, in 
denen die Fürften dem Kaifer Carl IV. gegenüberftanden, blieben 
fie do in gutem Vernehmen mit ihm und Albrecht unterfchrieb 
auch 1356 auf dem Neichstage zu Meg die goldene Bulle. 

Von beiden Brüdern ftarb Albrecht II. zuerft 1362 und hin= 
terließ von feinen beiden Gemahlinnen, Agnes, der Tochter Wit- 
laws IV. von Rügen, und Beatrir von Sadjen, zwei Söhne, Jo— 
hann und Rudolf. Weber dieje führte jein Bruder Waldemar, der 
1343 eine Reife in das gelobte Yand gemacht hatte, die Bormund- 
ſchaft. Er ſchloß mehrere für das Land günſtige Schutzbündniſſe 
mit dem Erzbiſchof von Magdeburg und anderen Fürſten, ward 
aber 1367 in einer Fehde mit dem Biſchof von Hildesheim im 
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Treffen bei Dinklar getödtet und in Deffau, nach andern in Cos— 
wig, beftattet. Sem Sohn Waldemar II. ftarb jhon 1370 oder 
71 umvermählt. Unter Waldemar I. wird fchon eine Münze in 
Köthen erwähnt. 

Da von Fürft Albrechts IT. Söhnen Rudolf in den geiftlichen 
Stand trat, jo war Fürſt Johann I. nad dem Tode feines Vetters 
Waldemar II. der einzig übrige Fürft der Zerbfter Linie. Er res 
ſidirte in Zerbft und führte eine meist glüdliche Regierung. Bon 
den Grafen von Pindau erwarb er 1370 diefe Stadt mit ihrem 
Gebiet pfandweife, gegen ein Darlehn, das er theils von den 
Zerbftern, denen Lindau dafiir mit huldigen mußte, theils auch wohl 
dur andere Verpfändungen, wie Hainchen an die Grafen von 
Eilenburg, das dadurch für Anhalt verloren ging, fi) beſchaffte. 

Aus diefer Berpfändung, jowie aus anderen bier nicht er= 
wähnten früheren Beräuferungen x. geht hervor, daß die Grenzen 
Anhalt3 gegen Churſachſen Damals viel ausgedehnter gewejen fein müffen. 

Den Brauern in Zerbft genehmigte Fürſt Johann 1375 die 
Errihtung einer Innung und 1376 wird auch dort eine Minze 
erwähnt. Für das Wohl feiner Untertbanen war er eifrigft beforgt 
und trat daher auch 1379 einem Yandfriedensbündniffe bei, das auf 
drei Jahre zur friedlichen Berlegung entitandener Jrrungen und Ver— 
bätung von Räubereien von mehreren Fürften und Städten in Zerbit 
geichloffen ward. Wahrfcheinlic nahm er auch zuerſt in fein Wap— 
pen den jächlifchen Rautenkranz auf und ftarb auf einer Reife in 
das gelobte Yand 1382. Bon feiner Gemahlin Eliſabeth aus hen- 
nebergifchem Fürſtenſtamme hinterließ er drei Söhne, Siegmund I., 
Waldemar und Albrecht III. die gemeinfchaftlich regierten. Erfterer 
al3 der ältefte erhielt 1385 von Kaiſer Wenzel die Beleihung des 
Fürſtenthums für fih und feine Brüder zur gefammten Hand. 
1389 gaben die Brüder ihre Zuftimmung zur Errichtung des Augu— 
ftinerflofter8 zu Zerbit, welde Stadt fie überhaupt jehr begünftigten. 
Nach dem 1392 erfolgten unbeerbten Tode Fürſt Waldemars re— 
gierten die überlebenden Brüder noc einige Jahre gemeinfchaftlich, 
da aber Streitigkeiten die Fortdauer dieſes VBerhältniffes nicht wün— 
ihenswerth machten, jo theilten fid) die Brüder unter Vermittelung 
des Erzbiſchofs Albreht von Magdeburg und ihres Betters, Fürft 
Bernhard V. von Bernburg, 1396 fo, daß Albrecht III. das Yand 
auf dem linfen, Siegmund I., der Aeltere, das auf dem rechten 
Elbufer mit Zerbft erhielt, indem die Zerbfter erflärten, fie hätten 
eine alte herfommende Gewohnheit, daß der ältefte Herr von Anhalt 
über Zerbft regieren folle. 

Da Fürft Albrechts III. Linie zuerſt ausſtarb, foll fie hier 
zumächit betrachtet werden. 
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A. Die Zerbſtiſch-Albrechtſche Linie. 


Fürſt Albrecht III. ward, wie jein Bruder Siegmund, in die 
Fehde Fürft Bernhards V. von Bernburg mit dem Erzbifhof Gün- 
ther von Magdeburg verwidelt, indem fie ihrem Vetter Hülfe Ieifteten. 
Auf das beftigfte verwüjteten die beiden Theile die gegenfeitigen Be— 
fitungen, die Magdeburger verbrannten die Dörfer um Zerbſt, 
raubten das Vieh und ließen ſich jelbit zur Verwunderung der 
Berbfter durch die geſchwollene Nuthe nicht abhalten (wie famen fie 
über die Nuthe?), die Stadt Köthen ward beſchoſſen und hart be= 
drängt, die Muldbrüde bei Defjau, ſowie die Elbfähren bei Roflau 
verbrannt umd den Zerbftern in den Gärten um die Stadt der 
Lauch und der Kohl zertreten, wogegen die Fürften brennend und 
plündernd bis vor die Thore Magdeburgs zogen. Endlich ward 
1407 zu Calbe Friede und bald fogar ein Bündniß mit dem bis- 
herigen Feinde, dem Erzbifchofe von Magdeburg, geſchloſſen. 

Während diefer Händel war Fürſt Siegmund 1405 geftorben. 
Sogleih begab fi Fürft Albrecht III. nad Zerbit, um die Regie— 
rung des Yandes und die Bormundichaft über jenes Bruders Söhne 
zu führen, wobei er erflärte, diefer habe den Zerbfter Antheil als 
Aeltefter gehabt, er verlange nun dafjelbe. Dies erkannte die Zerbiter 
Ritterihaft und die Bürger an und huldigten ihm als ihrem Herrn. 
Die Gegenbemühungen der Wittwe Fürft Siegmunds, die in Cos— 
wig lebte, halfen nichts, und Albrecht behielt feinen älteften Neffen 
Waldemar III. bei fih in Köthen. ALS aber Albrecht einft in 
Zerbft war, begab ſich Waldemar mit feinen Dienern nah Deſſau 
und nahm das dortige Schloß in Beſitz. Darin wurde er nad 
vergeblihen Sühnverſuchen belagert und das Schloß in Brand ge— 
ftedt, wobei es ihm gelang, nach Coswig zu feiner Mutter zu ent- 
fommen. Nachdem die jungen Fürften vielfach vergebens, namentlich 
bei den Zerbftern, um Wahrung ihrer Rechte ſich bemühet hatten, 
fam endlih 1413 dur die benachbarten Fürften und Herren ein 
Bergleih zu Zerbit zu Stande, nad dem Fürft Albrecht mit feinen 
Erben Zerbit, Lindau, Roßlau, Hundeluft und Coswig mit dem 
Yande auf dem vehten, die Söhne Stegmunds das auf dem linken 
Elbufer, Deffau, Köthen, Lippene, Wörlis, Raguhn, das Broterland *) 
und das 1408 dem Biſchofe Thimo von Meißen zu Lehen aufgetra- 


*) Das Broterland mit Brote joll nach einer Anmerkung zu dieſem 
Vergleihe um oder am Löbben, Walderfee, ließ und Glyner (Leiner) 
See gelegen haben, das Dorf demnach näber an Deflau, als an Wörlitz. 
An Pratau bei Wittenberg ift biernad gar nicht zu denken. Die Kirche 
gründete Albrecht der Bar und war fie in frübejter Zeit eine Propitei. 
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gene Jeßnitz erhalten follten. Jagd und Fiſcherei blieben gemein- 
Ihaftlih und die Neffen lieferten dem Oheim jährlih 18 Lachſe für 
10 Schod Groſchen. Außerdem ward das Dorf Wulfen der Ge- 
mahlin defjelben zum Wittwwenfig beftimmt, diefelbe nahm ihn aber 
in Roflau. 

Diefer Vergleich brachte jedoch Fürft Albrecht III. keine Ruhe, 
denn die Zerbiter verweigerten ihm die Erbhuldigung, fie erflärten, 
fie würden nad feinem Tode ebenjo handeln, wie nad dem Fürft 
Siegmunds, bezüglih des älteften Fürften, und Tiefen ſich auch 
dur die Bemühungen des Herzogs Rudolf von Sachſen und ans 
derer Fürſten nicht zu einer Sumesänderung bewegen. Im Yahre 
1413 erwarb der Fürſt Schloß Dornburg durch Berpfändung von 
denen von Schierftedt, desgleihen eroberte er auch 1414 in dem 
Streite Churfürſt Friedrihs von Brandenburg mit feinem Adel als 
Bundesgenoffe defjelben die ihm zwar durch Vergleich zuftehende, aber 
noch im Beſitze der Quitzows befindliche Burg Hundeluft, die ſeitdem 
bet Anhalt geblieben tft. 

Nachdem Fürft Albrecht III. die nächſten Jahre in ſtetem 
Streite mit dem Zerbfter Rathe und der Bürgerjchaft verlebt hatte, 
ftarb er 1424 und hinterließ von feinen zwei Gemahlinnen, Elifabeth 
von Mannzfeld und Eliſabeth von Hohenftein, außer vier Töchtern 
drei Söhne, Waldemar IV., Adolf I. und Albredt V.; 
zwei andere, Wilhelm und Albrecht IV., waren vor ihm geftorben. 

Nun wiederholte ſich die Scene, die Fürſt Albrecht III. bei 
feine8 Bruders Fürft Stegmunds Tode aufgeführt hatte, Fürft 
Georg von Defjau begab ſich mit feinen Brüdern und Bajallen 
nah Zerbft und verlangte und erhielt al3 Aeltefter gegen Bejtäti- 
gung der Rechte und Freiheiten der Stadt die Huldigung derfelben, 
behielt aber feinen Si in Deffau und Köthen. Die Söhne Al: 
brechts behielten nur das übrige Yand auf dem rechten Elbufer umd 
wohnten in Coswig; das Zerbiter Schloß blieb zeitweife Teer. Der 
Zwiſt zwischen den Fürften beider Pinten dauerte aber fort und ver— 
mehrte fih nod nah Fürft Waldemar IV. Tode, der 1436 mit 
. Hinterlaffung eines Sohnes, Johann, ftarb, welher in den geift- 
hen Stand trat. Pläne, wie Zerbſt allen Fürften diefer Linie 
gemeinschaftlich zu geben oder die Söhne Fürft Albrechts für ihre 
Anſprüche an Zerbft durch den halben Befig von Köthen zu entjchädigen, 
fcheiterten an dem Widerfprud der Zerbiter oder famen nicht zur 
Ausführung; inzwifhen dauerten aber aud die Streitigkeiten mit 
der Stadt felbjt fort. Yettere entjchted der Churfürſt Friedrich II. von 
Brandenburg als gewählter Schiedsrichter 1440 dahin, daß die Stadt 
Berbft allen Fürften zu gleihen Theilen gehören, der Rath das Schloß 
Lindau, das ihm von den Fürften verfegt ſei, ohne Entgeld zurück— 
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geben und mehrfahen Schadenerſatz in Geld leiſten ſolle. Durd) 
diefen Sprucd erlitten die Zerbiter manche Nachtheile und Einbußen, 
es ward hierdurch die Stunmung feine friedlihe und die Streitig- 
feiten der Stadt mit den Fürſten der beiden Linien, die fich ſelbſt 
immer noch befeindeten, nahmen auch fein Ende. Endlich 1460 
fam e3 durch Bemühung des Biſchofs von Brandenburg zu einem 
neuen Vergleich, wonach die Stadt Zerbft nit mehr allen Fürften, 
fondern nur den Brüdern Adolf I. und Albreht V. zuftehen, un— 
getheilt bleiben und vererbt werden und nad dem Ausgange ihrer 
Linie an Fürft Georg und jeine Nachkommen fallen jolle. Zugleich 
theilten fi die beiden Zerbjter Yinien dergejtalt, daß Fürſt Georg 
Köthen und alles Yand auf dem linken Elbufer, nebjt dem zu er: 
wartenden Anfall von Bernburg, die Fürften Adolf und Albrecht 
aber Stadt und, Schloß Zerbit und das Yand auf dem rechten Elb- 
ufer erhielten. 

Eine 1435 gejchehene Theilung zwifchen Fürft Georg I. um 
feinem Bruder, Fürft Stegmund II., wonad Erjterer Zerbft, Defjau 
und Lippene nebjt Zubehör und alle Schulden übernahm, wogegen 
Legterer nur die Stadt Köthen mit Yand und Yeuten erhielt, war 
nit von Dauer gewefen, da Fürſt Siegmund ſchon 1448 un— 
beerbt jtarb. 

Fürſt Albrecht V. überließ feinem Bruder Fürft Wolf I. die 
Alleinregierung ihres Yandes, hielt fi viel außerhalb defjelden auf, 
leiftete dem Könige Chriftian I. von Dänemark ausgezeichnete Kriegs- 
dienfte und ftarb 1475 mit Hinterlaffung eines Sohnes Philipp, 
der bereit3 1493 mit Churfürft Friedridh dem Weifen in das ge- 
lobte Yand gezogen war und im Begriff, eine neue Reihe dahin zu 
unternehmen, in Dresden gefährlich bei einem Kampfipiel verwundet 
wurde und ohne Nachkommen daran u Halle jtarb, 1500. Ihn 
beerbten feine Betten Adolf II. und Magnus. 

Fürft Molfs I. Regierung ift nicht durch wichtige Begeben— 
heiten ausgezeichnet, er bejchäftigte fi mit Vorliebe mit dem Ader- 
bau, empfing 1444 für fi und feine Vettern die Reichslehen und 
jtarb 1473. Er hinterließ drei Söhne, Wilhelm, Magnus und 
Adolf, deren Exrfterer als Bruder Ludwig in Halle in ein Frans 
zisfanerklofter trat, ein ſehr jtrenges Leben führte und 1504 im 
Magdeburg ftarb. Er hatte bedeutenden Einfluß auf jeine Brüder 
und hat manche Streitigkeiten verhütet und gejchlichtet. 

Die Fürften Adolf II. und Magnus vegterten gemeinjchaftlich 
und führten auch mit befonderer Erlaubniß der Kaiſer Friedrich ILL. 
und Marimiltan I. die Regierung fort, nahdem fie gleichfalls un 
den geiftlihen Stand getreten waren. Fürſt Magnus war ein ge= 
bildeter Dann, der Rechte wohl fundig und ein Freund der Muſit 
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und Dichtkunft, der der Verderbniß der Geiftlichen, die, wie itberall 
in jener Zeit, aud in feinem Lande herrſchte, möglichft zu fteuern 
juhte. Er war auch Beifiger des Reichsfammergerihts in Wetzlar 
1495, bauete einen Theil des Zerbiter Schloffes neu auf und reifte 
dreimal nah Rom. Für die Stadt Zerbſt verfahte er 1499 
Rechte und Ordnungen, die lange um Gebraud) blieben. 

Er ftiftete auch eine fraternitas exulum, die der Biſchof von 
Brandenburg 1484 beftätigte. Sein Bruder, Fürft Adolf LI., der 
no vor jeinem Bruder Geiftliher geworden war, hatte wie diefer 
in Yeipzig ftudirt und wurde 1475 zum Rector der Univerfität er- 
wählt; 1488 wurde er Dompropft zu Magdeburg, 1507 Goadjutor 
und 1514 Bifchof zu Merjeburg. Beide Brüder legten 1508 die 
Regierung ihres Yandestheils zu Gunften der Stegmundichen Pinie 
meder und Liegen fich durch eine Geldfumme entihädigen. Magnus 
ward 1509 Dompropft zu Magdeburg, wirkte thätig durch Predigt 
und Lehre und ſtarb, ohne ſich der Reformation zuzumwenden, ein 
frommer Herr, 1524. Fürſt Adolf blieb auch bis an fein Yebens- 
ende 1526 Katholik und hinterließ den Ruf eines wahrhaft hriftlichen 
dürften. Mit ihm ftarb die Albrechtſche Linie aus. 


B. Die Zerbſtiſch-Siegmundſche Linie. 

Fürft Siegmund I., der ältere Sohn Fürft Johanns IL., er- 
hielt da3 Land auf dem rechten Elbufer und lebte meift in Coswig. 
Er war ein tapferer Herr, der an dem unruhigen kriegerifchen Le— 
ben jeiner Zeit vielen Gefallen fand und auch lebhafeen Antheil an 
den Reichsangelegenheiten nahm. Er war mit anderen Fürften zu— 
gegen, als Herzog Friedrih von Braunſchweig, der nah Kaifer 
Wenzels Abfegung zum deutjchen Kaiſer erwählt werden follte, auf 
der Reife nad Frankfurt 1400 bei Friglar überfallen und ermordet 
wurde, und ihn rettete nur feine Tapferkeit, mit der er fich durch 
die Mörder ſchlug. Wahrjcheinlih nahın er auch an der Wahl 
Ruprechts von der Pfalz zum deutſchen Kaiſer Theil. An den 
Kriegen feines Bruders Albreht mit Magdeburg betheiligte er ſich 
lebhaft. Mit der Stadt Zerbft hatte er manche Streitigkeiten ; die 
ihnen von den beiden fürftlihen Gebrüdern zugeftandenen Freiheiten 
machten die Zerbiter übermüthig, jo daß fie dem Fürften zum Trotz 
am Schloßgarten einen Thurm baueten, den fie Kiek in Pott (Topf) 
oder Kiek in die Köfen (Küche) nannten. 

Fürft Stegmund war auch ein ftolzer, prachtliebender Herr; 
ihn umgaben fieben Ritter und viele Knappen in Krieg und Fries 
den, für die er gleihjam einen Orden ftiftete, eine goldene und 
füberne Sichel, die fie bei feierlihen Gelegenheiten am Halje tru= 
gen; auch machte er viele Reifen, aber trogdem war fein Yand im 
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Wohlſtande, die Bildung hob fih und die Gewerbe blüheten. Der 
von Fürft Siegmund und feinen Bettern 1404 mit Churfachjen ab— 
geichlofjene Erbvergleich hatte für Anhalt keine Folgen. 

In feine Zeit (1393) fällt die ſchwere Niederlage der Zerbfter 
auf dem Kirchhofe zu Zepernid, al3 fie gegen des Fürften Rath, in 
feiner Abwejenheit, einem Haufen Altmärfer, der feine Raubzüge bis 
Zerbſt ausgedehnt hatte, nachjagten. 

Fürft Stegmund I. ftarb 1405 in hohem Anfehen bei jeinen 
Nachbarn und im Rufe eines Flugen wirthlihen Fürften und ward 
in Coswig begraben. Bon feiner Gemahlin Brigitte von Querfurt 
hinterließ er drei Töchter und fünf Söhne Bon diefen ftarb 
Waldemar V. umverhewathet, Stegmund II. ohne Nachkommen, 
Johann trat in dem geiftlihen Stand und Albredt VI. hatte 
feine männliche Erben. Der Merkwürdigfte von den Brüdern tft 
aber Fürft Georg I., der die Regierung geführt zu haben jcheint, 
jo daft die Brüder nur wenig Antheil daran nahmen. 

Bon den Streitigkeiten mit dem Vatersbruder und Bormund 
Fürſt Albrecht IIL., der die Brüder zwang, ihr väterliches Erbe zu 
vertaufchen umd dafür 1413 Deſſau, Köthen, Wörlig, Raguhn, 
Jeßnitz und Yippene zu nehmen, iſt ſchon erzählt. Als 1422 die 
ascanischen Fürften in Sachſen ausjtarben, vermocdhten weder die an— 
haltiſchen Fürſten, noch die Herzöge von Sachſen-Lauenburg ihre 
Anſprüche auf die Nachfolge geltend zu machen, Kaifer Stegismund 
gab das Ehurfürftentfum an den Markgrafen Friedrih den Streit- 
baren von Meißen; ebenfo mußten auch die Fürften, denen die An— 
wartſchaft auf die Grafichaften Barby, Walternienburg und? Müh— 
lingen und fogar die Beleihung von Seiten der Webtiffin von Quedlin= 
burg mit denjelben ertheilt war, hierin wieder weichen und erhielten 
nur Ausfihten, die ſich allerdings fpäter bezüglih Walternienburg 
und Mühlingen verwirklichten. Die nächſten Jahrzehnte der Regie— 
rung Fürft Georgs bieten faft nichts dar, als Streitigfeiten mit 
feinen Vettern um Zerbſt, die jchon erzählt find, mit der Stadt 
jelbft und den Bafallen, Raub- und Plünderungszüge, Berwüftungen 
der Städte und Dörfer u.dergl. Es war überhaupt das 14. und 
15. Jahrhundert eine fehr traurige Zeit für unfer Baterland, 
zweifellos rühren viele der wüſten Dorfftätten in Anhalt und der 
Umgegend aus Ddiefer Zeit und nidht aus dem Dreißigjährigen 
Kriege her. 

Der 1460 abgejchlofjene Vertrag zu Zerbft, wonach die Bern— 
burgifchen Yande bei ihrem zu erwartenden Anfall Fürſt Georg I. 
gefichert wurden, ıft erwähnt. Der Fürſt ließ ſich ſchon jet mit 
feinen Bettern vom Erzbiihof von Magdeburg mit defjen dortigen 
Lehen beleihen. Im Jahre 1467 brannte, wie es heißt, durch 
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Umvorfichtigkeit eines Hofjungen das Schloß und die Stadt Deffau 
faſt gänzlih ab, wodurch das Archiv, die Silberfammer und viele 
Koftbarfeiten verloren gingen. Obgleih viele wohlhabende Bürger 
der ohmehin nicht reihen Stadt fi nad) dem Brande wegwandten, 
dürfte die letere doch bald wieder aufgebauet und mit Fremden 
bevölfert worden fein, wenn die Ueberlieferung nicht überhaupt mit 
Borfiht aufzunehmen ift. 

Ber dem 1468 erfolgten Tode Fürjt Bernhards VI. von Bern- 
burg erhielt zwar Fürſt Georg I. das Bernburger Land, hatte aber 
viele Streitigkeiten mit der fürftlihen Wittwe Eifabeth, die den 
Genug der Hinterlaffenichaft ihres Gemahls, jo weit Ddiefe nicht 
Reichslehen war, bis zu ihrem Tode haben follte. Nachdem Fürft 
Georg jhon 1470 feinen Söhnen die Regierung überlaffen hatte, 
farb er 1474 zu Defjau, faft 100 Jahre alt. Er hatte während 
keiner über jechszigjährigen Regierung alle ande feiner Familie auf 
dem Iinfen Elbufer in feiner Hand vereinigt, und trog aller Raub- 
heit der Zeit beginnt Schon unter ihm die Aufklärung des nächften 
Jahrhundert3 zu tagen, er ſelbſt war ein frommer, gottesfürdhtiger 
Herr (Spes mea, Christus Jesus). 

Bon feinen vier Gemahlinnen hatte Fürſt Georg acht Töchter 
umd neum Söhne, zwei der erfteren traten in den geiftlichen Stand 
(Agnes, Aebtiffin von Gandersheim, Scolaftifa von Gernrode), 
zwei heiratheten Grafen von Hohenftein und Oldenburg, vier find 
nur dem Namen nad befannt. Bon den Söhnen ftarben vier in der 
yugend, Waldemar VI, Georg IL, Siegmund IIL, Ernft 
und Rudolf überlebten den Bater. Noch bei feinen Lebzeiten ließ der 
Letztere durch ſeinen älteſten Sohn eine Theilung 1471 vornehmen, 
und erhielten die Firſten Waldemar VI. und Georg II. Köthen, 
Ernſt und Siegmund Deſſau, Rudolf, der Jüngſte, ſollte mit Geld 
abgefunden werden, ſtürbe einer ſeiner Brüder, ſo ſolle er in deſſen 
Rechte eintreten. Die Bernburgiſchen Lande ſoliten beiden Theilen 
gleichmäßig zuſtehen und gehören. Die betreffende Urkunde läßt 
auch zuerjt eimen genauen Blick auf die damaligen Einkünfte und 
Schulden eines großen Theils von Anhalt werfen. 

Das Land Deffau war angefhlagen an Zöllen und Geleiten 
zu Lande und zu Waffer jährlih auf 200 rheiniſche Gulden; Holz- 
marfen jährlich zu genießen auf 150 Gulden; Lachsfang und täg= 
Ihe Fiſchereien auf 400 Guben, ausgenommen den Fiſcher, der. 
den Pöbben hat, den die Herren von Köthen zum Lachsfang für ſich 
behalten; vom Ziegelofen auf 20 Gulden, von der Fähre 20 alte 
Shot, vom Rathhauſe 2 Schock Opfergeld, 21 Pflugdienfte, die 
Mühle auf 30 Schock Sceffel Korn, ferner Törten, Mofigtau 
und Kühne mit ihren Holzmarfen x. auf 200 Gulden und 20 
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Pflugdienfte; 5 Grafefühe aus den Dörfern zu Deſſau gehörend; 
Lippene dagegen ſoll nach dem Tode der Fürftin Mutter getheilt 
werden; endlich ſoll die Yöfung auf (das ſeit 1465 an Churiadifen 
verpfändete) Wörlitz Deſſau zuftehen. — Dagegen das Land Köthen 
an Zöllen, Geleite und Städtegeld in und außer der Stadt auf 
300 rheinifhe Gulden, Exrbfornzins auf 5 Schod Scheffel und 15 
Scheffel Geldzinfe auf 17. Gulden, zu Paſchleben ein Kalb und eine 
Kuh, zu Porft ein Lamm, zu Briefdorf ein Lamm, zu Gölze ein 
Lamm, zu Bodendorf ein Yamm, auf 10 Schod Eier, auf 1, 
Schock Hühner, den Bramigk und den Pentſch zu Feuerwerk, die 
Jagd auf der Haide und in dem Krähenberg, 30 Schod Geldes an 
der Tavernen, 30 Schod am Bulverhofe, 5 Schod für Weide und 
2 Schod Opfergeld vom Rathhauſe, 1 Pfund Saffran von der 
Krämerinmung, 5 Pfund Pfeffer und 3 Steine Inſelt von den 
Fleiſchern, 3 Prund Pfeffer von den Yeinwebern, 1%, Schock In— 
nungspfennige, je de3 Jahres 1 Pelz von den Kürſchnern, 3%, 
Schock Pfannzins, von Deſſau Bauholz, den Herren zu Köthen nad 
Nothdurft von Köthen ungemest in der Mühle zu Deſſau zu mah— 
len, das Wiefewahs auf Stehner Marke hinter dem neuen Hofe an 
der Haide, das wüſte Dorf Rofefeld mit feinem Zubehör, aus der 
Mühle zu Deſſau gen Köthen 6 Schock Scheffel Korn, aud 
follen die Herren zu Köthen einen Yachsfiicher, der den Yöbben bat, 
auf der Mulde zu Deſſau haben, der allda den gemeldeten Herren 
fiſchen möge zc., und welches Jahr die — geräth, ſollen die Her— 
ren zu Köthen 1 Schock Schweine oder 2 zu ihrer Kühe Macht 
haben, gen Deſſau zu treiben ꝛc., endlich ift zu Köthen gefchlagen 
zu löſen Hoym (geſchah 1473), die Voigtei zu Gernrode umd 
Ballenftedt xc., und das alles erblich zu haben, gleichwie Wörlig tft 
zu Deſſau gejchlagen. 

Da aber die beiden Theile doch nicht ganz gleich hatten ge— 
macht werden fünnen, jo jollte dieſes durch die ungleiche Bertheilung 
der Schulden ausgeglichen werden, von denen Defjau 600 rheimifche 
Gulden und 2711 Schod Groſchen, Köthen dagegen 616 Gulden 
und 344 Schod alte Grofchen übernahm. Da aber Fürft Ernft 
meinte, er ſei bei der Theilung übervortheilt, jo ließ er feinen 
Brüdern das, was ihnen aus Deſſau zuftand, nicht verabfolgen und 
nad langem Streite kam 1488 ein neuer, noch genauerer Bertrag 
zu Stande, der jedoch hier übergangen werden fann. 

Im Jahre 1497 theilten ſich die Fürſten Waldemar, Georg, 
Ernſt und Rudolf in das Schloß Bernburg und den nächte Zu⸗ 
behör (ſ. o.) 

Nach dem Tode der Fürſtin Hedwig von Bernburg und nach 
dem Anfall der Zerbſter Lande (1508) wurden noch mehrere Theis 
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lungen vorgenommen, und dürfte dev Befig der beiden Hauptlinien 
dann etwa folgender gewejen ſein: 

Die Linie Fürft Waldemar beſaß das Köthenſche Land, 
Harzgerode, Sandersleben, Freckleben, Gänſefurth, halb Bern- 
burg, Ballenſtedt, Mehringen, Dornburg, Coswig, die halbe 
Stadt Zerbft und nicht mehr genau beftimmbare andere Theile 
de3 Yandes auf dem rechten Elbufer; die Linie Fürft Ernfts 
Deffau, Pippene, Raguhn, Jeßnitz, Warmsdorf, Güften, Plöß- 
fan, Wörpzig, den Reit des Zerbiter Yandes und die andere Hälfte 
der Stadt, halb Bernburg, Gimtersberge x. Ganz genau laffen 
fich diefe Theilungen nicht mehr verfolgen. 

Bon den Brüdern ſtarb Fürſt Stegmund, der der Beichüter 
der Gerjtlihen genannt wird und eine Wallfahrt nah Jeruſalem 
machte, 1487 ohne Nachkommen. Fürft Rudolf, der nad) dem Ber: 
- gleihe fein Nachfolger hätte jein müfjen, ließ ſich durd eine Geld— 
jumme und andere Zugejtändnufje abfinden. Er war Feldherr der 
Kaiſer Friedri III. und Maximilian I., leiftete die ausgezeichnetften 
Dienfte (Anhalt, das treue Blut) und jtarb bereits 1510 in Italien, 
wahrſcheinlich an Gift, beftattet ft er zu Innsbrud. Er war nicht 
nur ein tapferer, ſondern aud den Wiſſenſchaften nicht abholder 
Mann, auf defjen Anjtiften der Ballenftedter Mönch Heinrich Baſſe 
eine Darftellung der alten Geſchichte und des Fürftenhaufes ver- 
faßte. 1495 empfing er zu Worms für fi, feine Brüder und 
feine Vettern die faiferlihen Lehen. 

Fürft Georg II. (der Starke), der Zwillingsbruder Fürft Sieg- 
munds, war ein Herr von auferordentliher Körperkraft. E3 wird 
von ihm erzählt, er habe einen Ringer durch einen Drud auf beide 
Schultern getödtet und einem Bär, der ihm auf einem jchmalen 
Stege an der Mulde entgegenfam, mit der Fauft erichlagen, auch 
babe er bei Deſſau einen Pfahl, den acht Männer nicht bewegen 
tonnten, allein aus der Mulde gezogen. Churfürſt Johann von 
Brandenburg fette ihn zum Verweſer des Herzogthums Croſſen ein 
und verjah er diejes Amt bis an jeinen Tod 1509. Seine Ge— 
mahlın Agnes von Pommern gab ihm feine Söhne. So bleiben 
nur noch Waldernar VI. und Ernſt übrig, die Stifter zweier Linien 
find. Wir betradhten zunächſt 

a. Die Waldemarisch - Kötbensche Finie, 
welche zuerjt ausſtarb. 

Fürſt Waldemar VI., der älteſte Sohn Fürſt Georgs I., war 
ein gebildeter frommer Mann, der fein Land mit Umficht regierte 
und fih, namentlich in feiner Jugend, viel im Auslande aufhielt, 
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jo war er 3. B. zweimal in Rom. Er löfte 1473 das an die 
Grafen von Mangfeld verpfändete Hoym wieder ein, verwaltete die 
weltlichen Angelegenheiten des Erzitift3 Magdeburg und zog auch 
für dafjelbe 1473 dem NeichSheere gegen Herzog Carl den Fahnen 
von Burgund mit 500 Reitern zu. 

Mit der Fürftin Hedwig von Bernburg, der Wittwe Fürft 
Bernhards VI., dauerten die Streitigkeiten, die ſchon fein Vater 
gehabt, aud mit ihm und feinen Brüdern fort. Es waren zwar 
manche Bergleihe gejchloffen worden, durch welche die Fürften ihr 
Erbrecht zu fichern juchten, aber Hedwig wollte fi dadurch nicht 
beſchränken laffen und herrſchte in Bernburg willkürlich, kerkerte 
Bürger ein, beftrafte fie graufam und jchonte felbft den Stadt- 
ſchultheißen nicht. Da fie auf die BVorftellungen der fürſtlichen 
Brüder nicht hörte, fo fetten fich diefe 1492, fürchtend, fie fönnten 
Bernburg, wie ihre Vorfahren Afchersleben, verlieren, mit Gewalt 
in Befig der Stadt und befreieten den Schultheifen. Bet den hier: 
durch entitandenen beiderfeitigen Beſchwerden blieben die Fürften feft 
und es fam endlich ein Vertrag zu Stande, den Kaiſer Maximilian 
1495 bejtätigte und nad welchem die Fürften in den Befit des 
Pandes famen, die fürftliche Wittwe aber die Einkünfte defjelben be— 
hielt. Jeder der Brüder nahm emen Theil des fo erworbenen Yan 
des, und Schloß und Stadt Bernburg blieb (bis 1497) Allen ge— 
meinschaftlih. Der Tod der Fürftin Hedwig 1498 machte den 
Streitigfeiten ein Ende. 

Fürſt Waldemar ftarb 1508. Seine Berhältnifje waren nicht 
immer die glänzendften gewejen. Die Einkünfte feines Yandes woll- 
ten zu den durch die Umftände gefteigerten damaligen Anforderungen 
einer Hofhaltung x. nicht mehr zureihen, denn die frühere Ein— 
fahheıt war der Pracht gewichen und was jonft nur bei aufer- 
ordentlichen Gelegenheiten geſchah, gehörte jet zum täglichen Leben. 
Außerdem verzehrten die Kriege das Vermögen derer, die daran 
Theil nahmen, und ſelbſt die Fürften, welche im Dienfte des Kai— 
ſers ftanden, wie Fürſt Rudolf oder andere Fürften, wie Georg II. 
in dem Brandenburgs, waren genöthigt, Schulden auf ihr Erbe 
aufzunehmen, um ftandesgemäß leben zu können, und dann fing die . 
Entdefung der fremden reichen Erdtheille an, den Werth des Geldes 
zu verringern. 

Auch Fürft Waldemar litt unter diefen Berhältniffen, auch ihn 
drüdten die Schulden, fie zwangen ihn, feinen Hofitaat zu be= 
Ihränfen, fi) außer Landes aufzuhalten und Beräußerungen vorzu— 
nehmen, wie 3. B. Sandersleben an die Herren von Hoym, wobet 
er ji jedod die Mannſchaft, die VBergwerfe und das damalige 
Salzwerk vorbehielt. 
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Bon feiner Gemahlin Margarethe von Schwarzburg hinterließ 
er zwei Töchter und einen Sohn, den kühnen, ritterlichen Glaubens— 
beiden Wolfgang. 

Fürft Wolfgang ward 1492 in Köthen geboren. Schon 1500 
zu feiner Ausbildung nad Leipzig geſchickt, eignete er fich durch 
die große Sorgfalt feines dort weilenden Better Adolf von Zerbft, 
der nachher Biſchof von Merjeburg ward, einen umfaſſenden Schat 
von Kenntniffen an. Durd das Beifpiel des genannten Fürſten 
und deſſen Brüder Magnus und Wilhelm und ſeiner frommen 
Mutter Margarethe ward in Fürſt Wolfgang früh der Keim der 
Gottesfurcht, der wahren Frömmigkeit und des feſten Haltens an 
dem, was ihm in Glaubensſuchen gut erſchien, gelegt; mehr und 
mehr fühlte er ſich vom Weltlichen abgezogen und zeigte Neigung 
zum geiſtlichen Stande, ſo daß er beabſichtigte, bei Köthen ein 
Kloſter zu gründen und ſich ganz in daſſelbe zurückzuziehen. Auch 
mochte ihn wohl der Umſtand, daß die Tilgung der Schulden, 
die — vorfand, ihm unmöglich ſchien, in diefem Entſchluſſe be= 

färft haben, wie fie ihn denn, als er andern Sinnes geworden 
war, zwangen, meift an den Höfen anderer Fürften, namentlich des 
Erzbiihofs Ernft von-Magdeburg und der Churfürſten von Sachſen 
ju leben, deren fünfen er als beitallter Rath eine lange Reihe 
von Yahren hindurch in hohem Anſehen die beiten Dienfte Leiftete. 

In Folge feines erwähnten Planes veifte ev mit feinem Better 
Mol 1510 nah Rom und erhielt vom Papfte die Erlaubniß zur 
Anlegung des Klofters, deſſen Bau er ſchon begonnen hatte. Aber 
der Anblick des üppigen Lebens der höchſten Wiürdenträger der 
tatholifchen Chriftenheit, der Verderbtheit und Schlechtigkeit, die ſich 
ihm in der ewigen Stadt bei jedem Schritte zeigte, verfehlte nicht, 
wie bei Luther, auf den zwar wahrhaft frommen aber denkenden 
Fürſten einen tiefen Eindruck zu machen und ihn zu Betrachtungen 
zu veranlaſſen, die nicht zu Gunſten der beſtehenden kirchlichen Ver— 
hältniſſe ausfielen und gewiß der Grund waren, daß nach der 
Rückkunft des Fürſten der Bau nicht fortgeſetzt ward. Die 1513 
erfolgte Vermählung ſeiner Schweſter Margarethe mit dem nach— 
maligen Churfürſten Johann dem Standhaften von Sachſen legte 
den Grund zu der nähern Freundſchaft beider Fürſten, welche auf 
Fürſt Wolfgang von bedeutendem Einfluß bei den großen Begeben— 
heiten war, die bald darauf in der Nähe ſeines Landes ſich zu 
entwickeln begannen. 

Als Martin Luther ſeinen Streit gegen das Papſtthum und 
die Mißbräuche der katholiſchen Kirche 1517 in Wittenberg, fo 
nahe den anhaltifhen Grenzen, begann, fand er innerhalb des 
legtern ein Feld, geeignet, die von ihm geftreute Saat aufzunehmen. 
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Wie überall in ganz Deutfchland hatte auch hier der fchänd- 
lihe Ablaßkram die denfenden Geifter beleidigt; der Berfall der 
Sittlichfeit der Geiftlihen lag klar am Tage und ihr Ichledhter Le— 
benswandel war offenkundig, denn die 1515 erlaffene neue Kirchen- 
ordnung ſah fich gezwungen, ihnen zu verbieten, fi in die Krüge 
und Schentenhäufer niederzuſetzen, ſich bei feftlichen Gelegenheiten zu 
betrinfen und fo Anftoß zu geben, verdächtige Weiber bei ſich zu 
haben x. Die damaligen Fürften Anhalt3 waren kenntnißreiche 
vorurtheilsfreie Männer, die fi die Nothiwendigkeit dDurchgreifender 
firhlicher Veränderungen nicht verhehlten und wenn fie ſelbſt auch 
nicht gleich äußerlich daran Theil nahmen, doc dem Eingang der 
lutheriichen Anfihten in ihre Yänder feineswegs hemmend ent= 
gegentraten und fie bald bleibend unterjtügten und befürderten. 

Fürft Wolfgang jedody war e8, der fid von den anhaltiſchen 
Fürften zuerſt öffentlich als Anhänger der neuen Lehre fundgab. 
Er, der fhon 1520 für Churfürft Johann den Standhaften in 
Aachen der Krönung Kaiſer Carl V. beigewohnt hatte, war auch 
beim Reichstage zu Worms (1521) und ward wahrjcheinlich durch 
die offene und furchtloſe Art, mit der Luther dort vor Kaiſer und 
Neid feine Yehren vertheidigte, gänzlich für die Reformation ge= 
wonnen, die er wohl bald darauf in Köthen und Bernburg ohne 
bedeutenden Widerftand einführte. In Zerbft nahmen die Bürger 
diefelbe, gewiß durch das Beispiel des bei ihnen hochgeadhteten Für— 
ften bewogen, zwar freiwillig an, es ging aber dort dody wegen 
des MWiderftandes der zahlreichen Klöfter nicht ohne mehrjährige 
Wirren ab; bald folgte auch Deifau nad). 

Der 1525 ausgebrohene Bauernfrieg berührte nur den weft- 
hen Theil Anhalts bis zur Saale, wo die Klöfter Ballenftedt, 
Mehringen, Kölbigt und Nienburg fehr Titten, fonft aber hielten 
jih die Bauern, denen die Fürften ftetS eine gute Behandlung hat— 
ten angedeihen lafjen, gleih wie die im Magdeburgiſchen und im 
den Marken ruhig. 

Dem Bunde, den mehrere Fürften zum Schute der neuen 
Lehre 1526 zu Torgau ftifteten, trat Fürſt Wolfgang gleichfalls 
bei und nahm mit feinem Freunde, Churfürjt Johann dem Stand— 
baften, Theil an der Proteftation gegen die Beſchlüſſe des Reichs— 
tags zu Speyer. Beim NReichdtage zu Augsburg war er mit 
feinen Bettern, den Fürſten Joachim und Johann von Deilau, per= 
Jönlih zugegen und unterfchrieb das dort aufgejeßte Glaubens- 
befenntniß mit den Worten: Ich habe fo manden ſchönen Ritt An= 
deren zu gefallen gethan, warum foll ich denn nicht, wenn es von 
Nöthen wäre, auch meinem Herrn Jeſu Eprifto zu Ehren und Ge— 
horſam mein Pferd jatteln? Auch verfoht er mit Johann von 
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Sachſen und dem frommen Markgrafen Georg von Brandenburg frei= 
mütbigft feine Anfiht vor Kaiſer Carl und der ganzen Verſamm— 
lung und trat 1531 dem Bunde bei, den der Churfürft von 
Sachſen und andere Reichsftände gegen die Anerfennung der Wahl 
Ferdinand zum römiſchen König zu Schmalkalden fchlofien. 

In den nächſten Jahren hatte er die Freude zu fehen, daß 
auch ſeine Bettern fi der neuen Lehre näherten und dann offen 
dem proteftantiichen Weſen ſich zuwandten. 

Der 1532 erfolgte Tod Churfürſt Johanns brachte keine Ver— 
änderungen in Fürſt Wolfgangs Verhältniß zum Churſächſiſchen 
Hofe hervor, der Nachfolger Johann Friedrich der Großmüthige, 
nahm ihn Fofort zu feinem Rath auf Pebenszeit und Fürſt Wolf: 
gang verpflichtete fich noch bejonders, ihm gegen eine jährliche Geld- 
jumme zum Kriege Hülfstruppen zu ftellen. 

Fort umd fort wirkte der Fürſt nun zur Verbreitung und. 
Stärfung der neuen Lehre, die in den anhaltifhen Ländern die 
frühere faft gänzlich verdrängte, ging ſtets den proteftantifchen Für— 
ſten als leuchtendes Vorbild voran und war die Seele der mannid- 
faltıgen Verhandlungen des Schmalfaldifhen Bundes gegen den 
1535 gefchloffenen neumjährigen und den 1538 zu Stande gefom= 
menen fogenannten heiligen Bund der katholiſchen Stände. 

Im Jahre 1538 feste er in Köthen dem erften proteftantiichen 
Superintendenten, Johann Schlaginhaufen, ein und erbauete von den 
Gütern der ehemaligen Klöſter (ſ. u.), deren Aufhebung er jehr be= 
trieb, das Hofpital vor dem dortigen Hallifchen Thore. Auch forgte 
er, unterftütt von feinem Kanzler Markus Förfter, fo weit es ihm 
möglich, für Vermehrung der Schulen und die bejjere Stellung der 
Prediger auf dem Yande, nad) feinem ausgeſprochenen Grundjate, 
dak er, wenn er im Vermögen wäre, vor allen Dingen allen Pfar— 
ren in jeinem Yande ihre Bejoldung in baarem Gelde geben wolle, 
damit fie durch den Aderbau nicht jo jchändlich an ihren Studien 
md Gebeten gehindert würden. 

1536 löfte er das verpfändete Harzgerode und Güntersberge 
wieder ein, legte mit feinen Vettern die Bergfreiheit in erfterer 
Stadt an, gab den Bergleuten viele Freiheiten und förderte über- 
haupt den dortigen Bergbau, jo daß 1539 das erfte Silber aus 
der Grube Birnbaum des Katharinenftollens gemünzt werden konnte. 
In demjelben Jahre, dem Todesjahre feiner trefflihen Mutter 
Margarethe, bauete er auch das lange Haus des Bernburger 
Schloſſes. 

Als 1541 auf dem Reichstage zu Regensburg das den Pro— 
teitanten jo ſchädliche Uebereinkommen getroffen wurde, welches be— 
ſtimmte, wie es bis zur Entſcheidung durch eine Kirchenderſamm⸗ 
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lung in Glaubensfadhen gehalten werden follte und daß inzwiſchen 
feine Klöfter mehr eingezogen werden dürften zc., waren die pro= 
teftantifchen Fürften fehr unzufrieden damit und Wolfgang, der mit 
feinen Bettern Johann umd Joachim auc zugegen war, äußerte oft, 
ehe er dieſe Yehre annehme, wolle er lieber mit einem Steden 
von Yand und Yeuten gehen und andern die Stiefel abwiſchen. 

1542 309 der Fürft mit Churfürft Johann Friedrih von 
Sachſen gegen den dem evangelifchen Wejen feindlichen Herzog Hein= 
rih den Jüngern- von Braunfchweig und beide trieben ihn aus 
jeinem Yande, wofür er fich nach zwölf Jahren dur einen Einfall 
in Fürft Wolfgangs Yande rächte. 

Da die fürftlihen Vettern wohl eingeſehen hatten, daß die 
Gemeinſchaft der Regierung über manche Yandestheile vieles Unzu— 
trägliche hatte, fo vereinigten fie fi über Aenderung diefer Ber- 
hältniffe und famen 1544 über eine feſte Theilung überein. Fürſt 
Wolfgang trat feinen Antheil an Zerbft ab und erhielt dafür die 
andere Hälfte des Bernburgifchen ınit Ausnahme von Plögfau und 
Warmsdorf nebft 4000 Gulden; er beſaß nun außer diefem Kö— 
then, Nienburg, Sandersleben, Ballenſtedt, Hoym, Coswig; von 
jeinen Vettern, die ſich ſchon früher auseinander gejett hatten, er— 
hielt nun Fürft Johann das Zerbfter Yand aufer Coswig, Fürft 
Joachim Deffau, Jeßnitz, Raguhn und Yippene, Fürft Georg Plötz- 
fau, Warmsdorf, Giften, auch vielleicht Harzgerode und Günters— 
berge, wenn lettere Befigungen nicht wegen der Bergwerfe auch 
ferner gemeinjchaftlic blieben. 

Kaum hatte fi) das Grab über Yuther, mit dem Fürft Wolf: 
gang ſelbſt in inniger Freundſchaft ftand, geſchloſſen, jo brach der Re— 
ligiongstrieg in hellen Flammen aus. Obwohl die Bettern des 
Fürften zum Schmalfaldifhen Bunde gehörten, jcheuten fie ſich, an 
dem Kriege Theil zu nehmen; Fürft Wolfgang jedoch ftieß mit fei- 
nen Bajallen zum Bundesheere in Schwaben. Bald aber zogen 
ſich die nicht einigen YBundesglieder zurüd, Fürft Wolfgang bemäch— 
tigte ſich Ajcherslebens 6. Januar 1547, ward darauf vom Kaiſer 
in die Acht erflärt und focht tapfer in der unglüdlichen Schlacht 
bei Mühlberg, 24. April 1547. Glüdliher als fein Freund, Chur- 
fürft Johann Friedrid, entfam er, mußte aber fein Yand verlafien, 
das die Kaiferlichen plündernd und verheerend überzogen. (Schlof 
und Stadt Coswig verbrannt). Fürſt Wolfgang verließ Bernburg 
unter Singen de3 frommen Liedes: Eine feſte Burg ift unfer Gott 
und fand eine Zuflucht in der jet Durch eine Gedenktafel bezeichneten 
Mühle des früher zu Anhalt gehörigen jet preuß. Dorfes Chörau und 
jpäter um Harz, blieb aber unermüdlich für die proteftantiiche Sache 
durh Wort und Schrift thätig und nützte 1551 der Stadt Magde— 
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burg als Vermittler zwifchen dem Ehurfürften Morig von Sachen 
umd ihr jehr. Sein Land jchenkte der Katfer dem Grafen Philipp 
von Lodron, der Köthen und Bernburg einnahm, aber bald das 
Land an den Burggrafen Heimih von Meißen veräufßerte, von 
dem e3 die anhaltiichen Fürften jpäter zurücfauften. Erft der dem 
Kaiſer vom Churfürſten Moris 1552 abgezwungene Paſſauer 
Vertrag befreiete den Fürften Wolfgang von der Acht und gab 
ihn fein Land wieder. 

Seine noch übrige Yebenszeit war eine im Ganzen ruhige, die 
nur durch den Rachezug Herzog Heinrihs von Braunſchweig, deſſen 
Reiter 1554 Bernburg und Umgegend arg heumfuchten, geftört ward. 
Er erfreuete fih einer guten Geſundheit und konnte nod lange 
ritterlihe Uebungen vornehmen. Eifrigft war er bemühet, die 
feinem Lande gejhlagenen Wunden zu heilen; ev ftellte Schloß und 
Kirche in Eoswig wieder her 1556 — 1558 und 1562, bauete in 
Sandersleben die Kirche und das Nathhaus, erweiterte und ver— 
ſchönerte Bernburg, wo er feinen Sig genommen hatte und be= 
wirkte 1560 die gänzliche Bereinigung der Alt- und Neuftadt; auch 
ward von ihm zur Hebung des Handels dafelbft eine Schleuje in 
der Saale angelegt. 

Für Beförderung des evangeliichen Weſens war er ftet3 be- 
forgt und hatte die Freude, den Abſchluß des Augsburger Religions- 
friedens, den er fo ritterlih mit erfämpft und der feinem Glauben 
die ungeftörte Freiheit und Geltung verichaffte, zu erleben (1555). 
Unabläffig wendete er feine Aufmerkſamkeit den Kirchen und Schu: 
fen feine8 und der Nachbarlande zu und rieth und half, wo es 
ihm nur möglich war. 

Im Jahre 1562 übergab er die Regierung feiner Yande den 
Kindern feiner PVettern und behielt fi nur Coswig, zu dem jene 
ſpäter noch Wörlitz fügten, 4500 Thaler Einfünfte und einige Na— 
turrallieferungen vor. In dem von ihm meuerbauten Coswiger 
Sclofje lebte der Fürft num noch zwei Jahre, trat dann aud 
Eoswig und Wörlis an feine Verwandten ab und zog fi nad) 
Zerbft zurüd, wo er eifrigft noch für Kirchen und Schulen forgte, 
Stipendien für arme Studirende ftiftete und ſich die Herftellung 
der Bartholomäiticche ſehr angelegen fein Tief. 

Endlih 1566 ftarb er, faft der lette der Glaubenshelden aus 
der Zeit der Reformation, in Zerbft in feinem vierundfiebenztgften 
Jahre und ift dort in der gedachten Kirche begraben. Er war nie 
verheirathet und ging daher die von feinem Vater geftiftete Walde- 
marſche Linie mit ihm aus. 

Bon ihm jagt Melandthon, es würde feiner wieder fommen, 
der ihm glei ſei in Anjehn bei den Fürften, in Liebe gegen Kir— 
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hen und Schulen, in Bemühung Einigkeit zu erhalten und Leib 
und Leben fir den Glauben daran zu fegen. 


b. Die Emestinisch- Dessunische Finie. 


Fürſt Ernft, der vierte Sohn Fürft Georg I., beſaß Deffau, 
Jeßnitz, Raguhn, einen Theil von Zerbft und Bernburg und andere 
fleine Theile des Landes. Das ihm und feinem Bruder Sieg— 
mund in der Theilung 1471 mit zugefallene Amt Wörlig (Wör- 
lit, Griefen und Schönis) hatten beide an ihre Brüder Waldemar, 
Georg md Rudolf für 5100 Fl. mit der Freiheit, es weiter zu 
veräußern, jedoh mit Vorbehalt des Wiederfaufsrecht3, verkauft. 
Fürſt Georg verfette es aber ſchon 1490, gleichfalls wiederfänflich für 
5000 Fl. an Churfürſt Friedrih den Weifen von Sadfen. Fürſt 
Ernft war ein fparfamer umfichtiger Fürſt, der für das Wohlergehen 
jenes Landestheils ftet3 beforgt war und denfelben mit Hülfe fet- 
nes Kanzlers Paul von Berge ruhig und friedlich regierte. Na— 
mentlih lag ihm feine Nefidenzftadt Deffau am Herzen, mo er 
1506 — 12 die Marienkirche gänzlich erneuerte und Mühlen, 
Brauhänfer ꝛc. baute. Im Jahre 1515 gab er die bei Fürft 
Wolfgang erwähnte nene Kirchenordnung. Auch für Urbarmadhung 
wüſter Gegenden und Ausroden von Waldungen war er fehr thätig, 
doch aber gelang es auch ihm nicht, die Bermehrumg der ſchon vor= 
bandenen Schulden zu verhitten. Er ftarb 1516 umd hinterließ von 
feiner trefflihen Gemahlin Margarethe von Münfterberg drei 
minderjährige Söhne Johann, Georg und Joachim, die unter 
der Vormundihaft der Churfürften Albrecht und Joachim von Mainz 
und Brandenburg und des Herzogs Georg von Sachſen ftanden. 
Ihre Erziehung jedoh und die Regierung des Yandes lag in der 
Hand ihrer Mutter. 

Diefe, ihrem Gemahl an Sparſamkeit und Wirthichaftlichkeit 
nichts nachgebend, führte die Regierung mit Hülfe des erwähnten 
Kanzlers fehr gut, fie fand Mittel, die Schulden zu vermindern 
und noch für ihre Söhne zu fparen und löfte auch mit ihrem 
Heirathsgut das Amt Wörlitz, das ihr zum Peibgedinge ausgeſetzt 
war, jedoch erft nach Befiegung mander vom Ehurfürften von 
Sachſen erregten Schwierigkeiten, 1523 wieder ein; die mannich— 
fahen Unannehmlichfeiten,*) die ihr die Leitung des Yandes be- 


*) Es darf nicht vergeſſen werden , daß zu ihrer Zeit und bald darauf 
manche Befigtbümer den anbaltiiben Landen durch die Ghurfürften von 
Sachen verloren gingen. Bon Schierau, Priorau und Möſt ift ſchon ge— 
ſprochen und lagen doch diefe Dörfer mitten in Anhalt; leichter war dieſes 
Berfahren nod mit Gütern, die getrennt vom anhaltiſchen Hauptlande 
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reitete, vermochten fie nicht zu ermüden. ALS ihr Fürft Wolfgang 
1517 vorübergehend die Verwaltung feines Landestheils übertrug, 
ſchrieb fie ihm ſcherzhaft: Weil mir Ew. Yiebden die Haushaltung 


lagen. Die Marken Lehm und Riebern, jagt Lindner, auf deren erfterer 
das halbe Dorf Chemnitz, 11 Bauerböfe, ſtand, gebörten unter die Obrig- 
kit des Fürſtenthums Anhalt, obgleich fie dur einen ſchmalen Strich von 
der Rofidorfer Marke getrennt waren. Bor 1549 waren die Rabile damit 
von den Fürften belieben. Der Ghurfürft Jobann Friedrich aber mies die 
Beute ins Amt Bitterfeld obne Vorwiſſen der Kürften und auch die Rabile 
wollten ibrer Lehnsverpflichtungen gegen Anhalt nicht geftändig fein. Auf 
wiederholte Klagen ermwiderte der Ghurfürft: „weil dieje Güter im Chur— 
fürftentbum Sachſen gelegen, jo geböre ihm daſelbſt die Botmäßigfeit.‘ 
(Ein über die Niebermarfe entitandener Rechtäftreit ift dabin durch Vertrag 
vom 17. und 18. November 1838 mit der Königlich preußifchen Regierung 
verglichen worden, daß über einen Theil der erjtern die anhaltifche Hoheit 
anerfannt iſt. Mit einem nicht unbedeutenden Theil der Marke ift die Fa— 
milie v. Bodenhaufen auf Burghemnig belieben und gehört diefelbe des— 
balb zur Ritterfchaft des Herzogtbums.) Aber diefer Ehurfürft bat in mehr 
Stüden dergleiben gegen das Haus Anhalt vorgenommen. 

Nämlich: Die würte Mark Nichtwitz oder, wie es die Bauern nennen, Niſch— 
wig, eine große wüſte Mark von Holz und Haide, Ader und Wieſewachs, 
tört an Goltewitz Mark, jo Sächſiſch ift; diefe Mark haben etliche Bauern 
von Goltewig zu Leben, die Obrigkeit und Gerichte über diefe ganze Marf, 
aub die Jagd und Maſt ift der Herrichaft Anhalt zuftändig, „denn 
Nihtwig gebört zu den Gütern, welche der Abt Heinrich von Nienburg 
dem Kürften Ernſt v. Anbalt im Jahre 1512 abtrat (Beckmann I. 448), 
doch ſoviel die Jagd auf der Marf, da es Im Sohl heißt, belangt, fo 
ift diefe der Herrichaft Anbalt durch den geweſenen Ghurfürften Johann 
Zriedrich 1540 mit Gewalt thätlich abgedrungen,, denn er ließ dazumal in 
der Forſt, da es ohne allen Zank anhaltiſch ift und bleibt, mit gewapps 
neter Sand, vielem Volk, Nepen und Zeug anfallen, und jagete darin 
mit Gewalt, ließ den herrſchaftl. Körfter fuchen, jo fi Jemand deß ange— 
nommen bätte, fie zu erichießen oder gefänglich mit wegzuführen zu laffen: 
died lieh er alfo üben in der Küriten Eigentbum, Oberfeit, Grund und 
Boden, das er doc zuvor und hernach anhaltiſch hat gehalten und auch 
bleiben laſſen.“ Darauf bieten die fürftl. Brüder Johann, Georg und 
‘oahim zum Ghurfürften nah Torgau, um fich über dieſe Gingriffe 
zu befchmweren; allein der Churfürſt blieb bei feiner Meinung: die Jagd 
im Sobl geböre ibm, und weil die Kürften neulich dafelbit gejagt hätten, 
bätte er „zur Gegenihang’ im Anhaltiſchen gejagt. Obgleih auch dies un 
rihtig war, jo half's doch nichts. Vor dem Kammergericht durften die 
zürften ihn nicht belangen, weil er, wie der Landgraf von Heffen, das 
fängft recufiret und weil der Churfürft die Fürften felbft fürzlib in das 
Schmalkaldiſche Bündniß erpractiziret hatte, — alſo blieb die Sache 
toden. Erſt unter Churfürſt Morig wurde die Sache 1549 vertragen, 
daß die Jagd im Sohl dem Churfürften bleiben jolle, bis auf den Ober: 
weg, „der von Goltewik nah Deſſau läuft, bis an den Ort, wo er 
wieder aus der Mark Nichtwig läuft, wo denn ein Grenzitein mit beiden 
Wappen fteben folle, das übrige, jo wie die ganze Mark Nichtwitz mit 
allen Rechten, jolle den Fürſten verbleiben. 
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befehlen, will ich gerne al3 ein alter Kettenhund bellen, fo viel ich 
fann, das mag lauten, jo weit e3 will. 

Für die Erziehung ihrer Söhne hatte fie in dem Magifter 
Georg Held aus Forchheim, gewöhnlih Meagifter Forchheim genannt, 
einen tüchtigen Helfer, der ihnen felbft und auf der Unwerfität 
Leipzig gründliche Bildung beibrachte und viel dazu beitrug, ihre 
Herzen für die beginnende Sirchenverbefjerung zu gewinnen und 
zur eifrigen Verteidigung derfelben zu begeiftern. 

Margarethe, die ihr Sohn, Fürſt Georg, nad) ihrem Kamen 
eine wahre Perle nennt, ftarb im Jahre 1530. Obwohl die Mängel 
des fatholifchen Weſens recht wohl ſehend und mit Luthers Lehren 
übereinſtimmend, blieb ſie doch bis an ihr Lebensende wenigſtens 
äußerlich beim Glauben ihrer Väter. 

Die drei Fürſten Johann, Georg und Joachim regierten 
noch längere Zeit das Erbe ihres Vaters und mit Fürſt Wolfgang halb 
Bernburg und Zerbſt gemeinſchaftlich, ſetzten ſich aber dann aus— 
einander und errichteten endlich 1544 mit Fürſt Wolfgang den 
bei deſſen Geſchichte erwähnten Theilungsvertrag. Bei Brambach 
jenſeits der Elbe legten die Fürſten 1543 ein Alaunwerk an, bau— 
ten im folgenden Jahre das Dorf Roſefeld wieder und waren auch 
für die Verſchönerung Deſſaus bedacht. Von der Aufnahme der 
Harzbergwerke iſt ſchon bei Fürſt Wolfgang geredet. Das vom 
Bauernkriege betroffene Kloſter Kölbigk ward in Adminiſtration 
genommen, Raguhn und Jeßnitz erhielten Marktgerechtigkeit 1545. 

Bis zu der Mutter Tode der katholiſchen Religion äußerlich 
zugethan, wandten ſich die Fürſten dann der proteſtantiſchen Lehre 
öffentlich zu und gehörten ſtets zu ihren treueſten Anhängern. Den 
Magiſter Nicolaus Hausmann aus Zwickau, einen der erſten An— 
hänger Luthers, riefen ſie als Hofprediger nach Deſſau, ihren Lehrer 
Magiſter Held ſendeten ſie nach Wittenberg, um ſich bei Luther 
ſelbſt genau zu unterrichten und 1534 führten ſie die neue Lehre 
in Deſſau öffentlich ein, beriefen gelehrte Prediger und Lehrer und 
ſchafften, wo irgend möglich, die bisherigen Mißbräuche ab. 

Mit Luther lebten ſie in der herzlichſten Freundſchaft, ſahen 
ihn oft in Deſſau ber ſich und ftanden mit ihm im lebhaften 
Briefiwechlel. Daß fie fi, obwohl Mitglieder des Schmalkaldifchen 
Bundes, vom bewaffneten Widerftande gegen den Kaiſer zurüd- 
hielten, ift ſchon bei Fürft Wolfgang erzählt, ebenjo vieles Andere, 
was fih auf gemeinfchaftlihes Handeln der vier Fürften bezieht, 
dergleichen wie es ihnen gelang, die Yänder Fürft Wolfgangs ihrem 
Haufe zu erhalten. 

Wie jhon einige Male erwähnt, war es den Firften oft 
nicht Mehr möglich ıgewefen, die aus den allerdings jehr geringen 
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Einkünften des Yandes fließenden Einnahmen mit den nöthigen 
Ausgaben in Einklang zu bringen, fie mußten ſich dann an ihre 
Untertbanen wenden und fie um Abhilfe bitten (Beden). Im 15. 
md 16. Jahrhundert wurde aber die Noth der Fürften immer 
größer, fie belafteten fi mit Schulden und mußten jo häufig die 
Unterthanen angehen, daß endlich Ausſchüſſe aus den einzelnen 
Klaſſen zufammentraten, nım über die Berhältnifje beſſer verhandeln 
und die Forderungen der Fürjten erledigen zu können. Daraus 
entftanden die Landſtände. 

In Anhalt dürfte die erſte und zwar für das ganze Yand 
gemeinfchaftliche Verſammlung derjelben im Yahre 1546 gemwefen 
fein. Die Stände verſprachen, den Fürften in bedrängten Zeiten 
zu belfen, und 1547 in einer neuen Berfammlung zu Zerbft be= 
willigten fie Steuern, um die Geldmittel zur Deckung der nöthigen, 
damals durch den Schmalfaldiihen Krieg ſehr bedeutenden Aus- 
gaben und zur Verminderung der Schulden zu bejchaffen. Der 
Yandtag des Jahres 1555 that daſſelbe in noch höherem Grade, 
da namentlich die Leiſtungen für Reichszwecke ftärfere Ausgaben ver: 
urjaht und die Verminderung der vorgefundenen Schulden unmög- 
lich gemacht hatten. (S. Steuern). 

Es dürfte nun geboten fein, die Verhältniſſe der drei Brüder 
emzeln zu betrachten und wenden wir uns da zuerft an Fürft 
Georg III., als den bedeutendften derjelben. 1507 geboren, ward 
er ſchon früh zum geiftlichen Stande beftimmt und war ſchon 1518 
Domberr zu Merjeburg. 1519 ging er mit feinem Bruder 
Joachim nach der Univerfität Yeipzig, 1524 ward er Eoadjutor des 
Dompropftes zu Magdeburg und 1529 Rath bei der Regierung 
des Erzſtifts. Fürſt Georg war ein überlegender, aller Schwär— 
meret fremder Mann von jo wahrer Frömmigkeit, daß Yuther von 
ihm ſelbſt jagt: Er jei frömmer denn er jelbjt und wenn der nicht 
in den Himmel käme, jo werde er jelbjt wohl heraus bleiben. 
Als er die Schriften des Neformators und anderer Berkündiger 
der neuen Lehre ftudirte, konnte die Wahrheit und Richtigkeit der- 
felben ihm nicht verborgen bleiben und bald ward er ein eifriger 
Anhänger Luthers. Aber einem jo Flugen Manne konnten auch 
die Fehler und Mifgriffe feiner Glaubensgenoffen nicht verborgen 
bleiben; er tadelte Yuthers Hige und Derbheit oft und war mit 
dem kriegeriſchen Auftreten der proteftantifhen Fürften nicht ein— 
verftanden, denn das Berbreiten der neuen Pehre mit Feuer und 
Schwert widerſprach feinen Anfihten vom Weſen derjelben. „ 

Wo e3 daher möglih war, ſuchte er zur Sühne zu reden 
und zu beſchwichtigen. Kaiſer Carl V., der feine Ruhe und 
Mäßigung wohl kannte, ſchätzte ihn ſehr und hielt ihn vor vielen 
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dürften hoch und dieſe hohe Achtung trug viel dazu bei, daß der 
Kaiſer gegen Anhalt zur Zeit des Schmaltaldiihen Krieges glimpf- 
licher verfuhr, als ſonſt wohl feine Art gemejen. 

Bon feinen Brüdern trat er zuerſt zur protejtantifchen Kirche 
über und jein Beiſpiel veranlafte jene bald zur Nachfolge, wie er 
denn überhaupt durch feine theologischen Schriften und fein großes 
Predigertalent dem neuen Glauben die wejentlichften Dienfte leiftete. 
Er lehrte und predigte an verjchtedenen Orten, namentlich aber in 
Deſſau und Warmsdorf und ıft an letterem Orte die Kapelle, in 
° der er predigte, noch vorhanden. 

Fürft Georgs Neligionswechjel entfernte ihn nicht von feinen 
geiftlihen Würden, ja er ward fogar 1544 mit Luthers und 
Melanchthons Billigung noch Coadjutor des Adminiftvator8 des 
Stift3 Merjeburg, Herzog Auguft von Sadjjen, und blieb es bis 
1548, wo Katfer Carls Machtſpruch ihn bewog, die Stelle, in der 
er jehr jegensreic gewirkt hatte, niederzulegen. Bon da ab begab 
er fih nad feinem Yandestheile (PBlögfau, Warmsdorf, Güften, 
Harzgerode und Güntersberge [?]), lehrte und predigte dort, baute 
Kirchen und Schulen und traf noch manche nüßliche Einrichtungen. 
Auch das Schloß in Harzgerode verdankt ihm jene Entftehung. 
Leider ſtarb Fürſt Georg UI., der Gottfelige, ohne Zweifel einer 
der frommiften, thätigſten und gelehrteften Männer feiner Zeit, 
fhon 1553 zu Deſſau; vermählt iſt er nie gewefen. Sem Land 
fiel an feine Brüder zurüd. 

Fürft Joahim, der jüngfte der Söhne Fürft Ernfts, war 
1509 geboren. Er ftudirte mit feinem Bruder, Fürjt Georg, auf 
der Unwerfität Yeipzig und hielt ſich dann meiſt bei feinem Vor— 
munde, dem Herzog Georg von Sachen, dem Gegner Luthers, auf, 
der fich jpäter jehr bemühte, feines Mündels Webertritt zur neuen 
Lehre zu verhindern. Daß er und fein Bruder Johann den in jener 
Zeit mehrfachen Reichsverſammlungen mit feinem Better Fürſt 
Wolfgang und den Bormündern beüvohnte, it ſchon erwähnt, 
ebenfo fein Uebertritt zur proteftantifchen Kirche umd die enge 
Freundihaft mit Yuther. In der Theilung 1544 erhielt er Deſſau 
und Umgegend und fein Wirken bier war ein jegensreihes. Seine 
Reſidenz juchte er durch Bauten zu verjhönern (Thurm der Ma— 
vienfiche und Vollendung des Schiffs derjelben, Morgen= und 
Mittagsfeite des alten Schlofjes) und durch Heranziehen neuer Anz 
fiedler, denen er mannichfache Unterftügungen gewährte, zu ver= 
größegn; er forgte für Aufrechterhaltung der Ordnung und jchaffte 
den Armen ihr Recht. Auch er war ein wahrheitsliebender, from: 
mer, glaubengfejter Mann, der fi gute Kenntniſſe erworben hatte; 
wie jein Bruder ftarb er umvermählt im beiten Mannesalter 1561. 
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Im Jahre 1549 ließ er von Urban Parys ein Landbuch über das 
Amt Deffau anfertigen, welches für Kennntniß der damaligen Ber: 
hältniffe diefes Yandestheiles vieles Intereffante darbietet. 

Fürſt Johann IL, der ältefte Sohn Fürſt Ernfts und der 
einzige, der den Stamm fortpflanzte, war 1504 geboren. Wie 
feine Brüder durch Magifter Held gut erzogen, begab er ſich früh- 
zeitig an den Hof feines VBormundes, des Churfürjten Joachim von 
Brandenburg, wo er bis zu feiner Volljährigkeit blieb. Obwohl 
mat jo ſtreng wifjenfchaftlich gebildet, wie feine Brüder, war er 
doch um Beſitz guter Kenntniffe und ein ruhiger, offener Character, 
was berporrief, daß er häufig von den Fürſten feiner Zeit als 
Mittelsperfon in Streitigkeiten gebrauht ward, wie ihn denn 
Kaifer Carl felbft zu Unterhandlungen mit Luther ammendete. 

Bon den drei Brüdern war er wohl der eifrigfte Anhänger 
der katholischen Kirche und hatte deshalb mit den der Reformation 
jugewendeten Zerbitern mande Streitigkeiten, aber Fürjt Georgs 
Beiſpiel und Drängen nnd die eigne Ueberzeugung, die bei feinem 
Haren Berftande nicht ausbleiben konnte, machte aus ihm einen 
gleich eifrigen Proteftanten. 

Er führte wohl eigentlich die Regierung des betreffenden Lan— 
destheils Für fih und jeine Brüder. Wie diefe liebte er müßliche 
Bauten, begünftigte die Anbauer und ſorgte eifrig für das leibliche 
und geiftige Wohl der Unterthanen. Daß es ihm, der wie feine 
Brüder ein guter Wirth war, nicht gelang, die Ausgaben mit den 
Eumahmen im Einklang zu bringen, ift ſchon erwähnt. Bei der 
Teilung 1544 war ihn das Zerbiter Yand zugefallen, aber aud) 
er konnte ſich defjelben nicht lange erfreuen, jet einem 1544 er- 
folgten Schlaganfall ftets krank, ftarb ev 1551 an derjelben Krank— 
beit und hinterließ von jener Gemahlin Margarethe von Bran— 
denburg außer drei Töchtern drei minderjährige Söhne, Carl, 
Joachim Ernft und Bernhard, die unter der Vormundſchaft 
Ihrer Oheime Georg III. und Joachim ſtanden. Ob die Brüder ihr 
Erbe unter ſich getheilt haben, ift nicht erwiejen, doch wohnten fie 
an verjchiedenen Orten und zwar Fürſt Carl in Zerbit, Fürſt 
Bernhard in Defjau und Fürft Joahim Ernſt in Roflau, 

Fürſt Carl, der ſich bis dahin bei Churfürſt Joachim II. 
von Brandenburg aufgehalten, trat 1556 die Regierung an, ftarb 
aber jchon 1561, ohne von feiner Gemahlin Anna von Pommern 
Kinder zu hinterlaffen. Er hatte in Wittenberg ftudirt und fc 
dort gute Kenutniſſe erworben. 

Fürſt Bernhard VII, eu Pathe Yuthers, hatte ebenfalls 
ftudirt und war dann längere Zeit auf Reifen gewejen. Ihm und 
ſeinem jüngern Bruder Joahim Ernft fiel nach dem Tode feiner 
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Oheime, feines Bruders und in Folge des Rücktritts Fürft Wolfgangs 
1562 das ganze anhaltifche Yand zu. In der 1563 gemachten Theilung 
erhielt er Deffau, Pippene, Zerbit, Yindau, Plötzkau und Warmsdorf, 
und jpäter auch Coswig und Wörlig, da er aber ſchon 1570, 
ohne von feiner Gemahlin Clara von Braunfchweig = Yüneburg 
Kinder zu hinterlaffen, ftarb, fo fam fein Antheil an Fürft Joachim 
Ernit, der Schon Bernburg, Köthen, Sandersleben, Fredleben, die 
Gerichte zu Hoym, Ballenftedt, Harzgerode, Günteröberge bejak 
und num alles anhaltifche Gebiet in feiner Hand vereinigte. 

Dieſer Fürft, am 20. October in Deſſau 1536 geboren, iſt der 
nähere Stammvater des anhaltifhen Fürſtenhauſes. Er erhielt eine jehr 
jorgfältige Erziehung durch den Magifter Andreas Lamprecht und 
jete jpäter feine Studien auf der hohen Schule fort. Hierauf 
begab er fi an den Hof feines Oheims, des Markgrafen Johann 
von Brandenburg =Küftrin, und machte dann 1557 in ſpaniſchem 
Dienfte unter dem Grafen Günther von Schwarzburg den Feldzug 
gegen Frankreich mit, wo ihm Graf Bernhard von Barby, als er 
bei der Belagerung von Mearienburg in augenjcheinlichite Gefahr 
geriet), das Yeben rettete. Sodann ging er, nachdem er nod der 
Schlacht bei St. Quentin beigewohnt hatte, wegen der mehr ber: 
vortretenden Kränflichkeit feines älteren Bruders Carl I. nad) Au— 
halt zurüd, wo die Regierungsgeſchäfte, die fi) durch den Tod des 
genannten Fürſten 1561 und die Beerbung des Fürften Wolfgang 
1562 jehr erweiterten, größtentheils ihm zur Laft fielen. Eine 
ſchwere Krankheit, die den Fürften um diefe Zeit befiel, drohete dem 
Haufe Anhalt ein Ende zu machen, es ward aber dieſe Gefahr 
glücklich abgewendet. 

Eine der Hauptforgen des Fürſten war das Meifverhältnf 
zwiſchen Einnahme und Ausgabe und die vorgefundene Schuldenlaft, 
deren Verzinſung faum zu bejhaffen war, gejchweige denn die Mit 
tel zur Tilgung. 

Fürft Joachim Ernft jah ſich bald genöthigt, wieder zu den Ständen 
feine Zuflucht zu nehmen. Er berief fie 1564 in Gemeinfchaft mit 
jeinem Bruder Bernhard nad) Bernburg zufammen und hier ward 
dann zuerft das Steuerwejen geordnet und bejtimmte regelmäßige 
Abgaben feftgefegt; aber dieſe reichten nicht hin, der Fürft mußte Bal- 
lenftedt verpfänden, das eingezogene Klofter Hedlingen denen von 
Trotha verfaufen, jo wie aud das Rittergut Weißandt veräußern 
und dennod jah man ſich genöthigt, 1572 in Zerbft und 1579 ın 
Deſſau die Stände um Erhöhung der Steuern und um Berbür: 
gungen anzugehen, ja ihnen in legtern Jahren ganze Aemter, Fred: 
leben, Plögfau, Köthen x. und Nugungen aller Art überlaffen, 
jo wie das Berjprechen abzugeben, binnen 12 Jahren feine neuen 
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S dulden zu machen, aud feine Erhöhung der Steuern verlangen 
zu wollen. Aber alles die war feine durchgreifende Hülfe, der 
Fürſt vermodte die Steuern nicht ftetS zu den verſprochenen 
Zweden zu verwenden, die Ausgaben zu Neichszweden, die Er— 
ziehung feiner zahlreihen Familie, erhöhete Anſprüche, die an ihn 
jelbft und feinen Hofhalt nad der 1570 eingetretenen Vereinigung 
des ganzen Anhalts gemacht wurden und überhaupt der ganze Zus 
ſchnitt des Lebens, das ein ganz anderes und foftipieligeres ge— 
worden war, erforderten nicht geringe Mittel, jo daß die Tilgung 
der Schulden mehr und mehr frommer Wunſch blieb, ja dieſe ſich 
vielmehr vergrößerten. 

Fürſt Joachim Ernſt verſuchte es noch einmal, ſeine Anſprüche 
auf Aſchersleben geltend zu machen, aber ohne Erfolg, trotz der 
Begünſtigung des Kaiſers und des fächfiichen Churfürſten. Glüd- 
licher war er dagegen im Kampfe gegen Mißbräuche und Uebel- 
ftände tm eigenen Yande. Im Jahre 1572 führte er zur Her- 
ftellung einer bejjern Rechtspflege und Polizei im Einverftändniß 
mit den Yandftänden die Yandesordnung ein, durch welde das 
römiſche Recht volle Geltung befam und errichtete durch Eintheilung 
des Yandes behufs Handhabung der Juſtiz in Aemter ftehende Ge— 
richte. Auch erhielt das Yand fein eigenes Gonfiftorium und der 
Fürſt übernahm jelbjt die früher den Biſchöfen zugeftandene Ober: 
anfficht über das Kirchenweſen. 

Dann galt fein nächſter Angriff dem nicht in gutem Zuftande 
befindlichen Schulwejen, und um in Zukunft tüchtige Leute aus dem 
Inlande ſich zu verihaffen und überhaupt feinen Yandesfindern Ge- 
legenheit zur Erwerbung der zum Studium nöthigen Vorkenntniffe 
zu geben, ftiftete ev 1582 das Gymnafium in Zerbſt, das er 1585 
noch erweiterte. Der erfte Rector defjelben war der berühmte 
Gregor Bersmann. 

Für Verbeſſerung der Berfehrsanftalten jorgte Fürft Joachim 
Eruſt dur Erbauung der Elbbrüde bei Roßlau durch die Schweizer 
Peter und Bernhard Niuron und anderer über die Mulde und 
die Yachen zwiſchen Deſſau und der Elbe, jo wie durch Anlegung 
des noch bejtehenden, dahın führenden Elbbammes Auch vollendete 
er mit Hülfe der genannten Baumeiſter 1580 das Schloß in 
Deflau und bauete den Lachsfang am Geftänge dajelbit. 

Streitigkeiten über die Grafihaft Lindau und wegen des 
Stifts Gernrode wußte er mit Klugheit beizulegen und in ben 
damaligen Zwiftigfeiten zwifchen den beiden proteftantiihen Re— 
Kigionsparteien Liegen ihn feine nicht gewöhnlichen Kenntniffe ftet3 
den rechten Weg finden, den er mit Einfiht und Mäßigung vers 
folgte. Seine Frömmigkeit, Offenheit nnd Rechtſchaffenheit, ſein 
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unermüdlicher Eifer für das Wohlergehen feines Landes durch 
Sorge für Wiffenfchaften, Handel und Gewerbe zeichneten ihn vor= 
theilhaft aus und erwarben ihm die Achtung und Freundfchaft von 
nah und fern bei den Fürften feiner Zeit und ebenfo mujterhaft 
wie fein öffentliches, war aud fein Privatleben. 

Er felbft, ein Meifter feiner Sitten umd im Befige jo um— 
faffender Kenntniffe, gab feinen Kindern eine trefflihe Erziehung 
und hinterließ ebenfo den Ruf eines weifen Regenten, al3 den eines 
guten Familienvaterd. Bon feinen zwei Gemahlinnen, Agnes von 
Barby und Eleonore von Württemberg, Hinterließ er bei feinem 
1586 erfolgten Tode fieben Töchter und fieben Söhne, durch die 
er Stammpater faft aller Iegitimen Herrfcher und Thronfolger 
Europas geworden ift. Er ift in der St. Marienfirhe in Deſſau 
begraben. 

Bon den Söhnen Fürft Joahim Ernſts, die bei feinem Tode 
mit Ausnahme des älteften, Johann Georg I., noch minderjährig 
waren, find für die fpätere Gefchichte des Landes nur der Erwähnte 
und Ehriftian, Auguft, Rudolf und Ludwig widtig, da fie 
al3 Negenten beftummter Yandestheile erſcheinen; mehr in den Hin— 
tergrund treten Bernhard VIII., fo wie Johann Ernft, umd 
Johann Ehriftoph ftarb ala Kind noch vor dem Vater. 


Bernhard VIII. war 1571 geboren und erhielt, wie feine 
übrigen Gefchwifter eine fehr gute Erziehung, die er auf Reifen 
an deutſche Höfe und nah Italien vervollftändigte. Er begleitete 
feinen Bruder Chriftian auf deſſen Feldzügen und z0g 1596 mit 
Kriegsvöltern des oberfähfifhen Kreiſes dem Kaiſer Rudolf nad) 
Ungarn gegen die Türken zu Hülfe, zeichnete ſich dort fehr in der 
Schlacht bei Erlau aus, ftarb aber bereit3 in demfelben Jahre- in 
Tyrnan. 

Johann Ernft, geb. 1578, nahm nad mehrfahen Reifen 
Theil an den Feldzügen unter Morig von Dranten in den Nieder- 
landen, trat dann in fatferlihe Dienfte und ftarb 1601 in Wien, 
nachdem er fi in Ungarn gegen die Türken viel Ruhm envorben. 

Für feine Brüder führte der ältefte, Fürft Johann Georg J., 
unter VBormundichaft des Churfürften Johann Georg von Branden- 
burg und deifen Sohnes Joachim Friedrih, als Verweſer des Erz- 
jtifts Magdeburg, die Regierung des Fürftenthums, 

Er war 1567 zu Harzgerode geboren, hatte wie jeine ältern 
Brüder duch den Magifter Kaspar Gottſchalk eine gute Erziehung 
erhalten, war in Spraden erfahren, hatte gute Rechtskenntniſſe 
und war nad) dem Begriff feiner Zeit ein ritterlicher, feingebildeter 
Fürft, der ſich namentlich die jorgfältigfte Ausbildung feiner jüngern 


Mittlere Geſchichte. Die Theilung von 1603, 211 


Brüder durch Männer wie Ernft von Kötſchau und Magifter 
Starte angelegen jein lieh. 

Das Wichtigſte, worauf Fürjt Johann Georg I. nad Ueber: 
nahme der Regierung feine Aufmerkſamkeit richten mußte, war die 
Requlirung der Schulden des Fürſtenthums, denn aus den bei der 
Regierung feines Vaters dargelegten Gründen waren diefe nicht zu 
vermindern gewejen, jondern hatten ſich ſtets vermehrt. Er berief da- 
ber 1589 emen Yandtag nad) Defjau, wo er den Ständen auf 
zehn Jahre das ganze Fürjtenthum mit Ausnahme der Aemter 
Defiau, Bernburg und Harzgerode und einiger anderer Einkünfte 
zur Hofhaltung und Regierung, Bejoldung der VBedienten, auch zu 
Reihs-Eontributionen und Proceßſachen zc., übergab, um vom Er— 
trage des Uebrigen die Schulden zu mindern. Jedoch auch dieſe 
Maßregel war noch nicht ausreichend; nicht zu vermindernde Aus— 
gaben riefen noch neue Schulden hervor, weshalb die Stände auf 
einem Landtage zu Zerbſt 1593 eine Trank- und eine Hufenſteuer 
bewilligten. 

An den inneren Kriegen Franfreihs, in denen mehrere pro= 
teſtantiſche Fürſten Deutjchlands König Heinrich IV. Hülfe leifteten 
und wobei jein Bruder Fürſt Chriftian eine fo bedeutende Rolle 
ſpielte, nahm Fürft Johann Georg L., trog den vielen Aufmun— 
terungen anderer Fürſten feinen fpeziellen Theil; er richtete feine 
Thätigkeit Tieber auf das Nähere. 

In Einverſtändniß mit den Brüdern baute er das abgebrannte 
Köthenſche Schloß durch diefelben Gebrüder Niuron wieder auf, die 
wir ſchon bei feinem Bater in Thätigfeit gefunden haben und deren 
einer, Peter, 1604 zum Generaloberbaumeifter ernannt wurde und 
traf mande andere gute Einrichtungen. 

Die in der proteftantifchen Kirche nad Yuthers Tode einge: 
tretene große Spaltung berührte auch das anhaltiſche Yand wejent- 
Gh. Mannihfah war ſchon unter Fürft Joachim Ernſt über den 
Werth der Iutherifchen Yehre der Calvins gegenüber, hin und ber 
verhandelt worden, jett entjchieden ſich ſeine Söhne für die lettere 
und Fürjt Johann Georg, der überhaupt Hang zu theologijchen 
Streitigfeiten hatte, führte die Galvinfche Yehre 1596 nad) manchen 
Vorbereitungen in den Städten und den Hauptkirchen ein und 
jetste dieſe Umgeftaltung im ganzen Yande mit mehr Hartnädigfeit 
al3 Einſicht in den nächſten Jahren fort. Er verfuhr dabei jo 
gewalthätig, daß den Yutheranern faum ein Ort blieb, wo fie ihren 
Gottesdienjt verrichten konnten und daß er 1597 den Pfarrern nur 
die Wahl ließ, gewiſſe von ihm aufgeſtellte, hauptſächlich calviniftiiche 
Puntte zu unterſchreiben oder das Yand zu verlajjen, weldes letz⸗ 
tere — Johannes Arndt, der Verfaſſer der vier Bücher vom 
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wahren Chrijtenthum, that, der Prediger in Ballenjtedt war. Bon 
Seiten des Adel3 und der Städte erfuhr diefes ganze Berfahren 
viel Widerjprud und viele Schriften wurden für und gegen ver— 
faßt, doch aber fette der Fürft bei den Städten jeinen Willen durch. 
Anders war es beim Adel, dem er fich bei den immer noch jehr 
ſchwankenden Finanzverhältniſſen des Yandes nicht jo ganz feindlich 
gegenüber ftellen konnte, es mußte diefem nachgelaffen werden, daß 
er und jeine Unterthanen nicht mehr bedrängt, jondern bet der 
lutheriſchen Lehre belaffen werden jollte. 

Der Anfang des neuen Jahrhunderts, das Jahr 1603, ward 
auch der Beginn neuer jtaatliher Verhältniſſe im anhaltifchen 
Yande; die noch am Leben befindlichen fürftlihen Brüder ſetzten ſich 
in Bezug auf ihr väterliches Erbe auseinander und die legte Theis 
lung Anhalt3 erfolgte. Ä 

Schon auf dem Yandtage des Jahres 1589 war dieje Thei- 
lung in Ausfiht genommen worden und man war deshalb be— 
müht gewejen, die Schulden bis 1603 zu tilgen. Da die Ber- 
hältnifje dies aber nicht möglich gemadt hatten, jo liefen Die 
Fürften das ganze Yand mit Ausnahme der obengenannten Theile 
noh auf adıt Jahre ın den Händen der Yandichajt und behielten 
fih nur von dem zu 56,000 Thlr. veranjchlagten Ertrage der 
den Ständen überlafjenen Aemter 40,000 Thlr. jährlihe Einkünfte 
vor, jo daß der Reſt von 16,000 Thaler zur Tilgung der Schul- 
den verwendet werden fonnte. 

Nicht leicht iſt wohl eine jo wichtige und durchgreifende Maß— 
regel mit größerer Eintraht und weniger Umftänden ins Wert 
gejegt worden, al3 diefe Theilung des anhaltifchen Yandes. 

Die fürftlihen fünf Brüder famen am 17. und 19. Juni 
1603 zu Deſſau überein, fie wollten nur vier Yandestheile machen 
und der fünfte Bruder folle mit Geld abgefunden werden, Dann 
zogen fie vier Yandräthe, Stegmund von Yattorfj, Curt von Bör— 
ftel, Haus Stammer und Hans Brand ins Geheimniß, jtellten 
mit dieſen bis zum 29. die vier Theile im Allgemeinen feft und 
beſtimmten die Abfindungsjumme auf 300,000 Thaler. Am fol- 
genden Tage entjchteden fi Die Brüder über diefe Theile der— 
gejtalt, daß Fürſt Johann Georg J., der Aeltejte, Defjau nebft 
Yippene, Raguhn, Wörlig, Sandersleben, Fredleben, jammt dem 
Grönefhen Weinberg zu Plögfau und allem, was dazu gehört, 
wählte und ſich verpflichtete, jährlih 761 Thaler an Zerbit zu 
zahlen. Fürſt Chriftian, der zweite Bruder, wählte Bernburg, 
Plögfau, Gröbzig, Ballenftedt und Hoym, ſammt Harzgerode, Gün— 
tevsberge und den Stolberger Pfandgütern x. mit allem Zubehör 
außer dem Gernrodiihen Hof und dem Grönejhen Weinberg. 
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Fürſt Auguſt entfagte freiwillig einem Yandestheile und erhielt 
300,000 Thaler, von denen ihm mit 100,000 Thlr. ein Gut im 
Yande (etwa Gröbzig oder Gänfefurt) gefauft werden, das Uebrige 
aber zu 6 Procent verzinft werden folle, auch ftand es ihm 
ihm frei, im Auslande Güter bis zum Werthe von 100,000 
Thalern anzufaufen; außerdem erbielt er auch noch die Zuficherung 
der Erbfolge für ſich und feine Nachkommen, wern die Linie eines 
feiner Brüder ausjterben follte. Fürft Rudolf erhielt Zerbft ſammt 
Kermen, Lindau, Roßlau und Coswig und 3500 Thaler baares 
Einfommen ( 761 Thaler von Deffau, 2739 Thaler von Köthen). 
Fürft Yudwig, der jüngfte der Brüder, erhielt Köthen und den 
Brambah ſammt allen Hoheiten, wie fie Fürft Wolfgang inne ges 
babt, Wulfen fammt den Jeſer und Palberger Marken, das Mönds- 
holz, die Abtei hinter Sollnis und das ſchwarze Yand, welche drei 
Hölzer im Amte Deffau gelegen und vor der Zeit der Abtei Nien- 
burg gebörig gewejen, doch die Obrigkeit, Jagd und Maſt ausge: 
nommen, Warmsdorf ſammt Kölbick, desgleihen das Vorwerk Deup- 
zig ſammt deſſen Gehölz und allem Zubehör, doch daß er jährlich 
von Nienburg 1356 Thle. 6 gGr., fo den fürftlihen Stipendiaten 
(in Zerbft) legirt worden umd dann 2739 Thaler dem Zerbfter 
Theil abtragen ſolle. Die Erbſchutzvogtei zu Gernrode, das Stift 
Sernrode nebſt dem Gernrodiihen Hofe zu Bernburg und Die 
Propitei zu Groß-Alsleben, desgleihen die ausländischen Yehen wur— 
den dem älteften Bruder und nahmal3 dem Aelteften im fürftlichen 
Hanfe zur Beltreitung der gemeimfchaftlihen Angelegenheiten des 
Hauſes ausgeſetzt; Bergwerfe, Salzwerfe, der Berg und das Haus 
Anhalt, alle Anwartichaften und Anſprüche des fürftlihen Haufes, 
ferner das Archiv blieben gemeinshaftlih. Keiner follte irgend ein 
Hanpthaus oder Hoflager verleibgedingen, noch etwas von den Gü— 
tern verpfänden oder verjeten, feiner ohne Vorbewußt der andern 
Prüder über 5000 Thaler aufnehmen dürfen und überhaupt folle 
brüderlihe Einigkeit, Yiebe und Unterftügung gegenfeitig ftattfinden. 
Theilungsvertrag vom 30. Juni 1603). 

Diefer Theilungsvertrag ift jpäter wenig verändert worden. 
Dbgleih in dem Yandtage deifelben Jahres die Fürften, wie er— 
mwähnt, die Ueberlaffung ihrer Yänder an die Landſchaft noch bis 
1611 ausdehnten und dann erft die Theilung wirflih eintreten 
follte, fo geſchah letzteres doch ſchon 1606, da die Landſchaft, wel- 
her e3 nicht möglid war, die Aeınter zu dem angegebenen Ertrage 
zu Bringen und deren Schuldentilgungswerf daher nur wenig fort- 
geichritten war, die Fürſten erfuchte, die Sache wieder ſelbſt in die 
Hand zu nehmen. Bon nun an ließen die Fürften die früher er: 
haltenen 40,000 Thaler jährlich fallen und zahlten den Ueberſchuß 
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des auf 56,000 Thaler veranfchlagten Ertragd der wieder über- 
nommenen Aemter mit 16,000 Thalern zu gleichen Theilen jährlich 
in die Steuerfafle. | 

1611 überließ Fürft Chriftian feinem Bruder Fürft Auguſt 
Plötzkau und erhielt dafür die dem Aelteſten überlaffenen ſogenann— 
ten Senioratägüter gegen eine demſelben zu zahlende jährliche Rente 
von 4000 Thalern. 

1669 wurden diefe Sentoratsgüter dahin getheilt, daß Fürft 
Johann Georg II. von Deſſau Groß = Alsleben, Fürft Friedrih von 
Harzgerode Gernrode, den Gernroder Hof Fürſt Victor Amadeus 
von Bernburg und die 1659 erworbene Grafſchaft Mühlingen 
Fürft Carl Wilhelm von Zerbit, Köthen eine Geldentihädigung er— 
hielt, wogegen dem Aelteſten beſtimmte Gelder und die auswärtt- 
en Yehen verblieben. Dann fam 1718 das Amt Gröbzig von 
——— an Deſſau und 1797 wurde nach Ausſterben der Zerbſter 
Linie dieſer Landestheil unter die drei übrigen Häuſer getheilt. 


3. Geſchichte ſeit der Theilung von 1603. 


Infolge des mit der Landſchaft der Schulden wegen getroffe— 
nen Uebereinkommens ſollte Fürſt Johann Georg J. noch bis 
1611 die Regierung des ganzen Landes führen. Die Fürſten einigten 
ſich noch über manche Angelegenheiten, namentlich über Uebung und 
Bewaffnung des Landvolkes gegen durchziehendes Kriegsvolk und 
Anlegung von Zeughäuſern, ſo wie über Fortſetzung der Einführung 
der calviniſtiſchen Lehre, denn manche Gebietstheile hielten noch 
eifrig zum Lutherthum. 

AS aber die Theilung ſchon 1606 wirklich ins Leben trat, 
übernahmen die vier Brüder Johann Georg, Chriſtian, Rudolf 
und Ludwig die ſelbſtſtändige Regierung der gewählten Landestheile, 
doch blieb außer dem ſchon oben Erwähnten auch das Gymnaſium in 
Zerbſt gemeinſchaftlich. Die Geſchichte der vier Linien wird nach 
der Reihenfolge des Erlöſchens erzählt werden und Geſammtſachen 
ſtets beim Senior des Hauſes. Zuerſt wird demnach die Zerbſter 
Linie betrachtet werden, dann die Köthenſche, obwohl die Linie ihres 
Stifters ſchon 1605 erloſch, dann die Bernburger und zuletzt die 
noch blühende Deſſauer Linie, der es vergönnt war, 1863 das 
ganze Anhaltland in ihrer Hand wieder zu vereinigen. 

a. Anhalt- Berbft. 

Fürſt Rudolf, der fünfte Sohn Fürft Joachim Ernſts, ward 
1576 in Harzgerode geboren. Wie feine Brüder gut erzogen und 
auf weiten Reifen nah Dänemark, Italien ꝛc. gebildet, übernahm 
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er 1606 feinen Yandestheil Zerbft, dev der Ausdehnung nad zwar 
der größte, dem Ertrage nach aber al3 der geringfte bei der Thei— 
lung angenommen war und daher die Baarzahlungen von Defjau 
md Köthen zugewiefen erhielt. Wie feine Brüder ward er 1609 
Mitglied der von den proteftantijhen Fürften zur Sicherung des 
ewangeliichen Wejens 1608 zu Aahaus abgejchloffenen Union und 
1610 finden wir ihn al3 Gejandten derjelben bei König Ehriftian IV, 
von Dänemarf. Ueber feine übrige Yebenzzeit iſt nichts Wichtiges 
mehr zu berichten; er beftätigte die Ordnung der Zerbiter Schügen- 
geiellichaft, die fchon 1568, wo Fürſt Bernhard dem Sceiben- 
ſchießen beuvohnte, bejtand, und war ein frommer und ſparſamer 
Fürſt, der mit feinen Brüdern ftet3 in Eintracht lebte, in feinem 
Yande die Rechtspflege verbefjerte, die Armen möglichft unterftütte und 
für feine Unterthanen eifrigft forgte. Bei feinem 1621 erfolgten Tode 
hinterließ er von feiner zweiten Gemahlin Magdalene von Olden⸗ 
burg, durch welche die Herrſchaft Jever ſpäter an Anhalt fiel, einen 
einzigen Sohn, den Fürſten Johann; über dieſen, der 1621 kurz 
vor dem Tode des Vaters geboren ward, führte Fürſt Auguſt die 
Vormundſchaft und auch die Regierung des Pandes. Bon jeiner 
eifrig lutheriſchen Mutter ward Fürſt Johann trog der Gegenvor- 
ftellungen feiner Oheime in diefer Religion erzogen und legte aud) 
in Oldenburg, wo fi die Fürſtin Magdalene mit ihm der Kriegs: 
unruhen wegen feit 1633 aufhielt, fein Glaubensbekenntniß in der= 
jelben ab. 

Sein Yand, das Fürft Auguft als Vormund gut und fräftig 
regierte, litt wie ganz Anhalt unter der Yaft des dreifigjährigen 
Krieges, von dem jeit 1625 auch unjere Gegenden berührt wurden. 
Im Februar 1626 zog Wallenftein bei Zerbft vorüber nad) Mag— 
deburg zu. Am 1. März nahm Graf Mannsfeld die Stadt und 
rüdte gegen die Deſſauer Elbbrüde vor, wo er am 15. April von 
Ballenftein geſchlagen ward. Hierbei ging Roßlau faft ganz in 
Flammen auf. Letzterer wollte die Stadt Zerbft, deren Bürger der 
Schlacht aus Neugier zugefehen hatten, ftrafen und ftand nur auf 
Bitten der Gemahlin des Fürſten Johann Kaſimir von Deffau, der 
Fürſtin Agnes, gegen eine große Geldſumme davon ab. Doch aber 
quälten Einquartierung, Durchmärſche und durch dieſelben einge- 
jchleppte Seuchen Stadt und Yand in den nächſten Jahren jehr, 
wenn auch der Kriegsichauplag ſelbſt nach anderen Gegenden ver: 
legt ward. Am 29. Auguſt 1631 waren die erſten Schweden in 
Zerbit, deren König in einem bald nachher abgefchloffenen VBertrage 
jeinen Schuß verſprach. Nachdem aber 1635 die anhaltiſchen Für— 
ften fi von den Schweden getrennt hatten, litt das Yand, das von 
drüdenden Durchmärſchen nie befreit gewejen war, fürchterlich unter 
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der Rache der Schweden. Auf Banner Befehl ward 1636 Cos— 
wig mehrmals ausgeplündert, jo daß die Eimvohner flüchteten und 
Unfraut und Nefjeln hoch in den Straßen auffchoffen. Die Stadt 
Zerbft war abwechjelnd in der Hand von Feind und Freund und 
mußte faſt Unerichwinglices an baarem Geld, Bier und Proviant 
liefern. Das Yand ward auf das Fürchterlichſte ausgefogen und jo 
ging es auch in den näcdhjten Jahren, wenn aud dann und wann 
Ruhepunkte eintraten. Namentlih war das Jahr 1642 ein Schret- 
fensjahr. 

Gegen Ende dejjelben im November trat Fürft Johann die 
Selbftregierung an. Schon früher hatte ev gegen den 1635 abge- 
ſchloſſenen Sentoratsvertrag, da derjelbe Beſtimmungen gegen das 
Lutherthum enthielt, proteſtirt und begann num ſogleich dafjelbe in 
jenem Yande einzuführen, trogdem fein Bater in feinem Teftamente 
verordnet hatte, e3 follten feine Neuerungen in Betreff der Religion 
vorgenommen werden. Dies bradite den Fürften in viele Streitig— 
keiten mit feinem Vormunde, den übrigen Fürften und der Stadt 
Zerbft, die erjt nach und nad) beigelegt wurden. Am 6. Yanıar 
1644 führte Fürft Johann das lutheriſche Glaubensbekenntnik in 
der Zerbiter Bartholomätfiche wieder öffentlich ein und nad und 
nad) erjegten im ganzen Yande lutheriſche Prediger Die calviniſtiſchen, 
jo daß der Zerbiter Antheil in nicht Langer Zeit wieder meift Iuthe: 
riſch war. 

Inzwiſchen quälte der noch fortdauernde Krieg Stadt umd 
Yand und erjt gegen Ende dejjelben trat etwas mehr Ruhe ein. 

Fürft Johann, der wie fein Vater ein mäßiger, frommer und 
guter Herr war, juchte jeinem gedrüdten Yande möglichft aufzu— 
helfen, er hatte das Glüd, in feiner langen Regierung mehrere 
wichtige Erwerbungen zu maden, als 1659 nad dem Tode dei 
legten Grafen von Barby Walternienburg und Mühlingen, welches 
lestere zwar im nächſten Jahre zu den Senioratsgütern fam, aber 
1669 der Zerbiter Yinte wieder überlaffen wurde. 

Später erwarb der Fürſt noch Mödern und Dornburg, wo: 
von indefjen erſteres 1684 wieder verloren ging; der wichtigfte Zu: 
wachs war aber die Herrichaft Jever, die er 1667 nad) dem Tode 
de3 letzten Grafen von Oldenburg erhielt. 

Fürst Johann ftarb am 4. Juli 1667 und hinterließ von 
feiner Gemahlin Sophie Augufte von Schleswig-Holftein außer emer 
Tohter vier Söhne, Carl Wilhelm, Anton Günther, Johann 
Adolf und Johann Yudmwig. Ueber dieje führte die Mutter mit dem 
Yandgrafen Yudiwig von Hefjen = Darmftadt und dem Fürften Johann 
Georg II. von Deſſau die Vormundjhaft und aud die Yandes- 
regierung. Bon den Söhnen traten Anton Günther und Johann 
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Adolf im auswärtige Kriegsdienfte und ftarben, der erftere ohne 
Nachkommen 1736, der lettere unverheirathet 1726. Ueber Jo— 
bann Ludwig, der die Dornburgiihe Linie ftiftete, wird unten 
ausführlicher geſprochen werden. 

Fürſt Carl Wilhelm, der Nachfolger feines Vaters, Fürft 
Johann, war 1652 geboren und trat die Regierung 1674 an, worauf 
ih die Fürftin Sophie Augufte nach ihrem Wittwenfite Coswig begab, 
wo fie das neue Schloß erbauet hatte, und dort 1680 ftarb. Der 
Fürſt brachte zuerft in Anhalt 1676 die Einführung des Erſtgeburts— 
vecht3 zu Stande, wozu ſein Vater ſchon die Vorbereitungen ge— 
macht hatte. Jedem der nachgebornen Prinzen ward eine jährliche 
Summe von 5500 Thalern ausgejeßt. 

Auch die noch immer fortdauernden kirchlichen Streitigkeiten 
mit der Stadt Zerbit endigte Fürſt Carl Wilhelm 1680 auf eine 
befriedigende Weife, er überließ die St. Nicolaifirhe den Refor— 
mirten und bauete 1683 — 96 eine neue lutheriſche Kirche, die 
St. Trinitatisfirhe. Auf feine Verwendung gaben die übrigen Für- 
ften den Putheranern in ihren Yandestheilen freie Religtonsübung. 
Schon vorher 1681 hatte ein Vertrag bezüglich de3 Gymnaſiums 
beſtimmt, daß dafjelbe gemeinschaftlich bleiben, der Rector und drei 
Profefforen Reformirte, ein Profeffor der Theologie aber Putheraner 
ſein follten, und daß von den Wolfgangftipendien neun an Refor— 
mirte, drei an Yutheraner zu vergeben feten. 


In demſelben Jahre begann auch Fürft Carl Wilhelm den 
Bau des neuen Schloffes in Zerbft, das erft 1744 fertig geworden 
ft, und ftellte 1695 — 1706 die Nicolaifirhe in Coswig neu wie— 
der ber, die der Krieg faſt ganz zerftört hatte. Unabläffig bemühet 
für das Wohl feiner Unterthanen bauete er 1701 ein neues Haus 
für die Töchterfchule in Zerbft, die Schon unter Fürft Wolfgang be- 
ftanden hatte und begünftigte die daſelbſt beftandene Gold- und 
Silberfabrif ; ferner forgte er für Verbeſſerung der Rechtspflege und 
der Polizei und traf noch manche gute Einrichtungen, namentlich 
firhlihe im Geifte feiner Zeit. 

1708 befam er für fih und feine Nachfolger von Kaiſer Jo— 
ſeph I. ein Diplom über das Prädicat Durchleuchtig. 

Hartnädige Streitigkeiten mit Dänemark wegen Jever endigten 
unter ſächſiſcher Vermittelung zwar zu feinen Gunften, verlangten 
aber doch mande Opfer. 

Fürft Carl Wilhelm ftarb, nachdem er noch vom 14. Februar 
1718 ab das Seniorat verwaltet hatte, am 8. November deifelben 
Jahres und hinterließ von feiner Gemahlin Sophie von Sachſen— 
Weißenfels eine Tochter und einen Sohn, Johann Auguft. 
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Diejer war 1677 geboren, erhielt eine treffliche Erziehung und 
erwarb fi in der Rechtswifjenfchaft, der Mathematik, den Kriegs- 
wilfenfchaften und dev Mufif nicht gewöhnliche Kenntniffe. Nachdem 
er 1699 von größeren Reifen zurüdgefehrt war, zog ihn fein Vater 
zu den Negterungsgefchäften mit heran; nach feiner Bermählung mit 
Friederife von Sachſen-Gotha 1702 hielt er ſich einen eigenen Hof 
und erbauete 1704 auf dem Hiüttenberge bei Bade ein Schlof, 
das er feiner Gemahlin zu Ehren Friederifenberg nannte und wel- 
ches 1834 abgetragen worden ift. Nachdem der Fürſt 1718 zur 
Regierung gefommen war, forgte er für Hebung des Wohlftandes 
feiner Refidenz und des Yandes, beging 1730 den zweihundertiten 
Jahrestag der Ueberreihung der Augsburgiſchen Eonfeffion feierlichſt, 
unterjtügte 1732 die durch fein Yand ziehenden, des Glaubens 
wegen vertriebenen Salzburger, gab 1738 der Stadt Zerbit eine 
Straßenbeleuhtung und erbauete dort das Zucht-, Waiſen- und 
Armenhaus an der jegigen Stelle. Er ftarb 1742, ohne von 
feinen zwei Gemahlinnen, der oben erwähnten und Hedwig Friede— 
rite von Würtemberg-Weitlingen, Nachkommen zu hinterlaſſen. Ihm 
folgten die Söhne feines Oheims, des Fürften Johann Yudwig. 

Yegterer, der vierte binterlaffene Sohn des Fürften Johann, 
war 1656 geboren. 

Obgleich von Jugend auf ſchwächlich, bildete er doch feinen 
Geift durch eifriges Studium umd große Reifen. Dann trat er 
1684 in kaiſerliche Kriegsdienfte, 309 fi) aber ſchon im folgenden 
Jahre nad) Dornburg zurück und lebte im dortigen Schloffe ın der 
Stille mit feiner Gemahlin Chriftiane Eleonore von Zeutſch, deren 
Kindern 1698 durd ein kaiſerliches Edict die Rechte von Prinzen 
und Prinzeſſinnen zuertheilt wurden. Ex ftiftete die Zerbit-Dorn= 
burger Linie und binterließ bei feinem 1704 erfolgten Tode zwei 
Töchter und fünf Söhne, von denen zwei, Johann Ludwig und 
Chriftian Auguſt, Fürften von Zerbft wurden, drei aber, Jo— 
hann Auguft, Ehriftian Ludwig und Johann Friedrich, 
in ausländiſche Kriegsdienfte gingen, fich dort viel Ruhm erwarben, 
aber 1709, 1710 und 1742 ohne Nachkommen verftarben. 


Zerbft-Dornburger Pinie. 

Fürft Johann Yudwig, geb. 1688 in Dornburg, erbielt 
wie alle feine Gefchwifter eine vortrefflihe Erziehung und erwarb 
fi) auf der Berliner Ritteracademie und auf der Uniwverfität Utrecht 
vorzügliche Kenntniffe, die große Reifen noch vermehrten. Seit 
1709 verwaltete er für feine Vettern, die Fürften Carl Wilhelm 


und Johann Auguſt, die Herrihaft Jever zur großen Zufriedenheit 
der erjtern und der Einwohner. Als er 1742 zur Regierung gelangte, 
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nahm er feinen Bruder, den Firften Chriſtian Auguft, zum 
Mitregenten an, führte aber, da diefer in auswärtigen Kriegsdienften 
ftand, meift die Regierung allein. Von ihnen ward durch Erbauung 
des Tinfen Flügels das Schloß in Zerbit vollendet 1744. Fürſt 
Johann Ludwig, der bei den deutfchen und ausländiichen Fürften in 
hohem Anfehen ftand, ftarb an 5. November 1746 unvermäblt, 
e3 führte num Fürft Chriftan Auguft die Regierung allein. 

Wie fein Bruder in Dornburg, 1691, geboren, trat er, trefflich 
vorgebildet, ſchon 1709 in preußische Kriegsdienfte, machte 1711 
und 12 unter Fürft Leopolds von Defjau Befehl den Krieg in 
Italien, fowie 1715 den gegen Schweden mit und ward dann 
Gouverneur der Feltung Stettin, deren Bollendung er geleitet hatte. 
Ber den Königen Friedrih Wilhelm I. und Friedrich II. ftand er 
in hoher Gunſt, hatte 1742 nah dem Abgange Fürft Yeopolds von 
Deſſau nah Schlefien, den Befehl des Beobachtungsheers bei Bran- 
denburg und ward zum Feldmarſchall ernannt, nahm aber dann 
wegen Kränflichfeit an den nächften Feldzügen nicht Theil, ſondern 
bielt ſich abwechjelnd in Stettin und Zerbft auf. 1745 vermittelte 
König Friedrich II. die Vermählung der Tochter des Fürften, So— 
phie Auqufte Friederike, mit dem Großfürſten Peter (IIT.) von Ruf 
land. Sie trat zur griechiſchen Religion über und beftieg fpäter 
al3 Katharina IT. den ruffiihen Kaiſerthron. Fürſt Chriftian 
Auguft überlebte feinen Bruder nur vier Monate; fein am 16. März 
1747 erfolgter Tod hinderte ihn an der Ausführung mander treff: 
lich erfonnener Pläne. Ihm folgte unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter Johanne Elifabeth von Holftein-Gottorp fein einziger Sohn 
Friedrih Auguft, der 1734 geboren war. 

Diefer erhielt bei feiner mütterlihen Großmutter, der Herzogin 
von Holftein-Gottorp, in Hamburg eine qute Erziehung, die in Lau— 
fanne vollendet wurde und zeigte ſchon zeitig große Neiqung zum 
Militatrwefen. 1750 trat er in kaiſerliche Dienfte, wo er ein Re— 
giment erhielt, ward 1751 für majorenn erflärt und trat die Re— 
gierung an, die er jedoch wieder feiner Mutter überließ und fich 
noch auf Reifen begab, von denen er erft im folgenden Jahre nad) 
Zerbft zurüdtam. 

Die vormundicaftlihe Regierung war für das Yand gerade 
nicht ſehr vortheilhaft gewejen, der glänzende Hof der Fürftin war 
zu koſtſpielig. Das Gymnafium verfiel und die Verwaltung ließ 
Manches zu wünſchen übrig. 

Fürft Friedrih Auguft war ein Mann von guten Kenntniffen 
und auch redlihen Abfichten für das Wohl feiner Unterthanen, aber 
manches Auffallende in feinem Weſen, namentlid feine Heftigfeit, 
verdumfelten feine guten Eigenfchaften umd oft zeigten feine Hand- 
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lungen nicht die nöthige Klarheit des Geiftes. Da der Fürft fich 
häufig im Auslande aufhielt, jo gerieth die Regierung des Landes 
in die Hände eines Geheimerathscollegiums, das ſehr willfürlich 
verfuhr. Bedrüdungen und Ungeredhtigfeiten waren an der Tages- 
ordnung, wer fonnte, fuchte ſich zu bereihern. Die Bildungsan- 
ftalten wurden vernachläſſigt, ebenſo Kunft und Wilfenfchaft. Die 
Soldatenfpieleret des Fürften, der Truppen von allen Gattungen 
bejaht umd zwar zu einer Zeit elf Oberften und zweitaufend Mann, 
deren Completirung ſechszehn auswärtige Werbepläge bejorgten, ver— 
urjahhten unnöthige Ausgaben, und aucd der Umftand, daß der Fürft 
für 1160 Mann, die er den Engländern zum amerifantfchen Kriege 
verfaufte, große Summen erhielt, nütte dem Pande nichts, denn der 
Fürft verzehrte diefe im Auslande. 

Ber alle dem ift aber die Regierungszeit des Fürften nicht 
ohne mandes Gute. Er half, wo es ihm möglih war und er— 
böhete troß feiner verfehrten Einrichtungen die Auflagen nit, Fa— 
brifen wurden begünftigt, die Berbefferung der Landwirthſchaft nicht 
bintangefeßt und Obſt- und Gartenbau begünftigt. Fremde An— 
fiedler wurden ins Pand gezogen, Coswig erhielt 1764 eine Straßen— 
beleuchtung und für das Armenmwefen that der Fürft nah Kräften. 
Ferner gab er im feinen Verordnungen Beifpiele von Duldung in 
Sachen der Religion und geftattete Andersglaubenden ohne Be— 
Ihränfung den Aufenthalt und die Niederlaffung in feinem Pande 
(Juden fett 1777 in Coswig). 

Ohne daft der fiebenjährige Krieg Anhalt berührte, hatte Zerbft 
doch viel davon zu Leiden, denn König Friedrich II., den der Fürft 
durch fein Benehmen erbittert hatte, drüdte Stadt und Yand durch 
faft unerfchwinglihe Requifitionen. 

Fürft Friedrih Auguft ftarb am 3. März 1793 in Purem= 
burg. Bon feinen zwei Gemahlinmen, Karoline Wilhelmine von 
Heſſen-Kaſſel und Friederife Auguſte Sophie von Anhalt-Bernburg, 
die ihn überlebte, hinterließ er feine Nachfommen. 

Nah den Beltimmungen de3 Hausvertrages von 1665 über: 
nahm der Senior, Fürſt Friedrih Albreht von Bernburg die Re- 
gierung des Pandes fir ſich und feine Vettern und fette ein Ver: 
waltungscollegium ein. Der Streit mit Churſachſen, welches Wal- 
ternienburg als heimgefallenes Lehen einziehen wollte, ward zu 
Gunften Anhalts 1796 beigelegt, Jever fiel als Allodialbefigung 
an die Kaiferin Katharina II. von Rufland, und das Hauptland 
ward am 28. December 1797 dahin getheilt, daR die Stadt und 
das Amt Zerbit, Walternienburg und einige Dörfer des Amtes 
Lindau an Deſſau, faft die ganzen Aemter Roßlau, Yindau, forte 
Dornburg an Köthen und das Amt Coswig, einige Dörfer des 
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Amtes Roßlau und Mühlingen an Bernburg fielen. Die verwitt- 
mete Fürſtin ftarb erſt am 12. April 1827 in ihrem Wittwenfige 
Coswig. 
b. Anhalt- Köthen. 
1. Köthen-Ludwigſche Linie. 

Der Köthenſche Antheil, der für den reichſten erachtet ward 
und deshalb jährlich an Zerbſt eine Baarzahlung von 2739 Thlr. 
leiten mußte, war bei der Theilung dem Fürften Yudmwig, dem 
füngften der Söhne des Fürften Joahım Ernſt, geb. 1579 zu 
Deſſau, zugefallen. 

Wie feine ſämmtlichen Geſchwiſter trefflidh erzogen, bildete er 
jih auf weiten Reifen nad England, Frankreich und Jtalien und 
erwarb ſich auf denjelben, die er in Verſen bejchrieb, Die große 
Kenntniß der ausländiihen Spraden und Yiteratur, das feine Be— 
nehmen und die gründliche Staatsflugheit, Die ihn auf das Vortheil- 

baftefte in feinem ganzen Yeben auszeichneten. 

Als er 1606 die Regierung jeines Yandestheils angetreten, 
war er bemübhet, bei fi) das Gute und Heilfame einzurichten, das 
er in andern Yändern kennen und jchägen gelernt hatte. Mit weijer 
Sorgfalt und ohne Ueberftürzung begann er feine Berbefjerungen. 
Die firhliden Berhältuiffe ordnete er, zwar als eifriger Calviniſt, 
aber ohne Härte, und für Recht und Gejeg jorgte er mit unpars 
teiiſchem Gerechtigkeitsgefühl. In Umgeftaltung der Landwirthſchaft 
und des Gartenbaues ging er durch jeine Anlagen ber Köthen mit 
leuhtendem Beijpiel voran. Der Stadt Köthen gab er eine Feuer: 
ordnung, verband die Alt» und Neuftadt zu einem Gemeindewejen 
1620, jchlichtete vorhandene ältere Streitigkeiten und half Münz— 
übergriffen ab. Für Ausbildung des Unterrichtswejens jorgte er 
mit väterlicher Liebe. Zur Erreihung feiner Zwede ließ er 1619 
den Johann Ratichius, der durch jeine pädagogiihen Schriften Auf: 
jehen erregte, nad Köthen kommen und richtete durch ihn eine 
Muſterſchule ein, die zugleid auch eine Druderer für deutſche und 
in fremden Sprachen gejchriebene Werte enthielt. Yewer nahın 
aber dieſe Einrichtung ſchon um nächſten Jahre durd) das Zuſammen— 
treffen mancher ungünjtigen Berhältniffe ihr Ende, und Ratichius 
ward aus dem Yande entfernt. 

Wie jeine Brüder war Fürjt Yudwig aud zur Union zu Aa— 
haus getreten, und jo wie Fürſt Chriſtian der Feldherr, war er 
wohl in vieler Hinficht das geiftige Haupt derjelben. Der dreißig— 
jährige Krieg juchte, wie alle anhaltiſchen Yandestheile, auc Köthen 
auf das Aergſte heim und vernichtete Vieles, was Fürjt Ludwig 
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mit größter Yiebe und Sorgfalt hervorgerufen hatte. Als der Krieg 
ji) 1625 nad) unfern Gegenden zog, quälten die Durchmärſche, 
Seuchen juchten die Bewohner heim, und das den Heeren folgende 
Gefindel plünderte und brandſchatzte. Nachdem ſich die anhaltiſchen 
Fürften 1631 Guftav Adolf von Schweden angeſchloſſen hatten, 
übernahm Fürſt Ludwig die Schwedische Statthalterſchaft in Magde— 
burg und Halberjtadt, die er bis 1635 zwar ohne perfünlichen Vor— 
theil, aber zum Nugen jener und feiner Yande führte, welche dadurch 
mehr Schonung genofjen. Dejto mehr litt Anhalt nad dem Rüd- 
tritt der Fürften vom ſchwediſchen Bündniffe 1635, und wenn aud) 
feine großen Schlachten vorfielen, jo quälten die Yaften und Plagen, 
die ein großer Krieg ſtets im Gefolge hat, doch auf die empfind- 
lichſte Weiſe; erjt gegen Ende des Krieges trat etwas mehr 
Ruhe ein. 

Fürft Yudwig half, wo er konnte, und fuchte die Noth der 
Seinigen zu mildern, und nie, auch unter den größten Wirren des 
Krieges, ruhten feine menfchenfreundlihen Pläne für das Wohl 
jeinev Unterthanen, hiervon zeugen z. B. die in dieſe Zeit fallende 
Errichtung einer Wittwenfafje für Schullehrer u. a. m. 

Aber die Thätigfeit des Fürften in feinem Streben nad) Ber: 
bejjerung bejchränfte ſich nicht bloß auf Anhalt, fondern begriff das 
ganze deutjche Baterland. In diefem Sume war er es, der die 
Gründung der fruchtbringenden Geſellſchaft für Hebung der deutjchen 
Gelehrſamkeit und Beredlung der Mutterſprache 1617 bewirkte. 
Diefe Gefellichaft, von ihrem Sinnbilde aud der Palmenorden ge— 
nannt, hatte ihren Sig bei ihrem Meitjtifter und Meifter in Köthen, 
vermehrte ſich bald durch Beitritt vieler Fürften, Gelehrten und 
Männer aus den höchſten Ständen und ihre Beftrebungen waren 
von gutem Erfolge begleitet. Doch aber überlebte ſie ihr erjtes 
Haupt nur um wenige Jahrzehnte, Uneinigkeit und Abweidhen von 
dem Hauptplane bewirften nad) und nad) ihr Verſchwinden. 

Eben als der wieder eingefehrte Friede dem Fürften ein neues 
Feld für feine menjchenfreundlihe Thätigkeit eröffnete, ftarb er am 
7. Januar 1649 zu Köthen. Er ıft nebjt Fürſt Georg III. der 
gelehrtejte und für Gelehrſamkeit wirkſamſte aller anhaltiihen Für— 
jten und trat auch jelbjt als Schriftjteller auf. Sein Hof war ein 
Muſter feinen Tons, ſein Schloß in Köthen, das er baulich verfchönerte 
und mit den berrlichiten Gartenanlagen umgab, em Afyl der 
Künfte und Wiſſenſchaften. In In- und Auslande ſtand er um 
höchſten Anjehen. 

Von jeinen beiden Gemahlinnen, Amöne Amalie von Bentheim 
und Sophie Gräfin zur Lippe, hinterließ Fürſt Ludwig eine 
Tochter und einen Sohn, Wilhelm Yudwig. 
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Diefer, geboren 1638, ftand unter der Vormundſchaft feines 
Oheims, des Fürften Auguft von Plötzkau, ſowie feines Vetters, des 
Fürſten Johann Kafimir von Deſſau, an deſſen Hofe er jich nad 
ſeines Vaters Tode meift aufhielt. Die von Yesterm begonnene 
vorzügliche Erziehung vollendeten die Bormünder mit größter Sorg- 
falt; in feinem fünfzehnten Jahre hielt er bei Einführung eines 
neuen Rectors in Zerbft eine lateinische Rede über die Pflege der 
Schulen. Später, 1656, ging der junge Fürft auf Reifen und 
1659 mit dem brandenburgijchen Heere nah Pommern, fehrte aber 
nach dem Frieden von Oliva 1660 in fein Erbe zurüd und über- 
nahm defjen Regierung. Er ließ fih die Hebung des Yandes ſehr 
angelegen jein und war eifrigft bemühet, die noch nicht ganz ver— 
ſchwundenen Nachiwehen des Krieges vollftändig zu verwilchen, na— 
mentlich aber forgte er fir genaue Haltung der Sonn und Feſt— 
tage, für Herftellung guter Sitten und eine heilfame Polizet. Bon 
einer nah Holland und England unternommenen Reife fam er 
kränkelnd zurück, verheirathete ſich 1663 mit Eliſabeth Charlotte 
von Bernburg-Harzgerode, ſtarb aber ſchon 1665, ohne Erben zu 
hinterlaſſen. Nach den Beſtimmungen des Theilungsvertrages von 
1603 fiel ſein Land an die Nachkommen ſeines Oheims Fürſt 
Auguſt von Plötzkau, deſſen Linie, die Auguſtäiſche, nun näher zu 
betrachten iſt. 


2. Köthen-Auguſtäiſche Linie. 


Fürſt Auguſt, der dritte Sohn Fürſt Joachim Ernſts, 1575 
geboren, ward wie ſeine Geſchwiſter gut erzogen und bildete ſich auf 
Reiſen ferner aus. Bei der Theilung 1603 hatte er freiwillig einem 
Landestheile gegen eine Abfindung von 300,000 Thalern entſagt, 
die theilweiſe in Gütern angelegt werden ſollten. Da dies aber 
ſich nicht alsbald thun ließ, auch ſonſt Schwierigkeiten entſtanden, 
überließ Fürſt Chriſtian J. von Bernburg 1611 ſeinem Bruder 
das Amt Plögfau gegen Erlegung deſſen, wie hoch es ihm ſelbſt 
angerechnet war und unter der Bedingung, daß das Amt an Bern- 
burg zurückfiele, wenn Fürft Auguſts Linie irgendwo zur Erbfolge 
gelange. Bon Fürft Augufts Regierung in Plötfau iſt nichts zu 
jagen, er jelbjt beichäftigte fih mut Chemie und derartigen Wiſſen— 
Ihaften, wie es damals bei Fürften oft vorfam. 1621 erhielt er 
duch das Teſtament feines Bruderd Rudolf die vormundſchaftliche 
Regierung des Zerbſter Landes, aber tro dem, daß er diefelbe in 
den ſchwierigen Kriegszeiten jehr gut führte, gerieth ev doch mit 
jenem Mündel, Fürft Johann, nad) deffen Regierungsantritt in 
ſehr unerquidlihe Streitigkeiten, die erſt fpäter durch den Reichs— 
bofrath in Wien und eine fatferlihe, aus Churſachſen und Chur: 
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brandenburg bejtehende Commiſſion zu Gunften Fürft Augufts beigelegt 
wurden. Nach dem Tode feines Bruders Yudwig führte er auch, 
bi3 er 1653 ſelbſt jtarb, die Vormundſchaft über jeinen Neffen, Fürft 
Wilhelm Yudmwig von Köthen. 

Als Fürſt Chrijtian I. von Bernburg 1630 geftorben, war Fürft 
Auguft der ältefte des fürftlihen Haufes und jomit Yeiter der Ge— 
jammtverhältnifje. Um diefe erwarb er jih große VBerdienfte und 
namentlich famen die Fürſten durch fein Bemühen 1635 dahin 
überein, fie wollten fid) nie trennen, ohne gemeinjchaftliche Berathung 
feinen Bund eingehen oder Beftallungen annehmen, und da Anhalt 
um Reihe nur ein Fürſtenthum wäre und ungetvennt bleiben müſſe, 
das Sentorat, das eigentlih 1606 und 1611 ſchon eingejegt war, 
einführen und nod mehr feititellen. Demnach ſollte der Aeltefte 
der regierenden Fürften die allgemeinen Yandes- und Hausangelegen- 
heiten bejorgen, bei den Zufammenkünften der Fürſten die oberfte 
Yeıtung haben, die Beihlüffe in Ausführung bringen, die Lehen 
empfangen, Reichs- und Kreistage beſchicken, jowie die oberfte Lei— 
tung des Yandjchaftswejens, der Ardive, der Regalien führen und 
dafür die Einkünfte dev Sentoratsgüter, wie ſchon früher beftimmt, 
voraus haben. Dem Sentor wurden zwei Räthe, ein adeliger und 
ein gelehrter, beigegeben. Zwiſtigkeiten unter den Fürſten jollten 
durch Austräge verglichen werden x. Gegen dieſen Bertrag, der 
auch Beſtimmungen bezüglich der Religion enthielt und namentlich 
die Aufrechthaltung der caloiniftiichen Lehre ausſprach, proteftirte 
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Augufts Kleines Gebiet, wie das der übrigen Fürften, und er war 
nicht im Stande, Abhülfe zu jchaffen, endlich fam der erfehnte 
Friede, ın dem Anhalt zwar die eingezogenen Gernröder Stiftsgüter 
behielt, aber ungeachtet der vielfahen Bemühungen feines Gefandten, 
des Kanzlers Martin Milagius, Ajchersleben nicht zurückbekam, fon: 
dern dafür mur auf eine Reihe von Jahren die Befreiung von den 
Kreislaften erftritt. 

Die durd den Krieg und feine Yaften jehr vermehrten Schul: 
den betrugen jet mehr als 500,000 Thaler, reichlich die fünf: 
jährigen Einkünfte des ganzen Yandes. Der dieferhalb im October 
und November 1652 gehaltene Yandtag ift einer der wichtigften für 
Anhalt. Die Fürften einigten fih mit den Ständen über die 
Schulden, die von legtern gänzlid übernommen wurden, desgleihen 
über die Verwendung der Land- und Trankſteuer. Es ward ferner 
ein neues Schuldbud angelegt, Verbeſſerung der Rechtspflege zuges 
jagt und nod andere wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Fürſt Auguft er: 
lebte die Ausführung derjelben nicht mehr, er ftarb am 22. Auguft 
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1653 und hinterließ von jener Gemahlin Sibylle von Solms drei 
Töchter und drei Söhne. Sem Nachfolger im Sentorat war Fürft 
Johann Kaſimir von Dejjau, ın der Regierung von Plögfau folg- 
ten ihm gemeinfchaftlic jeine drei Söhne, Ernjt Gottlieb (ftarb 
ihon 1654), Yebreht und Emanuel, bis fie bei dem 1665 
erfolgten Erlöſchen der Ludwigſchen Linie in Köthen in Beſitz dieſes 
Yandes gelangten und Plögfau an Bernburg und die Abfindungs- 
gelder ihres Vaters an die Geſammtheit der Fürften zurüdgaben. 
(Ueber den hierbei gejhlofjenen Hausvertrag fiehe beim Senior Fürft 
Johann Kaſimir von Defjau. 

Fürſt Yebreht, geboren 1622, und Fürſt Emanuel, ge 
boren 1631, hatten eine gute Erziehung genoffen und ihre Kennt— 
niffe auf großen Reiſen erweitert. Emanuel trat 1657 im Die 
Dienfte König Carl Guſtavs von Schweden und zeichnete fih im 
Kriege gegen Dänemark jehr aus, ging dann in venetianiſche Dienfte 
in Gandia gegen die Türfen und fehrte wohl 1663 nad Anhalt 
zurück 


Beide Fürſten führten auch die Regierung ihres neuen Landes 
in größter Eintracht gemeinſchaftlich und erwarben ſich die Liebe 
ihrer neuen Unterthanen durch Wohlwollen und gute Einrichtungen, 
wie z. B. die Gründung eines Krankenhauſes in Köthen. Fürſt 
Lebrecht ſtarb 1669, ohne von ſeiner Gemahlin Sophie Eleonore 
von Stolberg, die ſpäter in ihrem Wittwenſitze Plötzkau ein Ho— 
ſpital ſtiftete, Nachtommen zu hinterlaſſen. Erſt nach ſeinem Tode 
vermählte ſich ſein Bruder mit der Gräfin Anna Eleonore von 
Stolberg 1670, die nach ſeinem ſchon im nächſten Jahre erfolgten 
Tode einen Sohn, Emanuel Lebrecht, gebar. Dieſer ſtand 
unter der Vormundſchaft des Fürſten Johann Georg II. von 
Deflau und feiner Mutter, welde auch die Yandesregierung bis zu 
ihrem 1690 erfolgten Tode milde, gütig und zur befondern Zus 
friedenheit der Unterthanen führte. 

Fürft Emanuel Yebreht war von der Natur auferordentlic) 
begabt und erhielt durd einen Baron von Wolzogen eine jehr gute 
Erziehung, jo daß er jhon in feinem zehnten Jahre fein Glaubens- 
betenntnig ablegen und zum Genufje des heiligen Abendmahls zu= 
gelafjen werden konnte. Nachdem er feine Bildung auf Reifen 
vollendet, lebte er nad) dem Tode feiner Mutter bei feinem Vor— 
munde Fürft Johann Georg Il. von Deffau, der aud Köthen für 
ihn verwaltete, bi8 er 1692 die Regierung jelbft antrat. Er hatte 
fi in demfelben Jahre mit Gifela Agnes von Rath verhetrathet, 
die 1694 Kaifer Yeopold I. zur Reichsgräfin von Nienburg er: 
nannte. Mannigfache hieraus mit den Bettern entjtandenen Miß— 
helligleiten wurden 1698 durch faiferlihe Vermittelung dahin bei- 
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gelegt, daß die Fürften Emanuel Lebrechts Nachkommen für erb— 
folgefähig anerkannten, deſſen Gemahlin aber verſprach, den Fürſtinnen 
von Anhalt ftet3 den Vorrang zu laffen. Diefer Vergleich erhielt 
1699 die kaiſerliche Beftätigung. 

Seinen zahlreihen lutheriſchen Unterthanen geftattete der Fürſt 
freie Religionsübung und erlaubte ihnen aud 1693, durd feine 
lutheriſche Gemahlin bewogen, eine Kirche in Köthen zu bauen, die 
1699 eingeweihet ward; aud legte er 1694 eine lutheriſche Schule 
dafelbft an. Manche Staatseinnahmen überließ er feiner Gemahlun 
zur Verwendung für die Armen, was diefe auch ſtets ohne Anfehen 
der Religion ausführte. Der Umftand, daß der Fürſt den lutheri- 
ſchen Predigern volle Ausübung des Trauens, Taufens x. gejtattet 
hatte, brachte ihn in unangenehme Streitigkeiten mit der Geiftlih: 
feit, dem Magiftvate und der Bürgerfchaft zu Köthen, die 1698 
durch Vermittelung der fürftlihen Vettern dahın gefchlichtet wurden, 
daß der Fürft die von ihm abgefegten Bürgermeiſter wieder ein: 
jegte und Einrichtungen traf, welche die Neformirten für die Zus 
funft vor wirflihen oder eingebildeten Beeinträchtigungen ſchützten. 

An feinen ferneren Bejtrebungen für den Wohlftand feiner 
Untertanen und an der Ausführung gutdurchdachter Pläne hinderte 
den Fürften Emanuel Pebrecht jein ſchon 1704 erfolgter Tod. Bon 
feiner Gemahlin Gifela Agnes, der er Nienburg als Leibgedinge 
ausgejetst hatte, hinterließ er zwei Töchter und zwei Söhne, Yeopold 
und Auguft Yudwig. Den König von Preußen hatte er zum 
Dbervormund ernannt, feine Gemahlin Giſela Agnes zur Vormün— 
derin und Negentin. In feinem 1702 errichteten Tejtamente traf 
er Beitimmungen über die Einführung des Erſtgeburtsrechts. 

Unter der Fürftin Vormundſchaft dauerte der nicht gründlich 
geheilte Zwiefpalt zwischen Reformirten und Lutheranern, namentlich 
in der Stadt Köthen, fort und wurde wohl durch ihre Glaubens: 
genofjen begünftigende Anordnungen der Fürftin angefacht und ge 
nährt, jo daß endlich legtere den Obervormund um eine Commiſſion 
erjuhen mußte, die dann den Streit gütlich beilegte und die Ber: 
hältniſſe beider Gonfefjionen näher beftimmte. Im Jahre 1711 
ftiftete Giſela Agnes das lutheriſche adelige Fräuleinftift in Köthen, 
ftattete e8 aus und fiherte durch mannigfache Beſtimmungen jew 
Beitehen. Das Yand befand ſich wohl unter ihrer Regentſchaft, 
vieles aus jener Zeit beweift ihre Thätigkeit und namentlich wirkte 
fie für Verbeſſerung der Rechtspflege. 

Fürſt Leopold, geboren 1694, übernahm 1715 die Regie 
rung. Er war gut erzogen worden, hatte ſich auf der Ritteracademie 
in Berlin ausgebildet und auf Reifen feine Kenntnifje ſehr erweitert. 
Mit feiner Mutter vereinigte er ſich über manche derfelben von 
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ſeinem Bater zugeftandene Güter und Anſprüche, desgleihen 1716 
mit feinem Bruder, der mit der eingeführten Primogenitur nicht 
zufrieden war und ſich endlich durch Ueberlafjung des Amtes Warms- 
dorf, jedoch ohne Yandeshoheit, und mehrfache andere Güter, Gelder, 
Rechte und Vortheile abfinden Lie. 

Nachdem nun Fürjt Yeopold fo freie Hand erhalten, widmete 
er fih ganz der Regierung feines Yandes. Er ließ den Yutheranern 
volle Freiheit der Ausübung ihrer Religion und vermehrte noch die 
ihnen früher zugeftandenen Rechte, wodurd er viele Familien in fein 
Yand und namentlich nad Köthen zog, jo daß 1720 die dortige 
lutheriſche Schule erweitert werden mußte. 

Mit jenem Nachbar, Fürft Yeopold von Dejjau, gerieth er 
1727 in einen Streit wegen der Yandesgrenze bei Würflau, defjen 
durh den Reichshofrath für Köthen günftig erfolgte Entſcheidung 
weitere Berwidelungen berbeizog, die endlich durch den vom Kaiſer 
zum Schiedsrichter ernannten Fürften von Zerbit gütlic beigelegt 
wurden. 

In Köthen legte Fürſt Yeopold den Grund zu einer noch vor= 
bandenen Bibliothek und ſorgte nad Kräften für Kunſt und Wiſſen— 
Ihaft, leider aber fette auch ihm, wie feinem Vater, ein früher Tod 
en zu zeitiges Ziel. Er ftarb 1728 und hinterließ von feinen 
zwei Gemahlinnen, Friederike Henriette von Bernburg und Charlotte 
Friederile Wilhelmine von Naffau= Stegen, außer einer Tochter 
Giſela Agnes, der Gemahlin Fürft Yeopold Maximilians von Defjau, 
feine Nachtommen. Jhm folgte daher jein Bruder Auguft Yuds 
wig in der Regierung des Köthenſchen Yandes. 

Diefer Fürft war 1697 geboren, hatte eine gute Erziehung 
genoffen, dieſe auf der Unwerfität Utrecht vollendet und ſich dort 
und auf Reiſen ausgebreitete Kenntnijje, namentlich in der Rechts— 
wiſſenſchaft erworben. Nach feiner Rückkehr nad) dem Baterlande 
hatte er in Amesdorf, in dem ihm überlaffenen Amte Warmsdorf, 
mit eigener Hofhaltung, Ganzlei ꝛc. gelebt. Als er die Regierung 
des Yandes übernahm, erwuchſen ihm nad zwei Seiten bin jehr 
beihwerliche Rechtäftreite, deren Schlichtung große Opfer erforderten. 

Der eine mit feiner Schwägerin, der der Fürſt, als fie ſich 
wieder vermählte, ihre Witthumsgelder von 6000 Thlr. nicht weiter 
zahlen wollte und die noch weitere größere Anſprüche erhob, ward 
1739 durch Vermittelung Churſachſens dahın geſchlichtet, daß die— 
ſelbe 65,608 Thlr. baar und jährlich 3000 Thlr. erhielt, welche 
letztere Summe, da die Fürſtin erft 1784 ſtarb, über 130,000 Thlr. 
erfordert bat. 

Der andere, viel bedeutendere Gegenftand waren die Forde— 
rungen, welde die Nichte des Fürften, Fürjtin Gijela Agnes, wegen 
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der Allodialerbihaft ihres Vaters erhob und der bis zur Klage 
beim Kaiſer führte. Auch diefe Sahe wurde 1732 durch ſchieds— 
richterlichen Ausſpruch des Fürften von Zerbit dahın geſchlichtet, daß 
der Fürft Auguft Ludwig feiner Nichte 100,000, Thaler Kapital 
zu 5 Procent verzinslid und 1000 Thaler jä,rliche Nadelgelder bis 
zu ihrer Verheirathung, zu zahlen verſprach, ihr aud 14,500 Thaler 
ausftehende Kapitalien, jowie das Gewehr: und Münzcabinet ihres 
Vaters überließ, und al3 die Fürftin fi mit Fürſt Yeopold Mari- 
milian von Deſſau verheirathete, zahlte ihr Oheim ihr noch 1738 
für ihre Güter Profigf, Klepzig und Köthen 32,000 Thaler. 

Diefe Zahlungen, fowie das bedeutende Witthum feiner Mutter, 
die erft 1740 ftarb, waren für ein Yand, das bei der Theilung 1603 
nur zu 375,000 Thlr. Kapitalwerth angejchlagen war und die Yaften 
des dreifigjährigen Krieges getragen hatte, trog des nachher er= 
folgten namhaften Auffhwungs, ohne Herbeiziehung fremder Gelder 
nit wohl ausführbar. 

Unter des Fürften Regierung zeigten ſich faft noch Spuren des 
frühern Fauftrecht3 in dem Gebahren des Herrn von Schlegel auf 
Merzien, der wegen eines gegen ihn als Mörder eines Unterthans 
ergangenen Urtheil3 ſich ſelbſt Recht verjchaffen wollte und wie ein 
Straßenräuber im Lande umberzog. 

Für das Land ift die Regierung des Fürften Auguft Ludwig 
eine mwohlthätige gewejen; trog der großen erwähnten Yaften ver- 
beſſerte er die Polizei, begünftigte Handel, Fabriten und Gewerbe 
und die Städte hoben ſich durch Einwanderungen, jo daß 3.8. die 
lutheriſche Schule in Köthen wieder erweitert werden mußte. 

Nach dem Abfterben Fürft Leopolds von Deffau 1747, ward 
der Fürft Senior des Haufes und mirfte au hier möglichſt für 
das Geſammtwohl, befonders in dem lauenburgiſchen Erbfolgeftreite, 
über den bei Fürft Johann Georg II. von Defjau mehr gejprochen 
werden fol. Sein Nachfolger im Seniorate war Fürſt Victor 
Friedrich von Bernburg. 

Fürſt Auguft Ludwig, der auch bei auswärtigen Fürften in 
großem Anſehen ftand, ftarb 1755, als er eben für den König 
Friedrih II. von Preußen ein Truppencorps fammeln wollte. Er 
Dinterließ von feinen drei Gemahlinnen, Wilhelmine Agnes von 
Wuthenau, die Kaifer Karl VI. 1721 in den Reichsgrafenftand er- 
bob, Ehriftiane Johanne Emilie, Reichsgräfin von Promnig, und 
deren Schweiter Anna Friederike, fünf Töchter umd zwei Söhne, 
Carl George Lebreht und Friedrid Erdmann. Lebterer 
ftiftete die Linie Anhalt-Köthen-Pleß und feine Nachkommen folgten 
—* in der Regierung des Landes Köthen. Ihre Geſchichte folgt 

iter. 
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Fürſt Carl George Pebreht war 1730 geboren, erhielt 
eine qute Erziehung und trat 1750 in däntfche, 1751 aber in preu— 
küche Kriegsdienfte, nahın dann nah dem Tode feines Vaters feine 
Entlaffung und lebte nur der Regierung feines Yandes, das er auf 
jede Weiſe zu heben ſich beftrebte. Die Yeiden, welche König Frie— 
drich IT. von Preußen im fiebenjährigen Kriege über die anhaltifchen 
Länder durch Aushebungen und Lieferungen zu verhängen für qut 
befand, fuchte er mit der größten Sorgfalt zu erleichtern und ver— 
geffen zu machen. Deshalb verwandelte er 3. B. die perfünlichen 
Dienfte, welche ihm die Einwohner von Drofa zu leiften hatten, in 
ein mäßiges Dienftgeld; durch ausgeſetzte Prämien munterte er 
zum Anbau bisher in Köthen noch nicht gewöhnlicher Fruchtſorten 
md Kräuter auf, als Kümmel, Anis, Hanf, Krapp, und begün= 
fıgte die Viehzucht, ſo daß Wolle ausgeführt werden fonnte, des- 
gleihen den Seidenbau und die Bienenzucht. 

Um die Bevölkerung feines Landes zu vermehren, ſchenkte er 
Anfiedlern Bauftellen und Baumaterialien und gab ihnen Freiheiten 
und felbft Geldunterftütungen. Zum Wohle feiner Unterthanen 
machte er nützliche polizeiliche Einrichtungen. Er gründete 1785 
ein Armen= und Arbeitshaus, errichtete eine Brandfaffe für Stadt 
und Pand und ficherte ihr Beftehen, desgleihen bauete er aud) 
en Waiſenhaus, und feit 1769 erſchien auf feinen Befehl das 
Köthenfche Wochenblatt. 1787 forgte er für Erweiterung der luthe— 
riſchen Schule und richtete ſchon 1784 ein Landſchullehrerſeminar 
ein. In Glaubensſachen war er ſehr duldfan, und bei Befetsung 
von Stellen machte er feinen Unterſchied des Glaubensbefenntniffes. 
An mehreren Orten bauete er neue Kirchen und bereit3 1769 
errihtete er das Aerarium Carolinum, eine Kaffe mit nicht 
unbedeutenden Einnahmen, aus der Baufoften für Kirchen x. 
beftritten werden follten. Namentlich lag ihm die Berbefferung der 
Rechtspflege am Herzen, er begann jchon 1778 eine Revifion der 
ganzen Juftizverfaffung und richtete eine neue und billige Sportel- 
tare ein. 

Wie vor ihm Fürft Leopold von Deſſau war er eifrigft auf 
Verminderung der adeligen Güter in feinem Lande bedacht und er— 
"kaufte die Güter Hohnsdorf, Libehne, Yocherau, Merzien, Zehringen, 
Pfriemsdorf, Wörpzig, Profigt von denen von Krofigt, von Ejebed, 
von Schlegel, von Fuchs, von Wietersheim und von Zerbit, des— 
gleihen auch mande andere Liegenſchaften. Vielleicht brachten ihn 
zu dieſer Mafregel die vielfahen Streitigkeiten, die er mit ber 
Ritterichaft bei der Vertheilung der Yaften des fiebenjährigen Krie— 
ges gehabt hatte und die fogar einen Prozeß beim Reichskammer— 
gericht hervorriefen. 
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Die Finanzen brachte Fürſt Carl George Lebrecht trot der 
großen Ausgaben für die Güter, Ausſchmückung der Schlöffer x. 
in einen blühenden Zuftand und war jogar im Stande, die Abgaben 
der Unterthanen zu vermindern. 

Er Iebte gewöhnlich in Biendorf und blieb ſtets ein grofer 
Soldatenfreunmd. ALS preuftfcher General machte er den bayeriſchen 
Erbfolgefrieg und den Feldzug nad) Holland mit und als der öfter: 
reichiſch-türkiſche Krieg 1789 ausbrach, trat er in kaiſerliche Dienfte 
und zog mit feinen beiden Söhnen gegen die Türken, ftarb aber in 
demfelben Jahre zu: Semlin unter dem Einfluffe de3 Klimas umd 
ift dort begraben. 

Nah dem Ableben des Fürften Victor Friedrih von Bern: 
burg ward er 1765 Senior des Haufes, ihn folgte 1789, da Fürſt 
Friedrich Auguſt von Zerbſt zurücktrat, Fürſt Friedrich Albrecht von 
Bernburg. 

Bon feiner Gemahlin Louiſe Charlotte Friederife von Hol- 
ſtein-Glücksburg hinterließ Fürft Carl George Lebrecht drei Söhne, 
Auguſt Chriſtian Friedrich, Carl Wilhelm und Ludwig. 

Carl Wilhelm, geb. 1771, begleitete feinen Vater in 
den Türfenfrieg, fämpfte dann gegen die Franzofen in den Nieder: 
landen, ward dort in dem Treffen bei Obrechies 1793 verwundet 
und gefangen und ftarb am den folgen der Wunde. 

Ludwig, geb. 1778, lebte, nachdem er in dänifchen Kriegs— 
dienten geftanden, ſeit 1801 in "Köthen und ftarb dafelbft 1802. 
Bon feiner Gemahlin Ponife Caroline Eleonore Dorothea Amalie von 
Helfen = Darmftadt hinterließ er einen Sohn Ludwig, der fpäter 
zur Regierung gelangte. 

Fürft Auguft Ehriftian Friedrih war 1769 geboren. 
Seinem Vater folgte er in den Türfenfrieg und zeichnete ſich nad: 
ber in den Niederlanden vortheilhaft aus. Dann aber verließ er den 
Kriegsdienft und widmete ſich der Regierung feines Erbes, das durch 
das Ausfterben der Zerbfter Linie ſeit 1797 um ein Drittheil des 
Landes der letztern vergrößert worden war. Ungleich feinem milden 
leutjeligen Vater regierte ev mit Strenge und ſchrankenloſer Wil: 
für, verichwendete die Einfünfte des Yandes, häufte Schulden auf 
Schulden und verdarb durd fchlechte neue Einrichtungen oder Nicht: * 
achten der quten bejtehenden die trefflihe Saat, die fein Vater ge 
ſäet hatte. 

Nah Auflöfung des deutihen Reichs trat er wie die übrigen 
Fürften Anhalts zum Aheinbunde, nahm den berzoglichen Titel an 
und legte nun die größte Verehrung des Kaiſers Napoleon an den 
Tag; er reifte nad) Paris, erlangte aber nicht, daß dieſer davon Notiz 
genommen hätte. Um jene noch mehr zu bezeugen, führte der Her— 
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zog 1810 für fein Land die franzöfifche Verfaſſung, ſowie die dor- 
tigen Geſetzbücher ein umd geftaltete Alles nah franzöſiſchem Mufter 
um. Als jein erfter Minifter fungirte der frühere Profeffor der 
Rechte Dabelow aus Halle als Präfident des Staatsraths. Es folgte 
nun Neuerung auf Neuerung und eine Einrichtung bob immer die 
andere wieder auf. Die alte Ritterichaft ward aufgelöft und an 
ihre Stelle traten Yandjtände, beftehend aus zwölf Mitgliedern, acht 
aus den aderbautreibenden Unterthanen, zwei aus dem Handels— 
ftande, zwei aus dem Gelehrtenftande, die aber nicht aus freier Wahl, 
fondern aus Ernennung bervorgingen. Die Proteftationen der alten 
Ritterſchaft waren erfolglos. 

Am 15. Auquft 1811, dem Geburtstage Napoleons, ftiftete 
der Herzog aud einen Orden des Verdienſtes. 

Die Finanzverhältniſſe konnten aber eine ſolche Regierungsweife 
nicht Tange ertragen; die Schuldenmafje ſtieg durch die unvernünftige 
Wirthichaft zu eimer jchwindelnden Höhe, Zinjen wurden nicht mehr 
bezahlt und doc erfolgte feine Beſchränkung der Ausgaben, da kam 
endlich unter Mitwirkung von ſächſiſchen Commiſſarien ein Vergleich 
mit den Ständen zu Stande, in dem der Herzog einen bedeutenden 
Theil jeiner Domaineneinfünfte zur Tilgung der Schulden, ſammt 
allen Steuern x. überwies und fi nur ein jährliches Einkommen 
an Geld und Naturalien vorbehielt. E3 ward nun eine Yandescredit- 
faffe errichtet und zahlte diefe vom 1. Januar 1812 ab die Zinfen 
der Schuld auf das Genauefte. Ein 1811 aufgeftelltes Teftament 
des Herzogs übertrug die Regierung und Vormundſchaft über un— 
mündige Prinzen ihrem mütterliden Großvater und nur, wenn ein 
ſolcher nicht vorhanden jet oder ablehne, dem Sentor des Hauſes, 
die Verwaltung des Vermögens aber ward dem Staatsrath über— 
tragen, Mutter und Großmutter des minderjährigen Prinzen wur— 
den von jeder Vormundſchaft ausgejchloffen. 

Schon bei Lebzeiten des Herzogs erhoben ſich viele gewichtige 
Stimmen im Yande gegen die Verfafjung und die neuen Einrich— 
tungen und die Revifion der erjtern war ſchon in Arbeit, als der 
Herzog am 5. Mai 1812 zum Heile feines Landes in Geuz ftarb. 

Das in Folge des BeitrittS zum Aheinbunde geftellte Militär— 
contingent hatte an den Kriegen Napoleons gegen Defterreih 1809, 
in Spanten jeit 1810 und in Rußland Theil genommen. 

Herzog Auguft Ehriftian Friedrih hatte von feiner Gemahlin 
Caroline Friederite von Naſſau-Uſingen feine Nachkommen. Ihm 
folgte der Sohn feines Bruders Ludwig, dev 1802 geborene Prinz 
Ludwig Auguſt Earl Friedrih Emil; für in führte, da 
der nad dem Teſtamente feines Vorgängers dazu berufene mütter= 
liche Großvater, der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt, ablehnte, 
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der Senior de3 anhaltifhen Haufes, Herzog Leopold Friedrih Franz 
von Deffau, die vormundichaftlihe Regierung, die nad) dem Tode 
des letztern auf den Herzog Alexius Friedrich Chriftian von Bern— 
burg überging. Herzog Franz fchaffte mit Vorwiſſen Kaiſer Napo— 
leons die franzöfiiche Berfaffung und die daraus hervorgegangenen 
Neuerungen bis auf Einiges wieder ab und führte die früheren 
Behörden mit zeitgemäßen Abänderungen wieder ein, er löfte die 
foftipielige Kavallerie, die des verftorbenen Herzogs Soldatenfpielerei 
hervorgerufen hatte, auf und verringerte den Wildftand, den des— 
jelben unbezähmbare Jagdluft zum großen Schaden des Yandes über 
Gebühr gehegt und gepflegt hatte. An der Schuldentilgung wurde 
ruhig fortgearbeitet und wenn fie nicht fo ſchnellen Fortgang hatte, 
jo lag dies in den fehr großen Ausgaben, die das Land durch die 
nun folgende Kriegszeit zu erleiden hatte, weshalb auch eine Ver— 
minderung der Steuern nicht zu ermöglichen war. 

Die Köthenfchen Contingente nahmen mit den Deſſauiſchen 
Theil an den Kämpfen gegen Napoleon 1813 in Medlenburg und 
in Frankreich 1814/15 und für ihm in Danzig und bei Kulm 
(Chaffeurs) 1813. Nach feinem Sturze fagte fih das Land den 
1. December 1813 vom Rheinbunde los und trat 1815 zum deut— 
ihen Bunde. Für die Kämpfer in den Kriegen gegen Franfreich 
ward 1818 eine Denfmünze geftiftet. 

Leider ftarb der junge Herzog Yudwig, der zu den beiten Hoff- 
nungen beredhtigte, unvermäbhlt, jchon am 16. Dezember 1818 in 
Leipzig, wo er feinen Studien oblag. Ihm folgten die Nachkommen 
feines Großvaters - Bruder Friedrih Erdmann. 


3. Die Linie Köthen-Pleß. 


Firft Friedrih Erdmann, der zweite Sohn Fürft Auguft 
Ludwigs, war 1731 geboren, trat zeitig in preußiſche Militatrdienfte 
und ſpäter in franzöfiiche und machte -hier die Feldzüge gegen König 
Friedrih II. mit Auszeihnung mit. Nach dem Hubertsburger 
Frieden ging er auf Reifen nah Rußland ꝛc. und verließ 1766 
den activen franzöfiichen Dienft, als ihm fein mütterliher Großvater, 
der Graf von Promnis, das Fürftentbum Pleß in Oberjchlefien 
überließ, worüber er 1767 vom König Friedrih II. von Preußen 
die Belehmung empfing und deffen Regierung er mit Einfiht und 
zur großen Bufriedenheit feiner Unterthanen führte. Nah dem 
Tode König Ludwigs XVI. legte er feine franzöfiihen Militair— 
würden nieder, trat wieder in preufiiche Dienfte und ftarb 1797. 

Bon feiner Gemahlin Louiſe Ferdinandine von Stolberg= 
Wernigerode hinterließ ev eine Tochter, die mit dem Grafen Hans 
Heinrih von Hochberg vermählt war, und ſechs Söhne, Emanuel 
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Ernft Erdmann, Friedrib Ferdinand, Georg, Hein— 
rih, Ehriftian Friedrih, Ludwig, von denen der ältefte 
als gemüthsfranf von der Erbfolge ausgefchloffen wurde. Bon den 
übrigen find nur Friedrih Ferdinand und Heinrich für Anhalt 
wichtig, die andern ftarben ſämmtlich ohne Nachkommenſchaft. 

Fürst Friedrih Ferdinand, geboren 1769, folgte dem Vater 
in der Regierung des Fürftenthums Pleß; als preußiſcher General- 
major zeigte er fih 1806 jehr thätig im Kriege gegen die Fran— 
zoien, organifirte ein Corps gegen die Breslau belagernden Fran— 
zofen und Rheinbundstruppen, ward aber bei Kanth geſchlagen und 
bei Glatz überfallen umd richtete nichts aus. An den fpäteren Krie— 
gen gegen die Franzofen nahm er nicht Theil und folgte 1818 in 
der Regierung des Herzogthums Köthen, wogegen fein Bruder Hein— 
rich Pleß erhielt. 

Herzog Friedrich Ferdinand war ein thätiger Fürſt, dem das 
Land manche gute Einrichtungen verdankt; Ackerbau, Handel und 
Gewerbe erfreuten ſich ſeiner ſteten Sorgfalt. Er errichtete als 
höchſte Behörde das Landesdirectionscollegium, trat 1828 dem deut— 
ſchen Zollverein bei, gründete 1826 die Dienerwittwenkaſſe, 1830 
die Hagelverſicherungsanſtalt und andere. Unter ihm wurden viele 
Bauten in den Städten und auf den Domainen ausgeführt, ſo der 
Umbau des Köthenſchen Schloſſes 1822/26, die leider verunglückte 
Kettenbrücke bei Nienburg 1825, die katholiſche Kirche in Köthen 
1827—33. m Jahre 1828 erwarb er einen großen Landſtrich 
in Südrußland, wo Ascania nova gegründet ward (1856 wieder 
verkauft). Das Wichtigfte in feiner Regierung ift fein 1825 mit 
feiner Gemahlin in Barı3 erfolgter Uebertritt zur katholischen Kirche, 
der viele Katholiken nah Köthen zog, welche der Herzog zum Scha= 
den feines Landes ehr begünftigte (Gründung des Klofters der 
barmberzigen Brüder in Köthen ꝛc.) und wodurch er ſich, wie über— 
haupt durch feinen Religionswechſel, die Gemüther feiner Unterthanen 
entfremdete. Er ftarb 1830, ohne von feinen zwei Gemahlinnen, 
Marie Dorothea Henriette Louiſe von Holſtein-Beck und Julie, 
Gräfin von Brandenburg, Tochter König Friedrih Wilhelms II. 
von Preußen und der Gräfin von Dönhoff, Nachkommen zu hinter- 
laſſen. 
War ſeine Regierung auch im Allgemeinen keine ſchlechte zu 
nennen, ſo war ſie doch nicht geeignet, das Grundübel der Köthen— 
ſchen Verhältniſſe, das Schuldenweſen, zu heilen, vielmehr haben 
ſich die Schulden unter ihm durch die Bauten und die Begünſti— 
gung der Katholiken ꝛc. bedeutend vermehrt. 

Sein Nachfolger war ſein Bruder Herzog Heinrich, der 
1778 geboren, ſeit 1818 das Fürſtenthum Pleß beſeſſen hatte, 
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das num auf feinen Bruder Ludwig überging. Nun hatte das 
fatholiihe Weſen ein Ende, die Jeſuiten mußten das Land ver— 
laffen, das erwähnte Klofter ward eine evangeliihe Armenanftalt. 
Er war ein gerechter, thätiger, milder Fürft, dem das Wohlerge- 
hen jeiner Untertanen und das Heil des Landes ſehr am Herzen 
lag. Im verdankt Köthen viele gute Einrichtungen, namentlich Ver— 
beſſerung der Verkehrsanſtalten. Er baute die Nienburger Schiff— 
brücke, begünſtigte die Eiſenbahnen, von denen mehrere ſein Land 
berühren, verichönerte und erweiterte jeine Reſidenz (Marftplag, 
neue Thore, Eifenbahn » Reftauration, Heinrichsplag) und forgte für 
Neubau und Erneuerung von Kirchen (Klein-Wülfnig, Görzig, Nien- 
burg) und Schulen. Im Jahre 1834 ging das Sentorat auf ihn 
über und 1836 ftiftete er mit feinen Vettern von Deffau umd 
Bernburg den Hausorden Albrechts de3 Bären und 1844 nahm 
er wie diefe, den Titel Hoheit an. 

Auch unter Herzog Heinrihs Regierung gelang es nicht, die 
Ausgaben mit den Einnahmen in Einflang zu bringen und troß 
aller Sparſamkeit wuchſen die Schulden zu einer jchwindelnden 
Höhe. Der vedlihe Wille des Herzogs, Abhilfe dieſes drüdenden 
Verhältniſſes zu befchaffen, brachte 1846 die mit Bewilligung der 
Agnaten erfolgte Regulirung des Schuldenwefens hervor und nun 
begann durch die wirffame Thätigfeit des neu berufenen Yandes- 
directiongpräfidenten von Gofler die allmählige Abwidelung der 
großen Berbindlichfeiten. 

Herzog Heinrich, der jchon das ihm 1841 durch den Tod ſei— 
nes letzten Bruders Ludwig zugefallene Fürftentbum Pleß dem 
nächiten Erbberedhtigten, feinem Neffen, dem Grafen von Hochberg 
gegen eine Jahresrente 1846 überlaffen hatte, ftarb am 23. No— 
vember 1847, beweint bon feinen Unterthanen und mit ihm er— 
loſch die Köthenfche Yinte. Seine Gemahlin Auguſte Friederike 
Esperance von Neuf = Köſtritz, die ihn überlebte und bis zu ihrem 
1855 erfolgten Tode in Köthen wohnte, ehrte ſein Andenken durch 
die Heinrichsſtiftung (ſ. d.) in Köthen. Site war eine wahrhaft 
fromme Fürftin, eine Mutter der Armen ımd Kranken. 

Den Hausgefegen gemäß übernahm Herzog Yeopold Frie= 
drich von Defjau, als nunmehriger Senior für fi und die allein 
no übrige Linie Anhalt-Vernburg die Regierung des Landes, das 
bald, wie das ganze übrige Deutihland in die Wirren des Jahres 
1848 hineingezogen wurde. Es ward für Defjau und Köthen eın 
verantwortlihes Miniftertum, in das der jhon erwähnte Herr von 
Gofler eintrat und ein vereinigter Yandtag errichtet, neben welchem 
jedes Yand feinen Sonderlandtag behielt und am 29. October 1848 
ward die beiden Herzogthümern gemeinfchaftlihe freifinnige Berz . 
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faffung vom Herzog Leopold Friedrich fanctionirt, troß des Wider- 
ſpruchs der noch vorhandenen Ritterfchaft der altanhaltifhen Stände. 
Aber am 4. November 1851 wurde diefe Berfaffung als dem 
waren Wohle nicht entiprechend wieder aufgehoben und am 1. 
Januur 1854 geihahb in Folge des Vertrages vom 4. Februar 
1853 mit Bernburg, die Bereinigung Köthend mit Deffan zum 
Herzogthume Anhalt = Deffau = Köthen. Nur die Verwaltung der 
Köthenfhen Schulden, die fich durch die Mafregeln des Minifters 
von Goßler bis auf die Hälfte reducirt hatten, blieb bis 1. Ja— 
nuor 1857 gejondert. 

Das Köthenfche Bımdescontingent nahm 1849 an dem Kriege 
in ‚Schleswig = Holftein gegen die Dänen Theil. Die Zwiſchen— 
regierung ift für Köthen wichtig durch die begonnenen Separa— 
tionen und Grundentlaftungen und die Errichtung einer Yand- 
ventenbanf. 


ec. Anhalt -Bernburg. 


In der Theilung 1603 erhielt der zweite Sohn Fürft Joachim 
Ernſts, Fürſt Chriftian, das Bernburgifche Yand, das genau einem 
Viertel des ganzen Fürftenthums gleich gerechnet worden zu fein 
ſcheint. 

Fürſt Chriſtian J. war 1668 geboren, ward wie ſeine Ge— 
ſchwiſter trefflich erzogen und erwarb ſich nach vielen Richtungen 
hin vorzügliche Kenntniſſe, die er auf weiten Reiſen, welche ihn bis 
Konftantinopel brachten und ihm die Bekanntſchaft vieler Fürſten 
verſchafften, jehr vermehrte. 

As 1591 mehrere proteftantifche Fürften König Heinrih IV. 
von Frankreich Hülfe fjendeten, erhielt Fürft Ehriftian, namentlich 
auf Befürwortung der Königin Eliſabeth von England, den Ober- 
befehl, zeichnete fihb in Franfreih, nmamentlih vor Rouen aus, 
mußte aber aus Geldinangel und wegen der ausbrechenden Uneinig= 
fait der Fürſten fein Heer aus Frankreich zurüdführen und ent- 
laſſen 1592. Aus diefer Zeit fchreiben ſich noch bedeutende For: 
derungen Anhalt3 und Sachſens an Frankreich ber. 

Nachdem Fürſt Ehriftian noch 1593 im Dienfte Marfgraf 
Georgs von Brandenburg, als Berwefer des Bistums Straf- 
burg, weſentliche Dienfte geleiftet, trat er 1595 in die des Chur- 
fürften Friedrich IV. von der Pfalz, der ihm die Statthalterfchaft 
der Oberpfalz übertrug; hierdurch entfremdete er ſich dem Kaifer, 
der ihn felbft gern im feinem Dienft gejehen hätte. Obwohl er 
1603 ſelbſt regierender Yandesfürft geworden war, blieb er doch 
fortwährend im churpfälzifchen Dienfte und war dadurd oft Lange 
Zeit von feinem Lande entfernt. 
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ALS die proteftantifhe Union zu Aahaus gefchloffen warb, 
1608, wurde Fürft Ehriftian Oberbefehlshaber der Truppen derfel- 
ben und trat im nächften Jahre für fih und fein Haus derfelben 
bet, nahm aber daber den Kaiſer aus, an den er auch Gefandichaf- 
ten übernahm. Im Jülichſchen Erbfolgefriege war er 1610-als 
Bundesfeldherr thätig und überhaupt die Seele des Bundes in feinen 
auswärtigen Verhandlungen ꝛc. ALS Feldherr Churfürft Friedrich V. 
von der Pfalz, der befanntlih die böhmiſche Königskrone ange- 
nommen hatte, führte er deffen Heer im Kriege gegen den Kaifer, 
verlor aber am 8. November 1620 die Schlaht am weißen Berge 
vor Prag, welche dem böhmischen Königreihe ein Ende machte. 
Vom Kaiſer geächtet, mußte Fürſt Chriftian T., deſſen Sohn 
Chriſtian II. in der Schlacht gefangen war, flüchten und ging mit 
feiner Familie nah Schweden und dann nad) Dänemark, wo er in 
Flensburg vor der Hand feinen Wohnfis nahm. Als er auf fein 
Bitten, das die PVettern und andere Fürſten unterftütten, 1623 
durch den Kaiſer von der Acht befreiet war, kehrte er 1624 nad) 
Bernburg zurück, das inzwiſchen durch Raubzüge ꝛc. ſehr gelitten hatte, 
reifte nah Wien, fühnte fi mit dem Kaifer, von dem er für ſich 
und feine Vettern die Lehen erhielt, vollftändig aus und ging darauf 
nad feinem Lande zurüd, das er fortan nicht wieder verließ. 

Fürſt Chriftian T., der 1611 das Amt Plötfau an feinen 
Bruder Fürſt Auguft abgetreten hatte, war ein quter Regent, der 
auch während feiner Abmwefenheit ftet3 für feine Unterthanen geforgt 
hatte, wie feine Verordnungen beweifen. Namentlih war er aufs 
Eifrigfte bemüht, die Yaften des nun hereinbrechenden Krieges zu 
erleichtern, denn es fam eine ſchlimme Zeit. Durchmärſche plün- 
derten die Einwohner, in ihrem Gefolge einziehende Seuchen ent- 
völferten das Yand und ſehr bedeutend waren die aufzubringenden 
Koften, fo daß Fürft Chriftian, der 1618 das Seniorat übernom- 
men, mehrfach die Landftände zur Abhilfe berufen mußte und doch 
war erſt der Anfang der Noth da, als der Fürſt 1630 ftarb. 
Er hinterließ von feiner Gemahlin Anna von Bentheim fechs 
Töchter, von denen Sophie Margarethe Gemahlin Finft Johann 
Kaſimirs von Deſſau war und drei Söhne, feinen Nachfolger 
Ehriftian IT, Ernft und Friedrid. 

Fürft Ernit war 1608 geboren, trat erft in fatferliche, dann 
in churſächſiſche Dienſte und ftarb 1632 an den in der Schlacht 
bei Lützen — nen Wunden unvermählt. 

Fürſt Friedrich, geb. 1613, der die Bernburg-Harzge— 
rodiſche Linie ftiftete, ftand unter feines Bruders Bormundihaft 
und trat 1632 im ſchwediſche Dienfte, die er tm folgenden Jahre 
wieder verlieh, um auf Reifen zu gehen. Die 1637 übernommenen 
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heſſiſchen Dienfte verließ er bald wieder und widmete ſich dann 
der Regierung des Yandestheils, den er 1635 durch Uebereinkunft 
mit feinem Bruder erhalten hatte und der in den Aemtern Harz 
gerode, Güntersberge und dem Uebrigen des jogenannten Harzbezirks 
beitand. Er machte bier mande gute Einrichtungen, fuchte die 
Laften des Krieges zu erleichtern, baute wüjte Orte wieder auf umd 
jorgte möglichft für Aufnahme des Yandes. In den Jahren 1644 
und 1650 unternahm er größere Reifen, während deren fein Bruder 
ihm das Land verwaltete. Nach feiner Rückkehr 1656 lebte er 
ganz feinen Untertanen ; er unterjtügte den Aufbau des im Striege 
eingeäfcherten Harzgerode anjehnlidh, baute das verbrannte Günters- 
berge ganz wieder auf und führte 1665 das Erftgeburtsrecht ein. 
In demfelben Jahre erhielt er das 1611 abgetretene aber wieder 
angefallene Plötzkau, theilweife durch Tauſch gegen Radisleben. 

Senior nad dem Tode Fürjt Johann Kaſimirs von Defjau 
1660, zeigte er eine rühmliche Thätigkeit; er erhielt 1661 die 
farjerlihe Belehnung und veranlafte mit, daß 1666 eine neue 
Yandes- und Prozefordnung für ganz Anhalt entworfen und anges 
nommen ward. Unter feinem Seniorat fam auch wegen der 
Schwierigkeiten, welche die Verwaltung der Senioratsgüter bei dem 
häufigen Wechſel der Beſitzer hatte, ein Vertrag 1669 zu Stande, 
nah welchem von denjelben Groß =Alsleben an Deſſau, der Gern— 
roder Hof an Bernburg, Gernrode jelbjt an Fürft Friedrich und 
Mühlingen an Zerbſt für beſtimmte zu zahlende Summen, deren 
Zinfen nur der Senior genoß, überlaffen wurde. Köthen erhielt 
für feine Anſprüche auf dieſe Güter eine Geldentjchädigung. 

Fürſt Friedrich ſtarb 1670. Bon feiner erjten Gemahlin 
Johanne Elifabety von Naſſau-Hadamar hinterließ er eine Tochter, 
die an Fürft Wilhelm Ludwig von Köthen vermählt war und einen 
Sohn Wilhelm. Seine zweite Gemahlin, Anna Katharina, Gräfin 
zur Yippe, gab ihm feine Kinder. 

Fürft Wilhelm, geb. 1643, ward größtentheils am Defjauer 
Hofe erzogen und bildete fi) auf weiten Reifen aus. Als er eben 
m hurbrandenburgische Dienfte treten wollte, berief ihn der Tod 
feines Vaters zur Regierung. 

Im Befis von ausgebreiteten Kenntniffen, führte er diefelbe 
mit der größten Thätigfeit und hob fein Yand, das noch an den 
Nahwehen des großen Krieges Franfte, in jeder Hinficht durch 
Sparfamteit, Wirthlichfeit und gute Einrichtungen. Er befür- 
derte den Anbau und zog neue Bewohner in das Land; das Bor- 
wert Wilhelmshof ward angelegt und die Dörfer Tilferode und 
Siptenfelde gebaut, desgleihen die Neuftadt bei Harzgerode, die 
nad) der zweiten Gemahlin des Fürften, Sophie Augufte von Dillen- 
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burg, den Namen Auguftenftadt erhielt, und der Altenberg bei 
Güntersberge, den er nad) feiner erjten Gemahlin Elijabety Alber- 
tine von Solms-Laubach, Albertinenjtadt benannte. 

Durch jeine VBermittelung wurden die anhaltiichen Bergwerte, 
die nur kümmerlich ihr Daſein gefriftet, an Prwatperjonen zum 
Betriebe überlafjen und diejer dadurd wieder gehoben, jedoh nur 
um bald wieder zu verfallen. 

Auch für Kirchen und Schulen forgte der thätige Fürſt, er 
erneuerte die Kirche zu Froſe und erweiterte die feiner Refidenz- 
ſtadt Harzgerode, wo aud eine Schügengejellihaft errichtet ward. 

Fürſt Wilhelm ftarb jehr beliebt bei feinen Unterthanen durch 
jein Wohlwollen und Liebevolles Sorgen, 1709 ohne Nachkommen. 
Sein Land fiel an Bernburg, fein Allodialnachlaß an ſeine zweite 
Gemahlin, mit der Bedingung, den Harzgeroder Armen 12,000 
Thaler und dem Hallefhen Warfenhaufe 6000 Thaler zu hin— 
terlafien. 

Nach diefer Abjchweifung fehren wir zur Bernburger Haupt- 
linie zurüd, 

In Bernburg war Fürſt Chriftian II. feinem Vater Fürft 
Ehriftian I. 1630 gefolgt. Er war 1599 geboren und hatte eine 
gute Erziehung genofjen, dann in Genf und Lyon ftudirt, in ſa— 
voyiſchen Dienjten 1616 gegen Spanien gefämpft und war hierauf, 
nahdem er nod England bereit, in die Dienfte Churfürſt Frie— 
drich V. von der Pfalz getreten. In der Schladht am weißen Berge 
befehligte er einen Theil des böhmiſchen Heeres und zeigte unge: 
meine Tapferkeit, fiel aber ſchwer verwundet in die Hände der 
Kaijerlihen. Er ward gut behandelt und nahın bei einer perfünlichen 
Bufammenfunft 1623 den Kaifer Ferdinand II. durd fein gewand- 
tes Benehmen für fi fo ein, daß er die Freiheit erhielt und. aud) 
jeinem Vater Berzeihung erwirfte. 1624 fam er mit demſelben 
nady Bernburg zurüd und ſcheint von da ab Antheil an der Re— 
gierung gehabt zu haben. Nach einigen Reifen richtete er 1627 
mit feiner Gemahlin Eleonore Sophie von Holjtein = Sonderburg 
einen eigenen Hofjtaat in Ballenftedt ein und ftand ſtets in hoher 
Gunſt beim Kaifer, der ihn mehrmals in feinen Dienjt zu zieben 
verjuchte und ihn zum fatferlihen Kämmerer ernannte. 

Bald nad) feinem Regierungsantritt bejuchte Fürſt Ehriftian 
den großen Chur- und Fürſtentag in Regensburg, um mande Ge- 
jammtangelegenheiten des Fürſtenthums zu erledigen, bald aber rief 
ihn die Noth feines Yandes dahin zurüd. Hier haufte Holt mit 
jeinen Schaaren und jog das Yand auf das Aergſte aus, jo daß der 
Fürſt mit jeiner Familie zu flüchten beſchloß, aber durch Mangel an 
Pferden an der Ausführung dieſes Planes gehindert wurde, Das Jahr 


Neuere Gefchichte. Anbalt-Bernburg. Fürſt Ehriftian II. 239 


1630 und das nächſte brachten noch umendliches Elend über das 
Land und feine Bewohner und erjt das Anjchliegen der anhaltiſchen 
Fürſten an Schweden gewährte etwas Ruhe. 1635 nahm der Fürft 
wie feine Bettern den Prager Frieden an, empfing 1636 vom 
Kaiſer die Lehen für das ganze Fürftenhaus und begab ji 1637 
nad Regensburg zur Kaiſerwahl. Beim neuen Kaiſer Ferdinand III. 
fand er feine Hülfe gegen die Sachſen und Schweden, die jeit 
einem Jahre Anhalt und namentlich” Bernburg auf das Wergite 
verbeerten und die fürftlihe Familie jelbft in Gefahr bradten, 
nur leere Verſprechungen, und bei feiner Rückreiſe hatte er trog 
feinen Päſſen und Geleitsjcheinen das Unglüf, von Streifparteien 
rein ‚ausgeplündert zu werden. Im Jahre 1638 veifte der Fürſt, 
der jeine Familie nad Holjtein in Sicherheit gebracht hatte, wieder 
zum Kaifer, um Abhülfe des Elends feiner Untertanen zu erlans 
gen, aber er mußte mit dem guten Willen vorlieb nehmen; fein 
Yand war noch mehrere Jahre der Schauplag des Krieges, auf dem 
Freund und Feind ſich tummelte. Der Fürjt half wo er fonnte 
und nahm jelbft 1641 die Bernburger Bürgerſchaft zu ſich aufs 
Schloß, um wenigjtens diefe zu retten. Stadt und Yand litten 
aber unſäglich, namentlih 1644, wo die Kaiſerlichen bei Bernburg 
logerten und ji in und bei der Stadt mit den Schweden bes 
friegten; erſt von 1645 trat etwas mehr Ruhe em und Fürſt 
Ehriftian reifte felbjt zum Friedenscongreß nad Wetphalen, um 
für fein Land beſſer forgen zu fünnen. Nach Abſchluß des Frie— 
dens blieb er zuvörderſt in Bernburg und juchte die Wunden nad) 
Kräften zu heilen, reifte 1651 nad Heidelberg, Stuttgart und 
Mainz theil3 in Privat-, theils in Geſammtintereſſen, blieb dann 
aber in feinem Yande, fi frommen Uebungen ergebend und fajt 
ftet3 betend, bis er 1656 jtarb. 

Er war ein thätiger, kräftiger Fürſt, den das fat feine ganze 
Regierung hindurch währende Kriegötreiben, das ihn mit feiner Fa— 
milte wiederholt ſelbſt in Gefahr brachte, verhinderte, für jein Yand 
das zu fein, was er nach feiner Einficht und nad) jenem Charakter 
jonft für daſſelbe geweſen wäre. Er nahın die ungetheilte Hoch— 
achtung umd Liebe von Hoch und Niedrig mit in das Grab. 

Bon feiner Gemahlin Eleonore Sophie von Holjtein, die 
1675 in ihrem Wittwenfige Ballenftedt jtarb, hinterließ er fünf 
Zöhter und zwei Söhne, Victor Amadeus und Carl Urſi— 
nus, zwei Töchter und ſechs Söhne waren vor ihm geſtorben. 

Carl Urſinus, geb. 1642, ward gut erzogen, ging dann 
mit ſeinem Bruder Victor Amadeus auf Reiſen und ſtarb während 
derſelben 1660 in Parma. Es blieb nun von der Bernburgiſchen 
kinie allein Fürſt Victor Amadeus übrig. 
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Diejer war 1634 geboren, erhielt jeine Erziehung bis 1645 
meist un Deſſau und genoß dann noch zwei Jahre den Unterricht 
de3 berühmten Sponnheim in Yeyden. Hierauf war er faft ſtets Bes 
gleiter jeines Baters auf dejjen Reifen und wurde jpäter von ihm 
bei mehreren Gelegenheiten an auswärtige Fürſten verjendet. Die 
Zeit furz vor feinem Negierungsantritt und die erjten zehn Jahre 
nad) demfelben bradıte er meist auf Reifen zu und erjt ſeit jeiner 
1667 erfolgten Bermählung mit Elifabeth von Pfalz-Neuburg blieb 
er mehr zu Haufe und nahm fi) der Regierung mit einem Eifer 
und einer Sorgfalt an, die ihn einen hervorragenden Pla in der 
Reihe der vielen guten anhaltiſchen Fürften ammeifen. 

In feiner langen Regierung verjegte er fein Yand, das von 
den anhaltiihen Fürftenthümern faft am meiften gelitten hatte, 
durch Unterftügungen an Hülfsbedürftige, Verbeſſerungen in der 
Polizei und dem Rechtsweſen x. in eimen blühenden Zuſtand. 
Durch Sparſamkeit un Staatshaushalt bradte er Ordnung und 
Klarheit in das Finanzweien und fonnte zur Tilgung der Schul- 
den namhafte Summen verwenden, trogdem daß er bedeutende 
Anfäufe von Gütern machte und zahlreiche koſtſpielige Bauten 
ausführte. 

Wie jhon bei der Harzgeroder Linie gejagt, vertaufchte er 
diefer das 1665 anheimgefallene Plögkau gegen das Dorf Radis- 
leben. Er erhielt 1669 aus den Sentoratsgütern den Gemroder 
Hof, erfaufte die adeligen Höfe in Hoym von der Familie gl. N: 
1671, ferner die Güter Zeig und Belleben von Fürſt Johann 
Georg LI. von Dejjau 1685 und das Gut Opperode 1701 von 
denen von Geuder und den Yeejewiger Bujh von denen von Kro— 
jigt, jo wie mande andere Eleinere Nugungen und endlih 1709 
eine große Fläche Yandes von dem durch Trodenlegung des Ajchers- 
leber Sees gewonnenen Grund umd Boden, wo er das Vorwert 
Bictorded anlegte. Der Stadt Hoym, mit deren Burg und Ges 
riht er nah dem erwähnten Güterfaufe von der Abter Quedlin- 
burg beliehen wurde, gab er zwer Jahrmärkte, Ballenftedt ver- 
jhönerte er durch geſchmackvolle Gebäude und zur Hebung der 
Saaljdifffahrt erbaute er bei Bernburg 1696 die fteinerne Schleuſe. 
Ferner errichtete er an mehreren Orten neue Kirchen und Schulen 
und 1706 — 8 die neue Brücde über die Saale in Bernburg, wo 
er auh 1705 em Waiſenhaus und ein Zucht- und Arbeitshaus 
gegründet hatte. 

Nach manden Schwierigkeiten führte Fürft Victor Amadeus 
1677 das Erftgeburtsreht in feinem Haufe ein und erlangte diefe 
Beitimmung 1679 die kaiſerliche Beſtätigung. Trotzdem überlieh 
er 1692 jeinem jüngern Sohne Lebrecht Zeig und Belleben und 
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machte 1708 zu deſſen Gumften ein Fideicommiß, daß dieſes Gut 
aud jenen Nachkommen verbleiben ſolle. Die hieraus entftandenen 
Streitigfeiten endigte 1709 ein Vergleich dahın, daß das inzwiſchen 
jurüdgefallene Harzgerode dem Erftgebornen zufallen, dem Jüngern 
aber das Amt Hoym mit Ober= und Untergerichten, jedoch ohne 
Yandeshoheit übergeben werden ſolle. Nebenbei erhielt Fürft Le— 
brecht noch eine runde Abfindungsjumme. 

Die Verheirathung des Erbprinzen Carl Friedrich, nad) dem 
Tode feiner erjten Gemahlin, mit der Tochter des Canzleiraths 
Nüpler und das Beſtreben des Prinzen, diefelbe in den Reichs— 
grafenftand erheben zu lafjen und dadurd ihre Kinder fucceffions- 
fähig zu machen, fo wie der deshalb entjtandene Streit trübten die 
legten Yebensjahre des Fürften. Er ftarb erblindet im 84. Jahre 
am 14. Februar 1718 und hinterließ von jeiner Gemahlin Elifa= 
betb von Pfalz = Neuburg zwei Söhne, Carl Friedridh und 
Lebrecht; eine Tochter und zwei Söhne, wobei der hoffnungs- 
volle Johann Georg, der 1691 auf dem Felde der Ehre gegen die 
Sranzojen fiel, waren ihm vorausgegangen. 

Nachdem 1693 mit dem Tode Fürft Johann Georg II. von 
Deſſau das Seniorat auf ihn übergegangen war, zeigte er großen 
Eifer für fein Haus, wiewohl ohne Erfolg, in der Sachſen-Lauen— 
burgſchen Erbfolgeſache, aus deren Beranlafjung auch die Zuſam— 
menftellung der Beckmannſchen Ehronit 1709 von den Fürften 
veranlaft wurde. Ferner ward 1698 von ihn der legte anhal- 
tiſche Yandtag gehalten, der mandes wegen der Schulden, der zu 
Reichszwecken nöthigen Koften xc. feſtſetzte. Nach diefem iſt fein 
Landtag wieder gehalten worden. Da die meiſten Rittergüter un 
den Befig der Fürften famen, ward die Anzahl der Yandftände ſehr 
vermindert und verloren daher diejelben an Anfehen und Einfluß; 
die Fürften erhoben num nad) eigenem Ermeſſen Auflagen und gaben 
die nöthigen Geſetze aus eigner Machtvollkommenheit. 

Fürft Lebrecht gründete die Nebenlinie Anhalt = Bernburg: 
Hoym= Schaumburg, die feine Yandeshoheit hatte und 1812 aus- 
ging, wo dann ihre inländifhen Befigungen an die Hauptlinie zu— 
rüdfielen. 

Es foll hier kürzlich ihre Geſchichte erzählt werden. 


Anhalt-Bernburg-Hoym-Schaumburger Linie. 


Fürft Lebreht, geb. 1669, hatte eine jehr gute Erziehung 
genofjen und feine Kenntniffe auf Reifen erweitert. 1688 ging er 
in farferliche und naher in heſſiſche Dienfte und zeigte in Ungarn 
und am Rhein Muth und Sriegserfahrenheit. Nachdem er ſchon 
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1692 von feinem Bater die Güter Zeig und Belleben erhalten, 
wurden ihm ſpäter noch das Amt Hoym mit einigen Holzungen, 
jedoch ohne Landeshoheit, jo wie eine Abfindungsfumme ausgeſetzt. 
Der darüber mit feinem Bruder Carl Friedrich entitandene Streit, 
der zwar 1709 beigelegt ward, aber immer wieder ausbrah und 
fogar ſoweit ging, daß Fürſt Carl Friedrid fi in Beſitz Hoyms 
mit bewaffneter Hand fette, iſt ſchon erwähnt; er dauerte über 
beider Tod hinaus, 

Ueber die Peiftungen des Fürften als Regent feiner anhalti— 
ſchen Yänder iſt nichts DBejonderes zu jagen. Er ftarb 1727 umd 
binterließ von jeinen drei Gemahlinnen, Charlotte von Naſſau— 
Schaumburg (ftarb 1700), die ihm die Grafſchaft Holzapfel und die 
Herrihaften Schaumburg und Yaurenburg in Naſſau zubrachte, 
Eberhardine Jacobine Wilhelmine von Weede, die in den Reichs— 
grafenftand erhoben wurde (jtarb 1724) und Sophie von ngersleben 
drei Töchter und drei Söhne, Victor Amadeus Adolf, Jo— 
ſeph Earl und Bictor Lebrecht; zwei Söhne, Friedrid 
Wilhelm und Ehriftian, waren vor ihm 1712 und 1720 auf 
dem Felde der Ehre geblieben. Joſeph Carl und Bictor Lebrecht 
traten beide im fremde Kriegsdienfte und ftarben im Jahre 1737 
unvermählt auf dem ihnen überlaffenen Gute Zeig, das dadurch 
wieder an ihren Bruder zurüdfiel. 

Fürft Victor Amadeus Adolf war 1693 geboren, ward 
gut erzogen und wohnte 1711 und 1712 den Feldzügen gegen die 
Franzofen in den Niederlanden bei. 1714 trat er die Regierung 
der ihm überlaffenen Schaumburgſchen Yänder und nad jeines 
Baterd Tode 1727 die der anbaltiihen Yandestheile an, über 
welche letztere die Streitigkeiten mit der Bernburger Hauptlinie 
ummer noch fortdauerten. Von feiner Regierung iſt nichts Beſon— 
dere zu jagen, feine anhaltiſchen Befigungen litten, wie das übrige 
Land, jehr im fiebenjährigen Kriege. Ber feinem 1772 erfolgten 
Tode hinterließ er von feinen zwei Gemahlinnen, Charlotte Youife 
Gräfin von Jienburg-Büdingen und Hedwig Sophie Gräfin Hendel 
don Donnersmard, zwei Zöhhter und vier Söhne: Carl Ludwig, 
Franz Adolf, Friedrih Ludwig Adolf, Victor Ama— 
deus. Die drei Yeßtgenannten ftanden jämmtlih in fremden 
Kriegsdienften. Franz Adolf ftarb als preußischer General 1784 
und hinterließ von feiner Gemahlin Marie Joſepha Gräfin von 
Haslıngen eine Tochter und einen Sohn, Friedrih Franz Jo- 
jeph, von dem die nicht nachfolgefähigen Grafen von Wejtarp 
ftammen; über Friedrich Ludwig Adolf ſ. u; Victor Ama— 
deus ftarb als xuffiiher General, ohne von feiner Gemahlin 
Magdalena von Solms:Braunfels Nachkommen zu hinterlafjen. 
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dürft Carl Yudwig, geb. 1723, folgte feinem Vater Fürſt 
Vırtor Amadeus Adolf; er ftand in kaiſerlichen Kriegsdienften und 
ftarb 1806. Bon feinen fünf Kindern von feiner Gemahlin Amalie 
Eleonore von Solms-Braunfels überlebte ihm nur fen Nachfolger 
Ant Bictor Carl Friedrid. Diefer Fürſt war 1767 ge— 
boren und ftarb 1812, ohne von feiner Gemahlin Amalie Charlotte 
Lonife von Naffau-Weilburg männlihe Erben zu binterlafjen. 

Ihm folgte feines Baters Bruder Fürſt Friedrih Ludwig 
Aolf (f. o.). Er ftand wie fein Bruder, in fremden Kriegsdienften 
und ftarb 1812 umvermählt. Der anhaltiſche Befit feiner Pinie 
fel an die Hauptlinie zurück, die Schaumburgſchen Befigungen 
dagegen am die ältefte Tochter des Fürften Victor Carl Friedrid, 
Hermine, vermählt mit dem Erzherzog Joſeph von Defterreic. 

Wir fehren nun zur Hauptlinie zurüd. 

Fürſt Carl Friedrich folgte 1718 feinem Vater, Fürſt 
Victor Amadeus. Er war 1668 geboren, ward gut erzogen, bil: 
dete fich auf Reifen und machte 1691 einen Feldzug in den Niederlanden 
gegen die Franzofen mit. Weber feinen Streit mit jenem Bruder 
Lebrecht iſt jchon geiprochen, Ddesgleihen über den mit feinem 
Vater über feine zweite nicht ftandesmäfige Verheirathung. Durch 
Hülfe Fürft Yeopolds von Deffau, der ſich dafür die Hoheit über 
das fir eine Geldſumme abzutretende Amt Gröbzig nebft Werders- 
banfen ausbedungen hatte und daffelbe fofort nach Fürſt Victor Ama— 
dens Tode in Beſitz nahm, erreichte Fürft Carl Friedrih, daf feine 
Gemahlin 1719 von Kaifer Earl VI. zur Reihsgräfin von Ballen— 
ſtedt erhoben wurde; feine mit ihr erzeugten Söhne erbfolgefähtg 
zu machen, gelang ihm aber nicht, da Fürſt Lebrecht ſich aufs 
Heftigfte widerſetzte. 

Die nur dreijährige Regierung Fürſt Carl Friedrichs ift nicht 
ohne gute Einrichtungen. Er machte zweckmäßige Baue und endigte 
einen alten Streit mit Preußen über die Grenze bei Ballenftedt 
und Harzgerode. Der in der Umgegend 1720 herrſchende Miß— 
wachs berührte fein Yand nicht, das fogar viel Korn ausführen 
fonnte. 

Nach Fürft Victor Amadeus Tode war das Seniorat auf 
wenige Monate an Fürft Carl Wilhelm von Zerbft gefallen und 
lam dann an Frit Carl Friedrih von Bernburg. Hiergegen er: 
bob der abgefundene Fürft Johann Adolf von Zerbit Einſpruch, 
weshalb die fürftlichen Linien ſich darüber einigten, daß fünftig nur 
vegierende Fürften zum Sentorat gelangen follten. 

Fürft Carl Friedrich ftarb 1721. Bon feiner Gemahlin So= 
pbie Albertine von Solms-Sonnenwalde hinterließ er vier Töchter 
und einem Sohn, feinen Nachfolger Bictor Friedrid. Seine 
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beiden Söhne zweiter Ehe wurden 1723 zu Grafen von Bärenfeld 
erhoben und erhielten Abfindungen in Geld. Mit beiden, die 1758 
und 1769 unvermählt ftarben, gab es jpäter noch manden Streit; 
1742 hatten fie durd Verwendungen ihres Halbbruders Bictor 
Friedrich von Kaiſer Carl VIL die Erhebung zu Fürjten von Bern- 
burg erlangt, mußten ſich aber auf Betrieb Fürft Victor Amadeus 
Aolfs von Hoym x. nad) einem Reichshofrathsbeſchluß 1748 mit 
dem Titel Fürften von Bärenfeld begnügen. 

Fürſt Victor Friedrich war 1700 geboren, hatte jeine Aus— 
bildung auf Reifen vollendet und trat jogleich nach jeines Vaters 
Tode die Regierung an, die für fein Land eine jehr gute und 
fegensbringende war. Die Streitigfeiten mit der Hoymſchen Linie, 
die immer noch fortdauerten, wurden 1727 beigelegt, ohne daß 
jedoch ein volljtändig gutes Vernehmen bergeftellt ward. Beſſer ge: 
langen die Ausgleihungen vieler alter Grenzftreite mit den Nad: 
barn, als Churjachfen, Preußen, Stolberg und Köthen. Unabläſſig 
bemüht für Hebung des Yandes, begünftigte Fürft Victor Friedrich, 
zwar ohne Erfolg, den Seidenbau, legte 1722 eine Papiermühle 
auf dem Mägdeiprunge an und 1724 die erſte Branntweinbrenneret 
in Bernburg. 1737 Tieß er zum Schuge des Dröbeler Buſches 
eine Fuhrt für die Saaljchiffe bei diefem Dorfe graben und bauete 
die Zluthbrüde bei Waldau. Neben andern Bauten zur Verſchöne— 
rung von Bernburg errichtete er 1745 das Negierungsgebäude und 
baute 1752 die Kirche in der Vergftadt, welche für die Gemeinde 
nicht mehr ausreichte, neu auf, ftellte die vom Waſſer beſchädigte 
Saaljchleufe wieder her, verjchönerte das Schloß dajelbjt und legte 
den Schloßgarten neu an. In Ballenftedt vollendete er den linken 
Schloßflügel und erbauete den Theil mit der jegigen Schloßkirche. 

Für den Yandestheil im Harz forgte er durch Anlegung von 
guten Wegen und durch Hebung der Bergwerfe, deren Alleinbeſih 
er ſich durch einen Vergleich 1724 erwarb und die bald einen guten 
Ertrag abwarfen. 

Zu erwähnen iſt aud "die 1726 angelegte Wittwenpenjiond 
fafje für Schullehrer und die euerverficherungsanftalt 1751, jowie 
die Verträge mit Preußen wegen der Saaljdıfffahrt, der Soldaten: 
durchmärſche x. 

Seines Haufes Einkünfte vermehrte der Fürfte durch bedeutende 
Ankäufe von Grundjtüden, wie z. B. Schielo und Andere von der 
Wittwe Fürſt Friedrichs von Harzgerode, und Gütern adeliger Fa— 
milien in Roſchwitz, Ballenſtedt, Plötzkau, Harzgerode, Altenburg, 
Bernburg x. 

Unabläfjig bemühet für die Wohlfahrt der Unterthanen führte 
er 1743 in Bernburg eine Accife ein, da er meinte, daf-die bid 
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berige Steuerform zu drüdend fe, hob fie aber 1753 wieder auf, 
da der Erfolg den Erwartungen nicht entiprad). 

Die auferordentlichen Paften, die König Friedrich IT. den an= 
haltifchen Ländern auferlegte, trotdem, daß deren Fürften ihm und 
keinem Hanfe die weſentlichſten Dienfte geleiftet hatten, hinderten 
den Fürſten, bis zum Ende feines Lebens fo für fein Yand zu for 
gen, wie er es ſtets getban. 

Seine Erholung” beftand in der Jagd, vorzüglih im Hirſche— 
jagen und der Reiherbeize im Leeſewitzer Buſch bet Plößfau, und 
fonft ſehr ſparſam, verwendete er auf dieſes Vergnügen bedeutende, 
wohl zu beträchtlihe Summen, namentlih auf das Umijtellen der 
Harzforften mit foftipieligen Bergatterungen. Das Wid wurde im 
ganzen Pande zu zahlreich gehegt und richtete fo viel Schaden an, 
dak mehrfah Unzufriedenheit entitand und diefe fogar 1752 im 
Harz im offenen Aufruhr ausbrah. Wenn der Fürft auch die 
Anftifter milde beftrafte, jo dürfte diefe ganze Sache ihm doch bei 
feinen jpäteren guten Einrichtungen hindernd im den Weg ge= 
treten fein. 

Das ihm 1755 nad dem Tode Fürft Auguſt Ludwigs von 
Köthen zugefallene Sentorat verwaltete er eifrigft und war forg= 
fältigft bemiühet, die Beziehungen Anhalt3 nah außen hin auf 
einem befriedigenden Stande zu erhalten und im Innern Alles mit 
den Ständen zum Wohle des Yandes zu erledigen. Ihm folgte 
Fürft Carl George Lebrecht von Köthen. 

Fürft Victor Friedrih ftarb 1765. Er war dreimal ver— 
mählt, mit Louiſe, Tochter Fürft Leopolds von Deflau, Sophie Frie= 
derife Albertine von Brandenburg: Schwedt und zur Tinten Hand 
mit Konſtantine Friederike Schmidt, die al3 Frau von Bähr in 
den AMdelftand erhoben ward. Er hinterließ vier Töchter, deren 
eine, Friederife Augufte Sophie, mit dem legten Fürften von Zerbft 
vermählt war, und feinen Nachfolger Friedrich Albredt. 

Diefer Fürft war 1735 geboren, vortrefflic erzogen worden und 
hatte fich, wie fat alle damaligen Prinzen, auf Reifen weiter aus- 
gebildet. Zuerft in preußiſchen Dienften, trat er 1761 in däniſche 
und blieb darin bi3 zum Jahre 1765. Nachdem er fih 1763 mit 
Louiſe Albertine von Holſtein⸗ Plön verheirathet hatte, richtete er 
ſich in Ballenſtedt eine eigene Hofhaltung ein und verſchönerte dieſe 
Stadt, die ſeitdem Reſidenz geblieben iſt, auf jede Weiſe. 

Nach feines Vater Tode 1765 trat er fogleih die Regierung 
an und führte fie, ftets bedacht den MWohlftand feines Yandes zu 
heben und feine Unterthanen glüdlih zu machen. Er erwarb fi 
große Verdienfte um die Gerechtigfeitspflege, die Polizei, die Berg— 
werke und namentlih um die Yandwirthichaft, die feine Lieblings— 
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bejhäftigung war. Er machte namentlich bei letterer zeitgemäße 
Berbefjerungen und bauete das VBorwert Bründel neu, ſowie das 
Borwerf Friedrihshöhe. Um der Noth im Harze, namentlich in 
Harzgerode, Abhilfe zu Schaffen, legte er dort eine große Woll: 
jpumeret an, die viele Arbeiter beichäftigte. Durch feine zwed- 
mäßigen Einrichtungen wurden die Hungersjahre 1771 und 1772 
in Bernburg weit weniger hart empfunden, als an andern Orten. 
Auch für die Verbefjerung dev Wege in feinem Yande war er jehr 
thätig und namentlich verdankt ihm das Harzland viele der dortigen 
jo Schönen und bequemen Straßen. 

Die in den Anfängen von feinem Vater herrührenden Eiſen— 
büttenwerfe im Harze vergrößerte er dergeftalt, daß man ihn als 
ergentlihen Urheber derjelben betrachten muß (Obelisf in Mägde— 
ſprung), und ebenſo erwarb er ſich aud ein bleibendes Berdienit 
um die Verbeſſerung der Schulen, namentlih in Bernburg; er 
unterftügte junge Studivende veihlih und ging in Glaubensjacen 
feinen Untertanen al3 Beispiel veligiöfer Duldung voran, jo daß 
der frühere Zwieſpalt zwifchen Reformirten und Yutheranern fait 
ganz verſchwand. 

Durch den Tod des Fürjten Carl George Lebrecht von Köthen 
und den Rücktritt des ältern Fürften Friedrih Auguft von Zerbit 
überfam ev 1789 das Sentorat und war während deffelben jtets 
für Wahrung der Gefanmmtintereffen feines Hauſes eifrigft bemühet. 
Sein Nachfolger als Senior war Fürft Yeopold Friedrich Franz 
von Deffau. 

Nah dem Tode des Fürften Friedrih Auguft von Zerbit, 
1793, nahm Fürft Friedrih Albreht nach den Hausverträgen für 
fih und feine Vettern das herrenlofe Yand deffelben in Beſitz und 
ordnete das zur Führung der Regierung beftunmte Landesadminiſtra— 
tiong-Collegium an, erlebte jedoch die Theilung des Yandes (1797) 
nicht mehr, da er bereits am 9. April 1796 jtarb. Bon feiner 
obengenannten Gemahlin hinterließ er eine Tochter, Pauline, die mit 
dem Fürften von Lippe-Detmold vermählt ward und einen Sohn, 
Alerius Friedrih Chriftian, der ihm im der Regierung 
nachfolgte. 

Fürft Friedrich Albrecht hinterließ den Ruhm eines der ge 
rechteften, gütigften und thätigjten Fürften feiner Zeit; feine großen 
Verdienſte verdeden die geringen Fehler und fein Andenken wird 
ſtets bei jeinen Unterthanen in Segen bleiben. 

Fürſt Alexius Friedrich Chriftian war 1757 geboren umd 
erhielt eine trefflihe Erziehung. Nach dem Tode feines Baters trat 
er die Regierung feines Yandes an, das fih im nächſten Jahre 
durd die Aemter Coswig und Mühlingen aus der Zerbfter Erb: 
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Ihaft, 1809 nad Aufhebung des deutfchen Ordens durch die Com— 
mende Buro und im Jahre 1812, nad dem Ausfterben der 
Homner Linie, durch das Amt Hoym und das Gut Zeit mit Belleben 
vergrößerte. Er regierte mit der größten Sorgfalt für das Wohl 
des Yandes, machte viele trefflihe Einrichtungen, forgte für Ver— 
befierung des Schulweſens, bauete und vergrößerte viele Kirchen 
und Schulen, förderte und unterjtügte Aderbau, Gewerbfleiß und 
Handel und verbeflerte, wie fein Vorgänger, die Yandftraßen, bes 
jonders in den neuerworbenen Yandestheilen. Dem Bergbau und 
den Hüttenwerklen wandte er feine große Aufmerkſamkeit zu, über- 
wachte jorgfältigft das Forftwejen, machte mehrere nüßliche Bau— 
unternehmungen, z. B. die Saalbrüde bei Bernburg, die 1799 vom 
Eife zeritört war, und gründete 1810 das Alerisbad, ſowie fpäter 
den Beringerbrummen. In religiöfer Hinfiht duldfam wie fein 
Bater, brachte er 1820 die Unton der beiden proteftantifchen Glau— 
bensbefenntniffe zu Stande. Im Jahre 1826 trat er zum deut- 
ſchen Zollverein, 1829 jtiftete er die Diener-Wittwen= und Waifen- 
Penfionstaffe, begann 1828 die Separationen und Grundentlaftungen 
und richtete 1833 eine neue höchſte Yandesbehörde, den geheimen 
Conferenzrath, ein, der zunächſt aus drei Mitgliedern beftand. 

Noh von Kaifer Franz II. als deutſchem Kaifer erhielt er 
1806 für ſich und feine Nachkommen den herzoglichen Titel; nad 
dem Ende des deutfchen Reiches trat er wie feine Vettern zum 
Rheinbunde umd fein Gontingent kämpfte für Napoleon in Tyrol, 
Spanien, Rufland, Danzig und bei Kulm. Am 1. Dezember 1813 
trat er vom Rheinbunde ab und jchidte fein Militär mit den Ver— 
bündeten 1814 und 1815 gegen Napoleon. (Denkmünze für die 
Kämpfer der beiden Ietten Jahre 1818.) Am 8. Juni 1815 trat 
er zum deutſchen Bunde. 

Der Krieg des Jahres 1813 ſchlug auch feinem Lande nicht 
unbedeutende Wunden, die er zu heilen eifrigit bemühet war. 

Senior .nah dem Tode des Herzogs Yeopold Friedrih Franz 
von Deſſau 1817, übernahm er noch bis zum Tode des Herzogs 
Ludwig von Köthen 1818 die Vormundſchaft über denjelben und die Re— 
gierung feines Yandestheils. Yon feiner Gemahlin Marie Friederike _ 
von Heſſen-Kaſſel hinterließ er 1834 eine Tochter, die an den 
Prinzen Friedrih von Preußen vermählt war, und jenen Nach— 
folger, den Herzog Alerander Carl, geb. 1805. 

Unter diefem Fürften, der fit 1834 mit der Prinzeffin Fries 
derife Karoline Juliane von Holitein-Glüdsburg vermählte, erfolgten 
viele gute Einrichtungen für Aderbau, Handel und Gewerbe. Den 
Schulen, namentlich den Volksunterricht, ward große Sorgfalt zu= 
gewendet, das Juſtizweſen und die Verwaltung murden vereinfacht 
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und verbeſſert. Die das Pand berührenden Gifenbahnen belebten 
den Handel und Verkehr, die zahlreihen Zuderfabrifen erhoben den 
Wohlftand; fie, ſowie der - lebhafte Kohlenbau, beichäftigen viele 
Hände. 

Die Wirren des Jahres 1848 braten auch im Bernburger 
Lande viele Veränderungen hervor. Der Conferenzrath ward ein 
Staatsminifterum, das fpäter dev Geheime Rath v. Schägell mit 
großer Energie leitete, eine neue Berfafjung trat 1850 an bie 
Stelle der alten ftändifchen und ward 1859 durch die jeßige un 
Gemeinſchaft mit Deffau erneuerte Gefammtlandichaft erſetzt. Be— 
züglic des Militärs, das 1849 an dem Bundesfriege in Schles— 
wig theilnahm, wurde in demfelben Jahre eine nachher mehrmals 
erneuerte Convention mit Preußen abgeſchloſſen. 

Nach Ausfterben der Köthenihen Linie trat Bernburg feine 
Rechte auf das Land gegen eine jährliche Rente an Deffan ab und 
nachdem die fortdauernde Kränflichteit des Herzogs ſchon 1855 mit 
Zuftimmung des Herzogs von Deſſau die Annahme der Herzogin 
Friederife zur Meitregentin nöthig gemacht hatte, ftarb erfterer 
finderlo8 am 19. Auguft 1863 zu Hoyın. 

Mit ihm erloſch die Bernburger Linie des anhaltifchen Fürſten⸗ 
hauſes und Herzog Leopold Friedrich von Deſſau vereinigt nun in 
ſeiner Hand nach einer Trennung von 260 Jahren alle anhaltiſchen 
Landestheile. 

Die verwittwete Herzogin von Anhalt-Bernburg hat einen Theil 
des Schloſſes zu Ballenſtedt zum Wittwenſitz überlaſſen erhalten. 
Die Zeit ihrer Mitregentſchaft iſt für das Bernburger Land eme 
jegensreihe zu nenmen, in fie fallen namhafte Verbefferungen des 
Schulweſens, Anlegung ſehr ſchöner Straßen, namentlich im Harze, 
und manche andere gute Einrichtungen, wie die Rettungshäuſer für 
verwahrloſte Kinder in Bernburg und Ballenſtedt und andere. 
Auch begann während dieſer Zeit die Erneuerung der uralten Stifts⸗ 
kirche in Gernrode. 


d. Anhalt-Belfau. 


Ber der Theilung 1603 erwählte Fürft Johann Georg J. 
den Deffauer Theil, der an Zerbft jährlih 761 Thaler herauszahlte, 
und erhielt als (erſter) Aelteſter des Hauſes den Genuß der Se— 
nioratögüter. Auch nad der Theilung führte er noch bis 1606 die 
Regierung des ganzen Landes. Ueber feine fpectelle Regierung des 
Deffauer Landes ift zu jagen, daß er ftets bedacht war, für feine 
Unterthanen zu forgen und Keinem derjelben Gehör verfagte, Künſte 
und Wiſſenſchaften liebte und ſelbſt eine Bibliothek von 3000 Bän- 
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den anfammelte. Wichtigere allgemeinere Einrichtungen x. fallen 
zu eng mit feinem Sentorate zufammen. 

Wie feine Brüder trat er 1609 auch zur öfter genannten 
proteftantifchen Union, befondere Thätigkeit hierbei fcheint er aber 
nicht entwidelt zu haben, wogegen feine Brüder Ehriftian und 
!udwig mehr dabei in den Vordergrund treten. 

ALS Senior des Hanfes forgte er für friedliche Beileqgung der 
Streitigfeiten mit Firft Auguſt wegen feiner Abfindung 1611 und 
berief mehrfach die Yandftände behufs Beſchaffung von Abhülfe gegen 
die durch die friegerifchen Berhältnifie wieder ehr geftiegenen Schul- 
den. Die gerade damals jehr wichtigen auswärtigen Verhandlungen 
* leitete Fürſt Chriſtian von Bernburg, der auch im Seniorate 
nachfolgte. 

Fürſt Johann Georg J. ſtarb, geliebt von ſeinen Unterthanen, 
ein frommer und gerechter Fürſt, am 14. Mai 1618, kurz vor 
Ausbruch des großen dreißigjährigen Krieges. 

Bon feinen zwei Gemahlinnen, Dorothea, Gräfin von Mans 
feld, und Dorothea von der Pfalz, hatte er ſechszehn Kinder, von 
denen zehn Töchter umd zwei Söhne, Johann Kafımir und 
George Aribert, ihn überlebten. 

Ueber Fürft George Aribert, geb. 1606, führte fein Bruder 
die Vormundſchaft. 1632 erhielt erfterer durch Vergleich von 
jenem Bruder die Aemter Wörlis, Kleutſch und Radegaft, hielt fich 
aber meift zu Deffau auf. Seine beabfichtigte und fpäter auch aus- 
geführte Berheirathung mit der Tochter des Hofmarfhall3 und Kam— 
merheren von Kroſigt erregte Streitigkeiten zwifchen ihm und den 
ſämmtlichen anhaltifhen Fürsten, die endlih 1637 durch einen von 
Kaifer Ferdinand IIT. beftätigten Vergleih endigten, des Inhalts, 
die aus diefer Ehe entipringenden Nachkommen beiderlei Gefchlechts 
follten im Welftande verbleiben, die von Aribert heißen, fich des 
fürftlihen Titels, Wappens x. ganz entäußern und fih nie an 
den Kaiſer um Standeserhöhung wenden. Die Erben männ- 
fihen Geſchlechts follten in den, ihrem Vater überlaffenen Gütern 
al3 anhaltifhe Vaſallen folgen ꝛc. Fürſt Georg Aribert ging diefen 
Bergleih willig ein. Bei feinem 1643 erfolgten Tode hinterließ 
er zwei Töchter und einen Sohn, Ehriftian Aribert. Diefer 
ging in fatferlihe Dienfte, trat zur fatholifhen Religion über und 
verlangte ſpäter, al3 Fürft von Anhalt amerfannt zu werden. Da 
er vom Kaiſer begünftigt wurde, entjchloffen ſich die anhaltiſchen 
Fürſten nad längeren Verhandlungen 1671 zu Bergleihen, wonad) 
dem Chriſtian Aribert und feinen Erben zugeftanden wurde, ſich 
Kinftig Graf von Bähringen, Herr zu Walderfee und Nadegaft zu 
nennen und als Wappen den gefrönten Bär und das Walderſeeſche 
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Wappen zu führen, übrigens follten fie anhaltifche Vaſallen bleiben 

und die beiden Töchter Fürſt George AribertS, wenn fie fih ver: 

beiratheten, mit einer halben PBrinzefjinftener vom Lande ausgeftattet 

werden. Da beide unvermählt blieben und auch Graf Chriſtian 

— 1677 unbeerbt ſtarb, hatte dieſe ganze Angelegenheit keine 
olgen 

Fürſt Johann Kaſimir war 1596 geboren und erhielt unter 
der Leitung Peters don Sebottendorf und des gelehrten Wendelin 
eine fehr gute Erziehung, die er in Genf vollendete. Seine Regie: 
rung fällt in die traurigſte Zeit, die Anhalt je gehabt, Die des dreißig: 
jährigen Krieges, deflen Yeiden von 1625 ab faft umumterbroden 
auch das Defjauer Yand jchredlih heimſuchten. Die Kaiſerlichen 
befeftigten 1625 den Elbübergang bei Defjau, Graf Mansfed ward 
um folgenden Jahre beim Verſuch, ihn zu erzwingen, von Wallenſtein 
geichlagen, Fürft Johann Kafimirs energiihe Gemahlin Agnes von 
Heſſen-Kaſſel rettete Zerbit durch ihre Fürſprache und feine Mutter 
Dorothea ſchützte kräftig ıhr Witthum Sandersleben, Radegaft und 
Kleutſch. Seuchen entvölferten in den nächſten Jahren das Yand 
und Durhmärjche jogen e8 aus. Am 29. September 1631 ‘waren 
die erjten Schweden in Defjau und gewährten dem Lande von da 
ab etwas Schuß, bis die Firften 1635 vom ſchwediſchen Bunde 
zurücktraten. Nun kamen jchwere Jahre für das Land; die darüber 
erbitterten Schweden und ihre Verbündeten, die Sachen, hauften 
fürdterlih und Peſt und Hunger quälten mit ihnen im Bunde. 
Erſt 1639 und 1640 hatte das Yand etwas Ruhe, um 1641 umd 
42 um fo jchlimmer die Noth zu empfinden.» In letterm Jahre 
brannte Raguhn faft ganz ab und erſt nad) Jahren konnte der Auf: 
bau wieder beginnen. Gegen Ende des großen Krieges blieb das 
anhaltische Yand mehr wie früher von ihm verfchont und endlich 
machte der Friede 1648 der Noth ein Ende. 

Wie jchon während des Krieges, ließ es ſich Fürſt Johann 
Kafimiv auf das Eifrigite angelegen fein, die Wunden feines Landes 
zu heilen; der zu diefem Zmwede mit berufene Yandtag ift ſchon bet 
Fürſt Auguſt befprohen. Ebenſo iſt die Auseinanderſetzung des 
Fürſten mit ſeinem Bruder George Aribert bei deſſen Geſchichte, 
und die wichtigen, bis 1653 abgeſchloſſenen Hausverträge bei den 
Fürſten Chriſtian J. von Bernburg und Auguſt von Plötzkau er— 
wähnt. Nach dem Tode des letztern führte Fürſt Johann Kaſimir 
ſelbſt bis 1660 das Seniorat, ſein Nachfolger war Fürſt Friedrich 
von Harzgerode. 

Fürſt Johann Kaſimir war ein großer Freund der Jagd und 
ward auch auf derſelben 1652 im Pötnitzer Forſte von einem wil⸗ 
den Schweine faft tödtlich verwundet. Nie erholte er fich gänzlich 
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von diefem Unfalle und ftarb den 15. September 1660. Bon 
kiner Gemahlin Agnes von Heſſen-Kaſſel hinterließ er eine Tochter 
und emen Sohn, Johann Georg II. Seine zweite Gemahlin, 
Sophie Margarethe von Bernburg, blieb finderlos. 

dürft Johann Georg II. war 1627 geboren, wurde gut 
erzogen umd erwarb ſich mannigfache Kenntniffe, die er auf längeren 
Reifen vervollftändigte.. Schon frübzeitig gab er Beweiſe großen 
perfönliben Muthes, 3. ®. als er 1644 Samdersleben gegen 
feindliche Streifparteien geſchickt und tapfer vertheidigte. 

Bon feinen Reifen zurücgefehrt, ging er auf den Wunfch König 
Carl Guftavg von Schweden im deffen Dienfte und vertheidigte 
1656 Konitz rühmlichit gegen die Polen, vertaufchte aber 1658 den 
ſchwediſchen Dienſt mit dem brandenburgifchen, da ihm Churfürft 
Friedrich außer andern Vortheilen auch feine Mitwirkung bei der 
Bewerbung um feine nachmalige Gemahlin Henriette Katharine von 
Dranten zugejfagt hatte. Bis an fein Pebensende blieb Fürft Johann 
Georg feinem neuen Dienftverhältniffe getreu und leiftete dem großen 
Ehurfürften und feinem Sohne, Churfürft Friedrich III., die wich— 
tigſten Dienfte, nicht nur als Feldherr, fondern auch als Staats- 
mann und Diplomat, ohne dabei fein väterliches Erbe, das er 1660 
antrat, im Geringiten zu vernadhläffigen. Diejes war 1669 durd) 
das aus den Sentoratsgütern erworbene Amt Groß-Alsleben und 
nah dem Tode des Grafen Ehriftian Aribert 1677 durch das Amt 
Wörlitz x. vergrößert worden. 

Dem Rathe zu Deffau überließ der Fürft 1681 gegen eine 
Geldfumme die obere und niedere Gerichtsbarkeit umd zierte die 
Stadt durch Aufftellung eines ſchönen Brunnens auf dem von ihm 
gepflafterten kleinen Markte, auch erhielt fie die Anfänge eines 
Trottoirs. 

Für feine Gemahlin, die Fürſtin Henriette Katharine, bauete 
der Fürſt 1683 in dem hart an der ſächſiſchen Grenze gelegenen 
Dorfe Niſchwitz ein Schloß, umgab es mit einem ſchönen Parke 
und nannte den ſehr verſchönerten Ort zu Ehren der Fürſtin Ora— 
nienbaum. 

Zu ſeiner Zeit begann auch der Tabacksbau in Oranienbaum 
und entſtand dort eine Glashütte, die ſpäter nach Deſſau verlegt 
ward. 

Gegen Anhänger anderer Religionen und Glaubensbekenntniſſe 
war der Fürſt ſehr duldſam. Den Juden erlaubte er den Aufent— 
halt in Deffau, ſowie den Bau einer Synagoge dafelbft und gab 
ihnen mande Freiheiten und Rechte. Ebenſo geftattete er auch den 
Yutheranern. 1690 den Bau einer Kirche in Deſſau. 
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Das 1684 erworbene Gut Zeit mit Belleben veräuferte er 
1685 wiederfäuflich an Fürft Victor Amadeus von Bernburg. 

Wichtigeres, al3 von feiner fpeziellen Regierung über Deffau, 
ift von feiner Thätigfeit zu berichten, al er 1670 nad) dem Tode 
Fürft Friedrih8 von Harzgerode Senior geworden war. Er bradte 
1679 den Zerbfter Neligionsvertrag bezüglich der Rechte der Refor— 
mirten und Putheraner dafelbft zu Stande, desgleihen ein Abkommen 
wegen des dortigen gemeinfchaftlihen Gymnafiums und 1681 einen 
Vertrag mit Brandenburg, worin diefes auf die ihm wegen Magde- 
burg zuftehende Lehnsherrlichkeit über große Theile der Bernburg— 
Ihen und Köthenſchen Lande verzichtete. Die Verhältniffe, unter 
denen Fürft Johann Georg II. die Ansprüche auf Ajchersleben er— 
neuerte, Schienen günftigen Erfolg hoffen zu Laffen, doch aber erhielt 
Anhalt 1683 nur die Mitbelehnung und Anwartſchaft auf Aſchers— 
leben und auf 24 Jahre Befreiung von Reichs- und Sreislaften. 
Letztere Bergünftigung genoß e3 aber nur unvolltommen, wie e3 denn 
bon 1682—88 zu Reichszwecken zwei Compagnien zum Türfenfrieg 
jtellte und erhielt. 

Die Tilgung der Schulden, welche letztere durch mehrfache 
Verhältniffe nicht nur nicht vermindert, ſondern vermehrt worden 
waren, machten 1687 die Berufung eines Landtags nöthig, der 
mehrfache Beitimmungen wegen der Verzinfung, der Steuern und 
der von den Fürften jährlich bemilligten Beiträge traf. Auch be— 
ſchloß er über die Erhaltung der erwähnten zwei Compagnien, ſowie 
über manche andere allgemeine Angelegenheiten. 

Unter Fürft Johann Georg IT. begannen aud die Bemühungen 
der anhaltifhen Fürften um den Befig des ihnen nad dem Erb— 
vergleich vom 15. März 1678 zufommenden, durh den Tod des 
fetten ascanifhen Herzogs Julius Franz 1689 erledigten Herzog— 
thums Sachſen-Lauenburg. Ueber diefe, die nie Erfolg gehabt 
haben, ſ. bei Geſchichte des Herzogs Yeopold Friedrid. 

Eingebraht haben die wohl begründeten Anfprüde dem 
Haufe Anhalt nichts, al3 Titel und Wappen der ausgeſtor— 
benen Herzöge, welches beide8 die Fürſten damals annahmen. 
Der Nachfolger im Sentorate war Fürft Victor Amadeus von 
Bernburg. 

Fürft Johann Georg II. ftarb am 7. Auguft 1693; von feinen 
zehn Rindern überlebten ihn fünf Töchter und ein Sohn, der Fürft 
Leopold. 

Für dieſen, der, am 3. Juli 1676 geboren, noch minderjährig 
war, führte ſeine Mutter, die Fürſtin Henriette Katharine von Ora— 
nien, die Regierung mit vieler Klugheit und Einſicht. Sie ver— 
ſchönerte ihren Wittwenſitz Oranienbaum fortwährend, gründete ein 
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Waiſenhaus in Defjau 1697 und ein Wittwenhaus in Oranten- 
baum und gab zahlreiche gute Verordnungen. Obgleih fie ihren 
Sohn ſchon 1695 von Kaiſer Yeopold I. hatte für majorenn er— 
flären lajjen, trat er doc) erſt 1698 die Regierung au. Die Fürftin 
lebte dann in ihrem Wittwenfig, legte dort 1707 den Grundſtein 
zur neuen Kirche und jtarb dajelbjt 1708. 

dürft Yeopold erhielt eine jehr jorgfältige Erziehung und 
envarb ſich namentlich in den für das Kriegsweſen wichtigen Wiljen- 
Ihaften, als Mathematik, Geſchichte zc., gute Kenntniſſe. Er ward 
Ihon in feinem zwölften Jahre vom Kaiſer zum Oberjten eines 
Regiments zu Fuß ernannt, trat aber 1693 in brandenburgiſche 
Dienſte, als ihm Churfürjt Friedrid III. das Regiment feines 
Vaters verlieh. Unter Auffiht des Herrn von Chalefac ging er 
dann nach Jtalien, kehrte 1695 nad) Deſſau zurück und zog darauf 
mit jenem Regiment nad) den Niederlanden gegen die Franzojen, 
wo er fih großen Ruhm durd feinen Muth und jenen militairi— 
ſchen Scharfblif erwarb. Nach geendigtem Kriege übernahm er 
1698 die Regierung ſelbſt und vermählte fi mit der Apothefers- 
tohter Anna Louiſe Föſe aus Dejjau, die ſchon längjt feine Neigung 
bejak und im Jahre 1701 mit Zuftummung feiner Mutter und des 
ganzen Haujes von Kaifer Leopold I. in den Reichsfürſtenſtand er- 
hoben umd ihre Kinder für erbfolgefähig erklärt wurden. 1700 ward 
er vom Ehurfürften von Brandenburg zum Gouverneur von Mag- 
deburg ernannt und beeiferte er ſich während der mehr als vierzig 
Jahre, wo er diefem Amte vorjtand, die Feſtung zu verftärten, 
durch unter feiner Aufficht errichtete geſchmackvolle Bauten, wie das 
Zeughaus, und Anpflanzungen (Domplag) zu verjchönern. 

Der Ausbrudy des ſpaniſchen Erbfolgefrieges fand ihn am 
Rhein und mit Ausnahme eines nahm er an allen Feldzügen des- 
jelben in den Niederlanden, am Rhein und in Italien Theil. Seine 
Unerjhrodenheit in der erften Schlacht bei Höchſtedt 1703, fein 
großer Antheil am fiegreihen Ausgange der zweiten 1704, feine 
Dienfte in Jtalien bei Gafjano und Turin 1706 (Defjauer Marſch), 
und in den jpäteren Feldzügen in den Niederlanden find weltbefannt 
und erwarben ihm die Freundichaft Prinz Eugen von Savoyen, 
die hohe Achtung des Herzogs von Mearlborough und die größte 
Gunft der Kaifer Joſeph I. und Carl VI., jowie des Königs Fried: 
ch I. von Preußen, der ihn 1712 zum Feldmarſchall ernannte, 
wie er auch 1713 vom Kaifer den Titel „Durchlauchtig“ erhielt. 

1715 309 er an der Spige des preußiſchen Heeres mit feinen 
Söhnen Wilhelm Guftav und Leopold Marimilian, die an 
feiner Seite ſchon 1712 den Feldzug in den Niederlanden mitges 
macht hatten, gegen König Carl XL. von Schweden, entriß ihm 
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Straljund und die Inſel Rügen und ftellte dadurch den Frieden 
wieder her. Die hierauf folgende lange Friedenszeit benutzte Fürft 
Leopold, um die Armee feines innigen Freundes, König Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen, zu der Vollkommenheit zu erheben, die 
fie befaß, als König Friedrih II. 1740 den Thron beftieg und 
bald darauf die Welt durch feine Kriegsthaten in Erftaunen fette. 
Die trefflihen Einrichtungen des Gleihtritts, des eifernen Ladeſtocks, 
des Bayonnets, die er erfand oder meijt bei jeinem Regimente in 
Halle zuerft in Anwendung brachte, find überall befannt. 

Außerdem leitete Fürſt Yeopold außer Magdeburg noch den 
Bau und die Verſtärkung anderer preußischer Feftungen, als Stet- 
tin zc. 

Jın polnischen Erbfolgefrieg 1734 und 1735 finden wir den 
Fürſten, der 1733 zum Reichsfeldmarſchall ernannt worden war, 
mit feinen fünf Söhnen am Rhein, ihn felbjt als Zuſchauer, den 
zweiten derjelben, Leopold Mearimilian, als Commandeur des preu— 
ßiſchen Corps, weldes das Reichsheer verftärfte und bei welchem 
legtern ſich auch ein anhaltiiches Bataillon befand, das nad been= 
digtem Kriege an Preußen überlaffen wurde. Die Jahre bi zu 
Kaiſer Carls VI. und König Friedrih Wilhelms I. Tode (1740) 
wurden der unabläffigen Berbejjerung des preußtfchen Heeres ges 
widmet, auch ertheilte der Fürjt während diefer Zeit dem Kronprinzen 
Friedrih Unterricht in der Kriegskunft. 

Wenn auch der Einfluß des Fürſten Yeopold nad dem Tode 
König Friedrih Wilhelms I., bei der Abficht feines Nachfolgers, 
überall jelbjt zu handeln und zu befehlen, nicht mehr der bisher fo 
umfangreiche blieb, jo behandelte ihn dody König Friedrich II. ftets 
mit der höchſten Achtung und Rüdficht. ALS legterer den erjten 
Feldzug nad) Schlefien unternahm, erhielt Fürft Leopold den Ober 
befehl über das Beobahtungsheer, das bei Genthin zuſammenge— 
zogen wurde und im Jahre 1742 übergab ihm der König zeitweilig 
an jeiner Stelle den Oberbefehl in Sclejien. Ber Ausbrud des 
zweiten jchlefiichen Krieges jtand Fürſt Yeopold mit einem Heere bei 
Magdeburg, ging dann mit demjelben nad) Schlefien und führte in 
Abwejenheit des Königs im Winter 1744 das preußische Hauptheer 
über Schnee und Eis glüdflid aus Böhmen zurüd, ohme daß ihm 
der nahdringende Feind den geringften Verluſt beizubringen ver— 
mochte. Das nächte Jahr bradte ihm das ſchönſte Blatt zum 
reihen Kranze feines Friegeriichen Ruhms. Er erhielt den Ober— 
befehl eines Heeres, das über Halle nad) Sachſen einbrechen follte, 
nahm Yeipzig und jtand plöglih, obwohl nad vorhergegangenem 
langem Zögern, vor Dresden. Am 15. December 1745 erjtürnte 
er, nicht aufgehalten durch Schnee und Eis, die fefte Stellung Der 
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Sachſen uuter dem Grafen Rutowsti bei Kejjelsdorf, jchlug fie 
gänzlich und befchleunigte dadurd den Frieden, deſſen Abſchluß zehn 
Tage jpäter in Dresden erfolgte. Es war Dies feine legte krie— 
geriſche That, er zog ſich nad) Deſſau zurüd, wo er am 6. April 
.1747 ſtarb. 

Ebenſo groß als Kriegsheld war Fürjt Leopold als Yandes- 
fürft. Vom erjten Begum feiner Regierung an hatte er die Hebung 
und Verbeſſerung feines Yandes im Auge und weder Krieg, nod) 
Ater feste feinen Plänen em Ziel. Zuerſt iſt feine Reſidenz ein 
Feld feiner Thätigfeit. Er legte hier um die neue lutheriſche Kirche 
die Neuftadt an und errichtete viele gejchmadvolle Gebäude; Die 
Vermehrung der Eimwohnerzahl rief 1711 die Erweiterung der 
Stadt und die neue Stadtmauer, jowie in der Folge die Anlegung 
der Waſſerſtadt, der Fürftenjtraße und der Cavalierſtraße hervor, 
denen 1717 die Leipziger Straße folgte, und veranlafte 1717 die Er— 
bauung der St. Georgenkirche. 

In derjelben Zeit begann aud feine Thätigkeit außerhalb feiner 
Refidenz. Er zog Anbauer in ſein Yand, erbauete auf wüften Dorf: 
flätten neue Dörfer, als Lennewitz (1700), Alten (1707), Koch— 
ftedt (1706), Naundorf (1707), Horsdorf (1708), Dellnau (1708), 
Stebenhaufen (1709), Klein-Kühnau (1710), Lingenau und Niefau 
(1713), denen fpäter Ziebigt 1742 und 1746 ein Vorwerk bei 
Wörlitz folgte, das er nad feiner Ahnfrau Margarethe von Mün— 
fterberg benannte, die das verpfändete Amt Wörlig Anhalt er: 
hielt. Die fehr jumpfige Umgegend von Oranienbaum verwandelte 
er durch die Anlegung des Kapengrabens (1706—8) in frudtbares 
Land; 1708 begann er die Verwallungen gegen die Ueberſchwemmun— 
gen der Elbe, und in demfelben Jahre entjtand die Stuterei im 
Thiergarten bei Deffau, der eine andere bei Fredleben folgte, nad): 
dem ſchon 1704 eine ber Raguhn angelegt worden war. Bei 
Brandımglüd und Waſſersnoth forgte er für baldigfte Abhülfe durch 
Anweifung von Banmaterialien und reichliche Geldunterſtützung, fo 
m Onellendorf 1709 und jpäter 1725 in Wörlitz. 

Feind aller Weitläufigfeiten verordnete er 1709 Beſchleunigung 
des Prozefverfahrens und gab 1710 eine neue Sportel- und Ge— 
richtstare. Bon Alters her jchwebende Streitigfeiten mit den Nach— 
barır bemühete er ſich, vergleichsmeife zu erledigen und ftrebte da— 
bin, fih und fein Yand durd Kauf, Taufc oder anf andere Weife 
von jedem fremden Einfluffe in Bezug auf Lehne, Gefälle, Zins zu 
befreien. Ä 

Neben den Bauten in Defjau, von denen (1739) nod) der 
Palaft des Prinzen Morig, das jegige Gymnaſium, das Prinz 
Eugenſche Palais, jegt erbprinzlihe, und Prinz Dietrichſche, jet 
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Amalienftift, zu erwähnen tft, entftanden aud auf dem Lande wäh- 
vend feiner Regierung mande von Bedeutung. Sp 1736 die ſte— 
bende Elbbrüde an Stelle einer um vorhergehenden Jahre errichteten 
Pontonbrüde und mehrere Kirchen, als in Radegajt (1702), Ora— 
nienbaum (1707), Horsdorf (1712), Meilendorf (1717), Jonig 
(1723) zum Andenten an die glüdliche Wiederkehr feiner Söhne 
Wilhelm Gujtav und Leopold Maximilian aus dem Türkenkriege, 
Wadendorf (1735), die Fünfbrüderfiche zum Andenfen der glüd- 
lichen Wiederfunft der fünf Prinzen aus dem polniſchen Erbfolge 
kriege, Alten für die Genejung feiner Gemahlin von ewmer ſchweren 
Krankheit, und Rode (lutheriſch, 1742), Riefigt (1745). 


Die Hebung der Städte feines Yandes Tief er fich jehr ange— 
legen jein und ertheilte ihnen mande Freiheiten, jo gab er 1719 
der Stadt Defjau einen Wochenmarkt, Radegaſt 1727 zwei Vieh: 
und Yahrmärfte, woraus nad und nad) vier wurden und Aehn- 
liches erhielt auch Raguhn 1733. Neben allem diefem verdankt 
ihn das Yand noch mande andere nütliche Einrihtimgen, 3. B. 
1738 die Einführung des rheinländiſchen Yängenmaßes. 

Bon Anfang feiner Regierung an war Fürſt Leopold darauf 
bedacht, den Beſitz feines Haufes zu erhöhen, jo löſte er 1701 das 
an feine Mutter verpfändete Radegaſt wieder ein und erwarb nad) 
und nad faſt alle in feinem Yande befindlichen Rittergüter, als 
1705 das von Dennjtädtihe Gut in Fredleben, 1708 das Gut zu 
Kleutſch von feiner Mutter und die pag. 114. von ihm felbft auf- 
geführten Befigungen, und 1746 nod die von Hardenbergſchen 
Giter in Thalheim und Kapelle. Außerdem erwarb er noch zahl- 
reiche kleinere Grundſtücke, Gerechtſame u. ſ. w. 


Eine ſehr wichtige Erwerbung waren die Grundſtücke, die 
Fürſt Leopold ſeit dem Jahre 1720 um oſtpreußiſchen Kreiſe In— 
ſterburg erfaufte. Dieſe Güter, Norkitten, Bubainen (wo der Fürſt 
ein Schloß erbaute), Kuthlehmen ꝛc. wurden durch Anbauer aus 
Anhalt namhaft verbefjert, erhielten vom König Friedrich Wilhelm J. 
von Preußen bedeutende Privilegien und gaben durd ihren jehr 
guten Boden und den herrlihen Waldbeftand bald guten Ertrag; 
1724 trat fie der Fürft feinem zweiten Sohne Leopold Marimilian 
ab, von dem und feinen Nacfolgern bis auf die neuefte Zeit fie 
jtet3 vermehrt wurden. 


Die zahlveihen Beränderungen des Befisftandes in feinem 
Fürftentdum bradpten manche Uimngeftaltungen in den Steuern her— 
vor, er übernahm die alten landſchaftlichen Steuern volftändig 
und führte dafür auf dem Lande die Gaben und in den Städten 
die Acciſe ein. 
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In feiner Gemahlin Anna Lonife hatte Fürſt Leopold einen 

berrlihen Schag gefunden. Sie war die treuefte Gattin, die auf: 
opferndfte Mutter ihrer Kinder, die trefflichfte. Yandesmutter und 
wußte wie feine dem oft rauhen Auftreten ihres Gemahls das 
Harte umd Drüdende zu benehmen und ihn zur Milde und Güte 
zu führen. 
In den früheren Feldzügen wich fie nicht von feiner Seite; 
als die Vermehrung ihrer Familie ihre Mutterpflichten verftärtte, 
blieb fie daheim umd machte über die Schöpfungen des Fürften. 
Sr 1745 erfolgter Tod erjchütterte den Gemahl., der fie bi3 an 
ihr Ende zärtlich liebte, mehr, als feine oft fchroffe Außenſeite er— 
warten ließ. Ihre Berdienfte find groß und erwarten immer nod), 
in das rechte Licht geftellt zu werben. 

Fürſt Leopold, mehr ein Mann der raſchen That und Sol- 
dat durch umd durch, liebte das Praftiihe vor Allem. Geiftiges 
Leben lag ihm ferner. Wenn daher unter feiner Regierung Kunft, 
Biffenfhaft, Unterricht und an nicht die Berückſichtigung fan— 
den als das Materielle, ſo liegt der Grund davon nicht in der 
Mißachtung derſelben, denn er beſchäftigte ſich ſelbſt wiſſenſchaftlich 
und hat manche eigenhändige, wohl durchgängig aber kriegswiſſen— 
ſchaftliche Abhandlungen hinterlaſſen, ſogar eine ſelbſtverfaßte Be— 
ſchreibung ſeines Lebens, die aber, wie viele ſeiner Arbeiten nur in 
Bruchſtücken auf uns gekommen iſt. Ging es doch dem geiſtigen 
Leben in vielen deutſchen Ländern damals nicht um ein Haar beſſer 
und Deſſau ſteht darum nicht vereinzelt da. 

Nach dem Tode des Fürſten Carl Friedrich von Bernburg 
1721 übernahm Fürſt Leopold das Seniorat und führte es bis 
an ſeinen Tod, ohne Weſentliches zu ſchaffen zu finden. Er erhielt 
1725 die Reichslehen einfhlieglih Gernrode vom Kaiſer und auch 
1727 die Beftätigung des von ihm in feiner Line eingeführten 
Erftgeburtsreht3, feine Bemühungen um Anerkennung der Lauen— 
burgſchen Erbanſprüche waren ohne Erfolg. Er beabfichtigte die 
Reorganifation der Landſchafts- und Steuerverfaffung, fand aber 
in Fürft Leopold von Köthen einen fteten Gegner und fonnte nicht 
einmal die von ihm fehr gewünfchte Berufung eines Landtags durch— 
jegen. Sein Nachfolger im Seniorat war Fürft Auguft Ludwig 
von Ro 


then. 

Fürft Leopold war als Fürft und Menſch eine gleich große 
Eriheinung. Er hatte ein weiches Herz für die Unterthanen, troß 
der oft hervortretenden Härte, er handelte mit Einfiht und Ges 
rehtigfeit, erfreute ſich eines hohen perfönlihen Muthes und war 
voll Zärtlichkeit und Hingebung für feine Familie. Sein Körper 
war kräftig umd an Ertragung von Mühfeligkeiten aller Art ge— 

17 


258 IV. Abriß der Gefchichte von Anhalt. Neuere Geſchichte. 


wöhnt; wie viele andere anhaltifhe Fürften war er ein großer 
Freund der Jagd, namentlic der Parforcejagd, die unter ihm in 
großer Blüthe ftand; 1860 errichtete ihm Herzog Yeopold Friedrich 
ein Denkmal auf dem Marktplage zu Defjau. 

Betrauert von den Seinen, hochgeſchätzt von feinen Zeit: 
genofjen ftarb er am 6. April 1747 zu Deſſau. Er hatte fünf 
Söhne und fünf Töchter, die faft ſämmtlich fo in die innern Ver: 
hältniſſe des Deffauifchen Yandes eingreifen, daß ihre Geſchichte 
hier nicht übergangen werden kann und berückſichtigen wir hier den 
Nachfolger, Fürſt Leopold Maximilian, zuletzt. 

Von Fürſt Leopolds Töchtern ſtarb Henriette Marie Louiſe 
in der Kindheit und Louiſe, die Gemahlin Fürſt Bictor Friedrichs 
von Bernburg, vor dem Vater. Leopoldine Marie ward mit dem 
Markgrafen Heinrich von Brandenburg-Schwedt vermählt. 

Anna Wilhelmine, geb. 1715, ſtarb 1780 unvermählt zu 
Deſſau und iſt Stifterin des adeligen Fräuleinftifts zu Mofigtau. 

Henriette Amalie, geb. 1720, war Kanoniffin zu Hervorden, 
1764 Dekaniſſin und. 1779 Coadjutorin und jtarb 1793. Sie 
ift die Stifterin der fo fegensreihen Amalienftiftung zu Deſſau für 
Arme beiderlei Geſchlechts. 

Bon den fünf Söhnen ftarb der Erbprinz Wilhelm Guſtav vor 
dem Vater. Cr war 1699 geboren, trat ſehr zeitig in preußiſche 
Dienſte, begleitete 1712 und 1715 ſeinen Vater in den Feldzügen 
in den Niederlanden und in Pommern und war ſchon im letztern 
Jahre Commandeur eines Kavallerieregimentes. 1716 und 17 
kämpfte er als Freiwilliger in Ungarn gegen die Türken und nahm 
1733 — 35 Theil an den eldzügen am Rhein. Von feinem 
Bater erhielt ev 1732 das Amt Groß=Alsleben und 1737 daS 
Gut Kleckewitz, ftarb aber ſchon in demfelben Jahre an den Poden. 
Er war heimlih mit Johanne Sophie Herre, einer Brauerstochter 
aus Deſſau, vermählt und geftand dies jeinem Vater auf dem 
Todtenbette, worauf derfelbe für die Wittwe, die im Kleckewitz 
lebte und die Kinder, 3 Töchter und 6 Söhne, forgte. 1749 ver: 
mittelte Fürſt Yeopod Mearimilian ihre Erhebung in den Reiche: 
grafenftand als Grafen von Anhalt und ſchenkte der Gräfin ein 
Haus in Deſſau, in dem fie auch gejtorben iſt. Die Töchter 
heiratheten in preußiſche Adelsfamilien, die Söhne traten in preu— 
ßiſche Dienfte und zeichnete ſich durch Tapferkeit aus; jetzt lebt 
feiner des Namens mehr. 

Fürft Dietrich, der dritte Sohn Fürft Yeopolds, war 1702 
geboren. Er trat 1716 in holländische und 1718 im preußiſche 
Dienfte, war 1734 und 35 Freiwilliger bei dem preußiſchen Corps 
am Rhein und bat ruhmvollen Antheil an den jchlefischen Kriegen, 
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in denen er ſich bei Mollwitz, wo er jchwer verwundet ward, in 
der Belagerung von Neife und in der Schlaht bei Hohenfriede- 
berg ſehr auszeichnete, 1747 ward er Feldmarihall, nahm aber 
1750 wegen der Folgen feiner Wunden den Abjchied und ging 
nah Deſſau zurüd, wo ihm 1751 die Vormundſchaft über die 
Kinder feines Bruders Yeopold Marimiltan und die Yandesregierung 
überfam. Er führte letztere ſehr gut bis zum Jahre 1758 und 
ſtarb 1769 unvermählt zu Deſſau in feinem Balafte, dem jetigen 
Amakenitift, im Befite der allgemeinen Achtung umd Liebe. Ex 
bat fein Peben ſelbſt befchrieben. 

Fürſt Friedrich Heinrih Eugen war 1705 geboren 
umd trat Schon 1717 in preußische Dienfte, war 1733 — 35 an 
der Spige eines Dragomerregiments am Rhein, machte fich nach— 
ber um die Bildung der preußiſchen Hufaren verdient und nahm 
an dem erſten fchlefiihen Kriege Theil. 1743 verließ er wegen 
mancher Mißhelligkeiten den preußiſchen Dienft und trat 1748 in 
die hurfächftihe Armee, wo er Gouverneur von Wittenberg und 
ipäter Feldmarjchall wurde. Er war ein großer Jagdfreund. In 
hohem Alter ftarb er 1781 unvermählt in Defjau in feinem, dem jetst- 
gen erbprinzlichen Balafte, wo er unter einer Pyramide begraben Liegt. 

Der jüngfte Bruder, Fürft Moritz, war 1712 geboren. Er 
war der Liebling des Vaters, wurde durchaus militairiſch erzogen 
md jhon in feinem 7. Jahre errichtete ıhm fein Vater eine Com: 
pagnie, die der ıhım ſehr gewogene König Ariedrih Wilhelm T. von 
Preußen ın feinen Sold nahm. 1725 trat er in das preußiſche 
Heer, machte die Feldzüge 1733 — 35 am Rhein mit und nahm 
on dem erften ſchleſiſchen Kriege Theil. Im zweiten Kriege zeichnete 
er fih bei SHohenfriedeberg aus, nmamentlih aber bei Keſſelsdorf. 
Nah) dem Frieden von Dresden 1745 erhielt er von König 
Friedrich Il. den Auftrag, wüſtliegende Yandftrihe am der Oder 
und in Pommern urbar zu machen und ımit fremden Anfiedlern 
zu befegen. Diejen Auftrag führte der Fürft während fünf Jahre 
zu großer Zufriedenheit aus, an 200 Dörfer verdanken ihm ihre 
Gründung. Ueberhaupt war der Fürſt ein Freund der Landwirth— 
ſchaft; 1746 faufte er das Harslebenſche Gut in Jonitz und meh- 
rere Grumdftüde in und bet Deflau, wo er ein Vorwerk, das Huf: 
eiſen, anlegte, ebenfo beſaß er beim Ziebigk ein von feinem Vater 
für ihn errichtetes VBorwert. 1754 faufte er die Güter Milow 
und Premnig bei Rathenow und legte auch bier in der Folge 
drei neue Dörfer an. Auch das Gut Mardorf erwarb er um 
diefe Zeit. 

Der fiebenjährige Krieg zeigte den Fürſten in höchſtem Ruhm. 
Er trug viel zur Gefangenmahme der Sachen bei Pirna bei und 
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leitete nachher ihre Umformung in preußische Negimenter. Er war 
bei Prag, bei Kollin, bei Roßbach mit großer Auszeihnung und 
auf dem Schlachtfelde von Leuthen ernannte ihn König Friedrich II. 
unter den größten Lobeserhebungen zum Feldmarſchall. Dam 
fämpfte er bei Zorndorf und bei Hochkirch, wo er ſchwer verwundet 
in öfterreichifche Gefangenfchaft gerieth, ward aber durch eine jchmerz- 
bafte Krankheit an ferneren Kriegsdienſten verhindert und ftarb 1760 
zu Defjau in dem ihm von Fürft Peopold erbaueten Palafte, dem 
jegigen Gymnaftum. Wie feine Brüder Dietrih und Eugen war 
er unvermählt, feine Güter fielen an feine Schwefter Anna Wil 
helmine "und von diefer an Herzog Leopold Friedrih Franz. 

Der zweite Sohn Fürft Leopold, Firft Yeopold Marimt: 
lian, geb. 1700, folgte jenem in der Regierung. Er trat ſchon 
1706 im preußische Kriegsdienfte und machte die legten Feldzüge 
in den Niederlanden, jo wie den in Pommern 1715 unter feinem 
Vater mit, und ging dann mit feinem ältern Bruder als Freiwilliger 
zum faiferlihen Heere, das in Ungarn gegen die Türken focht. 
1738 befehligte er das aus preußischen, braunſchweigiſchen und hans 
növerſchen Truppen zuſammengeſetzte Erecutionscorp8 gegen die 
Reichsſtadt Mühlhaufen und ftellte dort die Ruhe wieder her und 
die nächſten Jahre finden ihm beim preußiſchen Corps am Rhein, 
deſſen Oberbefehl er bald erhielt. Die beiden erften fchlefiichen 
Kriege braten ihm den höchſten militatrifschen Ruhm. Im erften 
erftürmte ev Glogau 1741 mit der größten Umfiht und Tapferkeit, 
leiftete bei Mollwis die weſentlichſten Dienfte und der Sieg bei 
Czaslau 1742 war ihm faft allein zu verdanfen, weshalb ihn 
Friedrich II. auf dem Schlachtfelde zum Feldmarſchall ernannte. 
Im zweiten Kriege führte er zeitweilig den Oberbefehl an des 
Königs Stelle und hatte rühmlihen Antheil an der Schlacht 
bei Sorr 1745. Nach feines Vaters Tode erhielt er deſſen 
Gouvernement Magdeburg und erwarb fih aud bier namhafte 
Berdienfte. Ä 

Außer dem militatrifhen Geifte des Vaters hatte der Fürft 
auch deſſen praftiihen Sinn geerbt. Die ihm 1724 überlaffenen 
oftpreufifchen Gitter befuchte er oft und war nad Kräften bemüht, 
fie emporzubringen, vergrößerte fie auch durch die Erwerbung von 
Puſchdorf. 1738 erfaufte er das von Einfiedelfche Gut bei Tor: 
nau, 1743 mehrere Grundftüde jüdweftlih von Deſſau, auf denen 
er da3 Vorwerk Spedinge mit einer Ziegelei anlegte, 1746 er 
warb er von den Gebrüdern von Bilfing ihren Antheil an den 
Gütern Löberitz, Grois, Rödchen und Radekau und 1747 von 
denen von Krofigt das Amt Alsleben an der Saale. 
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Seine nur vierjährige Regierung ift doch reich an guten Ein- 
rihtungen. Ex verringerte die Abgaben und ftrebte nach Vermin- 
derung der Schulden. Mit Zerbt erledigte er alte Grenzitreitig- 
feiten; mit Preußen verglich er fi über Abgaben der beiderfeitigen 
Untertdanen durch Taufh. Die Verbeſſerung der Rechtäpflege lag 
hm am Herzen und mehr als jein Bater und feine Brüder hatte 
er Geihmad an Kunft und Wiſſenſchaft. Auf im Amte Wörlig 
mbar gemachten Ländereien legte er das Vorwerk Förfte an und 

ndete 1749 die Peopoldsdantftiftung in Deffau für vierzig alte 

änner, die er mit Land und Kapital gut dotirtee Den unter 
de3 berühmten von Knobelsdorf Yeitung unternommenen Neubau 
feines Refidenzichloffes zu vollenden, hinderte ihn der Tod, der ihn 
hen am 6. December 1751, bejchleunigt dur den Schmerz um 
den Berluft feiner geliebten Gemahlin, Gifela Agnes von Köthen 
(t 20. Wpril 1751), erreichte. Die furze Regierungszeit von nur 
4 Jahren hatte hingereicht, die Unterthanen die Größe ihres Ver— 
luſtes erfennen zu lafjen; ihre ungetheilte Liebe nahm er mit in 
das Grab. Ueber feine minderjährigen Kinder, drei Töchter und 
drei Söhne, übernahm fein Bruder, Fürft Dietrih, die VBormund- 
ſchaft und auch die Landesregierung. 

Von den Töchtern vermählte ſich Henriette Katharina Agnes 
mit dem Freiherrn Johann Juſtus von Yoen und Marie Yeopol- 
dine mit dem Grafen Simon Auguft von Pippe-Detmold, der ſich 
nad ihrem Tode mit ihrer Schweiter Kafimire verband. 

Bon den Söhnen trat Johann Georg (Hans Gürge), geb. 
1748, in preußische Kriegsdienfte, gründete das Georgium bei Deſſau 
und jtarb 1811 umvermählt in Wien. 

Albert, geb. 1750, lebte meift auf dem von ihm erbauten 
Schloffe zu Groß-Kühnau und ftarb 1813 in Deffau, ohne von 
feiner ihm vorangegangen Gemahlin Henriette Karoline Louiſe, 
Gräfin von der Lippe-Weiſſenfeld, Nachkommen zu hinterlaſſen. 

Der Nachfolger feines Vaters war fein ältefter Sohn, Fürft 
Leopold Friedrih Franz. 1740 geboren, war er beim Tode 
ſeines Vaters erft 11 Jahr alt. Er erhielt eine gute Erziehung unter 
einem Herrn von Leſtocq und fpäter eimem Herrn von Gueride 
und zeigte frühzeitig viele Neigung zu Kunft und Wiſſenſchaft, die 
er ſpäter auf das Glücklichſte ausbildete und vervollkommnete. 
Auferdem wurde er früh um Ertragen von Beſchwerden geübt 
und war bis in fein hohes Alter ein umermüdlicher Reiter und 

großer Jagdfreund; feineswegd ward aber aud bei dem jungen 
Sarften, der das preufiifche Regiment feines Vaters erhalten hatte, 
die Uebung in den Waffen verabfäumt und er wohnte mehreren 
größeren Truppenverfammlungen bei. 
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Als der fiebenjährige Krieg ausbrah, war er nod zu jung, 
um ein jelbitftändiges Commando führen zu können, er begleitete 
daher jeinen Oheim, Fürft Moris, als Freiwilliger, jedod nur bis 
zur Schlacht bei Kollin, 1757, die er an deflen Seite mitmadhte. 
Eine plöglihe gefährliche Krankheit zwang ihn zum Berlaffen des 
Heeres, dem auf Anrathen feines Oheims und Bormundes, Fürſt 
Dietrich, bald aud der Austritt aus dem preußiſchen Dienfte folgte, 
und im nächſten Jahre 1758 übernahm der junge, inzwilchen von 
Kaifer Franz fin volljährig erflärte Fürft die Regierung feines 
Erbtheils jelbit. 

Er hatte einen ſchlimmen Anfang. König Friedrich II., ſei es 
aus Noth oder aus andern Gründen, drüdte das auhaltiſche Land 
durch Requifitionen an Yeuten, Vieferungen an Geld, jo wie durch 
Durchmärſche und CEinquartierungen auf das Entſetzlichſte. Fürſt 
Franz übernahm die Kriegsfteuer ſelbſt und dedte fie durch den 
Verkauf faft feines ganzen Silbergefhirrs und feiner ererbten Koſt— 
barfeiten. 

Gleich nad) dem Frieden veifte der Fürſt, eifrigit beftrebt 
jeine Kenntniffe zu erweitern, mit einem Seren von Erdmannsdorf 
nad) England und dann mit jeinem Bruder Hans Gürge und den 
Herren von Berenhorft und von Erdmannsdorf nad) Stalien, Frank— 
‚reich, England, Schottland und Irland. Diefe Reifen waren ent- 
jheidend für das ganze Yeben des Fürften und brachten dem Yande 
und den Unterthanen jpäter den größten Nutzen. Ste nährten in 
ıhm den angeborenen Geſchmack an künſtleriſch Schönem, lehrten 
ihn freiere Juftitutionen und die Fortſchritte des Handels und der 

Induſtrie kennen und lieben und zeigten ihm den Weg zu fchönen 
und nüglihen Bauten und andern Unternehmungen. Nichts Be- 
deutendes blieb der Wißbegier des Fürſten verborgen, der lediglich 
ſeiner Bildung wegen reiſte und, um ſeinen Zweck zu erreichen, 
wo es nur anging, die Vetanniſchaft der hervorragendſten Geiſter 
zu erlangen ſich beſtrebte; ſo war in Rom Winkelmann, auf den 
der Fürſt den günſtigſten Eindruck machte, ſein Lehrer und ſteter 
Begleiter. 

In der Fürſtin Henriette Louiſe von Brandenburg = Schwedt, 
mit der er fih 1767 vermählte, fand Fürſt Franz gleihe Wünſche 
und Beitrebungen, eime trefflihe Yandesmutter und einen treuen 
Beistand in feinen nun offen hervortretenden menfchenfreundlichen 
Bemühungen, zum Seile feiner Unterthanen, die im Auslande er: 
worbenen Kenntnifje und Erfahrungen zu verwerthen. 

Wie feine legten Vorgänger war Fürſt Franz ein unum— 
Ihränfter Fürſt in feinem Yande, da die Yandjtände zu den Re— 
gterungsmaßregeln nicht mehr herangezogen wurden, und feine ganze 
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Geiftesrichtung und die Art und Weiſe feiner Regierung machten 
auh den Wunfch nach Wiederherftellung der halbvergeffenen Ein- 
rihtungen nicht vege. Die Unterthanen wußten ihr Wohl in feiner 
Hand geborgen, denn er lebte nur für fie und der von ihm einge- 
rihtete Gefhäftsgang unterrichtete ihn von allem, was fein Yand 
betraf, jo fchmell und fo genau, daß ihm kaum etwas von Bedeu— 
tung verborgen bleiben fonnte und daber ſah und hörte er überall 
jelbft und verfügte ſchnell und mit größter Serechtigfeit. 

Das von feinen Borgängern ftets gepflegte Rechtswefen be— 
durfte feiner großen Veränderungen, doch aber führte er noch feftere 
Grundſätze ein und gab zweckmäßige Befehle behufs größter Ord— 
nung und Ueberfichtlichfeit. 

Für Handhabung der Polizei in den Städten und auf dem 
Lande machte er gute Einrichtungen, ſchaffte Innungsmißbräuche 
und manche läftige Beichränfungen der Handwerker ab u. f. w. 
Zur Verhütung der Feuersgefahr traf er trefflihe Anordnungen 
und zur Erleichterung der durch Feuer entftandenen Schäden er: 
rıhtete er bereit3 1762 eine Brandfaffe, zu welcher der Zutritt 
anfangs ein freiwilliger war; jedoch hatte der Fürft viele Mühe, 
feinen Unterthanen, welche gewohnt waren, in derartigen Unglüds- 
fällen von den Fürſten durch Gefchenfe an Baumaterial und Gelb 
unterftügt zu werden, das Nützliche diefer Anftalt begreiflich zu 
mahen und gelangte nur dadurd zu feinem Zweck, daß er das 
Aufhören derartiger Unterftügungen öffentlich erflärte und ſich felbft 
mt den fürſtlichen Gebäuden an der Anftalt betheiligte. Unermitdlich 
thätig eilte er felbjt bei einem ausbrechenden Feuer zu jeder Tages— 
oder Nachtzeit zur Stelle und half, fo viel ihn möglich war, durch 
Rath und That. Durd ihn erhielt auch Deſſau eine Straßen 
beleuchtung. 

Zur Abhülfe der nad dem fiebenjährigen Kriege ſehr hervor— 
tretenden Armuth gründete der Fürft in den Jahren 1764 — 66 
in Deffau ein großes Armen- und Wrbeitshaus, das auf das 
Zweckmäßigſte eingerichtet und Ddotirt wurde. In den Notbhjahren 
1771 und 72 unterftügte er die Yeidenden durch reichliche Spenden 
an Lebensmitteln und Geld, gab den Arbeitsfähigen durd zahl: 
reihe Wall, Graben= und Straßenbauten und durch Flachs- und 
Wollſpinnen vielfahe Möglichkeit des Verdienſtes, verfaufte Ge— 
treide unter dem infaufspreije, jorgte fir freie ärzlihe Be— 
handlung und Tieß Bebürftigen unentgeltlih die nöthige Arznei 
verabreihen. Später 1783 gründete ev in Deffau ein Armen- 
dirertortum und richtete eine aus fürftlihen Zuſchüſſen und frei— 
willigen Beiträgen beftehende Armenkaſſe ein, um jo dem jehr 
überhand genommenen läftigen Betteln in den Straßen zu fteuern. 
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Die Steuern, die fhon fein Bater ermäßigt hatte, verminderte 

er mehrmals, namentlich) die Accife und mande Abgaben erließ er 
änzlich. 
Durch Errichtung einer Medicinalcommiſſion, 1793, gab der 
Fürft feinem Lande eine gefundheitspolizeiliche Behörde umd durch 
Anftellung guter Wundärzte in den einzelnen Yandestheilen half er 
einem langgefühlten Bedürfniß ab, ferner errichtete er ein Kran— 
fenhaus für arme Kranke, forgte für den Hebammenunterricht, führte 
die Schugpofenimpfung ein und bewirkte eine zwedmäßigere Ein- 
rihtung der Apothefen. 

Gemeinfhaftlih mit feiner Gemahlin errichtete er 1791 die 
Dienerwittwenfafje, ficherte durch anſehnliche Geſchenke ihr Beftehen 
und beide wieſen bedeutende jährliche Beiträge an. 

Sämmtlihe erwähnte gute Einrichtungen gingen aud auf 
den Theil des Zerbfter Landes über, der mit der Stadt Zerbit 
nad dem Ausfterben der dortigen fürftlihen Linie in der Theilung 
1797 an ihn fam; den dortigen Armen gab er bedeutende Ge— 
ſchenke und forgte namentlich für Hebung der im Wohlftande ſehr 
ejunfenen Stadt, nad) der er 1801 das bisher in Deffau befind- 
ihe Zucht: und BZivangsarbeitshaus verlegte. 

Dem umfalfenden Geifte des Fürften waren aud die Mängel 
des Aderbaues und der übrigen Landwirthſchaft nicht verborgen ge— 
blieben. Diefen abzubelfen und für die Verhältniffe paffende 
Berbefjerungen einzuführen, war ſein eifrigftes Beſtreben. Das 
Rechte hier zu finden, bot fid) auf den zahlreichen fürftlihen Gütern 
Gelegenheit dar und der Fürft fand Männer, wie den Kammer: 
director von Raumer und andere, die mit Einfiht auf feine Pläne 
eingingen und fie nad Kräften beförderten. Der Anbau von 
Autterfräutern, die Beredlung der Rindvieh-, Pferde- und Schaf: 
zucht und manche andere vortheilhafte Einrichtungen entftanden aus 
ihren Bemühungen. 

Für Verbeſſerung der Verkehrsanftalten in feinem Land forgte 
Fürſt Franz mit fürftlicher Freigebigfeit. Neue Wege legte er an, 
die ſchon vorhandenen hielt er in gutem Zuftande und befegte fie, 
wo er thunlih, mit guten Obftbäumen, er ftellte die 1784 
von Eiſe zerftörte Elbbrüde feſt und dauerhaft wieder her und 
baute viele andere Brücden über die Mulde, ihre Arme und die 
zahlreichen übrigen fließenden und ftehenden Gewäſſer und bielt 
eifrigft auf gute Erhaltung der gegen die Ueberſchwemmung jhügen- 
den Berwallungen. 

Neben dem Obftbau, den er durch Anlage von Baumſchulen 
veredelte, hegte er aud die Waldungen angelegentlichſt, hemmte die 
zu ſtarke Benutzung und forgte für Pflanzungen und Anfaaten, 
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namentlich von Nadelhölzern, wodurch er zahlreiche wüſte Stellen 
in ergiebiges Waldland verwandelte. Dagegen jchenfte er aber 
auch wieder vielen Unterthanen, namentlih in Deffau, zur Er— 
bauung neuer Häufer das nöthige Bauholz oder ließ es ihnen zu 
billigen Preiſen. 

Wie fehr fein Sorgen auf die Hebung des geiftigen und ma— 
teriellen Wohls feiner Unterthanen gerichtet war, lehren uns feine 
Verordnungen, die der ſeit 1763 ericheinende wöchentliche Anzeiger 
enthält, aber auch welche Schwierigkeiten ihm dabei der noch jehr 
fühlbare Deangel an Aufflärung bereitete. 

Diefe zu befämpfen und feine Untertanen von der bereits 
überall in Deutichland fiegreih auftretenden geiftigen Umwälzung 
Nugen ziehen zu lafjen, war ein weiterer Theil der großen Auf— 
gabe, die fih Fürſt Franz zum Biel feines Yebens gemacht hatte. 
Hierzu glaubte er am Sicherften duch Verbeſſerung der allerdings 
nicht ſehr hochftehenden Schulanftalten feines Landes gelangen zu kön— 
nen. In diefem Sinne begünftigte und unterſtützte er den von ihm 1771 
nah Deſſau berufenen Johann Bernhard Bajedow, als derjelbe 1774 
bier feine berühmte Erziehungsanftalt, das Philantropin, errichtete 
und ließ felbft feinem Erbprinzen an den Unterricht in demjelben 
Theil nehmen. Leider erhielt fi aber diefe Anftalt, die ſich bald 
eines a Rufs erfreute, troß der Sunft des Fürften 
nicht la 

Sr * Unterricht auf dem Lande ſorgte er durch Errichtung 
des Landſchullehrerſeminars 1779, verbeſſerte die kärglichen Ge— 
halte der Lehrer und gab ihnen freundliche Wohnungen. 

1785 geſtaltete Fürſt Franz die Deſſauer Hauptſchule mit 
hülfe Earl Gottfried Neuendorfs um, gab ihr den Fürſt Morig- 
hen Balaft, und berief dazu ausgezeichnete Yehrer wie G. U. 4. 
Vieth umd amdere. 1786 erfolgte die Einrichtung der Töchter— 
ihule, eine der erſten in ganz Deutihland, 1787 eine Schul: 
ordnung für das ganze Yand und 1803 entftanden die Sonntags- 
ſchulen. 

Auch das frühere Geſammtgymnaſium in Zerbſt erfreute ſich 
1803 einer gänzlichen vortheilhaften Umgeſtaltung und wie Deſſau 
erhielt auch dieſe Stadt eine Töchterſchule. 

Die dem Fürſten innewohnende chriſtliche Duldung kannte keinen 
Glaubensunterſchied bei ſeinen Unterthanen in Bezug auf Schulen 
und milde Stiftungen und endlich auch auf die letzte Ruheſtätte, 
die er allen chriſtlichen Confeſſionen Deſſaus gleichmäßig auf dem 
ſchönen neuen Begräbnißplätze (1787) bereitete. Für die Lutheraner 
Deſſaus ſorgte er durch Beilegung eines langen Rechtsſtreits, der 
ſich noch vom Bau ihrer Kirche 1690 ꝛc. herſchrieb, den Katholiken 
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dafelbft gab er ein freundliches Betlofal, die Vorfchriften, denen 
die Juden unterworfen waren, änderte er zeitgemäß ab und erbaute 
den in Wörlig wohnenden einen ſchönen neuen Tempel. 

Der dem Fürften angeborene und glücklich durd die Reifen 
und Männer wie Winfelmann und Erdmannsdorf genährte Schön- 
beitsfinn führte ihn zu geiftvollen Schöpfungen, und e3 dürfte feine 
Richtung in dem weiten Gebiete der Künſte geben, in der er nicht 
vege Thätigkeit entwidelt hätte. Den fruchtbarften Boden für feine 
Pläne fand er in feiner Refidenz Deſſau und in der Umgebung 
derfelben, ohne jedoch die übrigen Theile feines Yandes zu vernach— 
läffigen; er verwandelte Tetteres in einen Garten und ſchmückte es 
mit Anlagen wie Wörlis (1768), Youifium, den Puftgarten in Deſſau 
(1775), bald darauf den Stegliger Berg und fpäter den Zerbfter 
Schloßgarten, deren funftvolle, aber doch wieder alles Steife 
und Gezwungene vermeidende Anordnung alles übertraf, was die 
damalige gebildete Welt kannte. Deſſau verdankt ihm die Franz- 
ſtraße, die, mit Fürft Leopolds Gavalierftraße verbunden, wohl die 
Ihönfte Strafe in Städten derartiger Größe bildet; er zierte 
die Stadt mit geſchmackvollen Gebäuden und wußte in den Einwoh— 
nern ſelbſt auch den Sum für das Schöne zu erweden. 

Aber nicht nur Deffau, fondern namentlich die genannten neuen 
Gärten zeigen in ihren Schlöffern und Gebäuden den feinen Sinn 
des Fürften, ebenſo die Kirchen, die er am vielen Orten, als ın 
Wörlitz, Rieſigk, Vockerode, Pötnitz ꝛc., erbauete oder erneuerte 
Schloßkirche in Deſſau). 

Die Bildhauerkunſt, die Malerei, die Reitkunſt, das Schaufpiel,- 
die Mufif fanden an ihm einen hochherzigen Gönner und Beihüger. 
Seine Schlöffer und Gärten ſchmückte er mit den herrlichſten Sta— 
tuen und Gemälden der alten und neuen Zeit, das alte Reithaus 
erfeßte er 1790— 91 durch die neue geſchmackvolle Reitbahn, für 
die Dper und das Schaufpiel forgte er durch Erbauung eines 
großartigen Haufes 1798 und die Mufif pflegte feine ausgezeichnete 
Kapelle. 

Auch für die Kupferſtecherkunſt intereffirte er fich Tebhaft und 
hoffte durd Begünftigung der von Brabeckſchen Anftalt, die als 
chalkographiſche Gejellichaft feit 1795 bier wirkte, diefelbe zu heben 
und dem Auslande Ebenbitrtiges zu leiften; das Unternehmen hatte 
aber gleich manchen andern des Fürjten leider nicht den gewünfchten 
Erfolg, wie es ihm z.B. nie recht hat gelingen wollen, dem Handel 
und dem Fabrifenwejen einen ergiebigen Boden zu bereiten, denn 
alle derartigen Unternehmungen, wie unter andern die Tuchfabrik in 
Deffau, gingen trog der Begünftigungen des Fürften und feiner 
Behörden bald wieder eu. 
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Fürft Franz hatte das Glück, bei feinen Plänen ſtets Perjonen 
zu finden, die auf diefelben einzugehen vermocdten und ihn bei 
deren Ausführung mit Einfiht und Geſchmack unterftügten, vor 
Alen find bier von Erdimannsdorf, von Berenhorft, von Raumer, 
die Gärtner Eiferbed, Neumarkt, Schod zu nennen. 

So lebte Fürft Franz ein heiteres ſchönes Peben, von feinen 
Untertbanen, denen er mehr Vater ald Herr war, auf innigſte ver— 
ehrt, hochgeachtet von den hervorragendften Geiftern des deutſchen 
Baterlandes, zufrieden und glüdlih in dem ihm vom Schickſale an= 
gerviefenen engen Wirkungskreiſe, im Befi einer verehrungswitrdigen 
Gemahlin, unterftügt in feinem Schaffen von feinem hoffnungs- 
vollen Sohne, dem Erbprinzen Friedrih, und von treuen ihn ver— 
ſtehenden Dienern. ’ 

Da erreihten die großen Weltereigniffe auch unfer Vater: 
land und mit eiferner Fauft ftörte das Schickſal das faft funfzig- 
jährige Walten des herrlichen Fürften. Die Heere Franfreih8 und 
Preußens trafen bei Jena am 14. October 1806 aufeinander, des 
Letztern Macht zerfplitterte und der Strom der Flüchtlinge ergoß 
ih durh Anhalt, namentlich durch Deffau, die Elbbrüde am 
18. October hinter fi verbrennend. Kaiſer Napoleon folgte auf 
dem Fuße, am 20. Obtober wußte Fürſt Franz ihm durch fein 
mannhaftes Entgegentreten in Deſſau Achtung abzugewinnen und, 
joweit dies möglih war, für fein fand Schonung zu erhalten. Aber 
troß dieſes Verſprechens drüdten Durhmärfhe, Yieferungen und 
auch Plünderungen, die jpäter (1810) die Errichtung einer Gens- 
darmerie zur Aufrechthaltung der Polizeiordnung nöthig madten, 
das ganze Yand, jo lange Napoleons Herrihaft dauerte. 

Seit 1796 Senior, trat Fürſt Franz, der darauf, wie jein 
Better in Köthen, den Titel Herzog annahın (er nannte fich aber 
ftet3 Herzog und Fürſt zu Anhalt), am 30. April 1807 für fid 
und die übrigen anhaltiſchen Fürften dem Aheinbunde bei umd ftellte. 
mit diefen gemeinfchaftlih ein Kontingent zum franzöfiihen Heere, 
dad mit Unterbrehungen in Sclefien, Tyrol, Spanien, Rufland, 
Danzig für Napoleon kämpfte. 

Im Jahre 1808 feierte er mit feinen Bolfe fein fünfztg- 
jähriges Regierungsjubiläum, 1801 hatte er abgelehnt, das Jubi— 
läum feiner Fürftenwürde zu begehen, um nicht den Todestag feines 
Vaters zu feiern. Es war dies ein reines Volfsfeft und bewies 
die hohe Liebe und Dankbarkeit, mit denen ihn feine Unterthanen 
verehrten. 

Seine Uebernahme der Vormundſchaft in Köthen und fein dor— 
tiges Walten ift ſchon oben erzählt. 
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Wie auf ganz Deutfchland laſtete Frankreichs Drud auf An- 
halt entjeglih jchwer. Mit Jubel wurden daher aud hier 1813 
die Verbündeten als Befreier begrüßt und, faft der erfte Fürft 
Deutihlands, trat Herzog Franz für fi) und den minderjährigen 
Herzog Ludwig von Köthen vom Aheinbunde ab und ftellte, der 
erfte auf dem linken Elbufer, ein Bataillon, das in Medlenburg 
für die deutſche Sache fümpfte, während zu gleicher Zeit ein Ba- 
taillon in Danzig für Frankreich tritt. Bernburg konnte fi nicht 
betheiligen, da es größtentheils nocd in den Händen der Franzoſen 
war, die auch beim Waffenftillftand Köthen und Deffau wieder ftarf 
bejegten. Das hierdurch fehr gedrüdte Yand mußte auf Napoleons 
Befehl mit den größten Koften und im unglaublich furzer Zeit ein 
Reiterregiment ftellen, das nad) fehswöcentlihem Beſtehen in der 
Schlaht bei Kulm am 30. Auguft 1813 gänzlich zerfprengt ward. 
An 1. December 1813 trat Anhalt vom Rheinbunde ab und im 
Februar 1814 marſchirten die anhaltiſchen Truppen zum Heere der 
Berbündeten nah Franfreid ab, desgleihen im nächſten Jahre, 
und am 8. Juni 1815 ſchloſſen ſich die Fürften dem deutjchen 
Bunde an. 

Die Bemühungen des Herzogs Franz, beim Wiener Eongrefle 
Anerkennung der Ansprüche Anhalt3 auf Lauenburg und Afchersleben 
zu erlangen, waren ohne Erfolg. 


Sp war denn der größte Theil des letzten Jahrzehnt der 
Regierung des Herzogs Franz eine für ihn oft ſehr drüdende Yaft und 
voll der ſchwerſten Verluſte, deren empfindlichiter der am 27. Mai 
1814 plöglic erfolgte Tod des Erbpringen Friedrich war, welcher 
den hochbejahrten Fürften feiner fefteften Stütze beraubte. Die 
furchtbaren Laften, die Anhalt bis zum Ende des Krieges tragen 
mußte, hatten alle bürgerlihen Berhältniffe aufs Tiefſte erjchüttert 
und dem Credite nicht unbedeutend gefchadet. Herzog Franz fühlte 
mit feinen Untertbanen, er half, wo er nur konnte, ſchränkte ſich 
jelbft, foweit irgend möglih, ein und gab nochmals fein Silber: 
geſchirr her, und wenn er von dem Lande verlangen mußte, ſo geſchah 
e3 auf die ſchonendſte Weile. 


Nah dem Frieden war der Herzog auf das Eifrigfte bemühet, 
die Spuren des Krieges zu verwiſchen; er übernahm einen großen 
Theil der öffentlichen Schuld, ftellte die zerftörten Brücken und Ge 
bäude wieder her, unterftütte die Bedürftigen unter feinen Unter: 
thanen, die Schaden erlitten hatten, durch Geld, Baumatertalten x., 
ergänzte die permwüfteten Wälder und Pflanzungen und bald zeigte 
ſich aud der günftige Erfolg feiner Bemühungen im ganzen Lande, 
das fi fichtlih von feinen Leiden erholte. 
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Beruhigt konnte daher Herzog Franz feinem Ende, das in 
Folge eined Sturzes mut dem Pferde am 9. Auguft 1817 im 
Louiſium erfolgte, entgegenjehen. War jeine lange Regentenlaufbahn 
auh eine mühevolle gewejen, der Erfolg hatte ihr nicht gefehlt. 
Der Herzog ermdtete reichlih den Lohn feiner Bemühungen. Er 
ſtarb tief betrauert von jeinem Bolfe, das ihn nur den Vater Franz 
nannte, und hochgeachtet im ganzen deutfchen Baterlande. 1858 ward 
ihm in Deſſau ein ehernes Denkmal errichtet. 

Das Seniorat ging auf den Herzog Alerius Friedrich Ehriftian 
von Bernburg über. 

Von feiner ihm vorangegangenen Gemahlin (T 1811) hatte 
Herzog Leopold Friedrih Franz nur einen Sohn, den Erbprinzen 
Sriedrich, der mit der Prinzeffin Chriftiane Amalie von Heffen- 
Homburg vermählt war und vier Söhne, den jetzt regierenden Her— 
309 Leopold Friedrich und die Prinzen George Bernhard, 
t 16. October 1865, Friedrich Auguft, F 4. December 1864 
md Wilhelm Woldemar, T 9. October 1864, jo wie zwei 
Töchter, Amalie Augufte, nachher vermählt mit Fiirft Friedrich 
Günther von Schwarzburg-Rudolftadt, und Louiſe Friederike, fpäter 
vermählt mit dem Yandgrafen Guſtav von Helfen Homburg, hin— 
terließ. 

Herzog Leopold Friedrich iſt am 1. October 1794 ge— 
boren, erhielt unter den Augen ſeines einſichtsvollen Vaters umd 
feiner treffuͤchen Mutter durch den nachmaligen Hofprediger Böttger 
mit ſeinen Geſchwiſtern eine gute Erziehung und bildete ſich noch 
ſpäter auf wiederholten Reiſen durch Frankreich und Italien. 1813 
und 1814 kämpſte er für Deutſchlands Befreiung im öſterreichiſchen 
Heere und befand ſich noch bei letzterm, als ihn der unverhoffte 
Tod ſeines Vaters, des Erbprinzen Friedrich, zur Unterſtützung 
ſeines Großvaters nach der Heimath rief. Durch den Tod des 
Letztern zur Regierung gelangt, war er eifrigſt bemühet, Vollendetes 
jorgfältigft zu erhalten und Begonnenes im Sinne des geliebten 
Verewigten zum Ziele zu führen. 

Er ſuchte Landbau, Viehzucht ꝛc. auf jede Weiſe zu verbeffern 
und zu heben, nicht wenige der Domainen, al3 Hoyersdorf, Mofigfau, 
Rokdorf, Zerbft, Törten ꝛc., wurden aufgelöft und der Ader einzeln 
verpachtet, wüſtes Yand ward culturfähtg gemacht, Walditreden aus— 
gerodet und dem Aderbau übergeben u. ſ. w. Er traf eine zweck— 
mäßige neue Eintheilung der Gerichtsbezirke, errichtete die Aemter 
Drantenbaum und Quellendorf 1819, Jehnig 1837, trat 1828 
zum deutſchen Zollverein, ſorgte für Berbefferung der vorhandenen 
Yandftraßen und für Anlegung neuer durch das ganze Land (Bau 
der erften Ehaufjee von Deffau nad; der Köthenfchen Grenze). In 
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diejem Sinne bauete er auch die ſchöne Elbbrüde 1834 — 36 und 
begünftigte jehr die je Yand berührenden Eifenbahnen. 

Seinen feingebildeten Geſchmack zeigen viele ſchöne Neubauten, 
als 3.8. das Vorhaus des Theaters mit dem Eoncertfaal in Defjau 
(die erjten Säulenbauten dafelbft) und viele neue und wieder herge— 
jtellte Kirchen, al3 die hiefige Schloßkirche, die St. Nicolaifiche in 
Zerbit, die Schloffirhe in Nienburg, die Kirchen zu Kühnau, Wa- 
dendorf, Zehbig, Wiendorf, Raguhn, Lauſigk, Steutz, Roſefeld, 
Quellendorf, Roßlau, Reuden, Klein-Paſchleben und andere. 

Unter ihm ward am 16. Mai 1827 die evangeliſche Union 
eingeführt und dadurch die lange bejtandene Spaltung der evange: 
liſchen Kirche in Anhalt zu Ende gebradit. 

Für Hebung dev Schulen iſt der Herzog ſehr bejorgt, er reor: 
gantfirte zweckmäßig die Hauptſchulen in Deſſau und Zerbft und er: 
richte viele neue Landſchulen, als in Mofigfau, Pötnitz, Quellendorf, 
Groß-⸗Kühnau, Mehringen, Werdershaufen, Fraßdorf zc., desgleihen 
auh Bürgerſchulen in Zerbit 1838 und Deffau 1846 und gumna= 
ſtiſche Anftalten an beiden Orten 1839. Im Yahre 1819 ftiftete 
er für bedürftige Schüler und Studirende die Yeopoldftipendien. 

Wie feinem Großvater liegt auch ihm die Verfchönerung der 
Städte des ganzen Yandes fehr am Herzen, was vielfache jchüne 
Anlagen beweifen. Zeitgemäße Abänderungen der frühern Juſtiz 
und Verwaltung find unter feiner Regierung nicht vergeljen worden; 
für Handel und Induſtrie ift der Herzog ſtets ſehr beforgt geweien, 
aber auc wie fein Großvater nicht durchgängig mit glänzendem Er 
folg. Fabriken hatten feinen Beftand und in Deffau conceffionirte 
große Geldinftitute, wie die Yandesbanf und die Gredttanftalt, er: 
füllten in Folge nicht hinreihend umfichtiger Yeitung zum Schaden 
vieler der Untertbanen ihren Zwed nicht. 

Im Jahre 1836 ftiftete Herzog Leopold Friedrich mit feinen 
Bettern den Hausorden Albrecht des Bären und nahm wie fie 1844 
den Titel Hoheit an. 

Das Jahr 1848 z0g auch Deſſau und das feit dem Ableben 
des Herzogs Heinrid von Köthen (23. November 1847) unter deö 
Herzogs, als Senior, Regierung ftehende Köthenſche Yand in feinen 
Strudel. Es entftand ein Staat3minifterium, ein aus Urwahlen 
hervorgegangener Landtag an Stelle der alten Stände, der eine 
vom Herzoge am 29. October 1848 fanctionirte Verfaſſung auf 
ftellte, und viele neue Einrichtungen, als Trennung der Juſtiz von 
der Berwaltung, Aufhebung der Patrunonialgeridte und des be 
freieten Gerichtäftandes, Separation, Grundentlaftung, Gejchwornen: 
gerichte, gingen aus demfelben hervor. 
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Jedoch wurde die Berfaffung, als ihrem Zweck nicht volljtändig 
entiprechend, am 4. November 1851 wieder aufgehoben. 

1849 nahm das Bundescontingent Defjaus, jo wie die der 
beiden andern Herzogthümer, Theil am Bundesfriege gegen Däne- 
mark. 

Das einſtweilen verwaltete Herzogthum Köthen ging durch Ver: 
trag mit Bernburg vom 4. Februar 1853 ganz in Beſitz des Her— 
zogs Yeopold Friedrih über, am 1. Januar 1854, und erfreuete 
fih derjelben Sorgfalt, wie deſſen früherer Beſitz; namentlich hat 
der Herzog auch hier für Kirche und Schule vielfah gewirkt, was 
die zahlreihen Neubauten und Bergrößerungen derartiger Gebäude 
bezeugen, ſowie die Errichtung vieler neuer Schulftellen. 

Im Jahre 1859 wurde die frühere Yandichaft als Vertretung 
des Yandes neu conſtituirt und namentlih die Tilgung der jedoch 
feineswegs übermäßigen Schulden mit dem bejten Erfolge kräftigſt 
aufgenommen. 

In der letstern Zeit haben der Yandbau, namentlich der Zuder: 
rübenbau, die Viehzucht, der Handel, die Gewerbe, die Fabrikinduſtrie 
(Zuderfabrifen) und der Bergbau (Steintohlen und Steinfalz in 
dem großartigen Leopoldshall) einen lebhaften Aufſchwung genommen, 
namentlich im ehemaligen Köthenjchen Yande, und auch Zerbſt hebt 
fih in Folge der dorthin 1863 vom Herzoge erbaueten Eifenbahn 
auf recht erfreuliche Weiſe. 

Durch den am 19. Auguft 1863 erfolgten Tod des Herzogs 
Aerander Carl von Bernburg iſt auch diejes Herzogthum dem Her— 
joge Leopold Friedrich zugefallen, und vereinigt er nun feit zwei= 
hundertdreiumdjechzigjähriger Trennung in feiner Hand alle Yandes- 
theile Anhalts, deſſen Wohlftand ftetS wächſt nnd durch die in Aus- 
führung begriffene Ausdehnung des Erjenbahnneges (Köthen-Halber- 
ſtadt, Güſten-Staßfurth, Froje=-Ballenftedt, Afchersleben-Sanders- 
leben⸗Halle) ohne Zweifel fih noch jehr heben wird. 

Unter Herzog Yeopold Friedrid haben es die Verhältnifje her— 
vorgebracht, daß die nie unterlafjenen Bemühungen der anhaltifchen 
Fürſten zur Geltendinahung ihrer jo flaren und feitbegründeten An- 
iprühe auf das Herzogthum Yauenburg und das Yand Hadeln wie: 
der Fräftigft aufgenommen wurden. Weber diefen Erbfolgeftreit, der 
unter Fürft Johann Georg II. von Defjau, als Senior, 1689 be— 
gan, dürfte Folgendes das Weſentlichſte fein. 

Markgraf Albrecht des Bären Sohn, Bernhard, erhielt nad) 
dem Sturze Heinrichs des Yöwen zwar das Herzogthum Sachſen, 
jedoh nur den Theil deffelben öftlih der Weſer, wozu Holjtein und 
Lauenburg gehörten; er vererbte auf feinen ältern Sohn Heinrich 
die anhaltiihen Länder und auf den jüngern, Albrecht, das Her: 
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zogthum Sachſen und fomit auch Lauenburg. Die beiden Söhne 
des letztern Fürften ftifteten die Linien Sachfen= Wittenberg, die 
1422, und Sachſen-Lauenburg, die 1689 ausftarben. 

. Nah dem Tode des Ietten Herzogs Julius Franz, mit 
dem die anhaltifchen Fürften noch 1678 einen Erbverbrüderungs: 
vertrag geichloffen, nahmen diefelben als nächſte Agnaten die Lehns— 
jucceffion in Anſpruch, führten aud mit Hülfe Brandenburgs die 
Befigergreifung an mehreren Orten aus und nahmen Titel und 
Wappen der Herzöge von Sachſen an. Ste fanden aber Neben- 
buhler an Churſachſen, das feine Anſprüche aus einer fatferlihen 
Erſpectanz vom Jahre 1507 berleitete, Braunfchweig = Lüneburg, 
deſſen Herzog zunächft unter dem Vorgeben, als Kreis-Obriſter et- 
waige Unordnungen verhüten zu müſſen, das Land bejetste, dann 
aber felbft als Bewerber auftrat, Medlenburg, das fi auf eine 
angebliche Erbverbrüderung von 1431 fügte, und die Sachſen-Er— 
neſtiniſchen Häufer, welche aus der gedachten Yehnserfpectang von 
1507 einen Vorzug vor der Sachſen-Albertiniſchen Pine zu haben 
behaupteten. 

Von diefen Prätendenten trat Churſachſen 1697 jeine An- 
ſprüche an Braunfhweig für 1,100,000 FI. ab und die Erneftiniihe 
Linie verzichtete gleichfalls auf diefelben 1732 zu Gunften Braun: 
ſchweigs (nunmehr Hannovers) gegen Zahlung von 60,000 Thlr. 
Beide Pinten behielten fich aber die Mitbelehnung und für den Fall 
des Ausfterbens des braunfchweigifhen Mannesftammes den Rüd- 
fall vor. 

Medlenburg fette die Verfolgung feiner Anfprüche über den 
Drud einer Deductionsſchrift nicht fort. 

Zwiſchen Anhalt und Braunſchweig entjtand ein Prozep vor 
dem Reichshofrath, in dem letteres gejhügt und das Haus Anhalt 
zur Darlegung feiner Gründe in petitorio verwiefen ward. Auch 
erhielt Braunſchweig 1716 eine Inveſtitur vom Kaifer, jedod mit 
Borbehalt der Rechte der übrigen Prätendenten. Anhalt begann die 
erwähnte Klage 1729. Es richtete jedoh, da fein Gegner wahr: 
ſcheinlich an Großbritannien am kaiſerl. Hofe eine gute Stütze fand, 
micht3 aus und diefer blieb im ungeftörten Beſitze des Streitobjectd, 
bis 1803 das ganze Pand Hannover von Franfreih in Beſchlag 
genommen wurde, und der Prozeß war beim Erlöfchen des deut: 
ihen Reichs nod nicht entſchieden. Nie verfehlte jedoch das Haus 
Anhalt, inzwifchen und nachher ftet3 durch Proteftation fein Recht 
zu wahren. Namentlich geſchah dies beim Wiener Congreß 1815, 
al3 der größte Theil Lauenburgs an Preußen gegeben wurde, wel: 
ches e3 gegen das ehemals fchwedishe Pommern an Dänemark ver: 
tauchte, während Hannover den Reſt zurüderhielt; ferner beim 
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Bundestage 1816, als der däniſche Geſandte fr Yauenburg Sit 
und Stimme nahın, und 1846 nad Erjcheinen des fünigl. dänischen 
offenen Briefes. 1852 überreichte Anhalt von Neuem den YBundes- 
regterungen eine Staatsjchrift zur Begründung. feiner Erbrechte 
und wahrte diefelben wiederholt nad dem Tode des Königs Fried— 
ih VII. von Dänemarf in den Bundestagsfigungen vom 21. No- 
vember 1863 und 4. Auguſt 1864. 

Leider find aber, wie ſchon oben bemerkt, alle Bemühungen des’ an: 
baltiichen Fürjtenhaufes, zu feinem Rechte zu gelangen, bisher ohne Erfolg 
gewejen. Ohne Zweifel verhehlt ſich aucd wohl Herzog Leopold 
Friedrich nicht, dar, wie die Verhältniffe nad) Abſchluß des Gafteiner 
Vertrags ftehen, auf eine buchftäbliche Befriedigung feiner fo klaren 
Anfprühe auf das Herzogthum Yauenburg nun ſchwerlich noch zu 
rechnen jet. Es dürfte dies aus dem Schlußſatze einer 1864 in 
Deflau erjchienenen Erklärung Anhalts auf eine Denkichrift des 
Sahjen-Erneftinifchen Gefammthaufes, in welcher die gemeinfchaft- 
liche Abftammung der anhaltifhen und lauenburger "Fürftenhäufer 
angefochten wird, hervorgehen, der folgendermaßen lautet: 

Sp feſt fih das berzoglidhe Haus Anhalt feines Rechts in 
diefer Succeffionsfrage bewußt ift, jo verfennt es dabei gleichwohl 
nicht, daß für die praftiiche Yöfung Ddiefer Frage das nterefje der 
Sicherheit und der Machtſtellung Deutſchlands gleihwohl in den 
Bordergrumd tritt. Das herzoglihe Haus wird ſich deshalb auch 
einem Arrangement nicht entziehen, durch welches dieſe verjchiedenen 
Intereſſen vereinigt und gewahrt werden. 

Herzog Leopold Friedrih hat von feiner am 1. Januar 1850 
geitorbenen Gemahlin Louiſe Wilhelmine Amalie YFriederife, geb. 
Prinzeffin von Preußen, einer treuen Yandesmutter, deren Gedächt— 
niß ſtets im Segen bleiben wird, einen Sohn, den Erbprinzen Peo- 
pold Friedrid Franz Nicolaus, vermählt den 22. April 1854 mit 
der Prinzeſſin Antoinette Charlotte Marie Jofephine Caroline 
Frida von Sadjjen-Altenburg, und zwei Töchter, Friederife Amalie 
Agnes, vermählte Herzogin von Sadjen = Altenburg, und Maria 
Anna, vermählte Prinzeffin Friedrih Carl von Preußen. 


Anhang. 
Geſchichte der kirchlichen Verhältniſſe in Anhalt. 

Es ift bereits um erjten Theile diefes Abriffes der anhaltischen 
Gejhichte dargelegt worden, wie nad) und nad das Ehriftenthum 
das Heidenthum in Anhalt verdrängte, es ift ferner dort gejagt 
worden, wie der Einführung des erftern die Gründung von Klö— 
fern, Stiftern, Kirchen folgte, welde nicht wenig zur Ausbreitung 
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und Befeftigung des Evangeliums in unfern Gegenden beigetragen 
haben. Da die Gejchichte diefer Stiftungen theilweiſe jo bedeutend 
in die des ganzen Yandes eingreift, jo erfcheint es zweckdienlich, die: 
jelben genauer zu betradhten, was nad) der Reihenfolge ihrer Grün: 
dung geſchehen joll. 

1. Das Stift Gernrode gründete, wie ſchon erwähnt, Markgraf 
Gero 960 nach dem Tode feiner beiden Söhne zu Ehren des heiligen 
Cyriacus, dotirte es jehr veihlih mit zahlreihen Gütern im Schwa— 
bengau, Nordthüringgan und dem Gau Serimund, deren Hauptorte 
Gernrode, Alsleben, Egeln, Frofe, Gröningen und Nienburg waren, 
das 975 an den Markgrafen Dietmar und feinen Bruder Erzbiſchof 
Gero vertauscht ward, und jegte feine Schwiegertochter Hedwig zur 
Aebtiffin ein. Die Stiftung erhielt die Betätigung Katfer Otto. 
962 und in demfelben Jahre ertheilte ihr Otto II. als römiſcher 
König das Recht, eine Aebtiffin zu wählen und nad Bedürfniß 
Schugvögte des Klofters anzunehmen, die in der erften Zeit wahr: 
iheinlih aus den zu Geros Familie gehörenden Markgrafen der 
Dftmarf und nady deren Ausfterben aus dem Geſchlechte der Grafen 
von Ballenstedt ftammten; der erfte aus ihrem Haufe urkundlich 
feftftehende Schutvogt iſt Albrecht der Bär. Dann beftätigten jerner 
die Kaifer Otto III. 999, Konrad II. 1029 und Heinrih TIL 
1044 die Stiftung und gaben ihr alle Vorrechte, deren fi Gan- 
dersheim, Uuedlinburg und andere fatferliche Abteien erfreuten. 
Auch von Päpften, jo von Johann XII., Yeo VIII. und uno: 
zenz IIE. (1206) erhielt das Stift, das, obwohl im Sprengel des 
Biſchofs von Halberftadt, direct vom päpftlihen Stuhl abhing, Be— 
ftätigungen und fein Beſitz in und außer Anhalt vermehrte fih 
durch reiche Schenkungen, wie 3. B. aud durch Kaifer Hemd 
1064, fortwährend, ja die Aebtijfinnen waren fogar fpäter wegen 
mancher Befitungen, 3. B. Plötzkau, Pehnsherrinnen der Fürsten 
von Anhalt. Nach dem elften Jahrhundert ſcheint fich der Veit 
des Stiftes nicht weiter vermehrt, fondern eher durch Taufch oder 
Veräußerung vermindert zu haben und einigen der Abtiffinnen wird 
die Veräußerung von Stiftsgütern geradezu zum Vorwurf gemacht. 
Das Anſehen diefes Stiftes war ſtets ein fehr bedeutendes, die 
Aebtiſſinnen meist aus fürftlihem oder hochadligem Stamm, und 
finden fih unter ihnen treffliche Geftalten, wie Scholaftifa, die 
Tochter Fürft Georg J., Elifabeth von Weyda, Anna von Plauen. 
Die Reformation fand in dem Stift durch die genannte treffliche 
Elifabety) von Weyda mit Unterftügung des Schirmvogts, Fürſt 
Wolfgang, 1521 Eingang und ward 1545 durch Anna von Plauen 
öffentlich eingeführt. Die Abtei wurde dann von den YFürften von 
Anhalt verwaltet, die fie auf den Reichs- und Kreistagen vertraten, 
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ihre Stimme führten und fir fie die Neichsabgaben zahlten, und 
beftand Schon vor dem weitphältichen Frieden demnach nur noch dem 
Namen nad. Die legte Aebtiffin war Fürſt Joachim Ernſts En— 
telın Sophie Elifabeth und nad ihrem Tode 1622 famen die der 
Abtei noch verbliebenen Befigungen in Bernburg und Groß = Als- 
leben an die anhaltifchen Fürſten, die fie auch im Frieden behielten 
und mit der Abtei jelbit zu den Sentoratsgütern ſchlugen. Bet der 
Teilung derjelben 1669 fam die Abtei felbft an Fürft Friedrich 
von Harzgerode, die Bernburger Güter an Fürft Victor Amadeus 
von Bernburg und Groß-Alsleben an Fürft Johann Georg II. von 
Deſſau. ALS Reichsſtand verſchwindet die Abtei erft 1806 mit dem 
deutihen Reich. 

Die Kirche des Klofters iſt vollftändig veftaurirt. Begonnen 
ward das Werk von Herzog Alerander Carl und der Herzogin 
Mitregentun Friederife von Anhalt-Bernburg, fortgejeßt und vollendet 
von Herzog Yeopold Friedrih von Anhalt. Die Einweihung gejchah 
am 10. November 1865. 

2. Das Stift Frofe verdankt gleichfall3 dem Markgrafen 
Gero fein Entftehen 954. Es war demnach älter al3 Gernrode, 
au dem heiligen Eyriacus geweihet und wohl anfänglich ein Mönds- 
flofter, erfcheint aber ſchon 961 als Nomnenklofter. Die kaiferlichen 
Beftätigungen erhielt es von Otto I. 958 und 961. ES war 
gleichfalls anſehnlich dotirt, die Nonnen hatten das Necht, fid) nad) 
ihrem Gutdünfen einen Schirmvogt zu nehmen und die Yebtiffin 
von Gernrode mitzumählen, überhaupt ericheinen beide Stifte fpäter 
ganz vereinigt, wie denn die Fürſtin Scholaftita urkundlich Aeb— 
tifin von Gernrode und Frofe genannt wird. Im frühern Zeiten 
fand letzteres ebenfall3 direct unter dem Papfte; das Schickſal feiner 
Veligungen war das der Gernrodifhen. Die Schirmvögte ftammten 
auch hier ftet3 aus Geros Haus und nachher aus dem der Grafen 
von Ballenjtedt. 

3. Im Jahre 970 gründeten Gero, Erzbiſchof von Köln und fein 
Bruder Dietmar, Markgraf Chriſtians Söhne aus Gero's Stamm, 
eine Stunde von Ballenftedt in wilder Gegend das Benedtktinerklofter 
Thankmaresfelde zu Ehren der Mutter Gottes, welches aber 
ſchon 975 wegen der vauhen Bergluft nah Nienburg an der 
Saale, an der Grenze des Nordthüringgaus, verlegt ward. Seine 
Beſtätigung, ſowie das Recht der freien Abtswahl, erhielt es im 
legtgenannten Jahre durch Kaiſer Otto IL. und nad Urkunden von 
978, 79, 80 und durch Kaiſer Otto III. 993 das Münzredt und 
996 verfchiedene Güter in der engern und wettern Umgegend, als 
Grimfchleben, Weddegaft, Scharwef x. 1000 erhielt das Klofter 
die Stadt Niembſch umd mehrere Dörfer in der Yaufis. 1003 
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ernenerte Kaiſer Heinrich IT. dem Klofter das Recht, fich feinen Abt 

jelbjt zu wählen und nahm es in feinen bejondern Schug, 1004 

wohnte er der Einweihung des neuen, von dem Abte Eggihard, 

feinem Berwandten, erbaueten Klofterd mit dem Erzbifchofe von 

Magdeburg, jowie andern hohen Geiftlihen bet und jchenfte dem 

Klofter die Städte Triebus und Liubocholi mit Zubehör in der Lauſitz. 

Kaifer Konrad II. erneuerte die Zufage des Schutzes und verlegte 

1035 den Jahrmarkt, den das Klofter in Staßfurth bejejlen, nad 

Nienburg, desgleihen die Minze, die zu Hagenrode (Urkunde Kaiſer 

Dtto III. 993) gewejen, und 1041 erneuerte Kaiſer Heinrich TIL 
das Necht der freien Abtswahl, gab dem Klofter auch die Befugniß, 
einen Schußvogt beliebig zu wählen und legte ſich ſelbſt den Namen 
eines Adjutors und Defenſors des erjtern bei. Im Jahre 1073 
übergab Graf Albrecht von Ballenftedt, der Vater Otto des Reichen, 
dem Klofter die Präpofitur zu Ballenftedt unter der Bedingung, 
daf er umd fein Sohn Schutvögte derjelben fein follten, und in 
demfelben Jahre geftattete er dem Abte, in Nitcice alles für das 
Klojter nöthige Holz zu holen. In der betr. Urkunde nennt fid 
Graf Albreht Schutvogt von Nienburg und iſt er wohl zweifellos 
der erfte aus dem Haufe Anhalt geweſen, bei welchem denn aud) 
die Schußvogtei bis zur Aufhebung des Kloſters verblieb. Mehr: 
fahe Schenfungen und Erwerbungen vermehren nun den Beſitz des 
Kloſters; fo jchenft 1117 Eggihard von Rotmarstorp nicht unbe: 
deutende Yandjtreden bei zwei Dörfern jenjeit3 der Saale, Blode: 
mizt umd Zabucuzi und bei Hildageftedi an der Bode, mit der Be: 
dingung, dagegen den Armen an feinem Begräbnißtage verjchiedene 
Spenden zu verabreichen. Zeuge der Urkunde ift Graf Dtto, Schuß: 
vogt des Klofters. 1144 erwirbt Abt Arnold das Burgward Kleutſch 
von dem frühern Befiser Suidger, 1162 überläßt ferner Erzbiſchof 
Wichmann von Magdeburg dem Klofter den Zehnten aus dem Burg: 
ward Stene xc. 

Im Jahre 1166 übergab Kaiſer Friedrich I. das Klofter, welches bis⸗ 
her direct unter den Kaiſern geftanden, gegen Abtretung anderer Güter, 
mit allen Rechten, ausgenommen die Schußvogtet, Die dem Ballenftedter 
Haufe zuftand, dem Erzitift Magdeburg. Es war dies aber die Quelle 
vieler Streitigfeiten mit den Erzbiſchöfen, die Eingriffe in die Rechte des 
Klofters thaten, und mit den Schugvögten, den anhaltifchen Für: 
ſten *). Das Kloſter wendete ſich mehrfach Flagend an den päpftlichen 
Stuhl wegen eigenmäcjtiger Einfegung von Schutzvögten, Vertau: 


) Albrecht der Bär batte fib nah langem Weigern dazu verftanden, 
jeine Bogtei dem Reiche zu übergeben, welches er dem Gröftifte überlieh, 
das den Markgrafen wieder damit belehnte. 
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ſchung von Kloſtergütern, Borenthalten von Zehnten, doch jcheinen 
die Klagen nicht viel geholfen zu haben. Die Päpfte liefen die 
Sache unterfuchen, doch Gejchehenes ließ fih nicht ändern. So ver: 
taufchte Erzbischof Wichmann ſchon 1185 dieinder Lauſitz, alfo jehr ent- 
fernt liegenden Güter gegen die Dörfer Bobbowe, Criwize, Bodendorp 
und Befigungen bei Jüterbogk und zwar, wie es jcheint, ohne Wi- 
deripruch des Kloſters. 

Mehrfach vorhandene päpftlihe Bullen bejtätigen die Gerecht— 
fame und Befisungen des Klofters, jo Yeo X. 1048, Lucius 1144, 
Aerander III., Innocenz III. 1205 und 1216, Urban 1265 und 
Clemens IV. 1268; die in ihnen enthaltenen Ortsaufzählungen 
ſtimmen jedoch nicht überein. 

Ueber die Streitigkeiten der Aebte mit den Fürften von Anhalt 
a3 Schutvögte ift wenig befannt, ein Vertrag zwiſchen Fürft Hein- 
rich J. und dem Abte, welcher Letzterem ſeine Rechte und Befigungen, 
namentlich an der Mulde, ſichert, iſt von 1239. Dieſem folgte 1275 
ein neuer Vertrag zwiſchen Fürſt Siegfried und ſeinem Sohne, 
Fürſt Albrecht und dem Kloſter, der namentlich die Mühlen zu 
Diſſowe, Tortyn und Zſtene behandelt. In einem dritten Vertrage, 
den die Fürſten Johann, Albrecht und Bernhard II. 1288 mit dem 
Erzbiſchof Erich von Magdeburg ſchließen, verpflichteten ſich jene für 
ſich und ihre Nachkommen, das zerſtörte Schloß in Nienburg nicht 
wieder aufzubauen, auch niemals ohne Zuſtimmung des Erzſtifts eine 
Befeſtigung an der Bode anzulegen, und beſtätigen dann die Gerecht— 
jame der Aebte, behalten aber fih und ihren Erben die Schutvogtei 
des Kloſters vor. Trotz diefer Streitigkeiten zeigten fich aber die 
anbaltifchen Fürften ſtets als Gönner des Klofters und vermehrten 
ſeinen Beſitz, jo jchenfte Fürſt Heimrih I. 1240 Güter in Groß— 
Drogwis, Moilitz und Vorbezfe, die Fürften Johann, Albrecht und 
Bernhard 1288 die Kirche zu Altenburg, Fürſt Bernhard IIT. 
1324 Güter bei Gerwis und 1360 bei Dröbel, die Fürften Otto 
md Bernhard 1387 das Vorwerk Sprone. Auch Andere machten 
Schenkungen, jo Henning von Oſtrow 1371 das Dorf Crüchern; 
dagegen erfaufte das Klofter 1342 drei Hufen Yandes bei Rozwiz 
Roſchwitz) von den Grafen von Barby. 

Das Klofter, mit dem 1233 der Gonvent zu Mildenfee ver- 
emigt worden, erlitt 1456 durch Abt Diethmar von Ritten eine 
Reformation, in Folge derer e8 der Bursfelder Congregation bei= 
trat, und welde die Beftätigung des Erzbischofs Friedrih von 
Magdeburg erhielt. 

Die weitere Geichichte iſt nicht von Intereſſe. Im Jahre 
1512 trat plöglih der Abt Heinrih von Dunfelberg dem Fürften 
Ernft alle Kloftergüter im Deffanifchen namentlich fjenfeit3 der 
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Mulde, die Deffauer Mühle, die wendifche Breite bei Deſſau und 
viele andere ab, „weil diefelbigen bei dem Haufe Deſſow von Sr. 
Gnaden und derjelbigen Gnaden Vorfahren über alle Menſchen Ge: 
denfen geweſt und gebraucht“, nur drei Gehölze (die Abter, das 
Ihwarze Yand und das Mönchsholz) wurden ausgenommen und er: 
hielt die8 1520 die päpftliche Beſtätigung. Es fcheint ein Tauſch 
geichehen zu fein, indem dafiir das doch wieder aufgebauete Schlok 
Nienburg in des Abtes Hände überging, der es wieder eimeißen 
ließ, damit, wie er fagte, die Krähen es nicht wieder bauen möchten. 

Der Bauernfrieg verwüftete 1525 das Klofter gänzlih und 
erft 1528 kehrte der lette Abt Bernhard von Nienhaufen in daffelbe 
zurück; die Reformation ſcheint aber jchmell dort Eingang nicht ge: 
funden zu haben. Die anhaltifchen Fürſten hatten noch mehrfachen 
Streit mit dem Abte, der fie beim Naifer öfter verflagte, aber 
1552 wurde das Kloſter gänzlich aufgehoben, ſowie die noch übrigen 
Güter eingezogen, die wohl kaum mehr, als die Ortjchaften und 
Dörfer Nienburg, Wedelig, Gerbis, Bopis, Paſchleben, Mölz, Edde— 
vis, Pruzelitz, Plömnitz, Yattorf betragen haben, in denen Abt 
— 1531 Caspar v. Wülknitz mit der vollkommenen Pulver: 
kehrung(?) belieh, es heißt jedoch noch in der Urkunde: und anderen 
beſetzten und unbeſetzten Dörfern; 1562 trat Erzbiſchof Siegmund 
von Magdeburg das Kloſter an das Haus Anhalt ab, und 1681 
entſagte Churfürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg, als Befiger 
des Erzftifts, feinen Anſprüchen auf erfteres und auf die Voigtei 
deffelben. Die Zahl der Aebte, von denen viele aus vornehmen 
Familien, beläuft fi auf 45, nad) andern nur auf 38. 

Die in den einzelnen kaiſerlichen und päpftlihen, das Klofter 
betreffenden Urkunden enthaltenen Ortsverzeichniſſe gewähren En: 
blife in die damaligen geographiſchen und gefchichtlichen Verhältniſſe 
Anhalt. Wir erfahren von manchen Ortſchaften die alten ſlavi⸗ 
ſchen Namen, die theilweiſe nur einen deutſchen Anſtrich erhalten 
haben, cheils auch ganz vertauſcht ſind, wir lernen aber auch die 
Namen vieler Ortſchaften kennen, deren Verhältniſſe zur Jetztzeit gar 
nicht mehr nachzuweiſen find. Die Urkunde von 978 nennt Bus 
dizfo jetzt deutſch Grimmerslovo, Prudua, Eatizize, Popowize Pob⸗ 
zig), die von 979 und 980 nennen Grimmersleve, Ognimiki, Pre: 
deriti, Bugowiki, Repeti, Bedoſiki, das nördliche und ſüdliche Wido— 
gaſti (Weddegaft), Ruſokowiki (Roſchwitz), Koflawifi, 2 Skroboweli 
Scharwek?), Malawovdi (Molweide), Pezodulda, Dauſtesthorp, 
Amofendorp (Anfendorf) Zlubuſiki. Die Bulle des Papſtes Lucius 
von 1144 nennt zahlveihere Ortichaften, geordneter, wenn auch 
nicht jo vollſtändig für manche Yandichaften, aber hat die von In— 
nocenz III. von 1216 die Beſitzthümer des Kloſters. Nämlich den 
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Blog des Klofters jelbit, aus der Schenfung des Kaiſers Otto IL., 
die Stadt Hazefenrothe (Harzgerode ?) *), das Burgward Grimesleve 
mit feinen Ortſchaften: Nıizathize, Minuvize (Mennewitz), Pru— 
thouwe, Prezherici, Popuwize (Pobzig), Zlubuhe Pazluvize (Paſch⸗ 
leben), Heitheresdhorp, Yatendhorp (Yatdorf), Burchardesdhorp (Bor- 
gesdorf), Lieverikesdhorp (Yeversdorf), rhubuher (Scharwel), Mo— 
luwichi (Molweide), Gallendhorp, Witigiztt (Weddegaft), Coſſuwize, 
Moilize (Mölz), Wiltenige Wülknitz), Prebersdhorp (Brieftdorf), 
Jerizile (Jeſersdorf?, Edderitz?), Pitnin (Piethen), Catue (Kattau), 
Bruslize (Preußlis), Plothunize (Plömnitz), Zabucuze (Zepzig). 
Dann folgen die Beſitzungen in der Lauſitz, dann der Burgward 
Zolnize (Sollnig) mit feinen Dörfern, als 2 Cluzi Kleutſch), Bri— 
luwize (dev Brellwitz bei Pötnis), Pietnize und der Markt Scholuz 
darin, Gonize, Malitize (Die Malchewizer Renne, der ſog. Enten— 
fang bei Defjau?), Blifnuch (Blefin, der Blefer bei Dellnau?), 
Gottiz (Gotewis), Nichaize (Nihtwis), Schirewihe (Sarwitz), Za— 
wite Zewitz), Zelezue, Muche (die Moche bei Sollnitz), 2 Muſize 
(etwa die Holzmark Meifenig). Ferner führt die Urkunde an: 
Stakfurth, Stane (Stene?), Schathere, Lievechinsdhorp, Eildeghe- 
ſtede, Utiſizze, Amekendorf (Antendorf), Droguwiz, Tulfihoe (Pilſen— 
höhe ?), Haghele, Badenſtedt und Ländereien in Silice, Rameleres— 
lebe, Seberensdhorp, Nuurmize, Barundele Bründel). Dann kommt 
zu den Beſitzungen des Kloſters noch Balberge, Biere, Bobbowe 
Bobbe), Criwize, Bodendorp, Drobeln (Dröbel), Sprone, Acker bei 
Rozwiz, Crüchern, die Kirche in Altenburg hinzu. Nach der Ab— 
tretungsurkunde von 1512 hatte das Kloſter auch Beſitzungen jen— 
ſeits der Elbe, wenn nämlich unter der Soge der Sögen bei Bufo 
verftanden werden muß, umd ıhm gehörte auch Kühnau, Zörten, 
Boderode, die Deſſauer Mühle, der große Wildeberg, der Bertinf, 
Kalbeswishe u. a. m. Die Kirche des Klofters it von Herzog 
Heumih von Anhalt-Köthen und von Herzog Leopold Friedrih von 
Anhalt-Deffau-Köthen vollftändig wieder hergeftellt. 

4. AS das Klofter Thanfmaresfelde nad) Nienburg verlegt 
wurde, waren nicht alle Jufaffen damit zufrieden, und Einige blieben 
mit dem Abte Hagano, einem Verwandten Kaiſer Otto's II., zurüd, der 
darauf ein neues Klofter Hagenrode im Selfethale gründete. Es ward 
von Kaiſer Otto II. beftätigt, war Johannes dem Täufer gewidmet, 
ward aber der Abter Nienburg, welche hier (jeit 993) ihre Münz- 
ftätte hatte, die 1035 nad Nienburg verlegt wurde, al3 eine Propftei 


*) Iſt wabrfceinlih ein Irrthum, da Harzgerode anhaltiſches Reichs— 
lehn war und auch in den übrigen Urkunden nicht unter den Beſitzthümern 
erſcheint; es dürfte wohl Hagananrode (Hagenrode) zu leſen ſein. 
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untergeben. Die päpitliche Beftätigung erhielt das Kloſter 1178, 
war, namentlich in der Ungegend, nicht gering begütert und ver: 
mehrte fich feinen Befis, zu dem Aecker in Willisleve, Winningen, 
Radesleve, Welterhufen, Nachterftedt, Staßfurth x. gehörten, durd 
mande Schenkungen. Ueber jein Ende iſt nichts Näheres befannt. 

5. An Stelle des Klofters Kölbigk war früher nur eine den 
Märtyrern Magnus und Stephanus geweihete Kirche, die erjt dem 
Stifte Halberftadt gehörte, aber von Kaiſer Heinrich II. zum Stifte 
Bamberg gegeben wurde. 1016 ward fie in ein Auguſtiner-Kloſter 
Prämonftratenfer Regel umgewandelt. Vielleicht ift auch dieje Ver: 
änderung erſt kurz vor 1142, von welchem Jahre die päpftlihe Ve: 
ftätigung ift, geichehen. Weit berühmt war die Kirche durch folgende 
Sage: Im Fahre 1021 hätten fünfzehn Bauern, zwei Frauen umd 
eine Jungfrau in der Chriftwacht in der Kirche und auf dem Kirch— 
hofe gefungen und gefprungen, daß dadurch der Priefter bei Ver: 
richtung des Amtes geftört worden fe. Da fein Vermahnen zur 
Ruhe nicht gefruchtet, habe er Gott und den heiligen Magnus ges 
beten, zu bewirten, daß dieſe Yeute ein ganzes Jahr fingen umd 
tanzen müßten. Und fofort jet fein Gebet erhört worden, die 
Miſſethäter tanzten umd wurden erft nad) Ablauf des Jahres dur 
das Gebet der Biſchöfe von Köln und Hildesheim und anderer an 
derer andächtiger Väter, die dorthin kamen, von ihrer Plage be: 
freiet. Diefes Wunder verjchaffte dem Kloſter, deſſen Befigungen 
nicht groß waren, viele Wallfahrer. Fürſt Georg fagt von dem 
Klofter, die Priefterehe habe ſich zu Kölbigk noch bis zu Papit Gre— 
gor VII. Zeiten erhalten und bis kurz vor der Reformation fer die 
Communion in beiderlei Geftalt dort gebräuchlich gewefen. Der 
Bauernfrieg verwüftete auch diefes Klofter und die Fürftin Margas 
rethe nahm es unter fürftliche Verwaltung, aber obgleich fie dort 
noch zwei neue Pröpfte einfetste, hob es fich doch nicht wieder umd 
Fürft Johann und Joachim machten ihm endlich ein Ende, das Jahr 
ift nicht genau anzugeben. 

6. In Ballenftedt wurde nad Beckmann von Graf Eſico 
eine Stiftsfiche und ein Collegium regulirter Chorherren 940 ges 
gründet, der Bruder defjelben, Dietrih, 943 zum erſten Propft 
eingefeßt und die Stiftung von Papft Martin III. beftätigt(?). Die 
feierliche Einweihung derjelben geihah 1056 in Gegenwart Kater 
Heinrich III. mit feiner Gemahlin, der das Stift hierbei mit reichen 
Schenkungen zu Badeborn ꝛc. im Schwabengau verjah. Kaiſer 
Heinrich IV. beftätigte 1073 diefe Schenkung und geſchah wohl bei 
diefer Gelegenheit oder furz vorher die Uebergabe der Präpofitur an 
die Abtei Nienburg (f. dort), 1110 verwandelte Graf Otto der 
Reihe das Stift in ein Mönchsklofter Benediktinerordens, das un 
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mittelbar dem Papfte untergeben ward und unter der erblichen 
Schutvogtei der anhaltifchen Fürften ftand; ohne Zweifel iſt durch 
diefe Verwandlung auch die bisherige Abhängigkeit von der Abtei 
Nienburg gelöft worden. Wann das Klofter die wendtichen Dörfer 
md Grundftücde jenfeitS der Mulde erwarb, die der Abt 1159 an 
die Flamländer verfaufte und Markgraf Albreht 1167 vertaufcte, 
it nicht befannt. In den folgenden Jahrhunderten vermehrte fic 
der Beſitzſtand fortwährend. Gegen Ende des vierzehnten Jahr: 
hundert3 foll das Klofter, in dem ſich Straßenräuber aufhielten und 
von da aus die Umgegend beläftigten, von den Markgrafen Wilhelm 
und Friedrich von Meißen angegriffen, zerſtört und die Räuber ver: 
trieben worden fein. Erſt Fürft Georg der Starke foll e8 1485 
bergeftellt umd reformirt haben. Nachdem es im Jahre 1525 der 
Bauernfrieg wieder zerftört hatte, ging es ein. Der Abt Matthias 
Ribbecke, der Prior und die Mönde, die überhanpt nicht mehr zum 
lfterleben ſich hingezogen fühlten, ſchloſſen mit Fürft Wolfgang 
einen Bergleih, wonad fie ihm ihre Anfprüche gegen eine Ent— 
ſchädigung abtraten. 

7. Das Nonnentlofter Hedlingen gründete ein Graf Bern— 
hard von Plötzkau (?) wohl im elften Jahrhundert, nach der päpft- 
lichen Beftätigungsurfunde von 1138, zu Ehren des heiligen Georg 
md Pancratius nach der Regel des heiligen Benedikt, und ward 
dafjelbe von feinen Söhnen Dietrih und Hilperich, ſowie von Hil- 
verihs Söhnen, den Markgrafen Konrad und Bernhard, reichlich 
mit Schenkungen (die vier Kirchen zu Stafvorde, Altendorp, Choc— 
ftede und Winningen 1145) verjehen. Die Schweiter der legtern, 
Imengard, war zur Zeit der Beltätigung Aebtiffin. Die Genann- 
ten und fpäter die Fürften von Anhalt hatten die Schutzvogtei über 
dieſes Klofter, das unter dem Bisthum Halberftadt jtand und deſſen 
Beistand noch fpäter durch die Fürften von Anhalt und die Her: 
zöge von Sachſen vermehrt ward. Es hatte Einkünfte aus der 
Mühle zu Genfefurt, 1270, das Patronat der Kirchen zu Genjefurt, 
1292, und zu Gr.:Mübhlingen, Güter in Hopdal, Stenboren, Nien= 
borg, Yafesdorp, Heyberg, Gehölze bei Aden, bei Endorf und auf 
dem Harz x. Im Jahre 1496 brannte das Klofter gänzlich ab 
und ward mit Unterftütung der Fürſtin Hedwig von Bernburg und 
des Fürften Ernſt von Deſſau wieder gebauet; die Verbreitung der 
Reformation wirkte aber auch auf diejes lofter ein, fo daft viele 
Nonnen e3 verließen, doc aber fette Fürſt Georg VI. noch 1550 
und 1552 Aebtiffinnen ein, deren lette, Barbara Schildes, 1559 
mit Bewilligung der Funfien Wolfgang und Joachim, die Pfarre 
und die Nebengebäude der Küſterei daſelbſt erbauete und mit Ein— 
fünften verſah. Dieſes Jahr iſt denn auch als das Ende des Klo— 
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fter8 anzunehmen, es ward 1571 von Fürft Joachim Ernft Herm 
Ehriftoph von Trotha mit Zubehör erblich überlaffen. 


8. Gegen Ende des 12. Yahrhundert3 gründete Richard von 
Zerbft um Ankuhn, nahe bet der dortigen Mühle ein Hospital, das 
jeıne Wittwe Jda mit ihren Söhnen Richard, Heinrich und Friedrich 
1214 in ein Jungfrauenflofter Eifterzienferordens, nach der Regel 
des heiligen Benedict, umwandelten und dabei noch bedeutende Schenkungen 
beim Ankuhn, Stakelitz, Yepte sc. hinzufügten, jedoch mit der Beſtimmung, 
daß der zehnte Theil der jetstgen und künftigen Einfünfte zur Unterftügung 
der Armen verwendet werden follte. Durd; zahlreiche Schenkungen des 
Markgrafen Otto von Brandenburg, der anhaltifhen Fürften, der 
Herren von Barby und Anderer, ſowie durch Ankäufe, erhielt das 
Klofter nad) und nad einen bedeutenden Beſitz in den Landestheilen 
Anhalts, dieſſeits und jenfeit3 der Elbe, fo bei Köthen, bet Thur: 
land x. 1298 ward daffelbe auf Anfuchen der Herren Bernhard 
und Walther von Barby, mit Bewilligung des Raths und der Bür: 
gerſchaft Zerbfts, nad der Stadt am Breitenthore, das davon den 
Namen Frauenthor erhielt, verlegt, und 1299 erhob Biſchof Voll— 
vath von Brandenburg die Klofterfiche zur Pfarrkirche, deren 
Sprengel von dem der Bartholomätfirche abgetrennt ward; ad) gab 
er der Kirche einen eigenen Begräbnißplatz. Nach einer Stiftung 
Henning Rykens von 1390 war das Klofter verpflichtet, allen Dorf— 
firhen um Zerbft, die zur Vogtei gehörten, den Wein und die 
Oblaten zum Abendmahle zu liefern. Sein Ende fällt in das Jahr 
1527, in welchem die Webtiffin und die Nonnen, denen der pro: 
teftantifch gefinnte Meagiftrat die Kirchengeräthe nehmen wollte, ihre 
noch vorhandenen Gitter dem Fürften Wolfgang gegen Tebensläng- 
liche Entſchädigungen abgaben. Einen großen Theil der Klofter: 
gebäude verzehrte 1542 eine Feuersbrunft, der Reſt ward zu Ma: 
gazinen verwendet. 

9. Der Convent zu Mildenfee, einem jett nicht mehr be: 
ftimmbaren Orte, entftand wahrſcheinlich 1200 aus der Vereinigung 
der Sprengel der Pfarrkirche zu Petenize 1198 und der des Dorfes 
Nigatz. Der Gonvent hatte feinen Sig zu Pötnitz und ward 
1233 mit der Präpofitur der Neliquie nad) der St. Veits-Kirche 
in Nienburg verlegt, aud der größte Theil der Güter in Nigatz, 
Brulumize (Brellwis) x. der dortigen Abtei übergeben. Nod 1519 
wird die Präpofitur, vielleicht zum legten Mal, bejett. 

10. Das Nonnenklofter Eifterzienfer-Ordens zu Mehringen 
gründete Oda von Mehringen 1225 und weihete e8 der heiligen 
Jungfrau. Die nene Stiftung erhielt wahrſcheinlich im demſelben 
Jahre eine bedeutende Schenkung von dem Yandgrafen Ludwig von 
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Thüringen, beftehend in der St. Stephansfirhe in Mehringen, 
fieben Hufen Yandes und vier Höfen zur Erbauung des Klofters. 
Bald darauf verliefen die Nonnen das letstere und begaben ſich 
nah Petersthal (Vallis St. Petri), mußten aber 1262 auf Veran— 
laſſung dev Tochter der Stifterin, Sophie von Hohenbuchen, nad) 
dem urfprünglichen Site des Klofters zurüdtehren. Das Klofter, 
das nah und nach durch Schenkungen mehrfachen Grumdbefig in 
der Umgegend bei Wiederftedt, Mebringen ꝛc. erhielt, wurde 1525 
dur den Bauernkrieg verwüftet und erftand nicht wieder, die meiſt 
proteſtantiſch gewordenen Nonnen wurden durch Fürft Wolfgang 
entihädigt, die Kloftergüter eingezogen und zu anderen chriftlichen 
Zweden, als für Kirchen und Schulen verwendet. Die letzte Aeb- 
tiffin war Margarethe Heydeck. 

11. Bann das Barfüßer- oder St. Johannistlofter in 
Jerbft von Sophie von Barby (F 1276) gegründet worden, ıft nicht 
befannt, es geht aber aus einer Urkunde Papſt Innocenz IV. hervor, 
daß Kirche und Klofter 1250 ſchon vorhanden waren. Es lag am 
Ende der großen Brüderſtraße und hatte feine nennenswerthen Be— 
figungen, da die Mönche zu dem Bettelorden gehörten. Doch be= 
lagen fie in Deſſau ein großes und ein fleines Haus am Kirchhofe 
und befreiete der Magiftrat daſelbſt das erftere gegen Abtretung des 
fleinern 1372 von allen Abgaben. Vielleicht ift dies das Haus, in 
dem ſich die Schmidtiche Hutfabrif befindet. Als bejondere Gönner 
des Kloſters ericheinen die Familien von Yattorf und von Wallwig. 
Der Reformation widerjegten fih die Barfüßer von allen Klöftern 
in Zerbit am längften und gingen jelbft mit ihren Klagen bis an 
den Kaifer, endlich aber jchloffen fie 1531 mit dem Meagiftrate 
einen Vergleich, der ihnen noch einige Güter belief und ift diefes 
Jahr al3 das der Aufhebung anzufehen. Die Kloftergebäude wur: 
un fpäter zu einem Gymnaſium umgewandelt, das no darin 
befteht. 

12. Ju Coswig ward die ohne Zweifel jehr alte St. Marien— 
lirche 1215 von Fürft Heinrich zur Stiftskirche erhoben und erhielt 
jofort und jpäter vielfahe Schenkungen, 3. B. die Dörfer Buljefe 
Pilzig) 1224, Seneft md Köfelis und das Hofpital zu Defjau 
1228. Zeugen dev betreffenden Urkunde find neben Anderen Epko 
von Repchow, der Verfaſſer des Sadjfenfpiegels, und Graf Hoyer 
von Falfenftein, auf deijen Beranlaffung Erfterer feine Arbeit vor- 
nahm. An der fpäter ohne Zweifel jehr reichen Kirche ftanden fünf 
Domherrn. In Folge der Reformation oder bei der theilweifen 
Zerftörung der Stadt 1547 dur die Spanier ging die Kirche ein 
und jet find faum nocd die Spuren davon übrig. Das dazu ge- 
börige Hofpital fam ſchon 1272 an das Nonnenflofter dafelbit. 
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Diefes ftiftete Fürft Siegfried nah der Regel des heiligen 
Auguftin vor 1272. Er jowohl, als jene Nachkommen, beſchenkten 
es reichlid mit Gütern auch auf den beiden Elbufern, 5. B. Rep: 
pihau, und fünf feiner Töchter traten in dafjelbe ein. 1272 ward 
die Kirche St. Nicolat, gewiß die ältefte der Stadt, mit ihrem 
Kirhhof dem Klofter übergeben. Weiteres ift von letterm nicht zu 
jagen, die Reformation machte auch ihm ein Ende 1527. Fürſt 
Wolfgang entjhädigte die Nonnen, die legte Webtiffin war Sophie 
von Redern, nah Andern Gertrud Wildin. 

13. Die jhon 1215 von Biſchof Balduin von Brandenburg 
eingeweihete Bartholomätfirhe in Zerbft ward um 1300 von 
Burchard oder Buſſo von Barby zur Stiftskirche erhoben, erhielt 1330 
das Patronat über die ältere Nicolaikirche und jogleih, ſowie in 
der Folge, reihe Schenkungen, 3. B. das Dorf Pafendorf 1313 
und Einkünfte aus Straguth, Bornum, Yepte, Bulspforde, Bone, 
Kermen, Steug x. An ihr ftanden außer dem Dechanten zehn 
Domberrn. Ihre noch jest reihen Einkünfte bilden eine bejondere 
Herzoglihe Verwaltung und werden für Kirchen und Schulen ver: 
wendet. 

14. In Bernburg in der Neuftadt, dicht an der Altjtadt, be 
fand ji ein Auguftiner-Möndstklofter, das vor 1318 gegründet 
worden tft. Es fcheint nie von größerer Bedeutung gewejen zu fein; 
die Mönche, die fih Marienknechte nannten, verließen in Folge des 
Bauernfrieges (?) ihr Klofter, das Fürſt Wolfgang in ein nod be: 
ftehendes Hofpital und Armenhaus verwandelte. Die Kloſterkirche, 
num Hofpitalfirche, ſoll ein hölzernes Grucifir befeffen haben, weldes 
1551, den 14. März, während der Predigt und einige Stunden 
nachher Blut zu ſchwitzen ſchien! 

15. Das Auguſtinerkloſter in Zerbſt iſt die jüngſte der— 
artige Stiftung in Anhalt. 1389 geſtatteten die Fürſten Siegmund, 
Albrecht und Waldemar dem Magiſtrate, hinterlaſſene Wentzislowſche 
Gelder und Güter zu einer geiſtlichen Stiftung anzuwenden und 
ſchenkten dazu einen Platz in der Stadt. Hier baueten nun die 
Auguſtiner zu Magdeburg in den nächſten vier Jahren ein Kloſter 
ihres Ordens, das einen großen Reichthum erlangte. Nachdem 
Luther 1523 hier gepredigt hatte, wendeten ſich die Mönche ganz 
der neuen Lehre zu und überließen 1525 dem Magiſtrate ihr ganzes 
Eigenthum gegen eine Heine Entſchädigung. Ihr Klofter ward ın 
ein Hofpital verwandelt, daS 1556 zwar abbrannte, aber bald wie 
der aufgebauet wurde. 

Eigenthümlich ift es, dar fich öftlih von der Saale in An— 
halt, mit Ausnahme des Convents zu Mildenfee und des Haufes 
der Franziskaner in Deſſau feine geiftlihe Stiftung vorfindet. 
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16. Im Jahre 1259 ſchenkten die Fürjten Hermann, Propft 
zu Halberftadt, Magnus, Propft zu Yebus, Hemrid von Ajchers- 
leben und Siegfried dem deutſchen Orden das Dorf Burom ſammt 
alem Zubehör umd vergrößerte fich diefer Befig in den nächſten 
Jahren durch mannigfahe Schenkungen und Erwerbungen. Der 
Orden legte bier eine Comthurei an, die zur Provinz Sachſen ge— 
hörte, und wurden die Comthurn zu den Ständen des Fürſtenthums 
‘ gerechnet, ſaßen in den Yandtagen und finden fi bei den Muſte— 
rungen der Bajallen mit zwei bis drei Pferden aufgeführt. Häufige 
Streitigkeiten beweifen jedoch, daß die Comthurn fi) nur ungern 
Ihrer Bajallenpflicht gefügt haben. Ber Aufhebung des deutjchen 
Ordens 1809 fam die Comthurei, deren Befis fi im Yaufe der 
Jahrhunderte fehr verringert hatte, zum Herzogthum Bernburg. 

Auch die Templer follen in Anhalt begütert gewejen jein und 
Ordensbrüder in Wörlig und Gröbzig gelebt haben, audy wird ihnen 
der Bau des vordern Bernburger Schloffes zugejchrieben, aber jchon 
zu Beckmanns Zeiten konnte man ihren Befig nicht mehr nachweisen, 
der nach der Aufhebung des Ordens 1312 wieder in weltliche Hände 
gefallen fein dürfte. 

Schließlich find noch die geiftlihen Geſellſchaften zu erwäh— 
die in Anhalt vorfommen, zwar aus Laien zufammengefegt waren, 
aber doch mit der Geiftlichteit in Verbindung und unter Aufficht 
der Bılhöfe ftanden. Die bedeutendfte iſt die Gejellichaft der Ca— 
landsbrüder oder Galandsherrn. Zuerſt werden fie 1299 in Meh— 
tungen erwähnt, ihr Hauptfis ift aber in Defjau gewejen (Collegium 
Calendarum apud Muldam), wo jie ſchon vor 1306 erjcheinen 
ud erſt 1540 aufgehoben werden und ihre Güter der Marienkirche 
zufallen. In Coswig kommen fie 1380 vor, in Zerbft 1378, in 
Köthen 1338. Sie fcheinen überall ziemlich begütert gewejen zu 
fein und finden ihr Ende durchgängig durch die Reformation. Ihre 
Einfünfte werden zu frommen Zweden verwendet. In Harzgerode 
wird 1475 eime Brüderfchaft des Fronleihnams oder Schüten- 
brüderjchaft, aus Männern und Frauen beftehend, gegründet. In 
Zerbft findet ſich eine Brüderfchaft St. Petri und eine St. Valentini, 
desgleihen eine Brüderjchaft der Elenden (fraternitas exulum) in 
Defjan und Zerbit, die Fürſt Magnus zu derjelben Zeit gründete, 
ferner Brüderjcaften zu St. Anna, des heiligen Kreuzes, des 
beiligen Leichnams, des heiligen Bluts, die ſämmtlich in der legten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts geftiftet oder erwähnt werden und mit 
der Reformation verſchwanden. 

Die Reformation fand in den anhaltifchen Fürften jener Zeit, 
die meist mit Luther ſelbſt perfünlich befreundet wurden, eifrige Be— 
fürderer umd in deren Yändern, die Wittenberg, dem Heerde der 
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fichlihen Bewegung fo nah lagen, einen fruchtbaren Boden. Am 
früheften fand die verbejferte Yehre im Harze und zwar im Stifte 
Gernrode durch die Aebtifjin Eliſabeth von Weyda, wie erzählt, 
1521 Eingang. 1522 predigte Yuther in Zerbit, deſſen Bürger 
ihm ſehr geneigt waren, während jedoch die zahlreichen Klöfter 
durch ihren heftigen Widerftand den vollftändigen Uebertritt der 
Stadt nody längere Zeit verzögerten, und gewiß jchon vor 1525 
führte Fürſt Wolfgang, den Yuthers fejtes Auftreten in Worms 
gänzlich gewonnen hatte, die Reformation in Köthen und Bernburg 
ein. Die Fürften zu Deffau, Johann, Georg und Joachim, wen- 
deten ſich erſt um 1531 der lutheriſchen Yehre zu, die auch in 
ihrem Yandestheile jchon feiten Fuß gefaßt hatte; fie beriefen 1532 
den Magifter Nicolaus Hausmann, einen der erjten Anhänger 
Luthers, von Zwidau als ihren Hofprediger nad Deffau und führten 
bald darauf die neue Yehre öffentlich ein. 

In Folge diefer Veränderungen und der Verwüſtungen des 
Bauernfrieges, der Anhalt jedoch nur theilweiſe berührte, geſchahen 
die Auflöfungen der Klöfter, geiftlihen Gejellichaften zc., wie oben er: 
zählt ift und aus ihren Einkünften wurden Prediger bejoldet, 
Schulen gejtiftet und erhalten, Stipendien für Studirende und 
Schüler, Armenanftalten xc. gegründet. 

Es war num Anhalt in wenigen Jahrzehnten gänzlıdı der 
katholischen Kirche entfremdet worden, diejenige Lehre aber, welde 
an der lestern Stelle getreten, blieb nicht lange im Yande die 
berrichende. 

Die anhaltiihen Fürften nahmen ſelbſt Theil an den bald 
nad) Yuthers Tode entjtehenden Streitigkeiten zwiſchen feinen Au— 
bängern und denen Johann Galvins; nad mancherlei Verhandlungen 
wendeten ji die Söhne Fürft Joachim Ernfts gegen Ende des 16. 
Jahrhunderts ganz der Yehre Galoins zu und begann der ältejte 
von ihnen, Fürft Johann Georg I., der die Regierung führte, die 
Einführung jener in den anhaltiihen Yändern; 1589 ward das 
Austreiben des Teufels bei der Taufe abgefchafft und obwohl der 
Fürft den Yandftänden zugefagt, nichts weiter ändern zu wollen, je 
führte er doch 1596 gänzlich den calviniſtiſchen Gottesdienft in den 
Hauptlirhen und Städten ein und fuhr trog des Widerſprechen 
der Stände mit Härte in der Beſeitigung der lutheriſchen Yebre 
fort, mußte aber doc fpäter den noch zahlreihen Anhängern der: 
jelben ungehinderte Belafjung bet ihrem Glaubensbefenntnifje zuge: 
ſtehen. Seine Brüder, als jie Yandesfürften geworden waren, 
jeßten das Umgeſtaltungswerk fort. 

Bald aber erftand von Zerbft aus die Reaction. Fürft Jos 
hann, von jener Mutter, der Fürſtin Magdalena aus Oldenburger 
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Grafenſtamm, meist in Oldenburg und in der lutheriſchen Lehre 
erzogen, fing bald nachdem er 1642 die Regierung angetreten, an, 
den Iutheriichen Gottesdienft zuerft in der Bartholomät = Kirche zu 
derbit 1644 und dann in feinem ganzen Yande wieder einzuführen, 
jo daß bald den Keformirten nur noch die Nicolaikirche in Zerbit 
verblieb und auch diefe nicht unbeftritten. Erſt unter feinem Sohne 
Fürſt Carl Wilhelm wurden die durch diefes Verfahren entitande- 
nen Streitigkeiten zwijchen den Yutheranern und Reformirten zu 
Zerbit durch eimen Bertrag 1679 dahin gejchlichtet, daß den erftern 
noch eine neue Kirche, die Dreifaltigfeitäftcche, gebaut ward und die 
Rechte beider Parteren auch ſonſt noch feſtgeſtellt wurden. 

Wie denn ſchon Fürjt Johanns Berfahren jehr entfernt von 
der Härte Fürft Johann Georg 1. bei Einführung der calviniſtiſchen 
Lehre geweſen war, jo handelten jpäter gleichfalls andere anhaltifche 
Fürſten unter ähnlichen Berhältniffen mit größter Duldung und 
Mäßigleit. Fürft Johann Georg II. von Deffau nahm gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts die Yutheraner wieder in feine Haupt- 
ftadt anf, gab ihnen mande Freiheiten und erlaubte ihnen eine 
eigne Kirche zu bauen. 

Fürft Emanuel Lebrecht in Köthen gab 1693 den Yuthe- 
riihen in Köthen freien öffentlichen Gottesdienft, baute ihnen 
eme Kirche und begünftigte fie auch ſonſt. In Folge diefer Be— 
gänftigungen vermehrte ſich die Anzahl der Yutheraner in den beiden 
Yandestheilen wieder namhaft; gleichwie in Bernburg, wo aud) 
Hinderniffe nicht in den Weg gelegt wurden, und die Anhänger 
beider Pehren lebten meift ohne Hader friedlidy neben einander. 

Nahdem jhon 1817 Vorbereitungen dazu begonnen hatten, 
fam die evangelische Vereinigung der beiden Glaubensbekenntniſſe 
in Bernburg 1. Auguft 1820, in Deſſau 16. Mai 1827 zu 
Stande und endigte die frühern Meinungs = Berjchiedenheiten in 
Sahe der Religion. Im Köthenſchen Yandestheile befteht aber die 
Trenmung nod fort, obgleid) Herzog Ferdinand 1827 einige auf 
die Bereinigung bezüglihe Schritte that; hoffentlih wird aber nun 
nach der Bereinigung des ganzen Anhalts auch diefe Verſchiedenheit 
noch fallen. 

Die Anzahl der Katholifen iſt mac der Reformation jtets 
eine ſehr geringe geblieben und hat ſich nur in den legtern Jahren 
duch Zuzug einer nicht unbedeutenden Anzahl fatholifcher Arbeiter 
zu den Zuderfabrifen im Köthenjchen etwas vermehrt. Der 1825 
erfolgte Uebertritt des Herzogs Ferdinand von Köthen ſchien eine 
Zeit lang dem Katholicismus eine günftige Gelegenheit zum Wieder- 
gewum des verlorenen Bodens zu gewähren, das Verhalten feines 
Nachfolgers ließ dieje Idee als eine Täuſchung erkennen. 
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Der Bau fatholifher Kirden in Deſſau und Bernburg it 
nicht durch Vermehrung der Gemeinden, fondern dadurd hervor: 
gerufen, daß letztere eigene Locale bisher nicht beſaßen. 

Die Diffidenten find von fast nicht zu erwähnender Bedeutung, 
da ihre Anzahl nur 54 beträgt. 

Wann die früher viel zahlreihern Juden nad Anhalt kamen, 
läßt fich nicht ficher feftjtellen; im der Umgegend, 3. B. in Magde— 
burg, find fie jhon im jehr früher Zeit eingewandert. Am früheſten 
werden die Juden in Zerbſt erwähnt und zwar gab eS dort deren 
ihon vor 1440, ferner erjehen wir aus einer Urfunde von 1454, 
daß fih in Bernburg eine Judenſchule befand und nad) einer an 
dern von 1462 verkaufte Fürft Bernhard VI. von Bernburg dem 
Tile Goldſchmieden ein Haus zu Joddendorp (bei erfterem) an der 
Joddenſchulen. In Zerbſt haben die Juden wohl ſchon um 15. 
Jahrhundert der Jüdenftrape den Namen gegeben, außer obiger Ur: 
funde von 1440 erwähnen der Juden dort noch ein Vertrag der 
Fürften mit dem Magiftrat von Zerbft von 1460 und die Ther- 
lungsurfunde von 1488, nad) der die Nugung aus der Münze zu 
Zerbft und von den dortigen Juden den Fürften gemeinſchaftlich 
bleiben jollten. Jedoch ſcheinen Juden in Zerbft nur zeitweilig ge 
wohnt und aud wohl feinen Grundbeſitz beſeſſen zu haben, wir 
denn das Landbuch von Zerbit von 1576 feinen Juden erwähnt. 
Später wenigjtens fehlen fie dort gänzlih und erſt 1774 lafien 
ſich daſelbſt wieder jüdische Familien von Deſſau aus nieder. Yu 
den andern Städten des Yandes fanden fie erſt weit jpäter Auf— 
nahme, fo namentlih in Deffau erſt unter Fürft Johann Georg . 
furz vor 1680 und zwar nur im jehr geringer Anzahl. Dieie 
vermehrte ſich aber bald, befonders unter Fürjt Leopold. rüber 
noch jcheinen fie hier und da auf dem Lande gewohnt zu haben, 
z. B. in den Dörfern Kleutſch und Quellendorf, und ſollen fie von 
erfterm Orte nad) Defjau und von diefer Stadt nad Jeßnitz ge: 
fommen fein. In legterer Stadt war ſchon am Anfang des 18. 
Jahrhunderts eine nicht unwichtige hebräiſche Druderet. 

Jetzt haben alle Städte des Yandes mit Ausnahme von Ka 
guhm und Güntersberge jüdiſche Einwohner, vdesgleichen auch die 
Dörfer Jonig, Horftvorf, Duellendorf, Ofternienburg, Wulfen, 
Plötzltau, Groß-Mühlingen, Hedlingen, Giersleben, Froſe, Rieder, 
Altdendorf, und e3 finden fi) Synagogen an allen Orten, wo die 
jüdifhe Einwohnerſchaft nicht zu gering ift, meist eben da aud 
jüdische Schulen. 

Nah der lebten Zählung beträgt die Anzahl der Juden ın 
Anhalt 2302; fie hat fi) in den legten Jahrzehnten mit Wegfall 
mancher frühern Beſchränkungen in den benachbarten Handelsftädten, 
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namentlih Leipzig, ftetS vermindert. Ein Yandesrabbiner beſteht 
aur für den Bernburgiſchen Landestheil. 

Die Juden find durch verſchiedene Verordnungen (Bernburg 
kit 1. Januar 1810, Köthen feit 1811, Deffau feit 1822) ver- 
pflichtet worden, fich beftimmte Familiennamen beizulegen und regel- 
mäßige Geburts-, Trauungs- und Todtenliften zu führen. Juden, 
die ihr Lebensalter nicht mit Sicherheit anzugeben vermöchten, ge— 
hören daher jetst ſchon zu den Seltenheiten. 

Wie in vielen andern Ländern hatten die Juden aud in An— 
halt früher feine ſtaatsbürgerlichen Rechte, fie ftanden zum Staate 
nm in einem Schugverhältniffe und waren mannigfahen Beſchrän— 
kungen unterworfen. 

Die Gejeßgebungen der einzelnen frühern Herzogthümer ent- 
halten jedod in neuerer Zeit hier und da Verordnungen, welche 
de auf den Juden Laftenden Beichränfungen erleichterten und auf: 
hoben; fo follten fie in Bernburg nad der Verordnung vom 1. 
Jamar 1810 Genuß der Bürgerredhte haben, wenn fie fi) durd) 
Erlernung eines bürgerlichen Gewerbes, einer Kunft und Wiffenfchaft 
dazu fähig machten, aber auch zum Kriegsdienfte ꝛc. verpflichtet fein. 
In Köthen wurden ihnen der von Herzog Auguft Ehriftian Frie- 
drih gegebenen Gonftitution (20. Jum 1811) gemäß nicht nur 
völlig gleiche Rechte mit den chriftlihen Unterthanen ertheilt, ſon— 
dern es ward auch den Behörden unterfagt, fih bei Ausfertigun- 
gen des Zujages Jude und. Jüdiſch zu bedienen, da es dem Geifte 
des Zeitalter durchaus widerjprehe, Jemanden von Seiten der 
Religion charakterifiren zu wollen. 

Erft fett 1848 find alle frühern noch beftehenden Beſchrän— 
tungen in Wegfall gekommen und find die Juden nun im Beſitz 
aller bürgerlichen Rechte, dagegen aber auch in Bezug auf die Ver- 
pflichtungen, als Kriegsdienft :c., den übrigen Staatsangehörigen 
Jeich geftellt. 

Früher war ihnen aud in den Hauptjtädten das Wohnen nur 
in beſtimmten Diftricten geftattet, jo in Deffau in dem Theile ſüdlich 
der Fürftenftraße, in Zerbft in dem der Yurisdiction des Juſtiz— 
amtes unterftellten Stadtheile, in Köthen in der Burgſtraße umd 
Umgegend. Ob in Bernburg früher eine derartige Beſchränkung 
vorhanden geweſen ıft, habe ich nicht erfahren fünnen. 
Die Senioren des Herzoglichen Haufes Anhalt. 

dürft Johann Georg I. von Deffau 1603 — 1618. 
Ehriftian I. ven Bernburg 1618 — 1630. 
Auguft von Plögfau 1630 — 1653. 
Johann Kafimir von Deffau 1653 — 1660. 
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Fürſt Friedrid von Harzgerode 1660 — 1670. 

Johann Georg II. von Defjau 1670 — 1693. 

Victor Amadeus von Bernburg 1693 — 14. Februar 1718. 
Carl Wilhelm von Zerbft 14. Februar 1718 — 8. No: 
vember 1718. 

Carl Friedrih von Bernburg 8. November 1718 — 1721. 
Leopold von Dejjau 1721 — 1747, 

Auguft Yudwig von Köthen 1747 — 1755. 

Victor Friedrih, von Bernburg 1755 — 1765. 

Carl Georg Yebredht von Köthen 1765 — 1789. 
Friedrih Albreht von Bernburg 1789 — 1796. 

Leopold Friedrih Franz von Deſſau 1796 — 1817. 
Herzog Alexius Friedrih Chriftian von Bernburg 1817 — 183. 
Heinrih von Köthen 1834 — 1847. 

Leopold Friedrih 1847 — 1863, 


Yandesherren feit 1603. 

1) Anhalt-Zerbit. 

Rudolf 1603 — 1621. Johann bis 1667. Carl Wilhelm 
bis 1718. Johann Auguft Bis 1742. Johann Ludwig und 
Ehriftian Auguft gemeinschaftlich bi8 1742 und 1747. Frie— 
drich Auguft bis 1793. Mit ihm erloſch die Linie. 

2) Anhalt = Köthen. 

Ludwig 1603 — 1650. Wilhelm Ludwig bis 1665. Ye 
bredt und Emanuel gemeinfhaftlih bis 1669 und 1670. 
Emanuel Yebreht bi3 1704. Leopold bis 1728. Auguft 
Yudwig bis 1755. Carl Georg Lebrecht bis 1789. Auguft 
Chriſtian Friedrih bis 1812. Ludwig bis 1818. Friedrich 
Ferdinand bis 1830. Heinrich bis 1847. Mit ihm erloſch 
die Linie. 

3) Anhalt = Bernburg. 
Ehriftian I. 1603 — 1630. Ghriftian II. bis 1656. 
Victor Amadeus bis 1718. Carl Friedrich bis 1721. Victor 
Friedrih bis 1765. Friedrih Albreht bis 1796. Wlerus 
Friedrih Chriftian bis 1834. Alexander Carl bis 1863. 
Mit ihm erlofch die Linie. 

4) Anhalt = Deffau. 

Johann Georg I. 1603 — 1618. Johann Kaſimir bis 
1660. Johann Georg II. bis 1693. Leopold bis 1747. 
Leopold Marimilian bis 1751. Leopold Friedrid Franz bis 
1817. Leopold Friedrich bis jegt. „ Vereinigte 1863 dus 
ganze Land in feiner Hand. 
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V. 
Die Behörden und ihre Gefdäftskreife. 


1. Das Staats - Minifterium. 


D. oberjte Yeitung der gefammten Staatsverwaltung, der innern 
jewohl, al3 der äußern Angelegenheiten des Herzogtums bildet das 
Herzoglihe Staatsminifterium. Unter ihm ftehen, mit einziger Aus- 
nahme der Staatsjculden- Verwaltung fir den ehemaligen Defjau- 
Köthenschen Landestheil, ſämmtliche obere Behörden des Landes, als 
das Oberlandesgericht, die Regierung, das Conſiſtorium, (das jedod 
in einigen Beziehungen dem Yandesheren direct unterftellt ift), die 
Bernburger Staatsihulden = Tilgungscommiffion, die Generalcom- 
mifion, das Militaircommando, das Oberbergamt, deögleihen auch 
de Rechnungstammer , die Zuchthausdirection und das Cura— 
torium der Wittiven- und Watjenfaffen. Alle diefe Behörden haben 
Ihre Berichte, Anträge und Anfragen an das Staatsminifterium 
zu richten, welches darüber entweder an den Herzog berichtet, oder 
ſelbſt die nöthigen Beicheide erteilt. 

Das Staatdminifterium befteht jest aus dem Präfidenten des 
oberjten Gerichts, der den Borfis führt und dem im Beſondern 
die auswärtigen Angelegenheiten, die Yuftizminifterialgefchäfte, die 
geiftlihen und Sculfahen und die Generalcommijfions = Ange- 
legenheiten, 

einem Offizier höchſten Ranges, dem die Militairſachen, 

dem Präſidenten der obern Verwaltungsbehörde, dem die 
Finanzen, die Domainen- und Forſtſachen, und 

einem vierten Mitgliede, dem im Beſondern die innere Lan— 
desverwaltung, das Polizei-⸗, jo wie das Berg- und Hüttenweſen 
übertragen find. 

Die einzelnen Mitglieder des Staatsminiſteriums erledigen die 
in ihre Abtheilungen fallenden Angelegenheiten jelbftftändig und eine 
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Berathung und Behandlung durch mehrere Mitglieder findet nur 
bei den Angelegenheiten Statt, welche der Landesherr mehreren über: 
trägt und welde mehrere Abtheilungen berühren. Während die 
Perfonalfahen des Militair dem militairiſchen Mitgliede allen 
zuftehen, bearbeiten die übrigen Mitglieder des Staatsminiſteriums 
die der Civilftaatsdiener gemeinſchaftlich und treten aud bei allen 
Gefegen und Verordnungen, die dem Landtage vorzulegen find, jo 
wie bei allen beſonders wichtigen Angelegenheiten in gemeinſchaft⸗ 
liche Berathung. 

Damit durch die Vereinigung der Stellung als Minifter und 
Borfigende der Landesbehörden in einer Perſon Eonflicte nicht ent: 
ftehen können und eine felbftftändige Beſchlußfaſſung in Sachen, die 
an das Staatsminifterium zur Entſcheidung gelangen können, mict 
beeinträchtigt werde, haben fic) die Mitglieder des letztern in der: 
artigen Fällen der unmittelbaren Theilnahme an der Beſchluß— 
fafjung oder Einwirkung auf diefelbe in ihren betreffenden Collegien 
zu enthalten und die Yeitung der Verhandlung, fo wie die Voll- 
ziehung des Beichluffes und der darauf zu erlaffenden Verfügung 
ihren Stellvertretern zu überlafjen. 

Endlich führt der Vorfigende des Staatsminiſteriums aud die 
Aufficht über die Archive, von denen Tit. Sammlungen mehr ge 
ſprochen werden wird. 

Ehe die Staatsminifterien durch Verordnungen vom 5. April 
für Anhalt Deffau, vom 25. Mat für Anhalt - Köthen und vom 
24. Juli 1848 für Anhalt-Bernburg eingefegt wurden, beftand in 
Defjau feine derartige Behörde. Der Präfident der Landesregierung 
war wirfliher Geheimer Rath des Yandesheren und empfing von 
legterm die Befehle bezüglich der direct eingehenden Berichte der 
obern Yandesbehörden, der eingelaufenen Geſuche u. j. w. 

In Köthen bejtand fett 1819 die Yandesdirection, zujammen 
gejegt aus den Regierungs- und Kammerpräfidenten und einem 
Geheimen Finanzrathe. An diejelbe wurden alle unmittelbaren 
Gefuche an den Yandesheren abgegeben, fie erforderte alle nöthigen 
Berichte der Behörden nnd befürderte fie mit ihren Gutachten an 
den Landesherrn zur Entſcheidung. 

In Bernburg war durch Verordnung vom 12. December 
1832 der Geheime Gonferenzrath eingefegt worden, als bevathende 
Behörde für den Yandesherrn in wichtigen Haus= und Staatsange 
legenheiten und bei Gegenftänden der Staatöverwaltung, wo eine 
Vereinigung der Anfiht der Landesbehörden oder die Bearbeitung 
von Plänen zu Verbefjerungen erforderlich erſchien. Er beftand 
aus den Präfidenten der Landesregierung und der Kammer und 
einem andern dazu ernannten weltlihen Mitgliede und fonnte 
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durch auferordentlihe Mitglieder, die für beftändig, auf einige Zeit 
oder für einzelne Fälle ernannt wurden, vermehrt werden; es ftand 
jedoch Ietsteren nur ein befchränftes Votum zu. Durd Verordnung 
vom 30. März 1834 wurde der Wirfungsfreis diefer Behörde 
auf alle Haus, Hof- und Staatsangelegenheiten und überhaupt 
auf die ganze Staatsverwaltung ausgedehnt, ihre Mitgliederzahl 
auf fünf erhöhet und beftimmt, daß alle vom Landesherrn aus— 
gehenden Geſetze, Verordnungen :c. zum Beweiſe, daß fie inftructtong 
mäßig berathen und darüber dem erftern der gehörige Vortrag ge- 
halten worden, mit der Contrafignatur von mindeftens drei ordent- 
lichen Mitgliedern des Eonferenzrathes verfehen fein follten. 


2. Das Staatsfhuldenweien. 


Die Staatsihuld des Herzogthums Anhalt befteht jet noch 
aus zwei getrennten Xheilen: 1) die des frühern Herzogthums 
Anhalt-DeffausKöthen, 2) die des ehemaligen Herzogthums Anhalt- 
Bernburg. 

Die Pereinigung wird erfolgen, fobald es die Verhältniſſe 
erlauben. 


L 

Die Deffau = Köthenfhe Staatsfhuld iſt theil3 verzinslich, 
theils nicht. 

Die verzinslihe Schuld befteht 1) in Forderungen milder 
Stiftungen und Privatperfonen, Cautionsfapitalien von Beamten 
und Domainen= x. Pächtern, Depofiten der Gerichte; diefe Forde— 
rımgen ftehen faft ſämmtlich auf halbjährige Auffündigung und wer: 
den zu 5, 4, 3), 3 %, verzinft; 2) in der 1857 zur Convertirung 
älterer Schulden im Betrage von 2 Millionen Thalern aufgenom: 
menen Prämienanleihe, die mit 3), %, verzinft und durch jährliche 
mit Prämien verbundene Ausloofungen bis zum Jahre 1896 ge- 
tilgt wird; 3) im zwei auf der ehemaligen Gräflih Forgacsſchen 
Herrihaft Hertnef in Ungarn haftenden, beim Ankauf der legtern 
übernommenen vier und ein halbprocentigen Anleihen, deren Tilgung 
ebenfall3 durch jährliche Verloofungen gejchteht und 1875 und 1880 
beendigt iſt. 

Die unverzinslihe Schuld befteht außer mehrfachen Gautionen 
von Domatnenpähtern namentlih in dem Staatspapiergelde im 
Betrage von 200,000 Thaler in point? a 10 Thaler und 
500,000 Thaler a 1 Thaler. Diejes, der Reft früherer bedeuten- 
derer Emiffionen, wird auf Verlangen gegen flingend Courant um: 
getauscht, e3 find jedoch die Einthalerfcheine dur Verordnung vom 
20. Juni 1859 einftweilen ausgenommen. 
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Die gefammte Yeitung des Deſſau-Köthenſchen Staatsfchulden- 
Weſens Liegt in der Hand der Herzogl. Staatsfhulden-Berwal: 
tung, emer von allen andern Behörden des Yandes unabhängigen 
Behörde, die aus mindeftens zwei vom Landesherrn ernannten und 
einer ebenfo großen Anzahl vom Yandtagsausfhug aus feiner Mitte 
gewählten Mitgliedern befteht. Bon ihr refjortirt die Staatsſchul— 
den = Berwaltungsfaffe. 

Die Eimmahmen der Staatsjchulden = Verwaltung beftehen in 
den Zinfen der Activen, der nah Abrechnung diefer zur geſetzlichen 
Tilgung und zur Verzinſung der Staatsihuld noch erforderlichen 
Staatszuſchüſſe, den zurüdgezahlten Activforderungen, den für Ab: 
löfung von Abgaben und Yaften eingehenden baaren Kapıtalıen, 
refp. an ihrer Stelle cveirten Yandrentenbriefen, dem Erlöfe aus 
dem Berfaufe von Grumdftüden, den Ueberſchüſſen aus den jähr: 
lichen Finanzabſchlüſſen, ſoweit nicht über diefelben anders verfügt 
wird, dem Dienftcautionen der Beamten und für Pachtungen und 
endlih in etwaigen mit Zuftimmung des Yandtages gemachten 
Staatsanleihen. 

Berwenden darf die Staatsfhulden-Verwaltung diefe Einnab: 
men nur zur Tilgung und Verzinſung der Staatsihuld, zu Zah: 
lungen, welche auf rechtskräftigem, vichterlihen Urtheil, bezüglich 
anerkannten vertragsmäßigen Verpflichtungen beruhen, zur Zahlung 
von Ablöfungsfapitalten für abgelöfte Yaften und zum Ankauf von 
jolden Grundftüden, deren Erwerb behufs Abrumdung oder befierer 
Benutzung der vorhandenen Domainen und Forften zweckmäßig er: 
Icheint, jedoch nur innerhalb der Grenzen des durch Veräußerung 
von Grundſtücken entjtandenen Erlbſes. 

Anderweite und höhere Verwendungen find an die Zuſtim— 
mung des Yandtags gebunden, dem auch die Jahresrechnungen und 
die dazu gehörigen Abſchlüſſe zus Prüfung vorgelegt werden. 


II. 

Die Bernburgiſche Staatsſchuld iſt gleichfalls nur theilweiſe 
eine verzinsliche und beſteht 1) aus Forderungen milder Stiftun— 
gen und Privatperſonen, aus Cautionen und Depoſiten, die zu 6 
bis 2% verzinſt werden und verſchiedene Kündigungsfriſten 
haben; 2) aus zinsloſen Cautionen und Depoſiten x.; 3) aus 
275,000 Thaler Staatskaſſenſcheinen A 1 Thaler, deren Betrag 
zwar in zinsbaren Effecten angelegt ift, die aber nicht gegen klingend 
Courant ausgewechſelt werden. 

Die Leitung des Bernburgiſchen Staatsſchulden-Weſens beſorgt 
die Herzogl. Staatsſchulden-Tilgungscommiſſion, die dem 
Staatsminiſterium verantwortlich iſt und aus zwei vom Herzoge er— 
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nannten und aus zwei vom Yandtag aus deſſen Mitte für die Zeit, 
für welde die Yandtagsabgeordneten jelbjt gewählt find, erwählten 
Mitgliedern befteht. Jedoch wird bier die laufende Gejchäftsführung 
mm dur) die vom Herzoge ernannten Mitglieder beforgt, während 
die beiden andern nur an Beichlußfaffungen der Commiſſion über 
wichtigere Angelegenheiten und an den vierteljährlihen Revifionen 
der Bücher und Beſtände der unter ihr ftehenden Staatsſchulden— 
Zilgungstaffe Theil nehmen. 

Die in diefe Kaffe fließenden Einnahmen find denen der Deſſau— 
Köthenſchen Berwaltung analog, nur fommen bier die zur Ab— 
fragung der gefündigten ältern Schulden nöthig gewordenen Neu— 
aufnahmen hinzu, Die ohne Zuftunmung des Yandtags gemacht 
werden können. 

Die Beſtimmungen über Verwendung der Einnahmen find den 
Deflau = Köthenjchen ſehr ähnlidh und werden die Jahresrechnungen 
x gleihfalls wie dort dem Yandtage zur Prüfung vorgelegt. 


Da in beiden Yandestheilen eine Ausiheidung des Allodial- 
vermögens der Fürftenhäufer noch nicht ftattgefunden hat, jo find 
bisher jowohl aus letzterm kommende Einnahmen im die Kaſſen der 
Staatsfchuldenbehörden gefloffen, als aud die das Allodium bes 
treffenden bezüglihen Ausgaben, al3 Tilgung von Allodialihulden, 
Zahlung von Ablöfungsfapttalien für auf Allodialgrunditücden haftende 
Abgaben und Yaften ꝛc., aus jenen geleiftet worden. Es muß daher, 
ſobald die erwähnten Auseinanderjegungen erfolgen, eine gegenfeitige 
Abrechnung jtattfinden. 

Nach Abrechnung der Activa und der Kaffenbeftände betrug 
de Schuld der beiden Yandestheile am 31. December 1865 ca. 
34%, Millionen Thaler, alfo etwa 17 Thaler auf den Kopf der 
Bevölterung. Die jegigen riegerifchen Berhältniffe haben eine augen= 
blicklihe Vermehrung des Deffau = Köthenjhen PBaptergeldes um % 
Million a 1 Thlr. nöthig gemacht, wogegen die Einziehung der 
gleihen Summe (a 10 Thlr.) aus den Actwen binnen Yahresfrift 
zu erfolgen bat. 

3. Das Auftizweien. 


In den drei anhaltiihen Herzogthümern ward früher die 
Juſtiz in erfter Inſtanz durch verſchiedenartige Herzogliche Gerichte, 
Stadtgerichte, Land- und Stadtgerihte und Yuftizämter, fo wie 
durch Patriomonialgerichte theils einiger Städte (Zerbit, Sanders= 
leben), theils von Rittergütern verwaltet, die zweite Inſtanz bildeten 
die Yandesregierungen umd die dritte das am 1. October 1817 in 
Gemeinschaft mit den Schwarzburgifchen Fürftenthümern in Ge— 
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mäßheit des Artifel XII. der deutjchen Bundesacte zu Zerbit er— 
richtete Gejfammt=Operappellationsgeriht. Zugleich beftanden wie in 
andern deutjchen Yändern erimirte und privilegirte Gerihtsftände für 
Berfonen, Grundſtücke und Gerechtigkeiten, jo wie für den Fiscus 
in ftreitigen Rechtsſachen und in Unterſuchungsſachen. 

In diefer ältern Yuftizverfaffung trat in Folge des Abgangs 
der Herzoglid; Anhalt= Köthenfhen Linie 1847 und der Ereigniſſe 
des Jahres 1848 eine Aenderung ein. Zunächſt trat um vor- 
malhgen Herzogthum Anhalt-Deſſau die Aufhebung der Yandes- 
vegierung und die Einjegung des Oberlandesgerihts als oberjte 
Suftizbehörde durch die Verordnung vom 25. Mat 1848 und die 
Bereinigung der ftädtifchen Gerichtsbarkeit in Zerbit mit dem dor— 
tigen Herzoglichen Juſtizamte durch Einfegung eines Stadt: umd 
Landgerichts mittelft proviforifcher Verordnung vom 20. Juni 1849 
ein, ferner um chemaligen Herzogthume Anhalt- Köthen gleich— 
falls die Auflöfung der dortigen Yandesregterung und Einſetzung 
eines Oberlandesgeriht3 vermöge Verordnung vom 10. April 1848, 
endlich im vormaligen Herzogthume Anhalt-Bernburg die Auf- 
hebung der Landesregierung und Einſetzung eines Appellationsge- 
richts als oberjten Gerichtshofes mittelft Verordnung vom 4. Januar 
1849. Es gejchah ferner die Aufhebung der Patrimontal-Gericht3= 
barfeit jeder Art und der geiftlihen Gericht3barfeit, jo wie des 
eximirten Gerichtsjtandes durch Uebernahme der gejammten Ge— 
rihtsbarfeit abfeiten des Staats? in Anhalt Defjan und Köthen 
mittelft der Verordnung vom 26. Juli 1850, ın Anhalt-Bernburg 
vermöge des Gejeges vom 3. September 1849 und 3. Februar 
1850. In den beiden erjtgenannten Herzogthümern trat eine neue 
gemeinſchaftliche Gerichtsorganijation mit dem 1. October 1850 ins 
Leben, der zufolge die gefammte Juftizverwaltung in erſter Inſtanz 
durch collegialiſch eingerichtete Kreisgerihte in Verbindung mit 
Einzelrihtern, in zweiter Inſtanz durd ein für beide Herzogthiimer 
errichtetes Dberlandesgeriht zu Deſſau, anfänglih in zwei Senaten, 
ausgeübt wird. Die dritte und höchſte Inſtanz bildet aber fortan 
das für die vereinigten thüringifchen Staaten beftehende Ober— 
appellationsgeriht in Jena, nachdem nad Auflöfung des frühern 
Gefammt-Dberappellationsgericht3 zu Zerbit mit dem 31. December 
1849 der Anſchluß durch Staatsvertrag vom 16. September 1850 
erfolgt war. 

Die Kreisgerichte wurden in Defjau, Köthen und Zerbſt er— 
richtet, erfteres erhielt durch Einzelrichter verwaltete Gerichtscom— 
miffionen in Oranienbaum, Jeßnitz, Quellendorf und Groß-Alsleben, 
das zweite in Nienburg, Güjten, Sandersleben und Gröbzig, das 
letere die Commiffion in Roßlau. 
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Was die Eompetenz der Gerichtäbehörden bei Ausübung der 
Giviljuftiz betrifft, jo find die Einzelrichter in den abgefonderten 
Commiſſionsbezirken zuftändig wegen aller ftreitigen Rechtsſachen, 
deren Gegenftand nicht über 50 Thaler Kapitalwerth, reſp. nicht 
über 75 Thaler unter Zurechnung der aufgelaufenen Zinfen beträgt, 
wegen aller Gefindeftreitigfeiten mit vorgedachter Beſchränkung, über: 
haupt wegen aller Rechtsſachen, bezüglich deren Behandlung um 
Prozeffe das Verfahren für geringfügige Sachen vorgefchrieben if, 
wegen der Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, wegen aller 
Nachlaß⸗, Euratel-, Vormundſchafts-, Hypotheken- und Depofital- 
fahen, jo wie wegen Erledigung aller Aufträge des Kreisgerichts 
und des Dberlandesgericht3. 

Ale jonftigen Rechtsangelegenheiten gehören vor das Kreis— 
gericht und haben deſſen Mitglieder, jo weit fie nicht auf Com— 
miffionen delegirt find, in allen zur vorerwähnten Gompetenz der 
Einzelrihter gehörigen Rechtsſachen bei dem Collegium das Richter: 
amt al3 Einzelrichter zu verwalten. 

Das Oberlandesgerict, deſſen Trennung in zwei Senate durch 
Verordnung vom 28. November 1853 wieder aufgehoben worden 
it, bildet die Appellations= und Beſchwerdeinſtanz in allen Rechts- 
lahen, welche im Wege der Rechtsmittel gegen Erfenntniffe und 
Beiherdungen der Einzelrichter und Kreisgerihte an daffelbe ge- 
langen, fo wie in allen Rechtsfachen, in welchen das Verfahren in 
zweiter oder dritter Inſtanz über das eingewendete Rechtsmittel bei 
demjelben zu verhandeln iſt, endlich die erfte Inſtanz rückſichtlich 
aller über privatrechtliche Berhältniffe gegen den Herzog und die 
Herzoglihe Familie entjtehenden Streitigfeiten mit dritten Perfonen 
und Hinfichtlich der Streitigkeiten unter Mitgliedern der Herzoglichen 
Familie. Außerdem bearbeitet e8 die Lehns- und Erbenzinsfadhen, 
ſoweit diefelben feither zum Reſſort der ehemaligen Yandesregierung 
gehörten, und wird thätig, wenn wichtige oder zmweifelhafte Rechts— 
fragen zu berathen und durch Beſchluß feftzuftellen, allgemeine Ge- 
Khäftsberichte zu erftatten,, neue Gefegentwürfe oder organiſche 
Einrihtungen tm AJuftizdienfte zu berathen nnd zu begutachten 
find, ferner in allen Saden, bei weldhen es auf Ausübung der 
Disciplinargewalt und Oberauffiht über die Juſtiz-, Depofital- 
und Sportelverwaltung der ſämmtlichen Untergerichte ankommt. 

Die ftreitige Juftiz wird in formeller Hinſicht nad der 
Prozekordnung vom Jahre 1666, den revidirten Erläuterungen zu 
einigen Titeln derfelben vom 21. Juli 1850 und einigen Decifionen, 
jo wie der proviſoriſchen Oberappellationsgericht3 = Ordnung vom 
22. September 1817, in materieller Beziehung nad dem 
ebenfalls darın enthaltenen Prozefrechte, aushülfsweife nach dem 
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churſächſiſchen und gemeinen Prozeßrechte ausgeübt. In Ueberein- 
fimmung mit dem Tettern find die allgemeinen Grundfäte des 
Verfahrens: die Verhandlungsmaxime, nad welcher der 
Richter nur auf Anrufen der ftreitenden Theile binfichtlih der ihm 
vorgetragenen TIhatfahen und Behauptungen, jo wie des an ihn 
geftellten Gefuches thätig wird, die Eventualmarıme, nad 
welcher der Angegriffene alle Vertheidigungsmittel auf Einmal 
vorbringen muß, und die Nothiwendigfeit des wechſelſeitigen 
Gehörs der Parteien; wefentlihe Abänderungen dagegen find: die 
Abkürzung der Friften, das mündliche Verfahren zu Protofoll ala 
Regel, eine öffentliche mündliche Schlufverhandlung vor Ertheilung 
des Erkenntniſſes, Ausſchließung der Altenverjendung zum aus: 
wärtigen Spruch, wenn fie nicht beantragt ift, Eintritt der Rechts— 
kraft eines Urtheils, wenn ein ferneres gleich lautet, endlich be 
ſchleunigtes und abgefürztes Verfahren in gewiſſen beſonders 
gearteten und in geringfügigen Rechtsſachen. 

Die mit dem 1. April 1864 geſchehene Einführung des deut- 
ſchen Handelsgeſetzbuches hat die Einſetzung befonderer Handels: 
gerichte nicht zur Folge gehabt; e3 wird vielmehr die ftreitige Han- 
delsgerichtsbarfeit von den ordentlichen Gerichten ausgeübt; dagegen 
. beforgt ein als Einzelrichter beftellter Handelsrichter bei jedem 
Kreisgerichte die Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit, die Anmeldung 
der Firmen und deren Einträge in das Handelöregifter, fo wie bie 
öffentlichen Belanntinachungen. 

Die Strafrehtspflege erlitt durh Einführung eines 
neuen Strafgefeßbuches und einer neuen Strafprozegordnung mil 
dem 1. October 1850 eine totale Veränderung , indem in 
erfter Beziehung eine gänzlich umgeftaltende Codification des bisher 
gültigen Strafrehts, unter Abſchaffung der Todesftrafe, Normung 
beftimmter Strafarten (Zuchthaus, Arbeitshaus, Gefängniß, Geld- 
ftrafe, Verweis) und Milderung des Strafmafes und der Straf: 
dauer eintrat, in Iegterer Hinficht das alte Inquifitionsverfahren 
verlaffen und das Prinzip des Anflageverfahrens unter Ein 
führung des Inſtituts der Staatsamwaltichaft als anflagenden 
Behörde und des Gejchworenengeriht3 zu Grunde gelegt wurde. 

Die Gerichte erkennen fortan über ein Verbrechen, Vergehen 
oder eine Webertretung nur, wenn ein Strafantrag oder eine An 
flage von Seiten der Staatsanwaltihaft erhoben tft, und zwar 
nad freier Ueberzeugung auf Grund der vorgeführten Beweismittel, 
ohne an pojitive VBeweisregeln, wie früher, gebunden zu fein. 

Beim Gejchworenengericht befinden die Geſchworenen darüber, 
ob die thatfählihen Momente bewiejen find, welche das Strafgeſet 
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ala Thatbeftand eines Verbrechens aufftellt, während der Gerichts— 
hof die Höhe der Strafe ausfpriht. Der Schwerpunkt des ganzen 
Verfahrens Tiegt überhaupt in der öffentlichen mündlichen Haupt— 
verhandlung, für welche bei Verbrechen und Vergehen die joa. 
Borumterfuhung oder Vorerörterungen das erforderlihe Beweis— 
matertal nur vorbereiten follen. 

Ber jedem Kreisgerichte verfieht ein richterliher oder zum 
Rıhteramt qualificirter Staatsdiener, beim Oberlandesgeridht ein 
Oberftaatsammwalt die Staatsanwaltihaft. Das Reffort und die 
Geſchäftsberwaltung der Beamten der Staatsanwaltichaft iſt durch 
die Berordnung vom 28. Auguſt 1850 geregelt. Die Straf: 
gewalt binfichtlich der Bolizeivergehen wurde den Gerichten ebenfalls 
übertragen. 

Eine mehrjährige Erfahrung erheiichte aber in Anbetracht 
eınes bisher ftattgefundenen fehr großen Aufwandes an Geld, Zeit 
und Berjonenkräften, fo wie der mit dem Amte eines Gefchworenen 
verbundenen Beläftigung eine Beſchränkung des Gejchworenen- 
gerichtes auf wirfliche ſchwere Verbrechen, demzufolge die Competenz 
der Strafgerichte durch das Zufatgefeg vom 10. September 1853 
neu beftimmt wurde. 

Nah den Normen defjelben ift der Einzelrichter (der Dirigent 
einer Kreisgerichts-Commiffion oder der im engern Kreisgerichts— 
Bezirt als folder committirte) competent wegen aller Ueber: 
tretungen, d. h. aller Verbrechen, welche nad einem Strafſatze 
von höchſtens 6 Wochen Gefängnif allein oder wahlweife mit ver- 
hältnißmäßigen Geldftrafen zu betrafen find, wegen Ehrenkränkun— 
gen geringerer Art, unbedeutender Körperverlegungen, Berwandten= 
diebjtahl uud Entwendung von Yebensmitteln,. jofern das Object 
nicht über fünf Thaler werth iſt; das Kreisgericht erfennt minde- 
ftens durch drei Richter wegen allev Vergehen, d. h. Ber: 
brechen, die feine Webertretungen find und nah einem Strafjate 
von höchſtens zwei Jahren Zuchthaus beftraft werden. Die Ber: 
breden im engern Sinne, welche einem höhern Strafmaße unter: 
hegen, gehören zur Aburtheilung vor ein Geſchworenengericht, be— 
ftehend aus einem Gerichtshofe mit fünf Richtern und der Ges 
Ihworenenbanf mit 12 Gefchworenen; daffelbe tritt nah Bedürfniß 
zujammen. 

Gegen ein Urtheil des Einzelrichter8 oder des Kreis— 
geriht3 fann wegen des angenommenen oder nit angenom-= 
menen Beweiſes, wegen der Strafhöhe oder Strafart, der Privat- 
anfprüche oder Koften, fo mie wegen vorliegender Nichtigfeitsgründe 
im vorangegangenen Berfahren oder Erkenntniſſe Apellation an das 
Oberlandesgeriht erhoben werden, binfichtlih der verurtheilenden 
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oder freifprechenden Endurtheile der Kreisgerichte jedoch wegen des 
angenommenen oder nicht angenommenen Beweiſes, nur auf Grund 
neuer Thatfahen und Beweismittel von Erheblichkeit. Auch kann 
bei den Urtheilen der Kreisgerichte der Nichtigkeitsgrund mittelft 
Nichtigkeitsbeſchwerde bis in die dritte Inſtanz verfolgt werden, 
welche im Uebrigen ausgeſchloſſen iſt. Urtheile des Geſchworenen 
gerichts ſind nur wegen beſtimmter Nichtigkeitsgründe mit einer 
Nichtigkeitsbeſchwerde an das Oberappellationsgericht anzufechten. 

Die Zuchthausſtrafe wird auf dem Zuchthauſe in Zerbſt, die 
Arbeitshausftrafe in der Straf= und Befferungsanftalt zu Plötzkau, 
die Gefängnißftrafe, infoweit nicht über ſechs Wochen erkannt ift, 
in den betreffenden Gerichtsgefängniffen, andernfalls in einer bejon- 
dern Wbtheilung der Anftalt zu Plötfau verbüft. 

Die Polizeiftrafgewalt wegen der Polizeivergehen wurde den 
Polizeibehörden durch das Gejet vom 20. November 1852 zurüd- 
gegeben, weil die erforderlihen Formen der gerichtlihen Unter: 
ſuchungen Weitläufigfeiten und Berzögerungen berbeiführten, welche 
die Handhabung einer fräftigen Polizei erfchwerten. 

In Folge der Vereinigung des Herzogthums Anhalt-Bernburg 
mit dem Herzogthume Anhalt = Deffau - Köthen wurden mit dem 1. 
October 1864 die organifchen Gefete, der Givilprozek, der Straf: 
prozer und das Strafgefe des letztern auf das erftere ausgedehnt 
und es erſchien zugleich ein neues gemeinjchaftlihes Geſetz wegen 
Beitrafung der Holzdiebftähle und Forftfrevel. 

E3 verblieben dort die durch Gefeg vom 3. Februar 1850 
errichteten NKreisgerichte zu Bernburg und Ballenftedt, ſowie die 
Kreiögericht3 - Commmiffionen zu Coswig und Harzgerode, allein es 
wurde die erjtere dem weitern Sprengel des Kreisgerihts zu Zerbft 
einverleibt, wogegen die Kreisgeriht3-Gommuffionen zu Sandersleben 
und Güften von dem Bezirke des NKreisgerihts zu Köthen aus- 
Ichieden und in den des KreisgerichtS zu Bernburg übertraten. Die 
Kreisgeriht3-Commiffion zu Gr.Alsleben wurde zu dem Kreisgerichte 
zu Vallenftedt verlegt, dem die Kreisgerihts-Commiffion zu Harzge— 
rode übrigens verblieb. Das Appellationsgericht zu Bernburg wurde 
mit dem 1. October 1864 aufgelöft und an Stelle des Königl. 
preußischen Obertribunals zu Berlin, welches laut Verordnung vom 
17. März 1851 die dritte Inſtanz im Sirafſachen bildete, trat in 
der Folge das Oberappellationsgericht zu Jena. 

Mit dem erſtgedachten Tage trat das Geſetz, die Einführung 
der Friedensrichter betreffend, in Kraft und damit ein Inſtitut 
ins Leben, welches eine ſegensreiche Wirkung verſpricht. Für einen 
Bezirk von 2000 Seelen, ſofern nicht Localverhältniſſe eine Ab— 
weichung hinſichtlich der Einwohnerzahl gebieten, wird von den Ge— 
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meinderäthen reſp. Borftänden ein Friedensrichter auf drei Jahre 
gewählt und vom betreffenden Kreisgerichte vereidigt. Der Friedeng- 
rihter ıft öffentlicher Beamter, fein Amt ein Ehrenamt. Seine 
Aufgabe iſt, ftreitige Rechtsfahen, Ehrenfränfungsfahen und Be— 
ihwerden über geringe KRörperverleßungen zu vergleihen. Wegen 
der beiden letztgedachten Arten von Streitigkeiten muß der Friedens- 
rihter von der anklagenden Partei angerufen werden, ehe fie den 
Rehtöweg betreten fann. Aus den vor dem Friedensridhter abge— 
geihlofjenen Vergleichen kann die fofortige Erecution nachgefucht 
werden, ohne daß es einer förmlichen Klage vor dem ordentlichen 
Geruhte bedarf. Der Friedensrihter kann auch jchiedsrichterliche 
Erfenntniffe geben, wenn die ftreitenden Theile ihm die Entſchei— 
dmg übertragen. Ueber die Anzahl der Friedensrichter |. unter 
Veihreibung der Kreife. 

Zur Führung aller Prozeffe bei den ordentlihen Gerichten in 
Givilfahen iſt die Vertretung oder der Beiftand eines Rechtsanwaltes 
erforderlich, jobald das Streitobject einen Werth von 50 XThlen. 
überfteigt; nur im geringfügigen Rechtsſachen und einzelnen beſon— 
deren Fällen ift die Annahme eines Nechtsbeiftandes nicht noth— 
wendig. Den Rechtsanwälten fteht die Praxis in allen Inſtau— 
jen zu. 

Jeder, welder zur Anftellung im Staatödienfte, die rechts— 
wiſſenſchaftliche Bildung erfordert, oder zur Advofatur gelangen will, 
mug nah der Verordnung vom 26. Juli 1851 während eines 
Zeitraums von drei Jahren auf einer Unwerfität ftudirt, fodann 
vor einer aus Mitgliedern des Oberlandesgerihts gebildeten Era= 
minationscommiffion die erjte Prüfung beftanden, hierauf ſich bei 
einer vichterlihen Behörde zwei Jahre praktiſch ausgebildet und 
endlich bei einer zweiten Prüfung fich genügend ausgewieſen haben. 

Ein eigenthümlihes Ueberbleibfel aus früherer Zeit find die 
Klage und Rügegerihte im Harze. Ste werden bei dem 
ehemaligen Jagdhauſe Volkmannrode bei Tilferode zweimal jährlich), 
m Frühjahre und im Herbft, unter freiem Himmel und in Harz- 
gerode ſtets Tags vorher im Gerichtslokale abgehalten. Dem Klage- 
und NRügegerichte zu VBolfmannrode find die Bewohner der umliegen= 
den Ortſchaften, welche Befitungen um Anhaltiſchen haben, als 
Stangerode, Endorf, Abberode, Tilferode, dem zu Harzgerode die 
von Steinbrüden unterworfen und erftredt ſich die Gompetenz diejer 
Gerichte auf Leiſtung der jchuldigen Abgaben und Laſten, Schlich— 
tung von Streitfahen und Irrungen, die fih in den Feldern und 
Fluren der genannten Orte begeben, die Aufrechthaltung der Feld— 
und? Waldpolizer dajelbjt u. dergl. Nichterfcheinende werden das 
erfte Mal mit 5 Sgr., dann härter geftraft. 
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Die Gerichte, namentlich das zu Voltmannrode, werden unter 
eigenen alterthümlichen Formen abgehalten. Der Richter (der Juftiz- 
beamte in Harzgerode) begiebt ji mit dem Schöppen, dem Schret- 
ber und dem Gerichtsdiener, begleitet von mehreren mit geladenen 
Gewehren bewaffneten Bürgern von Harzgerode, nad) der Stelle des 
ehemaligen Jagdhauſes Volkmannrode. Die Bewaffneten bejegen 
die Gerihtsftätte und feuern bei Ankunft und Weggang des Gerichts— 
perjonals die Gewehre ab. 

Die Verhandlung beginnt mit folgender Formel: 

Der Richter. 

Herr Schüöppe, ıh frage Euch, ob im Namen und von wegen 
des durchlauchtigſten Herzogs, Herrn Yeopold Friedrich, regierenden 
Herzogs von Anhalt, Herzogs zu Sachſen, Engern und Weltphalen, 
Grafen zu Askanten, Herrn zu Zerbit, Bernburg und Gröbzig x., 
unjere3 allerjeit3 gnädigften Herzogs und Herrn Hoheit, ich heutigen 
Tages ein frei öffentlihes Klage- und Nügegeriht einem Jeden zu 
jenem Rechte hegen und halten möge? 

Der Schöppe. 

Herr Richter, dieweil hr die Gnade von Gott und dein 
durchlauchtigſten Herzoge und Herm, Herrn Leopold Friedrich, 
Herzogs von Anhalt ꝛc. Hoheit, habt und Euch die Gerichte befohlen 
und aufgetragen worden find, jo iſt e8 wohl Tag und Zeit, daß 
Ihr ein frei öffentliches Klage- und Rügegeriht einem Jeden zu 
jeinem Rechte hegen und halten möget. 

Der Rıidter. 

Herr Schöppe, ich frage Euch, wie ſoll ich höchſtgedachter un— 
jerer gnädigften Landes- und Gerichtsherrihaft, Klages und Rüge— 
gericht einem Jeden zu feinem Rechte hegen und halten und was 
ſoll ıd daran erlauben und verbieten ? 

Der Schöppe. 

Ihr jollt zum erften, zum andern und zum dritten Mal es 
jagen, Ihr jollt erlauben Recht und verbieten Unrecht, namentlich 
verbieten ſpöttiſche, höhniſche Worte, ſpitze, ſcharfe Gewehre, Ent— 
fernung aus dem Gericht und Unaufmerkſamkeit, und befehlen, daß 
Niemand in oder außerhalb der Gerichtsbarkeit vor Seiner Hoheit, 
des Herzogs von Anhalt, Klage- und Rügegericht vortrete, ſein ſelbſt 
oder eines Andern Sache zu führen; er thue es denn mit Vorbe— 
wußt des Richters. 

Darauf ſpricht der Richter ſtehend: 

Nun thue ich, wie hier rechtlich erklannt iſt und hege hiermit 
im Namen und von wegen des durchlauchtigſten Herzogs und Herrn, 
Herrn Leopold Friedrich, Herzogs von Anhalt ꝛc. Hoheit, ein frei 
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öffentliches Klage: und Rügegericht einem Jeden zu jeinem Rechte. 
Ich will erlauben Recht und verbieten Unrecht, namentlich verbieten 
ſpöttiſche, höhniſche Worte, ſpitze, ſcharfe Gewehre, Entfernung aus 
dem Gerichte und Unaufmerkſamkeit und befehlen, daß Niemand vor 
Seiner Hoheit, des Herzogs von. Anhalt Klage und Rügegericht 
vortrete, fein felbjt oder eines Andern Sade zu führen. Mit des 
Richters Erlaubnig mag er getroft vortreten, jein jelbft oder eines 
Andern Sade zu führen, dann fol er gehört, der Beklagte und 
Gerügte gefordert und nach dem Verhör beider Theile duch ein 
rehtmäßiges Urtheil der Sache von Rechtswegen entſchieden werden. 

Dann wendet fid) der Richter zum Schöppen: 

Herr Schöppe, ich frage Euch, ob ich unferer -guädigiten Yanz 
des⸗ und Gerichtsherrfchaft Klage- und Rügegericht einem Jeden zu 
feinem Rechte gejaget habe. 

Der Schöppe. 

Ihr habt an diefer Geritsftelle Seiner Hoheit, des Herzogs 
von Anhalt Klage= und Rügegericht aljo genugjam geheget, daß 
jedermann Recht verftattet worden. 


Der Ridter. 

Wer da zu klagen und zu ſchaffen hat, mag nad) ausgerufenem 
Gericht vortreten und feine Nothdurft beſtimmt und ordentlid vor— 
bringen und fuchen. 

Dann wird das Geriht durch den Yandfnecht folgendermaßen 
angekündigt: 

Nachdem des durchlauchtigſten Herzogs und Herrn, Herrn Leo— 
pold Friedrich, regierenden Herzogs von Anhalt, Hoheit, anjego ein 
frei öffentlich Klage- und Rügegeriht, einem Jeden zu feinem Rechte, 
genügt und gehalten wird, jo rufe ich foldhes aus zum erjten Male, 
weiten und dritten Male, wer davor etwas zu flagen hat, mag 
herportreten, feine Sache bejcheiden vorbringen. Ihm ſoll geholfen 
werden, wenn er Recht hat. 

Hierauf werden die Schulzen der Dörfer vorgefordert und 
vernommen, ob fie Saden anzubringen haben, jo nod nit um 
Amte geflaget worden. 

Dann nummt das Gericht feinen Berlauf. 

Nach gehegtem Gericht ſpricht der Richter: 

Herr Schöppe, dieweil Niemand übrig ift, der vor Seiner 
Hoheit, des Herzogs Klage- und Nügegeriht Etwas zu jhaffen und 
zu Hagen bat, jo frage ıh Euch, ob ih im Namen höchſtgedachter 
unſerer durchlauchtigſten Landes und Gerichtsherrſchaft ſolches wie— 
derum aufheben und aufgeben mag. 
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Der Schöppe. 

Demnach Euch die Gnade und Macht von unferer gnädigften 
Landes- und Gerichtsherrſchaft höchſtdero Klage- und Rügegericht 
zu hegen und zu halten gegeben iſt, ſo habt Ihr daſſelbe aufzu— 
geben Macht, weil Niemand mehr davor zu klagen hat, bis Seine 
Hoheit, unſer gnädigſter Herzog und Herr, ſolches anderweit bedarf. 

Hierauf ſpricht der Richter ſtehend: 

Demnach und weil vor des durchlauchtigſten Herzogs und 
Herrn, Herrn Leopold Friedrich, Herzogs von Anhalt ꝛc., unſeres 
allerſeits gnädigſten Herzogs und Herru, Hoheit, Klage- und Rüge— 
gerichte Niemand mehr übrig iſt, welcher hier zu klagen oder zu 
ſchaffen hat, ſo will ich daſſelbe im Namen Gottes und von wegen 
Seiner Hoheit, des Herzogs von Anhalt, bis zum nächſten Gerichts— 
tage aufheben und aufgeben. 

Gott, der Herr, behüte uns vor einem ewigen und fchredlichen 
Gerichte. 

Den Beſchluß macht ein einfahes Mahl in Tilferode, zu dem 
einige Ortſchaften Fiſche oder Geld geben müſſen. 


4. Die Verwaltung. 


Centralverwaltungsbehörde des Landes iſt die Herzogliche Re— 
gierung zu Deſſau. Sie beſteht aus zwei Abtheilungen, eine für 
die Finanzverwaltung und eine für die innere Landes— 
und Polizeiverwaltung. Die erſte Abtheilung iſt bis auf 
Weiteres in zwei fernere Abtheilungen getrennt, von denen die eine 
Abtheilung für die Finanzen, die andere Abtheilung für Do— 
mainen und Forſten genannt wird. Die erſtere umfaßt die 
Verwaltung der directen und indirecten Steuern, ſoweit letztere nicht 
zum Reſſort des Zolldirectors gehören, das Münzweſen, die Bear— 
beitung des Hauptfinanzetats, die Leitung und Beaufſichtigung des 
geſammten zum Reſſort der Regierung gehörigen Kaſſen- und Rech— 
nungsweſens. 

Zum Geſchäftskreiſe der Abtheilung für Domainen und For— 
ſten gehört die Verwaltung ſämmtlicher Staats-Domainen, Forſten 
und Ländereien des In- und Auslandes, ſowie vermöge beſondern 
Herzoglichen Auftrags auch der Herzoglichen Privatgüter, Forſten xc. 
im Auslande, ferner die Verwaltung der gewerblichen Anlagen, Ge— 
fälle und Geredtigfeiten (mit Ausnahme der zum Bergbau, Salinen— 
und Hlttenbetriebe dienenden Etabliffements) und endlich die Yeitung 
de3 gejammten Bauweſens (Hochſtraßen-, Brücken-, Ufer: x. Bau— 
ten); letzteres, inſoweit das polizeiliche Intereſſe in Betracht fommt, 
in Gemeinfhaft mit der Abtheilung des Innern und der Polizei. 
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Diefe Abtheilung umfaßt die gefammte innere Yandes=- und 
Polzewerwaltung und namentlih 1) die Gemeindeangelegenheiten, 
2) die Unterthanen= und Heimathsangelegenheiten, 3) die gefammte 
Yandespolizei, 4) die Handel3- und Gewerbefahen, 5) das Armen- 
weien, 6) das Medizinalwejen, 7) die Aufficht über die Verkehrs— 
anftalten, 8) die Yandesgrenzjahen, 9) die Aufficht über öffentliche 
gemeinnützige Anftalten, 10) die Aufficht über Gorporationen, Actien— 
gefellichaften xc., 11) die Aufficht über die Strafanftalt zu Plötzkau, 
12) die Aufficht über die Yandesbrandfafle. 


In jedem der drei ehemaligen anhaltiihen Herzogthüner gab 
es früher für die einzelnen Zweige der Verwaltung eigene Behör- 
ren, als die Kammern oder Rentlammern für die Finanz, Do— 
mainen-, Fabrik- und Zollangelegenheiten, die Forſtämter, die Bau- 
md die Medizinal-Commiffionen ꝛc., und mande Berwaltungsan- 
gelegenheiten gehörten auch zum Geſchäftskreiſe der Yandesregierungen 
genannten höchſten Juſtizbehörden. 

Die Umgeſtaltungen der Jahre 1848 und 1849 änderten hierin 
Vieles. Die Verwaltung ward ganz von der Juftiz getrennt, die 
einzelnen jelbftftändigen Berwaltungsbehörden wurden aufgehoben 
und es entjtanden Gentralverwaltungsbehörden unter dem Namen 
Regierungen, in Defjau durch Verordnungen vom 1. und 25. Mai 
umd 6. Juni 1848, in Köthen vom 19. Juni 1849, in Bernburg 
vom 7. Januar 1849. 

Die Regierungen von Deſſau und Köthen wurden mit dem 
1. Januar 1854 vereinigt und am 1. October 1864 kam die bis- 
ber Bernburgifche dazu. Die jetzige Einrichtung befteht durch Ver— 
ordnung vom 16. Auguft 1864. 


In Deſſau hatte die Rentfammer früher die Verwaltung der , 
berrihaftlihen Einfünfte und Güter, die Beſorgung der Polizeian- 
gelegenheiten in letter Inſtanz, unter ihr ftanden alle Polizei— 
behörden, die Rechenkammer, die Acciſeämter und das Bauamt. 


In Köthen verwaltete die Rentkammer die Herzoglicen Güter 
und die übrigen Zweige des Staatshaushalts, die directen und in— 
directen Steuern, mit Ausnahme der in Folge des Zollanſchluſſes 
an Preußen mit Deſſau gemeinjhaftlihen Verbrauchsſteuer. Unter 
Ihr ftand auch die Forftverwaltung. 

In Bernburg hatte das Kammercollegium die Verwaltung 
und Oberaufficht über alle Finanz-, Domainen=, Fabrifen= und 
Zollangelegenheiten, mit der bei Köthen angeführten Beſchränkung, 
fontrolirte das Finanz, Kaſſen- und Rechnungsweſen :c. 
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a. Die Finanzen. 


Durch die langen Friedensjahre, deren erſtes Jahrzehnt zwar 
noch eine Reihe durch fehr niedrige Preife der Yandesprodufte recht 
ungünftiger Verwaltungsjahre im fich jchließt, die jehr erhöheten Ein: 
ar aus der Domantal= Verwaltung und die Erträge aus grö- 
ßeren Etabliffements, al3 der Saline Yeopoldshall, find die Finanzen 
des Yandes in befriedigendem Zuftande. Die früher ſehr unbedeu- 
tenden Steuern find trog der durch die gänzliche Umgeftaltung der 
ftaatlihen Verhältniſſe hervorgerufenen namhaften Vermehrung der 
Ausgaben nur gering erhöhet worden, und es iſt Ausficht, daß zur 
Deckung der lettern in Zukunft eine größere Heranziehung der ver: 
hältnißmäßig jehr gering in Anſpruch genommenen Steuerkraft des 
Landes nur wenig erforderlich fein wird. Dabei tft eine Vermehrung 
der Staatsjhuld, ungeachtet größerer Bauten, als die Eifenbahn von 
Roßlau nah Zerbft, nicht nöthig geworden, um Gegentheil iſt die 
Tilgung ftetig fortgejchritten und hat namentlich in den legten Jah— 
ven bezüglich der Deſſau-Köthenſchen Staatsihuld ſehr erfreuliche 
Refultate geliefert. 

Die anhaltiihen Staats = — ſind folgende: 1) Die 
Erträge der Domainen, Aecker, Wieſen, der Obſtpflanzungen, der 
Baumſchulen und Blantagen, der Gärten und Weinberge, des Ge 
treide- und Fourage-Magazins, der Fiſchereipacht, der Forften, der 
Mühlen- und ZiegeleisPacht, der vermietheten Herzoglidhen Gebäude, 
der Steinbrühe und des Salzwerks Yeopoldshall. 

2) Die directen und indirecten Steuern. 

3) Die Einkünfte aus Regalien, als Zehnten xc. 

4) Die Sportelm der Gerihte und der Berwaltungsbehörden. 

5) Die Stolgebühren und Schulgelder. 

6) Die Erträge des Yandgeftüts, dev Badeanftalten x. 

Die Staatsausgaben bejtehen in den Zahlungen für das Her 
zoglidhe Haus, für die Yandesvertretung, zum deutſchen Bunde, für 
das Staatsminiftertum, die Geſandtſchaften, zum Staatsſchulden— 
wefen, zur Justiz, zur innern Yandes- und Finanzverwaltung, zur 
Generalommiffion, für Eultus und Unterricht, zum Militair, für 
Renten und Entjhädiqungen, zu Penfionen, zum Bauwejen und in 
allgemeinen Ausgaben, die nicht gut einer der gedachten Ausgaben 
zugerechnet werden fünnen. 

Die Bearbeitung und Aufftellung des Haupt-Etats geſchieht von 
der Regierung nach ihren eigenen und den SpecialetatS der übrigen 
Behörden, worauf derjelbe dem Yandtage zur Prüfung und Feitjtellung 
iibergeben mird. 
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Sämmtlihe Einnahmen des Yandes fliegen in die Yandeshaupt: 
faffe, entweder direct oder durch Ab- und Anrechnung der einzelnen 
Behörden und der Unterfaffen, ebenſo bejtreitet dieſelbe auch alle 
Ausgaben des Staates. Als Unterfaffen derjelben fungiven neben 
Ihren eigenen Gejchäftsfreifen die SKreis= (teuer =) kaffen in Köthen, 
Bernburg, Ballenftedt und Zerbft. Für die Forften befteht eine 
bejondere Centralkaſſe, die mit der Yandesfaffe abrechnet. 

Die letztere umd ſämmtliche übrigen Kaſſen werden von Re— 
gierungsmitgliedern oder damit beſonders beauftragten Beamten 
öfterd unvermuthet revidirt. 


b. Die Steuern. 


Das Herzogthum Anhalt gehört zwar zum deutſchen Zollver— 
ein, hat ſich aber durch beſondere Verträge dem Zollſyſtem des 
Königreichs Preußen angeſchloſſen. 

Die Steuern zerfallen, wie überall, u directe und indirecte. 
De Verwaltung der erjtern ımd eines Theiles der letztern, als 
Mahlſteuer, Schlachtefteuer, Salzftener, Stempelftener, Communi— 
cattonsabgaben, wird von der Herzoglichen Regierung, Abtheilung 
für Finanzen geleitet, die übrigen indirecten Abgaben, als Ein, 
Aus und Uebergangsabgaben, ſoweit letztere noch beftehen, Rüben— 
zuder-, Branntwein-, Braumalz-, Tabacksſteuer gehören zum Ge— 
Khäftöfreife der Herzoglichen Zolldivection, f. u. 

Die Steuervereinigung der Deſſau-Köthenſchen und Bernbur- 
ger Yandestheile ift noch nicht erfolgt, die beiderjeitigen Verhältniſſe 
weichen mehrfach von einander ab. 


I. Die directen Abgaben 
nd folgende : 

1) Die alten Grundabgaben. Sie beiteben in Domanialabgaben, 
Sandfteuern, ordinairen Quarten und Gerichtsquarten. In Deſſau⸗Köthen 
nd diejelben durch die Ablöfungen und Beränderungen in der Geſetz— 
gebung jo vermindert, daß fie faum als noch vorhanden zu betrachten find, 
von Bedeutung find fie dagegen im ehemals Bernburger Sande. 

a. Die Domanialabgaben. Dieje geben aus dem Lehns-, Erben- 
zins- und Laasverhältniſſe bemwor. 

b. Die Landfteuer. Bis zum 16. Jahrhundert gab es in Anbalt 
keine Steuern, die Einkünfte der Fürjten aus ihren Gütern deckten meijt 
die Koften der fürftlichen Hausbaltungen und der Regierung ihrer Landes— 
teile, ohne das dazu eine Beihülfe der Untertbanen nötbig gemweien wäre 
und machten außergewöhnliche Verbältnifie eine ſolche erforderlich, jo war dies 
eben etwas Borübergehendes. 

Mit dem 16. Jahrhundert wuchs aber durch neue Sitten und Einrich— 
tungen, jo wie mamentlih durch die Kriege in Deutjchland jelbft und 
dur perfönliche Theilnahme der Fürften an auswärtigen Kriegen gegen 
Ftantreich, die Türkei 2c. der Aufwand dergeitalt, daß die Einkünfte ıhn 
nicht mehr zu decken vermocten und die Kürften zum Aufnebmen von 
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Schulden gezwungen waren, deren Abhülfe ihnen bald nicht mehr möglich 
war. Da beriefen die Fürſten Johann, Georg und Joachim die Landſchaft 
am 1. Auguft 1547 nad Zerbit, jtellten derjelben ihre Noth vor und bes 
gehrten von ihr Hülfe und Rath. Die Landſchaft bemilligte auch von 
ämmtlichen beweg⸗ und unbeweglichen Gütern (Kleider, Kleinodien, Sil- 
bergeihirr und Sausgerätb allein ausgenommen) eine Beijteuer: 

a. von den Pralaten und der Ritterfchaft, mit Ausnahme ihrer Hinter: 
jajfen, 14 Thaler von jeden 100 Fl. an Werth auf 1 Jahr, 

b. von den Städten, den fürftliben Unterthbanen, den Hinterſaſſen 
der Prälaten und des Adeld von jeden 100 Fl. Werthes drei Jabre 
lang im erjten Jahre 1 Thlr. und in jedem der beiden folgenden 1 Fl. 

Die Fürften nahmen diefe Beihülfe danfbar an und verfpracdhen bin- 
füro die Landfchaft mit Steuern nicht zu bejchweren. 

Die Kriegsereigniffe der nächſten Zeit, Reichs- und Kreislajten,, der 
Rückkauf der Länder des Fürſten Wolfgang und Einlöfung verpfändeter 
Landestheile machten aber im Jahre 1555 erneuete Forderungen der für 
ften nöthig, denen die Landſchaft wieder entjprah und wurden von der 
Ritterſchaft von ihrem beweglihen und unbemegliben Vermögen, jedoch 
ausgenommen oben genannte Stüde, auf 4 Jabre 1 Thaler von 100 Fl. 
Werth, von der gemeinen Landſchaft geijtlihen und weltlihen Standes und 
den Hinterjfaffen des Adels und der ’Prälaten von 100 Fl. Wertb auf 5 
Jahre, im erjten Jahre ı Thaler und in jedem folgenden 1 I. in Thalern 
zu 28 Gr. beredhner, bewilligt und ferner beftimmt, daß jeder, der unter 
100 Fl. an Bermögen befähe, im erfien Jahre 5, in jedem folgenden 4 
Pf. von jedem Gulden zablen folle. Bei diejer Gelegenheit wurde der er= 
wähnte fürftlihe Revers wiederholt. 

Beide Bewilligungen werden jedoch noch nicht als Landſteuern, 
fondern nur als jog. Beden betrachtet, der eigentliche Urjprung der 
erftern datirt vom Landtagsabjchiede zu Bernburg, Sonnabend nah Aller: 
heiligen 1564. 

Zrog diefer Leitungen batte ſich die Schuldenlaft doch jo vermebrt, 
daß eine größere und auf längere Zeit fich erjtredende Beihülfe des Yan- 
des für unumgänglich erachtet wurde. Die Landichaft bemilligte demnach 
zur Zilgung der Schulden die erjte feite Landjteuer von allen liegenden 
Gründen auf 10 Jahre von 1565—1575. Die Untertanen — Bürger und 
Landleute, jo wie die adeligen Binterjaflen hatten dazu von jeden 100 Fl. 
Werthes 1 Thlr. zu zahlen. Die Ritterfchaft verpflichtete fih aus „unter 
thänigjter Affection‘ von ihren freien Mannlehn- und Nittergütern 
10 Jahre hintereinander, jedoch nur nad eigner Abfhagung und Ber 
theilung unter jich, jäbrlih 1500 Thaler, alſo im Ganzen 15,000 Thaler 
zu leiften. Diejer von der Kitterfchaft fich ſelbſt auferlegte und ſelbſt vertbeilte 
firirte Beitrag wurde das adelige Proprequid genannt. Gin Jahresbetrag 
diefer gefammten Steuer betrug 14,861 Thaler 8 Gr. 24 Pf. 

Noh ehe dieje Periode abgelaufen war, zeigte es fih, daß die be 
willigte Steuer zur Abwidlung der Schulden nicht ausreichte, zumal da 
neue hatten aufgenommen werden müjlen und die Verbältniffe jogar Ber 
pfandungen, wie des Amtes Ballenftedt und Verkäufe, wie des Klofters 
Hedlingen an die familie von Trotha nöthig gemacht hatten; cö wurde da— 
ber auf dem 1572 nad Zerbit von Fürſt Joachim Ernjt ausgefihriebenen 
Landtage wieder auf 10 Jahre die Erhöhung der Steuer auf 14 Thaler 
von 100 Fl. Wertb von Bürgern und Landleuten und auf 2250 Xblr. 
jährliben Beitrag von der Nitterfchaft beliebt und dieſe neue Steuer: 
veranjchlagung auf dem Xandtage zu Deſſau 1579 auf Antrag Fürft 
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Joachim Ernte bie 1588 verlängert. Zur Beichleunigung des Schulden» 
filgungsmwerfs unterftellte der Fürſt auch mehrere Aemter der Verwaltung 
der Landſchaft, um deren Ginfünfte, 22,000 Thlr., ſelbſt zu gedachten 
Zwede zu verwenden. Gr verſprach auch bis 1588 feine neue Schulden 
zu machen und feine neue Steuern verlangen zu wollen, wenn nicht ein 
gemeiner Landſchaden durch Krieg oder Brand geſchähe oder eine Nieder- 
lage oder Gefängniß. Dieje Vorbehalte haben näter zur Einführung de 
Quattſteuet Veranlaſſung gegeben. 

Obwohl das Land bis zum Tode Fürſt Joachim Ernſts 1586 
442,920 Ihlr. 3 Gr. 64 Pf. Schulden bezahlt hatte, fand ſich doch 
Immer noch die ungebeure Schuldenlaft von 7 Tonnen Goldes vor; dies 
veranlaßte den Kürft Jobann Georg I. auf dem Landtage zu Zerbft 1589 
der Landſchaft auf 10 Jahre noch mehrere Aemter zu übergeben, und be— 
miligte diefe auf 10 Jahre eine abermalige Erhöhung des bisherigen 
Steuerfußes auf 2 Thaler für die Bürger und Sandleute von 100 I. 
Bertb und auf 2950 Thlr. für die Ritterſchaft. Es betrug hiernach die 
jährlibe Steuer 31,240 Thlr. 11 Gr. 2 Pf. 

Die Stände übernahmen jämmtliche damalige Schulden der Fürſten 
und auch die Ausftattung der drei Prinzeffinnen auf die Höhe von 90,000 
Zhaler, unter dem Borbebalt, daß ihnen durch diefe Mehrbewilligung fein 
Nachtheil gefhäbe. Die Kürjten nabmen alles dieſes dankbarlichſt an. 

Als es ſich nun bald zeigte, daß die ftarfe fürftlihe Familie mit der 
Einnahme aus den ihr verbliebenen Kandestbeilen die nötbigen Koiten 
nicht bejtreiten konnten und ſich zur Aufnahme perſönlicher Schulden ver: 
anlaßt geſehen hatte, wurde 1593 auf dem Ausichußtage zu Zerbft außer 
der Sanditeuer noch 

a. eine Zrantjteuer j. u., 

b. eine Hufenfteuer, von jeder Hufe beſaamten Landes im Oberfürften- 
thum 4 Gr., ım Unterfürftentbum 2 ®r., mit Ausnahme der Ritter- 
und Tifchgüter, der Ritterfihaft und Bürgerſchaft, welche ihre eigne Flur 
hatten, bis 1599 eingeführt und dur den Nienburger Abjihied 1593 die 
Hälfte der Trantiteuer den Fuüͤrſten, die andere Hälfte derjelben und die 
ganze Hufenfteuer aber der Landſchaft zur Verzinſung und Abtragung der 
gemachten neuen Schulden überlaifen. 

1598 murde wegen noch nicht gänzlib ermöglichter Abwicklung der 
Schuldenlaft (es waren noch 191,415 Xhlr. übrig) die erwähnte Weber: 
laſſung der Aemter an die Yandjchaft noch bie 1603 ausgedehnt, leßtere 
sablte den fünf jüngern Fürſten davon jährlih 32,000 Thlr. und bemilligte 
für gedachte Zeit die halbe bisherige Land- und Trantiteuer, wogegen die 
Sufenfteuer mit dem Jabre 1599 wegfallen follte. 

Da aber die Schuldenlaft wieder auf 277,501 Thlr. 23 Gr. ange: 
wachen war, bewilligten die Stände auf dem Yandtage zu Deifau 1603 
die volle Lands und Trankſteuer noch auf 8 Jabre bie 1611, die Fürſten 
dagegen auch auf Ddiejelbe Zeit noch die Verwaltung der überlafienen 
Hemter durch die Landjchaft, gegen Zahlung von jäbrlih 40,000 Thlr. an 
die vier jüngern Fürſten. Als aber die Kürten Johann Georg 1., 
Shriftian, Rudolf und Yudwig die 1603 errichtete Theilung 1606 auf 
Bunid der Stände ins Werf gejeßt, und die Aemter jelbft wieder an jich 
genommen hatten, gaben fie die vereinbarte Zahlung der 40,000 Ihlr. auf 
und verpflichteten fich, bis 1611 jährlid 16,000 Thlr. zur Kalle der Lande 
haft, der Landrenteikaſſe, zu zahlen. Hiernach batte die Landſchaft zur 
Shuldentilgung die volle Land» und Trankſteuer und den leßtgenannten 
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Da fih aber die Schulden der Fürften wieder bis auf 453,020 Thaler 
8 Gr. vermehrt batten, fam es 1611 zu einem Bergleih, wonach die 
Stände erjtere den Fürſten ab- und übernahmen und feitjeßten, die bis— 
ber gutwillig gereichte Yande und Trankſteuer jollte bis zur gänzlichen Til— 
ung der Schulden ununterbrochen gezahlt werden. Ferner jollten dieſe 
Steuern, zu denen die Fürſten mit den ihnen zugefallenen und von ihnen 
erfauften Gütern voll beizutragen fich verpflichteten, nur zum Schulden- 
werte verwendet werden und durften die Fürſten feine Gingriffe darein 
tbun, widrigenfalls die bewilligten Beiträge von Stunde an ganz cejfiren 
und die vorhandenen Schulden auf die Herrſchaft allein zurüdfallen 
jollten. 

Ausdrüdlih vorbehalten blieb den Fürften das Beſteuerungsrecht bei 
folgenden Fällen: a. mifjentlibe und fundige Yandesnotb, b. Reiches, 
Kreis: und Türfenhülfe, e. Ausftattung der fürftlichen Fräulein, d. Heer 
und Durchzüge, e. Gefangennabme eines der Fürſten oder der brigen im 
Kriege für die Wohlfahrt des heil. Römijchen Reichs, des Baterlandes, und 
verpflichteten fich die Fürften nach Abnahme der Schulden, über die em 
neues Schuldbuch angelegt ward, die Yandjchaft mit Ausnahme der er— 
wäbnten Fälle, mit keinerlei Steuer zu bejchweren. 

Alle Hoffnungen, die nun geregelten Schulden auf die beichriebene 
MWeife in Ruhe und nicht zu langer Zeit tilgen zu fönnen, machte der 
30 jährige Krieg mit jeinem namenlofen Glend zu nichte. Obgleich zu den 
dringendjten Yaften 1620 — 27 eine auferordentlihe Abgabe, ein Biertel 
der Yandfteuer, und 1628 eine bejondere Gontributionsanlage auf die 
Grundſtücke der Ritterſchaft, Geiftliben, Bürger und Bauern obne Aus— 
nahme, auf Häufer, Kapitalzinfen, Gewerbe x eingeführt wurde, mußte 
doh die landjtändifche Steuertajfe angegriffen werden und fonnte diele 
jhhlieglich nicht einmal mehr die Zinjen der Landesſchuld zablen, geſchweige 
denn die leßtere ſelbſt vermindern. 

Erſt auf dem Yandtage zu Deſſau 1652 konnte das Schuldenweſen 
wieder geregelt werden; der von Kaifer serdinand Ill. am 26. Mai 1653 
beftätigte Sandtagsabjchied vom 29. November 1652 bildet, ebenjo wie für 
die ältere anhaltiſche Geſammtverfaſſung, jo auch für die Steuerverfaffung 
die Grundlage. 

Die auf 500,000 Thaler berechneten Yandesjchulden wurden auf die 
einzelnen Yandestbeile nah Maßgabe der bisherigen Steueranlage vertheilt, 
nach eben diejem Verbältniffe aber wieder auf den Adel, die Städte, die 
fürftliben Unterthbanen und die Hinterfaffen des Adels jubrepartirt und 
zwar jo, daß die Zinfen der vorhandenen Schuld zu 6 4 die künftige 
Steueranlage bildeten; es ftellte fichb die Berechnung für gang Anbalt 
folgendermaßen: 


U —à—. a; ‚SE 
45,570 20 84 Kap. auf die Kitterfchaft mit 2734 6 4 Zind ale Steuer, 
52,412 4 — = + = Sinterfaffen 
derfelben ⸗ 3144 17 64 = = : 
172,764 15 54 » = =» Städte s 10,365 22 1 = = : 
229,252 7 10% = » s Amtsunters 
thbanen = 13,755 24 =: = . 
500,000 — — Kapital. 30,000 — — Zins, 
Dieſe Eintheilung der Yanditeuer, als Zins von den überwieſen er- 
baltenen früber fürftlihen Schulden, ward zuerft auf 21 Jahre fejtgeftellt 
und konnte jeder die auf ihn gefallene Kapitaljchuld ganz; oder theilweiſe 
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tilgen, wodurch er dann nach Verhältniß der ſechsprocentigen Zinſen von 
dem getilgten Kapitale, von ſeiner Steuerlaſt befreit wurde; gelang es 
dem Schuldner, ſich mit feinem Gläubiger auf irgend eine Weiſe ander: 
meitig zu einigen, jo fiel ihm der Bortheil zu. 

Die jo jejtgeftellte Yandjteuer durfte zu feinem andern Zwecke, als zur 
Tlgung der von der Landſchaft anerfannten Schulden verwendet werden, 
Ginibub neuer Schulden ward verboten und von den Fürſten die Zujage 
per, dab weitere Beichwerungen mit Ausnahme der öfter erwähnten 
orbebalte, nicht eintreten jollten. 

Die ſpätern Laudtage baben dieje Einrichtung des Landſteuerweſens 
beibehalten. Im Yaufe der Zeit haben aber viele Rittergutebefiger die 
ihnen zugefallenen Schulden abgetragen und ibre Güter jteuerfrei gemacht, 
indem fie die Zinjen von den bezahlten Schulden gegen ihre Steuern 
compenfirten und andern Theils haben die Kürften eine große Majle der 
gedahten Kapitale für die Untertbanen x. bezablt, jo daß nun die 
von leptern zu leitenden Zinjen am die fürftlihen Kaſſen gezahlt werden 
mußten. 

In den einzelnen Fürſtenthümern find in der fpätern Zeit bezüglich 
dieier Steuer mannigfache Veränderungen eingetreten. In den Städten 
ward die Acciſe eingeführt, jo in Deſſau durch Fürſt Leopold im Anfang 
des 18, Jahrhunderts, in Kothben durb Fürſtin Gifela Agnes 1708, in 
Zerbit von Fürſt Carl Wilhelm 1700, ın Bernburg gleidyeitig, doch nur 
auf kurze Zeit. 

Dagegen fielen die Landiteuer und die noch zu erwähnenden Quarten 
weg und Die zu entrichtenden jtändijchen Abgaben zablte die Acciſe- oder 
die Kammerkaſſe. Am volljtändigjten änderte fib in Deſſau das frübere 
Steuerverhäliniß durch Fürſt Yeopold, der die Accife in den Städten und 
die Gaben auf dem Lande einführte. Letztere wurden 1747 feſtgeſetzt, be: 
trugen jährlich das jechsfache Quantum der bisherigen Quarten und traten 
dieie Einribtungen an Stelle aller übrigen ſtändiſchen Steuern, die die 
fürftlibe Kammer zu zahlen übernahm. Was nun ın Deſſau-Kothen von 
der Yandjteuer oder dem an ihre Stelle getretenen nody vorbanden mar, 
dad haben die Ablöfungen nunmehr wohl ganz bejeitigt. 


Im Bernburgiſchen befteht aber das Yandjteuerwefen nad der Feſtſetzung 
von 1652 im Wejentliben noch jetzt. Gompenjationen haben bier wenıg 
Hattgefunden und nur von Seiten einiger adeligen Güter, die Kürften 
baben aber die größte Maſſe der Forderungen an die Landſchaft an ſich 
gebracht und wird die Landjteuer direct zur Staatskaſſe erhoben, die auch 
die Zinjen für die wenigen nod vorhandenen sorderungen in den Händen 
von Privaten zahlt. Bei Neubauten, Verkauf von Baujtellen und be 
Dismembrationen ift in der Regel die Landfteuer meu aufgelegt, teip. 
erböbet worden. In lepter Zeit betrug jie überhaupt jäbrlih circa 
8000 Thlr. 


e. Die Quartjteuer. Sie beträgt den 4. Theil der Landſteuer, wo— 
ber der Name, und jtammt aus dem Anfange des 30 jährigen Krieges. 
Auf dem Deputationstage zu Bernburg 1620 ermirkten die Fürſten zur 
Abwendung der drobenden Kriegsgefahr und zur Dedung der ſchon an— 
ſehnlichen Kriegslaften eine außerordentliche Beihulfe von 34,000 Fl., welche 
jwar vorläufig aus der Sandicaftsfaile entnommen, derjelben aber durch 
eine Auflage von 6 Gr. auf jeden Thaler der Yandjteuer mit Heranziehung 
der Ritterfchaft und der Fürften jelbft von den angefallenen und erfauften 
Gütern, während ſechs Jahre erftattet werden follte. Nach Ablauf diefer 
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Zeit wurde die Quartjteuer 1627 weiter bewilligt, da fie fich aber zur Ab— 
bülfe der Kriegslaften unzureichend erwies, auf dem Landtage zu Bern- 
burg 1628 durch eine für die Dauer des Krieges auferlegtt befondere Gon- 
tribution von Grundftücden, Gewerben, Zinjen, Bier, Wein x. erſetzt. 


Der Landtagsabjhıed vom 29. November 1652 regulirte auch dieſe 
Steuer. Sie wurde für die im Landtagsreceſſe vom 3. Mai 1611 vor: 
bebaltenen Fälle beftimmt und in 2 Abtbeilungen getbeilt, je nachdem der 
Adel nach feinem Proprequid beifteuerte oder nicht. Erſteres geſchah bei 
Reichs-, Kreis- und Türfenbülfe, wozu hauptſächlich die Stellung des 
Reichscontingentes und die Bezahlung der vom Reichstage zu Regensburg 
bewilligten Römermonate (1. 0.) gebörte, bei Reichefteuern, bei der Gefangen: 
ichaft eines anhaltifchen Kürften im Kriege für das deutiche Reich und das 
allgemeine deutjche Vaterland. Nicht herangezogen ward der Adel bei wiftent- 
licher und fundiger Landesnoth, der Ausftattung der fürftlichen Prinzeffinnen 
und bei Heer: und Durchzügen von Heeren. Es betrug, je nachdem der Adel 
concurrirte, eine Quarte ale 4. Theil der Landfteuer 7500 oder 6816 Tblr. 
Es war diefe Steuer feine regelmäßige, ſondern fie ward nur nach Bedarf 
ausgejchrieben. 

im Laufe der Zeit traten auch bei diefer Steuer mebrfache Verände— 
rungen ein durch Zus und Abgang, Erhöhung aus den ebemaligen Seniorate- 
gütern Gr.⸗Alsleben, Müblingen und Gernrode und mehrfache an Städte, 
Aemter und Mitglieder bewilligte Erlaſſe. Auch diefe Steuer ift in den 
übrigen anhaltifhen Landestheilen bis auf die Ausjtattungsfälle (ef. unten) 
nicht mehr vorbanden und durd Veränderungen im Steuerweien über: 
haupt, fo wie dur die Ablöfungen weggefallen. 


In Bernburg beitebt a. eine ordinaire und b. eine ertraordinaire Quart— 
jteuer. Die ordinaire Quartfteuer wird jeit langer Zeit von den Untertbanen 
in den Städten und Herzoglichen Nemtern, mit Ausfchluß des Adels und 
feiner Hinterfaflen, zu den Staatsbedürfniffen überbaupt erhoben und fließt 
in die Landeskaſſe. Es ftebt jedoch diefe Quartjteuer mit feinem der obigen 
Fälle, für welche die Fürſten das Bejteuerungsrecht batten, in Verbindung 
und iſt auch in feinem fpätern Receſſe von Seiten der Ritterfchaft aner: 
fannt worden. 

Die ertraordinaire Quartjteuer ift diejenige, welche nach dem Landtags: 
abjcbiede von 1652 für oben gedachte 6 Fälle eingeführt war. Theilweiſe 
ift an ibre Stelle die Kriegsfteuer getreten und fommt fie wohl jest nur 
noch bei dem oben angeführten Fall, Ausftattungen der Prinzeffinnen, 
vor und wird dann Prinzefjinfteuer oder Prinzeffinquarten genannt. Nach 
dem Landtagsreceß von 1652 follten die Ausftattungsgelder aus der Trank: 
fteuerfaffe (f. u.) entnommen und nur für die fünf andern vorbehaltenen 
fälle event. Quarten ausgeichrieben werden, nachdem aber gedachte Kaffe 
durch Vermehrung der auf diefelbe aufgenommenen verzinslihen Schulden 
und dur Verminderung ihrer Einnahmen in Folge der Abnabme der Bier: 
confumtion ſeht herabgefommen war, wurde auf dem Sandrehnungstage 
vom Jahre 1755 feftgefebt, daß, da die Trankſteuerkaſſe für jet micht im 
Stande jei, die Ausftattungsgelder zu zahlen, diefe, bis jenes wieder mög— 
lich, durch Quarten aufgebracht werden jollten. 

Hierbei ift e8 auch in Bernburg ſowohl, als in den übrigen Landes: 
theilen geblieben, nur für den Alt» Deflauifchen Antbeil zablt in Folge der 
Steuereinrichtungen des Kürften Leopold die Staatäfaffe. Der Adel iſt bierbei 
für fein Proprequid ftets erimirt geweſen. 
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Nah dem Geſetze vom 30. Januar 1865 find die beiden Steuern, 
Sandijteuern und Quarten, für ablöslih zum zwanzigfachen Betrage erflärt 
worden und dürfen ferner nicht mehr neu auferlegt werden. 


d. Die Gerihtsquartjteuer in Bernburg. Nach Tit. XXI. der anhal— 
tifchen Prozekordnung follen, wenn der Kläger armutbsbalber die Koſten nicht 
zu tragen vermag oder fein Ankläger vorhanden ift, die Unfoften der Griminal: 
rechtöpflege aus einer Anlage der Amts» und Gerichteverwandten genommen 
werden, und zwar beweift der Zuſatz: Wie bisher in diefen Yanden ber: 
tömmlih und brauchlich, daR diefe Beitimmung feine Neuerung war. Dieje 
Koften wurden früher nah dem Quartfuße nad Bedarf von jedem Amte 
aufgebrabt. Fürſt Victor Friedrich verfügte aber unterm 13. September 
1751, daß fünftig zu diefen Koften jäbrlih eine halbe Quarte vom ganzen 
Lande eingezogen werden follte. Die Inhaber der Patrimonialgerichte hatten 
deren Koften jelbft zu tragen, waren aber dagegen mit ibren Sinterjaffen 
von den Gerichtöquarten befreiet. Nah Aufhebung der Patrimonialgerichte 
jolfen nad Geſetz vom 23. Januar 1854 auch deren frübere Befiger mit 
ihren Hinterſaſſen zu den Gerichtöquarten contribuiren. 

Der Betrag der regelmäßig eingezogenen jährlichen Gerichtsquarten be= 
lief fib auf ca. 2500 Thlr. 

Bei Beiprehbung der aus früherer Zeit ftammenden Steuern des Her: 
sogtbums darf auch die Trankſteuer nicht vergeffen merden, obgleich fie 
eigentlich nicht bierber gebört, da ihre Erträge nicht in die Staatskaſſe flie— 
gen. Sie ward, ef. oben Landfteuer, nach dem Zerbfter Deputationsabfchied 
vom 8. September 1593 mit 27 XIblr. auf jeden verbrauten Wifpel Ge: 
treides auf 6 Jahre bewilligt und erhielten die Hälfte davon die Fürſten, 
die andere Hälfte die Landſchaftskaſſe. Auf dem Yandtage zu Zerbft 1598 
auf die Hälfte bis 1603 herabgeſetzt, wurde die Steuer in legterm Jahre 
bis 1611 ausgedehnt und auf den vollen Betrag erböbet, und endlich auf 
dem Landtage zu Deſſau 1611 ausichliehlich zur Abtragung der Landesſchulden 
beftimmt und bis zur gänzliben Griedigung derſelben beizubehalten be— 
ſchloſſen. Dieſe Steuer ins damals 16—17,000 Thlr. Bei der Regulis 
rung des Steuerweiens 1652 murde die Tranffteuer beibehalten und zur 
Abtragung der auf 82,000 Thlr. Rüdjtände für fürftliche Ausftattungegelder 
beftimmt. Da aber die Trankſteuerkaſſe durch die enge Verbindung mit der 
Landfteuerfaffe jehr in Unordnung gerathen und zurüdgefommen war, 
wurde ihr auf dem Yandtage zu Deſſau 1687 für drei Jahre je eine Quarte 
bewilligt, fie auch gänzlich von der übrigen landfcaftlihen Steuerkaſſe ge: 
trennt und bejtimmt, daß die Steuer mit Ausnahme von Jehnik und Ra- 
gubn, wo der bieberige Sap blieb, aus 14 Thlr. pr. Wispel zu verbrauen= 
den Getreides und 6 Pf. von jedem großen Kaffe Bier auf dem Lande beſtehen 
ſolle. Die Yandichaft übernahm die fernere Verzinfung der auf die Trank: 
ftewerfaffe aufgenommenen bejondern Kapitale und die Abzablung von noch 
rüdftändigen 15,000 Thlen. für zwei anbaltifche Prinzeffinnen. Im Jabre 
1698 wurde feſtgeſetzt, daß aus dieſer Kaffe nur 1) die Ausftattung der 
Prinzeſſinnen (dies eigentlib Ichon 1652), 2) die Befoldungen der Land— 
jhaftsbedienten,, 3) die Berzinfung gewiſſer Kapitalien und 4) die Koften 
der Vertretung des Landes beim Reiche bezahlt werden jollten. 

Später gerietb die Kaffe in Berfall, da ihre Einnahmen fich verringer- 
ten, indem Biele die Steuer zurücbebielten, Andere mebr einſchütteten und 
alfo auch mehr braueten, als fie verfteuerten. Es konnte daher die Kaſſe 
die Ausftattungsgelder aus fich nicht mehr zahlen und ward, wie oben ges 
zeigt, jeit 1755 davon befreiet; auf dem Yandrechnungstage von 1766 trus 
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en die Stände auf Revifion der Tranffteuerverfaffung an und ſchlugen die 
inführung eines allgemeinen Schüttungsfußes vor, was aud auf dem 
Deputationstage von 1793 in Zerbft zu Stande fam, und erhielt die Trank— 
fteuerfaife zunächit auf drei Jahre von jedem verbraueten Wiöpel in den 
Städten 1 Thlr. 21 gGr. G.:G. und auf dem Yande 2 Thlr. 12 gGr. 
6..G. Später wurde dies ſtets von drei zu drei Jahren verlängert. Nach 
Einführung der Braumalzfteuer (Deſſau 1836) wurde der der Zranfiteuer: 
kaſſe zufommende Betrag doc ftets noch nad Verhältniß des gedachten 
Schüttungsfußes berechnet, dann erbielt die Kaffe ein Viertel der Braumalz- 
jteuer in Folge Vertrags mit der Yandichaft, was durch Senioratsrefcript 
vom 21. October 1858, auf Anfucen der Yandichaft, vom 1, Januar 
1859 ab zunähft auf fünf Jahre auf die Hälfte der Steuer erböbet 
wurde. Hierbei it es bie jet durch jtillichtweigende Uebereinfunft ges 
blieben. 

2. Die neue Grund: und Gemwerbefteuer. Sie bejtebt für den 
frübern Deſſau-Köthenſchen Antheil nad dem vom 30. Mai 1856 datirten 
und am 18. December 1857 veröffentlichten Eteuergejep. Für die ehemals 
Köthenſchen Landestbeile tritt fie an die Stelle der dort vorhandenen Ge— 
werbefteuer, für den Deffauifchen Antbeil ift fie Erneuerung der frübern 
Kriegsfteuer. Da dieſe Steuer nach Bedarf des jedesmaligen Finanzetate 
ausgeichrieben und erhoben wird, jo find die Steuerbeträge nicht feititebend. 
Die Sätze find in Zwölftel, ein Pfennig von jedem Silbergroſchen, getheilt 
und die Anzahl der zu entrichtenden Zwolftel wird jabrlib befannt gemadht. 
Befreiet 1) von der Grundfteuer find die Herzjoglichen Privat: und Staate- 

rundſtücke, die zu öffentlibem Gebrauch oder Zweden dienenden Grund: 
jtüde, die Dienitländereien der Geiftlihen und Schullebrer und Gebäude 
unter 300 Thlr. Wertb, 2) von der Gewerbefteuer Diejenigen, welche Unter: 
ftügung erhalten oder durch ihr Gewerbe ſich und die Ihrigen nicht zu er— 
näbren vermögen. Die Steuerjäge der Pflihtigen werden ım Allgemeinen 
nach dem Grtrage des Grundbeſitzes und dem Umfange des Gejchaftebe- 
triebes abgejchägt. ine volle Srundfteuer beträgt für Deifau » Kötben 
43,050 Thlr., eine volle Gemwerbejteuer 22,000 Thlr. 


3. Die Kriegsfteuer im Bernburger Antbeile. Ihre Grundlage 
bildet die Verordnung vom 22. September 1809 nebit dem Gontributione- 
plan vom 16. März 1807. Abändernde Beitimmungen enthält die Berord- 
nung vom 2. Juli 1813, das Gircularrefeript vom 14. Sebruar 1843 und 
das Gefep vom 16. februar 1854. Sie wird gleichfalls nad Bedarf er- 
hoben und ift in Simpla getbeilt. Zu 12 Simpla werden erhoben A. von 
Hedern, MWiefen, Gärten und Holzungen 10°, eines leidliben Pachtertrages, 
ohne Berüdfihtigung der Paften (vom Ader ad max. 15 Sgr. pr. Morgen, 
von Wiefen 20 Sgr.). B. von Häufern: a. auf dem Yande 15 Sgr. vom 
Haufe eines Häuslers oder Handarbeitere, 1 Ihlr. 15 Sgr. eines Koffatben, 
1 Thir. eines Halbipännere, 4 Thlr. eines Ganzipänners, 12 Thlr. von 
einem adeligen oder Freigute; b. in den Städten 63° von dem Wohnungs 
werthe, welcher letztere zu 3°, der Erbauungsfoften berechnet wird. C. von 
Kapitalien, Renten x: 2°, der Zinfen zu 4°, von fündbaren Kapitalien, 
2°/, der wirklichen Ginnabmen von Renten, Zebnten, aus Actien, lettres 
au porteur x. D. von Gewerbetreibenden: 2"/, des Gewerbeverdienftes, 
ercl. des Pachterwerbes, von welchem Pächter 1°/, der jährlichen Pachtjumme 
zahlt. E. vom Gehalte: Staates und Gommunalbeamte zahlen von ihrem 
Bebalte 1°/,, desgl. Aerzte und Rechtsanwälte von ihren Berufseinnabmen. 
Ueber die Einſchätzung zur Kriegsjteuer bejiebt eine eigne Jnjtruction. 
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An die Stelle der sub 2. und 3. genannten Steuern, fowie der bei den 
indirecten Steuern noch Kin errmäbnenden Mabl- und Schlachtefteuer foll nah 
dem Geſetz vom 24. April 1866 für das ganze Herzogthum eine gleich— 
mäßige Ergänzungöſteuer treten, die mac Bedarf erhoben wird und 
in Einbeiten getbeilt it, von denen jedoch ſtets nur volle ausgejchrieben 
werden. 

Sie theilt fib ein in 

1) Steuer aus dem Grundeinfommen: von landwirtbichaftlien Grund— 
fiden, Gärten, Forſten, Häuſern; 

2) Steuer aus dem perlönlichen Ginfommen: Gewerbeiteuer, Zinſen— 
und Rentenfteuer, Gebaltsjteuer. 

Die ad 1. genannte beträgt meift 4 °/ des ermittelten Reinertrags zu 
jeder Steuereinbeit und wird nach 10 Klaſſen bezüglich der Bodenbejchaffen- 
beit vertheilt, bei den Häufern beträgt fie r}s “ des ortsüblichen Kapital 
wertbee. 

Bei der ad 2. aufgeführten beträgt die Gewerbefteuer zu jeder Steuer: 
einbeit 4 °/, vom Gewerbe: und Arbeitöverdienite, wenn diefer 300 Thlr. 
überjteigt, bis zu diejer Summe find verjchiedene Abjtufungen angenommen. 
Die Zinjen- und Nentenjteuer beträgt 4 °/, und die Gehaltöfteuer 5 °%- 
Die mannigfachen Befreiungen beftimmt das Gejep. 

Die Einſchätzung zu diefer Steuer erfolgt dur bejondere Commiſſionen 
und tritt das betr. Steuergejeb in Kraft, jobald die erforderlichen Vorarbeiten, 
die jofort begonnen haben, beendigt find. 

4. Die Conceſſionsabgaben. Sie werden für Gewerbeberedhtis 
gungen erhoben. Ihre Säße find verfchieden und werden nach dem Ertrag 
des Gefchafts feſtgeſetzt. Dazu gebören auch die Canons der Nandesbant, 
der Hauptlotteriecollection x. 

5. Die Gifenbabnfteuer. Sie wird jept nur für die das Fand 
berübrenden Theile der Magdeburgsteipziger und Berlin Anbaltifchen Eijen- 
bahn bezahlt, für die Köthen» Bernburger Bahn und deren Verlängerung bat 
der Staat für die erften Jahre verzichtet. Die Steuer wird nadı einem be— 
fimmten Procentfag der fih ergebenden Dividende von der Königl. preuß. 
Regierung erboben und von ibr nad der den einzelnen Staaten ange: 
börenden Bahnlänge vertbeilt. Es erhält danach Anhalt von der Magde— 
burg-Reipgiger Bahn 16,95 °/, und von der Berlin= Anhaltifhen Bahn 
20,25 °/, der gefammten Steuer. 

6. DieEntihbädigung fürAusübung des Pojtrehts. Diefe 
wird von der Königl. preuß. Regierung auf Grund bejonderer Staatsvers 
träge gezablt. 

Kür den biöber Deſſau-Köthenſchen Antbeil follte eine Klaſſen- und 
Maffifizirte Einfommenfteuer gegen Wegfall bisberiger directer und 
indirecter Abgaben nach dem Geſetz vom 14. Mai 1863 eingeführt werden. 
Die umfangreichen, dazu nötbigen Vorarbeiten und der inzwiſchen erfolgte 
Anfall des Bernburger Landestheils haben gedachte Anordnung nicht zur 
Ausführung gelangen laſſen. 


II. Die indirecten Abgaben. 

Wie ſchon erwähnt, ift die Verwaltung derjelben getheilt 
und gehört theil3 zum Geſchäftskreiſe der Herzoglihen Regterung, 
theil3 zu dem der Herzogl. Zolldirection. Die Herzogl. Regierung 
verwaltet : 
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1, Die Mablfteuer. Diefe beitebt nur im Deffausstötbenihen An- 
theil und zwar nur in den Städten. Sie wird von allem Getreide er 
boben, welches zu Mehl und Schrot durd eine Müble vermablen wird, und 
muß erlegt werden, bevor das Getreide zur Mühle kommt. Verſchieden ift 
dieſe Steuer danach, ob der gemablene Weizen und Roggen zum Scharrn: 
baden oder zum Hausbacken bejtimmt ift. Daneben beftebt ale Schugiteuer 
für die Mablfteuer eine Eingangsfteuer für Brod. 

2. Die Schlahtefteuer. Sie gebört auch nur den Städten des 
Deſſau-Köthenſchen Antbeild an und wird von allem zu jchlachtenden Vieh 
erhoben, ehe daffelbe getödtet wird. Auch bier ift ein Unterfchied zwiſchen 
dem zum Gewerbebetrieb oder für den Hausbedarf gefihlachteten Vieh. Wie 
bei der vorigen beftebt auch bier eine ähnliche Schutzſieuer. 

Beide Steuern fallen in Zukunft weg. 

3. Die Salzfteuer. In Anbalt gebört der Saljverfauf zu den Mo: 
nopolen. Bon dem durch Geſetz vom 16. und 22. Juni 1850 fejtgefegten 
Preife von 12 Thlr. für die Tonne wird ein beftimmter Theil ala Steuer 
verrechnet, da der gedachte Anſatz durch die Anſchaffungskoſten ꝛc. des Salzes 
nicht in Anfpruch genommen wird. Dad Salz wird von der Herzog. Salıne 
Leopoldshall geliefert und ift in Herzogl. Salzfaftoreien, die ſich in allen 
—— und mehreren Dörfern befinden, zu beſtimmt feſtgeſetzten Preiſen 
zu faufen. 

4. Die Stempelfteuer. Bielfache Verbandlungen und Schriften, 
die für DeffausKötben der dem Gejeße vom 3. Juni 1863 angebängte Tarif, 
für Bernburg das Stempeledict vom 21. Dejember 1812 und die daflelbe 
betreffenden fpäteren Verordnungen näber bezeichnen, ala Kauf⸗, Tauſch— 
Adoptions- und andere Verträge, Attefte, Wechſel, Beftallungen, Buͤrgſchaften 
und viele andere, bedürfen eınes Stempels, für melden eine Abgabe er- 
boben wird, über die beftimmte Tarife eriftiren. Hierher ift auch der 
Stempel zu rechnen, obne den Spielfarten im Lande nicht verkauft merden 
dürfen, desgleihen auch die Erbihaftsitempelfteuer, die von allen ım 
Sande vorfommenden Erbichaften erboben wird und ſich nad) den perion- 
Iıhen Beziehungen des Erblaſſers zum Erben und der Höhe der Erbſchaft 
richtet. Deſſau Gefeß vom 24. März 1832 x., Köthen 21. Juli 1850, 
Bernburg 21. December 1812. 

5. Die Gommunicationsabgaben, nämlich a. Elbzoll, b. Schleu— 
jengelder in Bernburg, e. Chauſſeegelder, d. Brücdgelder, e. Ufer: und Rie— 
derlagegelder, f. Pachtgelder von Fähren x. | 

Der Elbzohl wırd nad) dem Vertrage der Elbuferjtaaten vom 4. Aprıl 
1863 jeit dem 1. Juli des ged. Jahres nur noch in Wittenberge erboben, 
und zwar in 3 Klaſſen, mit 2, 8 und 16 Pf. vom Gentner Bruttogemict. 
Die eine Hälfte des Ertrages erbalten Dejterreib, Preußen, Sachſen, An: 
halt und Hamburg, die andere Hannover, Holſtein und Lauenburg und 
Mecklenburg gemeinſchaftlich und bezieht Anhalt, das, wie Dejterreih, Sad: 
jen und Hamburg die betr, Verwaltung x. an Preußen abgetreten bat, 
vom Nettoertrage der erjten Hälfte ein Zehntel. Außerdem erbält Anbalt 
als Entſchädigung feines Berluftes an der frübern Glbzolleinnabme von 
Defterreih, Preugen, Sachſen und Hamburg gemeinjchaftlib die Summe 
von 12,000 Thlr. (Gejeß vom 30. Juni 1863.) 

Die übrigen Gommunicationsabgaben werden für Benutzung der Her: 
zoglichen Schleufen, Chauffeen, Wege, Brüden, Niederlageftellen und Schiff: 
baupläße an den Flüſſen und Fähren nah an den Hebeitellen aufgebang: 
ten, von der Regierung aufgeftellten Tarifen erboben; theilmeife find die 


' 
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betr. Einnahmen auch an Privatperfonen verpachter. Niederlageitellen be- 
finden fib im Deſſau-Köthenſchen Antbeile am Kornbauje bei Deilau, in 
Roflau und an der Schlangengrube oberhalb Roflau, ſämmtlich an der 
Elbe, und bei Nienburg an der Saale, im Bernburgiſchen Antbeile : der 
Audladeplag am Parforcehbauje bei Bernburg, der Yagerplak dajelbit, bei 
Drobel unterhalb Bernburg an der Saale und bei Goswig an der Elbe. 
Schiffbauftellen bei Nienburg an der Saale und Roßlau an der Elbe. 

Fähren und Weberfabrten befinden ſich an der Elbe bei Boderode und 
bei Coswig, an der Saale bei Groß-Wirſchleben, bei Groͤna und bei Bern- 
burg (legtere beide jind Kahnfähren). 

Bis zum 1. Januar 1865 gehörten in Bernburg die Communi— 
catıondabgaben, der Kartenjtempel und die Salzjteuer zum 
Geſchäftskreiſe der Herzoglihen Zolldirection. 

Behufs Einziehung der Steuern befindet ſich in jedem Kreiſe 
ein Kreisfteneramt, mit dem eine SKreisftenerfaffe verbunden ift; 
unter erfterm ftehen im Kreiſe Deſſau die Steuerämter in Oranien— 
baum, Raguhn, im Kreiſe Köthen in Nienburg (Gröbzig ift mit 
dem 31. December 1865 eingegangen), im Kreiſe Bernburg im 
Güften, Sandersleben, im Kreife Zerbft in Roßlau und Coswig. 
Unter dem Kreisfteneramt in Ballenftedt fteht die Steuerreceptur in 
Grop-Alsleben; das Steueramt Harzgerode ift erſterm für jest noch 
nicht umtergeordnet. Einige der berührten Steuern ziehen aud) 
die Gemeinde-Borjtände oder andere Beamte im Auftrage der Re— 
gierung ein. 

Auer den Staatsfteuern giebt es auch mehrfache GCommunal- 
ftenern, al3 Armen, Hunde- x. Steuern, deren Betrahtung als zu 
weıt führend unterlaffen wird. 

Untformirt find von den Steuerbeamten die Steuer = Auffeher 
und die Steuer-Eontroleure, ſoweit legtere im Auffichtsdienft be- 
Ihäftigt find. Die Uniform befteht in einem grünen, mit roſa vor— 
geftopenen Rock mit gleichem Kragen, einer dergleihen Müte und 
einem Säbel in Yederjcheide. 

In Folge der Staatöverträge der damals nody getrennten Her: 
zogthümer Anhalt= Deffau- Köthen und Anhalt-Bernburg mit der 
Krone Preußen vom 30. December 1853 über Fortdauer des An— 
Ihluffes an das preußische Zollſyſtem und über die Beſteuerung in- 
nerer Erzengniffe, iſt durch Verordnung vom 15. Junt 1854 für 
Deffau-Köthen und vom 8. Juni 1854 für Bernburg die Verwal: 
tung der Ein-, Aus- und Uebergangsabgaben, ſoweit deren nad den 
neueften Berträgen noch beftehen, von Branntwein, Wein, Moſt und 
Taback, der Rübenzuderfteuer, der Branntweinfteuer, der Braumalz- 
fteuer, der Steuer vom inländiſchen Tabadsbau dem Königl. preuf. 
Provinztal= Steuer =» Direftor in Magdeburg als anhaltiihem Zoll- 
direftor übertragen worden, und befteht auf Grund diefer Verord— 
nungen jeit dem 1. Juli 1854 em Haupt= Steueramt in Defjau, 
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welchem alle Befugniffe eines Haupt= Steueramtes mit Niederlage 
zuſtehen. 

Bezüglich der einzelnen Steuern wird bemerkt: 

1) Die Ein-, Aus- und Uebergangs-Abgaben werden nach 
beſtimmten, von den Zollvereins-Regierungen vereinbarten Tarifen erhoben. 

2) Die Berechnung der Branntweinſteuer geſchieht a. bei der Ber 
reitung von Branntwein aus mebligen Stoffen nad dem Rauminhalte der 
zur Ginmaifhung und Gährung dienenden Gefäße (Maifchbottigjteuer): 
b. bei der Bereitung aus nicht mebligen Stoffen nach der Menge der dazu 
verwendeten Materialien (Branntweıns Materialfteuer), Bei der biefigen 
Branntwein= Gontrole ift bisher nur die Bejteuerung ad a. vorgetommen, 
am Rhein dagegen tritt die sub b. bei Verarbeitung von Kernobit, Beeren: 
früchten, Weintrebern, Trauben, Objtwein, Weinbefen x. auf. 

3) Die Berechnung der Rübenzjuderjteuer erfolgt nach dem Ge— 
wichte des verarbeiteten Robmaterials, refp. der verarbeiteten Zuckerrüben. 

4) Die Beitimmung der Braumalzfteuer nah dem Gewichte des 
zur Bierbereitung verwendeten Braumalzichrotes und endlich 

5) die der TZabadsjteuer nach der Größe der bebaueten Aderflähe 
in 4 Klafien je nach der Güte des Bodens. In Deifau » Köthen ift biäber 
nur die 4. Klaffe der Befteuerung zur Anwendung gekommen, in Bernburg 
nach Umjtänden jedoch ſelbſt die erite. 


Die Berehnung mit dem Zollverein erfolgt nad) den Verhält— 
niß der Kopfzahl der Eimvohner. 
Die Erhebungsfoften werden aus der Mafje getragen. 


Das Hauptfteueramt in Dejjau leitet ein Oberfteuerinipecter. 
Unter erjterm fteht eine Oberftenercontrole in Defjau, zwei in Kö— 
then, eine in Bernburg, eime in Güften und eine eigne Zoll: 
Expedition in Wallwishafen bei Deſſau. Die Obercontrole um 
Ballenjtedter Kreife iſt theils dem Königl. preuß. Obercontroleur in 
Alchersleben, theil3 dem in Quedlinburg, die des Bezirks Groß: 
Alsleben dem in Halberftadt, die des Bezirks Groß-Mühlingen dem 
zu Galbe und des Bezirks Dornburg dem zu Burg zugewiefen, und 
jtehen diefe Beamte in Bezug auf die in Anhalt zu bejorgenden 
Dienſtgeſchäfte ebenfalls unter dem Oberfteueramte zu Deffau. Zahl⸗ 
reiche. Unterbeamte bejorgen den fpeziellen Auffichtsdienft. 

Die Steuererhebung bejorgen das Hauptfteueramt in Defjau, 
welches zu dem Ende eine Specralhebeftelle in fich ſchließt, ferner 
die eigens für diefe Verwaltung eingejetten untern Steuerhebejtellen 
zu Köthen, Bernburg, Ballenftedt, Zerbit, Roflau, ſowie die mit 
der Steuererhebung für die Regierung zugleid betrauten Steuer- 
bebejtellen zu Nienburg, Güften, Sandersleben, Drantenbaum und 
Coswig. 

Außerdem erfolgt die Steuererhebung von den Gewerbeſtellen 
zu Groß-Alsleben durch die Königl. preuß. Steuerhebeſtelle zu Grö— 
ningen, für die zu Groß-Mühlingen durch jene zu Calbe und end- 
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Ich für die zu Dornburg durch dies Königl. preuß. Hebeſtelle zu 
Gommern. 

Die Strafbefugniffe des Herzogl. anhalt. Zolldivectors und des 
Haunptfteneramtes vegelt die Verordnung vom 6. Februar 1855 für 
Deffau-Köthen und vom 25. Januar 1855 für Bernburg. 

Die Beamten diefer Abtheilung find theilweiſe beritten und 
mit Ausnahme der Kafjenbeamten und Boten uniformirt. Die 
Uniform befteht in einem grünen Waffenrof mit rothem Vorſtoß 
und hellgrünem Kragen und Adyjelflappen, grauer Hofe mit vothem 
Vorſtoße, grüner Mütze mit hellgrünem Streif. Die Oberinfpectoren, 
die Obercontroleurs und Aſſiſtenten tragen Epaulettes, erſtere aud) 
denen des Militairs ähnliche Helme. Die berittenen Beamten haben 
Säbel mit Stahlfcheiden am Hängefoppel, die Affiftenten dergleichen 
mit Yederfcheiden, die übrigen gerade Seitengewehre mit Yeder- 
ſcheiden. 


c. Die Domainen. 


Durdy die Beftrebungen der früheren Fürjten, fo viel als 
möglich von der Oberfläche des Yandes in ihre Hände zu bringen, 
und durch Heimfall mehrerer bedeutender Lehne ift der Domantal- 
befig ein fehr umfangreidher. Er würde aber noch viel größer fein, 
wenn in der neuern Zeit in den drei ehemaligen Herzogthümern 
nicht mehrfach Veräußerung von Staatseigenthum ftattgefunden hätte, 
in Defjau und Bernburg meiſt aus volkswirtsſchaftlichen Gründen, 
m Köthen außerdem aber aud noch in bedeutenden Umfange behufs 
Kegulirung des Schuldenweſens. 

Die Anzahl der eigentlichen Domainen war früher eine weit 
größere, es find jedoch nicht nur mehrere derjelben im Ganzen ver- 
äußert (in Köthen, Wörpzig, Glauzig ꝛc.), jondern aud eine nicht 
Heine Anzahl dismembrirt und dann die Veräußerung oder Ber: 
pahtung der einzelnen Theile vorgenommen worden, wie dies ſchon 
beim Aderbau, pag. 64., gejagt ift. Unbeftreitbar gehört im Deſſauiſchen 
Yandestheile diefjeitS dev Elbe der größte Theil der Domainen zum 
Privatbeſitze des Yandesherrn. 

Die Domainen find mit Ausnahme des adminiſtirten Wörlig, 
zu dem drei Vorwerke gehören, ſämmtlich verpachtet; die Zahl der 
Pahtungen, von denen jedoch mehrere fih in einer Hand befinden, 
beläuft fi auf 70 mit 28 Vorwerfen. 

Der Fläheninhalt der verpachteten und adminiftrirten Güter 
beträgt 114,000 Morgen oder rund 5, Duadratmeilen. 

Berpachtet werden die Domainen meiſt auf zwölf bis achtzehn 
Jahre im Wege des Meiftgebots; doc behält ſich die Regierung 
in der Kegel die Wahl unter den drei Bejtbietenden vor. Die 
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Pächter haben baare oder in? ficheren Papieren beftehende Pacht— 
caufionen zu hinterlegen, von denen erjtere theils verzinft werden, 
theils zinslos find. 

Die Pachtungen und ihre Beſtandtheile an Grundſtücken ſind 
folgende nach vor vier bis fünf Jahren gemachten amtlichen Aufſtellungen. 
Es muß aber bemerkt werden, daß durch Veräußerungen, Erwer— 
bungen, Abgabe zu Chauſſeen und Eiſenbahnen, Separationen, 
Einzelverpachtungen, Zurückziehungen einzeln verpachteter Aecker x. 
zu den Domainen ſehr oft Veränderungen entſtehen. Der oben an— 
gegebene Flächeninhalt wird den augenblicklichen Verhältniſſen ſehr 
nahe kommen. 

















Io. x 3835 
Pachtung —J BE E38 
. 7 = 2 = 
| 2 |53|° 5 
| Mra Mra. Mra Mr. 
|i 
Kreis Deffau: j | | 
13: ERBE 20:0 4 1448 , 232 | 155 | 1835 
2) Xibbesdorf mit Laufige . . .. 1396 221 | 136 ı 1753 
3) Pötnitz mit Kleutih ..... \ 965 | 594 | 362 | 1981 
4) Nadegaft mit Weblau .... |, 1377 185 | 254 | 1816 
5 Mehl 671 364 | 549 | 1584 
DE 1. 17. BEE EEE RE 1044 — '! 11 | 1055 
7) Repau mit Sollnitz ....- 778 | 134 | 158 | 1070 
8) Scheuder mit Elsnigk .... 1795 ; 211 57 2063 
9) Neu: Wülfnig mit Rodebille, | | | 
Brachmeierei u. Kl.sKühnau . | 2118 | 590 753 | 3461 
| | 
Kreis Köthen: j | | 
10) Saatdorf.. | 124 | — | — 1019 
11) Gr.-Badegaſt . . . . .. ... 1641 — 1718 | 1689 
18) Bendorf „2.0000. 1115 | 23 4 1142 
18) Borgesdorf .... ...... | 1712 8 | 70 ; 1790 
14) Bm ae 770 22 | 7 | 79 
15) GEBR „ac aean 1253 | 27 ı 112 | 1991 
16) Dohndorf . . . ........ 2280 28 30 | 2338 
17) Gerlebock mit Berwitz, Wiens | | 
dorf und Sirdorf ...... | 2861 | 169 | 127 3157 
ID BE ten " 608 | 9 8, 6“ 
19) net mit Riesdorf u. Ferns⸗ | | 
DEE a ae | 2143 | 397 64 | 2234 
20) Brig 2. | 1034 | 63 77 | 1174 
21) Grimpbleben .. ....... ‚ 1811 36 | 48 | 1895 
22) Gröbzig mit Pfaffendorf . . . | 2355 | 173 139 28667 
23) Xibehna mit Lodherau ...." 617 | 20 21 | 658 
20) Ren. 20er er... | 1321 | 66 | 16 | 1403 
25) Nienburg a.©. ....... | 8 | @ 4 | 504 
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x | & j5$|3,3 
Pachtung. J A 58 | 327 
I! | | Sr Er 
| Mer. | Mig. Dre. | Mr. 
PETER KURSE SEESINEEEENEEENEESEE, ‚BER ce Ab Wen... SENSE, RE, ER. 
BO ae 918 14 12 944 
Reinsdorf ... 2.2.2222... 1348 35 | 8 1466 
Shortewiß - 2.222222... 770 120 16 . 906 
Deddegalt.......2..... 811 43 60 | 914 
Werdershaufen mit Kattau. . | 2084 122 114 | 2320 
Kl.⸗Wülknitz ......... ı 107° — 47, 1124 
Wulfen mit Bobbe...... 1708 50 480 | 2238 
Kreis Bernburg: | 
ERREGT 2.40 800 ı 9 10 | 819 
Altenburg.......... "858 | 259 16 | 1133 
Bernburg und Gnötih.... | 1592 | 201 171 | 1964 
Bründel mit Plopfau u. Aderz | | | 
J 31 302 221 | 574 
Rölbie ... 2.0000. ! 1139 | 106 47 | 1292 
Freckleben ........... ' 1905 39 173 2117 
RER: 5.5 5 0 nalen ' 1604 ı 58 19 1681 
Ilberſtedt . . a .... 1763 | 60 42 1865 
Mehringen 2 0. a I 88 | — | 3 | 881 
Gr.» Mublingen ....... ı 1519 | 4 81 | 1604 
Roſchwitz und Zepzig . . ... 19857 195 | 59 | 2241 
Sandersleben mit Noda ... | 2211 | 125 | 168 | 2504 
Schadentbal mit Kl.: Schiers | | | | 
BE 2218 | 11 | 117 | 2246 
EV SEEN PUT Br 7 Ba a Bu 77 
Barmsdorf ...... 1359 | 119 | 13 1991 
| | 
Kreis Ballenjtedt. | 
Gr. Alsieben ohne Klofterbof 1954 | 201 | 297 | 2452 
Asmusftedt .......... 810 , 31 | 1 ı 842 
Ballenftedt .......... „ 1144 | 224 | 253 | 1621 
— ne a 753 | 36 11 | 800 
Haferfeld .......... 320 76 39 4436 
Hoym und Hobendorf .... 1506 | 219 | 57 | 1782 
Güntersberge . ........ 113 | 276 | 131 | 1120 
ME ee 1897 | 276 | 34 | 1097 
Dpperode . 2 22 2 220 e. | 829 | 16 | 108 1013 
Nadisleben ...:. 22... 54 | 24 — 618 
Reinſtedt ........ 446 | 5 9 460 
Schielo und Abberode ....| 871 | 215 1 1087 
Siptenfelde .. 2.2222... 869 | 352 | 120 | 1341 
Kreis Zerbit. \ | | 
DE ee \ 540 76 199 | 815 
Dornburg mit Bublendorf ohne | 
U) 001 111.7 ......... 2081 289 825 | 3195 
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u - | 28|4,: 

Pachtung —5357 | e3| 88: 

| a (85° 

Mra. Mre. | Mre. Mrg. 

J e 49 188 8 | 6 

64) Kermen mit Patendorf.... | 2044 ° 346 |; 541 2931 

05) Bio run 676 | 78 69 | 813 

66) Lindau . 2:22. 1065 | 180 | 95 , 1340 
67) Roplau mit Tornau, Behrens | | 

dorf und Schlepke . . 2... 2.1 2046 | 500 7 | 2553 

a 2 RR \ 608 | 78 | 133 | 819 

a 1 845 133 | 360 | 1338 

70) Gobbelsdorf mit Senſt . . .. 1615 152 | 53 | 1820 

12) DUER 1442 410 | 462 | 2314 

Woͤrlitz mit Münfterberg, Rother | | 
Haus und GrünesBof.... 2379 | 988 | 304 | 3671 


Außer den Grundftüden jind mit verpachtet: 

a. Gefälle bei Baasdorf, Biendorf, Crüchern, Görzig, Grimſchleben, 
Reinsdorf, Schortewig, Wulfen, Bründel, Groß-Mühlingen, Freckleben, 
Ballentedt, Hoym, Dornburg, Buro. . 

b. Fiſchereien bei Fraßdorf, Libbesdorf, Pötnig, Radegaſt, Rebien, 
Retzau, Scheuder, Groß-Badegaſt, Biendorf, Vorgesdorf, Crüchern, Dobn: 
dorf, Gerlebogt, Grobzig, Merzien, Nienburg, Schortewig, Werderdbauten, 
Wulfen, Bründel, Freckleben, Mebringen, Sandersleben, Schadentbal, 
Warmsdorf, Groß-Alsleben, Schielo, Güntersberge, Siptenfelde, Kernen, 
Roßlau, Steup. eu 

e. Brennereien bei Fraßdorf, Pötnig, Radegait, Reupzig, Repau, 
Scheuder, Groß-Badegaft, Biendorf, Dobndorf, Geuz, Gnetſch, Merzien, 
Nienburg, NReinsdorf, Werdersbaufen, Klein-Wülknitz, Wulfen, Fredieben, 
Sandersleben, Warmedorf, Groß-Mühlingen, GroßsAlsleben, Ballenftedt, 
Opperode, Kermen, Gobbelsdorf, Burv. 

d. Brauereien bei Radegaft, Rehſen, Reupzig, Scheuder, Groß 
Badegaft, Biendorf, Gerlebod, Gröbzig, Görzig, Merzien, Nienburg, 
Reinsdorf, Werdersbaufen, Klein» Wülfnig, Wulfen, Groß: Müblingen, 
Freckleben, Güſten, Sandersleben, Schadentbal, Warmsdorf, Groß: Ad 
leben, Ballenftedt, Froſe, Cobbelsdorf, Buro. 

e. Ziegeleien bei Bründel, Groß-Alsleben, Dormburg. 

f. Müblen bei Gröbzig, Bründel, Sandersleben, Groß - Asleben, 
Ballenftedt. 

g. Büdereien bei Gröbzig, Schadentbal, Groß: Alsleben. 


Zieht man von den gefammten Pachtzahlungen, die auf die 
Gärten, Pflanzungen, Anger und Hutungen, fo wie auf die zur 
Pahtung gehörigen landwirthichaftlihen Gewerbe anſchlagsmäßig 
fallende Pacht, den Werth der mitverpachteten baaren und Natural: 
gefälle und endlich die Zinfen des Standinventars ab und vednet 
den Reſt als Pacht für Aeder und Wiefen, fo ergiebt ſich für den 
ehemals Defiau-Köthenichen Yandestheil ein durchſchnittlicher Padt- 
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wertb von ca. 3%, Thlr. pr. Morgen. Im ehemals Bernburgifchen 
Yandestheil ſtellt ji der Pachtwerth für Morgenflähe, aljo ein- 
ſchließlich der Gärten, Pflanzungen, Anger und Hutungen, auf 
ca. 4%, Thle. Nach der Bodenbeihaffenheit ift die durchſchnitt— 
ide Baht für den Morgen Ader und Wiefen bei den einzelnen 
Domainen in den Kreiſen ſehr verfchieden; im Deffauer Kreiſe 
Ihwanft er zwifchen 2 Thlr. und faft 6°, Thlr., im Köthenfchen 
Kreife zwiſchen 2%, Thlr. und faft 12 Thle., im Bernburger 
Kreife zwiſchen 3Y,, Thlr. und faft 12%, Thlr., um Ballenftedter 
Kreife zwiſchen 1% Thlr. und 6%, Thlr. und endlich im Zerbfter 
Kreife zwiichen 7% Thlr. und 3Y,, Thle. 

Sämmtlihe Domainen find in vier Inſpectionsbezirke getheilt, 
denen Regierungsmitglieder vorftehen. Die erjte Inſpection umfaßt 
die Bezirfe der Gerichtscommiffionen Orantenbaum, Güften, San— 
dersleben und Groß =-Alsleben; die zweite Inſpection die Bezirke 
Deſſau, Köthen, Jeßnitz, Uuellendorf, Gröbzig und Nienburg; 
die dritte Inſpection den Bezirk Bernburg und den VBorderharz ; 
die vierte Imfpection den Bezirk Zerbft und den Oberhar;. 


Außer den geihlofienen landwirtbichaftliben Gütern gebören zum 
Tomanialvermögen noch die theils verpachteten, theils adminijtrirten Neben: 
nugungen, ale: 

1) die einzelnen verpachteten Aeder, ca. 21,700 Morgen, von denen 
ea. ein Dritttheil im Deſſauer Kreife belegen ift; 

2) die verpachteten Wiejen, ca. 6500 Morgen, von denen uber 
3400 Morgen im Deflauer Kreife; 

3) verjchiedene verpachtete Garten bei Bernburg, Plogfau, Ballen: 
ſtedt, Hoym, Gernrode, Harjgerode und Coswig; 

4) die Objtinugung aus den zablreihen Plantagen und den 
Planzungen an Straßen und Degen; 

5) die Baumſchulen und Pflanzungen, ala die Landesbaumſchulen 
bei Deffau und Geuz x.; 

6) die Getreide- und Jouragemagazıne, im melde die von 
den Domainenpäctern contractlih zu leiftenden Yıieferungen (f. u.) fließen 
und woraus am eine nicht unbedeutende Anzahl von Beamten Getreide zu 
beitimmten Preijen verfauft, fo mie dienſtmäßige Fourage geliefert wird. 
Diefelben werden jedoch jetzt aufgehoben 

7) Die Fiſchereien in der Elbe, Mulde, Saale, der Roflau, Yeine, 
Selle und den kleinern Bächen, jo mie in den zahlreichen Seen und 
Zeiben des Defjauer, Zerbiter und Ballenjtedter Kreiſes. Ste find jümmts 
lih verpachtet bis auf die Lachs- und Rapenfiſcherei in der Mulde bei 
Deſſau, die Teichfiicherei und Nobrnugung in den Teihen zu Bader, Bone 
und Deetz des Zerbiter Kreiſes und die Fiſchereien ın einigen fleinen Zeichen 
im Harze. 

Der Lahsfang in der Mulde bei Dejjau gebört gleichjam zur Ger 
ſchichte des Landes, und wird öfter in den Theilungsurfunden erwähnt; 
er war früber von größerer Bedeutung als jetzt. Yindner jagt darüber: 
„Unter den verichiedenen Arten der Fiſche verdienen auper den Neunaugen, 
melbe in manden Jahren in der Mulde jebr zahlreich find, die Lachſe 

21* 


324 V. Die Behörden und ihre Gejchäftsfreife. 


einer befondern Erwähnung, da fie feit uralten Zeiten in der Mulde, na: 
mentlih bei Deſſau in großer Zahl gefangen wurden und, jo lange die 
katholische Lehre herrſchte, als trerfliche Saftenjpeife in ganz befonderm An: 
feben ftanden. Die Zabl der gefangenen Lachje bat in den legten Jabren 
beträchtlich abgenommen, dagegen war fie bejonders in den fiebenziger und 
achtziger Jahren ſehr bedeutend. Der Lachsfang begann im Februar oder 
März und dauerte bis in den November; nah uralter Sitte gebörte der 
erfte Lachs der Marienkirche, worauf dann ein Puls mit der gröften 
Glocke gegeben wurde. Jahrhunderte lang wurden die Lachje mit Garnen 
gefiicht und es gab ſieben Lachszüge, von ‚denen der Brückenzug der beite 
war. Erſt Joachim Ernſt ließ den Lachsfang bauen, der bald ſehr be 
rühmt wurde, aber fchon feit vielen Jahren eingegangen iſt. Selbit nad 
Ragubn und Jehnig jtiegen viele Lachſe binauf, obgleich auch die Fleine 
Mulde fleißig gefiicht wurde und der Lachsſang auf dem Berber und jpäter 
an der Joniger Müble viele Lachſe lieferte. 

Luther erzäblt, daß in einem Jahre 1400 Lachſe feien gefangen worden. 
1633/34 wurden 2335, 1637/38 2319, 1644/45 2117, 1665/66 2924 ge 
fangen, aber das reichite befannte Jahr ijt 1642/43, welches 4904 lieferte! 
(23. bid 28. April allein 463 und in 2 Tagen des Octobers 394!). Da 

egen wurden 1696/97 nur 280, 1653/54 250, 1685/86 294 gefangen. 
ji Jahre vor Fürſt Seopolds Tode 1746 wurden 1723 gefangen und an 
einem Tage im Beifein feiner Söhne und feines Enkels franz auf einem 
Zuge 106. 1773 wurden bie 21. October 568, 1774 bis 23. Auguft 
1320, 1775 bis 25. November 3687 gefangen und zwar in dem alten 
und neuen Lachsfange, von dem Oberfiicher und dem Unterfifcher und in 
der Joniger Mühle. In den legten 19 Jahren (1813 — 31) zujammen 
find nicht fo viel gefangen worden, als in dem einen Jahre 1642, nam 
lih nur 4800 (jäbrlidd im Durbichnitt 252); das beite Jahr 1822 gab 
1187, das fchlechtejte 1816 nur 31; 1830: 67, 1831: 100. Die fieben 
beften Jahre 1817—23 gaben zujammen 3348 Yachfe.‘ Die 33 Jabre 
von 1833 —65 lieferten zujammen nur 4850 (im Durchjchnitt 147 Lade). 
Die jechs beften Jahre waren: 1848: 565, 1842: 444, 1846: 395, 1855: 234, 
1859: 230, 1860: 229; die fechs jchlechteften 1838: 42, 1840: 35, 
1851: 32, 1853: 25, 1837: 15 und 1839: 9 Lachſe. Es find biemas 
aljo die Zeiten längjt vorüber, wo ſich die Dienftboten ausmachten, dar 
ihnen nicht öfter als zweimal wöchentlich Lachs vorgejegt werden dürfe. Cs 
joll aber hierbei nicht vergeffen werden, daß der Lachsfang bei Ragubn, 
deffen Grgebniß in den Lindnerſchen und theilweife auch im den jpatern 
Berechnungen inbegriffen ift, ſchon vor mehreren Jahren verkauft wurde, 
was auch mit dem in gleichem Verhältniſſe jtebenden Jonitzer im neueiter 
Zeit geſchah. | 

8) Die Jagden aus dem ehemaligen Bernburger Landestheil. Die 
aus der Jagd im früber Deſſau-Köthenſchen Antheil erwachſenden Ein 
nahmen fließen in die Herzogliche Familien-Fideicommißkaſſe. 

9) Die Weinberge im Saaltbale bei Bernburg ꝛc. Sie vermindern 
fih ſtets durch Verkäufe und geben nur geringen Ertrag. 

10) Die Steinbrüche. a. Perpachtete bei Latdorf, Amesdorf und 
Klein» Mübhlingen. b. Berwaltete bei Werdersbaufen, Bernburg, an der 
Fuhne und bei Gröna, bei Altenburg, Schadentbal und bei Ballenitedt. 

11) Die Torfgräbereien in dem Borlande bei Froſe im Ballen 
ftedter Kreife. Die jehr ergiebigen Torfftiche in den Seeländereien dajelbit 
liegen auf preußiſchem Gebiet, gebören zum Bernburger Allodium und 
fönnen daber bier nicht berüdfichtigt werden. 
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12) Die Müblen: die Deffauer Mahl-, Del- und Schneidemüble 
mit dem dabei befindlichen KJabrifgebäude, die Bernburger Saalmühle, die 
Sandersleber Obermüble, die Drobndorfer und die Kleinjchierftädter Müble, 
die Oftergrundjchneidemühle bei Gernrode, die Ftauenbornmühle bei Hoym, 
die Conrads- und Vademühle bei Mlerisbad und die Scheerenftieger Mübfe 
Mägdeiprung. Die übrigen find mit Domainen zugleich vers 
pachtet. 

13) Die Ziegeleien und Gypshütten. a. Verpachtete: Die 
Amts- und neue Ziegelei und die Spedinge bei Deffau, die Bernburger, 
die Ballenftedter und die Gernroder Ziegelei mit der Gypshütte, jo tie 
endlich die Roßlauer Ziegelei. b. Verwaltete: Die Ziegelei bei Wörlig. Die 
Veräußerung aller diefer Gtabliffements ftebt bevor. Die übrigen ſ. o. 
bei Domainen. 


14) Die vermietbeten Hergogliben Gebäude, Gaftböfe, gewerb- 
liben Etablijfements (kabrifgebäude bei der Deffauer Müble, Eifen- 
gießerei bei Kötben) x. in den verichiedenen Städten und Kreifen. 

15) Die Bäder und GBejundbrunnen: sriederifenbad x. in 
Delfau, Alerisbad im Harz. 

Zu den Abgaben und Laſten der Domainen, Müblen, Ziegeleien leiften 
die Pächter theilweiſe Beiträge, namentlih zu den Bauten, bezüglich deren 
in neuefter Zeit die Bedingung gejtellt wird, daß der Pächter ſämmtliche 
Reparaturen der erpachteten Gebäude zu übernehmen und bei Neubauten 
die Fuhren zu leiften bat; desgleichen find auch viele der Domainenpächter 
verpflichtet, beftimmte Maſſen Roggen, Gerjte, Hafer zu feſten Preifen an 
die Herzoglichen Getreider und Kouragemagazine zu liefern. Nach den 
neuen Berpaditungsgrundjägen wird jedoch leptere Einrichtung eingeben. 

Der Fläheninhalt fämmtliher bier erwähnten Domainen, 
Aecker, Wiefen, Grundſtücke ꝛc. beträgt ca. 6Y, [_ Meile. Nimmt 
man die Gefammtansdehnung des Yandes zu 46 [ Meilen an, fo 
betragen vorjtehende Befigungen 14 %, der erfteren und es fom- 
men bei einer Bevölferung von 193,046 Köpfen auf jeden Kopf 
ca. /, Morgen. 

Endlih bleibt noch die Herrſchaft Hertnef im Sarofer 
Comitat des Königreichs Ungarn zu erwähnen. Sie ward theils 
gegen Baarzahlung, theils gegen Uebernahme darauf haftender An— 
leihen im Jahre 1857 für die veräußerten ehemals Herzoglich 
Anhalt -Köthenihen Befigungen Ascanta nova und Duchfineh in 
Südrußland erworben umd durch fpätere Ankäufe noch vergrößert, 
biegt in den füdlichen Ausläufern der Karpathen an der galiziſchen 
Grenze, hat in 14 Ortichaften etwa 6200 Einwohner und begreift 
etwa 4600 Morgen Ader, 6500 Morgen Wiejen, 30,000 Morgen 


Wald, meift Paubholzbeitände. 


d. Die Sorften. 


Einen großen Theil der Oberfläche des Herzogthums nehmen 
die Forften ein; fie zerfallen in Herzoglihe und Privatforften und 
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liegen in den verjdiedenen Kreiſen zerjtreut. Nach der Boden- 
beichaffenheit find Legtere mehr oder weniger mit Forften bedacht; 
während der Kreis Deffau, das Land jenſeits der Elbe und der 
Kreis Ballenftedt wegen ihres zum Landbau theilweife weniger 
geeigneten Bodens Forften von großer Ausdehnung nachweiſen, 
finden fih in den Kreifen Köthen und Bernburg nur wenige Ges 
hölze von geringer Ausdehnung, da der dortige jo reihe Boden 
durch Aderbau viel vortheilhafter genutzt werden fann. 

Die Gefammtwaldfläche des Herzogthums Anhalt, einſchließlich 
der zu den Herzoglihen Forften gehörigen Hutungs= und Wiejen- 
flächen, welche größtenteils aud) mit Holz, namentlid Eichen, ein= 
zeln und väumlid und iM früher Bernburgiſchen Yandestheile viel- 
fach mit Obftplantagen beftanden find, beträgt 
a. Herzoglihe Forften: 

Wirklicher Waldbeftnd 155235,6 Morgen 
Hutungen, Wafler, er x. 170252 > | 172260, Morgen, 
b. Privatforſten . . ; 504532 = 
Sa. 222714 Morgen, 
oder nach den Kreifen geordnet: 


dergog!, Forften. — Summa. 
Mro. 


9 rg. Mrg. 

Kreis Deflau 52847 ,3. 1351,4. 54198,7. 

:s Köthen 3277 358,6. 3635, 6. 

«e Bernburg 2516,7. 232,7. 2749,4. 

« Ballenftedt 52147,2. 1850, 7. 53997,9. 

«e BZerbft 61472,6. 46659,8. 108132,4. 
Sa. 172260,8. 50453,2. 222714. 


Hiernach ift der Bernburger Kreis am ſchwächſten mit Holz- 
beftänden verfehen, dann folgt der Köthenjche; der Defjauer und der 
Ballenftedter find ſich ziemlich gleich und am reichſten an Wald, 
jowohl Staatseigenthbum al3 Privatforften ift der Zerbiter Kreis. 
Nimmt man die Gefammtausdehnung des Landes zu 46 [ Meilen 
Landesmaß & 222224 Morgen an, fo beträgt die Geſammt— 
waldflähe ca. 10 [_JMeilen oder falt 22 %, der Geſammt— 
ausdehnung. 

Die Einwohnerzahl beträgt nach der Zählung von 1864 
193,046 Köpfe, es kommt demnach auf den Kopf etwa 1%, 
Morgen im ganzen Yande, dagegen in den Kreifen: 1, Morgen 
Bi —— Yin Köthen, Yo in Bernburg, 2%, in Ballenftedt 

324, in Zerbft. Bon der Gefammtwaldflähe des Yandes 
— auf die Herzoglichen Forften 771% und auf die Privat: 
forften 22°, Procent. 
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Die Herzoglihen Forften find theils mit Nadelholz, theils mit 
Laubholz beftanden, theils nicht zur Holzzucht ausſchließlich benust, 
und ftellen fich hiernach die Verhältniffe folgendermaßen: 


Kreis. Radelholzbeſtäude. Laubholzbeſtände. Nicht zur Holsiuht aus: Summa. 
ſchließlich benutzt. 





Mrg. Mra. Mre. Mra. 
Deſſau 21988,9. 21725,8 9133,1. 52847 ,3. 
Köthen 204,3. 2729,2. 343,5. 3277 ,2. 
Bernburg — 2082,7. 434. 2516,5. 
Ballenftedt 21269. 25318,4. 2565,8. 52147,2. 
Jerbſt 41567. 15356,8. 4548,8. 61472,6. 
Sa. 85023,2. 70212,4. 17025,2 172260,8. 


Die Nadelholzbeftände find Kiefern, mit Ausnahme des Ballen- 
ftedter Kreifes, wo fie in der Hauptſache aus Fichten, theilweife und 
gemischt auch aus Kiefern und Pärchen bejtehen. 

Die Yaubholzbeftände find theils Hochwaldbeftände, meift Eichen 
und Buchen, theils Mittel und Niederwaldbeftände, aus gemiſchten 
Holzarten beftehend, im Mittelwalde in der Regel mit Eichen-Ober— 
holz. Die Mittelwaldbeftände des Ballenftedter Kreifes bilden zum 
Theil Uebergänge in Hochwald (Eichen und Birken) uud beftehen im 
Uebrigen aus Hafeln, Espen, Buchen und Fichten. 

Die Forften in der Elb-, Saal- und Muldaue beftehen aus 
Oberholz von Eichen, Rüftern, auch Eichen und Birken, mit Rüftern>, 
Eichen:, Ahorn, Faulbaum- und Hartriegel- x. Unterholz. 

Gebirgswaldungen find die des Ballenftedter Kreifes, Bruch— 
waldungen un größerer Ausdehnung kommen nicht vor. 

Die nicht ausſchließlich zur Holzzucht benusten Flächen beftehen 
zum geringen Theil in Wegen, Waſſer und faum nennenswerthem 
Unland, im Uebrigen aus Dienftländereien und zu landwirthichaft- 
lichen Zweden benußten Yändereien, als Wieſen, Ueder und Hutun— 
gen. Die Wiefen und mit einzelnen Eichen ꝛc. beftandenen Hutungs- 
flähen bilden in den Auenforften des Deffauer und Zerbfter Kreifes 
einen ſehr wejentlichen Theil derſelben. Ebenſo gehören zu den 
Foriten des ehemals Bernburger Yandestheils viele zu landwirth- 
ihaftlihen Zwecken benugte Flächen, die zum Theil aus jolden 
Forſtflächen entftanden find, die man auf diefe Weife höher nugen 
fonnte, al3 durch forftlihe Bewirthſchaftung, ſowie auch ſolche Flä- 
chen, die wegen ihrer Yage am bejten den umliegenden Forjtrevieren 
zugetheilt und den Forſtbeamten zur Auffiht unterjtellt wurden. 
Ferner bilden einen nicht unbedeutenden Theil diefer Forften die auf 
Herzoglihe Rechnung verwalteten und den anliegenden Domainen 
theilweiſe nur bezüglih der Hutung zugewiefenen Objtplantagen und 
die bei Bernburg belegenen ca. 40 Morgen betragenden Weinberge, 
die fih aber ſtets durch Veräußerungen verringern. 
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Die Privatforjten, insbeſondere die im Kreife Zerbſt belegenen, 
jind größtentheils mit Kiefern beftanden. 

Die Verwaltung ſämmtlicher Staatsforften führt die Herzog: 
liche Regierung, Abtheilung für Domainen umd Forften. Eingetheilt 
find die Forften in 49 Berwaltungsbezivfe, welche folgende ſechs 
Forftinfpectionen bilden. 

Die Forftinfpection Deffau I. umfaßt die Forften auf dem 
linfen Ufer der Mulde, namentlich die vier Reviere auf der Mofig: 
fauer Haide mit der Törtenfchen Aue, die Kühnauer und die Sale: 
gafter Forft mit der Kledewiger und Rofdorfer Haide und die Mo- 
figtauer Forſt. 

Die Forſtinſpection Defjau II. die Forftreviere auf dem red: 
ten Ufer der Mulde: Jonis, Voderode, Wörlis, Rehſen, Oranien— 
baum, Pötnig und Sollnig. 

Die Forftinfpection Zerbft: die Oberförfterei Nedlig mit den 
Revieren Nedlig, Reuden, Grimme nebſt Kilz, Golmenglin, die 
Förftereien Roßlau, Vehreusdorf, Steckby, Lindau und Dornburg. 

Die Forſtinſpection Coswig: die Reviere Coswig nebſt Buro, 
Gobbelsdorf, Hundeluft, Serno nebft dem Schlefen. 

Die Forftinfpection Köthen: die Forftreviere Köthen, Biendorf, 
Hüften, Nienburg, Diebzig, Kl.-Zerbſt, Bernburg und die Sanders: 
leber Hölzer. 

Die Forftinfpection Harzgerode: die ſämmtlichen Forftveviere 
und Gehölze im Kreife Ballenftedt. 

Näheres über die Eintheilung in Forftreviere, deren Flächen 
und Beitände giebt nebenftehende Zufammenftellung. 

Bon diefen Revieren find jedoh 1 und 2, 8 und 9, 26 
und 27, 44 und 45 je einem Forftbeamten unterftellt und 24 
und 35 werden von micht zur Forftpartie gehörigen Beamten bes 
auffichtigt. 

Die Revierverwalter, Oberförfter und Revierförfter, führen die 
Verwaltung unter Leitung und Controle der Forftinfpectionen und 
nad ihnen ertheilten Inſtructionen; fie find auch für Forſtſchutz 
verantwortlih und haben Unterbeamte, als Unterförfter, Revier: 
jäger, Holzrichter, Forftauffeher (Hedevögte im ehemaligen Bernburg: 
ihen) hinter fi, die nur theilweife forfttundig find umd deren 
Dienft in Forft: und Jagdſchutz, Auffiht bei den Hauungen und 
Eulturen xc. befteht. 

Material= und Kaffen= Verwaltung find ftreng geſchieden und 
werden die Zahlungen für — niſſe, je nach Lage der be— 
treffenden Reviere, an die Herzogl. Kreiskaſſen reſp. Steueramts- 
faffen geleiftet, welche auch die en beforgen. Als Central: 





> DEN A uw 


Die Verwaltung. Forſten. 329 


ftelle für das Forſtkaſſenweſen befteht in Deflau die Herzogliche 
Regierungsforftfaffe, die mit der Yandeshauptfafie ſich berechnet. 

Zur Kreistaffe in Deffau gehören die Vockeroder, Joniter, 
Pötniger, Groß -Kühnauer, Mofigtauer, Haideburger, Törtenſche 
Auen=, Hohenftrakenforft. Zur Steueramtsfaffe in Oramtenbaum 
de Wörliger, Oranienbaumer, Rehſenſche Forft; zur Steueramt3- 
fafje (jet Forfttaffe) in Raguhn die Forft vor der Haide, die 
Brambacher, Salegafter, Kledewiger und Sollniger Forft ; zur Kreis- 
laſſe in Köthen die Kl.-Zerbſter, Diebziger, Köthenfche, Biendorfer 
Fort; zur Kreiskaſſe in Bernburg die Bernburger, Nienburger und 
die Güſtenſche Fort, zur Steueramtstafie in Sandersleben die dor: 
tigen Gehölze; zur Kreistaffe in Ballenftedt die Ballenftedter, Gern- 
roder, Ramberger, Zehlingsforit; zur Steueramtskaſſe in Harzgerode 
die Harzgeroder, Schieloer, Tilteroder, Neudorfer, Gimtersberger 
Forſt; zur Kreiskaſſe in Zerbſt die Nebliber, Reudenſche, Grimme— 
ſche, Golmengliner, Roßlauer, Behrensdorfer, Steckbyer, Lindauer und 
Dornburger Forſt; zur Steueramtskaſſe in Coswig die Coswiger, 
Cobbelsdorfer, Sernoer, Hundelufter Forſt. Bezüglich der Groß— 
Alsleber Hölzer ſteht der Verwalter direct mit der Hauptkaſſe in 
Verbindung. 

Die fämmtlihen Forften werden nachhaltig bewirthſchaftet, 
d. h. es wird unter VBerüdfihtigung des vorhandenen Holzvorraths 
jo viel und nicht mehr gehauen, al3 zuwächſt und zuläffig iſt, um 
den Vorrath zu erhalten. Da die Forfteinrihtungen noch nicht 
beendigt find, läßt ſich der nachhaltige jährliche Materialertrag nicht 
genau angeben, doch ftellt fich derfelbe in den früher Deſſau-Köthen— 
ſchen Forften, nach den Erfahrungen der letzten Jahre, durchſchnitt⸗ 
lich auf 30 — 40 Eubiffuß Ahnugung pro Morgen in den Auen— 
forften und auf 20 — 25 Eubiffuß in den übrigen Forften ein- 
ſchließlich des Stod- und Neisholzes; in den ehemals Bernburgiſchen 
Forſten dagegen auf 20 Cubikfuß in den Harzforſten, 21 Cubikfuß 
ın den Elbforften und 55 Eubiffuß auf den Morgen in den Saal- 
forften. 

Im Jahre 1864 find in den früher Deſſau-Köthenſchen For- 
ten auf 97,859 Morgen Geſammtwaldfläche (inel. Wiefen, Hutun- 
gen, Unland x. ca. 2,000,000 Eubiffuß Holz geſchlagen, ungerechnet 
nah dem Scluffe der Schläge nod zu Herzoglihen Bauten, Wild- 
gehegen :c. abgegebene Hölzer, aljo ca. 20%, Cubikfuß Abnugung 
auf einen Morgen Gefammtwaldflähe. In den ehemals Bern— 
burger Forften wurden 1864 auf 74,220 Morgen Gejfammtwald- 
flähe, 1,428,005 GEubiffuß Derbholz und Abraum gefchlagen, alfo 
19%, Eubiffuß Abnutzung auf einen Morgen Gejfammtwald- 
fläche 
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Der Geldertrag der Forften entfteht zum größten Theil aus 
dem Holzeinſchlage, außerdem aber auch aus den Nebennugungen, 
al3 dem Ertrage der Forftwiefen, Aecker und Hutungen, der Gras: 
und Weidenutzung im Walde felbft, der Streu:, Maft:, Obft- und 
Zorfnugung, den Theerjchwelereien, den Kiefernfamendarren, der 
Jagd (im Bernburgiſchen), den Forſtſtrafgeldern und amderen zu: 
fälligen Eumahmen. Hiervon geben einen verhältnißmäßig geringen 
Ertrag die Hutungen, da fie vielfach berechtigungs= oder vergünſti⸗ 
gungsweiſe benutzt werden oder auch als Wildäſungsplätze dienen; 
aus ähnlichen Gründen auch die Weide und Grasnutzung im Walde 
und die Streimugung. Keinen Ertrag fir die Forftverwaltung 
geben (im Defjau = Köthenjhen Yandestheile) die Jagd, ferner auch 
die Fiſchereien, da beide Nutzungen zu anderen Verwaltungszmweigen 
gehören, und die Raff- und Yefeholzuugung, die, wie theilweiſe auch 
die Streunutzung, vergünftigungsweife unentgeltlich ausgeübt werden. 
Der Ertrag ſämmtlicher Nebennutzungen erreicht faum 10 Procent 
des Gejammtertrages. 

Die Abjchlüffe des Jahres 1864 ergaben in Deffau = Köthen 
1 Thlr. 26 Sgr. 44 Pf. Nettoertrag pro Morgen Gefammt: 
waldflähe, die Bernburger 1 Thlr. 2 Sur. 6 Pf. Im erfterm 
Yandestheile betrugen die Ausgaben 28%, %,, in letterm 431% 9, 
des Bruttvertrages. 

Der große Unterſchied zwiſchen beiden Landestheilen liegt darin, 
daß in dem einen brehtade auf die Forjten ꝛc. verwendete Ausgaben 
dem Forftetat zur Yaft fallen, die in dem andern bei andern Titeln 
des Hanptfinanzetats aufgeführt werden. Seitdem find im beiden 
frühern Yandestheilen die Einrichtungen jo viel nur irgend möglich 
gleichmäßig gemacht worden. 

Der größte Theil der eingefchlagenen Holzmaffe, ſowohl Nut: 
als Brennholz, wird in öffentlichen Berfteigerungen verfauft und 
nur Die zu öffentlihen Bauten oder für dergleidhen Anftalten er: 
forderlihen Hölzer zur Forfttare abgegeben, die nad) Bedürfniß re 
gulirt und feitgeftellt wird. 

Die Uniform der Forſt- und Jagdbeamten befteht in einem 
grünen Waffenrod mit roja Kragen, der von den fejt angeftellten 
Revierjägern aufwärts mit zwei verfilberten Eichenzweigen geztert 
ift, an denen Eicheln die Rangunterſchiede bezeichnen, und zwar tra— 
gen die genannten Beamten und die Unterfüöriter feine, die Revier: 
förfter eine, die Oberförjter zwei, die Forftinfpectoren drei, die Hof: 
jägermeifter vier und der Oberjägermeifter fünf Eicheln an jedem 
diefer Zweige. Die Knöpfe zeigen bei den Beamten bis zu den 
Forftinfpectoven ein Y mit der Krone, bei den legteren und den 
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höheren Beamten das Mittelfchild des Herzoglihen Wappens mit der 
Krone. Die Beinfleider find grau mit grünem Vorſtoß, die 
Mügen grün mit rothem Vorſtoß, grüner Kofarde mit dem filbernen 
Mittelſchilde x. und einem goldenen Nagdhorne. Bewaffnet find 
die Beamten mit Hirſchfängern an einem gold- und filbernen, mit 
einem neufilbernen Schilde, das ein Y unter der Krone trägt, ver- 
ſchloſſenen Yeibqurt. Die Revierföriter und Oberförfter tragen weiß: 
und grünjeidene Portepees, die höheren Beamten dergl. von Silber 
und grüner Seide. Die Uniform der Herzoglichen Leib- und Hof: 
fäger tft nur wenig verjchteden von der der übrigen Beamten glei— 
hen Ranges. 

Die Prwatwaldungen um Herzogthum Anhalt vertheilen fich 
dem Befitsftande nach, wie folgt: 


Kreis, Gemeinde» Stifte, Gutöberrichaftl. Privat: Summa. 
mwaldungen. maldungen. Maldungen. waldungen. 
ra. Mra. Mra. Mra. Mey. 
Deſſau — S4,5. 498,5. 268,4. 1351,4. 
Köthen — — 284,5 74,1. 358,6. 
Bernburg — 54. — 227,8. 232,7. 
Ballenftedt 155,0. 549,7. — 816,0. 1850,7. 
Zerbſt 2137. 1443,4 9382,5. 33696,9. 46659,8. 
Sa. 2322,0. 2353,0. 10665,5. 35082,7. 50453,2. 


Eine Beauffihtigung derfelben von Seiten des Staates findet 
im Deſſau-Köthenſchen Antheil nur in polizeilicher Hinficht ftatt, im 
ehemal3 Bernburger Yande find die Privatforften dagegen beſtimmten 
Herzoglihen Revieren zugetheilt und unter Aufficht der betreifen- 
den Forftbeamten geftellt, auch findet bei denjelben eine allgemeine 
Ueberwachung der Wirthſchaft von Zeiten der Staatsverwaltung 
ftatt. 

Ueber die Forften im Herzoglihen Privatbeſitz ıft ſchon oben 
geſprochen. 

In Deſſau beſtand früher ein immediates Oberforſtamt, das 
die ſämmtliche Verwaltung leitete und unter dem alle Forſtbedienten 
ſtanden. 

In Köthen gab es ein Forſtamt, deſſen Vorſitzender Mitglied 
der Rentfammer war, wie dies auch in noch früherer Zeit in Deſſau 
der Fall, und gehörte das Forftwefen zum Wirfungsfreis der ge: 
dachten Behörde. 

In Bernburg beitand ein 1712 errichtetes Forftamt in 
Harzgerode, diejes hatte die Oberaufſicht über alle landesherrlichen 
Forft=, Jagd- und Fiichereigerehtjame, über die Forſtwirthſchaft, 
über Grenzangelegenheiten im Oberherzogthum, über Wege und 
Kunſtſtraßen daſelbſt. Es übte die Gerichtsbarkeit über Forſt- und 
Jagdbediente aus und entſchied über Forft: und Jagd-Frevel. 
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e. Bas Baumefen. 


Das Staatsbaumwefen fteht unter der Oberleitung der Herzogl. 
Regierung, der zu diefem Zwede ein technifches Mitglied beigeordnet 
ift, und führt dDiefelbe auch die baupolizeiliche Aufficht über die Privat: 
bauten im ganzen Yande. 

Das Herzogthum iſt in fieben Baufreife eingetheilt, denen 
Baumeifter al3 ausführende Beamte vorftehen, wovon drei in Deffau 
und je einer in Köthen, Bernburg, Sandersleben, Ballenftedt, Zerbft 
und Coswig ihre Wohnſitze haben. Einer der in Deffau Wohnen: 
den bat bauptfählih die Strom- und Uferbauten an der Elbe, 
Saale und Mulde zu beforgen. 

Leder Baufreis hat eine Baufaffe, die mit den Steuerkaffen 
vereinigt iſt; diefen Kaffen liegt ob, die durch den Bauetat oder 
befondere höhere Verfügung für den Kreis genehmigten Summen 
aus der YPandeshauptfaffe zu erheben und daraus die von den be- 
treffenden Bauverwaltungen angemwiefenen Beträge auszuzahlen. 

Die Regierung leitet au das Bauweſen auf den Herzogliden 
Privatbefigungen im Auslande, wogegen die Bauten in den Herzog: 
lihen Schlöffern und Gebäuden unter der Yeitung des betreffenden 
Hofdepartement3 ftehen, jedoch von den Bauverwaltungen der Kreife, 
worin jene fich befinden, ausgeführt werden. 

In Coswig befteht eine befondere ſtädtiſche Deichvermwaltung 
über die zum Schute des Lugs von den Betheiligten aufgeführten 
und erhaltenen Dämme. Sie ift den 17. December 1856 begründet 
und führt die Regierung die Oberaufficht. 

In Deffau beftand früher unter der Rentfammer ein am 
1. Januar 1797 errichtetes Bauamt. 

Köthen hatte feit 1823 eime direct unter dem Landesherrn 
jtehende Baudirection. j 

In Bernburg ftand früher das Bauweſen unter zwei Bauinfper- 
tionen in Bernburg und Ballenftedt, eine bejondere Abtheilung für 
das Amt Coswig befand ſich daſelbſt. Zur Erhaltung der Elbwälle 
und Beforgung der Buhnenbaue gab es eine eigene Buhnenbau- 
commiffion in Coswig; die Aufficht über die Saaldämme bejorgte 
eine mit Preußen gemeinfchaftlihe Deihbaucommiffion. Auch bier 
war das Baumelen früher direct dem Herzoge unterftellt. 

In allen drei Pandestheilen wurde das Bauweſen nad Eu: 
richtung der Regierungen denſelben zugetheilt. 


f. Die Kreisdirertionen. 


Den fünf Kreifen, in welde das Herzogthum behufs Erleih- 
terung der ganzen innern Landes- und Bolizei= Verwaltung getheilt 
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it, ftehen Kreisdirectionen vor, die der Regierung, hauptſächlich der 
Abtheilung des Innern, unterjtellt find und an deren Spige Kreis— 
directoren ftehen. Dieje haben die Ausführung der Verordnungen 
der Regierung zu überwachen, führen die Aufficht über Die Gemeinde- 
Verwaltung (j. u.), haben die Kreispolizei-Berwaltung und die Orts: 
polizei-Berwaltung in den Kreisjtädten, wo nicht Herzogliche Polizei— 
ämter (j. u.) fich befinden, ferner die oberfte Leitung des Feuerlöſch— 
weiens, die Prüfung und Genehmigung der Mobiliarverſicherungen, 
nachdem diejelben von dem Gemeindevorſtande fir unbedenflid er— 
achtet worden, die Geſchäfte der Brandfajje, der Militatraushebungen 
und der Boltszählungen auf dem Yande und die Yeitung derfelben 
in den Städten. Ferner haben fie die Ausftellung von Heimaths- 
iheinen zum Gebraudy im Auslande, höchſtens jedoch nur auf drei 
Jahre, und die Yegalifirung der von den Gemeindevorftänden der Städte 
ausgejtellten derartigen Scheine, ſowie die Ausfertigung von Auswande- 
rungsſcheinen, wenn diefe von auswärtigen Regierungen behufs der 
Aufnahme von Inländern verlangt werden. Endlich führen fie aud) 
de Vorunterfuhungen bei Feuersbrünſten, Diebftählen, Ruheſtö— 
rungen und erjceinen bet vielen Gelegenheiten als Vertreter und 
Commiſſarien der Regierung. Ihnen zur Seite fteht in jedem Kreiſe 
ein Kreisfecretair. 


g. Die Unterthanen- und Heimathsverhältniffe. 


Die Eigenfhaft als Herzoglidh anhaltiſcher Unterthan wird 
duch die Geburt, duch Berheirathung oder Verleihung 
erlangt. Jedes aus emer rechtmäßigen Ehe eines anhaltifchen 
Untertbans entjproffene Kind, wenn es auch im Auslande geboren 
it, beit gedachte Eigenſchaft; uneheliche Kinder folgen der Mutter. 

Eine Ausländerin, die mit einem Unterthanen eine den gejeß- 
Iihen Beſtimmungen entjprechende Ehe eingeht, tritt dadurch in den 
anhaltifcher Unterthanenverband. 

Die Verleihung der Eigenfhaft als Unterthan erfolgt durd) 
einen von der Regierung ertheilten Unterthanenjchein. Die Rechte 
und Pflichten beginnen für den Betheiligten mit dem Zeitpunkt der 
Aushändigung und erſtreckt ſich das Unterthanenrecht zugleich auf die 
Ehefrau und die minderjährigen Kinder, welde nod unter väter 
liher Gewalt jtehen. 

Zur Erlangung des Unterthanenſcheins iſt für den Nachſuchen— 
den erforderlich, daß er nachweiſt, er ſei nad den Geſetzen jeiner 
bisherigen Heimath dispofitionsfähig, habe einen unbeſcholtenen Le— 
benswandel geführt, finde am dem Drte, wo er ſich niederlafjen 
wolle, ein eigenes Unterfommen und ſei ım Stande, ſich nad) den 
dort beftependen Berhältnifjen mit feinen Angehörigen zu ernähren, 
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Für den Unterthan eines deutfchen Bundesjtaats ift noch die Bei— 
bringung eines Auswanderungsjheins erforderlich). 

Ausländer, die im Staat3dienft mit Anweiſung ihres Wohn: 
ſitzes um Yande angeftellt werden, erhalten dadurd die Eigenfchaft 
als Unterthan und vertritt die Beftallung den Unterthanenſchein. 

Die Erwerbung von Grundbefis im Yande verleihet nicht die 
Eigenſchaft als Unterthan, legt aber alle den Imländern unter 
gleihen Berhältniffen obliegende Verpflichtungen auf. Ebenſo macht 
der Wohnfig dajelbjt den Betreffenden nit zum Unterthan. 

Reifende, worunter ſolche Ausländer verftanden werden, welde 
nicht über vier Wochen um Yande verweilen, bedürfen der gewöhn— 
lichen Yegitimation (Pak, Paßtarte) und müfjen bei der Polyer 
behörde angemeldet werden. Für länger verweilende Ausländer 
ift eine Aufenthaltsfarte nöthiq, die nur für den betreffenden Ort 
und nur für eine bejtimmte Zeit von der Bolizetbehörde ausge: 
jtellt wird. 

Die Eigenſchaft als Unterthan geht durh Auswanderung, 
Verheirathung oder Ausweijung verloren. 

Ein jeder Unterthan fann auswandern, infofern er feiner Wehr: 
pflichtigfeit genügt bat. Er bedarf dazu eined Auswanderungs- 
ſcheins, den die Kveisdirectionen ertheilen; will er ſich nad) einem 
deutſchen Bundesſtaat begeben, jo muß vor Ertheilung des Scheins 
nachgewiejen werden, daß er dort Aufnahme finden werde. Der 
Schein erſtreckt fi, falls nicht anders beſtimmt wird, auf die 
Ehefrau und die noch unter väterlicher Gewalt ftehenden minorennen 
Kinder. 

Als ausgewandert wird angejehen, wer ohne und mit Cr: 
laubnig das Yand verlaffen hat und nicht binnen zehn abren 
zurüdtehrt, wer fih um Auslande aufhält und einer auf Herzog: 
lihen Befehl erlaffenen Aufforderung zur Rückkehr in der ge 
fetten Friſt nicht Folge leiftet, und endlih wer im Auslande 
Unterthanenrechte erworben oder in auswärtigen Staatsdienſt ge: 
treten iſt. 

Eine Inländerin, welde einen Ausländer heirathet, verliert 
dadurd ihre Unterthaneneigenſchaft. 

Wer fi ohne Erlaubniß der inländiſchen Obrigkeit im Aus: 
lande verheirathet, fann nad) dem Yande feiner Berheirathung aus- 
gewiefen werden umd verliert dann feine Eigenſchaft als Unterthan. 

Jeder Unterthan hat in einer Gemeinde das Heimathsredt 
und kann vermöge defjelben in dem Heumathsorte wohnen und fid 
in demfelben nad) den bejtehenden Vorſchriften nähren, verhewathen 
und eine Familie begründen und tm Falle der Noth Unterftügung 
und Berforgung von jeinem Heimathsbezirk verlangen. 
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Erworben wird das Heimathsrecht durh Geburt, VBerbei- 
rathung und durh Aufnahme oder Zuweiſung unter be- 
ftunmten gejeßlichen Bedingungen und erlifcht nur mit dem Berlufte 
des Unterthanenrechts oder der Begründung einer neuen Heimath. 

Zur Auswerfung im In- und Auslande werden Heimaths— 
ſcheine, d. h. Urkunden, dur welche die Staatsangehörigfeit der 
Betreffenden anerkannt wird, von den Kreisdirectionen oder Gemeinde- 
Vorſtänden ertheilt. 

Bezüglich der außer Yandes jih aufhaltenden, fortdauernd noch 
al3 Unterthanen zu betrachtenden oder vormal3 zum biefigen Unter: 
thanenverband gehörigen ‘Perfonen beſtehen verfchiedene Verträge mit 
den übrigen deutſchen Staaten, jo der Gothaer Vertrag über gegen- 
jeitige Aufnahme der Auszuweiſenden vom 1. Juli 1851, die 
Eiſenacher Convention vom 11. Juli 1853 wegen gegenfeitiger 
Verpflegung erfrankter und Beerdigung verjtorbener Staatsange- 
börigen. 

Yo Bernburg beftand fein Gejeg über Unterthanen= und 
Heimathsverhältuiffe und verfuhr man nad durd den Gebraud 
entftandenen Grundfägen. Auch jetst ift das Deffau = Köthenfche 
Sejeg vom 4. März 1852 nod nicht auf dort übertragen. 


h. Das Gemeindewefen. 


In jeder Stadt des Yandes, jedem Fleden und Dorfe mit 
dem dazu gehörigen Bezirke bejteht eine Gemeinde, welde jämmt- 
Ihe Gemeindeangehörige, d. h. diejenigen, welchen das Hei⸗ 
mathsrecht dafelbft zufteht, umfaßt. 

Die Gemeindeangehörigen erwerben und verlieren die Gemeinde- 
angehörigfeit mit dem Heimathsrechte. Sie haben die im vorigen 
Abſchnitt angeführten Rechte, jo wie die Benutzung der öffentlichen 
Semeindeanftalten, wenn diefe nicht durch Ortsitatuten nur Ein: 
zelnen oder einzelnen Klaſſen vorbehalten find. Dagegen find fie 
auch den Anordnungen des Gemeindevorjtandes unterworfen und zur 
Feiftung derjenigen Abgaben und Beiträge zur Gemeindefaffe und 
derjenigen Dienfte zum Gemeindebeften verpflichtet, welche Yandes- 
und Drtsgejege, begründetes Herkommen oder gültige Gemeinde- 
beichlüffe ihnen auflegen. 

Die Herzoglihen Domainen und Forſten gehören zu feiner 
Gemeinde und bilden bejondere Bezirte, es fünnen jedoch einzelne 
Theile derjelben den betreffenden Gemeindebezirken zugemwiejen werden. 
Auch die Herzoglihen Schlöffer, Parke und Gärten find von let- 
teren ausgeſchloſſen. Ueber das Heimathsrecht der Bewohner der 
Herzogl. Gebäude beitehen bejondere Borjhriften. Die Rittergüter 
bilden befondere Heimathsbezirke, Falls ihre Beſitzer fie nicht im be= 
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treffenden Gemeindebezirke belafjen. Im erjtern Falle haben fie die: 
jelben Pflichten wie die Gemeinden in ihrem Bezirke zu erfüllen. 

Die Gemeinden haben das Recht der Perſönlichkeit, können 
Rechte erwerben und Berbindlichkeiten eingehen, es fteht ihnen unter 
Oberaufſicht des Staates die ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer Ange: 
legenheiten zu, welche durch den Gemeindevorftand, die nächte Obrig: 
feit des Ortes, bejorgt wird. Die jelbitftändige Verwaltung des 
Gemeindevermögens bejchränft ſich auf die Einkünfte defjelben, über 
die Vermögensobjecte fteht der Gemeinde im Allgemeinen mur mit 
Zuftummung der Kegierung ein Berfügungsreht zu. 

Verpflichtet find die Gemeinden zu allen für Gemeindezwede 
nöthigen Yeiftungen, als Herftellung und Erhaltung aller hierzu um 
Gemeindebezirk erforderlichen Anftalten ꝛc., wie der nöthigen Wege, 
Brüden, Stege, Brunnen, Wafferleitungen, zur Reinigung der Stra: 
gen, zum Feuerlöſchweſen x., erhalten aber dazu, wenn es nötbig 
erjcheint, vom Staate fejte oder vorübergehende Zuſchüſſe. Ferner 
biegt ihnen die Unterftügung der Armen und die Erhaltung der 
Kirchen, Pfarr- und Schulgebäude nad) Maßgabe der beftehenden 
Geſetze ob. 

Mit Genehmigung der Regierung fünnen die Gemeinden, falls 
die Einkünfte des Gemeindevermögens nicht ausreihen, zu Gemeinde: 
zweden die Gemeindeangehörigen befteuern, auch fünnen fie zu glei: 
hen Zweden perjünlihe Dienftleiftungen von denfelben fordern, die 
jedod durch geeignete Stellvertreter verrichtet werden können. Nicht 
befteuert darf das amtlihe Einkommen der Geiftlihen, Kirchendiener 
und Elementarlehrer werden, auch find diefe, ſowie Beamte umd 
Militärperſonen, falls fie nicht im Bezirfe Grundbefig haben, von 
perjönlihen Dienjtleiftungen befreiet. 

Mitwirkung in den Gemeindeangelegenheiten haben nur die Ge— 
meindeangehörigen, welche das hierauf bezügliche Recht, das Gemeinde-, 
in den Städten Bürgerredht, bejonders erworben haben, die Ge 
meindeberehtigten oder Bürger. Nur von ihnen und den von ihn 
gewählten Vertretern werden die Gemeindebefhlüffe gefaßt. Es 
dürfen jedoch dieſe wohl erworbene Rechte der nicht ſtimmfähigen 
Gemeindeangehörigen, ſowie Anfprüce derfelben an die Gemeinde 
und deren Vermögen nicht beeinträchtigen. 

Die Gemeinden find verpflichtet, wen es der Staat verlangt, 
dur ihre Vorftände in ihren Bezirken die Polizeiverwaltung, die 
Steuer- und Nentenerhebung und andere Berwaltungsgejhäfte zu 
übernehmen. 

Jede Gemeinde hat Ortsſtatuten eimzurichten, welche genaue 
Beltimmungen über den Gemeindebezirk, das Gemeindevermögen umd 
defien Benugung, über eigenthümliche VBerhältnifje der Gemeinde und 
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auch Vorſchriften zur Aufrehthaltung der öffentlihen Ordnung in 
den Gememdebezirten enthalten. Diefe Statuten bedürfen der lan— 
desherrlihen Genehmigung und find, wo diefe ertheilt ift, als Orts— 
geieß zu betrachten. 

Es iſt diefer Vorſchrift aber bis jetzt nicht überall nachge— 
fommen worden, da der Umftand, daß die Separationen in ver— 
Ihiedenen Ortſchaften noch nicht beendigt find, der Ausführung der 
erſtern binderlich war. 

Der Staat hat das Oberauffichtsreht über die Ver— 
waltung der Gemeindeangelegenheiten und find die Gemeindevor- 
Hände verpflichtet, den damit betrauten Behörden (der Regierung 
mit ihren Gommiffarien, den NKreisdirectoren) die von denfelben 
verlangten Nachweiſungen zu geben und deren Verfügungen im 
Bezug auf vorgefundene Mängel in der Verwaltung x. nachzu— 
iommen. 

Ueber Beichwerden gegen Beichlüffe dev Gemeinde ꝛc. in Dör- 
fern entſcheidet die Kreisdirection, in Städten die Regierung. 

In den Städten theilen fih die Gemeindeangehörtgen in 
jolde, welche das Bürgerrecht erlangt haben und ſolche, die dafjelbe 
nicht befigen. Erftere, die Bürger, bilden die Bürgerſchaft, find 
alleın ftimmfähig, wahlberechtigt und wählbar zu ſtädtiſchen Gemeinde- 
ämtern und fteht ihnen allein die Mitwirkung bet ſtädtiſchen Ange— 
legenheiten zu. 

Das Bürgerreht wird nur dur Verleihung erworben, die 
durh Eintragen in die Bürgerrolle und Wbleiftung des Bitrgereides 
erfolgt, worauf der Bürgerſchein ausgehändigt wird. 

Das Bürgerrecht gewährt außer den jchon genannten Rechten 
und den allgemeinen oben angeführten Befugniſſen der Gemeinde- 
angehörigen auch das Recht dev Mitbenutung des Gemeindeguts, 
foweit dies die geſetzlichen Beftunmungen und die Gemeindeftatuten 
nicht verbieten. Dagegen verpflichtet das Bürgerreht aud die Bür— 
ger außer zu den geröhnlichen Verpflichtungen der Gemeindeangehörigen 
auch zur Uebernahme unbejoldeter Stellen bei der Gemeinde = Ber- 
waltung auf mindeftens drei Jahre. Diejenigen Bürger, welche 
derartige Aemter nicht annehmen dürfen, find geſetzlich genau be- 
ſtimmt. Unmotivirtes Weigern zur Uebernahme fann zeitweiligen 
Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben. 

Das Bürgerreht können nur männlide Gemeindeangehörige 
erwerben, welche dispofitionsfähig find und das 25. Lebensjahr zu= 
rüdgelegt haben, ſich zur hriftlihen oder jüdischen Religion befennen 
und unbejcholten find. Gntehrende Verbrehen oder Strafen und 
umfittliher Yebenswandel entziehen die Befähigung zum Bürgerredt, 
da3 nur nach mindeftens dreijähriger guter Führung, auf Antrag 
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des Gemeinderaths, durch landesherrlihe Gnade wieder ertheilt 
werden kaun. 

Außerdem ift zur Erlangung des Bürgerrechts 1) der Belik 
eines Wohnhauſes um Gemeindebezirf, oder 2) anderer Liegender 
Gründe dafelbft im Werthe von 1000 Thalern in den Städten mit 
3000 Einwohnern und darüber, von 500 Thalern in denen unter 
3000 Einwohnern, oder 3) ein reines Einfommen von jährlid 
mindeftens 300 oder 200 Thalern, ſei es aus Grundbeſitz aufer 
dem Gemeindebezirk, Kapitalbefig, Beſoldung entftanden, und endlich 
4) der Betrieb eines gefiherten Geſchäfts, wie a. dag von Rechts— 
anmälten, Aerzyen zc., b. von Innungsmeiſtern oder e. der Betrieb 
eines ftehenden Handelsgeichäfts oder einer Fabrik außer den Jumungen 
oder der Gaſt- und Schanfgeredhtigfeit ohne eigenen Grundbefig. Nur 
ausnahmsweise fann das Bürgerreht an Perjonen, bei denen dieſe 
Erforderniffe nicht vollftändig vorhanden find, auf einſtimmigen Be: 
ſchluß des Gemeinderats und mit Genehmigung der Regierung ge: 
geben werden. 

Bei Ertheilung des Ehrenbürgerrehts, das feine bejonderen 
Rechte und Verpflichtungen veranlaft, fann von der Gemeindeange- 
börigfeit und den bejonderen GErfordernifjen abgejehen werden. 

Anspruch auf Verleihung des Bürgerrechts hat jeder Gemeinde: 
angehörige, der den gejtellten Anforderungen genügt; verpflichtet, 
daffelbe zu erwerben, find nur die Grundbefiter, die Jrmungsmeifter 
und die oben sub 4, b und c genannten Perjonen, denn der Ge: 
ichäftsbetrieb der lettern ıft davon abhängig. Fremde, die Grof- 
handel oder ausgedehnte Fabrifgejhäfte mit dazu erlangter Conceſſion 
betreiben, find, jo lange fie nicht in den Unterthanenverband einge: 
treten find, nicht gehalten, das Bürgerreht zu erwerben. Für das— 
jelbe werden dur das Stadtjtatut beftimmte Gebühren bezahlt. 
Das Bürgerrecht erliſcht durch den Verluſt der Gemeindeangehörig⸗ 
keit und in Folge rechtskräftiger Verurtheilung zu eimer entehrenden 
Strafe oder wegen eine VBerbrehens, das einen entehrenden Cha- 
rafter am fi trägt. Beltimmte Berhältniffe, wie Verkauf des 
Grundbefiges, Empfang von Almojen, Concurs, unfittlicher Lebens: 
wandel ꝛc., fünnen das zeitwerlige Ruben des Bürgerrehts bedingen. 

Die ftädtiihen Beamten bejtehen 1) aus dem Bürgermeifter, 
2) aus zwei oder einem Stadtrath, je nachdem die Stadt 3000 Eu 
wohner ımd darüber oder darımter zählt, und 3) den Stadtverord: 
neten, deren Anzahl für Städte unter 2000 Einwohner auf jechs, 
bis 5000 auf zwölf, bis 10,000 auf achtzehn und auf vierund— 
Zwanzig bet über 10,000 Einwohnern feſtgeſetzt ift. 

Den jegigen Bürgermeiftern der vier Städte Deſſau, Köthen, 
Bernburg und Zerbſt ıft der Titel Oberbürgermeifter verliehen. 
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Der Bürgermeiſter und die Stadträthe bilden den Gemeinde- 
voritand umd mit den Stadtverordneten den Gemeinderath. Sie 
vertreten die Gemeinde in allen Angelegenheiten, welche fie und die 
Verwaltung ihres Vermögens betreffen. Die Stadtverordneten bil- 
den die Stadtverordnetenverfammlung und controliren den Gemeinde- 
vorstand in der Verwaltung. 

Der Gemeinderath bejchliegt über neue Aufnahmen in den Ge— 
meindeverband, gänzliche oder zeitweilige Entziehung des Bürgerrechts, 
Ertheilung des Ehrenbürgerredhts, über neue Statuten, die Rechts— 
angelegenheiten der Gemeinde, Aufftellung des Gemeindeetats, Ge- 
meinde-Einrichtungen, Veräußerung von Gemeindegrundftüden, Be— 
fteuerung ꝛc. mit Stimmenmehrheit. 

Der Bürgermeister hat die Yeitung der Gemeindeangelegenheiten, 
er führt den Borfit im Gemeinderath, hat die vollziehende Gewalt, 
beauffichtigt den Gemeindehanshalt und das Gemeinderechnungsmwefen, 
legt dem Gemeinderath jährlih Rechenschaft ab und bejorgt die Po— 
lizei und BVBerwaltungsgeichäfte, deren Wahrnehmung den Gemeinden 
von der Regierung auferlegt werden fann, ſ. v. 

Die Stadträthe haben nur im Gemeinderath ein Stunmredht, 
find dem Bürgermeifter untergeordnet, vertreten ihn in Behinderungs- 
fällen und — beſtimmte Gemeindegeſchäfte, als das Einziehen 
der Einnahmen :c., falls nicht dazu Unterbeamte angeſtellt find. 

Die Stadtverordneten controliven, wie gejagt, den Gemeinde- 
vorftand. Ste werden aus den wählbaren Bürgern von den wahl- 
berechtigten Bürgern gewählt und müfjen die Wahl annehmen, wenn 
fie nicht gefetslihe Entjchuldigungsgründe haben. Wenigftens zur 
Hälfte müffen fie aus Grundbefigern beftehen und ihre Wahl er- 
rolgt auf jehs Jahre. Alle zwei Jahre fcheidet ein Drittheil nad) 
dem Poofe aus und wird durd Neuwahlen erjett. 

Der Bürgermeifter und die Stadträthe werden von den Stadt- 
derordneten durch abjolute Stunmenmehrheit auf zwölf Jahre ges 
wählt, durch den Yandesherrn beftätigt und von einem Commiſſar 
der Regierung im Gemeinderathe in Eid und Pflicht genommen. 
Sie erhalten eine Beſoldung aus der Gemeindefaffe, die vom Lan— 
desheren beftätigt wird und wenn es nöthig erſcheint, auch erhöhet 
werden kann. 

In den Dörfern wird das Recht zur Mitwirfung in Ge- 
memdeangelegenheiten, das Gemeindereht, durch Grundbefit, Ge— 
meindeangehörigfeit und perjönlihe Befähigung bedingt. 

Der Grundbefit berechtigt zur Mitbenutzung des, Gemeinde— 
gut, wie weit jedoch, beftimmen die Statuten, bejtehende Verträge, 
Obſervanz und etwa ergangene Erkenntniſſe. Der Beſitz eines 
Haufe oder Adergutes ohne Rüdfiht auf Gemeindeangehörigkeit 
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oder perjönliche Befähigung gewährt ein Stimmrecht über Benugung, 
Belaftung oder Veräußerung des Gemeindegut3, Aufbringung von 
Gemeindeabgaben oder Yeiftung von Dienften vom Grundbefig. 

Da3 Gemeinderecht berechtigt außer den allgemeinen Befugniſſen 
der Gemeindeangehörigfett und den oben erwähnten echten zum 
- Mitftimmen bei den Gemeindebejhlüffen und zur Mitwahl der Ge— 
meindebeamten, verpflichtet aber ebenjo, wie das Bürgerrecht, zur 
Uebernahme von Gemeindeämtern, deren Ablehnen nur unter be: 
jonderen Bedingungen geftattet iſt. 

Nur den männlichen Gemeindeangehörigen, die daS 25. Pebens- 
jahr zurüdgelegt haben, unbejcholten find und fich im Beſitze eines 
im Gemeindebezirk belegenen Adergutes oder Haufes befinden, ftebt 
da3 Gemeindereht zu. Es wird ohne Verleihung durch Erwerbung 
des Grundbefiges erworben und jeder neue Gemeindeberedhtigte ge 
lobt in die Hände des Gemeindevorftehers, daß er ein braves, fried- 
liches und ordentliches Mitglied der Gemeinde fein will, zahlt ein 
Einfaufsged, wo ein ſolches befteht, und wird in das Gemeinde: 
buch eingetragen. Verloren geht das Recht mit den Bedingungen 
des Erwerbs. 

Bei den Abftimmungen und Wahlen wird die Größe des 
Grundbeſitzes berüdfichtigt, doc werden die Stimmen nad Map: 
gabe der im Dorfe befindlichen Befigklaffen jo vertheilt, daß jede 
Klaffe möglichft gleihviel Stimmen erhält. Ber den Abitun- 
mungen entjcheidet die Mehrheit der Stimmen, durd die Umftände 
bedingtes Abgehen hiervon unterliegt der Genehmigung der Re: 
gterung. 

Der Gemeinbevorftand befteht aus dem Schulzen und zwei 
Schöppen. Die Gemeindeverfammlung befteht aus den Gemeinde: 
berechtigten und dem Gemeindevorftande. Größere Gemeinden können 
einen Gemeinderat) von höchſtens neun Mitgliedern errichten, der 
die Stelle der Gemeindeverfammlung vertritt. Die Beſchlüſſe der 
legten erſtrecken fi, mit den entjpredhenden Abweichungen, über 
das bei den Städten dem Gemeinderat) Obliegende; beziehen fie 
fih aber auf Benutzung, Veräußerung und Belaftung der Gemeinde 
güter und die Auflringung von Abgaben, jo ſtimmen die Grund: 
befiger, welche ein Stimmredht haben, aber nicht zu den Gemeinde: 
berechtigten gehören, mit. 

Die Gemeinderehnungen werden von der Gemeindeverjamm: 
lung oder dem Gemeinderathe geprüft. 


Der Gemeindevorftand wird von der Berfammlung aus den 
Gemeindeberechtigten auf ſechs Jahre gewählt und unterliegt die 
Wahl der Schulzen der Genehmigung der Auffichtsbehörde, die ihn 
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und die Schöppen auch in Eid und Pflicht nimmt. Ein Gemeinde- 
rath wird gleichfalls auf ſechs Jahre gewählt. 

Der Schulze verwaltet die Gemeindeangelegenheiten, forgt dafür, 
dak Gefeg umd Ordnung in der Gemeinde aufrecht erhalten und 
das Beſte derjelben nicht beeinträchtigt werde. Er leitet die Ge- 
meindeverfammmlungen, bringt die Beſchlüſſe derfelben, wenn fie ge 
jeglih oder dem Gemeindewohl nicht nachteilig find, zur Ausführung, 
führt das Gemeindefaffen- und Rechnungsweſen felbft oder unter 
feiner Aufficht, vertritt die Gemeinde gegen jeden dritten oder eigenen 
Gemeindeangehörigen, führt das Gemeindefiegel und bewahrt die Ge- 
meindelade und die der Gemeinde gehörigen Schriften. Er iſt der 
legtern und der Auffichtsbehörde verantwortlich, beforgt die Polizei- 
md die VBerwaltungsgefhäfte, die der Gemeinde nad) dem Geſetze 
obliegen und finden deshalb die wegen der Staatädiener hinfichtlic 
der Dienftpfliht und Disciplin beftehenden Geſetze auf ihn An- 
wendung. 

Die Schöppen unterftügen den Schulzen und haben ihn event. 
zu vertreten. Ihr und des Schulzen Amt find Ehrenämter, die 
fie unentgeltli übernehmen müſſen. Etwa bemwilligte Befoldungen 
bezahlt die Gemeindefafje. Genaueres giebt das Deffau = Köthenfche 
Gefeg vom 1. März 1852. 

Die Bernburgifhe Gemeinde - Ordnung vom 12. April 1855 
ſtinmt mit dem eben erwähnten Geſetze in allen wejentlichen Bunf- 
ten überein und ift auch im den ehemaligen Bernburgifchen Yandes- 


theilen noch in Kraft. 
i. Bas Polizeiwefen. 


Die Polizei wird im Namen des Yandesherrn al3 Orts-, 
Kreis und Landespolizei ausgeübt. 

Die Ortspolizei wird 1) in den Städten, Fleden und 
Dörfern durch die Gemeindevorftände, 2) in den Rittergütern, welche 
einen jelbftftändigen Gemeindebezirt bilden, durch die Eigenthümer 
oder ihre Stellvertreter, welche beide der Betätigung der Regierung 
bedürfen, und 3) in den übrigen jelbftftändigen, einer Gemeinde nicht 
angehörigen Bezirken, als Domainen, Forften ꝛc., durch befonders 
dazu ernannte Beamte verwaltet; jedoch kann die Regierung aud) 
für 1 und 2 befondere Beamte ernennen und auch mehrere Drts- 
poltzeibezirfe zu einem zufammenlegen. 

Jeder, der fi im Bezirke der Ort3polizeiverwaltung aufhält 
und jeder daſelbſt Anfäffige ift ihr unterworfen. Die vorgejette 
Dienftbehörde der Ortöpolizeiverwaltung ift die Kreisdirectton und 
beide ftehen unter der Regierung, der auch die Ort3polizeiverwal- 
tungen in den Hanptftädten direct unterftellt find, welche fie durch 
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die Kreisdirectoren bejorgen läßt, falls fie nicht, wie in Zerbit, dem 
Gemeindevorftand überlaffen ift. 

Die Beamten der Ortspolizei werden eidlid) verpflichtet und 
ſind den Disciplinargefegen für Staatsdiener unterworfen. 

Die Koften der Ortspolizeiverwaltung tragen die Gemeinden 
reſp. Rittergüter, bat aber die Staatsregierung dazu Beamte ange: 
jtellt, jo trägt fie aud die daraus entjtehenden Koften. 

Den Ortöpolizeibehörden Liegt ob, die Anweiſungen der vorge: 
jegten Polizeibehörde auszuführen, und fie haben die Pflicht, für die 
richtige Ausübung der ihnen übertragenen Verwaltung durch Ans 
jtellung der nöthigen Grecutivbeamten, die jedoch von der Yandes- 
polizeibehörde betätigt und verpflichtet werden, zu ſorgen. 

Die Ortspolizeiwverwaltung hat in ihrem Bezirke für die Si⸗ 
herheit der Perfonen und des Eigenthums, für Ruhe und Ordnung, 
für Innehaltung der polizeilichen Vorſchriften und für ſchnelle Er— 
ledigung etwaiger polizeilichen Unordnungen und Uebelftände zu jorgen. 
Hauptfächlic hat jie daher ihre Thätigfeit zu richten 1) auf Ord— 
nung, Sicherheit und Yeichtigfeit des Verkehrs auf öffentlichen Stra: 
gen, Wegen, Plägen, Brüden, Ufern und Gewäfjern, 2) auf den 
Marktverkehr und das öffentliche Feilhalten von Nahrungsmitteln, 
3) auf Ordnung und Gejeglichkeit bei dem öffentlihen Zuſammen— 
jein einer größern Anzahl von Menfchen, 4) auf den Ab- und Zu: 
fluß von Fremden und auf die Wirths-, Speife:, Wein, Bier: und 
Kaffeehäufer, 5) auf die Aufficht über das Gefinde, 6) auf die Sorge 
für Yeben und Gefundheit, 7) auf Fürforge gegen Feuersgefahr und 
andere gemeingefährlihe Handlungen und Ereigniſſe, 8) auf den 
Schuß der Felder, Wiejen, Weiden, Wälder, Anpflanzungen x. 

Bei polizeilichen Amtshandlungen, die den Streispolizeibehörden 
zuftehen, haben die Ortspolizeiverwaltungen dieſe zu unterftügen und 
auch, wenn es nöthig erfcheint, jofort felbjt einzufchreiten, bis jene 
Behörde direct oder durch Verordnungen die Sache in die Hand 
nimmt. 

Die Ortspolizeibehörden dürfen für den Umfang ihres Bezirks 
polizeiliche Vorſchriften erlaſſen und gegen Nichtbefolgung derſelben 
Strafen bis zu 5 Thlr. androhen, dieſe Vorſchriften bedürfen aber 
der Genehmigung der Regierung und jind öffentlich bekannt zu 
machen. 

Die Kreispolizei venwalten die Kreisdirectionen, deren vor: 
geſetzte Behörde die Regierung ift. Jeder fih in dem Kreife Auf: 
baltende und jeder darın Anſäſſige iſt bezüglich feines Grundbeſitzes 
der erftern unterworfen. 

Erecutiv- Polizeibeamte der Kreispolizet find die reitenden und 
Fußjäger. Dieſe bilden die Herzoglich anhaltiſche Jägerbrigade, 
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find in Bezug auf Oekonomie, Disciplin xc. militatrifch eingerichtet, dem 
Militair ähnlich uniformirt und bewaffnet und haben einen Offizier 
md einige Wachtmeifter als milttatrifche Vorgeſetzte. Ste ftehen in 
Bezug auf Dienftvergehen unter den Milttairgerichten, in Bezug auf 
gemeine Verbrechen unter den ordentlihen Eriminalgerihten. Die 
Disciplin übt der Commandeur aus, in Betreff der übrigen Ver— 
hältniſſe ſtehen Commander, Wachtmeifter und Jäger unter dem 
Civilſtaatsdienergeſetz. 

Die Brigade iſt in fünf Abtheilungen zu Deſſau, Köthen, 
Bernburg, Ballenſtedt und Zerbſt getheilt und beſteht aus 1Offizier 
als Commandeur, 6 berittenen Wachtmeiftern, 6 reitenden und 34 
Fußjägern, die tm Yande vertheilt find, und zwar befinden ſich von 
den berittenen 1 Wachtmeifter und 2 Jäger in Deffau, 1 Wacht— 
meister und 1 Yäger in Köthen, 1 Wachtmeifter und 1 Jäger in 
Bernburg, 1 Wachtmeifter und 1 Jäger in Ballenftedt, 1 Wacht— 
meister umd 1 Yäger in Zerbit, 1 Wachtmeiſter in Coswig; von 
den Fußjägern 5 in Deffau, je 1 in Quellendorf, Jeßnitz, Oranien- 
baum und Radegaft, 4 in Köthen, je 1 in Gröbzig, Klein-Paſch— 
leben, Nienburg und Görzig, 4 in Bernburg, je 1 in Sanders- 
leben, Güften, Hedlingen, Mühlingen, Hoym, Harzgerode, Günters- 
berge, Alidendorf, Reuden, Dobris, Roßlau, Steutz und Thieken. 
Hmfichtlih der dienftlihen Wirkfamteit und der Dekonomie = Ber: 
waltung steht die Brigade unter der Regierung, binfichtlih der 
Dienftverrichtungen ſtehen Wachtmeiſter und Jäger zunächft unter 
den Kreisdirectionen, der Kommandeur jedoh nur unter der Regie— 
rung. Verordnung vom 14. Dezember 1854. 

Zum Gefchäftsfreife der Sreispolizei gehören die Eriminal- 
polizei, die Vereins- und Prefpolizei, Die Gewerbepolizet, die Bau— 
polizei, die Eifenbahnpolizei, fall3 die Ausübung derjelben nicht den 
Ortspolizeiverwaltungen zugemwiefen ift. Ferner haben die Kreis— 
directionen darüber zu wachen, daß lettere ihre Befugniffe pflicht- 
mäßig ausüben und verwalten in den Städten, Flecken, Dürfern, 
Ritterguts- und fonftigen einer Gemeinde nicht angejchloffenen Be— 
jirfen die den Ortöpolizeiverwaltungen nicht übertragenen Zweige 
der Polizei. 

Wie die Ortspolizeiwerwaltungen fünnen fie auch für den Um— 
fang ihres Verwaltungsbezirks polizeiliche Vorſchriften erlaffen, diefe 
unterliegen aber denfelben bei jenen ſchon angeführten Beſchrän— 
kungen. 

Die Yandespolizei, die obere Verwaltung ſämmtlicher Bolizei- 
zweige, leitet die Abtheilung des Innern der Herzoglichen Regierung, 
deren vorgeſetzte Dienft=Behörde das Staatöminiftertum ift. Die 
Regierung iſt befugt, zur Ausführung des Polizeiftrafgejeges (f. u.) 
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un Fällen, wo diefes mur allgemeine Beordnungen enthält, befondere 
näher bejtimmende zu erlaffen, und auch, wo dafjelbe auf frühere 
polizeiliche Vorſchriften verweift, diefelben für das ganze Herzogthum 
zu erneuern, event. zu vervollftändigen umd zu verändern. Auch iſt 
die Regierung berechtigt, polizeiliche, den gejeglichen Beſtimmungen 
nicht widerſprechende Verordnungen, unter Androhung von Gelditrafen 
bis zu 10 Thlr. und Freiheitsitrafen bis zu 14 Tagen für Ueber: 
tretung derjelben, zu erlafjen. 

Das Staatsminiftertum ift befugt, joweit Gefete nicht entgegen 
jtehen, jede polizeiliche Vorſchrift außer Kraft zu jegen. 

Die gejeglichen polizeilihen Vorſchriften find in vielen Gejegen 
und Verordnungen, namentlih um Polizeiftrafgefeg vom 29. März 
1855, dem Prefgefeß vom 26. December 1850, dem Geſetz über 
die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung ftörenden 
Mißbrauchs des Berfammlungs- und Vereinigungsrechts vom 26. Des 
cembev 1850, der Gefindeordnung vom 19. April 1851, nebſt 
Nachtrag vom 18. Mat 1856, der Berordnung wegen der Gontrole 
über den Erwerb des Wildes vom 16. März 1862, der allgemeinen 
Feuerlöfhordnung vom 7. März 1855, der Feldpolizeiorduung vom 
10. November 1849 enthalten, die ſämmtlich durch Verordnung 
vom 1. Juli 1864 für den Bernburgiſchen Antheil Geltung er: 
langt haben, wogegen dort alle polizeilichen Vorſchriften in Wegfall 
gefommen find, ſoweit fie nicht ausdrüdlich beftätigt oder aufredt: 
erbalten wurden. 

Die Polizeibehörden können zur Durchführung der von ihnen 
erlajfenen polizeilichen Berfügungen Zwangsmittel auwenden, vorbe: 
baltlid der verwirkten Strafe, wenn durch die Handlung oder Unter: 
laffung ein Strafgejeg übertreten iſt. Dieſe Zwangsmittel können 
außer phyſiſchem Zwang in Geldbußen von den OrtSpolizeiverwal- 
tungen bis zu 5, den Kreisdirectionen bis zu 50, der Regierung 
bis zu 100 Thalern beftehen, die Gefängniß bis zu fieben Tagen, 
drei und ſechs Wochen gleichgerechnet werden oder aud un Aus: 
führung der Berfügung auf Koften der Berpflichteten beftehen. Be: 
ſchwerden über polizeiliche Verfügungen jeder Art, ihre Vollſtreckung 
xc. müſſen bei der nächſt vorgejegten Dienjtbehörde der betreffenden 
Polizeibehörde angebracht ‚werden. 

Der Rechtsweg in Beziehung auf Verfügungen der Polizei— 
behörden iſt nur zuläffig, wenn die Verlegung eines zum Privat: 
eigenthum gehörenden Rechts behauptet wird, und zwar unter öffent: 
lich befannt gemachten näheren Beſtimmungen. 

Die Unterfuhung und Beftrafung der Bolizeiftrafvergehen liegt 
in erfter Inſtanz ob den Kreisdirectionen für die Ortjchaften umd 
Bezirke, welche den engern Sprengel der Herzoglichen Kreisgericte 
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biden, und den Kreisgerichtscommiffionen für den Sprengel der: 
jelben, in zweiter Inſtanz aber der Regierung. 

Das Berfahren in Polizeiftraffadhen richtet jih nad den Be— 
ſtimmungen des Polizeiſtrafgeſetzbuchs. 

Den Ortspolizeiverwaltungen der Hauptſtädte kann, wenn die 
jelben wie in Zerbit von den betreffenden Gemeindevorftänden ges 
leitet werden, die Polizeiftrafgerichtsbarfeit erfter Juftanz unbedingt 
oder mit Einjchränfungen, jedoch nur widerruflid, verliehen wer— 
den, jie erhalten aber dann die Bezeichnung Herzogliches Polizei— 
Amt. Geſetz vom 1. Juli 1864. 


In Deffau ftand das Polizeiweien unter der Kammer. In 
Deſſau und Zerbft wurden 1810 und 1825 Polizeidirectionen ein= 
gerichtet. Auf dem Yande hatten die YJuftizämter die höhere, die 
Magiftrate und Dorfgerichte die miedere Polizei. Eine Gensdar- 
merie gab es feit 1810. 

In Köthen hatte die Yandesregierung die Oberauffiht, in 
der Stadt Köthen gab es ein Polizeiamt, fonft waren die Einrich— 
tungen wie in Defjau. Die Gensdarmerie ward 1810 errichtet. 

In Bernburg wie in Köthen; in der Hauptftadt gab es ein 
Polzeiamt, die Gensdarmerie beftand feit 1810. 


k. Bie Strafanfalten. 


Das Herzogthum hat zwei Strafanftalten, das Eorrections= 
reſp. Arbeitshbaus in Plötzkau und das Zuchthaus in 
Zerbit, von denen jedoh nur erfteres unter der Oberaufficht der 
Herzogl. Regierung jteht. 

Das Eorrections= refp. Arbeitshaus ift in Plögfau tm 
Jahre 1841 eingerichtet, da die bisherige mit dem Zuchthauſe in 
Bernburg verbundene derartige Anftalt ihrem Zwede nicht entſprach. 
Durch Bertrag vom 1. Julı 1851 wurde daffelbe für das ganze 
Anhalt gemeinfchaftlih, blieb aber unter Bernburgiicher Ver— 
waltung. 

Die Anftalt ıft beſtimmt zur Abbüßung von vichterlid) aufer— 
legten Gefängniß- und Arbeitshausftrafen von mehr als jehs Wochen 
und um bei Yandesangehörigen, welche, obgleich fie nah ihrer 
geiftigen und körperlichen Beichaffenheit ihren Yebensunterhalt durch 
Arbeit und angemefjene Beihäftigung zu erwerben im Stande find, 
dennoch eine umthätige und unregelmäßige Yebensweife führen, da= 
durch die Gemeinde und ihre Mitbürger beläftigen oder fogar deren 
Sicherheit gefährden, durch eine zeitweilige Einfperrung und Nöthi= 
gung zu beſtimmter Thätigfeit Yuft zu eimer regelmäßigen Yebens- 
weiſe wieder hervorzurufen, Die Aufnahme der zu letterer Kate— 
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gorie gehörigen Individuen gefchteht auf Antrag der betreffenden 
Behörden durch die Negierung, melde auch die Yänge des Aufent- 
halts des Betreffenden in der Anftalt beftimmt, die zwar nad) der 
eingetretenen Beſſerung deffelben, jedoch das erfte Mal nicht unter 
dret Monat und im Wiederholungsfalle nicht unter einem Jahre 
feftgefeßt werden foll. 

Die obere Leitung der Anftalt hat die Regierung, die unmit: 
telbare Berwaltung führt ein Inſpector, dem einige Unterbeamte 
zur Seite ftehen. Außerdem find fir die Anftalt ein Geiftlicher 
und ein Arzt angeftellt. 

Die Sträflinge werden mit Arbeiten für die Anftalt felbit, 
al3 Reinigen derfelben, Wafchen, Kochen, Anfertigen von Kleidungs: 
ftüden oder Utenfilien x., mit Arbeiten auf dem der Anftalt ver: 
padteten Ader, mit Feld- und andern Arbeiten für Privatperjonen 
beſchäftigt. Der Yohn für diefe Arbeiten fällt größtentheils in die 
Kaffe der Anftalt als Beitrag zu den often derjelben, der Reft 
wird als Leberverdienft für den Erwerber defjelben aufbewahrt. 

Im Yaufe des Jahres 1865 find 109 männlihe und 27 
weiblihe, im Ganzen 136 Perſonen und zwar 48 Correctionäre 
und 88 Gerichtsgefangene in die Anftalt eingeliefert worden. 

Das Herzogl. Zuchthaus in Zerbft ıft von Fürſt Jo: 
hann Auguft von Zerdft (F 1742) an der Stelle des ehemaligen 
Frauenkloſters dafelbft gegründet und diente bis 1801 zugleich aber 
auch als Waiſen- und Armenhaus. In gedachtem Jahre wurde 
die Anftalt mit der bisher im Armenhaufe in Deffau beftandenen 
ähnlichen zu einem Zucht- und YZwangsarbeitshaufe vereinigt und 
jpäter mit einer Beſſerungsanſtalt für Lüderliche Inländer verbunden, 
wogegen die frühere Mitbeſtimmung als Waifen- und Armenver: 
jorgungsanftalt wegfiel. 

Als nad) dem Bertrage vom 1. Juli 1851 die anhaltiſchen 
Regierungen ſich wegen der Strafanftalten vereinigten, ward die 
Anstalt in Zerbft ein reines gemeinfchaftliches Zuchthaus für dazu 
verurtheilte Eriminalverbredher, deſſen Verwaltung bei Deffau ver: 
blieb, wogegen das bisher in Bernburg beftandene Zuchthaus 
einging. 

Die obere Auffiht über die Anftalt führt die Divection des 
Zuchthaufes, eine dem StaatSminifterium direct unterftellte Behörde. 
Die ummittelbare Verwaltung führte ein Inſpector, unter dem 
mehrere Unterbeamte ftehen. Die Beſtimmungen über die Haus: 
ordnung enthält das Geſetz vom 23. Januar und 22. Ye 
bruar 1852. 

Auch hier werden die Sträflinge mit Arbeiten für die Anftalt, 
Spinnen, Handarbeiten verjchiedener Art, mit öffentlihen Arbeiten 
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außer derjelben an Straßen und Wegen und mit Arbeiten für 
Privatperfonen bejhäftigt, der Verdienſt fällt theils in die Kafle, 
theils kommt er dem Erwerber zu gut. Beim Schluffe des Jahres 
1865 befanden fih 55 Sträflinge in der Anftalt, die gleich der 
in Plögfau einen eigenen Prediger und einen befonders dafür be= 
ſoldeten Arzt befigt. 

Außerdem giebt es Eriminalgefängniffe bei jedem Kreisgericht 
und jeder Commiſſion defjelben und in jeder Stadt haben die Po— 
lizei Verwaltungen zu Polizei⸗Gefängniſſen eingerichtete Yocale. 


l. Bas Medirinalwelen. 


Die Verwaltung des Yandesinedicinalwejens wird von der 
Herzoglihen Regierung geleitet, welcher zu dem Ende ein Ärztliches 
und em pharmazeutiiches Mitglied beigeordnet find. Erſterem ift 
zugleich, da ein Departements-Thievarzt in der Regierung fich nicht 
befindet, das Decernat in veterinärpolizeilichen Angelegenheiten über- 
tragen, jo wie derjelbe auh in Ermangelung eines Chefs des 
Militairmedicinalweſens als folder auf Verlangen des Herzogl. 
Niltair-Eommandos eintritt. 

Behufs Bejorgung der gerichtlich = medicmifchen, jo wie der 
fanttät3= und medicinalpolizeilihen Geſchäfte in den einzelnen Kreifen, 
it in jedem derjelben ein Kreisphyſikus angeftellt, dem ein Kreis: 
oder Phyſikatswundarzt zur Seite fteht. Ber Aufhebung des Kreifes 
Coswig iſt das dortige Kreisphyſikat belaffen worden. Für den 
Bezirt Groß = Alsleben bejorgt ein preußischer Kreisphufitus aus 
Dichersleben die bezüglihen Gejchäfte. 

Außerdem giebt es Amtswundärzte in Wörlitz, Uuellendorf, 
Jeßnitz, Gröbzig, Roßlau, Yındau, Güften und Plötzkau. 

Zur Beforgung der veterinärpolizeilihen Geſchäfte iſt in jedem 
Kreife ein Kreisthierarzt beitellt. 

Der Regierung fteht als rein wifjenfchaftlihe und techniſche 
Behörde das Medicinalcollegum zur Seite, das aus dem Re— 
grerungsmedicinalrathe als Borfigenden, den Kreisphyſicis und dem 
pharmazeutijchen Meitgliede der Regierung als ordentlichen, und 
den durch den Borfigenden zur Berathung beftimmter Fragen ein- 
berufenen Sreisthierärzten und fonftigen Meedicinalperfonen als 
außerordentlihen Mitgliedern befteht. Das Medicinalcollegum hat 
auf Berlangen der Gerichtsbehörden gerichtsärztliche Superarbitrien 
und auf Verlangen der Regierung Gutachten über gejundheits=- und 
medicinalpolizeilihe Geſetze, Verordnungen und Einrichtungen abzu= 
geben, auch von ſich aus Vorſchläge zur Abhülfe von Mängeln 
un Medicinalweien x. zu machen. Außerdem hat es die Prüfung 
der Medicinalperfonen zu bejorgen, ſoweit diefelbe nicht auslän= 
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diſchen Prüfungsbehörden überlaffen oder‘ einzelnen von der Re— 
gterung ernannten Commiſſionen übertragen ift. 

Promovirte Aerzte befinden ſich jeßt in Anhalt 64 und 
zwar : 

18 im Kreife Deſſau: 12 in Deſſau, 2 im Radegaft, je 1 in 

Dranienbaum, Wörlis, Jeßnis und Raguhn; 

15 im reife Köthen: 12 im Köthen, 2 in Nienburg, 1 in 

Gröbzig; 

12 im Kreife Bernbitrg; 8 in Bernburg, je 1 in Hedlingen, Groß— 

Mühlingen, Sandersleben, Güften ; 

10 im Kreife Ballenftedt: 5 in Ballenftedt, 2 in Harzgerode, je 1 
in Hoym, Günteräberge, Gernrode; 
I im Kreife Zerbft: 6 im Zerbft, 2 in Coswig, 1 in Roflau. 

Zur Ausbildung von Hebammen befteht ein mit einer Ent- 
bindungsanftalt verbundenes Hebammen=Yehrinftitut in Zerbt unter 
Peitung des dortigen Kreisphyſikus. Zur Unterftügung invalıder 
und franfer Hebammen befteht eine Penſions- und Unterftütungs- 
kafje, die ihre Mittel theil3 aus Beiträgen der Herrichaftlichen Kaſſe, 
theils der Hebammen ſelbſt ſchöpft. Jetzt zählt das Yand- 195 
Hebammen und zwar 44 im Defjauer, 44 im Köthener, 41 im 
Bernburger, 25 im Ballenftedter und 41 im Zerbfter Kreiſe. 

Die Schutzpockenimpfung ift im ganzen ande längft ge 
jetlich eingeführt, in Deffau 1806, in Köthen 1811, in Bernburg 
1821; das Yand ift in Jmpfbezirfe eingetheilt, in denen beftimmte 
Impfärzte unter Gontrole der Regierung das Impfgeſchäft bejorgen. 

Irren=- Heil: und Pflegeanftalten beftehen in Deflau 
und Bernburg. Die Vereinigung der lettern mit der erftern zu 
einer Yandescentralanftalt fteht bevor. 

Deffentlihe Kranktenhäufer größern Umfanges find 1) das 
Herzogl. Krankenhaus in Deffau, zur Aufnahme von Kranfen aus 
dem ganzen Herzogthume, 2) das ftädtifche Krankenhaus in Köthen, 
3) das ftädtifche Krankenhaus in Zerbft, 4) das von einem mohl- 
thätigen Berein gegründete und verwaltete St. Johannis = Kranken: 
haus in Bernburg. Die drei lettgenannten dienen zugleich als 
Kreiskranfenhäufer. Sämmtliche größere Anftalten erhalten jähr— 
liche Zufchüffe aus der Staatöfafje und werden, das Zerbſter aus: 
geuommen, von Diaconiffinnen geleitet. Zur Aufnahme unheil— 
barer Kranken aus dem ganzen Herzogthume dient das Herzoglide 
Pandes-Armen- und Siehenhaus in Deſſau, unter Oberauffidht der 
Regierung von einer Diaconiffin geleitet. ES wird zur Zeit auch 
als Aſyl für Blödfinnige benugt. 

Eigene Erztiehungsanftalten für ſchwache und blöd— 
jinnige Kinder, desgleihen Blindenlehranftalten befitt das 
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Herzogthum nicht. Es werden jedoch vertragsmäßig in dem Elifabeth- 
fuft zu Neinftedt bei Quedlinburg ſchwachſinnige Knaben, im Er: 
ziehungshauſe zu Hafjerode bei Wernigerode ſchwachſinnige Mädchen 
und in den Blindenanftalten zu Barby ꝛc. blinde Kinder aus Anhalt 
aufgenommen. 

Von Privatheilanftalten im Herzogthume find zu er— 
mwähnen : 

1) die orthopädiihe Anftalt des Profeſſor Werner, früher jehr 
un Blüthe, jegt nach dem Tode des Gründers eingegangen ; 

2) die homöopathiſche Heilanftalt des Dr. Arthur Lutze, Herzogl. 
ſächſ. Sanitätsraths, in Köthen, die von vielen Krauken aus 
dem Auslande bejucht wird. 

An Apotheken zählt das Yand 33 und zwar: 

11 im Kreife Deſſau: 5 in Deffau, incl. 1 homöopathiſche, je 1 
in Radegaft, Duellendorf, Jeßnitz, Raguhn (Filtal der vor— 
herg.), Oranienbaum, Wörlig (Filial der vorberg.); 

4 im Kreife Köthen: 2 in Köthen, je 1 im Nienburg und Gröbzig; 

8 ım Kreife Bernburg: 3 in Bernburg, je 1 in Groß-Mühlingen, 
Hedlingen, Sandersleben, Güften, Plötzkau (Filtal von Bern— 
burg); . 

5 ım Kreife Ballenftedt: je 1 in Ballenſtedt, Gernrode, Hoym, 
Harzgerode, Güntersberge (Filial von Harzgerode) ; 

5 ım Kreiſe Zerbft: 2 im Zerbft, je 1 in Pindau, Roßlau, 
Coswig. 

Die Königlich preußiſche Pharmakopöe ift als Yandespharma- 
fopde für Anhalt eingeführt. 

Die Zahl der Thierärzte um Herzogthume beläuft fi auf 
23, und zwar 7 um Deffauer, 6 um Köthener, 5 im Bernburger, 
3 um Ballenftedter und 3 im Zerbfter Kreife. 

Eine gejeglihe Ordnung des gefammten Medicinalweſens 
wurde zuerjt tm Fürſtenthume Zerbit dur Fürſt Johann Auguft 
eingeführt. Die von demjelben unterm 7. Januar 1726 erlaffene 
hochfürſtliche Anhalt = Zerbitiiche Medicinalordnuung handelt von den 
Pflihten und Befugniffen der Medicinalperfonen und wurde unter 
der Megentfchaft der Fürftin Johanne Elifabety im Jahre 1748 
revidirt. 

In Deſſau wurde im Jahre 1765 das Medicinalweſen durch 
Fürſt Leopold Friedrich Franz geordnet und hauptſächlich für die 
Anſtellung von Armenärzten und Bewilligung freier Arznei für die 
Armen geſorgt. 

Am 12. October 1793 wurde eine Medicinalcommiſſion als 
Immediatbehörde eingeſetzt, welche die Medicinalangelegenheiten des 
ganzen Landes verwaltete und erft 1849 aufgelöft ward. Die 
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oberfte Leitung des Medicinalweſens erhielt dann die Herzogliche 
Regierung. und als proviforifche technifhe Behörde wurde die 
Medicinal = Deputation eingefegt, die 1852 aufgelöft ward und an 
deren Stelle jeıt 1856 das Medicinal-Collegium getreten ift. 

In Köthen wurde durch die Medicinalordnung vom 10. Jul 
1811, welche geſetzlich noch nicht aufgehoben, aber veraltet ift, eine 
Medicinaldirection mit Verwaltungsbefugniffen eingerichtet. 1849 
erhielt die Herzoglihe Regierung die oberfte Leitung, und als tech— 
nische bequtachtende Behörde ward die Medicinalcommuiffion eingeſetzt, 
die bis zur Vereinigung des Köthenſchen Landestheils mit Deſſau 
im Jahre 1853 beſtand. 

Für das ehemalige Herzogthum Anhalt-Bernburg iſt die 
Medicinalordnung vom 2. October 1820 noch in Kraft. Indeſſen 
iſt die ſeit 1813 eingerichtete Medizinalcommiſſion bereits im Jahre 
1849 aufgehoben und deren Functionen auf die Herzogliche Re— 
gierung in Bernburg und mit deren Auflöſung am 1. October 
1864 auf die Herzogliche Regierung in Deſſau übergegangen. 

Bei der Auflöſung der Medicinaldeputation in Deſſau im 
Jahre 1852 iſt die Bücherſammlung derſelben an das Herzogliche 
Staatsminiſterium übergegangen und von dieſem mit der allgemeinen 
Herzoglichen Bibliothek in Deſſau vereinigt worden, während die 
Sammlung von chirurgiſchen und anatomiſchen Inſtrumenten und 
Präparaten in die Verwaltung der Regierung überging und jpäter 
an das Medicinalcollegium abgegeben wurde. 


m. Das Armenwelen. 


Die Oberauffiht über das Armenwefen des Pandes führt die 
Herzoglice Regierung, die |pectelle Leitung deffelben in den einzelnen 
Gemeinden jedoh, denen die Verpflichtung zur Unterftügung ihrer 
hülfsbedürftigen Mitglieder obliegt, ift Sache der Gemeinde = Bor: 
ftände. Die Regierung fann in Bezug auf die Armenpflege über: 
haupt und auf Anftalten für Arme und Kranfe mehrere Gemeinden 
zu einem bejondern Bezirk mit gemeinfchaftliher Verwaltung ver: 
einigen. 

: Die nöthigen Unterftügungen, die Befoldungen der Armen: 
ärzte ıc. werden im den einzelnen Gemeinden aus den Ortsarmen— 
fajjen bejtritten, deren Einnahmen aus Erträgen des Gemeindever: 
mögens, aus Zinſen beſonders dazu beſtimmter Vermächtniſſe, Bei— 
trägen der Gemeinde-Mitglieder, die entweder freiwillig ſind oder 
durch Gemeindebeſchluß auferlegt werden, und aus Zuſchüſſen des 
Staates entſtehen; ſehr bedeutende Unterſtützungen jeder Art ge— 
währen die vielfachen milden Stiftungen und in beſonderen Fällen 
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auch die Yandeshauptfaffe aus einem allgemeinen Unterftägungsfonds 
auf Anweiſung der Regierung. 

Von jeher haben die anhaltifchen Fürften, die Gemeinden und 
zahlreiche Privatperjonen ſich die Unterftügung der Armen, Gebredj- 
lichen, Arbeitsunfähigen und Kranken, die Erziehung der Waifen, 
die Sorge für umbemittelte Wittwen x. jehr angelegen fein lafjen, 
wovon zahlreihe Anftalten und Stiftungen un allen Theilen des 
Landes Zeugniß geben. Ueber diefe Einrichtungen foll in einem 
Andange Näheres mitgetheilt werden. 

In den einzelnen Yandestheilen ergiebt fi für das Armen 
weſen ın früherer Zeit Folgendes: 

a. in Deſſau. Eine geordnete Armenpflege beginnt erjt mit 
dem letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts; früher reichten, da 
bei der geringen Bevölferung die Zahl der Armen jo groß nicht 
kın mochte, wohl die milden Stiftungen aus. Die Laften und Be- 
drüdungen de3 fiebenjährigen Krieges, die großen Ueberſchwemmungen 
der Jahre 1770 und 71, der bald darauf eintretende zweijährige 
Mißwachs und epidemiſche Krankheiten vermehrten jedod die Zahl 
der Armen und Kranfen bedeutend, namentlid in der Stadt Deffau 
jelbft. Da jchaffte Fürft Franz Rath, das Armenhaus (f. u.) ward 
1766 — 70 errichtet, die Armenkaſſe 1772 und dem Armenweſen 
überhaupt große Sorgfalt zugewendet. Die Stadt Defjau ward in 
fünfzehn Diftricte getheilt, deren jeder einen Armenverwefer hatte, 
für das ganze ftädtifche Armenweſen entjtand ein Armencollegium 
(päter Armendirectorium), welches aus dem Präfidenten der Yandes- 
regterung, dem Superintendenten, den beiden anderen Predigern, dem 
Armenarzt, den Verweſern bejtand. 

Zufhüfje des Fürften und freiwillige Beiträge feiner Familie 
md der Einwohner bildeten die Armenfafje, die vielen Armen nach— 
haltige Unterftügung gewährte. Das Armenwefen auf dem Yande 
ward 1772—74 eingerichtet. Für jede Stadt wurde eine Armen— 
commiſſion beftimmt (diefe famen aber nur in Raguhn, Jefnig, 
Gröbzig und Sandersleben zu Stande), jedes Dorf follte feine 
Armen felbft oder in Verbindung mit anderen benachbarten er: 
nähren; wo die Verhältniffe dies nicht möglih madten, half der 
Fürſt durch Unterftügungen. Für die Stadt Deſſau und das Land 
fegte Fürft Franz 1770 und 71 Armenärzte ein, die aus öffent- 
Iihen Fonds befoldet wurden, unbemittelte Kranke erhielten freie 
Arznei, vielfach freie Verpflegung in dem 1786 errichteten Kranken— 
hauſe und oft auch angemefjene Belöftigung. Spätere Verord- 
nungen, wie die für das Landarmenmwejen vom 12. Juni 1830, 
für das Stadtarmenwefen vom 18. December 1831, für Erziehung 
der Waifen ꝛc., führten zeitgemäße und zweddienlihe Veränderungen 
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ein. Die Oberauffiht hatte unter der Herzoglichen Kammer die 
Armen: und Arbeitscommiffion. 

Intereſſante Mittheilungen über das Armenweſen der früheren 
Zeit enthält die Schrift des Hofraths Kretihmar: Nachrichten über 
die Berforgung der Armen im Fürftenthum Anhalt = Deffau, 1789. 

b. in Köthen. Auch bier haben die Fürſten ſich ftet3 die 
Unterftügung der Armen angelegen fein laffen. Fürft Emanuel 
vebreht (7 1764) mies bejtimmte Gelder zur Verpflegung der 
Armen an, die Fürftin Gifela Agnes forgte eifrigft für die Armen 
ohne Unterfchied des Glaubens, Fürft Carl George Lebrecht (7 1789) 
legte 1784 ein Armen- und Arbeitshaus für Bettler umd Vaga— 
bunden an und machte mehrfache gute Einrichtungen in Bezug auf 
das Armenwejen, namentlih auf Verpflegung der Waifen, die in 
den Jahren 1812 und 13 den Zeitverhältniffen gemäße Verände— 
rungen erfuhren. 

e. in Bernburg. Hier forgte ſtets jede Stadt, jede Ge: 
meinde jelbft für ihre Armen und Bedürftigen. Armencommiffionen, 
die mit Ausnahme des Armendirectoriums in Bernburg unter dem 
Conſiſtorium ftanden, verwalteten die betreffenden Anftalten und die 
Armenkaſſen, die wie in Köthen beftimmte Zufchüffe aus öffentlichen 
Fonds erhielten und der Milde der Pandesherrichaft nicht entbehrten. 
Namentlich die Regierungszeit des legten Herzogs iſt veich an bier: 
ber gehörigen Einrichtungen. Die Warfen wurden wie in den an 
deren Yandestheilen meist in Familien auf dem Yande erzogen. 


5. Separationen nnd Ablöfungen. Die Yandreutenbauf. 


Wie in dem übrigen deutfchen Pändern war auch in Anhalt 
die freie Benutzung der ländlichen Grundftüde vielfach durd Ge: 
meinſchaft derjelben und darauf haftende Servitute bejchränft und 
gehindert. Es gab Werdeberechtigungen auf Aeckern, Wiefen, An: 
gern und Forſtland, Berechtigungen zum Yaub- und Streubolen, 
zum Stoppelharfen, zum Thon-, Yehm-, Torf und Sandgraben, 
man hielt gemeinſchaftlich die Hirten, beſchaffte und erhielt das 
Samenvieh, weite Streden waren gemeinfchaftliche Hutungen, ſomit 
der Eultur entzogen, und ihr Ertrag gereichte meift nur den Reichen 
zum Vortheile, und jo manches Andere. 

Ebenfo hafteten aber aud) auf den Grundftüden Abgaben der 
mannigfachften Art und des verjchiedenften Urjprungs, die im Laufe 
der Zeit ihren urfprünglihen Charakter oft ganz verloren hatten, 
wegen ihrer Ungleichmäßigkeit vielfach drückend erſchienen und eine 
nach den Verhältniſſen richtig — Beſteuerung faſt unmöglich 
machten. 
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In Erwägung des Umftandes, daß der Wohljtand ihrer Unter: 
thanen nach Entfernung der vorgedachten Schranfen der freien Be— 
nugung der Grundſtücke nothwendig fi) heben müſſe, find die an— 
haltiſchen Fürften ſchon ſeit längerer Zeit darauf bedacht gemwejen, 
durch gefetsliche Vorſchriften den Betheiligten dazu die Hand zu bieten 
und auch ihnen Gelegenheit zu geben, ihren Grund und Boden von 
den ihn belaftenden Abgaben, jeien fie nun in Geld oder Naturalien, 
zu befreien, 

In den einzelnen Yandestheilen jind die betreffenden Verord— 
nungen zu verfchiedenen Zeiten erſchienen, als das Ablöfungsgefet 
vom 22. December 1839 in Bernburg, das Separationsgefeß vom 
30. Junt 1847 in Köthen und vom 23. September 1848 in 
Deſſau und das Separationsgejeß für Deffau - Köthen vom 8. Ja— 
mar 1850. 

Die Befeitigung der Gemeinfhaft von Terrainflächen zur Hu- 
hung, die Separation, gejhah durch wirflihe Theilung der betreffen- 
den Fläche unter die Betheiligten; die Ablöfung der Berechtigung 
zur Benutung des Befiges Anderer und die Aufhebung der auf dem 
Grund und Boden haftenden Abgaben, durch Entſchädigungen an 
Land, durch Zahlung einer jährlihen Abfindung (Rente) oder durd) 
einmalige Zahlung eines bejtummten Betrages der durchichnittlichen 
Jahresnugung oder der Abgaben, im Allgemeinen des zwanzigfachen, 
ber geiftlihen Inſtituten des fünfundzwanzigfahen (Kapital); beftan- 
den die Abgaben ın Naturalien, jo ward ihr Betrag zuvörderft als 
eine fefte jährliche Geldleiftung hingeftelt und dann die Ablöfung 
derfelben wie bei den Geldabgaben vermittelt. Aber auch die Rente 
fann wieder durch Kapital abgelöft werden. 

Ber der Theilung von gemeinſchaftlichem Grund und Boden 
und bei Entſchädigungen in Yand ward ftet3 dahın geſehen, die Grund- 
ſtücke der einzelnen Beſitzer durch Abrundung, Tauſch x. jo zu 
regeln und zu geftalten, dar fie im Verhältniß zur Bewirthichaftung 
die möglichſt günftigfte Yage erhielten. 

In Deſſau-Köthen wurden alle auf dem Grund und Boden haften- 
den, auf privatrechtlihem Titelberuhenden Abgaben und Laften, fie mögen 
in Geld oder Naturalien beftehen, namentlich alle aus dem Erbzins-, 
Erbpachts⸗ und Yaasverhältniffe entjtehenden Abgaben, die Grund: 
abgaben an den Staat einfchlieglih der alten Yandfteuern, der alten 
Quarten und der im Deſſauiſchen Antheile diefjeitS der Elbe an 
deren Stelle getretenen oder mit ihnen vermiſchten Gaben, die Yei- 
ungen an Gemeinden, Kirchen, Schulen und fonftige Corporationen 
für ablöslich erklärt. 

Da die Befreiung des Grundbefiges von den darauf ruhenden 
Yajten durch Kapitalzahlung die einfachſte und günftigfte Art ift, 
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man aber annehmen mußte, daß in vielen Fällen die Beſchaffung 
der nöthigen Kapitale den Betreffenden fehr ſchwierig oder gar nicht 
möglich jein dürfte, jo wurden bald nad Erlaß der gedadhten Ab- 
löfungsgefege in Köthen und dann in Defjau die jetst vereinigten Land: 
rentenbanfen eingerichtet. 

Diefe vom Staate beauffichtigten und gewährleifteten Anftalten 
übernehmen auf Verlangen der Betheiligten alle auf den Grund- 
ſtücken haftenden Abgaben und Renten, übergeben dem Berechtigten dafür 
über den zwanzigfachen Betrag der Abgaben zc. ausgeftellte, auf den Ju⸗ 
haber lautende Schuldverichreibungen (Landrentenbriefe) und empfan- 
gen dagegen von den Zahlungspflichtigen 47 Jahre lang eine be: 
ftimmte jährliche Rente, aus der die Yandrentenbriefe mit vier vom 
Hundert jährlich verzinft und durch Verlooſung nad einem be 
ſtimmten Zilgungsplane amortifirt werden. Nach Ablauf des ge 
nannten Zeitraums hört die Zahlung der Rente an die Anftalt auf 
und das Grundſtück iſt von der ihm obgelegenen Verbindlichkeit frei. 
Es ıft jedoch auch dem Rentepflichtigen unbenommen, fein Grund 
ſtück, ſelbſt wenn für die Abgaben dejjelben ſchon Rentenbriefe aus: 
gefertigt find, vor Ablauf der 47 Jahre durch Kapitalzahlung fra 
zu machen, deren Höhe dann bejonderd ermittelt wird. 

Die Uebernahme von aus Separationen oder Ablöfungen ent: 
jpringenden Renten durd die Yandrentenbanf erfolgt nach Mitther- 
lung der Generalcommiffion (ſ. u.); bei ſchon feftjtehenden, bisher 
an den Fiscus ꝛc. gezahlten Abgaben nimmt die betreffende Steuer: 
behörde die Anträge an, macht die nöthigen Berechnungen und bringt 
die Sache weiter an die Yandrentenbanf. 

In der erftern Zeit war die Ablöfung der Abgaben x. in 
Deſſau-Köthen den Zahlungspflichtigen freigeftellt, feit 1861 bat 
aber die Staatsregierung von dem ihr geſetzlich freiftehenden Rechte 
der Provocation auf Ablöfung der dem Fiscus oder den unter feiner 
Aufficht ftehenden Anftalten Gebrauch gemacht. Es find daher die 
ablösbaren Abgaben und Laſten in dieſem Landestheil faft ganz ver: 
Ihwunden und werden um Yaufe des Jahres 1866 wohl noch voll 
jtändig wegfallen. 

Die Leitung der Separations- und Ablöſungsgeſchäfte ift einer 
befondern, nur dem Herzoglihen Staatsminifterium untergeordneten 
Behörde, der Generalcommiffion übertragen ; unter ihr ftehen Special: 
commiffionen, welche die ihnen von jener aufgetragenen Ausein- 
anderjegungsgejchäfte, joweit dies nöthig ift, an Ort und Stelle 
bewirfen. 

Die für die vormaligen drei Herzogthümer errichteten Ge 
neralcommifjionen wurden vom 1. Juni 1849 an zu einer anhal⸗ 
tiſchen Gejammt-Generalcommiffion vereinigt, welche ihren Sig in 
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Bernburg hatte. Mit dem 1. April 1850 trennte ſich jedoch Bern- 
burg wieder ab umd übernahm die betreffenden Gejchäfte laut Con— 
vention vom 11. September 1850 die Königl. preuß. Generalcom— 
miffion in Stendal, fpäter in Merjeburg. Für die Herzogthümer 
Deſſau und Köthen wurde eine gemeinſchaftliche Generalcommiffion ein— 
gerichtet, welche ihren Sitz in Köthen bat. Durch diefelbe find bis 
inel. 1865 379,209 Morgen 50 [INRuthen, etwas über 17 Qua— 
dratmerlen, mit einem jährlichen Neinertrag von 939,047,12 Thlr. 
und einem Kapitalwerth zu 4 Proc. von 23,476,182 Thlr. feparirt 
worden, ferner find von ihr von Hutungen, Zehnten und Grund- 
abgaben befreiet worden 158,905 Morgen 22 TRuthen Fläche, 
umd iſt dafür Entſchädigung gegeben 355,804 Thlr. Kapital, 
56,311 Thlr. Rente nebit 20 Thlr. God, 6 Wifpel, 2 Scheffel 
3 Megen Roggenrente, 84 Sceffel Weizen, 6 Scheffel Gerite, 
6 Scheffel Hafer und 3149 Morgen 150 [Ruthen Yand. 

Die vereinigte Yandrentenbanf hat ın den fünfzehn Jahren ihres 
Beſtehens die ablösbaren Abgaben und Yaften von über 14,000 
Grundbeſitzungen als Rente übernommen und dafür 2,757,210 
Thlr. Yandrentenbriefe creirt, von denen 2,492,160 Ihlr. ala Ent- 
ſchädigung dem Fiscus, 96,350 Thlr. dem Conſiſtorium für Kirchen, 
Porren, Schulen und milde Stiftungen, 114,140 Thlr. verjchie- 
denen Rittergütern, 5560 Thlr. dem preuß. Fiscus zufielen und 
110 Thlr. wegen erlafjener Renten wieder faffirt wurden. 

Die Bortheile, die im Deſſau-Köthener Yandestheile durd die 
mm nahezu vollendeten Separationen und Ablöfungen für die Staats- 
verwaltung jowohl, als für die Staatsangehörigen erwuchjen, find 
ſehr bedeutend. Erſtere erhielt über 2, Millionen baar und in 
verfügbaren Papieren, durch welche fie im Stande war, die Schul: 
dentilgung namhaft zu befchleunigen; die Erhebung der. Steuern ift 
jehr vereinfacht, das viel Arbeit erheifchende Erbenzinswefen iſt weg- 
gefallen und wenn auch allerdings dem Staate ſtets durdy die Ab- 
löfung zum zwanzigfahen Betrage ein Nachtheil erwuchs, da die für 
Wegfall der Abgaben gewährten Entſchädigungen meift ſich nur mit 
4 Broc. verzinften, fo gleihen doch die Vortheile, welche durch die 
außerordentliche Steigerung des Bodenwerthe3 und die fehr vorge: 
Ihrittene Induſtrie dem Staate entjtanden, deſſen Einnahmen aus 
den unablösbaren Abgaben dadurd natürlich ſich vermehrten, jenen 
Ausfall Leicht wieder aus. 

Für den Befisenden ıft gleichfalls der Vortheil ein bedeutender. 
Die durch die Separationen hervorgerufene Requlirung der Verhält- 
niffe feines Eigenthums in Bezug auf Yage und Culturfähigfeit er— 
ſpart Arbeitskräfte und Zeit, die Befreiung deffelben von vielfachen, 
häufig faſt willfürlich erjcheinenden Abgaben und Laften hat den 
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Bodenwerth auf das Doppelte und Dreifache gefteigert und dem 
Fortſchritte der Induſtrie mächtig Vorſchub geleitet. 

Ueberhaupt find dadırd in Anhalt Aenderungen der Bodenober: 
fläche hervorgerufen worden, deren Möglichkeit vor dreißig Jahren Nie— 
mand zu ahnen gewagt hätte. Anftatt der früher faum paffirbaren jchat- 
tenlojen Feldwege find wohl erhaltene gerade, mit Obftbäumen bejegte 
Straßen entjtanden; kunſtgemäß gezogene Gräben und mit bedeuten: 
den Kojten vorgenommene Requlirungen der Bäche und Fließe haben 
Sümpfe und brucdige Gegenden ertragsfähig gemacht; wo jonft nur 
das Vieh weidete, wogen jegt ergiebige Saaten; Gehölze find ver: 
Ihmwunden und entftanden und jomit vielfah der ganze Anblick des 
Yandes, freilich leider aber aud nicht ſelten zum Nachtheil der früher 
jo oft und mit Recht gerühmten malerischen Schönheit deſſelben, 
verändert. Unverfennbar iſt der Segen der ganzen Einrichtung, und 
bald werden die günftigen Erfolge derjelben momentane wirkliche oder 
eingebildete Verluſte Einzelner in Bergeffenheit bringen. 

Im Bernburger Yandestheile ward mit den Separationen umd 
der Ablöfung der auf den Grundftüden haftenden Natural-, Frucht: 
und Fleichzehnten und anderen Abgaben und Yaften ſchon 1839 
begonnen, es erfolgten die Entjhädigungen aud in YPand, einer feit- 
gejetten Rente oder einer Kapitalzahlung zum zwanzig: und fünf: 
undzwanzigfachen Betrage. Ausgenommen waren aber alle öffent: 
(ihen Abgaben und Yaften an den Staat, ausſchließlich der dem: 
jelben aus gutsherrlichen Verhältniſſen zuftehenden Geld- und Natural: 
leiftungen und alle aus dem Yehnsverbande hervorgehenden Yet 
ftungen; man ift daher dort noch nicht jo weit gefommen, als in 
Deſſau-Köthen. 

Separirt waren bis zum 1. October 1864 125,028 Morgen, 
ea. 5%, Quadratmeilen, von den Abgaben befreiet 17,372 Morgen 
und dafür gegeben 120,149 Thlr. Kapital, 32,680 Thlr. Gelb, 
808 Scheffel Roggenrente und 153 Morgen Yand. 

Eine Landrentenbanf war nicht vorhanden. Das Gejeß vom 
30. Januar 1865 führt die Deſſau-Köthenſchen Ablöſungs-Vor— 
ſchriften aud für den Bernburger Antheil ein und die anhaltiſche 
Generalcommiffion an Stelle der erwähnten preuß. Behörde, des: 
gleihen ward auch die Yandrentenbanf auf erfteren ausgedehnt. 


6. Der Eultus. 


Die Bewohner Anhalt3 theilen ſich hinfichtlid der Religion un 
Evangelifche, Yutheraner, Reformirte, Katholiten, Juden und Diſſi— 
denten (vergl .S. 58). Yandesfirche ift die evangeliſch-unirte, Yandes- 
bifchof der Yandesherr. 
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Obere Behörde für die zur evangelifchen, lutheriſchen und re— 
formirten Kirche ſich Belennenden iſt das Herzoglihe Conſiſtorium 
in Deſſau, für die Katholifen, die Juden und die Diffidenten das 
Herzoglihe Staatsminiſterium. Das Eonfiftorium befteht aus welt: 
lichen und geiftlihen Mitgliedern, von denen einige nicht am Site 
der Behörde wohnhaft find; genaueres über den Geſchäftskreis der 
legtern enthält eine Gefchäftsordnuung vom 13. Mat 1865. 


Die kirchlichen BVerhältniffe des Herzogthums zeigen in den 
einzelnen Theilen deſſelben noch manche VBerfchtedenheiten und fchreibt 
fih dies daher, daR die Vereinigung des Yandes erft ſeit kurzer Zeit 
geihehen ift. In den ehemals Deſſauiſchen und Bernburger Yandes- 
tbeilen ift die Unton der beiden evangeliihen Glaubensbekenntniſſe 
jeit dem 16. Mat 1827 und 1. Auguft 1820 eingeführt, und es 
beitehen feine einem derjelben fpeciell angehörende Kirchen mehr, im 
Köthenfchen dagegen hat die frühere Trennung noch nicht befeitigt 
werden fünnen. Doch ift die Augsburgifhe Gonfeffion geltendes 
Symbol für alle evangelifhen Kirchen Anhalts, und jomit das ge- 
meinfame Glaubensband bei noch mährender Berfchiedenheit ‘des 
Cultus. 

Die Abweichungen des Gottesdienſtes in der evangeliſchen, 
lutheriſchen und reformirten Kirche ſind in den Eigenthümlichkeiten 
dieſer Kirchen begründet. In den unirten Landestheilen findet der— 
ſelbe nach den in der unirten Kirche allgemein üblichen Formen 
ſtatt, doch ſchließt ſich der des Bernburger Landestheils noch genauer 
an dieſe an, als der im Deſſauiſchen. Im Köthenſchen Lande haben 
die beiden nebeneinander ſtehenden Kirchen ihre früheren gottesdienft- 
Iihen Verſchiedenheiten beibehalten. 


Im Deſſauiſchen Antheile ift die Kirhenagende von 1835 
im Gebraud, im Köthenſchen find die älteren Agenden außer Ge— 
brauch gekommen und neue nicht allgemein eingeführt, der Bern- 
burgiſche Yandestheil hat eine Agende aus dem Anfange dieſes 
Jahrhundert, es war der Entwurf zu einer neuen Agende fertig, 
ala der Anfall des Landes erfolgte, er ift demnach noch nicht kirchlich 
eingeführt. 

Fir die unirte Kirche befteht, nachdem die ältere außer Ge— 
brauch gefommen, die allgemeine kirchliche Yiturgte, in den luthe— 
riſchen Kirchen des Köthenſchen Yandes giebt es verſchiedene litur— 
giſche Vorſchriften, die reformirte Kirche hat keine eigentliche 
Liturgie. | 

Katehismen giebt es in dem einzelnen Yandestheilen ver- 
ichtedene, im Deſſauiſchen den früheren Yandesfatehismus von 1834, 
um Köthenſchen vef. Theils den ebenfalls früher ſchon eingeführten 
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von Hering, luth. Theil den Fleinen Luther. Katechismus, welder 
auch im Bernburgifchen Yandestheile überall Eingang gefunden bat. 

An Gefangbühern hat jeder Yandestheil das früher da- 
jelbft eingeführt gewejene bisher beibehalten, der Bernburgifche hat erft 
jeit wenigen Jahren ein neues erhalten. 

Für die Taufe giebt e8 nur wenige Verordnungen, die fid 
auf die Zeit, innerhalb welcher fie nad) Geburt des Kindes voll 
zogen werden fol, auf die Anzahl der Taufzeugen, auf die fogen. 
Nothtaufe und auf die Profelytentaufe beziehen. 

Die Eonfirmation geſchieht nach allgemeinen Vorſchriften, 
z. B. für den Deſſau-Köthener Yandestheil vom Jahre 1855. 

Die Vorſchriften bei Aufgeboten und Trauungen, wie 
fie die einzelnen zu verfchiedenen Zeiten erlaffenen Geſetze und Ber: 
ordnungen enthalten, find, zwar nur außeramtlich, fiir den Deſſau— 
Köthenſchen Pandestheil 1861 zufammengeftellt, hiernach haben die 
betreffenden Geiftlihen die Erforderniffe zum Aufgebot und zur 
Trauung in jedem einzelnen Yale zu prüfen, und gejchieht dann 
die Ausführung unter eigner Berantwortlichkeit. 

Im Bernburgifchen haben die Geiftlihen zum Aufgebot und zur 
Trauung nur einen Traufchein zu verlangen, welder von der be: 
treffenden Polizei- Behörde nad vollftändiger Erledigung der zuvor 
zu prüfenden Erforderniffe für jeden einzelnen Fall ausgefertigt 
wird. Sonft find die wenigen Unterfchiede der Deſſau-Köthenſchen 
Vorſchriften bei Taufen ꝛc. von den bisher im Bernburgifchen vor: 
gejchriebenen und üblichen entweder ausdrüdlih oder in der Praxis 
aufgehoben. 

In Bezug auf VBollziehung des kirchlichen Acts der Taufe und 
der Trauung gelten mehr nur die allgemeinen Vorſchriften über die 
wejentlichen Erforderniffe dabei. Liturgiſche Vorſchriften finden ſich 
mehr nur in der umirten Kirche, während in der veformirten umd 
(utherifhen Kirche des Köthenfhen Yandes die älteren Agenden 
außer Gebrauch gefommen und neue nicht allgemein eingeführt find. 

Die Civilehe iſt eigentlich fein gefetliches Inſtitut; fie 
fommt nur in Ausnahmefällen mit ſpecieller landesherrlicher Er: 
laubniß vor. 

Eheſcheidungen ftehen den betreffenden Gerichtsbehörden zu, 
fünnen aber aud im Ermangelung gefeglicher Scheidungsgründe 
durch Landesherrlihe Machtvollkommenheit geſchehen. Vor jeder 
Scheidung foll ein Sühneverſuch durd den betreffenden Geiſt— 
lichen gejchehen, wozu derjelbe von Gerichtswegen aufgefordert wurd. 

Bezüglih des Abendmahls iſt bei Einführung der Union 
, beftimmt worden, daß in den früher lutherifchen Kirchen daſſelbe von 


Der Gultus. 359 


Bat zu Zeit auch nach lutheriſchem Ritus ausgetheilt werden folle; 
im Deflautfchen geſchieht dies nur noch in der St. Johannislirche 
in Deſſau und in den Kirchen zu Rehſen und Lauſigk; im Bern— 
burgiſchen dürfte es nur noch zuweilen im Bezirfe Coswig für we- 
mge ältere Leute vorfommen. Im Köthenſchen Yandestheile, wo 
lutheriſche Kirchen fich Ddiefjeit3 der Elbe nur in Köthen (Agnus- 
frhe), Nienburg (Schloßfirhe), Görzig (mit Glauzig und Rohndorf), 
Schortewitz — Zeundorf), Coſitz (mit Priesdorf), Wörbzig, Frenz, 
Gr.Badegaſt, Kl.⸗Badegaſt (mit Pfriemsdorf), Zehringen, Wispitz 
befinden, während das Land jenſeits der Elbe keine reformirte Kirche 
hat, wird m Gr.-Badegaſt und Zehringen dreimal im Jahre das 
reformirte Abendmahl und in Wulfen, Diebzig, Ofternienburg, Gü— 
ten, Gieröleben, Yatdorf, Wedlis, wo reformirte Kirchen find, mehr: 
mal3 das Lutherifche Abendmahl von Iutherifhen Geiftlihen ausge- 
heilt. Ferner ift der veform. Geiftlihe in Gnetſch verbumden, das 
Abendmahl nad luther. Ritus vierteljährlich in der Kirche von Ries— 
dorf auszutheilen, während e3 fonft durchweg unterfagt ift, daß ein 
Geiftliher das Abendmahl in anderen Eonfeffionen * In dem 
lutheriſchen Wispitz hat den dortigen ſonſtigen Gottesdienſt der re— 
formirte Geiſtliche in Wedlitz ſeit einer Reihe von Jahren mit verſehen; 
die Einſetzung eines eigenen lutheriſchen Predigers ſteht aber bevor. 

Vormittagsgottesdienſt findet in allen Orten, die Kir— 
chen haben, Statt, in den Städten auch Nahmittagsgottes- 
dienft. Wo Filiale zu einer Parodie gehören, wechſeln faft 
überall vegelmäßig Früh- und Spätfirhe in der Mater und der 
Filia. 

Frühgottesdienft findet nur an einigen Orten bei hohen 
Feten Statt. Abendgottesdienft, hauptſächlich am Jahresſchluß und 
ın der Faftenzeit, ift in vielen Städten und aud in zahlreichen 
Orten auf dem Lande in neuerer Zeit eingeführt. 

?ejegottesdienft findet auf dem Lande an den Nachmittagen 
der Sonntage, wo das Abendmahl ausgetheilt worden und aud) 
Vormittags, auf Anordnung des Drtögeiftlihen zu feiner Ver— 
tretung, durch den Cantor Statt, man nimmt die Vorträge aus 
— wie von Schulz, Fistom xc., die Tertorfchen Epiftelpre- 


Di Kirhengefang beforgen in den Hauptkirchen der grö- 
Keren Städte befonderd eingerichtete Kirchenchöre, in den übrigen 
Kirchen des Landes die erwachſenen Schüler and Schülerinnen. 

Behufs Beauffihtigung der Kirchen, ihrer Diener, ihres 
Vermögens :c. ift das Yand in verfchtedene Diftricte, Ephorien im 
Deffau-Köthenfhen, Propfteien im Bernburgiſchen, eingetheilt, denen 
Superintendenten und Pröpfte vorftehen. Ein Yandesfuperintendent 


360 V. Die Bebörden und ibre Gejchäftsfreife. 


für ganz Anhalt iſt nicht vorhanden, dagegen ein Generalfuperinten: 
dent für das ehemalige Herzogthum Bernburg. Superintendenten 
beftehen in Deffau für das Alt-Deſſauiſche Yand, in Köthen für das 
Alt-Köthenſche, in Zerbit für den Deſſauiſchen Antheil des ehema— 
ligen Fürſtenthums Anhalt:Zerbft; für den Köthenfchen Antheil des 
legtern verfah bis vor Kurzem ein Kircheninfpector in Roflau die 
betreffenden Geſchäfte, jetzt ruhet aber dieſe Stelle. Pröpſte be: 
ſtehen in Mühlingen für einen Theil des ehemaligen Bernburger 
Landes, während der andere dem Generalſuperintendenten direct un 
terftellt iſt, in Ballenftedt für das ehemalige Oberherzogthum, in 
Coswig für den Bezirk gleiches Namens. Als vermittelnde Be: 
börde zwifchen dem Gonfiftorium und der Geiftlichfeit in der Zerbiter 
Ephorie befteht in Zerbft eine Kirchencommiffion, zuſammengeſetzt 
aus dem dortigen Superintendenten und dem Kreisdirector. 


Kichen-Bifitationen beftehen in allen Yandestheilen. Im Defau: 
Köthenihen find damit die Superintendenten beauftragt, es giebt 
jedoch fein beftimmtes Reglement und find die erforderlichen Wet: 
jungen bezüglich des Zwecks und der Gegenftände nur im Allge: 
meinen ertheilt. Die Bifitationen erfolgen in der Regel unange: 
meldet und erſtrecken fich auf alles, was das pfarramtliche Yehren, 
Leben und Wirken, die Gejchäftsführung, die Kirchenbücher und das 
gefammte Pfarrarhiv, die firhlichen Gebäude und Anlagen, die Zu: 
ftände und Bedürfniffe der Gemeinde ꝛc. betrifft. Im Bernburgiſchen 
geſchehen die Viſitationen durch die Pröpfte nad) einem beftimmten 
Reglement. Sie erftreden ſich außer den obengenannten Richtungen 
auch auf die Schule und gehen die Berichte, wie im andern Yandes- 
theil, an das Eonfiftorium. Der Generalfuperintendent felbft nimmt 
jährlich Reviſionen aller Kirchen und Schulen vor. 

Regelmäßig wird vom Gonfiftorium die deutfch = evangelifde 
Kirchenconferenz in Eiſenach beſchickt. 

Die Prediger anlangend, ſo haben dieſelben in den einzelnen 
Landestheilen verſchiedene Titel; im Deſſau-Köthenſchen Antheile 
wechſeln die Titel Pfarrer und Paſtor, und zwar letzterer bei den 
jetzigen und ſonſtigen lutheriſchen Stellen, erſterer bei den betreffen: 
den veformirten, in Wörlig und Yindau exiſtirt noch der Titel 
Propft al3 Erinnerung an frühere Zeit; im Bernburgiſchen findet ſich 
der Titel Pfarrer nicht; in den Städten heißen die erjten Prediger 
der Kirchen Oberprediger. In allen Yandestheilen erjcheinen die 
Titel Arhidiaconen, Diaconen, Capellane für zweite Prediger, aud 
fommen Subdiaconen vor. 

Die Prüfung der theologiſchen Gandidaten geſchieht nach einer 
bejonderen Verordnung vom 21. Juni 1855 durd) das Confiftortum. 
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Die Ordination findet Statt: im Deſſauiſchen Yandestheile 
dieffeitö der Elbe durch den Superintendenten zu Deffau in der 
St. Marienkirche; jenſeits der Elbe in der St. Bartholomäikirche 
in Zerbft durch den dortigen Superintendenten; im Köthenfchen An- 
tbeile für die reformirten Gandidaten durch den Superintendenten 
in Köthen in der dortigen Kathedraltiche zu Zt. Jacob, für Die 
lutheriſchen Candidaten durch den Paſtor der lutheriſchen St. Agnus— 
Kirche in Köthen in derſelben; im Bernburgiſchen durch den Ge— 
neralſuperintendenten in der St. Aegidienkirche in Bernburg. Zu 
den Ordinationen, bei denen noch ordinirte Geiſtliche zur Aſſiſtenz 
zugegen ſind, ertheilt der Landesherr auf den Bericht des Conſiſto— 
riums ſtets beſondern Auftrag. 

Bei ihrer erſten Anſtellung haben die Geiſtlichen den vorge— 
ſchriebenen Dienſteid zu leiſten, bei ſpäterer Beförderung oder Ver— 
ſetzung in ein anderes geiſtliches Amt werden ſie unter Hinweiſung 
auf den früher geleiſteten Eid für das neue Amt verpflichtet. Nach 
Verordnung vom 8. Februar 1856 hat jeder evangeliſche Geiſtliche 
vor feiner Ordination eine in erjterer aufgeftellte Erklärung, welche 
de Verpflichtung zur kirchlichen Lehre enthält, durch Unterfchrift‘ 
ſeines Namens zu vollziehen. 

Die Einführung in ein geiftlihes Amt gejchieht vermöge be— 
jondern Herzoglihen Auftrags durch die Superintendenten, in Gegen— 
wart eines weltlichen Commiſſars, gewöhnlich des betreffenden Kreis— 
directors. 

Ueber Emeritirung der Geiſtlichen und Vicariate beſtehen im 
Deſſau-Köthenſchen Landestheile feine allgemeinen geſetzlichen Be— 
ſtimmungen, es haben ſich aber gewiſſe Normen herausgebildet, nach 
denen im einzelnen vorfommenden Fällen verfahren wird. Im Bern— 
burgiſchen Antheile giebt es feine Vicariate, und Emeritirungen ges 
ſchehen mit einer Penfion von Zweidrittel des Stelleneinfommens. 
Ueber den zeitwerligen Genuß der Pfarreinfünfte nah dem Ab— 
leben eines Geiftlihen für feine Hinterbliebenen beftehen in allen 
drei Pandestheilen befondere gejegliche Beſtimmungen, die von denen 
für die Übrigen Staatsdiener wejentlich verfchteden find. 

Selbtverftändlih können die “Predigerftellen um Köthenſchen 
Antheile nicht mit Gandidaten aus den unirten Yandestheilen be= 
jegt werden; vor der Hand werden aber auch die Stellen im Bern: 
burgifchen noch nicht mit Gandidaten aus dem Deſſauiſchen befetst 
und gleichfalls auch nicht im entgegengefetten Falle. 

Die Einkünfte der Geiftlihen entſtehen aus verſchiedenen Zah- 
lungen der Staatäkaffe, als reine Gehalte, Entihädiqungen für die 
weggefallenen Stolgebühren x., aus Beiträgen des Kirchenvermögeng 
und der Gemeinden, aus dem Ertrage von Dienftländereten und 


s 
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der freien Amtswohnung, Zinfen von Pegaten ꝛc., mehrfach fliehen 
fie aber auch aus beftummten Fonds und Kaffen, als im Deſſau— 
Köthenihen den Stolgebührenfondse, im Bernburgifchen der Pfarr: 
bejoldungsfaffe, dem Mons pietatis x. 

Die Stolgebührenfonds find dadurch entftanden, daß nad) den 
gejetslichen Beſtimmungen die für die aufgehobenen Stolgebühren 
feſtgeſetzten, vom Staate zu zahlenden Entſchädigungen nur noch 
den zeitweiligen Inhabern der betreffenden Stellen zu Theil werden, 
bei eintretenden Vacanzen aber vom Herzoglichen Conſiſtorium ein⸗ 
gezogen, geſammelt und zur Aufbeſſerung gering dotirter Stellen, 
wie auch zu einmaligen Unterſtützungen und Gratificationen ver: 
wendet werden ſollen. 

Die Bernburger Pfarrbeſoldungskaſſe entſteht aus zeitweiligen 
Abzügen von dem Einkommen reichdotirter Pfarrſtellen und gewährt 
perſönliche Zulagen für ungenügend beſoldete Pfarrer und Hülfs- 
geiftliche. 

Der Mons pietatis, geftiftet durch landesherrliche Refolution 
vom 15. November 1771, ift größtentheils ein Unterftügungsfonds 
für arme Kirchen des Bernburger Yandestheils für würdige und be- 
dürftige Geiftliche daſelbſt x. Seine Einnahmen beftehen aus Ka— 
pitalzinfen, den Aderpächten der Waldauer Pfarrftelle, Pfarrvacanz- 
geldern, Beiträgen aus einigen Predigerftellen xc. 

Eine ähnlihe Einrichtung für den Köthenſchen Antheil iſt das 
Aerarium ecelesiastieum Carolinum, eine von Fürften Carl George 
Lebrecht am 18. November 1769 gegründete allgemeine Kaffe, zu 
welcher die Kirchen des Landes, mit Ausnahme der Patronatskirchen, 
beftimmte jährliche Beiträge entrichten follten und der noch mande 
andere Einnahmen zugewiefen waren. Aus derfelben follten die 
Baufoften an Kirchen-, Pfarr- und Schulgebäuden, aud die Füh— 
rung von Prozefjen fütr die Kirchengüter, ſowie Barr- und Scul- 
dienerbejoldungen beftritten werden. Die feſtgeſetzten Beiträge find 
auch eine Reihe von Fahren gezahlt worden, haben jedoch ſchon ſeit 
langer Zeit aufgehört, da die Kaſſe doch nicht im Stande war, das 
Verſprochene vollftändig zu halten. Site befteht jetst noch unter dem: 
jelben Namen und zu denjelben Zweden und leiftet noch nach Ber: 
mögen Beihülfen zu Bauten für die ärmeren Kirchentaffen. 

Behufs Beiprehung amtlicher Berhältniffe und Austauſchs von 
Anfichten umd Meinungen über wiſſenſchaftliche Gegenftände beftehen 
vegehnäßig BZufammenfünfte der Prediger und Gandidaten. 

Im Defjauifhen wurde die Prediger: oder Paſtoralgeſellſchaft 
1787 auf Vorſchlag des Hofcapellans Häfeli aus Wörlig mit 
fürftlicher Unterftügung zur Förderung in Wiſſenſchaft umd Amts: 
(eben geftiftet, fie fteht unter Oberaufſicht des Eonfiftoriums und 
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umfaßt ſämmtliche Prediger und Predigtamtscandidaten des Yandes- 
theils. Letzterer iſt in acht Kreife getheilt, von demen jeder jährlich 
acht bis zwölf Verfammlungen hält, in denen jchriftlihe Borträge 
gelefen und- amtliche Berhältnifje beſprochen werden. Jährlich findet 
eine Hauptverfammlung in Deffau Statt, wo allgemeine Beſpre— 
dungen gehalten werden. Die Gejelichaft bat eine Bibliothef von 
über 5000 Bänden, die im Yocale der Herzoglichen öffentlichen 
Bibliothek aufgeftellt ift und ihren eigenen Bibliothekar hat. 

Im Köthenſchen befteht feit 1832 ein dem vorigen ſehr ähn- 
lich organifirter Verein. 

Im Bernburgiſchen Yandestheil giebt e3 nur Synodal- (Prop- 
ſtei Gonferenzen, in denen ſich die betreffenden Geiftlichen theils 
monatlich, theils vierteljährlich zur Beiprehung firhlicher Angelegen- 
beiten verfammeln. Seit 1863 hat eine Berfammlung ſämmtlicher 
Beiftlihen des Yandes unter Vorſitz des Generalfuperintendenten 
nicht Statt gefunden. 

Die Baukoften der Kirchen, geiftlihen Gebäude x. zahlt in 
erfter Linie das Kirchenärar ; wo diefes nicht ausreicht, leiften der 
Staat und die Communen Beiträge nad) einem gefetslich feftgeftell- 
ten Verhältniß. 

Gründung neuer Kirchen an Orten, mo früher feine waren, 
bat aufer in Serno etwa in den legten dreißig Jahren nicht Statt 
gefunden. 

Neue Kirchen an Stelle alter find in diefem Zeitraume ent- 
fanden im Deſſauiſchen in Roſefeld, Yaufigt, Raguhn, Reuden; im 
Köthenihen in Reinsdorf, Edderitz, Wedlis, Kl.-Pafchleben, Roflau, 
Drofa ; im Bernburgifhen in Güntersberge, NReinftedt, Gröna, Ader— 
ttedt, Weiden. 

Zahlreich find die Durchgreifenden Reftauvationen : im Deſſauiſchen 
die Deſſauer Schloßkirche und die St. Johanniskirche, in Quellen: 
dorf und Rieſigk; im Köthenfchen die Et. Jacobs- und die.St. Agnus- 
frche in Köthen, die Schloßkirchen in Nienburg und Biendorf, die 
Kirhen in Gr. Badegaſt, Krüchern, Gr.-Paſchleben, Preußlitz; im 
Bernburgiſchen die St. Nicolaikirche in Bernburg, die Stiftskirche 
in Gernrode, die Kirchen in Radisleben, Rathmannsdorf, Plötzkau, 
Gr.⸗ Wiſſcleben, Köſelitz, Baalberge, Badeborn, Dröbel, Sipten- 
felde, Senft. 

Die Anzahl der geiſtlichen Stellen beträgt im Deſſauiſchen 55, 
um Köthenfhen 48, im Bernburgifchen 50. 

Früher beftand in jedem Yandestheile ein eigenes Eonfiftorium. 
Das Deſſauiſche, 1848 als eigene Behörde errichtet, nachdem es 
früher eigentlich mit der Yandesregierung verbunden war, ward nad 
Vereinigung Köthens mit Deffau mit dem in Köthen beftandenen 
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vereinigt und nach dem Anfall des Herzogthums Bernburg find 
auch mit dem 1. Juli 1865 die Geſchäfte des Bernburger Eonfifte: 
riums auf jenes übergegangen. 

Die katholiſche Kirche in Anhalt fteht in allen Angelegen- 
beiten, welche der Zuſtimmung des Staates bedürfen, unter dem 
Staatsminiſterium, in allen andern Beziehungen aber unter der 
geiftlihen Jurisdiction des Apoftolifchen Nuntius in München, als 
Apoftoliihem Bicar. 

Katholiſche Kirchen beftehen in Deffau, Köthen, Bernburg und 
Zerbit. Die Koften des fatholiihen Gottesdienftes ꝛc. werden von 
den Kirchen umd den Gemeinden getragen ımd erhalten lettere nur 
theilwerfe einige Zufchüffe aus den Kaſſen des Staates, 

Aehnlich ft das Verhältnif dev Jsraeliten; aud fie ſtehen 
Direct unter dem Herzoglichen Staatsminifterium, verwalten als 
Eultusgemeinden die hierauf bezüglihen Angelegenheiten durd Ge— 
meinde-Borftände und üben den Gultus durch von ihnen jelbit an- 
geftellte Rabbiner oder Gantoren, im Bernburgiſchen Antheile unter 
einem Yandesrabbiner aus, den der Staat beftellt hat und tbeil: 
weiſe bejoldet, welcher letstere auch fonjt mehreren Gemeinden Ber: 
träge zu den Gultus= x. Koften leiftet. 


Synagogen und zum Gottesdienfte eingerichtete Räume giebt 
es ın Deſſau, Wörlig, Jeßnitz, Nadegaft, Köthen, Gröbzig, Nien— 
burg, Wulfen, Bernburg, Groß-Mübhlingen, Güften, Sandersleben, 
Ballenftedt, Harzgerode, Hoym, Gernrode, Groß = Alsleben, Zerbit, 
Coswig. 


7. Der öffentliche Unterricht. 


Die obere Verwaltung des geſammten Schulweſens des Yan- 
des hat das Herzoglihe Conſiſtorium in Deffau, als deſſen Mit: 
glieder zwei Schulräthe, von denen der erjte (Oberfchulrath) am 
Site der Behörde wohnhaft iſt, ſämmtliche Schulangelegenheiten 
nah Mafgabe der Gejchäftsordnung für das Gonfiftorumm vom 
13. Mat 1865 bearbeiten. Zum Geſchäftskreiſe des erften Schul: 
raths gehört die Ausübung der dem Conſiſtorium zuftehenden Ober: 
aufficht über alle öffentlihe und WPrivatlehranftalten des Yandes 
und die unmittelbare Aufficht über die höheren Unterrichtsanftalten, 
als Gymnaſien, Schullehrer-Seminare, Real- und Fachichulen, hö— 
here Bürger- und Töchterfchulen. Der zweite Schulrath führt die 
nächite Aufficht über die Schulen feines Wohnfiges (jetzt Köthen) 
und iſt der Vertreter des erften Schulraths in allen Behinde— 
rungsfällen. 
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Die Schuleimrihtungen der beiden frühern Herzogthümer find 
in vieler Hinficht von einander verfchteden, es dürften jedoch dieſe 
Abweichungen, foweit es zweckmäßig erſcheint, durch ein demmächit 
zu erwartendes Schulgefeß bejeitigt werden ; ihre genauere Dar- 
legung würde über den Zweck diejes Buches hinausgehen. Ange— 
führt mag werden: im Deffau- Köthen zahlen die Bejoldungen der 
Lehrer der Staat, die Kirchen und Stiftungen, in Bernburg für 
die höheren Anftalten der Staat und Stiftungen, für die übrigen, 
die in Parochial- und Communalſchulen zerfallen, in erſtern Die 
Kirhe und Stiftungen, in lettern die Gemeinde und event. der 
Staat. Die Koften von Schulbauten tragen in Deſſau-Köthen die 
Kirhen und von dem, was dieje nicht leiften fünnen, übernimmt 
kr Staat Z, die Gemeinde 4. In Bernburg jteht die Gemeinde 
m erfter Pinie und der Staat giebt nur wo es nöthig ift Zus 
ſhüſſe x. 

Für das ganze Yand ıft der Schulzwang geſetzlich feſtgeſtellt, 
doch beginnt in Deſſau-Köthen die Schulpflichtigteit mit dem 6., in 
Bernburg mit dem 5. Jahre. Der erjtere Yandestheil hat ein 
neueres Schulgefeg vom 22. April 1850; im Bernburgifchen 
ft die vom 10. April 1779 Ddatirende Schulordnung in Folge 
vielfaher neuerer Einrichtungen und Anordnungen, in der Haupt- 
Jade al3 gar nicht mehr maRgebend zu betrachten. 

Die Anzahl der höhern Yehranftalten it für die Ausdehnung 
des Yandes faſt zu bedeutend. 

Es giebt 4 Gymnaſien in Deſſau, Köthen, Bernburg und 
Zerbſt. Ihre Einrichtung iſt im Allgemeinen die der preußischen 
Gymnaſien. 

Beſondere Vorſchulen finden ſich nur bei den Gymnaſien in 
Deſſau und Köthen. 

Realſchulen beſtehen in Deſſau und Köthen und könnte hier— 
her noch die höhere Bürgerſchule in Bernburg zu rechnen ſein. 
Der in denſelben ertheilte Unterricht begreift die Realgegenſtände, 
wozu noch Unterweiſung in der engliſchen, franzöſiſchen und la— 
teiniſchen Sprade kommt. 

Bürgerſchulen befinden fih in Bernburg und Zerbft. 

Volksſchulen giebt es zahlreich in den Städten und in vielen 
Dörfern. Sie find überall in zwei oder nad der Bevölkerung des 
Ortes in mehr Klafjen getheilt. Im erjtern Falle werden Knaben 
und Mädchen in derjelben Klaſſe, aber nad dem Alter zur ver: 
ihiedenen Tageszeiten unterridhet; im lestern find Gefchlechter und 
Altersklaſſen nah Bedürfniß getrennt umd vertheilt. In den 
meiften fleinern Städten ertheilt ein Rector, der gewöhnlich ein 
Theologe ift, im der oberften Klaffe den Unterricht. Gegenftände 
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des letztern find Religion, dentſche Sprache, Leſen, Schreiben, Rech— 
nen, Singen und gemeinnützige Kenntniſſe. 

Höhere Töchterſchulen giebt es ın Deffau, Köthen, Bernburg, 
Ballenftedt, Zerbit und Coswig. Zu den gewöhnlichen Unterrihts- 
gegenjtänden, welche in größerer Ausdehnung gelehrt werden, trıtt 
noch die franzöfiiche und die engliiche Sprache und die feinem weib— 
lihen Handarbeiten. Die oberfte Klaſſe der Töchterfchule in Deflau 
bat eine pädagogijche Abtheilung zur Ausbildung von befähigten 
Schülerinnen zum Unterrichtsfache, jedoch ift die nur eine Privat: 
einrichtung. 

Eigentlihe Gewerbeſchulen hat das Yand nicht; doch beftehen 
in Deſſau, Zerbit und Coswig Anjtalten zur Ausbildung junger 
Handwerker in der deutjhen Sprade, im Zeichnen, in der Ma: 
thematif x. 

Eine Handelsſchule befteht num in Dejjau. Sie ertheilt Un: 
terriht in den Handelswiſſenſchaften, dem Gnglischen und dem 
Franzöfiihen. Ihr Bejuh iſt durch die Goncurrenz gleichartiger 
Anjtalten in den benachbarten Handelsplägen Leipzig und Magde: 
burg in letterer Zeit geringer als früher geworden und dürfte ıbr 
Fortbeftehen durch diefen Umſtand in Frage geftellt werden. 

An Stelle von Armenſchulen giebt e8 Freiſchulen in Deſſau 
(Röpleriche), Köthen, Bernburg (Steintopffiche) und Zerbſt. Der 
Unterridt iſt wie in den gewöhnlichen Volksſchulen. 

Bon Sonntagsjhulen findet fih nur eine und zwar in Bern: 
burg. Eine Abendſchule für auf Yohnarbeit gehende Kinder beftebt 
in Deſſau in dem Sommerbhalbjahre. 

vehranftalten für gebrechliche Kinder giebt es wicht, mur zu 
einer Taubſtummenanſtalt ift der Anfang in Reupzig gemacht, wo 
ein bejonderer Lehrer eime Anzahl folder Kinder unterrichtet. *) 
Inländiſche blinde Kinder find bisher in ausländifchen Anftalten 
untergebraht worden, jo in Berlin und Barby, desgleichen finden 
noch bildungsfähige Idioten vertragsmäßig Aufnahme im der An 
ftalt für Knaben in Neinftedt (Elifabethitift) bei Quedlinburg umd 
für Mädchen zu Haſſerode bei Wernigerode. 

Näh- und Stridjhulen für arme Kinder giebt es am meh— 
reren Orten, desgleihen Rleinfinderjhulen und Kleinkinder 
bewahranftalten. 

*) Zur Unterjtügung armer Taubftummer behufs Verpflegung , Unter 
richt und fernerer Ausbildung, ale Griernung eines Handwerks xc., befteben 
der Anhalt-Deſſauiſche und der Anhalt-Köthenſche Zaubjtummenfonde, gell. 
7. April 1840 und 18. November 1856, unter Verwaltung des Gonfiftoriums 


und für Bernburg die Alerander-Carl-Stiftung vom 24. März 1859 untel 
der der Regierung. 
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Der gummaftifche Unterricht wird bei den höhern Pehranftalten 
jorgfältigft ertbeilt. 

Eine Univerſität bejigt das Herzogthum nicht, auch iſt für 
Jnländer der Beſuch einer beftimmten auswärtigen Univerfität nicht 
vorgejchrieben. Wer eine jolche Anftalt bejuchen will, um ſich einem 
Facultätsſtudium zu widmen, muß mindeftens zwer Jahre die Prima 
eines inländiſchen Gymnafiums befucht und fich bei einer geſetzlich 
jeftgeftellten Prüfung das Reifezeugniß erworben haben; hat er ein 
ausländiſches Gymnaſium bejucht, jo muß er, wenn er um Inlande 
angeftellt fein will, das von erjterm ertheilte Reifezeugniß der 
Prüfung des Conſiſtoriums zur Anerkennung unterftellen. 

Zwei Pehrerjeminare, das Yandesjeminar für Deffausflöthen 
in Köthen umd das in Bernburg, gewähren künftigen Volksſchul— 
lehrern die nmöthige Vorbildung. Die Einrichtungen in beiden An- 
Ralten find in mehrfaher Hinfiht verjchieden. 

Der Erridtung von Privatihulen oder Unterrichtsanftalten 
ftehen geſetzliche Hinderniſſe nicht im Wege, jedoch muß Jeder, 
welher derartige Anftalten anzulegen beabfihtigt, feine Befähigung 
dazu nachweiſen und fich einer Prüfung unterziehen. Von guten 
Prwatihulen für höhere Stände find das Braune'ſche Inſtitut in 
Deffau für Mädchen und das Dr. Brinckmeierſche in Ballenftedt 
für Knaben zu nennen. Für Elementarunterricht zur Vorbereitung 
zu den öffentlihen Schulen beftehen einige derartige Schulen in 
Zerbft, ſeit kurzem auch eine in Bernburg. 

Zu den Privatunterrihtsanftalten gehören aud die katholiſchen 
Schulen zu Deſſau, Köthen, Bernburg und Zerbft, von denen je- 
doh nur die zweite von einiger Bedeutung ift; desgleihen aud) 
die israelitiſchen Schulen, deren es in Defjan, Wörlitz, Jeßnitz, 
Radegaft, Gröbzig, Groß = Alsleben, Zerbft, Köthen, Nienburg, 
Bulfen, Güften, Bernburg, Hedlingen, Mühlingen, Harzgerode und 
Hoym giebt. Der Unterricht beſchränkt ſich in denfelben meift je- 
do auf das religiöſe Gebiet, bezüglich der andern Unterrichtägegen- 
jtände bejuchen die jüdifchen Kinder die chriftlihen Schulen. 

Jeder Pfarrgeiſtliche übt die Yocalinfpection über die Volks— 
Ihulen feiner Parodie aus, die Volksſchulen find aber in reife 
eingetheilt, die unter die Aufjiht von Geiftlihen als Kreisſchul— 
infpectoren geftellt find. 

Im Defjau = Köthenfhen Antheile giebt es außer den In— 
ipectionen der Volksſchulen in den Städten Defjau, Köthen und 
Zerbit 15 Landſchulinſpectionen; um Bernburgifchen fungiven die 
Pröpfte al3 Schulinfpectoren in ihren Bezirken; eine Aufficht über 
die Schulen des ganzen Yandestheils führt der Generalfuper: 
mtendent, 
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Die höhern Yebranftalten haben beiondere Directionen. Im 
Köthenſchen Yandestheile bejteht für jede Landſchule ein vom Gon: 
ſiſtorium aus der Gemeinde ernannter Schulvorftand; im Bern: 
burgiſchen wird ein folder für jede Parochial- oder Commumnal- 
ſchule aus der Gemeinde erwählt; im Deſſauiſchen Antheile befteht 
eine derartige Einrichtung nit. 

Mit den meiften Pehrerftellen auf dem Yande und in den 
fleinern Städten tft Kirchendienft (Gantorat, Organiftenamt, Euftodiat) 
verbunden. 

Das Einkommen der Yehrer fließt aus der Staatskaſſe (went: 
licher Gehalt, Entſchädigung für Gebühren, als z. B. Stolgebühren), 
aus Communalkaſſen, aus Stiftungen und Fonds (die Stolgebühren: 
Fonds |[j. Eultus), Alt- und Neu-Köthenſcher Schulfonds, *) Amt 
Hoymſcher Schulfonds [j. u. Anhang), Zerbiter Bartholomäiſtift |. 
ebenda)] zc., aus Yegaten, dem Ertrage von Dienftländereien, freier 
Wohnung, Naturalleiftungen der Gemeinde x. Im Deſſauiſchen 
und Bernburgiihen Yandestheile find die Yehrer Mitglieder der 
allgemeinen Wittwen- und Waiſenpenſionskaſſen, im Köthenſchen iſt 
dies nicht der Fall und haben jie dort ihre bejondern derartigen 
Kaſſen, deren Bereinigung mut dev allgemeinen Kaſſe jedoch bevor: 
jteht. Penſionirt reſp. emeritirt werden die Yehrer im ehemaligen 
Herzogthume Deſſau-Köthen auf Grundlage der Bejtunmungen des 
Staatsdiener-Penfionsgefeges theils aus der Staatskaffe, theils aus 
den Erträgen der Stelle, um Bernburgiſchen Yandestheile, wo die 
Schule meift nicht Staatsanftalt ift, erhalten die Yehrer an den 
Gymnaſien und höhern Yehranftalten vom Staate nach dem dortigen 
betreffenden Gejete Penfionen, die Yehrer der Cominunal- und Pa: 
rochialſchulen dergleichen zunächſt aus dem Ertrage der Stelle und 
giebt der Staat dazu nur Zufchüffe, wenn dies nöthig erfcheint. 

Mittheilungen über die Frequenz der Schulanftalten wird eu 
Nachtrag am Schlufje diefes Werfs enthalten. 

In den legten 25 Jahren find nicht wenige neue Schulen 
gegründet, theils an Orten, wo deren fich noch nicht befanden, theils 
an joldhen, wo die vorhandenen wegen Vermehrung der Bepölterung 


*) Der Alte und der Neu-Köthenſche Schulfonde find 1798 zunädit 
aus Geldern entjitanden, die früher zu dem gemeinjchaftlihen Gym— 
nafium in Zerbit gezablt wurden, dann aus Pachtgeldern von bejtimmten 
Pfarrädern x. und find zur Verbeſſerung von Schuljtellen in den betreffen 
den Randestheilen bejtimmt. Zeit 1855 beſteht aud) ein Anbalt:Deifauijder 
Schulfonds, aus dem Vicariatsgehalte, Umzugskoſten der Bicare, Remune 
rationen und Unterjtüßungen beftritten werden. 
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nicht mehr ausreichten und zahlreihe Schulen wurden erneuert und 
vergrößert. 

E3 würde dem Plane diefer Arbeit widerjpredhen, wenn 
mehr al3 ein flüchtiger Abriß der Geſchichte des anhaltiſchen Schul- 
weſens hier Plag fände. Das für die einzelnen Schulen Wichtige 
it unten in der Beſchreibung der Städte, in denen fie fich befinden, 
gelagt. Im Allgemeinen fer nur gedacht, daß die Anzahl der 
Schulen und die Sorgfalt auf diejelden ſich in Folge der Refor— 
mation ſehr fteigerten, da die einfichtsvollen Fürften des Refor- 
mationgzeitalters, als Fürſt Wolfgang, Fürft Georg ꝛc., den Unter- 
not für höchſt wichtig erfannten umd denfelben auf jede Weife, 
namentlich durch Verwendung vieler Güter der eingezogenen Klöfter 
für die Schulen, fürderten umd ſchützten. Auch' ihre Nachfolger 
wirkten in diefen Sinne fort, denn die Deſſauiſche Schulvifitation 
tom Jahre 1663 fagt: „Kirche und Schule find des Yandes edelftes 
einod und Brunnquell alles Wohlftandes“ und die allgemeine 
Yandesordnung: „Schulen find nicht das geringfte Kleinod im Lande.“ 

In Dejfau fand das Schulweſen einen eifrigen Gönner und 
Pfleger an Fürft Leopold Friedrich Franz, deſſen Verdienſt es ift, 
zuerſt eine freiere geiftigere Geftaltung defjelben gefördert zu haben 
und der dadurch Vorbild vieler anderer deutſcher Fürften geworden 
iſt Bon ihm unterftütt gründete J. B. Baſedow 1774 die unter 
dem Namen „Philantropin” weit befannte und berühmte Lehran- 
kalt, die leider ſchon nad) furzem Veftehen wieder eingegangen ift; 
ihre nähere Geſchichte kann hier nicht weiter erörtert werden. 
derner geftaltete Fürſt Franz dur den verdienftvollen C. ©. 
Reuendorf 1785 — 88 das ganze Schulwefen feines Pandes um, 
er richtete 1785 die Deſſauer Hauptichule, 1786 die Töchterfchule 
und die lutheriſche Schule neu ein, desgleihen die Landſchulen 1788, 
nachdem ſchon 1779 ein Landjchullehrerfeminar in Wörlig ins Le— 
kn gerufen worden war. Bon da ab gingen die Deſſauiſchen 
Schulen, deren zweckmäßige Einrichtungen aud auf den 1797 an= 
gefallenen Zerbfter Antheil ausgedehnt worden, ftet3 mit den An— 
forderungen der Zeit fort und feine wichtige und erprobte Neuerung 
blieb unberüdfichtigt; denn Herzog Leopold Friedrih hat ebenfalls 
während feiner langen Regierung das Schulmwefen ftet3 mit großer 
Sorgfalt gepflegt und e3 auf eime achtunggebietende Stufe 
erhoben, Das jegige Schulgefeß datirt vom Jahre 1850. 

In Köthen haben die Fürften auch vielfach das Schulweſen 
zum Gegenftand ihrer Sorgfalt gemacht, fo namentlich in früherer 
Zeit Fürſt Ludwig uud fein Sohn Fürſt Wilhelm Ludwig, von 
denen erfterer die Pläne, welche Wolfgang Ratichius zur Umge— 
Haltung des Schulweſens aufgeftelt hatte, 1619 in Köthen auf 
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das Freigebigfte, jedod ohne Erfolg, unterftütte; von den fpätern 
dürften find Fürft Emanuel und die Fürftin Gifela Agnes, welde 
die Winkeljchulen verbot, und Fürſt Yeopold als Gönner des Schul: 
wejens zu nenmen. Vorzüglich aber ließ der Zeitgenofje des Fürſien 
Franz in Defjau, Fürft Carl George Lebrecht, ſich das Wohl der 
Schulen jeines Yandes fehr angelegen fein; er gründete 1784 dus 
Schullehrerfeminar in Köthen zur Verbeſſerung des Landſchulweſens, 
erichten jelbjt nicht jelten in den Schulen, um ſich vom Zuftande 
derjelben zu überzeugen und gab manche pafjende Beſtimmungen. 
1812 wurden unter der vormundjchaftlihen Regierung des Her: 
zogs Franz von Defjau die Stadtjchulen in Köthen neu eingerid- 
tet, 1825 erſchien unter Herzog Ferdinand ein neuer Schulplar 
und aud am legten Herzoge Heinrich fand das Schulmwejen einen 
treuen Pfleger. Nach dem Tode dejjelben find für das Kbthenſche 
Land die Deſſauiſchen Schuleimridhtungen maßgebend geworden. 

In Bernburg wirkten gleichfalls die Fürften der Haupt: 
und Nebenlinien ftet3 mit Eifer und Sorgfalt für den Unterndt 
ihrer Unterthanen durch Wort und That. So finden wir aus ber 
Regierungszeit Fürft Victor Friedrichs 1740 und 1746 Verord— 
nungen wegen de3 mangelhaften Schulbefuchs, desgleichen vom Fürſt 
Friedrih Albreht 1779, der in demjelben Jahre eine Yandidul- 
ordnung erließ und aus den Jahren 1780 und 85. Wohl gleich— 
zeitig mit der Schulordnung erſcheinen die Anfänge eines Schul: 
lehrerjeminars in den in mehreren Städten errichteten Singechören, 
deren Schüler zu künftigen Yandjchullehrem ausgebildet werden 
follen; 1791 wird den Schülern geftattet, unter Aufficht älterer 
Lehrer zu ihrer Borbereitung Unterriht zu ertheilen. Herzog 
Alerius blieb hinter feinen Vorgängern in der Sorgfalt für die 
Schulen feineswegs zurüd, fein Nachfolger aber, Herzog Alerander 
Carl, und die Herzogin- Mitregentin Friederite haben dem Schul: 
wejen ihres Yandes eme jo aufopfernde Liebe und Sorgfalt zuge 
wendet, daß dafjelbe auf einer anerkannt hohen Stufe fidy befinde. 
Unterftügt wurden fie auf das Beſte durch den Generaljuperinten: 
denten Dr. Walther, mit dejjen Eintritt in den Bernburgiſchen 
Staatsdienit für das dortige Schulwejen eine ganz neue Aera begam. 

Die Bereinigung des Bernburgifchen Yandes mit dem Herzog: 
thume Anhalt= Defiau - Köthen hat in den Schuleinrichtungen des 
eritern bisher nur wenig Beränderungen hervorgebracht. 


8. Das Militairwejen. 


Chef des anhaltiſchen Militairs ift der Landesherr. Deu 
Befehl über daffelbe führt das Milttair-Commando, die Vertretung 
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im Staatdminifterium ein Offizier höchſten Ranges. Ein Stabs- 
offizier bildet die Adjutantur des Pandesherrn. 

Außer dem zum deutſchen Bundesheer zu jtellenden Eon= 
tingent hält das Herzogthum fein weiteres Militair. Jenes bildet 
das 6. und 7. Bataillon der Bundesrejervedivifion und begreift 1 
Procent Hauptcontingent uud $ Procent Referve der Bevölferungs- 
mafje von 1818, wozu jpäter 4 Procent Vermehrung des Haupt: 
contingente8 fam. Die Reſerve iſt mit letzterm vereinigt. 
Formirt ift das Gontingent in ein Regiment zu zwei Bataillonen 
von je vier Compagnien, und eine Scharfjchügenabtheilung von zwei 
Compagnien, die je nach den Umftänden als jelbftftändiger tactiſcher 
Körper verwendet zu werden beftummt ift oder zu jedem Bataillon 
eine Compagnie abzugeben hat. 

Der Kriegsetat des Contingentes ift 1 Regimentsſtab: 2 Offi- 
ziere, 1 Unteroffizier (nicht ftreitbar) = 3 Köpfe; 2 Bataillone, 
jedes zu 18 Offiziere, 55 Unteroffiziere, 20 Spielleute. 640 Fü— 
filiere = 733 Köpfe oder im Ganzen 1466 Köpfe; 1 Scarf- 
Ihügenabtheilung zu 9 Offiziere, 28 Unteroffiziere, 10 Spielleute, 
320 Scharfihügen — 367 Köpfe. Hierzu kommt das Erjaß- 
contingent: 8 Offiziere, 30 Unteroffiziere, 369 Soldaten — 407 
Köpfe; dieſes wird bei der wirflihen Anfftellung in 2 Compagnien 
formirt und die Mannjchoften theils aus den ältern Jahrgängen, 
theils aus bejonders ſchon bei der Aushebung und nachher dazu 
beftimmten Yeuten genommen. Hiernach beträgt das Hauptcontin- 
gent 1836 Mann, das Erfagcontingent 407 Mann, das YBundes- 
contingent überhaupt 2243 Köpfe. 

Das erjte und zweite Bataillon find fajernirt und ſtehen in 
Deſſau und Bernburg, letzteres giebt ein Commando in Ballenſtedt, 
jenes und die Scharfſchützenabtheilung ein gleiches nach Köthen : 
letstgedachte Abtheilung garnifonirt in Zerbft und iſt bei den Bür— 
gern einquartiert. 

Die Friedensformation des Contingentes ift der Kriegsfor— 
mation gleih, das Erjatcontingent bildet jedoch feine befondere 
Abtheilung. 

Der Friedensetat ergiebt fih aus der Präfenzzeit des eingel- 
nen Mannes und umfaßt, mit Ausnahme der Chargen und Spiel- 
leute, den größten Theil des Jahres hindurd für jedes Bataillon 
324 Mann und für die Scharfihügenabtheilung 162 Mann. 

Die Dienftverpflihtung ift allgemein, beginnt mit dem 21. Le— 
bensjahre und währt bis zum 27. Gtellvertretung ift nicht ge— 
ftattet. Die Gejammtzeit bei der Fahne währt um Frieden in der 
Regel 2 Jahre. Gänzlihe Befreiung findet nur Statt wegen 
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folder körperlicher und geiftiger Gebrechen, welche nach dem Ur: 
theile der zur Aushebungsbehörde gehörigen Medictnalbeamten zum 
Militairdienft untauglich machen. Vorläufige Befreiung und zwar 
jedesmal auf die Dauer eines Jahres wird gemährt 1) wegen zeit: 
weiliger förperlicher Untauglichkeit, 2) wegen Familienverhältniſſe, 
für die Ernährer folder Familien, weldye nach dem pflichtmäßigen 
Zeugniſſe der Ortsobrigfeit ohne fie auf öffentliche Koften erhalten 
werden müßten oder doch in eine erwieſene hülfsbedürftige Lage 
fommen würden. Unwürdig zum Militairdienſt ift, wer Zuchthaus: 
ftrafe erlitten oder noch zu gewärtigen hat oder gegen den neben 
der ſonſt verhängten Freiheitsitrafe, auf vierjährige oder noch län- 
gere Unterfagung der bürgerlichen Ehrenrechte rechtskräftig er: 
fannt ift. 

Diejenigen jungen Leute, welche fih auf Gymnaſien, Univer— 
fitäten, Academien oder andern öffentlichen Pehr= und Bildungsan: 
ftalten den Wiffenfchaften oder ſchönen Künften widmen, fo wie 
die, welche zwar einen andern Beruf gewählt, aber mindeſtens die 
Reife für die Secunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 
1. Ordnung erlangt oder endlich, falls fie diefen Erforderniſſen 
nicht entſprechen, durch Ablegung einer Prüfung den Beſitz einer 
hinreihenden allgemeinen Bildung dargethan haben, ift es gejtattet, 
die erften zwei Jahre ihrer Militairpflicht durch einjährigen frei: 
willigen Dienft abzuleiften. Die hierzu berechtigten Militairpflich— 
tigen müſſen fich ſelbſt befleiven und erhalten feine Brot= und 
Geldverpflegung, letzteres kann aber unbemittelten derartigen Frei— 
willigen ausnahmsweiſe bewilligt werden. 

Jungen Medicinern, weldye bereits ihre Staatsprüfung abge: 
legt haben, iſt es geftattet, ihrer Militatrpflicht durch den Dienft 
als Unterärzte zu genügen; fie haben ſich aber felbft zu befleiden 
und erhalten feine Berpflegung. 

Milttairpflihtige junge Yeute aus hiefigem Lande, melde 
nach den bezüglihen preußiſchen Beftunmungen die Berechtigung zum 
einjährigen freiwilligen Dienft befigen winrden, fünnen mit lan: 
desherrliher Erlaubniß unter denjelben Bedingungen, wie jeder 
Preuße, in jeder preußiſchen Infanterie= oder Jägerabtheilung 
ihrer Milttairpflicht genügen. Convention vom 29. Februar 1864. 

Abgeſehen von der Ableitung der Militatrpfliht durch eu: 
jährigen freiwilligen Dienft, fteht es jedem Unterthan, welder 
das 18. Yebensjahr vollendet hat und fürperlic tauglich zum Mi— 
litairdienſt ift, frei, fi zum freiwilligen Eintritt in denjelben bei 
dem Militaircommando zu ftellen. 

Die Ergänzung des Abgangs an Mannfchaften bei dem Mi: 
litair gefchieht durch jährlihe Aushebung der Milttairpflichtigen. 
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Unter Leitung des Militaircommandos wird diefes Gefchäft von 
den Kreisdirectionen unter Mitwirkung der Gemeindevorftände be- 
wirft und iſt das Yand dazu in 19 Bezirke getheilt. Ueber die 
Reihefolge bei der Einftellung der tauglihen Mannfchaft entfcheidet 
in jedem Bezirke das Loos. 

Ungehorfames Ausbleiben und ſich Entziehen des Dienftes 
wird mit gejeglich beftimmten Strafen belegt. Die Einftellung der 
Refruten felbft findet mit 4 der Kriegsitärfe des Haupt- und Erſatz— 
confingentes und mit einem Zuſchlag für außergewöhnlichen Abgang 
Statt. Die dienſttaugliche, jedoch nicht zur Einſtellung gekommenen 
Mannſchaft hat 6 Jahre hindurch die Verpflichtung, ſich auf Ordre 
zu ſtellen. 

Die Ausbildung des einzelnen Mannes als Rekrut beginnt 
mit dem 1. März und währt 6 Monat. Alljährlich im Herbſt 
finden Uebungen mindeſtens in Bataillonen, in einer ungefähren 
Stärke von 570 und 285 Köpfen für die Scharfſchützenabtheilung 
Statt, gleichfalls alle Jahr, mindeſtens alle 2 Jahr aber, in An— 
ſchluß an die preußiſche 7. Diviſion, dergleichen mit gemiſchten 
Waffen. Außerdem wird in Gemäßheit der Bundeskriegsverfaſſung 
das Contingent mindeſtens alle fünf Jahre durch einen Bundes— 
inſpecteur einer ſpeciellen Muſterung unterworfen. Die Dauer der 
Herbſtübungen beträgt in der Regel 4 Wochen. 

Die jungen Leute, welche auf Beförderung zu dienen beab— 
ſichtigen, können zu ihrer Vorbildung die preußiſchen Diviſions— 
ſchulen und die Portepéefähnriche zur Vorbildung zum Offizier— 
examen die Kriegsſchulen unter den für dortige Unterthanen gelten— 
den Bedingungen beſuchen. Die Prüfung zum Fähnrich und Offi- 
zier legen fie bei den preußiſchen Eraminationscommiffionen nad) 
dortigen Grundfägen ab. Auch fteht den hiefigen Offizieren unter 
den für preußische Offiziere geltenden Bedingungen der Befuc der 
allgemeinen Kriegsacademie zu Berlin frei, auch fünnen fie zu an- 
dern preußiſchen Bildungsanftalten, al3 zum Yehrbataillon, zur Cen— 
tral = Tirmanftalt und zur Militairſchießſchule, mit Genehmigung 
beider Regierungen, commandırt werden. 

Für Unteroffiziere und ftrebjame Gemeine findet von den 
Dffizieren geleiteter Unterricht in den Garnijonen Statt. 

Das ärztliche Perſonal befteht in 1 Garniſonsarzt in Deflau, 
1 Stab3= und Bataillonsarzt in Bernburg und 3 Affiftenzärzten 
in Deffau, Bernburg und Zerbft. 

Die Referveoffiziere werden, wenn irgend möglich, ähnlich den 
Landwehroffizteren in Preußen, aus den einjährigen Freiwilligen 
genommen. 
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Die Offiziere bedürfen zur Erlangung der Heirathserlaubniß 
des Nachweiſes eines baaren Einkommens von jährlih 1000 Thalern. 

Die Penfionirung der Offiziere und Militairbeamten erfolgt 
bis zum Erfcheinen eines Militairpenfionsgefeges, nach den Beſtim— 
mungen des Deſſau-Köthenſchen Staatsdienergefees, für Angehörige 
de3 ehemaligen Anhalt=Bernburgifchen Eontingentes nad den preu: 
ßiſchen Beſtimmungen. Bezüglich der Unteroffiziere und Soldaten ke: 
ftehen bejondere Vorſchriften. 

Nur für Angehörige de3 ehemaligen Bernburger Contingentes 
beftehen Einrichtungen zur Verſorgung der Milttarr = Wittwen und 
Waifen, für das übrige Contingent fehlen diefelben, nur war beim 
ehemaligen Anhalt Köthenfchen Contingent den Offizieren bis zum 
Hauptmann 1. Klaffe abwärts geftattet, der Herzoglichen Diener: 
Wittwen- und Waifenfafje beizutreten. 

Sämmtlihe Subalternbeamte des Yandes werden, wenn trgend 
thunlich, aus dem Unteroffiziercorps befegt. Die hierauf bezüglihen 
Beftimmungen' enthält ein Reglement vom 16. Juli 1854. 

Die Beihaffung jänmtliher Bekleidungs- urd Ausrüftungs 
gegenftände beforgen 1) eine aus 3 Dffizieren beftehende Com: 
miffion, 2) die Bataillone und 3) die Compagnien felbft nad be— 
fonderen Vorſchriften. 

Das Kaſſen- und Rechnungsweſen beforgen das Regiments und 
die Kafjencuratorien der Bataillone und der Scharfichügenabtheilung. 
Für das Regiment ift ein befonderer Zahlmeifter 1. Klaffe ange: 
ftellt, der die bezüglichen Geſchäfte zugleid für das erfte Bataillon 
mit beforgt, für das 2. Bataillon ein folder 2. Klaſſe; bei der 
Scharfſchützenabtheilung beforgt die betreffenden Gejchäfte ein quali: 
ficirter Unteroffizier. 

Die anhaltifhen Feldzeihen find grün und weiß, die Cocarden 
grün. Die mit einer Reihe weißer Knöpfe verfehenen Waffenröde 
find grün mit grünen Auffchlägen, pfirfihhlüthenem Kragen, Achſel 
flappen und Borftoß, die Mäntel von ſchwarzgrauem Tuch; die 
Kragen derjelben haben rothe Spiegel. Die Offiziere tragen graue 
Paletot3 mit rothem Kragen. Die Beinkleider find von grauem 
Tuch mit rothem Vorſtoß. Auf den Knöpfen der Achfelflappen des 
Waffenrod3 befinden fi die Compagnienummern. 

Das Gepäd der Leute ift ein ſchwarzer Tornifter mit rauber 
Dede, die Offiziere tragen dergleichen Tornifter von fleinerm Format. 

Die Kopfbedeckung befteht‘ in einem Yederhelm mit Spitze, 
weißem Beichlag und dem Herzihild des anhaltifchen Wappens mit 
der Krone darüber. 

AS Gradabzeihen tragen die Offiziere 1, 2 und 3 filberne 
Sterne auf dem Kragen des Waffenrods, die Stabsoffiziere noch 
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außerdem breite filberne, die Generale mit Gold durchwirkte Treffen 
um Kragen und Wermelauffchlag; bei beiden letztern Rangklaſſen 
find die Sterne von God. Die Unteroffiziere haben filberne 
Treffen um Kragen und Aermelaufſchlag, die Feldwebel und Vice 
feldwebel doppelte Treſſen um erftern. 

Die Sergeanten umd Gefreiten tragen einen Knopf mit dem 
Heinen Herzoglihen Wappen am ragen des Waffenrods. Wollene 
Litzen auf den Aermeln werden für befonders gutes Schießen 
bewillgt. 

Das filberne Portepee tragen außer den Offizieren die Feld— 
webel, Vicefeldwebel und Fähnriche. 

Die Uniform der verabjchiedeten Offiziere hat anftatt des 
rothen Kragens der activen einen von der Farbe des Waffenrocks. 

Die Uniform der Zahlmeifter befteht in einerit grünen Waffen- 
rot mit grünem Kragen und weißem Borftoß und filbernen Epau— 
lettes mit gepreftem Halbınond und weißtuchenenen Feldern, ın 
denen beim Zahlmeifter 1. Klaſſe ein Stern, grüner Mütze mit 
weißem Borftoß, Offizierhelm und Offiziermantel. 

Die Uniform der Aerzte befteht in einem grünen Waffenrod 
mit grünem Kragen und ift letterer, fo wie die Aermelaufichläge, 
mit vothem Vorſtoß verjehen. Die bei den Oberärzten gleichfalls 
beibehaltenen Epaulettes haben filberne geprekte Halbmonde mit 
grümer Tuchfüllung und Sterne in denfelben als Rangunterjchied. 

Die Eompagnien haben ſchwarzes Yederzeug und unterfcheiden 
fih innerhalb der Bataillone durch weiße, rothe, gelbe und blaue 
Knöpfe an den weißen wollenen Säbeltroddeln, welche lettere bei 
dem erften Bataillon weiße, bei dem zweiten rothe Stiele haben. 
Die Scharfihütenabtheilung trägt grüne Säbeltroddeln. 

Die Troddeln der Unteroffiziere find weiß und grün. 

Die Bewaffnung des Gontingentes einſchließlich der Scharf: 
fhütenabtbeilung bejteht in preußiſchen Zündnadelgewehren. Die 
Dffiziere führen Korbjäbel am Hängefoppel mit Stahlicheiden, die 
Aerzte, Zahlmetfter, Feldwebel, Bicefeldwebel dergleichen ohne Korb 
und SHängefoppel in Yederfcheiden, die Unteroffiziere und Mann— 
ſchaften gerade Seitengewehre; die Scharfihüten Hirſchfänger. 

Die Offiziere tragen im Dienft filberne mit grüner Seide 
durchwirkte Schärpen. 

Die Uniformirung der ägerbrigade weicht nur umweſentlich 
von der des Eontingentes ab. Die Bewaffnung befteht für die 
reitenden Jäger in Säbel und Piftolen, für die Fußjäger in Bayonnet— 
farabiner und furzem Seitengewehr mit Stahlforb. 

Ueber die Militatrehrenzeihen fiehe Orden- und Ehrenzeichen. 
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In den Garnifonen Deffau, Bernburg umd Zerbft ift befonderer 
Milttairgottesdienft eingerichtet, bei dem die preußiſche Liturgie und 
das preußiſche Militatrgefangbucd angewendet wird. 

Das Erercierreglement iſt das preußiſche, desgleihen aud das 
Gerihtöverfahren, die Kriegsartifel, die Beſtimmungen über Diec- 
plinarbeftrafung des Militairs, über die Ehrengerichte der Offiziere 
und die Beteiligung der letteren bei der Wahl eines zur Beför- 
derung zum Offizier vorzufchlagenden Offizier-Aspirquten, bis auf 
diejenigen Veränderungen, welche die VBerhältniffe des Herzogthums 
bedingen. Das Nähere enthalten die Geſetze Nr. 465, 466, 467 
und 468 der Deſſau-Köthenſchen Gejegfammlung. 

Für die Krankenpflege ift beim Regiment m der Art geforgt, 
daß zur Aufnahme für Schlerfranfe in allen Garnifonen Yazarethe 
vorhanden find; die Leichtfranfen werden als Revierkranke geführt 
und verbleiben in ihren Quartieren, refp. in Deffau und Bernburg 
in der Kaſerne, in denen je eine Krankenſtube eingerichtet if. In 
Deffau wird das Herzoglide Krankenhaus als Yazareth mitbenutt, 
desgleihen die ftädtifchen Krantenhäufer in Zerbft und Köthen. In 
Bernburg beiteht ein älteres Militairlazaretd, und wird jeßt ein 
nene3 nad preußiſchem Mufter erbauet. 

Einzelne Abweichungen der frühern Bernburger Militairgeſetz— 
gebung von der Deſſau-Köthenſchen, al3 Beginn der Dienftpfliht x., 
harren noch der Befeitigung. 

Die Geſchichte des anhaltifhen Militairs kann Hier mur kurz 
berührt werden. 

Außer Trabantenabtheilungen in den Schlöffern hielten die an 
haltiihen Fürften früher fein ftehendes Militair. Ihre Reichscon— 
tingente brachten fie auf, wenn es erfordert wurde umd entlieken 
fie, wenn man ihrer nicht mehr bedurfte. Die lette Hälfte des 
vorigen Jahrhundert3 brachte hierin Veränderungen hervor. Im Zerbit 
hielt Fürft Friedrih Auguft ein unverhältnißmäßig hohes ftehendes 
Milttair von allen Waffengattungen, in Köthen und Bernburg 
entjtanden Gardeabtheilungen, wohl aus den Trabanten, und un 
Defjau ward neben lettteren 1795 das Jägercorps errichtet, das zu: 
erft 2 und nad) dem Anfall des Zerbfter Antheild 3 Compagnien zählte. 

Der Beitritt Anhalts zum Rheinbunde 1807 hatte die Errid- 
tung eines gemeinjchaftlihen Gontingentes (ein Bataillon) unter 
Deſſaus Divection zur Folge, das, mehrfach ergänzt und erneuert, 
bei Napoleons Heeren in Schleſien, Tyrol, Spanien, Rußland und 
Danzig verwendet wurde, jowie des auf deffelben Befehl 1813 auf- 
geftellten Reiterregiments (bei Kulm). In demfelben Jahre focht ein 
nad dem Uebergang dev Verbündeten über die Elbe für diefe von 
Deſſau und Köthen geftelltes Bataillon bei Wallmodens Eorps u 
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Medlenburg und bei der Göhrde, und 1814 und 1815 fämpften 
anhaltifche Linien- und Yandwehrbataillone und Freuvilligen-Abthei- 
lungen gegen Napoleon in Belgien und Frankreich. Schon 1813 
hatte ſich das Bernburgiſche Eontingent von dem Deffaus und Köthens 
getrennt; 1817 ſchied auch letzteres von dem Deflauifchen, und jedes 
der drei Herzogthümer hatte num fein eigenes Militatrwejen unter 
einem StabSoffizier al3 Commandeur und unter Kriegscommiffionen, 
welche dem Yandesheren direct unterftellt waren und mande Ber: 
waltungsangelegenheiten erledigten. Yetstere Behörden verſchwanden 
mit Einfegung der Staatöminifterien in Folge der Umgeſtaltungen 
der Yahre 1848 und 1849. 

Aus den Friedensjahren bis zu letstgenanntem Jahre läßt fich 
bei den verſchiedenen anhaltiſchen, nun Bundes-Eontingenten, außer 
von zeitgemäßen Berbefjerungen, nicht3 Beſonderes bemerken; um 
Jahre 1849 nahmen ein Deffautfhes umd ein Köthen-Bernburgifches 
Bataillon an dem Bundesfriege in Schleswig = Holftein Theil, am 
1. Juli 1854 wurde das Köthenjche Eontingent vollftändig mit dem 
Deffanifchen vereinigt und nad) dem Ausſterben de3 Anhalt =Bern- 
burgifchen Herzogshaufes 1863 das jesige Regiment Anhalt er: 
richtet. 


9. Das Oberbergamt. 


Diefe durch Verordnung vom 16. Auguft 1864 eingefette 
Dberbehörde hat die gefammte Leitung des Herzoglihen Berg-, 
Salinen= und Hüttenweſens und der Eifengiekereien, jowie die Berg: 
polizei und die Oberaufficht über den Privatbergbau. Site hat ihren 
Sie in Bernburg und iſt dem Staatsminiſterium direct unter= 
geordnet. Unter ihr ftehen die Bergverwaltung in Neudorf, die 
Hüttenverwaltungen auf Silberhütte und Mägdefprung, die Salz- 
wertsverwaltung zu Leopoldshall und die Eifengiegereiwerwaltung in 
Bernburg. 

Die Harzbergwerfe werfen nur eine ſehr ſchwache Rente ab, 
ihre Erhaltung ift aber dadurd geboten, daß fie einem nicht unbe— 
deutenden Theil der dortigen armen Gegend die ſonſt faft ganz feh— 
[enden Erwerbsquellen verſchaffen. 

Die Herzoglichen Eiſengießereien in Mägdeſprung und Bern— 
burg geben einen nicht unbeträchtlichen Reinertrag, der namentlich 
bei letzterer ſich mehr und mehr ſteigern dürfte. 

Das Herzogliche Salzwerk zu Leopoldshall berechtigt durch 
maſſenhafte Verwerthung der Kaliſalze zu der Hoffnung, es werde 
ſelbſt bei ungünſtigeren Verhältniſſen nicht nur das auf daſſelbe ver— 
wendete Kapital gut verzinſen, ſondern auch eine nicht unbedeutende 
Einnahmequelle werden. 
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Bon allen in Privatbergwerfen geförderten Mineralien und 
Foffilien fällt im Deſſau-Köthenſchen Yandestheile der Staatskaſſe 
der Zehnt zu, der nad Beitimmung der Staatsregierung in Natur 
oder in Geld, nad) den erzielten Berfaufspreifen berechnet, zu leiften 
ift. Bei den für jest bier wohl nur ausſchließlich in Betracht kom— 
menden Kohlenbergwerken fängt indeß der Zehnt erft ein Jahr nad 
der erften Förderung der Kohlen an und wird nur von der wirflich 
verfauften Kohlenmaſſe berechnet. In Bernburg find die Borjchriften 
porftehenden ähnlich. 

Den Bergbau im Deſſau-Kbthenſchen Antheil, der überhaupt 
jüngeren Ursprungs iſt, regelt die Verordnung, den Betrieb des 
Vergbaues betreffend, vom 20. Juli 1856; im ehemaligen Herzog- 
thum Bernburg, wo der Bergbau ſchon ſeit Jahrhunderten einen 
wichtigen Theil der Staatsverwaltung bildet, beftehen mehrfadhe Ver— 
ordnungen ältern und neuern Datums, Wie an anderen Orten 
giebt e3 für die Berg-, Hütten: und Salinenarbeiter Knappſchafts- 
ordnungen und Einrichtungen zur gegenfeitigen Unterftügung zc. der 
Arbeiter in Krankheits- und Sterbefällen. Im ehemaligen Herzogthum 
Deſſau-Köthen bilden die Arbeiter der Herzoglihen und Privatberg- 
werke zc. zu dem Ende einen Gentralverein. 

In Deſſau-Köthen war die Regierung von Beginn des 
Bergbaues an die Oberaufficht3- und leitende Behörde, nur für den 
Salzbergbau in Yeopoldshall ward 1859 eine mit Bernburg gemein= 
ſchaſtliche immediate Gefammt-Salzwerfsdirection errichtet, die durch 
Verordnung vom 16. Auguft 1864 aufgehoben wurde. 

In Bernburg war die Kammer die Oberbergbehörde, unter 
ihr ftand eine Bergwerkscommiffion zu Harzgerode, welche die Ver- 
waltung der Bergwerfe hatte und in perfünliden Sachen die Ge- 
vichtsbarfeit über die Bergbeamten und die Bergleute als ſolche 
ausübte, desgleihen eine Eifenhüttencommiffion zu Mägdeſprung 
(jeit 1782), welcher diefelben Gejchäfte bei den Eiſenhüttenwerken 
an der Selke oblagen. 

Beide wurden durch Patent vom 22. Juni 1850 aufgehoben 
und trat an ihre Stelle das der Regierung unterftellte Bergamt zu 
Harzgerode, al3 Zwifchenbehörde zwiſchen legterer und der Bergver- 
waltung zu Neudorf und den Hüttenverwaltungen zu Silberhütte 
und Mägdeiprung. Aber auch dieje Behörde fand durch Verord— 
nung vom 16. November 1854 ihr Ende und gingen ihre Ge— 
ihäfte auf die noch beftehenden genannten Verwaltungen über, bis 
auf die von ihr geübte bergpolizeilihe Oberaufficht, welche der Re— 
gierung ausſchließlich zufiel. 
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10. Die Rechnungskammer. 


Die Prüfung der Jahresrehnungen aus den Geſchäftskreiſen der 
oberen Yandesbehörden, mit Ausnahme der der Deffau = Köthenfchen 
Staat3fhulden= Berwaltung, wird von der Herzoglihen Rechnungs— 
fammer bejorgt. Dieje hat ihren Sig in Deffau, iſt dem Staats: 
miniſterium unmittelbar untergeordnet und bat das Recht, mit 
jämmtlihen Behörden des Yandes über vorliegende Rechnungsange- 
legenheiten direct zu verhandeln, ohne jedoch einer andern Behörde 
vorgefeggt zu fein. Ste ift eingeſetzt durch Verordnung vom 16. Au— 
auft 1864. 

In Deffau beftand ſchon früher eine Rehnungstammer; ihre 
Geſchäfte gingen bei ihrer Aufhebung, 1. Mai 1848, theils auf die 
Regierung über, theils geſchah die Revifion von den betreffenden Be- 
börden durch Commiffare und durch das Miniſterium. In Köthen 
geichah die Prüfung der Rechnungen durch die Kammer, in Bern= 
burg ebenfo, fpäter aber wurde diefelbe dort vom Minifterium 
bejorgt. 


VI. 


Wiſſenſchaftliche, Kunſt- und andere 
Sammlungen. 
Die Archive. 


Die Vereinigung der einzelnen anhaltifhen Archive an einem 
Drte wird angeftvebt, für jest befinden fich diefelben noch getrennt 
in Deſſau, Köthen, Bernburg, Zerbit. | 

Defjau beherbergt das Geſammtarchiv des anhaltifchen Fürften- 
hauſes und Yandes. Es erftredt ſich dafjelbe bis zur Theilung von 
1603 und enthält fehr wichtige Urkunden und Papiere aus früherer 
Zeit, namentlich ift es jehr werthvoll für das Reformationgzeitalter, 
da es jehr vieles Eigenhändige von Luther aufbewahrt. In demjelben 
befindet ſich auch die reiche Bibliothek des Fürften Georg von hohem 
hiſtoriſchen Werthe. 

Das zweite in Deſſau aufbewahrte Archiv, das Haus- oder 
Familien-Archiv, auch das Fleine Archiv genannt, beginnt mit 1603 
und ift namentlich fir die Herzoglih Deſſauiſche Hausgeſchichte umd 
die preußische Kriegsgeſchichte des achtzehnten Jahrhunderts von 
größter Wichtigkeit. Diefes Archiv ift zugleich Staatsarchiv für das 
frühere Herzogthum Anhalt-Deffau, für Deſſau-Köthen und für das 
nun vereinigte Herzogthum. 

Das Köthenſche Archiv hat durch nadläffige Verwaltung und 
unzweckmäßige Aufbewahrung in früherer Zeit jehr gelitten, iſt aber 
doch noch immer wichtig für die Gefchichte des Köthenſchen Yandes- 
theils, namentlich in der Zeit des dreifigjährigen Krieges, und ent- 
hält auch ſonſt manches Intereſſante. 

Das Landesarhiv in Bernburg enthält große Schäte in den 
Urkunden zur Geſchichte des Kloſters Gernrode, Froſe, Hedlingen, 


VI. Wiſſenſchaftliche, Kunft: und andere Sammlungen. 381 


Ballenftedt, viel Wichtiges für Fürftenhaus und Yand und ſonſt nod) 
manches Intereſſante. 

In Zerbſt iſt bei der Theilung des Landes auch das Archiv 
getheilt worden. Was dort geblieben iſt, bezieht ſich meiſt nur auf 
das ausgeſtorbene Fürſtenhaus oder auf allgemeine Zerbſter Ver— 
hältniſſe und iſt nur von geringer Wichtigkeit. 

Sämmtliche Archive befinden ſich in den Herzoglichen Schlöſſern, 
haben mit Ausnahme des Zerbſter beſondere Auffichtsbeamten an 
Ort und Stelle und ftehen unter Oberaufjicht des Vorſitzenden 
des Herzoglihen Miniftertums. Ihre Benutzung unterliegt der 
bejondern Genehmigung des Herzogs, wird aber nicht kärglich 
ertheilt. 

Vieles Interefjante für die Landesgefhichte enthalten die Archive 
der einzelnen Behörden. 


Die Bibliothefen. 


Herzoglihe Bücherfammlungen giebt es in Defjau, Köthen 
Bernburg und Ballenftedt. 

1. Die Herzogliche öffentliche Bibluothef in Deffau entftand 1819 
aus der Bereinigung verjchtedener Bücherfammlungen in den Her: 
zoglihen Schlöffern zu Deffau und Wörlis. Sie ift mit der Pa: 
ftoral- und Medicinalbibliothef in einem eigenen Gebäude aufgeftellt 
und zählt ohne diefe etwa 30,000 Bände. Außer einer fchönen 
Sammlung von Plänen und Yandfarten :c. enthält fie verjchiedene 
werthvolle Handfchriften und eine nicht geringe Anzahl vuffifcher, 
polnischer, mongolifcher und chineſiſcher Prachtwerfe, welche fie dem 
verftorbenen Kaiſerlich ruſſiſchen Gollegienrathe v. Schardius, einem 
geborenen Defjauer, verdankt. Ihre Benutzung iſt faft ohne Be- 
ſchränkung geftattet; fie fteht unter dem Gonfiftorium. Schon im 
fchszehnten und fiebzehnten Jahrhundert werden Herzogliche Bücher: 
lammlungen in Deffau erwähnt. 

2. Die Herzoglihe Bibliothet in Köthen. Diefe dürfte in 
Ihren Anfängen wohl in die Zeiten der Fürften Ludwig und Auguft 
zurüdgehen, wurde von den jpäteren Yandesherren, al3 Carl George 
Lebrecht und den beiden letten Herzögen, Ferdinand umd Heinrich, 
ftet3 vermehrt und zählt jest ca. 20,000 Bände. Ste enthält 
Ihöne Kupfer und Kartenwerke und ſehr interefjante Autographe 
und Stammbücher aus der Zeit der frudtbringenden Gefellichaft, 
die der jetzige Bibliothefar, Hofrath Kraufe, herausgegegen hat, des— 
gleihen aud eine Münzfammlung, ſ. u. Die Bibliothek ift im 
Schloſſe aufgeftelt, jteht unter dem Oberhofmarſchallamte und ift 
ihre Benutzung dem gebildeten Publitum freigeftellt. 
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3. Die Herzogliche Yandesbibliothef in Bernburg. Ste at: 
jtand aus den Büchern, welde Fürjt Victor Friedrih 1748 aus 
der fürſtl. Bibliothek zu Sondershaufen erwarb, aus in Bernburg 
Ihon vorhandenen fürjtlihen Bücherfammlungen und einigen anderen 
fleineren Bibliothefen. Sie zählt 10,000— 12,000 Bände, enthält 
interejjante Incumabeln, mande Prachtwerke, namentlid eine Samm— 
lung Handzeihnungen berühmter Maler aus Süddeutſchland, einige 
Manuferipte in morgenländifchen Spraden und ift jetzt nicht mehr 
dem großen Publitum zugänglich. 

4. Die Herzoglihe Bibliotdef im Ballenftedter Marftalls- 
gebäude. Ste wurde 1796 zum Privatgebraud) des Herzogs ange 
legt, enthält wohl über 10,000 Bände, worunter koftbare gute Reife: 
bejhreibungen, ift aber dem Publikum nicht geöffnet. 

Außer diejen befindet fi in der fogenannten Gypskammer des 
Herzoglichen Schloffes zu Deffau eine Sammlung koftbarer Kupfer: 
werfe über Baufunft, Malerei, Münztunde, Heraldik ꝛc.; viele der 
Herzoglihen Behörden befigen theilweife nicht unbedeutende, meiſt 
werthvolle Bücherſammlungen, ebenfo die Herzoglichen Gymnaſien 
und auch manche Stiftungen, wie 3. B. das Amalienftift. 

Endlid dürfte hier aud) die in Defjau befindliche Boltsbibliothet 
erwähnt werden können. Ste ward 1851 von dem ehemaligen Berein 
zur Beſprechung kirchlicher Angelegenheiten begründet und hat den Zwed 
der Sammlung und Berleihung gemeinnütziger und gemeinverftändlicher 
Bücher chriſtlich erbaulichen Inhalts in belehrender und erzählender 
Schreibweife. Erhalten und vermehrt wird diefe Bibliothek, die jeit 
1864 der Dejfauer St. Marienkirche gehört, durch milde Beiträge und 
ein geringes Yejegeld; fie zählt etwas über 500 Bände und fteht unter 
der Berwaltung eines Stadtgeiftlihen. Aehnliche beftehen in Bern: 
burg (Walther-Bibliothef) und Coswig; erjtere iſt am Tage deö 
fünfundzwanzigjährigen Dienftjublläums des General-Supertntendenten 
Dr. Walther (25. October 1865 von den Mitgliedern der St. Aegi⸗ 
diengemeinde gegründet. An vielen Orten, namentlih im Ber 
burger Antheile, giebt es auch Dorfbibliothefen. 


Werthvolle Münzfammlungen, namentlich in Bezug auf 
das engere Vaterland, befinden fih im Herzoglihen Schloſſe zu 
Deffau, in der Herzoglihen Bibliothet in Köthen und um Beſizz 
der verwittweten Frau Herzogin in Ballenftedt, ſowie des Amalıen- 
ftift8 und mehrerer Privatperſonen, z. B. des Lehrers Scheuer ın 
Deſſau, des Rentierd Piltorius in Zerbit x. 

Sammlungen vaterländifher Altertbümer, als Urnen 
ꝛc., bejtehen in den Herzoglihen Schlöffern zu Deſſau und Köthen. 
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Naturalienfammlungen find mehrfah und von großem 
Umfange vorhanden, jo jhöne Sammlungen von Scmetterlingen 
und Käfern in den Herzoglihen Schlöffern zu Deffau und Köthen 
und bei vielen Privaten; Condilienfammlungen in Köthen, im Ama— 
lienſtift, bei einigen Schulen; Mineralien in der geologischen Yandes- 
jammlung un Yeopoldsdankthurm in Deflau, gegründet vom natur= 
hiſtoriſchen Berein in Deſſau 1864 und dem Bergrathe Bifchof, 
der feine ſehr ſchöne Sammlung einverleibte, im Amaltenftift, um 
Schloſſe zu Köthen, in der Saline Yeopoldshall und vor Allen in 
der von der verwittweten Frau Herzogin von Anhalt- Bernburg 
geihenften, äußerſt werthvollen anhaltiſchen Deineralienfammlung im 
Schloſſe zu Harzgerode. 

Aeußerſt reich ift aber das Yand an ornithologifhen Samm— 
lungen. Das Schloß zu Köthen enthält das berühmte ornitholo- 
giſche Kabinet der beiden Naumann, Bater und Sohn, welches faft 
2000 Eremplare ausgejtopfter Vögel Deutſchlands und eine ent— 
iprehende Eierfammlung umfaßt. Das Schloß in Groß-Kühnau 
enthält eine fleinere Sammlung ausgeftopfter einheimiſcher Vögel, 
die von geringerer Bedeutung iſt. Bon außerordentliher Reichhaltig- 
feit ift Die Gierfammlung des Förfters Thiele in Rehſen. Die 
großartigen ornithologijhen Sammlungen des Pfarrers Baldamus 
in Ofternienburg bei Köthen, die namentlih in Bezug auf Gier 
ihres Gleichen in Europa faum haben dürften, find leider durch 
Wegzug des Beſitzers nicht mehr in Anhalt. 

Die Sammlungen des Köthenfchen Schloſſes enthalten auch ein 
niht unbedeutendes8 Herbartum. 

Sehr jhöne Sammlungen von Gemälden enthalten die Her: 
zoglihen Schlöffer in Deſſau und Wörlig, das gothiihe Haus da= 
jelbft, die Schlöffer im Georgium und Louiſium; von geringerer 
Bedeutung find die Bilder in Oranienbaum, Zerbit und den übrigen 
Shlöffern. Da die vorhandenen Schäge niht an einem Orte ſich 
befinden, jo entbehren fie natürlich der ſyſtematiſchen Ordnung, ver— 
einigt würden fie aber eine Sammlung bilden, die fich dreift den 
größeren Deutſchlands an die Seite jtellen könnte, denn es finden 
fi) ausgezeichnet jhöne Bilder der beiten Meifter aus den italieni— 
ihen, holländischen, franzöfifhen und deutſchen Schulen und auch 
viele der bejten neueren Künftler im nicht unbedeutender Anzahl vor. 


Eine bedeutende werthvolle Sammlung von Gemälden verjchies 
dener Schulen enthält das Obergeftod des Amaltenftifts und eine 
Hleinere, die jedoch manche ehr gute Stüde hat, das Fräuleinftift in 
Moſigkau. Aud mehrere Kirchen befigen jehr gute Gemälde, fo die St. 
Marienlirche in Deſſau das herrliche Abendmahl von L. Kranach d. J. 
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und mehreren Arbeiten des ältern Kranach, die St. Bartholomät- 
firhe in Zerbft eine Taufe Chriſti von erfterm u. f. w. 

Eine ſchöne ausgewählte Kupferftihjammlung bewahrt die foge: 
nannte Gypskammer im Deffauer Schloffe. 

Die im Ballenftedter Schloffe befindliche, der vermwittweten 
Frau Herzogin von Anhalt= Bernburg gehörige Gemäldefammlung 
enthält gute Bilder holländifcher Meifter und ftammt aus dem Nad: 
lafje des legten Markgrafen Friedrih Carl Albrecht von Branden- 
burg. Schwedt, F 1762. 

Herrlihe Glasgemälde, meist aus ſchweizer Klöftern, enthält 
das gothiſche Haus ın Wörlitz. 

Aeltere und neuere Bildwerfe, fowie gute Abgüſſe davon 
befinden fi in den Herzoglichen Schlöffern in Defjau, Georgium, 
namentlih aber in denen zu Wörlig. Vorzüglich find die in den 
zahlreichen Gebäuden des dortigen Gartens aufgeftellten Antiken, die 
Herzog Franz mit Hülfe Winfelmanns in Rom erwarb, von hoher 
Schönheit und großem Werthe. Erft in neuefter Zeit find die 
Ichönften derjelben durch L. Gerlachs Werk, die Antiten in Wörlitz, 
mehr befannt geworden. 

Eine intereffante Sammlung Gypsabgüffe, Formen x. ift im 
Thurme der Peopoldsdanfftiftung in Deſſau aufgeftellt. 

Kunftgegenftände mannigfacher Art, Goldarbeiten, Geräthe, 
Gefäße, Waffen ꝛc., enthält die Gypsfammer des Defjauer Schloſſes, 
namentlid) aber das gothiſche Haus in Wörlig, welches wahre Pradt- 
eremplare aufweift. 

Ale Herzoglihen Sammlungen find dem gebildeten Publikum 
zugänglich, und wird die Benugung und Nachbildung derjelben in 
den meiſten Fällen ohne Weiterungen gejtattet. 





vn. 
Seiffiges Leben. 


Maier anhaltiihes Baterland hat feit Jahrhunderten den Vorzug 
gehabt, in feinen Fürften Männer zu beiten, die Kunft umd 
Wiſſenſchaften hoch ſchätzten und auf die Pflege derfelben durch 
Wort und Schrift in ihren Yandestheilen eifrigft bedacht waren. 
Wir erwähnen aus früherer Zeit nur die trefflichen Fürften 
des Heformationgzeitalters: Wolfgang, Johann, Georg, Joachim 
und jpäter Joachim Ernſt und jene Söhne: Johann Georg I., 
Ehriftian, Auguft, Rudolf und Yudwig, dann Bictor Amadeus von 
Bernburg, Carl George Yebreht von Köthen, vor Allen Leopold 
Friedrich Franz von Deſſau und aus neuefter Zeit Leopold Friedrich) 
von Anhalt. 

Der allgemeine geiftige Aufſchwung der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts jand ein Yand, in dem Fürſt Ludwig von 
Köthen die fruchtbringende Gefellichaft hegte, wo Ratichius gelehrt, 
Philipp von Zejen und Dietrih von dem Werder gedichtet hatten, 
und deſſen Gejchichte Werke, wie die von Beckmann und Yenz er: 
zählten, nicht unempfindlid für feine Ausſaat. Wie überall in 
Deutjchland begann es ſich auch in Anhalt auf dem geiftigen Gebiete 
zu vegen. In Bernburg jtiftete Schon 1760 der verdienftvolle Ar— 
hivar und Bibliothekar J. L. U. Ruſt mit Gleichgefinnten die an= 
haltiſch-deutſche Gefellichaft, Deffau ward durh Fürſt Franz eine 
Heimath der Wilfenfchaften und Künfte. Es entjtand dort das Philan- 
thropin, die Pflanzftätte einer verbefferten und naturgemäßeren Er- 
ziehung dur den von F. W. Behriih, Göthe's Freund, dem 
Fürften empfohlenen 3. B. Baſedow, und an demfelben wirkten 
Meänner wie Wolfe, Salzmann und Kolbe, letterer nicht nur durch 
feine meifterhaften Radirungen, fondern auch dur feine Schriften 
als Sprachforſcher bekannt, 

25 


386 VII. Geiſtiges Reben. 


Die neue 1785 errichtete Hauptfchule zählte unter ihren Leh— 
rern Männer, ausgezeichnet durch Wort und Schrift, al3 6. U. 4. 
Vieth (phufitaliicher Kinderfreund, Encyclopädie der Yeibesübungen, 
Schulreden, mathematische Lehrbücher), L. Ph. Funke (Schulencyclo⸗ 
pädie, Reallexikon und viele andere pädagogiſche Schriften), J. A.L. 
Richter (Phantaſien des Alterthums, Betrachtungen über den thieri— 
ſchen Magnetismus, populäre Aſtronomie). 

Der geiſtreiche Erdmannsdorf verſchönerte des Fürſten Fran, 
Städte und Schlöſſer durch klaſſiſch ſchöne Bauten, Aug. v. Rode, 
der Ueberſetzer des Vitruv, Apulejus, Ovid und Akenſides Vergnügen 
der Einbildungskraft, beſchrieb dieſelben und ihren Schöpfer. 

Berenhorſt, der geniale Verfaſſer der Betrachtungen über die 
Kriegskunſt, und der liebenswürdige Dichter Fr. v. Matthiſſon weil: 
ten ın des Fürften Nähe. 

Aufgeflärte Geiftliche, wie ©. E. L. de Marees, defien Familie 
94 Jahre hindurch die Superintendentur in Deffau verwaltete, und 
Ch. F. Sintenis in Zerbit, lehrten von den Kanzeln der Haupt 
fichen und verfaßten zahlreiche theologiſche und amdere bildende 
Schriften. 

Unternehmungen, wie die Buchhandlung der Gelehrten zur Zeit 
des Philanthropins und fpäter die chalkographiſche Gejellichaft (Ba 
Ientini, die chalkographiſche Geſellſchaft, und D. Weit, gleichen Titelß, 
in Weigel Archiv der bildenden Künfte) erftrebten die Verbreitung 
von Erzeugniffen der Literatur und Kunft über die engeren Grenzen 
des Heimathslandes hinaus. 

Eine ausgezeichnete Kapelle unter des trefflihen zu früh ver: 
ftorbenen F. W. Ruſt Divection, ein mit Sorgfalt und Geſchmad 
von Bofjann geleitetes, mit fürftlicher Freigebigfeit erhaltenes Theater 
verſchafften Belehrung und Exheiterung; herrliche Werke der Kunft 
des Alterthums und der neuern Zeit in den fürftlichen Schlöffern 
bildeten das geiftige Auge. 

Dies war die von Fürft Franz ausgeftreuete Saat in feinem 
Lande, und fie hat für ganz Anhalt reihe Früchte getragen. Ber 
trachten wir die legten fünfzig Jahre, fo zeigt ſich meiſt Erfreuliches. 
In unfern fleinen VBaterlande ift ein reges geiftiges Leben hervor: 
gegangen, bejchütt und gefördert von den Fürften der einzelnen 
Landestheile. Wiffenfhaft und, Kunft haben überall eifrige Jünger 
und Pfleger, überall zeigt ſich der Trieb nad) geiftigem Fortſchritt 
und Ermeiterung der früher oft enge begrenzten Gefichtsfreife. 

Faft zu zahlreich find die höheren, forgfältig gepflegten Lehr— 
anftalten, die nie der Beſucher ermangeln, maffenhaft find die Ver: 
bindungen, welche auf die mannigfachſte Weiſe die Fortbildung an 
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itreben, überall ſehen wir literariſche, Leſe-, Kunft-, Gartenbau, 
Gewerbe=, naturhiftorifche, Aderbaus, Singe- und andere Vereine. 

Eifrigft wird die Muſik in ganz Anhalt gepflegt. Die 
Herzoglihe Hoffapelle in Deffau, trefflih von dem berühmten Frie— 
drich Schneider (+ 1853, Oratorien: Weltgericht, Jephtha, Abfalon, 
Ouvertüre über den Deſſauer March und vieles Andere) gebildet 
und von feinem Schüler Ed. Thiele (Sonaten, Lieder, Symphonten, 
Ouvertüren ꝛc.) wader im Sinne des Meiſters fortgeleitet, erfreuet 
fi eines bedeutenden Rufs in der Kunftwelt und hat Mitglieder, 
deren Namen einen guten Klang in der Muſikwelt haben, jo 8. Appel, 
den liebenswürdigen Predercomponiften, den Gellovirtuofen Drechsler 
und miele Andere. Die Hoffapelle und die zahlreihen Singevereine 
der anhaltifchen Städte erfreuen oft Herz und Ohr durch Eoncerte 
und gemeinjchaftlihe Aufführungen größerer Muſikwerke. 

Das mit bedeutenden Koften erhaltene, prächtig ausgeftattete 
und viel beſuchte Herzoglihe Hoftheater gewährt im Winter den 
Bewohnern Deffaus und im Sommer Ballenftedt3 und der Um— 
gegend den . Genuß guter Opern, dramatifcher und anderer Vor— 
ftellungen, und außerdem beweist das Beftehen mehrfacher Sommer- 
theater in mehreren Städten de3 Landes den Geſchmack der Ein- 
wohner an derartigen Genüflen. 


Die Malerfunft hat hervorragende Jünger aus Anhalt erhalten, 
die aber größtentheils um Auslande verweilten oder noch dort jhaffen, 
jo Franz Krüger (Pferdefrüger, 7 un Berlin), Kraufe (Marinemaler, 
f dafelbit), den fein gebildeten Hofmaler H. Bed in Deffau, Hiftorien- 
maler, Earl Triebel in Berlin und Carl Irmer in Düſſeldorf, 
Landihafter, Franz Schubert, Hiftorienmaler in Berlin, Hugo 
Bürkner, Radirer und Holzſchneider in Dresden. 

Der anhaltiihe Kunftverein hat zahlreihe Meitglieder, und die 
alle zwei Jahre in Deſſau jtattfindenden Kunftausftellungen erfreuen 
fi der regſten Theilnahme. 

Die Bildhauerkunft it durch Franz Schubert in Rom (Bas— 
velief: die Grablegung in der St. Nicolaifirhe in Zerbft, Leopolds⸗ 
denfmal in Dejjau) würdig vertreten, deögleihen die Modellirkunft 
durch Kuret in Mägdefprung (Bären an den Herzoglihen Schlöffern 
in Deffau und Bernburg, Hirſchgruppe in Meisdorf, Gruppen aus 
Reinede Fuchs in Mägdeiprung). 

Nambaft ift die Anzahl der Schriftfteller auf allen Gebieten 
der Wiſſenſchaften. 

In der Jurisprudenz glänzt der wirkliche Geheimerath und 
Staatsminifter Dr. E. F. Sintenis (Pfandrecht, Civilrecht, Ueber: 
ſetzer des Corpus juris civilis xc.). 
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Als Gejhihtsfchreiber find zu nennen: Präfident Mann (+ in 
Berbit: Auch etwas über anhaltiihe Geſchichte), Profefior H. Lind— 
ner (F in Deſſau, Geſchichte und Geographie des Landes Anhalt, 
Mittheilungen aus der anhaltiihen Geſchichte), Profeſſor Dr. O. v. 
Heinemann in Bernburg (Markgraf Gero, Albrecht der Bär x), 
Hauptmann U. dv. Loen (die Kriegsverfaffung des deutjchen Reiches 
und des deutjchen Bundes), Regierungs-Medicinal-Rath Dr. H. Frän: 
tel (Geſchichte der Medicin in Anhalt), Hofraty Wilhelm Müller 
(T in Deſſau, fulturgefhichtlih: Rom, Römer und Römerinnen), 
und von Anhaltinern im Auslande: Fr. v. Raumer in Berlin (Ge: 
ſchichte der Hohenftaufen x.), Dr. ©. U. H. Stenzel (T in Breslau, 
Handbuch der anhaltiihen Geſchichte, Geſchichte der ſaliſchen Kaifer). 


Als Geographen: Profeffor K. Böttger in Deffau (das Mittel- 
meer, Ueberjegung von Maurys phyſiſcher Geographie des Meeres), 
im Auslande: Dr. 8. Graul (F in Erlangen, Reife nad) Oſt— 
indien). 

Als Pädagogen: der Leider jo früh in Gotha verjtorbene Schul- 
rat) Dr. 8. Schmidt (Geſchichte der Pädagogik, Anthropologie x.), 
Profefjor Dr. ©. Herzog in Bernburg (zahlreiche pädagogiſche Scrif 
ten), der Oberprediger Hoffmann in Vallenftedt (desgl.) und der im 
Auslande wirkende Profeffor K. v. Raumer (F in Erlangen, Ge 
ſchichte der Pädagogik). 

Als Philologen: Wilhelm Müller (ſ. o., homeriſche Vorſchule, 
Schulrath Dr. K. Sintenis in Zerbſt (geiſtvoller Herausgeber des 
Plutarch und anderer), Auguſt Fuchs (F in Deſſau, ſpaniſche Gram— 
matik, über die ſogenannten unregelmäßigen Zeitwörter in den ro— 
maniſchen Sprachen, Geſchichte des Schriftenthums ꝛc.), Oberlehrer 
E. Fiedler (4Kin Quellendorf, Ueberſetzung von Chaucers Ganterbum 
Erzählungen, unvollendet, wiſſenſchaftliche Grammatik der engliſchen 
Sprache, Volksdichtung in Schottland, anhaltiſche Volksreime, 
Profeſſor K. Böttger (Ueberſetzung der M. Müllerſchen Vorleſungen 
über die Wiſſenſchaft der Sprache), Profeſſor Dr. K. Elze (engliſcher 
Liederſchatz, Atlantis, Shakeſpeares Hamlet, Sir W. Scott), Ober— 
lehrer E. Müller in Köthen (etymologiſches Wörterbuch der eng— 
liſchen Sprache), Profeſſor Herbſt in Bernburg (Herausgeber von 
Plinius Briefen und Xenophons Anabaſis), Direktor Franke dajelbit 
(Herausgeber des Hamlet und Mlacbeth), und von denen, die aufer- 
halb Anhalt wirkten und leben: Dr. 8. Graul (Ueberfeßer des 
Dante, Bibliotheca tamulica), Profeffor Mar Müller in Orferd 
(Rig Veda, Vorlefungen über die Wiſſenſchaft der Sprache, Ueber: 
jeger der Hitopadefa), Dr. Rud. Siegfried (F in Dublin, Sand 

fritift), 
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AS Archäologen: Leopold Gerlach, jett in Parchim (Ilioneus, 
die Antifen in Wörlis) und von fern wirkenden Brofeffor Dr. 
$. Brunn, früher in Rom, jest in München (Gefchichte der grie— 
chiſchen Künftler). 

As Philoſophen: Regierungsrath Wild. Oehlmann (mehrere 
geiftreihe Abhandlungen) und im Auslande Profefjor K. Ritter in 
Göttingen (Gefchichte der Philofophie)., Auch Moſes Mendelsfohn, 
(t 1786 in Berlin, Phädon und vieles Andere) war ein An— 
baltıner. 

In Bezug auf Naturwiffenfchaften und Mathematik: Profeſſor 
Naumann (+ im Ziebigk, die Vögel Deutfchlands), Pfarrer Dr. 
Baldamus, fein Schüler, berühmter Ornithologe (Herausgeber der 
Naumannia), Hofrath ©. H. Schwabe in Defjau, der Entdeder der 
Periodicität der Sonnenflefen (Flora Anhaltina), Profeſſor Dr. 
N. Göß (viele mathematische Lehrbücher), Dr. H. Gerlach, jest in 
Pardim (daffelbe). 

Aus der Forftwiffenfhaft: Imfpector A. Püſchel in Coswig 
(gute Forſthülfsbücher). 

Als mediciniſche Schriftfteller: Sam. Hahnemann, Medicinal- 
rath Dr. Biegler, Dr. Lutze. 

Als Theologen: die Prediger 3. E. Hoppe (f in Pötnik), 
Jul. Schubring in Deſſau, Archidiaconus F. Popig in Deffau 
und viele andere (Predigten und theologiihe Schriften), und im 
Auslande Dr. Fr. Ahlfed in Leipzig (Predigten, Bauſtein des 
Hriftlihen Glaubens). ALS jüdischer Theologe: Direktor D. Frän— 
tel, (Sulamith, Ueberjeger des Buches Ihoſchuah). 

Ws Dichter und Profaiften: Wilhelm Müller (ſ. o. Griechen- 
leder, Müllerlieder ꝛc.), Pf. Wild. Schubert in Groß = Algleben, 
geiſtliche Gedichte: Bom Herzen zum Herzen), Hauptm. Aug. v. Yoen 
Roman: Bühne und Leben), Hauptn. v. Baſedow (Waidmanns- 
fahrten), Director Dr. ©. Rasmus (Gedichte), Dr. W. Hofäus 
Schaufpiel: Prinz Louis Ferdinand von Preußen, Kriemhild), 
Dr. Arthur Lutze in Köthen (Schaufpiele und Gedichte), Ludwig 
Würdig, beliebter Volksſchriftſteller (f. u.: der alte Defjauer, die 
Vefretungsfriege), und im Auslande Präf. U. v. Marées (vater- 
ländiſche Gedichte), Franz Hoffmann, jest in Dresden (beliebter 
Kinderichriftfteller), und G. Jahn in Züllihau, der Dichter des 
hohen Liedes, Volksſchriftſteller (Geſchichte der franzöftichen Revolu- 
tion, der Befreiungsfriege). 

Betrachten wir Anhalt3 periodische Literatur in gedadhtem Zeit— 
raum, fo ergiebt fih a. wilfenfhaftlihen Inhalts: W. Müllers 
Ascania, das anhaltifche Magazin, der Volfsfreund, alle nur von 
kurzer Dauer; b. politifchen Inhalts oder bloße Jntelligenzblätter: 


390 VII. Geiftiged Reben. 


das Deffauer Wochenblatt, nachher Staatsanzeiger, die Köthenſche 
Zeitung, das Bernburger Intelligenzblatt und die Bernburger wö— 
hentlihen Anzeigen, die Zerbiter Ertrapoſt. Während der Jahre 
1848 und 1849 tauchten auf in Deffau: der deutſche Vollsfreund 
in Anhalt, die Anhaltifche Zeitung, die Anhalt-Deſſauiſche Zeitung, 
der Fortichritt, das Wochenblatt des anhaltiſchen Bürgervereins, 
die Anhaltifche Biürgerzeitung mit dem Anhaltifchen Gorrefpon- 
denten; in Köthen: die Lichtputze, die fliegenden Blätter, Till Eulen- 
jpiegel, die Anhaltiſche Volkszeitung, die Verfaſſung, der Wahrheits- 
bote; in Bernburg: der Spredjaal für das Anhaltifhe Bolt, der 
Volksvertreter; in Zerbit: die Zerbiter Zeitung. Alle dieſe Blätter 
gingen aber nad längerer oder fürzerer Dauer wieder ein. Später 
erfhienen: das Defjauer Journal, die Anhaltifche Zeitung als po⸗ 
litiſche Zeitungen, und als wiſſenſchaftliche: die Atlantis, die Mit— 
theilungen des anhaltiſchen Gartenbau⸗ und des natuxhiftorifcen 
Vereins, aber alle frifteten nicht lange ihr Leben. 

Jetzt hat Anhalt folgende periodifche Blätter: a. wifjenjchaft: 
liche: Dr. Lutze's fliegende Blätter für Stadt und Land über Homöo— 
pathie in Köthen, Göſchke's Gartenzeitung dafelbft und auch Würdigs 
Volkskalender; b. politiihe: die Köthenſche Zeitung, die Bernburger 
Zeitung mit dem Plauderftübchen und das Bernburger Wochenblatt 
mit einem Unterhaltungsblatt, die Zerbiter Ertrapoft mit einem 
dergleichen, das Zerbiter Tageblatt, das Roßlauer Wochenblatt, das 
Wochenblatt für Jeßnitz, Raguhn, Wörlis und Oranienbaum; das 
Wochenblatt für Gröbzig, Radegaft ꝛc.; nur Intelligenzblatt ift der 
Anhaltiſche Staatsanzeiger. 

Bor dem Drude ift die Preffe in Anhalt irgend welcher 
Auffiht nicht unterworfen; von jeder Nummer, jedem Heft oder 
Stüd einer Zeitung oder in monatlichen oder fürzeren Friſten er: 
ſcheinenden Zeitfchrift ift aber drei Stunden vor Austheilung oder 
Verſendung derſelben ein Exemplar der Kreisdirection oder dem 
von der Staatsregierung damit beauftragten Beamten zu über: 
geben, ebenfo von jeder andern die Prefje verlaffenden Drud: 
Ichrift oder Abbildung zwölf Stunden vor ihrer Ausgabe oder 
Verfendung. Die Behörde hat hiernach zu ermeffen, ob im ber 
vorgelegten Drudichrift x. der Thatbeſtand einer ftrafbaren Hand- 
lung zu erfennen ift, und dann nad den Vorſchriften des Preß— 
gejees vom 26. December 1850, das auf Bernburg übertragen ift, 
zu verfahren. Bon jedem in Anhalt erjheinenden Berlagsartifel 
find zwei Exemplare der Staatsregierung unentgeltlih einzujenden. 


VII. 
Die Beamten. 


Die Verhältniffe der anhaltiſchen Beamten merden für die des 
Defian- Köthenfchen Landestheils durch das Eivil= Staatsdienergefet 
vom 10. April 1850 mit Abänderungen vom 30. Mat 1853 und 
12. März; 1865, für die des ehemaligen Herzogthums Bernburg 
durh das Eivil=- Staatsdienergefeß vom 13. Februar 1851, das 
Geſetz, die richterlihen Beamten betreffend, von demfelben Datum, 
zu dem mehrere Nachträge erfolgt find, und das Gejeß vom 9. Juli 
1857, Abänderungen des Civil-Staatsdienergeſetzes, feftgeftellt. 

Die Befähigung zur Anftellung ift durch vorgefchriebene Prü— 
fungen darzuthun und nur dieſe foll maßgebend fein; bei gleichen 
Unalitäten entfchewet die Anciennetät. 

Die untern Beamten der Yuftiz und der Verwaltung werden 
meift aus Denen genommen, die durch Dienft beim Milttair Ber: 
forgungsanfprüche erworben haben. 

Jeder Beamte hat einen geſetzlich vorgejchriebenen Dienfteid 
“abzulegen und wenn er öffentliches Vermögen zu verwalten hat, 
eine entiprechende Gaution zu bejtellen. Für feine Dienftleiftungen 
bat er eine bejtimmte Einnahme an baarem Gelde, Naturalien, 
Wohnung, entweder aus der Yandeshauptfaffe oder aus andern 
Fonds zu beziehen, die fein Dienfteinfommen bildet, hierzu werden 
aber Gebühren, Tagegelder, Vergütungen für Dienftaufwand, Re— 
montegelder :c. nicht gerechnet. Ein Normalbefoldungsetat iſt nur 
für die Juſtiz- und Bermaltungsbeamten, fo wie für das Militair 
vorhanden, für die Yehrer ift die Aufftellung eines ſolchen für jest, 
wegen noch nicht zu befeitigender Verfchiedenheit der Einrichtungen 
in den einzelnen Yandestheilen, nicht ausführbar. 

Die Beamten fünnen nur unter Beibehaltung ihres bisherigen 
Gehaltes aus Staatsrüdfihten auf andere angemefjene Stellen 
verfetst werden. Ber den richterlihen Beamten ift dies gegen deren 
Willen nur zuläffig, wenn durch neue Organifationen ihre bisherige 
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Stelle eingeht oder wo es im Intereſſe des Dienftes nöthig er: 
ſcheint. Verſetzung auf eine an Gehalt und Rang niedere Stelle 
fann nur al3 Strafe erfolgen, oder wenn der Beamte fich körper: 
ih oder geiftig untauglich zu der ihm übertragenen Stelle ermweifen 
ſollte. Bet nicht beantragten VBerjegungen der Beamten finden 
Vergütungen der Umzugskoſten nad) beſtimmten Borjchriften Statt. 


Pflihtwidrigfeiten der Beamten werden nad der Schwere de3 
Vergehens durch Verweiſe, Geldftrafen, zeitweife Suspenfion vom 
Amte umter Entziehung der Befoldung, Verſetzung auf eine an 
Rang und Gehalt geringere Stelle, Entlafjung vom Dienfte ohne 
Penfion beftraft. Diefe Strafen verhängt der nächſte Vorgefeste, 
der Vorfigende des Collegiums, das Staatsminifterium und in be: 
ftunmten Fällen befonders niedergefegte Disciplinarhöfe, die aus den 
Miniftern, den Präfidenten der obern Yandesbehörden und dem 
DOberftaatsanwalt zufammengejegt find. Gegen Entjcheidung der 
legtern findet weder die Berufung auf gerichtlihes Verfahren, noch 
ein weiteres Rechtsmittel Statt, wogegen der Beamte das Recht 
der Beichwerde über Verfügungen feiner Vorgefetten und feiner vor: 
gejeßten Behörde hat. 

Gegen Beamte des Richterftandes kann wegen Pflichtwtdrig: 
feiten nur im Wege der gerichtlihen Unterſuchung verfahren und 
nur von der zuftändigen Behörde auf Suspenfion erkannt werden, 
bei Fällen, welche vor das Forum der Disciplinarhöfe gehören, fin: 
det fein Unterſchied zwijchen ihnen und den andern Beamten Statt. 
Das Nähere über alles dies geben die betreffenden Gefete. 


Bei gemeinen Verbrechen der Beamten tritt das zuftändige 
Gericht als zuftändige Behörde ein und das Verfahren ift das nad 
den allgemeinen Geſetzen vorgejchriebene. 

Durch Uebernahme eines Amtes erwirbt der Beamte fih An: 
ſprüche auf Ruhegehalt, Wartegeld und Unterftügung feiner Wittwen 
und Waifen. 

Iſt dev Beamte ohne fein Verſchulden dienftunfähig geworden, 
jo fann er feine Entlaffung mit Belaffung eines angemefjenen 
Theils feines Dienfteintommens al3 Ruhegehalt fordern. Die Höbe 
des legtern ift bei den ehemaligen Dejjau = Köthenfchen und den 
Bernburgifhen Beamten verſchieden und befteht derjelbe bei erſtern 

a. bei Gehalten über 300 Thaler bei fünf und weniger Dienit: 
jahren, in „% des Dienfteinfommens, bei 5 — 10 Jahren in % 
und fofort. Erft nad 5Ojähriger Dienftzeit wird das volle Dienft- 
einfommen als Ruhegehalt gewährt; 

b. bei Gehalten unter 300 Thaler treten an Stelle der 
Schszehntel Zweiundzwanzigftel und beginnt der Ruhegehalt bei 
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fünf und weniger Dienftjahren mit 44, fonft ift derfelbe Modus, 
wie bei der vorigen Abtheilung. 

Wird ein Beamter ohne feine Schuld in feinem Amte be- 
Ihädigt und dadurch dienftuntauglih, jo erhält ev +3 feines 
Dienfteinfommens ohne Berückſichtigung der Dienftjahre. 

Die Berechnung der letztern gefchieht nach beftimmten Vor: 
Ihriften der Staatsdiener- und Penfionsgefege. 

Mit Wartege® fünnen Beamte vom Dienfte entbunden wer- 
den, wenn in Folge neuer Organifationen der Behörden ihre 
Stellen entbehrlih werden oder fie durch eine Krankheit, bei der 
jedoh Wiederheritellung zu hoffen iſt, länger als ein halbes Jahr 
an der Beſorgung ihres Amtes verhindert find und baldige Beſſe— 
rung nicht anzunehmen ift. Das Wartegeld beträgt für Defjau- 
Köthenſche Beamte bei Gehalten über 500 Thaler drei Viertheile 
und bei unter 500 Thaler ſechs Stebentel des Dienfteinfommens. 

Unfreiwillig fann der Beamte penfionirt werden, wenn er nad) 
Anficht feiner Vorgefegten und auf ärztliches Gutachten dienftun= 
tauglich ift. Es beginnt aber dann die Zahlung der Benfion, gleich 
wie die des Wartegeldes, erjt drei Monat nad der Beſchlußfaſſung; 
inzwifchen wird die volle Beſoldung fortgezahlt. 

Ein Beamter fann ohne Anſpruch auf Gehalt, Wartegeld oder 
Penfion zu jeder Zeit fein Amt miederlegen, doch muß er zuvor die 
übernommenen Verpflichtungen nod erfüllen. 

Für Penfionirung der Offiziere, Unteroffiziere und jonftigen 
Chargen gelten bis zum Erlaß eines Milttairpenfionsgefeges in 
Deffau = Köthen diefelben Borfchriften. Im Bernburg werden die 
preußischen Vorfchriften angewendet. 

Stirbt ein Beamter eines natürlihen Todes, fo bleiben feine 
Wittwe rejp. feine Kinder, wenn Ddiefelben noch nicht jelbititändig 
find, nah dem Sterbemonat noch drei Monate im Genuß des 
vollen Dienfteinfommens, jodann treten fie in den Genuß der gejeß- 
lichen Wittwen= und Waifenpenfion, die aus der Wittwenkaſſe ge— 
zahlt werden. 

Der Zutritt zu diefer durch Verordnung vom 20. October 
1857 reorganifirten Deſſau-Köthenſchen Anftalt ıft nicht freiwillig. 
Sie ift in 10 Klaffen nah den Gehalten eingetheilt und gewährt 
jährliche Penfionen von 50, 75, 100, 150, 200, 250, 300, 350, 
400 und 500 Thaler; jeder Beamte muß bei feiner Anftellung und 
bei durch Zulagen bedingtes Vorrüden in eine höhere Klaffe ein 
beftimmtes, nach feinem Yebensalter und der Höhe der zu bean— 
ipruchenden Wittwenpenfion berechnetes Antrittsgeld, und jährlich 
12 Brocent der betreffenden Penſion als Beitrag zahlen. Die 
Wittwen erhalten die volle Penfion bis an ihr Yebensende, die 
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Waiſen erhalten die Penfion bei Knaben bis zum vollendeten 21., 
bei Mädchen bis zum vollendeten 18. Jahre; eine berechtigte Watfe 
erhält nur die Hälfte der Penfionsfumme. Stirbt ein Beamter im 
Bweifampf oder durch Selbftentleibung, fo erhalten, falls nicht nad: 
zumeifen, daß der Betreffende unzurechnungsfähig gemefen oder durch 
landesherrlihe Gnade anders bejtimmt wird, die Berechtigten nur 
die halbe Penfion. 

Hülfsvollftrefung in die Wittwen-Penſion, Aufſchlag auf die: 
jelbe, Ceſſion ꝛc. darf nicht ftattfinden. 

Die frühern Deffauifhen und Köthenfhen Wittwentaffen be- 
ftehen neben der neuen fort, doch vermindern ihre Mitglieder fich 
ftet3 durch in Folge erhaltener Zulagen bedingtes Eintreten in die 
neue Kaffe und durch Todesfälle. 

In Deffau beftanden ſechs Rangklaffen mit 20, 30, 50, 100, 
150, 200 Thaler Penſion, die Antrittsgelder waren fetftehende 
und die Beiträge betrugen 12 Procent der Penfion. In den drei 
höchſten Klaffen werden die Benfionen an Waiſen, gleichviel wie 
viel vorhanden, bis zum vollendeten 21. Jahre, in den drei letzten 
bis zum vollendeten 16. Jahre gezahlt. 

In Köthen betrugen die Penſionen 25 Procent des Gehaltes 
der Beamten und wurden erſt 2, dann 3 Procent des erſtern 
als Beitrag gezahlt, die Antrittsgelder betrugen 4 des Jahres- 
einfommens. 

Während in Köthen den Geiftlihen und Schullehrern, die dort 
eigne Wittwwenfaffen befigen, nur unter bejtimmten Bedingungen die 
Theilnahme an der allgemeinen Kaffe geftattet war, was auch in die 
neue Anstalt übergegangen iſt, waren gedachte Beamte in Deſſau 
ſämmtlich zum Beitritt verpflichtet. Dagegen waren in Deſſau die 
Milttairbeamten ganz von der Theilnahme ausgejchloffen, wie es 
noch jetzt it, während in Köthen die StabSoffiziere und Haupt- 
leute 1. Klaffe Mitglieder waren. Die Vereinigung der fänmt- 
lichen Wittwenfaffen des ganzen Yandes wird wahrſcheinlich in 
Kurzem ftattfinden. 

Fr Deffau = Köthen ift fett einigen Jahren eine Sterbefafle 
errichtet, der die Unterbeamten beitreten müſſen, wogegen den Ober: 
beamten die Theilnahme freifteht. Aus derfelben werden der Fa— 
milie nad) dem Ableben eines Mitgliedes 99 Thaler ausgezahlt. 
Das Eintrittsgel® richtet ſich nach dem Alter, der Beitrag nad) 
dem Bedarf, doch hat derfelbe bis jetzt 2 Thlr. jährlich noch nicht 
erreiht. Diefe Anftalt iſt jest für Neuanftellungen auch auf den 
Bernburger Yandestheil ausgedehnt und den frühern dortigen 
Beamten der Beitritt innerhalb einer beftimmten Frift freigeftellt 
worden. 
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Die bezüglihen Bernburger Gefege ftimmen zwar in vielen 
Beziehungen mit dem Deffau-Köthenfchen überein, haben doch aber 
auh manche Abweichungen; von letzteren mag Folgendes erwähnt 
werden. 

Das Wartegeld beträgt das volle Dienfteintommen. 

Die Benfion eines Beamten beträgt für die erften fünf Dienft- 
jahre ein Drittel des Gehaltes und ftergt für jedes folgende Dienft- 
jahr um 1% Procent des legtern; nach vollendetem 50. Dienftjahre 
wird gleichfalls das volle Gehalt gewährt. 

Außer wegen körperlicher und geiftiger Dienftunfähigfeit kann 
ein Beamter feine Benfionirung auch nad zurüdgelegtem 50. Dienft- 
jahre und dem vollendeten 70. Lebensjahre verlangen. 

Die Wittwen ſämmtlicher Civilbeamten beziehen nach dem Tode 
der Betreffenden noch den vollen Gehalt deſſelben für das ganze 
Sterbeauartal, dann tritt die Benfion aus der Wittwen- und Waifen- 
fafje ein, die für Beamte vor 1858 ein Viertel des Gehalte, 
bet Wittwen mit umverforgten Kindern unter 21 Jahren ein Drittel 
des Gehaltes beträgt. Sind nur penfionsberehtigte Kinder vor- 
handen, jo beziehen diefelben, wenn es drei oder mehrere find, die 
größere Penfion, wenn nur zwei die fleinere, und eins nur die 
Hälfte des letztern. Als Eintrittögeld für diefe Anftalt ift dev dret- 
monatliche Betrag des Dienfteinfommens bei der Anftellung und 
der Gehaltserhöhungen und als Beitrag 3% Procent des Gehaltes 
teftgefetst. Im Folge der Verordnung vom 24. Mai 1858 wurden 
Mitglieder zur alten Kaffe nicht mehr aufgenommen und eine neue 
errichtet, die der vereinigten Deſſau-Köthenſchen fat ganz con= 
form ift. Das Militair hat eine eigene Wittwen- und Waiſenkaſſe. 

In allen Yandestheilen ift das Verfahren bei Dienftunfähig- 
feit und Todesfällen der Geiftlihen und Lehrer von dem für die 
übrigen Beamten abweichend. Auch bejtehen verjchtedene Fonds aus 
denen Bejoldungstheile derfelben fließen, worüber das Nähere bei 
„Cultus“ und „öffentlicher Unterricht“ gejagt ift. 

In mehreren Gegenden befteben für Geiftlihe und Schullehrer 
noch befondere Sterbetaffen neben der allgemeinen oben erwähnten. 

Für die Herzoglihen Privatbeamten gelten bei Penſionirun— 
gen x. im Allgemeinen die Beftimmungen der Staatsdienergefege, 
auch find fie Mitglieder der genannten Wittwen= und Sterbefaflen. 

Die Mitglieder der Herzoglihen Hoftapelle befigen außerdem 
noch eine befondere Wittwen- und Waiſenunterſtützungskaſſe, zu der 
auch noch die Mitglieder der ehemaligen Bernburgiſchen Hoffapelle 
getreten find. 


Anhang. 


Milde Stiftungen nnd Legate zu verſchiedenen Zwecken, 
Woplthätigkeitsanftalten, Stipendien. 


Die Anzahl derjelben in allen Theilen des Landes ift au bedeutend, als 


daß fie bier jämmtlich beiprochen werden könnten, und bejehränfen wir uns 
auf folgende. 


Im Beffauer Kreife. 


1. Die Amalienftiftung zu Dejjau. Die Tochter F. Leopolds, 
Henriette Amalie, Fürftin Coadjutorin des kaiſ. freimeltt. Hochftift Her: 
vorden, feßte bei ihrem den 5. Dec. 1793 erfolgten Tode die Armen und 
Kranfen des ebem. Fürſtenthums Anbalt-Deffau zu ihren alleinigen Erben 
ein, und zwar jo, daß auch alle übrigen Vermächtniffe, Gebalte ꝛc. nad 
dem Tode der Empfänger an den Hauptitamm zurüdfallen follten. Die 
Anftalt bat ein bedeutendes Vermögen, das in Kapıtalien, Grundjtüden 
und in Renten für an die Regierungen von Anbalt und Braunſchweig ver 
faufte oder von ihnen eingezogene Güter beftebt. Die Anzahl der eigent- 
lichen Stiftsarmen ift 24, welche freie Wohnung im Stiftögebäude, Klei— 
dung, monatlih 4 Thlr., an den Geburtätagen der Stifterin und ihrer 
Eltern jedesmal 1 Thlr., freie arztlibe Behandlung und freied Begräbniß 
erhalten, Die übrigen Stiftsarmen, von denen jegt 140 monatl. 4 Tblr., 
108 monatl. 2 Tbir. erhalten, fönnen auch auferbalb Deffau wohnen, und 
wächft ibre Zahl mit dem Stiftävermögen. 

Beſchützer der Anftalt für ewige Zeiten find die jedesmaligen Landes— 
berrn; die von denfelben unabhängige Verwaltung bejtebt aus dem Präſi— 
denten des Oberlandesgerichte, dem Superintendenten in Deflau, 2 Stiftes 
rätben und 2 Deputirten der Juriftenssacultäten zu Halle und Leipzig, 
welche fämmtlih ein am 15. Sept. 1856 geftiftetes Ehrenzeichen, beftebend 
in den verfehlungenen, in Gold und Gmaille ausgeprägten Namendanfangs- 
buchftaben der Stifterin, befigen, das an einem rotbgemwällerten Bande um 
den Hals getragen wird. Gin von den Adminijtratoren gemwäblter Secretair 
beforgt unter Aufficht der Stiftörätbe das Rechnungsweſen und hat wie fie 
Wohnung im Stiftsgebäude, Die von der Verwaltung erfolgte Wahl der 
Stiftsrätbe, des Secretaird und der Haudarmen bedarf der landesberrlichen 
Beſtätigung. 
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Am erften Dienftage jedes Monats und an den gedachten drei Ge: 
burtstagen wird von einem dafür befoldeten Prediger in der Kirche der Ans 
fialt Betſtunde gehalten. Das größere Stiftögebäude enthält eine Bücher-, 
Münze, Conchylien- und eine nicht unbedeutende Gemäldefammlung. 


= 


Ueber die vom Stifte vertheilten Stipendien ſ. u. 


2. Der Leopoldsedank zu Deilau. Gegr. von F. Yeopold Marimis 
lian 1749, eingeweihet am 5. Nov. 1750, dem Xeopoldstage. Die Stiftung 
war urjprünglih für 10 alte, ledige oder verbeirathete, reformirte oder luthe— 
riihe Männer und da oder dort im Lande wohnhaft geweſene Deflauijche 
Landeskinder errichtet und wurde nach und nach erweitert, jo daß jetzt 22 
Benftonaire in dem Stiftögebaude und 8 außer demjelben wohnen. Die 
erftern erhalten monatlih 3 Thlr., Keuerung, alle 2 Jahre neue Kleidung, 
an bejtimmten Tagen Sperfung, die übrigen nur das Monatsgeld. Täglich 
werden im Saale der Stiftung Betjtunden gehalten, jäbrlih aber 4 Pre— 
digten, und zwar nad) Anordnung des Stifter am 9. März zum Andenten 
an die Erfiürmung Glogaus, am 10. April zur Feier des Sieges bei Mol: 
wig, am 17. Mar des Sieges bei Gzaslau und am 5. Nov., dem Namens» 
tage des Stifters. Die Adminiftration bejorgt der Superintendent, der 
auch die Stellen bejegt, die Gontrole der Rechnung hat das Gonfiitorium. 

Das Stift hat nicht unbedeutendes Bermögen in Kapit. u. Aeckern. 

3. Das Geiftftift daf. Die ältefte Deffauer Stiftung, welche ſchon 
1228 ihre Einkünfte aus Grundjtüden bei Deflau, Kühnau, Arnsdorf und 
Silig dem Dome zu Coswig abtreten mußte. Später erhielt fie aber wies 
der Schenkungen bei Rodebille, 1297, 98, eine Wiefe und Gebüfch eben: 
daſelbſt 1358, das Dorf Alten 1319, die Holzmarf Püftenig mit dem 
Fährbuſch 1324, x. Es ift nicht befannt, wie lange das Stift feine 
Güter beſeſſen bat, 8. Xeopold nahm 1725—30 die nody vorhandenen nad 
ihrem Werthe an fihb und übernahm die Erhaltung des Stifts und feiner 
Bewohner. Jetzt erhalten aus demjelben 19 alte grauen monatlich 1 Thlr. 
20 Sgr., 14 davon aud Wohnung, Brot, Holz und Licht. Antrittögeld 
50 Tblr. Die Auffiht und Vertheilung der Stellen hat die Reg., die 
geiftl. Verrichtungen der Archidiaconus. 

\ 4. Das Hojpital zu St. Georgen daj., gejtiftet von der F. 

Margaretbe 1530, eigentlich für Ausjagige, Siehe und Kranke, beſchenkt 
von der F. Henriette Katharine 1662. Jetzt empfangen in demjelben 14 
alte Frauen Wohnung, Holz und eine Geldunterftügung. Die Kojten be: 
ftreitet größtentheils die Regierung. © Ueber die Aufnahme entfcheidet der 
Superintendent und ein Hojpitalvorfteher. 

Anm. Ehe das Hojpıtal zu St. Georgen 1662 jeine jeige Beſtim— 
mung erhielt, befamen 12 Weiber täglich in der Hofftube auf dem Schloſſe 
Speiſung, hernab mußten fie ſich diejelbe aus der fürftl. Küche holen, und 
jede befam 3 Brode und eine Hanne Bier. Nach 1662 wurden wahrjdein: 
lich dieſe Gaben an andere zwolf Weiber gegeben, und zwar auf Rechnung 
der fürftl. Kellerei, wober fie den Namen Kellergaben führten. Die nad) 
und nah bis 1770 auf 35 gejtiegene Anzahl ward bei der damals ein« 
tretenden Theuerung verdoppelt, follte aber nun nicht mehr überjchritten 
werden. Jedes der 70 Weiber erhielt wöchentlich 7 Bid. Brod und 14 Maß 
Bier, für das leptere jpater monatlid 1 IThlr. Außerdem ward auch aus 
der fürftl. Küche an einzelne arme Kranke Speifung verabreicht, dieje Gabe 
aber jpater in Geld verwandelt, und führte diejelbe den Namen Küchen 
gabe. Seit 1832 haben dieje Unterftügungen aufgehört und die dazu bes 
itımmten Gelder fließen in die Stadtarmentafle. 
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5. Das Armenbaus daj. Als fih während des fiebenjährigen 
Krieges und nachher die Zabl der Armen und namentlich der Straßenbettler 
in Deffau außerordentlich vermehrt hatte, fo ‚gründete F. Leopold Friedrich * 
Stanz, da ein paſſendes Gefängniß, ein Siechenbaus, ein Zudt- und 
Zwangsarbeitöbaus, ſowie ein ordentlihes Armenhaus nicht vorhanden 
waren, eine Anſtalt, die alle diefe Zwecke in fich vereinigen follte, und er: 
bauete dazu ein entiprechendes Gebäude in den Jahren 1766 — 70, deilen 
Inſchrift: Miseris et Malis, den Zweck deffelben fennzeichnen follte. Der 
Erfolg diefer Anftalt, um deren Zuftandefommen der damalige Reg.-Präj. 
Stubenrauhb fih große BVerdienfte erwarb, war ein günftiger, und die 
Zweckmäßigkeit derjelben zeigte fichb gleih in den Theuerungsjahren 1770 
und 71. Bald zählte die Anftalt bis 200 Bewohner, auf die fie auch be= 
rechnet war, und zwar Öefangene, Züctlinge, Arreftanten, arme, gebrech— 
liche oder blödfinnige Leute, elternloje Bettelfinder und Waifen, melde in 
dem Waifenhaufe fein Unterfommen finden fonnten. Wer arbeitsfäbig war, 
wurde in und außer der Anftalt bejchäftigt, und die Kinder erhielten dort 
Unterricht. 


Nach Errihtung einer eigenen Krankenanftalt 1786 und nah Grün- 
dung des Zucht» und Zmangsarbeitshaufes in Zerbft 1801 mourde das 
Armenhaus nur für arme gebrecblihe Leute und für Arreftanten bejtimmt, 
ſowie die genannte Inſchrift entfernt; fpäter befand fich in den Neben— 
gebäuden eine Zeit lang die Jrrenanftalt und jetzt nod enthält das Gebäude 
Xocale für Polizeigefangene. Hülfsbedürftige Arme, denen «8 zugleich an 
einer Wohnung feblt, finden jegt darin auf längere oder fürzere Feit Ob⸗ 
dad, Verpflegung und auch Beſchäftigung auf Staatskoſten oder die der 
Ortsarmenkaſſen. 

Die Anſtalt hat etwas Kapitalvermögen und einige beſtimmte Ein— 
nahmen; ſie wird von der Reg. beaufſichtigt, die auch die Aufnahme ver: 
fügt, die Pflege und Wirthſchaftsführung leitet eine Diaconijfin. 

6. v. Wolfframsdorffjches Legat daſ. St. Reg. Prai. v. W., 
+ 29. Mai 1829. Die Stadt erhielt 2000 Thlr., deren Zinfen zur Unter 
ftüßung verfchämter Kranken aus derjelben verwendet werden jollen. Bertb. 
die jtädtifchen Armenärzte unter Auff. der Reg. 

7. Das Hallmannſche Legat daf. St. Frl. Friedr. Aug. Hall 
mann, 4. Juli 1812. 2000 Thlr. Kap. Zw. Zinjen an bedürftige Dei- 
fauer Familien (Hausarme), die fich zu betteln ſchämen, bejonders frante, 
alte, ſchwache Perjonen und bedürftige weitläufige Verwandte der Stifterin. 
Jeder Empf. foll mindeftens jährl. 2 Thlr. auf Yebenszeit erhalten. Verw. 
der Superint. u. d. Gonfift. 

8. Das Münnichfche Legat daſ. St. der 1864 im Zerbft verft. 
Superint. Münnid. 100 Ihlr. Kap. Zw. Anjchaffung von Bibeln und 
Gefangbüchern für arme Konfirmanden von d. Zinfen. Verw. der Kirchen: 
vorftand zu St. Johannis u. d. Gonfift. 

9. Reglerſches Vermächtniß daf. St. der Bürger Mid. Regler 
in Ragubhn. Gine Rente von 30 Thlr. zur Erhöhung der Bejold. des Pa— 
ftord und der Schullebrer zu St. Johannis, zu Sculgeldern, ſowie zur 
Gonfirmationskleidung für arme fleifige Kinder. Verw. die Prediger zu 
St. Johannis. 

10. Kayſerhoffſches Legat daf. St. Judith K., 1767. 225 Thlt. 
Kap. Zw. Zinfen zu Weihnachtögaben für Hausarme. Berw. der Archi⸗ 
diaconus. 


.u. 
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11. Jacobyſches Legat daj. St. Frau Mufifdireftor J., 1850. 
25 Iblr. Kap. Zw. Zinjen für dem Kirchenchor. Verw. der Rechnungs: 
führer der Chorkaſſe. 


12. Stiſſerſches Legat daſ. St. Dekonomiedireftor St., 1850. 
200 Thlr. Kap. zur Aufhülfe des Kirchenvermögens zu St. Johann. Berw. 
der Kirchenvorjtand u. d. Gonfift. 


13. Niegelſohenſches Legat bei der St. Johanniskirche daſ. St. 
verw. Theatermeifter N., 1855. 200 XTblr. Kap. 3m. Berw. der Zinien 
zur baulichen Erhaltung der Kirche. Berw. der Kirchenvorftand. 


14. Niegelſohnſches Legat bei der St. Georgenkirche daſ. St. 
diejelbe 1855. 300 Thlr. Kap. 3m. derjelbe. Verw. der Kircbenvoritand, 


15. Danziger: gonde daj. St. der Kaufmann Jac. Danziger, 14. 
Juli 1863. 5400 Thlr. Kap. Zw. Unterftüigung Armer am 14. Juli, dem 
Geburtstage des Stifterd. Berw. der Gem.-Vorſtand. 


16. Die Roßlerſche Stiftung daj. St. Gommerzienratb R. und 
j. Schwefter Augujte 1838/1847. Gewährt 17 armen Kranfen aus dem 
Deflauiihen Landestheile monatlihe Unterftüßungen. 


17. Das Erbprinzliche Bermäbhlungsftipendium daf., geft. 
1854 aus den Ueberſchüſſen der Beiträge Herzogl. Juftize und Verwaltungs— 
beamten zu einer auf die Bermäblung des Erbprinzlihen Paars gejchlagenen 
Medaille. Kap. ca. 300 XZblr. Zw. Ausjtattung einer würdigen Braut 
oder Tochter eines der niedern Subalternbeamten. Protect. die Frau Erb- 
prinzeſſin. 

18. v. Heydeckſches Legat daſ. St. der 23. Jan. 1856 verſt. 
Rentier Adolf v. H. 8000 Thlr. Kap., die durch Zinſeszins auf 60,000 
Thlt. gebracht werden ſollen. Zw. Erbauung einer Induſtrieſchule mit der 
Hälfte des Kap., Bejold. der Beamten und Anſchaffung der zu verarbeiten— 
den Stoffe von den Zinſen des Reſtes. Verw. jtädtiiche Bebörde u. 
d. Reg. 


19. Nulandtsfonde daj. St. der 1866 verft. Bankpräfident Nulandt. 
40,000 Zhlr. Wertbpap. Zw. Verwendung zu allgemeinen ftädtifchen Zwecken. 
Berw. ꝛc. wie bei 18. 


20. Das Urmenbaus in Jehnig. Gegr. 3. Juli 1851. Gewährt 
9 armen FJamilien Wohnuug x. Verw. der Gemeinde-Borjtand. 


21. Das Weiderſche Legat daj. St. die verw. Pfarrer W. in 
Biendorf, 12. Sept. 1709. ca. 27 M. Ader auf Jorichauer Marke. 3m. 
Unterjt. von 8 Armen aus dem Ertrage mit wöchentlich einem Dreigroichen: 
brot und einem Geſchenke von 73 Sgr. an den drei hoben Feſttagen und 
von 3 Sgr. 9 Pf. am grünen Donnerjtage und dem Himmelfahrtstage für 
Jeden, und PVertheilung von jäbrlib 8 Thlr. an Arme überhaupt. Verw. 
der Pfarrer u. der Kirchenvorjteher u. d. Conſiſt. 

22. Das Dracheſche Legat daj. St. der Mühlenbeſ. D. dai., 29. 
Juli 1818. 1000 Xhlr. Kay. Zw. Bertheilung der Zinien am Geburts— 
tage des Stifterd mit 5 Thlr. am jüdijhe Arme und des Rejtes an vom 
Gemeindevorftande bezeichnete chriftlihe Arme zu gleichen Theilen. Verw. die 
Kreisgerihtscommiffion and der Nacdmittagsprediger. 


23. Das Kahleyßſche Legat daſ. St. der Bürgermeijter Eph. K. 
daj. 200 Thlr. Kap. Zw. Vertheilung der Zinſen an Ortsarme, 
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24. Das Gödelſche Legat in Wörlig. St. Fleiſchermeiſter 
Ephr. ©. daſ., 14. Juli 1838. 500 Thlr. Kap. Zw. Beichaffung von 
Winterfeuerung für dortige Arme. Verw. der Bürgermeifter u. d. Reg. 

25. Das Wittwenbaus in Dranienbaum. St. die F. Hen— 
riette Katharine von Deſſau, geb. Prinzeffin von Dranien, 1699 und 1700. 
Es werden jegt darin 12 Wittwen verprlegt und finden zunächſt Wittwen 
Herzogl. Diener darin Aufnahme, die dagegen dann Die ihnen aus der 
Wittwenkaſſe zuftebende Penjion aufzugeben haben; find feine derjelben vor: 
banden, jo werden die Stellen an anderweitige Wittwen vergeben. Ein 
Eintrittsgeld von 50 Thlr. ift fefigeiegt, das in die HPerzogl. Diener-Wittwentafle 
fällt. Die Kojten der Anjtalt zablt der Staat. Verw. der Pfarrer daj. u. 
d. Reg. 

26. Die Frankeſche Schenkung in Radegajt. St. der Defonom 
Gottl. F. daf., 5. Mai 1846. 100 Thlr. Kap. 3m. Unterft. von 2 dor 
tigen Einwohnern, welche nicht Gutsbefiger und unverjchuldeter Weife in 
bulfslojfe Lage gefommen find. Verw. Gemeinde-Vorſtand u. d. Reg. 

Außerdem giebt es noch Gemeindearmenbäufer in Gobrau ſ. 1863 
und Storfau. 


Im Köthenfhen Kreife. 


1. Die Heinrichsſtiftung in Kötben. Gegr. von der verw. Her 
zogin Augujte von Anhalt-Kötben unterm 7. Jan. 1848 ald ein Fonds zu 
milden und gemeinnügigen Zweden, im Sinne und zu Ehren des Anden 
tens ihres vielgeliebten Herrn Gemahls, des Herzogs Heinrih von Anbalt: 
Kotben. 

Aus diefem Fonds fellten 1) 5000 Thlr. zur Inftandjegung der luthe— 
riſchen St. Agnuskirche ım Kotben, 2) die Zinfen von 5000 Thlr. jabrl. 
zur Berbejjerung des Gintommens der beiden Geiftlichen diefer Kirche, 3) die 
Zinfen von 5000 Thlr. jährl. zur beifern Dotirung der Schullebrer ım 
Herzogthum Anhalt-Köthen nad Mafgabe ihrer Würdigkeit und Dürftig: 
feit, 4) die Zinjen von 5000 Xhlr, jabrlidh zur Verthelung an 15 Arme 
des Herzogtb., bejonders ganz blinde oder jonit ganz hülfloſe Perjonen, und 
endlich 5) die Zinſen von 5000 Thlr. jäbrlidh verwendet werden, um an 
dem Geburtstage des F. Heinrich, des legten Fürſten aus Auguſtäiſchem 
Stamm, der Schuljugend in allen Städten und Dorfern des H. einen re 
ben Tag zu bereiten. 

Die Zahlungen ad 3 find inzwiſchen auf die Staatskaſſe übernommen 
worden und die betr. Zinjen werden anderweitig verwendet. Cf. Stipen 
dien. Gurator der Anjtalt ift der Geh. Rath und Staatsminifter a. D. 
von Goßler. 


2. Die v. Wülcknitzſchen Stiftungen. Der legte Befiker von 
Reinsdorf, der befjenscafjeliihe Geb. Staatsminifter Gonr. Fr. Lud. v. 
Wülcknitz, 7 25. Dec. 1796, verordnete in ſ. Tejtamente, 5. Jan. 1795, 
dag 1) die Zinjen eines Kapitals von 6000 Thlr. jährlih unter die bes 
dürftigften Einwohner der Dorfer Reinsdorf, Maasdorf, Pietben, Rohndorf, 
Edderig an jeinem Sterbetage durch den Pfarrer in Reinsdorf jo vertbeilt 
werden follen, daß feiner über 12 XThlr. und feiner unter 6 Thlr. erbalt, 
und dak vom etwaigen Ueberrejte das Schulgeld für arme Kinder der ger 
nannten Dörfer bezahlt werden folle; 2) daß die Zinfen feines übrigen 
Kapitalvermögens, ca. 70,000 Thlr., durch das Gonfift., mit Zuziebung 
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ded reform. Minifteriums in Köthen jährlib an Hülfebedürftige des Alt- 
Kötbenichen Landes, mamentlich der bobern Stände, die ſich des Bettelnd 
um Almofen jchämten, in Portionen von 50 — 100 Thlr., und was davon 
übrig bleibt, an wirklich Hülfsbedürftige niedern Standes ebendaber, na— 
mentlich langwierige Krante, vertheilt werden jollen. 

3. Die Zachariäſchen Stiftungen in Kötben. St. der Diaconus 
an der Kathedraltirche daj. Aug. Yud. Zacharia, 1759. Jährlich 50 Tbtr. 
zu einem Stipendium, ſ. d., 30 Ihlr. für die beiden älteften Gandidaten 
Minifterii, die in Kötben wohnen, 20 Thlr. an die Inſpectoren der reform. 
Kirche und Schule daſ., welche die Rechnung abnehmen, 12 Ihlr. an die 
beiden Diaconen der ged. Kirche, 20 Thir. an die jämmtlichen Schulbedien- 
ten der dort. reform. Schule, 8 Thlr. an die Gurrendefaffe, 20 Thlr. zur 
Anſchaffung erbauliher Schriften, welche an Perſonen, die fih zur reform. 
Kirche befennen und vorzüglih ın Kotben wohnen, vertheilt werden follen. 
Berw. wie für 4 die Geiſtl. der Kathedr.sKirche und der Bürgermeifter. 

4. Die Zacharias» Brandtidhe Stiftung daj. St. El. Wil. 
Zachariä, geb. Brandt, und Soph. Friedr. Brandt, 7. Dec. 1778. Jährlich 
10 Thlr. an das reform. Kıirchenärar, 70 Thlr. an 7 reform. in Köthen 
wohnende Prediger⸗ und Ratbsperfjonenmwittwen, 5 Thlr. an den zeitweiligen 
Superintendenten, 5 Thlr. an den Bürgermeijter, 5 Thlt. an den reihnung- 
führenden Kirchenvorfteber. 


5. Das Thieleſche Armenvermächtniß daj. St. der Seiler: 
meifter Job. Aug. Yudw. Tb. und j. Ehefrau Marıe Eli). geb. Eifing daf., 
25. Oct. 1826, 5000 Thlr. Gonv. =» Spec. Kap. jollten ſofort nad 
ihrem Tode an das Conſiſt. gezablt, und zwar für ſich beftehend, aber 
neben der v. Wülcknitzſchen Stiftung von demjelben verwaltet werden, und 
jollten die jabrl. Zinjen jedesmal am 1. März, dein Geburtstage der Stif— 
ters, an alte ohne ihr Berjhulden ins Ungluf gefommene und bejonders 
kranke Köthenſche Bürger, welche aus ſtädtiſchen Wlitteln feine Unterjtügung 
erhalten und ſolche zu fordern fich jchämen, vertheilt werden. Die einzelnen 
Zablungen jollen 10 Ihlr. nıdt überjchreiten. Die Auswahl geſchieht auf 
Borſchlag des Köth. Magıjtrats und ver Geiftlichkeit der dort reform. 
Kirche. 

6. Das St. Jacobss-Hojpıtal vor dem Halleſchen Thore daſ. 
Segr. 1538 von F. Wolfgang zur Aufnabme alter arbeitsunfähiger Per— 
jonen, jegt 17. Die Aufzunehmenden müjjen Inländer, reform. Confeſſion, 
von gutem Kufe und ım Stande jein, ein angemejjenes Antrittsgeld zu 
zablen; ſie erhalten Wohnung, Yıcht, Heizung, Mittagefien und Kaffee, Brod, 
Wache, ſowie wöchentlich jeder 10 Sgr. Geſchent. 1701 murde das Hujpis 
tal dem Magiftrate und der reform. Gemeinde allein überlaffen. Die Auf: 
ſicht hat die Hojpitalinjpection, bejtebend aus dem Bürgermeifter und dem 
Superintendenten, die auch den Berwalter wählen, den das Gonlijt. beitä- 
tigt. Verm. ca. 5000 hir. Kap. und 342 M. Grundbejig- 


7. Stiftungen und Legate bei der Katbedralfirde 
St. Jacob daf, 


a. Kirbenbrodjtiftung. Nab Anordnung der Kirceninjpection 
erhalten 23 Perjonen an jedem Donnerftage je 2 größere und 5 kleinere 
Brode und bleiben die Empfänger bei fortdauernder Dürftigfeit lebenslang 
ım Genuß dieſer Spende. : 
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b. Das Rangeſche Vermächtniß. 1000 Thlr. Kap., deren Zinfen 
jährlih am 2. Febr. an Arme reform. Confeſſion vertheilt werden. Berm. 
die Prediger und ein reform. Bürger. 

e. Das Bielerihe Bermadtnif. 1000 Tblr. Gold, 50 Zhlr. 
Gour. Kap. Die Zinjen von 500 Thlr. G. und 50 Thlt. Cour. werden 
jäbrlib am 27. Dct. an Bedürftige reform. und luth. Gonfeifion vertbeilt. 
Die Zinjen der andern 500 Thir. Gold werden zur Verpflegung einer re 
form. weiblichen Waije verwendet. Berw. die Prediger der Kirche. 

d. Das v. Knocheſche Legat. 10 Thlr. C.-G. werden jährlih am 
Tage Petri Paul durh den Küfter und Kirchenvorſteher an Bedürftige 
vertbeilt. 

e. Das Herzbruchſche Legat. 100 Thlr. G.»G. Kap., deren Zin- 
fen jäbrlib am 25. Aug. von denjelben ebenjo verwendet werden. 

f. Das Benſerſche Legat. 100 Ihlr. EG. — g. Das Vier— 
thalerſche Legat. 200 Thlr. C.«G. — h. Das Behmerſche Legat. 
200 Thlr. C.-G.— i. Das Myliusſche Legat. 100 Thlr. E.:-G.— 
k. Das Wiliifhe Legat. 100 Thli. — 1. und m. Die Heyden: 
reichſchen Legate von 100 und 300 Thlr. E.-G. — n. Das Schlich— 
terſche Legat. 100 Thlr. EG. — o. Das Schmudertjche Legat. 
100 Thlr. C.-G., deren Zinfen der Archidiaconus am 1. Febr., 18. Apr., 
am Pfingftfeft, am 15. Mai, zu Johannie, am 22. Jan, 3. Juni, 25. Aug, 
24. Oct. vertheilt. 

p. Das Benderfhe Bermäahtnif. 775 Thlr. Kap., deren Zin: 
fen der Diaconus am 3. Adventätage vertheilt. 


8. Die Legate bei der St. Agnuskirche da. 


a. Das v. Gudenſtedtſche, 1000 Thlr., b. das v. Bomsdorf— 
ſche, 400 Thlr., deren Zinjen an arme Gemeindemitglieder, die Prediger 
der Kirche, jowie an deren Wittwen und Waiſen vertheilt werden. 

e. Das v. Belomjche Legat, geft. 1750. 300 Thlr. Die Zinfen 
werden zu Büchern oder Kleidungeftüden für arme Gonfirmanden der Ge 
meinde verwendet. 

d. Das Legat der F. Anna Friederike, geb. Gr. v. Promnip, 
f 1751, 1175 Thlr. Gold, deren Zinjen halb für Wittwen und Waijen 
der Diener an der Kirche, halb für Arme der Gemeinde verwendet werden. 

Außerdem befteben bei der Kirche noch e. das Heinrichſche, f. und 
g. die v. Wülkenitzſchen, h.dasv. Veltheimſche, i. dad Wendelſche, 
k. das v. Kroſigkſche, 1. das Welchhauſenſche, m. dad v. Zan: 
thierſche Legat, deren Gntitehung nicht nachzuweiſen if. 

9. Das Strahlſche Armenvermähtnif daf. St. die verm. 
Poftmeifter St. 900 Thlr. Kap. Zw. Verth. der Zinfen zu Weihnachten 
an Stadtarme. Verw. der Magifltr. 

10. Herzihe Stiftung daf. St. Kaufmann Salomon 9. in Ber 
lin, 1. Juli 1863. 1000 Tbir. Kap. Die Zinfen follen jäbrlih am Tage 
ded Saatmarfts an 5 jüdifche und 5 chrıftl. Arme der Stadt Kötben, und 
in Ermangelung derartiger dajelbjt an ſolche aus Güften, Rienburg x. ver: 
theilt werden. Verw. der Magijtrat u. d. Reg. 

11. Gerhachſches Armenvermähbtnif daj. St. die unvereb. 
Gief. Fried. ©., + 1777, und ihr Bruder, der Neg.:Advocat Job. Ludw. G., 
7 1787. 500 Thlr. C.«G. Kap. Die Zinjen werden jährlib am Sterbes 
tage der erftern, 29. Juli, an bedürftige Perfonen vertheilt. Verw. der 
Magiftrat. 
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12. Dehlmannſche Stiftungen daſ. St. Amtmann Chph. D. 
24. Dec. 1863. 400 Thlr. Kap., deren Zinfen zur Berpflegung notoriſch 
armer Perſonen im Köth. jtädtifchen Krankenbaufe und zur Unterftügung 
aus demj. entlajfener auswärtiger bedürftiger Perſonen bejtimmt find, und 
300 Thlr. Kap., deren Zinjen zur Erhaltung eined Knaben im Rettungs- 
baufe zu Gr.sPajchleben dienen follen. Bertbeiler der Gemeinderath in 
Köthen. 

13. Kellerſche Stiftung daf. St. die verm. Gutäbefiperin Marie 
K. in Ftenz, 4. März 1863. 300 Thlr. Kap. 3. Bertb. der Zinfen an 
bülfsbedürftige, im Koͤth. Krankenhauſe untergebrachte Perſonen aus Frenz 
und aus Köthen, oder im ‚all des Aufborens dieſer Anftalt an notbleidende 
Berfonen aus diejen Orten je zur Hälfte. Verw. der Magiftrat und das 
Kranfenbauscuratorium. 


14. Rordmanniches Legat daj. St. die Wwe. Marie Rordmann 
in Güften, 15. Juli 1807. 200 Thlr. Gold Kap. u. 4 M. Ader. Die 
Erträge jollen zu Unterftügungen für durch Köthen wandernde Gejellen der 
Maurer, Huf: und Waffenfchmiedes Innungen verwendet werden. Verw. 
der Magiftrat mit einem Meifter der ged. Innungen unt. d. Reg. 


15. Das Hojfpital ın Görzig. Gegr. 10. Nov. 1686 von dem 
damaligen Beliger Bodo v. Bodenbaufen und ſ. Gem. Anna Sophie, geb. 
v. Koferig, für 8 arme alte und fehroache Unterthanen ; iſt 1859 erneuert und 
für 16 ®Berj. eingerichtet worden. Die Bewohner erhalten Wohnung, Unter: 
balt an Raturalien u. jährlich je 3 Thlr. Geld. Sie balten täglich mit 
einem Borlejer zweimal Betjtunde. Aap. ca. 16,000 Thlr. Berw. der Schul« 
lebrer u. d. Reg. 


16. Die Danneblibe Armen: Stiftung daj. St. Amterath 
Dannebl, + 1. Febr. 1865. 3000 Thlr. Kap. Die Ainfen follen jährl. am 
1. Jan. unter alte arbeitsunfäbige, bedürftige Männer und rauen der 
Gemeinde, die in feinem Dienfte gejtanden, vertheilt werden, und wenn 
dergleichen nicht mebr vorhanden, an die Drtsarmen überhaupt. Verw. 
der Ortögeiftlibe u. der Schulze u. d. Reg. 


17. Fintſches Legat bei der Kirche zu Löbnitz. St. der da- 
malige Befiger von Wendorf, Oberamtmann oh. Heinr. Fink, 4. Apr. 1804. 
400 Thlr. Kap., deren Zinjen der Schullebrer in Föhnig für freien Unter 
richt der Wendorfer Schuljugend erhält. 

18. v. Wietersheimſches Legat ın gen 50 Thlr. Kap. zur 
Ausbülfe der Kirche ın Wörbzig. Den dritten Theil der Zinfen erhält die 
Kirche zu Ftenz. Verw der Paitor in Wörbzig u. d. Conſiſt. 

19. Hätſchſches Vermächtniß in Hobnedorf. St. frau Maria 
Dorotb. H. 1738. 150 Thlr. Kap. Die Zinjen follen jabrlib an die Ar- 
men in Hobnadorf und Trebbichau a./F. vertheilt werden. 

20. Hildebrandtſches Legat in Baasdorf. St. der Amtöver- 
mwalter H., 1 1842. 12 Thlr Zinfen jollen jäbrl. an die dortigen Armen 
vertbeilt werden. 


21. Laddeyſche Stiftung dal. St. Gutsbel. fr. 2. und f. Frau 
Ariederife, geb. Hohmann, 5. Aug. 1841. 400 Xblr., deren Zinfen für 
arme, alte, ſchwache, kranke Leute, die fih und ihre Familien durch ihren 
Berdienjt nicht zu ernähren vermögen, desgl. Wittwen mit Jamilien, die 
legtere nicht erhalten können, beftimmt find. Nicht über 4 u. unter 1 Thlr. 
Berw. der Gem.-Borft. u. d. Kreiddirection. 
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22. Rentheſches Vermächtniß in Profigt. St. die verw. Pfar- 
rerin R. daf., 6. Sept. 1848. 50 Thlr. Kap., deijen Zinjen am 20. März 
dur den Pfarrer an 2 hülfsbedürftige dortige Wittwen vertheilt werden. 
Berw. der Kırdienvorjtand unt. d. Conſiſt. 

23. v. Bahringerjhes Legat in Gr.-Weißandt. 154 M. 
Acker. Dient zur Grbobung der Einkünfte des Pfarrers, der jährl. 2 Xbir. 
17 Sgr. 1 Pf. Zinjen aus der Kirchenfafje erhält. Verw. Kirchenporftand 
u. d. Conſiſt. 

24. Schröterſches Vermächtniß inKl.-Pajhleben. St. Guts— 
bei. Lebt. Sch. 18. Febr. 1855. 1000 Thlr. Kap., aus deren Zinjen arme, 
alte, gebrechliche Leute und Waiſen aus dem Dorfe obne Unterichied der 
Gonfejnon am 4. Mai Unterftügungen erhalten. Yeßtere dürfen aber für 
eine und dieſelbe Familie 10 Thlr. in einem Jahre nicht überjteigen. Verw. 
Plarrer, Schulze und erjter Schoppe u. der Reg. 

25. Das Hojpital in Gröbzig. Eine jhon 1740 erwähnte Stif- 
tung der früheren Gutsbefiper v. d. Werder. Gewährt ;drei alten Weibern 
Wohnung, Heizung und eine Unterftügung von je 14 Zhlr. monatlich. 
Kap. 3050 Ihlr. Die Verw. führt eın vom Conſiſt. ernannter Spital« 
beamter, die Auflicht der Pfarrer. . 

26. Das Hojfpital St. Viti in Nienburg. Die St. Veitskirche, 
auf einer kleinen Anhohe vor dem St. BeitösThore belegen, ift 1615 von 
3. Ludwig in ein Hojpital verwandelt, 1825 aber neu ausgebauet und er- 
weitert worden. Gegen ein Einfaufsgeld von 6 Thlr. erhalten einige arme 
alte Einwohner Nienburgs freie Wohnung auf Lebenszeit. Auch werden 
aus den Erträgen des 500 Ihlr. Kap. und 39 M. Acker betragenden Ber 
mögens Gehalte für 2 Lehrer ın Nienburg mit bejtritten. Verw. Pfarrer 
daj. u. d. Conſiſt. 

27. Brauneſches Vermächtniß daj. Die Zinfen von 52 Tblr. 
dienen zur Erhöhung der Einkünfte des Pfarrers. Verw. derjelbe u. d. 
Conſiſt. 

28. SalmuthſcheStiftungfürKienburg und Grimſchleben. 
1853 ſchentte der Amtsrath Joh. Heinr. Ludw. Salmuth zu Guͤſten zum 
Andenken an ſeinen am 10. Dec. 1851 verſt. Bruder, den Oberamtmann Ant. 
©. in Grimjchleben, 1000 Xbir., deren Zinjen am 10. Dec. zu %, an die 
Armen zu Nienburg, zu '/, an die zu Grimjchleben in Portionen a 1 Tblr. 
vertbeilt werden jollen. Verw. die Armencommüfion in Nienburg und der 
Domainenpächter ın Grimjchleben u. d. Reg. Der Stifter bat dem Senior 
jeiner Familie eine Art Aufſichtsrecht vorbehalten. 


Im Bernburger Kreife. 


1. ©t. Johbannis-Hofpital in Bernburg. Geft. von F. Wolf 
gang 1525 in den Räumlichkeiten des eingezogenen Auguſtinerkloſters, bat 
nicht unbedeutende Einkünfte und gewährt alten und gebreclichen Perſonen 
gegen 15 Thlr. Ginfaufogeld Wohnung, Verpflegung xc., die fl. Kapelle dient 
zum täglichen Gottesdienjte. Verw. der 2. Prediger der St. Marienkirche 
unt. d. Konfift. 

2. Das Prediger-Wittwenhbaus daj. Gegr. von H. Alerius 
Friedrich Ehriftian 17. Apr. 1821, gebört zu vorigem. Gewährt gegen ein 
Eintrittsgeld von 33 Thlr. mittellojen Witwen von Predigern, Stadtjchul- 
Iehrern, unteren Berwaltungsbeamten, Kaufleuten, Defonomen, Gbirurgen, 
inſofern dieje das Geſchäft ihrer Männer nicht fortfegen, in bej. Fällen auch 
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bejahrten Töchtern und gefchiedenen Frauen der Genannten freie anftändige 
Wohnung. Berw. die deö Hofpitals unt. d. Gonfift. 

3. Das St. Johannis-Aſyl daf. Geft. von H. Alerander Carl 
und der Herz. fFriederife von Anhalt» Bernburg 26. März 1863, ift dem 
St. Jobannis=Hofpitale übermwiefen und am 13. Dec. 1865 eingeweibet 
worden. Gewährt aus dem Gefängniß entlaffenen, überhaupt gefallenen 
weiblichen Perſonen Zufluchtitätte und fett fie in den Stand, ibr Brod 
wieder redlih zu verdienen. Gegen Eintrittögeld von 5 Thlr. und jäbrl. 
Berpflegungsbeitrag von 40 Thlr. erhalten die Inſaſſen Belöftigung und 
Kleidung. Beſitz: 1 Garten von 6 M. Protectorinnen die frau Herzogin» 
Wittwe und die frau Erbpringeffin von Anbalt. Verw. der Vorftand von 
1. u. d. Reg. und d. Conſiſt. 

4. Das Armenbaus daj. Grbalten aus ftädt. Mitteln, dient zur 
Unterftügung reip. Verpflegung betagter Wittwen und zur Unterbringung 
obdachloſer Kamilien. Steht unter dem Armendirectorium. 

5. Steinfopffihes Bermäahtnif daf. Die verw. Oberamtmann 
Job. Soph. Steinkopff, geb. Schulz, beit. 6. Jan. 1831 ihr ganzes Vermö— 
gen, 22,000 Tblr. und mebrere lieg. Gründe, zu milden Zmweden: 1) zu 
einer sreifchule für Arme beiderlei Gefchlechtd daf., 7000 Tbir., 2) zur Un- 
terftüßung armer, über 36 Jabr alter, unverbeiratbeter, unbejcholtener Mäd— 
hen das. jährl. in Poften zu 20—25 Thlr. 8000 Thlr., und 3) zu Stipen« 
dien, j. u. Verw. das Armendirectorium. 

6. Ludenbahiche Stiftung daſ. St. Finanzrath F. Wilb. 8., 
16. Mai 1794. 10,080 Thlr. Gold. Die Zinien follen zu 5 an arme 
Wittwen, die ſich ihrer Berbältniffe megen nicht mit öffentlichen Arbeiten 
abgeben können, und zu */, an die Armen zu Bernburg und MWaldau ges 
geben werden. Jedoch find 25 Thlr. zur Aufmunterung an fleikige Annas 
ben daf. beftimmt. Verw. dad Armendirectorium u. d. Reg. 

7. Die Müllerihe Stiftung dal. St. Bürgermeifter franz Heinr. 
M. in Kochftedt, 25. Ian. 1748, ca. 2500 Thlr. Kap. Zinfen für bonette 
Rotbleidende und andere Arme Bernburgs. Verw. ꝛc. mie bei 6. 

8. Herberge zur Heimath daf. St. die frau Herzogin-Wittwe von 
\ Anb. «Bernburg, 22. Oct. 1865. Gewährt wandernden Gefellen eine an— 

fandige Herberge. Auf. Kreisdirection. 

9. Biermoritzſches Legat daf. St. Defonom Job. Aug. B., 
16. Mai 1855. 1000 Thlr. Kay. 3m. von den Zinfen Anjiıhaffung von 
Schulbücern , bei. relig. Inhalts, für Kinder armer rechtlicher Handwerker 
und Handarbeiter in den Gommunalichulen der Bergftadt. Verth. am 
16. Mai. Berw. der Cuſtos der Schloßkirche u. d. Confift. 

10. Bonſackſche Stiftung dal. St. rl. Wilb. B., 6, Febr. 1833. 
4500 Thlr. Kap., 404 M. Uder, Erträge für die Armen daf., ef. Zerbft. 
Berw. Armendirect. u. d. Reg. 

11, Ummendorfihe Stiftung daf. St. Defonom Chyph. U., 
23. Det. 1847. 500 Tblr. Gold. Zinfen zur Unterhaltung von Kranfen 
Bernburgs und Waldaus im ftädt. Krankenhauſe. Verw. ꝛc. wie bei 10. 

12. Bahterfhe Stiftung daf. St. Kreisphyſikus Dr. Ir. Wilh. 
®., 22. Juli 1803. 200 Thlr. Gold. Zinfen zur Gründung einer Hebs 
ammenftelle daſ. Verw. Magiftrat u. d. Reg. 

13. Bohefhe Stiftung daf. St. verw. Mübhleninfvector B., geb. 
Stannius, 18. Dec. 1862. Kap. noch nicht befannt. Zinfen zur Grhals 
tung bedürftiger Bernburger Geiſteskranken in der dortigen oder anderen 
Antalten. Berw. Magiftrat. 
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14. AlerandersGarl- Stiftung fürZaubftumme und Blindeg 
des Herzogtb. Anh.eBeinburg daf. Gegr. 24. März 1859 vom Herz. Ale 
rander Garl und ſ. Gemahlin. Rente von jährl. 300 Thir. oder nad dem 
Tode des Stifterd ein Kap. von 6000 Thlr. zu 5%. Berm. die Reg. 
II. Abth. in Deſſau. 

Anm. Aehnliche Fonds befteben in Deffau und Köthen. ©. öffent. # 
Unterriht pag. 366. 

15. Alerander» Carl - Stiftung daſ. zur Verabreibung | 
freier Bäder in Aleriebad an Bedürftige. Gegr. vom Ken. 
Alerander Garl 22. Mai 1856. 400 Thlr. Kap. Verw. die Reg. I. Ahth. 
in Deſſau. 


16. Arndts Legat daſ. St. Wwe. Marie A., 6. Dec. 1862. 200 
Thlr. Kap. für das Friederikenhaus. 


17. Kleemannſche Stiftung daf. St. Wie. Eleon. K. geb. Heſſe, 
9. Dec. 1846. 750 Thlr. Kap. Zinfen zur Unterſtützung bedürftiger Hand 
werferfamilien der Bergitadt. 5 Empfänger je 6 Ihlr. Verw. der Ma: 
giftrat u. d. Reg. 

18. Waltber- Stiftung dal. St. die Volksſchullehrer des ebem. 
Herzogthbums Anh.» Bernburg, am 25. Dct. 1865, dem Amtsjubiläum des 
Generalfuperint. Dr. Waltber in Bernburg. 388 Thlr. Kap. Zinfen zur 
Unterftügung bedürftiger Wittwen und Waifen Anhalt. Volksſchullehret. 
Berw. ein Curatorium u. d. Gonfift. 

19. Hertlingide Stiftung daſ. St. Kl. Aug. 9. aus Plopfau, 
18. Mai 1840. 3000 Thlr. Kap. für die Armenanftalt. Zinfen zur Bers 
tbeilung am 28. Aug. an dortige Arme. Verw. Armendirection und 
d. Reg., cf. Nr. 23. 


20. Königfhe Stiftung in Waldau. St. Pf. Fr. Chr. K. und 
die Jungfr. Sophie K. daf., 28. Juni 1757. 200 Tblr. Kap. Zinfen für 
6 Waldauer Arme. Verw. UArmendirect. 


21. Das Wilhelms-Hoſpital in Plötzkau. Soll zwiſchen 1660 + 
— 1670 von der F. Sopbie Gleonore, der Gem. F. Yebrechtd von Anb.: 
Köthen, geftiftet fein. Es gewährt 8 betagten, wirklich bedürftigen, unbe: 
Iholtenen Perfonen beiderlei Gefchlehts gegen 10 Ihlr. Einkaufsgeld Wob- 
nung, Heizung, jäbrlih 8 Thlr. und Antheil an den jährl. Kirchencollecten, 
freie ärztl Behandlung und Medicin. Beſitz 3500 Thlr. Kap. und ca. 14 
M. Ader. Berw. der Ortäpfarrer x. u. d. Gonfift. 


22. Joabimifhe Stiftung daj. St. Freiſaſſe Ferd. J., 18. Febr. 
1846. 125 Thlr. Kap. für die Armentaffe. Zinjen zu mildtbätigen Zmeden, 
befonders zur Zablung des Schulgeldes für arme Kinder. 


23. Hertlingſche Stiftung daj. St. Frl. Aug. Hertling, 18. Maı 
‚1840. 4000 Thlr. Kap. Zinjen 4 zur Gratification für den Lehrer, 4 zur 
Anfhaffung von Schulbücdern und 3 von Aleidung für die bedürftigiten 
Schulfinder daj. Berth. am 28. Aug., dem Geburtstage des Bruders der 
Stifterin. Verw. die Schulinfvection daf., ef. Ar. 19. 


24. Bauermeifterfche Stiftung in Müblingen. St. Rentier 
Dan B., 30 Dai 1851. 200 Tbhlı. Kap. Bon den Zinfen 6 Thlr. zur 
Unterftügung bülfsbed. samilien, der Reft zum Kapital, bis dieſes 2000 
Thlr. beträgt, worauf dafür Ader zu kaufen ift. Verw. Gemeinde-Borit. 
u. d. Kreisdirection. 
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25. Schreiberd Legat in Hedlingen. St. Dekonom Ludw. ©., 
28. Aug. 1827. 50 Thlr. Gold Kap. Zinfen zum Ankauf von Bibeln, 
weiche am Zodestage des Stifterd, 4. Sept., an würdige dortige Schul: 
finder vertbeilt werden. Verth. der Schulvorftand unt. d. Gonfift. 


26. Das Hofpital in Hohen» Errleben. St. Frau Antoinette 
von Krofigt 1747 für Arme, welche durch bobes Alter und Gebrechlichfeit 
ohne ihre Schuld in einen hülfsbed. Zuftand gefommen. Den Borzug ba- 
ben Bedürftige des Gerichtöbezirfd oder ehemalige Diener der familie v. Kro— 
ige. Bei. 244 M. Ader, von deſſen GErtrage die Inſaſſen Wohnung, Heis 

ng, freie Beerdigung und außerdem noch andere Bedürftige Geldunter- 
ügungen erhalten. Die Reg. führt die Oberauffict. 


27. Das Armenbaus in Ratbmannddorf. Geft. von d. Fa— 
milie v. Krofige, wohl im Anfange des 18. Jahrh. Darin erhalten feit 
einiger Zeit 7 Arme Wohnung und eine monatliche Geldunterftüpung aus 
den Zinjen von Legaten der v Kroſigkſchen Familie, welche auf das 
Rittergut —* eingetragen find. Einen Theil der betr. Zinſen 
erhalten aber auch der Schullehrer u. d. Kirche daf. Die Berm. bat die 
Gutsherrſchaft. 

28. v. Kroſigk-Wrisberger Unterſtützungsfonds daſelbſt. 
St. Frau Gertrud v. K. geb. v. Wrisberg in Rathmannsdorf, 2. März 1676. 
462 Ihlr. Kap. Zinſen zur Unterſtützung Armer in R. Verw. das Ober: 
Iandesgericht in Deſſau. 

29. Das Hedmwigsd-Hofpital in Büften. Es ward 1487 ger 
gründet, fam dann in Berfall, ward 1615 ermeuert und unter die Verwal— 
tung des Magiftrats geſtellt. Es gewährt Armen und Hülfsbedürftigen, 
welche ihre Abgaben nicht mehr zahlen können, Unterftüßung. 

30. Das Nordmannſche Legat daf. Wie. Mar. Soph. N. 
fhenfte 15 Juli 1807 a. 100 Thlr. Gold und 44 (jept 5'/,) M. Ader an 
die Maurer:, Huf: und Waffenſchmiede-Innung daf., um aus den Erträgen 
die durch Güſten wandernden Gejellen diefer Innungen zu unterftügen; 
b. 2 (24) M. Ader an die Schloffer: und Nagelfchmiede : Innung zu gl. 
Zwede. Berw. d. Magiftrat mit einem Meifter der betr. Innungen. Bergl. 
Köthen Nr. 14. 


31. Die Salmuthſchen Stiftungen daſ. St. Amtsrath Sal- 
mutb (ef. Nienburg Nr. 28), 19. Jan. 1856, a. 225 Thlr. Kap., Zinfen am 
19. Jan. an arme Leute in Güften zu vertbeilen, b. 50 Thlr. Kap. (Ers 
neftinengabe) am 4. Aug. desgl. Verw. der Bürgermeifter und die Armen 
tommiffion, unter bejtimmtem Vorbehalten des Stifters, 

32. Bäntſchſche Stiftung daſ. St. die verw. Juftizräthin 2. B., 

eb. Braunbehrend, 14. Aug. 1857, an die Armenverwaltung. 100 Tblr. 
Kar. —* am 22. Juli, Todestag der Stifterin, an 4 würdige Witt— 
wen daſ. 

33. Jenaſche Schenkung daſ. St. Kaufmann F. W. Jena, 
6. Aug. 1864, an die Armenverwaltung. 500 Thlr. Kap. Werthpapiere, Erz 
träge am 6. Aug., Tag der filbernen Hochzeit des Stifterd, an 1 oder 2 
arme würdige Wittwen. 

34. Schirmers Vermächtnißin Jlberftedt. St. Freiſaſſe Job. Fr. 
Sch., 7. Febr. 1829. 100 Thlr. Kap. Zinfen für arme, ebrlihe Wittwen 
und in Ermangelung an ehrliche, befonders franfe und zur Arbeit unfähige 
— Verw. der Gemeinde-Vorſt., der Cantor und der Bauherr ber 

emeinde. 
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35. Leziusſches Vermächtniß in Amesdorf. St. Superint. 
Lezius 1725. 150 Thlr. Kap. Aus den Zinſen erbalten jährl. drei Haus— 
arme 6 Thlr. 15 Sgr. und der Pfarrer 1 Thlr. von der dortigen Kirche. 
Verw. d. Kircbenvoritand unt. d. Gonfift. 

36. Kraatzſche Stiftung dal. St. Gutsbefiger Rud. K., 16. Mai 
1850. 100 Thlr. Kap. Zinjen jäbrl. an 2 würdige Arme der Gemeinde 
vom Gem.:Vorft., mit Zuftimmung des Pfarrers. 

37. Das Hofpital in Eandersleben. Es wurde 1417 gegrün— 
det, im 30jährigen Kriege zerftört, 1710 neu erbauet und 1760 regulirt. 
3 bis 5 alte Leute erhalten darin Wohnung und monatlib nah Maßgabe 
der Einnahme 20 gr. bis 1 Thlr. Beſitz: 1 Haus nebit Garten, 9 M. 
Ader, 1 M. Wiefe, ca. 2000 Thlr. Kay. Gin Borftand unter Aufficht des 
Pfarrers u. d. Conſiſt. 

Gemeinde-Armenbäufer befteben in Baalberge, Dröbel, Ober » Reifen, 
Kl.⸗Wirſchleben, Dsmarsleben, Ilberſtedt (2). 


Im Ballenſtedter Kreife. 


1. Das St. Johannis-Hoſpital in Ballenjtedt. Gejt. von 
8. Victor Amadeus, 18. Nov. 1712, zur Aufnahme alter, unbefdoltener 
Perfonen aus B. und Umgegend gegen ein gewiſſes Cintrittögeld. Bon 
den Ginfünften der Anftalt, die jührl. ca. 700 Ihr. betragen, erbalten die 
12 älteften Bewohner die Präbende, welche aus 1 Wipl. 2 Schffl. Roggen 
und 1 Wiſpl. 2 Schrfl. Gerfte beftebt, die Job. und Weihnachten von der 
Schloßdomaine zu liefern find Außerdem erhalten diejelben aus der Ho: 
jpitalfaffe term. Mart. 13 Schffl. Roggen und die milden Gaben aus dem 
fog. Glodentorbe, der von dem jüngiten Präbendar mwöchentlih in den Ort: 
ihaften Pallenjtedt, Rieder, Badeborn, Nadisleben, Reinftedt und Hoym 
umbergetragen wird. Alle Bewohner erhalten aus der Kaffe wöchentlich 4 
Pfund Brod, Licht, Heizung x. Die Berm. leitet ein Inſp. und Boriteber 
und Rechnungsführer unt. d. Gonfift. 

2. Die v. Seelborftfbe Stiftung dal. St. Hofmarſchall Juſt 
st. v. ©. und f. Frau geb. Schäfer, 29. März 1844. 1000 Thlr. Kay. 
für die Stadt B. Bon den Zinfen find die 5 Ruheſtätten der v. Seel 
borftihen Kamilie auf dem dortigen Friedhofe in gutem Zuftande zu er: 
balten, 2 arme Mädchen bei ihrer Einſegnung zu befleiden und in harten 
Wintern die dürftigften Ginwohner der Stadt zu unterſtützen. Verw. bie 
Geiftlichkeir der Schloß u. Stadtkirche u. d. Conſiſt. 

3. Die Knochſche Stiftung daf. St. die verw. Major Knoch, 
geb. v Seelhorft, 29. März 1857. 1000 Ihlr. Gold für die Armenkaffe. Zin— 
jen zur Gewährung von jährlich abwechſelnd Suppe und Heizung an bie 
Armen der Stadt. Verw. Armencommiffion u. d. Reg. 

4. Die Bingelfhen Stiftungen St. Geb. Hofratb Job. 
Reinb. Chr. B.: 

a. für Ballenftedt, 25. Febr. 1820. 500 Thlr. Gold. Zinfen jäbrlih 
an 2 oder 3 dürftige Jamilien oder einzelne Perfonen daf. Ber. der 1. 
Prediger der Altftadt und der Bürgermetiter. 

b. für Hoym, 24. Aug. 1819. 500 Thlr. Gold. Zinjen jäbrl. an 1 
oder 2 rechtichaffene dürftige Familien oder Perfonen daj. Verw. der Ober 
prediger und der Bürgermeifter. 

Gontr. bei a. und b. das Conſiſt. 
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n 5. Der Amt Hoymſche Schulfonds daſ. F. Garl Ludwig von 
Anb.» Bernd. »- Schaumburg wies 31. März 1801 die Amtönugungsfaffe 
in Hoym an, jäbrlib zur Berbefferung der ſchlecht dotirten Lehrerſtellen 
in Hoym, Froſe und Reinftedt 100 ZThlr. Gold zur Anfammlung eines 
Fonds zu zahlen, davon Grundſtücke zu kaufen und den Lehrern zur dauern: 
den Berbeiferung zu überlaffen. Nach dem Erlöjchen der Schaumburgfchen 
Cinie befabl Herz. Alerius Fr. Ghr. die Fortzahlung der Summe bie 1832, 
Erworben find für das Gantorat zu Hohm 8 M., für das zu Reinjtedt 
6 M., für die Organiftenjtelle daf. 2! M. Die Lebrerftellen in Froſe be: 
durften der Aufbeilerung nicht. Jetzt befigt der Fonds ca. 6 M. Ader und 
900 Thlr., deren Grträge zur Verbeiferung der Unterlebrerftelle in Hoym 
dienen. Verw. Oberprediger daj. unt. d. Gonfift. 


6. Wackerſche Yegate daj. St. Jungfr. Zoph. Reg. W., 12. Jan. 
1815. a. 1000 Thlr. für die Kirche in Hoym, wovon 200 Thlr. zur Er— 
weiterung, die Zinien des Refted zur Armenunterftügung dienen follen. 
b. 300 Thlr. der Elementarichule daf., Zinien zur Bezahlung des Schul: 
geldes für arme Kinder. Verw. der Oberprediger u. d. Confiſt. 


7. Hallefbe Stiftung dai. St. Wwe. Job. Am. $., 15. Mar 
1848. 200 Thlr. Kap. Zinfen jährl. für 2 betagte, unbeicholtene, hülfs— 
bed. Leute. Verw. d. Magiftr. u. d. Reg. 


8. Bernerſches Legat daj. St. Jungft. Gebhard. B., 1. Juni 
1814. 300 Tbhir. Kap. an die Kirche zu Hoym. Berw. der Kirchenvorit. 


9. Schlickſches Yegat daf. St. Kaufm. Ed. Sch. 300 Thlr. Kay. 
Zinjen zur Bertbeilung an Arme. Berw. der Magiftr. 


10. Die v. Waderfhben Stiftungen daf. St. Job. Karl Bene: 
dift v. W., Erbs, Lehn- und Gerichtöberr auf Gröba und Oberreufchen in 
Churſachſen, 1. Juli 1806. 2000 Thlr. Spec., für welche allmäblig Ader 
anzufaufen ift. Jetziger Beſitz 221 M. Ader, 1035 Thlr. Kap. Die Er 
träge zur Unterftügung der Prediger: und Schullebrer-Wittwen und Waifen. 
Berw. der Kreisdirector, der 1. Prediger in Hoym und 1 Ratböherr daf. 
u. d. Gonfift. 


11. Wolterfbe Schenkung dal. Zimmergefell Wilb. W. u. 
defien Frau ſchenkten der dortigen Atmenkaſſe ein für 467 Xblr. Gold er> 
fauftes Haus. 


12. Lengefeldiche Stiftungen dal. St. Wwe. Dorotb. L., geb. 
Teufe, 18. Dec. 1841. a. für die St. Johanniskirche daſ. 10 M. der 
zur Aufbeilferung des Kirchenvermögens, b. der Elementarſchule 400 Thlr., 
Zinfen zu Schulgeldern für arme Kinder. Verw. d. 2 Prediger u. d. 
Gonfitt. 


13. Das Hospital St. Jobannis in Gernrode Stammt 
nob aus der Zeit des Stifte. Gewährt 12 unbejcholtenen Wittwen, welche 
den Borzug haben, oder alten Jungfern gegen ein Ginfaufögeld von 12 
Thlt. 5 Sgr. Wohnung, Brennmaterial und jährl. durbicnittl. 12 Xbir. 
baar. est befigt die Anftalt ein Haus nicht, aber ca. 9000 Thlr. Kap. 
Verw. d. Oberprediger mit einem Rechnungsführer u. d. Conſ. 


14. Trabeſches Legat daſ. Die Zinjen von 138 Ihlr. 13 Sgr. 
10 Bf. werden gleihmähig zwiichen dem Oberprediger, dem Diaconus und 
der Armenkaſſe getheilt. 


410 Anbang. 


15. Pelsſche Stiftung in Reinjtedt. St Paſt. Dan. P., 
24. Dec. 1827. 160 Thlr. Kap. Zinfen zur Unterft. einer verfchämten 
armen dortigen Familie. Verw. Kreisdirection, PBaftor u. Gem.s Borft. in 
Reinftedt. 


16. Germannfche Stiftungen dal. St. Stadtinfp. Carl F. ©. 
in Kulmjee, 5. Jan. 1829. 300 Thlr. Kap. an die Gemeinde. Finfen 
zur Anfıhaffung von Büchern für fleifige arme Kinder daf. Verw. Paftor 
u. Gem.-Borft. u. die Kreiddirection unt. d. Conſiſt. 


17. Herbfifbe Stiftung in Froſe. St. Frau Paſt. H., geb. 
Krehl, 27. September 1822. Aus dem Ertrage eines für 200 Thlr. er: 
fauften Gartens und einer Wieſe follen Froſeſche Prediger» Wittwen und 
Waiſen unterft. werden. Verw. d. Paſtor u. d. Conſiſt. 


18. Severinfhes Legat in Badeborn. St. Aderbei. F. Dar. S., 
14. Oct. 1835. 500 Thlr. Gold an die Gem. Zinfen gleihmäßig für 
Arme und Schultinder. Verw. x. wie bei 17. 


19. Schirmerfhe Stiftung in Rieder. St. Paft. Aug. Sch. 
100 Thlr. an die Kirche beat. Mar. virg. Zinfen zur Beihaffung von 
Schuben für Confirmanden. _ 

20. Keflerfhe Stiftung in Radieleben. St. Pat. Joh. Chph. 
K., 30. Aug. 1831 und 12. Dec. 1838. 7000 Thlr. Kap., jept ſchon 
13,000 Thlr. Zinfen erhält halb die Kirchenfaffe, halb werden fie zur 
Unterft. von ca. 23 Wittwen der Gem. verwendet. Verw. 1 Commiff. unter 
Borfip des Paſt. Contr. Kreisdir. und Gonfift. 


21. Das St. Georgs-Hoſpital in Harzgerode. Stifter nicht 
befannt, ward dur die sürften Georg, Friedrih und Wilhelm und durd 
Privatperfonen, ala Wolf von Röder 1578, Lorenz von der Tann 1551, 
einem Bürger Heinrib aus Deffau x., mit Legaten vielfach bedacht. Jeder 
der 9 Bewohner erhält gegen 60 Thlr. Einfaufsgeldb Wohnung und Hei: 
jung, quart. 2 Thlr. 28 gr. 5 Pf. baares Geld, Mart. 2 Thlr. 6 Sgr. 
10 Pf. Entſchäd. für die Nöderjche Getreideprabende, 20 Sgr. 6 Pf. Zins: 
antbeil aus der Heinrichſchen Stiftung und feinen Antheil an den eingegans 
genen milden Gaben. Verw. 1 Inſp., 1 Vorſt. u. 1 Rechnungsfübrer u. 
d. Kreisdirection u. d. Conſiſt. 


22. Fürft Wilbelmsd-Legat daf. F. Wilhelm vermadte 22. Apr. 
1709 den Armen feines Fürftentbumd 12,000 Thlr. Die Zinjen des Kap. 
werden nach beftimmten Sägen an die Armenkaſſe des frühern Amtsbezirks 
Harzgerode, das Hofpital daf., die Armenkaffen in Güntersberge , Gernrode 
und Ballenftedt vertheilt. Verw. früher das Gonfift., jetzt die Reg. 


23. v. Nöderfhes Vermächtniß an die Kirche daf. 500 Tblr. 
Gold. 

24. Steinerfhbe Stiftung daſ. St. die verw. Hofrätbin ob. 
Reg. Ehrift. St., 30, Oct. 1801. An die Kirche 600 Thlr. Kay. mit der 
Bedingung, 2 der Legatarin gehörende Grabgewölbe in gutem baulichen 
Zuftande zu erhalten. Gefchieht dies nicht, fann die familie das Legat 
urüdfordern. Oberaufſ. die Reg. 

25. Gtaufußſche Schenkung daf. Job. Heinr. ©. jchentte dem 
St. Georgs-Hoſp. eine Wiefe von ca. 6 Morgen zur Nutzung. 

26. Albertinen- Hofpital in Güntersberge. Stiftungszeit 
unbefannt, aber ſchon 1608 vorhanden, führt den Namen nach F. Wilhelms 
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1. Gem. Albertine Elif., geb. Gräfin von Solms. Gewährt armen, alten, 
gebrechlichen Perionen aus der Stadt und Friedrichshöhe gegen ein Ein— 
faufägeld von 15 Thlr. Wohnung, Heizung und 33 Thlr. jahrlih. Urs 
fprünglih gab es 8 eigentlihe Prabendare und 3 Gripectanten, jetzt er 
balten nur 2 die vollen Bezüge und 3 baben nur Wohnung und Heizung. 
. Berm. 520 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. Verw. 1 Borft. u. 1 Rechnungsführer 
unt. d. Gonfiit. 


27. Winterſches Vermächtniß in Alidendorf. St. Paſtor 
Joh. Chph. W. 200 Thbir. Gold Kap. Bon den Zinfen erhalten die Schul> 
finder jäbrl. am 6. Febr., zum Gedächtniß an feine Ehefrau, zur Ermuns 
terung im Fleiße 5 Tblr., den Reſt mit je 1 Thlr. Paftor, Gantor und 
Kirbenvorfteber. Verw. der Kirchenvorft. u. d. Conſiſt. 


Außerdem giebt es noch ein ftädtiiches Armenbaus in Ballenftedt und 
ein Gemeinde-Armenbaus in Badeborn. 


Im Berbfier Kreife. 


1. Die v. Rephunſche Stiftung in Zerbit. Der fürftl. Anb. 
Zerbſtiſche Oberforftmeifter und Kammerjunfer Emjt Wilb. Gottlob v. R. 
beftimmte legtwillig (6. Aug. 1811, 7. Dec. 1815), daß fein 50,000 Tblr. 
betragender Nachlaß jo lange verwaltet werden jolle, bie er im J. 1972 
auf 3,200,000 Thlr. angewachien fei, und jolle dann aus demjelben 1) ein 
Majorat für die Jam. v. Rephun, 2) ein großes Getreidemagazin zum Be: 
jten der Stadt, 3) ein großes Hofpital, 4) ein adeliges Kräuleinftift, 5) ein 
Krankenhaus, 6) ein Waifenbaus, 7) eine Wittiwenverforgungsanftalt er: 
richtet werden. Die Verwaltung leiten unter Aufficht des Oberlandesgerichts 
der Senior der v. Rephunſchen Kamilie mit ihren Nebenlinien, 1 Subjenior 
aus derjelben, der Bürgermeifter der Stadt Zerbit und ein Nachkomme des 
Hof⸗ und Amtsraths Ritter. Es dürfte jedoch faum — ſein, wenn 
das betr. Kapital erreicht fein wird, alle Verfügungen des Stifters in Kraft 
treten zu laffen. 


2. Das Hofpital St. Auguftini daf. Geſt. vom Magiftrate nach 
der Auflöfung des Klofters 1525 für 18 arme Leute beiderlei Geſchlechts 
(Pröbner, Präbendarier), zu denen 1557 nad dem Brande nod 6 binzus 
famen. Sebt beträgt die Zahl der Präbendare 50, von denen 23 voll und 
27 balbberechtigt find. 6 vollberechtigte Stellen vergiebt der Herzog gegen 
ein Einfaufegeld von 50 Tblr, das der Zerbiter Waifenanftalt zufallt, an 
Perfonen des Zerbiter Kreiſes, die übrigen 44 Stellen der Magiftrat unent- 
geltlib. Die Präbendare erbalten ausreichende Beköftigung und Berpflegung 
in gefunden und franten Tagen, Wohnung, fomweit es der Raum geftattet, 
Wäſche und Kleidung. Beſitz ca. 30,000 Thlr. Kap., 1453 M. der, 
258 M. Wiefen, ſowie einige Gefälle aus VBermächtniffen, Entſchädigungen 
x. Verw. der Magiftr. u. d. Gonfift. 


3. Geiftlibe Verwaltung daf. Die Fonds find aus 84 einzelnen 
dem 16. Jahrh. und fpäterer Zeit angebörenden Legaten entftanden. Die 
ze... batten im Allgemeinen die — ———— Beduͤrftiger mit Tuch, Brod 
und Häringen zur Faſtenzeit, ferner die Aufbeſſerung der Beſoldung von 
Ktitchen- und Gemeindebeamten, auch die Unterftügung von Schulen und 
von Studirenden durch Stipendien zum Zweck. Noch im Anfange dieſes 
Jahrh. wurden die Spenden an Tuch x. in natura gegeben, jetzt findet die 
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Bertbeilung in Geld Statt. Bei. ca. 38,000 Thlr. Kap., 318 M. Ader, 
40 M. Wieien, 5 Gärten, 2 Wortben. Verw. der Magiftr. unt. d. Confift. 


4. Bartbolomäi-Stift daf. Iſt aus den Ueberreſten der aus ſehr 
früber Zeit ftammenden reihen Schenfungen an die St. Bartholomaifirche 
gebildet und werden die Finkünfte zu den Gehalten der Kirchendiener der 
Kirche und der Adminiftratoren, zu bedeutenden Beiträgen zur Haupticule 
und zur Töchterfchule in Zerbft und zur Landfihullebrerfaife verwendet. Die 
Berw. bat eine bei. Stiftscommififon u. d. Conſiſt. Befiß: ca. 31,500 Thlr. 
Kap., den Harzwinfel: 293 M. Forſt bei Bornum, 8 M. Wiefen daf., 
das Buchholz, 187 M. Korft, bei Müblftedt, ca. 6 Hufen Ader auf Fer: 
niger, Stegliper Marke und Burland bei Zerbit, 2 Wiefen u. das Fiſcherei⸗ 
recht im Schöneberge. 


5. Armenverpflegungsanftalt daſ. Dieſe ftädtifche, 1850 er— 
richtete, 1856 vergrößerte Anftalt gewährt ca. 40 alten, geiſtesſchwachen x. 
Leuten Wohnung, Kleidung und Koft. 


6. Die F- Wolfgangſchen Stiftungen für Zerbft. Außer 
den 60 Thlr. Stipendien (f. u.) gewähren dieje jährlih 20 Ihlr. an arme 
Mädchen zur Ausfteuer, 10 Tbir. jährlib zu Kleidung für Arme und 30 
Iblr. für Hausarme (großes Stipendium) und 2mal 11 Thlr. 15 Sur. 
jährl. für Arme (fl. oder Nebenftip.). Vergeben werden diefe Unterftüguns 
gen dur den Kreisgerichtsdirector, den Magiftrat und die erften Prediger 
zu St. Bartholomäi und St. Nicolai. 


7, Agnes: Stiftung daf. Die ftädt. Behörden beftimmten bei der 
Bermäblung der frau Herzogin Agnes von Sachfen- Altenburg, 28. April 
1853, die Zinfen von 1500 Tblr. jährlich für 3 unbefcholtene Jungfrauen 
bei deren am 28. April zu vollziebenden Trauung. Patronin: die rau 
Herzogin. 


8. Legate bei der St. Bartholomäikirche daj. 


a. v. Milkauſches Legat. 100 Thlr. Kap. im Kirchenvermögen. 
Bon den Zinfen werden 2 Thlr. zu Büchern für arme Kinder verwendet, 
den Reit erbalten Kirchenbeamte. 

Er F. Wolfgange Legat. 10 Thlr. jährl. zu Kleidung für Arme. 
ef. Nr. 6. 

e. Dr. Dürrſches Legarl. 100 Thlr., geſchenkt vom Superint. 
Dr. Job. Dürr zur Vermehrung der Kirchenbibliotbet. 

d. Dr. Dürrfcbes Legat II. 100 Thlr. von demf. Bon den Zinjen 
jollte der Gontector der ebem. Barthol..Schule 4 Thlr. erhalten, um fleifige 
dürftige Knaben privatim zur Prima vorzubereiten und 1 Thlr. zu Büchern 
für die Anaben verwendet werden. Nach Aufbebung der Schule ift das 
Legat zum Kirchenvermögen gefommen. 

e. HorjteBiedermannfches Legat. 50 Thlr. E.:®. Zinſen er- 
2 die Armenverwaltung und, wenn eine foldhe nicht mebr beitebt, die 
Kirche. 

f. Zierſches Legat. St. Gonr. Pet. 3. 200 Tblr. Gold. Die 
Zinfen follen jäbrlih am Bußtage in die Gollecte gelegt werden. Sie ge: 
bören dem Armenweſen, werden aber jekt gefammelt. 

Verw. der Kirchenvorſt. und d. Gonfift. 
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9. Legate beim St. Bartholomäiſtift daf. 


a. Dr. Dürrſches Legat Ill. 100 Thir. Kap. Zinſen erhält der 
PBaftor der Trinitatisfirhe am 1. Juni. 

b. v. Schönlebenfhes Legat. St. die Gem. des fürftl. Zerbit- 
fhen Geb. Raths, Kanzlers, Kammer und Conſiſt.“Präſ. v. Sch., Anna 
Augufte, geb. Straud, 22. Jan. 1740. 1) 400 Tbhlr., Zinfen erhält der 
Diac. zu St. Barthol. 2) 200 Thlr., Zinfen erbalten 2 fromme und 
dürftige Witwen zu gl. Theilen. Xepteres Legat ijt ſeit 1750 der Stifte: 
taſſe eınverleibt. 

e. Schraderſches Legat. St. Hofmaler Ehr. Ad. Sch. 50 Xhlr. 
Zinfen erhält 1 Jahr das Stift, das andere die Gonventleute zu Holz 
im Winter. Auch iſt der Schraderiche Begräbnigbogen für die Zinſen zu 
löjen. 

d. Dr. Müllers Xegat. St. Hofratb Dr. Chr. Müller, 1. Dec. 
1765. 100 Thlr. Kap. Zunjen für eine Wıttwe lutb. Gonf. 

Berm. die Stiftscommiffion. 


10. Crahmerſches Legat daf. St. Bürgermeifter Fr. E., 1690. 
3000 Thlr. Kap. Zinſen werden tbeild baar und in Bier und Brod 
durh den Pajtor zu St. Nicolai an Arme vertheilt, theils erbält fie 
legterer. 12 Thlt. davon jind teftamentlih zu einer fl. Gollation bei der 
Rechnungsabnahme durch den Magiitr. ald Kırchenpatron bejtimmt. 

11. Cunyſches Legat dal. St. Hofräathin C., 1809. 3450 Tblr. 
Kap. und 97 M. Acker. Ertr. größtentbells an die Prediger zu St. Nicolai, 
der Reft an Arme dur den Pajtor vertheilt. 

12. Brauneſches Legat daſ. St. Kaufmann B., 1843. 5000 Tblr. 
Kap. Zinfen vertheilt der Paſtor zu St. Nicolai an Arme. 


Bei den sub 10—12 gedachten Yegaten jtebt dem Magiftrat als Pas 
tron der St. Nicolaikirche eıne gewiſſe Goncurrenz zu. 


13. Nicolaifhes Vermächtniß daj. St. Prediger Dr. Nicolai. 
200 Thlr. Kap. Zinfen vertheilt der Pred. der St. Trinitatiskirche an die 
Armen. 


14. Gonventfaffe dajelbit. Die Stiftung hatte urfprünglih den 
Zwed, armen und alten frauen der Stadt gegen ein Eintrittsgeld in einem 
eignen Stiftungs» (Convents-) Hauſe auf der neuen Brüde eine warme 
freie Wohnung, in kranken Tagen freie arztlihe Behandlung und bei ihrem 
Tode freied Begrabnig zu gewabren. Das Haus ward 1839 mit Herzogl. 
Genehmigung unter der Bedingung, dab das Andenken der Stiftuug be- 
wahrt bleibe, verkauft. Seitdem erhalten 4 arme frauen aus dem Eins 
tommen der leptern, Die ca. 900 Thlr. befigt, ein jährl. Miethegeld von je 
5 Zblr. Berw. der Superint. und der Kreisdirector u. d. Conſiſt. 


15. Lahrſches Yegat daj. Amtsunterthan Joach. X. jepte am 11. Aug. 
1625 feſt, daß die Zinſen von 100 Fl. zu einer Tuchſpende für die Armen, 
von 100 Fl. der Armencurrende, von 100 Fl. den 12 Choralſchülern der 
St. Barth.⸗Kirche zu Schuhen und 100 Fl. den Armenkafjen zu St. Barth. 
u. St. Nicol., je zur Hälfte, zur Berth. gegeben werden jollten, und vers 
ordnete, daß für diefe Schenkung fein ganzer Nachlaß, der jedoch nicht in 
Kapitalien, jondern in Grundjtüden bejtand, bafte. Xesterer wurde im 
Yaufe der Zeit verkauft und bejteht jept das Kapital der Stiftung aus ca. 
1100 Thlr. Verw der Superint. u. der Kreiödirector u. d. Conſiſt. 
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16. Wallwitzſches Legat daſ. Dic geiftlihe Verwaltung zablt an 
die Kaffe des Gymnaſiums Faftnachten 10 Thlr. C.⸗G. unter dem Namen 
Wallwitzſches Legat. 

17. Lemmerſche Stiftung daſ. St. Dr. Jul. Ernſt %., 2. Jan. 
1850. 200 Thlr. Kap. Zinſen zu einer Weihnachtöfreude für die Kinder 
der Armenfchule daj. Desgleihen ſchenkte Dr. 8. der Buͤrgerſchule eine 
Bibliothek in 2 gr. Schränfen, Verw. des Kap. die Schulinfp. der Stadt: 
jchule, der Bibl. eine eigne Commiſſ. 

18. Richterſches Vermächtniß daj. Zimmermeijter Joſ. Andr. 
Richter bejtimmte feinen ganzen Nachlaß zur Armenunterftügung, und wurd 
derj. von der Armenverwaltung der Stadt unt. d. Reg. verwaltet. 

19. Die Pfingftcollectenfaffe daf., gebildet aus Collecten, die 
alljäbhrlih in alten Kırdben des ebemal. Zerbiter Antbeils, die St. Trini— 
tatisftrche in Zerbft ausgenommen, am 2. Pfingfttage gelammelt werden. 
Aus ihr werden die Reparaturfojten der Kirchen auf dem Lande theilweiſt 
berichtigt. Beſtand ca. 200 Thlr. Berw. die Kirchencommiff. und d. 
Gonfift. 

20. Die Bonſackſche Stiftung für Zerbit. Frl. Wilh. Bonſad 
dal. > 6. Febr. 1833 die Bernburger und Zerbjter Stadtarmen zu Erben 
ihres Nachlajles ein. Der Zerbiter Antheil beftebt in Kap. und Grund 
ftüden, wird von der Armencommijjion verwaltet und die Erträge für bie 
Stadtarmen verwendet, ef. Bernburg Nr. 10. 


21. Die Wilkeſche Stiftung in Coswig. Gt. der fürfll. 
Zerbfiihe Hof und Regierungsadvocat Bürgermeifter Job. Gottft. ®., 
3. Juli 1754 und 28. März 1772. Theile Kap., tbeild Grundftüde. Am 
6. April, dem Todestage des Stifters, werden die Erträge, nach Abzug von 
14 Ihlr. 25 Sgr. Legate an Prediger xc., der Abgaben und PVerm.sKoften, 
mit ca. 100 Thlrn. an die Armen, Alten und Gebrechliden unter beſtimm— 
ten seierlichfeiten auf dem Rathhauſe vertheilt. Verw. die 3 Prediger und 
d. Magifir. 

22. Die Stiftung des Herz. Alerius fr. Chr. daj., 18. Apr _ 
1820. 200 XIblr. Gold zum Kapitalfonds der Armenkaſſe. Zınjen für die 
dortigen Armen. Gontr. d. eg. 

23. Die Stiftung der Fürſtin von Anb.-Zerbit daj., 21. juli 
1823. 3000 Thlr. Kap., deren Zinjen die Armencommiffion an die dur}: 
tigjten und verſchämten Armen daj. vertbeilt. Gontr. die Reg. 

24. Schmidtſche Stiftung dal. St. Färbermeifter Earl Sch, 
12. Aug. 1847. 1000 Thlr. Kap. an die Armentaffe Die Zinjen werden 
im erften Jahre an 80 arme Leute ohne Nüdficht des Geſchlechts und der 
Confeſſion durchs Loos jo vertheilt, dan jeder 11 Sgr. 6 Pf. erhält; den 
Heft befommen der Stadtichreiber, die beiden Rathmaͤnner und der Ratbe 
diener. Im 2. Jahre erhalten 3 in demf. copulitte Ehepaare 20, 12 und 
8 Ihlr., ım 3. werden davon Kleidungsjtüde für die Anftalt für verwabr 
lofte Kinder befchafft und dann beginnt im 4. Jahre diefelbe Reihenfolge 
wieder. Verw. Armencommilj. u. d. Reg. 

25. Henningſche Stiftung daj. St. Propft $., 1828. Gin Gar 
ten an der ‘Barfenbaide bei Coswig, der Eigenthum der Stadtkirche gewor—⸗ 
den. Aus den Erträgen ſollen die Einkünfte der Prediger und Lehrer der 
Stadt, ſowie nüglihe Schulbücher angefchafft werden. Ueber die Wahl der 
legtern entjcheidet der Propft und der Diaconus. 
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26. Hennigfhbe Stiftung daf. St. verw. Bauinfp. Joſ. H., geb. 
Schul;, 29. Sept. 1850. 300 Tblr. an die Stadtkirche. Zinfen zur Be: 
ann armer Gonfirmanden der Stadt. Verw. Kirchenvorftand unt. d. 

on 


Nicht weniger, als für Arme, Gebrechlihe x., bat auch den anbal« 
tifhen Fürften und wohlthätigen Privaten ſtets die Sorge für unbemittelte 
bülfiofe Waiſen und für fittlid verwahrlofte Kinder am Herzen gelegen. 
Das Land hat mehrere darauf bezügliche Einrichtungen und Stiftungen. 
Die früheren Waiſenhäuſer find aufgeboben und die Kınder werden in den 
Städten und auf dem Yande in Familien untergebracht. 


In Deſſau wurde das Waifenbaus neben dem Hofpitale von der F. 
— Henriette Katharine 1696 für 5 Knaben und 5 Mädchen gegründet, deren 
Anzahl nad und nah auf 24 anwuchs. Dad Haus ward 1697 erbauet, 
erhielt aber erft 1770 einen großen Garten. Es wurden luth. und reform. 
Kinder aufgenommen, doch mußten jene reform. confirmirt werden. Die 
Berw. hatte ein Mitglied der fürftl. Kammer. Nach Errichtung des Armen 
hauſes wurden Waiſen und verwabrlofte Kinder, die im Waiſenhauſe ein 
Unterfommen nicht finden fonnten, in erjteres aufgenommen und erhielten 
dort auch Unterriht. In den zwanziger Jahren dieſes Jahrb. ging das 
Waiſenhaus ein. 


- Bon Vermächtniſſen für Waifen erwähnen wir das Prinzejjin 
—Aenrietten-Vermächtniß bei der Schloßkirhe in Deflau, geit. von 
der F. Henriette Katharine und der Herzogin von Radziwill am 23. Mai 
1710, 1500 Xhlr., deren Zinjen zur Erziehung von 4 Waifenfindern be— 
ftimmt find, Verw. der Superint., und das Vermächtniß der ‘Prinz. Eleo— 
nore Marie, verw. Herzogin von Medlenburg, und Sophie Marga— 
retbe, Töchter 5. Chriſtian I. von Bernburg, ebendajelbjt geit. 1656, mit 
3000 Zhlr. Kapital, mit gleibem Zwecke und gleicher Verwaltung wie das 
vorige. 


In Kötben gründete F. Leopold 12. Aug. 1723 das Waifenhaus 
hinter dem Schloffe und beftätigte es am 24. März 1724. Es wird leß- 
—erer Tag als der eigentlihe Stiftungstag angenommen, weshalb am 
24. März 1824 die hundertjährige Stiftungsfeier begangen worden iſt. F. 
Auguft Yudwig betätigte und erweiterte die Stiftung 10. Nov. 1731 und 
beftimmte zugleih, daß nicht, wie bisher, die Zöglinge in der reform. Re: 
ligion unterrichtet werden, fondern daß ebenſo viele luth. als reform. Kin- 
der Aufnahme finden follten. 
5. Carl George Lebrecht verband 1784 ein Yandjchullehrerfeminar mit 
der Anftalt, und an dem Unterricht der Waifen konnten auch Kinder 
“armer Eltern Theil nebmen. Seit 1813 wurden aber die Waifen in Fa— 
milien untergebrabt und das Waiſenhaus ward ein Armenbaus. 
Vermächtniſſe: das Bielerfche Vermächtniß bei der St. Jacobskirche in 
Köthen f. o. x. 


Die Fonds der Anftalt, beſtehend in Kap. und Grundſtücken, werden 
nach wie vor zu dem urſprünglichen Zwecke verwendet. Die Berw. bat der 
Superint. in Köthen unter dem Conſiſt. 
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In Bernburg erbauete F. Vietor Amadeus das Waiſenhaus 1705 auf 
der Stelle vor dem Berge, wo früher die St. Wolfgangstapelle geitanden : 
es ward aber jbon 1773 aufgehoben und die Waiſen in Familien unter 
gebracht. Die Fonds der Anſtalt werden wie in Köthen verwendet. Die 
Verw. bat der dortige Superint. u. d. Conſiſt. Ausgenommen find von den 
Unterftügungen des Fonds Waiſen aus Gr.s und Kl. Müblingen, Hedlingen, 
Hohen =(rrleben und Rathmannsdorf und aus dem Bez. Coswig. Vers 
mehrt wird der Fonds durd die Warjenjtiftung des Schleufeninfp. Aug. 
Stubenraud vom 12. Sept. 1829, welcher zur Erziehung armer un: 
mündiger Kinder aus denjelben Yandestheilen, wie die Waiſenhauskaſſe be: 
ſtimmt ıft. Auch fie fteht unter dem Conſiſt. Desgleichen erijtut die Stif- 
tung der jrau Joh. Kath. Pfau ın Ballenftedt vom 14. Mai 1757 zum 
Beiten des Bernburger Waiſenhauſes, von deren Zinjen Waifentinder er: 
zogen werden. 


In Zerbjt gründete 5. Johann Augujt, F 1742, in dem Zucht: und 
Arbeitshauſe zugleub eine Waıjenanftalt, ın der jedoch bauptjählib nur 
Waifen berribartluher Diener und Militairs aufgenommen wurden; bei 
Einribtung des jegigen Zuchthauſes 1801 ward dieſe Anjtalt aufgeboben 
und die Kınder ın Familien untergebradyt, wozu die Fonds der Anjtalt 
verwendet werden. Steht unter der Reg. 


Ueber Anftalten für Wittwen und Waiſen für Beamte ſ. pag. 393, 


Von Stiftungen und Anſtalten zur Rettung und Beſſerung ſittlich 
verwabrlofter Kınder ind zu nennen: 


1. Das Nnabenrettungsbaus der Heinribejtiftung ın 
Bajchleben. Es bezwedt Erziehung und nüuͤtzliche Beſchäftigung verwahr— 
loſter oder in Gefahr der Verwahrloſung ſtehender Knaben bis zur Con⸗ 
firmation und iſt von der Herz. Auguſte von Anh.Kothen gegründet. Gr 
öffnung 4. Juli 1853 mit 6 Zoglingen, jegt 27. Die Einnahmen ent: 
fteben durch einen Zuſchuß der Heinrihejtiftung, Prlegegelder der Kinder, 
Ertrag einer jährl. Kirchencollecte im Köthenſchen Yandestheile, jreimillige 
xiebesgaben. Berw. der Borjt. der Heinrichitiftung. 


2. Das Friederikenhaus ın Waldau. Geſt. zu demj. Zivede 
12. Febr. 1842 von dem Gonj.-Ratb Oberprediger Schelle in Bernburg im 
jog. Hartungſchen Armenbauje ın der Altjtadt mit Hülfe der Freimautet— 
loge. 1848 ward dazu das Grundjtid ın Waldau erfauft und darauf bie 
1850 das jegige nach der Frau Herzogin von Anb.=-Bernburg, 9. Det. 185 
benannte Friederikenhaus erbauet. Es war bie 1857 jur Anaben und 
Mädgen geoffnet, nimmt aber jeıtdem nur Knaben auf, deren Zabl jept 
54 betragt. Es gewährt wıe Nr. 1 gegen ein bejtimmtes Jabresgeld Wob* 
nung, Verpflegung, angemejjenen Unterricht und mügliche Bejchaftigung. 
Die Anjtalt erhält Zufcufle des Staats, des Rettungsvereins, der Spar 
tafie, der Yoge, von Privaten und aus Gollecten. Protectorin Die grau 
Herzogin Wuͤtwe von Anb.sBernburg und die Frau Erbpringejfin von An 
halt. Eigne Berw. unt. d. Reg. 


3. Das Friederikenſtift ın Ballenftedt, gegrundet unter dem 
Brotectorat der Frau Herz. ijriederife von Anb.-Beinburg (Einweihung x 
17. Dct. 1857) für Kinder weibl. Geſchlechts. Jegt ca. 30. Einrichtung 
ahnlich wie bei 1 und 2. Die Einnahmen entjteben aus Verpflegunge— 
beitrügen, milden Gaben, Yegaten, Ertrag des Gartens und einem Staats— 
zuſchuſſe. Die Verw. bat ein Vorft. und ein Verwalt.⸗Rath u. d. Confift. 
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4. Die Erziehungsanſtalt für verwabrlojte Kinder in 
Zerbit. Gegr. 1840 von 9. Yeopold Friedrich, aber wegen Ginäfcherung 
3 dazu bejtummten Hauſes erjt 1841 eröffnet. Aehnliche Einrichtung, wie 
bei 1—3. Ginnahmen aus Staatszufhüffen u. den Verpflegungsbeiträgen 
der Zöglinge, deren Zabl jegt 17 beträgt. Bei. Benwaltung unt. d. Reg. 


Auch die iſraelitiſche Bevölkerung Anbalts hat milde Stiftungen 
aufzjumeijen, ale: 


1. Die Fiſchelſche Stiftung in Jehnig. St. Jofepb F. daj., 
22. Jan. 1799. 800 Thlr. 6.6. Die Zınfen werden für Haltung von 
Gebeten am Todestage des Stifterd in den Synagogen in Deflau und 
Jeßnitz, für eine ewige Yampe in der leptern und zu Almojen verwendet. 
Jüd. Gem.-Borjt. u. d. Kreisgerichtscommiflion. 


2. Die Herzibe Schenfung in Kötben, j. o. 

3. Das Gutelſche Bermähbtniß daf. St. die verw Fr. Hoffactor 
A. Behr, 1807. 900 Xhlr. Kap., deren Zinfen jäbrl. durd den Vorft. der 
jüd. Gem. an Arme daj. vertheilt werden. 

4. Die Libbertihe Stiftung in Bernburg, zur Geldvertheis 
lung an jüdijhe Arme am Todestage des Stifters. 


5. Hipel-Benjaminfhbes Legat in Güften. St. Wwe. Ben: 
jamin, geb. Jsrael, ftiftete 525 Thlr., deren Zinjen jäbrlib vom Borft. d. 
jüd. Gem. an Arme derjelben vertbeilt werden, 


Außer diejen jammtlihen, mebr für die niederen Stände beftimmten 
Stiftungen ſind nun noch die adeligen Fräuleinſtifte und die Fa— 
milien-Fidei-Commiſſe zu erwähnen. 


1. Das Fräuleinſtift für unverheirathete Fräulein ade— 
ligen Standes zu Moſigkau. Dieſes Stift iſt von der Prinzeſſin 
Anna Wilhelmine von Anhalt-Deſſau, der Tochter des F. Leopold, geb. 
1715, gegründet, trat mit dem Tode der Stifterin, 2. April 1780, ins 
Leben und wurde in demjelben Jabre an deren Geburtstage, 12. Juni, 
fererlich eröffnet. Daſſelbe befindet ſich in einem 1752 erbaueten jchönen 
Schloffe, das mut einem gefihmadvollen, durd eine herrliche Orangerie aus— 
gezeichneten Garten umgeben ıjt, bat eın anjebnliches Kapitalvermögen und 
drei Güter: in Moſigkau neben dem Schlojfe, in Hohodorf (Rıttergut) und 
in Nienburg a./S., und iſt nab der Stiftsordnung vom 7. Aug. 1779 
für 1 Aebtiſſin und 6 Stutsdamen, von denen 2 Ausländerinnen jein 
dürfen, bejtimmt, welche neben freier Wohnung x. im Stifte eine gewiſſe 
PBrabende beziehen. Außer dieſen urfprünglihen 7 Stiftsſtellen find in 
neuerer Zeit ım Hinblick auf die durd alljährliche Vermehrung des Kapitals 
vermögens und durch hoͤhere Berpadhtung der Güter gejteigerten Stifteein- 
fünfte noch 3 Stiftefrauleinftellen (2 für Inländerinnen, 1 für fremde) ale 
außerordentlihe Stellen gegründet worden. Nur das erjte anhalt. Stifte- 
fräulein bat jedoh ihren Wohnſitz im Stifte ſelbſt zu nehmen, die beiden 
anderen dürfen ihre erbebfich geringere Präbende im elterliben Haufe oder 
fonft beliebig verzehren. 

27 
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Die Verwaltung dieſes unter landesherrlihem Schuße ftebenden Stiftes 
führt das Stiftscapitul, beftebend aus der Aebtiffin, dem jedesmaligen Unters 
director der anhalt. Landſchaft als Stiftsdirector und einem Rechtegelehrten 
als Stiftäratb. Die Wahl der Aebtiffin geſchieht von den Stiftsdamen und 
dem Stijtädirector und wird von dem Landesberrn beftätigt, die des Stifte 
raths liegt der Aebtiſſin und dem Stiftsdirector ob. Die Stiftsfräulein 
werden von der Aebtiſſin und den Stiftsdamen gewählt, haben aber jelbit 
fein Wahlrecht. Stirbt eine inländifihe Stiftsdame, jo rüdt das erfte an: 
halt Stiftsfräulein, beim Zode einer ausländijchen Stiftödame das aus: 
ländijche Stiftöfräulein in die Reihe der Stiftsdamen ohne Weiteres ein. 
Der Austritt aus der Anftalt ift erlaubt, zieht jedoch den Berluft der Prü- 
bende nad fich. 

Außer den Leiftungen für die Mitglieder des Stift gewährt letzteres 
auch anjehnlihe, im Laufe der Zeit erbobete Armenunterjtüßungen, insbe 
fondere aujubrlib an den Namenstagen der Stifterin, den 26. Jan. und 
26. Juli, 400 Thlr. an alte gebrechlihe und bedürftige Männer und 
Frauen in Mofigkau, Hobsdorf, Nienburg a./S. und Deſſau, ferner Hand: 
werfer- Stipendien u. Unterftügungen für arme Schulfinder an den ge 
nannten Orten x. 

Die erjte Aebtiffin des Stiftes, Jobanne Sophie, Gräfin von Anhalt, 
errichtete mit fürjtl. Genehmigung für die Stiftsdamen ein Ordenszeichen, 
welches in einem grün emaillirten achtjpigigen Stern auf der einen Seite 
in der Mitte einen Gichenzweig (weil F. Xeopold der Prinzeſſin die Schen: 
fungsurfunde über das Gut Moſigkau bei der Rückkehr von der Jagd am 
17. Scpt. 1742 auf einem eichenen Bruche überreichte) und auf der andern 
Seite die Worte: Stiftung von An. Wilh. Pr. zu Anhalt, Anno den 2. 
April 1780 zeigt. Auf den Spigen des Sternes befinden ſich die goldenen 
Buchjtaben P. A. W. umd wird derjelbe an einem gewäflerten Bande von 
Couleur de bois mit einer goldenen und grünen Einfaffung von der rechten 
Schulter nach der linfen Seite, nebft einem goldnen Sterne auf der linten 
Bruft getragen. 


Durch derzogl. Ordre vom 15. Sept. 1856 iſt auch den männlichen 
Mitgliedern des Stiftscapituls geſtattet, ein Stiftsehrenzeichen zu tragen, 
welches in den verfchlungenen Buchjtaben A. W. mit der Fürſtenkrone da 
rüber in Gold und Emaille ausgeprägt, bejtebt und an einem Bande von 
Couleur de bois mit einer goldenen und grünen Einfaffung um den Hals 
etragen wird. Die in das Gapitul neu eintretenden Mitglieder haben zur 
Anlegung diejes Stiftschrenzeichend die landesherrlihe Genebmigung be: 
jonders einzuholen. 


2. Das adelige Frauen- und sräuleinftift in Köthen. Mi 
1711 von F. Gijela Agnes gegründet, vom F. Auguft Ludwig 1731 be 
. ftätigt. In demf. erhalten 6 luther. Frauen und Kraulein jtandesgemäfen 
Unterhalt. Die Familien von Ratb und von Wutbenau haben den Bor: 
zug, Fräulein aus anderen Familien haben Gintritisfapitale zu zablen, 
deren Zinjen jümmtlihen Kanonifjinnen zu gut geben. Die 3 Stute: 
directoren werden ftets aus der Köthenjchen Ritterfchaft gewählt. 

Das Stiftsordenszeichen bejtebt in einem emaillirten, mit Gold einge: 
faßten Herzen, welches auf der einen Seite auf rotbem Grunde Ghriftus 
am Kreuz und im Gold die Umfchrift: Jeſus balt im Gedächtniß, und auf 
der andern Seite auf blauem Grund in Gold die Worte: Züchtig, Geredt, 
Gottfelig zeigt; an der Spike des Herzens bängt eine in Gold gefahte 
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süritenfrone von roth und weißer Gmaille, und bieran von Gold die in- 
einandergejchlungenen Buchſtaben G. A. Getragen wird das Drdenszeichen 
an einem heilblauen, mit Silber eingefaßten, gewäjlerten Bande von der 
rechten Schulter nad der linken Seite. Die Stiptsdirectoren tragen dajjelbe 
Ordengzeihen an einem jehmalern Bande um den Hals. 


3. Das adelige Jräuleinjtift Augujtenjtift dal, Geft. 1857 
von einer Genoſſenſchaft anbalt. adel. Samilıen zum Nußen und Ftommen 
ihrer und ihrer Nachkommen Töchter, heißt nad der Herzogin Augufte von 
Anh.eKötben und erhielt am 19. Apr. 1857 die landesberrl. Bertätigung. 
Es befam vom Herz. Yeopold Kriedrihb das ſog. neue Schloß in Kotben, 
und von der Herz. Friederike von Anh.-Bernburg und der Prinzejfin Auguite 

"von Schönaidh>Garolath namhafte Geldunterftugungen, und begreift meh— 
tere Stiftsdamen- und Stiftsfrauleinjtellen, die nach und nad vermehrt 
werden jollen. Grjtere gewabren Wohnung und Gehalt, letztere nur diejen. 
Der Borft. beſteht aus 1 Stiftsdirector und 2 Stifterätben. Kap.-Ver— 
mögen 28,150 Tbhlr. 

Die Decoration für die Stiftödamen und Stiftsfräulein befteht in 
einem weißen DOrdensbande mit dunfelgrünen Rändern, in welchem der 
Stiftsorden eingeknüpft ıft. Letzterer wird auf der linken Schulter getragen 
und bejtebt in einem weiß-emaillirten Kreuz mit goldener Krone und Ein— 
faſſung; auf dem Mittelichilde ſteht auf der Vorderjeite der Namenszug der 
verft. Herzogin Augufte von Anh.-Köthen, geb. Prinz. von Neuß, auf der 
Rückſeite die Jahreszahl der Stiftung. 


4. Das v. Bergenſche Fidei-Commiß in Deffau Gt. die 
verw. Kammerberrin Louiſe v. Schönfeld, geſch. v Brenkenhoff, geb. v. Ber- 
gen, durch Zeit. vom 26. Jan. 1797, bejtät. 7. Jan. 1801, bejtebt aus 
liegenden Grundjtüden und Kapitalien. Gegemwärtige Nutznießer 1) die 
Kinder des verft. Gultusminifters v. Raumer in Berlin, 2) der General 
Freih. v. Ejebet in Potsdam. Wird vom Dberlandesgeriht verwaltet. 


5. Das v. Stangenſche Fidei-Commiß daj. Begründet vom 
Fürftl. Zerbitiben Oberbofmarichall und Geb. Rath Carl Aug. v. St., zum 
Beiten der männl, Mitglieder ſ. Geſchlechts, gewährt jest jäbrl. 1850 Thlr. 
Revenüen und wird vom Oberlandesgerichte verwaltet. 


Aufer den milden Stiftungen für Arme, Kranke, Wittwen und Waifen 
xc. giebt es im Herzogthum Anhalt auch zahlreiche Stiftungen und Einrich— 
tungen zur Erleichterung des Beſuchs von Univerfitäten, Schulen, Afademien 
und anderen Lebranftalten; fie find theils für das ganze Herzogtbum, theils 
für eingelne Theile beftimmt. 


A. Stipendien zum Befude von Hniverfitäten und Schulen. 


I. Für das ganze Herzogthum. 

1. Die Anhalt. Gejammt-Stipendien, und zwar a. die fürjtl. 
Wolfgangice, b. die fürftl. Auguſtäiſche, c. die fürftl.mediens 
burgice, d. die freiberrl. v. Knocheſche Stipendien» Stiftung. 

27* 
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a. Die fürftl. Wolfgangſche Stiftung ift errichtet durd die 
beim Rath der Stadt Halle niedergelegte legtwillige Dispofition des J. 
Wolfgang zu Anhalt, vom Tage Margaretha 1563. Urfprünglih waren 
12,000 Reichsthaler zu milden Zweden ausgefeßt, wovon im Laufe der Zeit 
ein Theil den Magiltraten zu Sandersleben und Zerbit zur eigenen Ber: 
waltung überlafien worden iſt. Das von den Tejtamentserecutoren zurüds 
bebaltene Kapital beträgt jetzt 38,053 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. Gour., 1700 
Ihlr. Gold und 1283 Thlr. Reichsmünze. Die teftamentlich berufenen Gre 
cutoren ergänzen fich theils dur die Wahl, theil® find fie geborene Mit: 
glieder des Gonvents. Sie befteben aus zwei anbalt. Rittergutebefigern, die 
von den übrigen Mitgliedern gewählt und landesberrlih beftätigt werden, 
aus den beiden Superintendenten zu Bernburg und Köthen und aus den 
Bürgermeiftern zu Bernburg, Köthen und Deſſau, ald gebornen Mitgliedern. 
Drgan des Gonvents, Rechnungsſührer und Spndicus ift der Stipendien 
Regiftrator, der von erjterm gewählt und landesberrlich beftätigt wird. 


Der Gonvent verwaltet auch die übrigen drei gedachten Stiftungen, 
wozu er von den Stiftern befonders eingejept ift. 


Bon den jept 1826 Ihlr. 17 Sgr. 8 Pf. betragenden Jabreszinjen 
beim fürſtl. Wolfgangihen Stipendium, zu deffen Genuß Studirende aus 
ganz Anhalt befähigt find, werden 1170 Thir. vertheilt, in 8 Portionen & 
60 Thlr. an adelige oder bürgerliche Studenten, in 15 Portionen & 50 Tblr. 
an bürgerlibe Studenten und jeit 1829 nod 6 Portionen a 40 Xblr., 
fämmtlih gleichmäßig an Studirende aus den drei ebemal. Herzogtbümern. 
Der übrige Theil der Zinjen wird nah Abzug der Verwaltungstojten zu 
außerordentlihen Stipendienbewilligungen verwendet, mit Ausnahme von 
172 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf., welche zur Befoldung von Kirchene und Schul 
beamten bejtimmt find. 


b. Das fürftl. Auguftäifcbe Stipendium jtiftete F. Auguft 
von Plotztau 16. Aug. 1653. Ge iſt vorzugsweiſe für Studirende aus 
dem ehem. Herzogtb. AnbaltsKötben beftimmt und entbält 3 Stellen, à 100 Tbhlr. 
jährlib, von denen jedoch die dritte ftiftungsmäßig zu Gunſten eines der — 
Sobne der Teftamentarien, wenn fih ein ſolcher auf dem Gymnaſium oder 
der Univerfität befindet, um 20 Thlr. gefürzt wird, Verlieben wird dieſts 
Stipendium vom Landesberrn, früber vom Senior, bei dem auch die An- 
meldungen direct geſchehen müjlen. 


Die Söhne des Stifters haben ald Teftamentserecutoren, hinſichtlich 
der Bertbeilung des Stipendiums, Beftimmungen binterlajfen, namentlich 
enthalt das Zejtament des F. Emanuel, 13. Juli 1654, folgende Weiſung 
an die fürſtl. Wolfgangſchen Teftamentarien: „Es ſollen dieſelben in Zur 
laffung der Fruenten zuvorderft jeben, ob die Aeltern oder Vor-Aeltern derer, ſo 
fi) anmelden, in Unfern Dienjten geweien und in denfelben bis zu Um 
ferm Ende verbarret; denn denenjelben wollen Wir hiermit vor allemabl 
die Fruition verordnet und dabei diefe Ordnung zu halten angemieien ba- 
ben, dag Wir die Diener, jo Uns und den Unjrigen am Näheſten gemejen 
undt die vornebmften Chargen bedient, alfo auch derer Kinder und Kindes: 
Kinder, doch daß ſie auch der von Uns bekannten Reformirten Religion zus 
getban, den Borzug an Fruition haben und behalten jollen. So oft aber 
dergleichen subjeeta nicht vorhanden oder derjelben Keiner ſich anmelden 
lafien würde, jo follen alsdann des Cöthenſchen Antheild Kinder admittiret 
und wenn deren auch feiner vorhanden oder daß in den andern Antbeilen 
ein befjered subjectum von jonderbahrer Hoffnung fih finde, fo follen die 
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Zeftamentarien demjelben den dritten Theil des jährliben Einkommens auf 
ein oder mebr Jabre — zu laſſen macht haben.“ 

Das urſprünglich 5000 Reichsthaler betragende Stiftungskapital iſt jetzt 
9150 Thlr. Cour. 

e. Das fürftl. mecklenburgſche Stipendium. Geſt. von der 
Herz. Eleonore Marie von Medlenburg, geb. Prinzeffin von Anhalt = Bern- 
burg, 24. Febt. 1657, ift ieh für Studirende der Theologie aus 

- dem Herzogtb. Bernburg bejtimmt und enthält eine Stelle für adzlige, 
event. bürgerl. Stip ndiaten a 50 Thlr. und 3 von gleicher Höhe, jomwie 4 
4 25 Ihlr. für bürgerliche Stipendiaten Das Stiftungsfapital von urfpr. 
5000 Reichsthalern beträgt jetzt 8780 Thlr our. 

d. Das Knocheſche Kamilien ftipendium, geit. von dem Oberft- 
lieut. und fürftl. anbalt. Gefammtratb Job. Ernſt Chr. Anoche, 26. Febr. 
1655, bat jabrlib 4 Stellen, & 60 Ibir , von denen eine für einen ade— 
ligen, 3 für bürgerl. Stipendiaten beftimmt find, und follen zu dem erftern 
die kamilien von Borftel und von Freiberg, zu den lekteren Studirende 
aus den Familien des Kanzlers Martin Milagius, des Hofraths Caspar 
Pau, des Superint. Dan, Sachſe und des Kammermeiſters Chr. Cläpius 
das nächjte Recht haben. Der Mannsftamm in jeder einzelnen Linie hat 
den Borrang vor den Tochterkindern, jedoch jchliekt der Mannsjtamm der 
einen Familie die legtern der andern nicht aus. 

Auch bier wie bei a bat der Stand der Kaffe ſchon feit mehreren 
Jahren die Bertheilung auferordentliber Portionen an die berechtigten 
samilienmitglieder geitattet und werden außerdem noch jäbrlih 111 Thlr. 
zu beftimmten Bejoldungen an Kirchen und Schulbeamte, die Kirche, 
das Hospital und die Armen in Köthen gezahlt. Das urfprünglid in 
Höbe von 4000 Reihöthalern geftiftete Kapıtal beträgt jebt 15,670 Thlr. 
Gour. Specialdirector der Stiftung ift zur Zeit der Reg.» und Gonfift..Rath 
Joahimi in Deffau, bei welchem die Meldungen um das Stipendium ein» 
jureichen find. 

Zum Genuſſe der ſämmtlichen Stipendien, die bei a, b u. c auf drei 
Jabre, bei d auf ſechs Jahre bewilligt werden, aber jedes Jahr von den 
Stipendiaten unter Beifügung beitimmter ftiftungsmäßig oder durd Publis 
candum vom 3. Juli 1797 vorgejchriebener Zeugniffe wieder erbeten wer: 
den müſſen, find nur Studirende aus Anhalt, und zwar proteft. Gonfeffion 
berechtigt. Die Vertheil. von a, e und d gefchiebt dur die Teftamen- 
tarien. Die Auszahlung der Stipendiengelder erfolgt act Tage nad) dem 
Tage Petri Pauli. - 


ferner find bierber zu rechnen : 

2. Das v. Krageibe Stipendium, geit. 30. Jan. 1665 vom 
fürftl. Landeshauptmann Caſ. Dittr. v. K. in Zerbit, beitebt aus jährl. 
110 Thlr. 6.:©., wozu früber die 3 Reg. zu Dellau, Köthen und Bern 
burg gleichmäßig beitrugen, und iſt für einen adeligen oder für 2 bürgerliche 
Studenten aus ganz Anhalt, von denen die Theologen den Vorrang haben, 
beftimmt. Berw. find ein Mitglied des Oberlandesgerichts und der Su— 
perint. in Zerbit. 

3. Das Arnſtedtſche Kamilienjtipendium für Mitglieder der 
Familien v. Davier, v. Lattorff und v. Zerbit in Anhalt, wird vom Mag: 
deburger Domkapitel vergeben. 

4. (Endlich werden Fir auf der Unverfität Halle ftudirende Anbaltiner 
aus der Landeshauptkaſſe auch Beiträge zu der dortigen Freitiſcheinrich— 
tung gezahlt, wodurd) nicht wenige dajelbit Unterjtügung finden. 
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o. Fr das chem. Herzogthum Auhalt-Deſſan. 


1. Die Leopoldeftipendien, geftiftet vom Herz. Leopold Friedrich 
1819 für Studirende und Schüler, werden balbjährl. von der dazu be 
fimmten Commiſſion vorgefhlagen und vom Serzoge jelbit bewilligt 

a. Die Schulſtipendien, jährl. 500 Thlr., find beſonders für Söhne 
außerhalb Deffau und Zerbft wohnender Beamten vom 12. — 19. Jahre 
beftimmt. 

b. Die Univerfitätsftipendien, jährl. 700 Thlr., find auch vorzüglich für 
Söhne Herzogl. Beamten beftimmt, es ſoll aber feiner denelben es für zwei 
ſeiner Söhne erbalten. 


2. Das Amalienftiftsftipendium bängt mit der oben genannten 
Stiftung zuſammen, beſteht in jährlih 100 Thlr. Gold für einen armen — 
aus dem Anhalt-Deſſauiſchen gebürtigen Studenten der Theologie oder 
der Reibte und wird von den Stiftsadminiftratoren vergeben. 


3. v. Bergens Yegat in Deffau. Die Zinfen von 200 Thlr. 
Gour. werden aufgefammelt und nah Beratbung zwiſchen dem Kirhvorftande 
der Schloffirche, der auch die Verwaltung bat, und dem Superint. an einen 
armen Studenten gegeben. 


4. Das Rößlerſche Stipendium daf. St. der Kommerzienratb 
Röfler und j. Schwefter Augufte, 1838 (1847), beſteht in 40 Thlr. Ber: 
theilt wird es dur einen teftamentarifib dazu bejtimmten Beamten. 


5. Das Steinbaujenfce samilienftipendium daj. Er. 
Zuperint Werner St. in Barby, 1588. Zur Unterftügung ftudirender Mit— 
ke Sin Namilie. Beträgt jebt en. 355 Thlr. Ertrag von 58 M. Ader 
ei Slberftedt und 125 Thlr. Kap. Verw. die Reg. mit dem Familien— 
fenior. 

6. Das F. Wolfgangſche Stadtftipendium für Sanders 
leben, aub Sandersleber Natbaftipendium genannt, 27'/, Ibhlr. jübrl., 
wozu der Staat 18 Iblr., die Gem. 9'/, Iblr. beitragen, wird von der 
Reg. verliehen und ift jeder ftud. Sandersleber dazu berehtigt. 


7. Das Nappiusiche Kamilienftipendium, gegr. vom Syn— 
dikus Jac. N. in Sandersleben 1716 für Studirende und mittellofe Töchter 
aus j. Kamilie. Jährl. 60 Thlr. Verw. das Oberlandesgericht. 


8. Von den F. Wolfgangs Stiftungen für Zerbft, f. u., 
gebört bierber das Stip. von jährl. 60 Thlr. für 2 Studirende aus Zerbit. 
Es wird durch den Kreisgerichtsdirector, den Magiftrat u. die beiden erjten 
Prediger zu St. Barth. und. St. Nicol. vergeben. 


9. Das Didenburgjhbe Stipendium daj., geit. von Anton 
Günther, legtem Grafen von Oldenburg, jabrl. 60 Thlr., fonjt von 
allen 3 Serzogthümern gemeinfchaftlib, jest aus der andeshauptkaite be⸗ 
zahlt und iſt für 2 Theologie Studirende aus dem Zerbſter Landestheile 
beftimmt. Das Confift. vergiebt e8 auf drei Jahre, ed wird aber auch 
nad Umftänden noch auf 2 Jahre zu böberen Studien bewilligt. 

10. Tifihftipendien beim Pädagogium daf. wurden vom Herz. 
8. F. Franz für die Anjtalt bejucbende Anländer und namentlich für Söhne 
armerer Herzogl. Diener geftiftet. Sie: beftehen in 2 Stellen zu 30 Thlr. — 
und 7 Stellen zu 20 Thir. jährlich, die jedoch nicht baar gezablt, fondern 
auf die Benfionsbeiträge der Schüler angereihnet werden. Die Dauer dieſer 
Stipendien ift vom Fleiße und Betragen der Schüler abbängig und ent: 
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ſcheidet darüber, ſowie über die Bewilligung überhaupt, die Gymnaſial— 
direction. 

11. Das Zerbiter Bürgermeifter- oder Ratbeftipendium. 
Jährlich 48 Thlr. E.G., wird vom dort. Magiftrat an 2 ftudirende Zerbiter 
Bürgerföbne vergeben. 

12. Das ZerbfterBrauerftipendium, 18 Iblr. jährl., wird vom 
Herzoge auf 3 Jahre an jtudirende Zerbiter Brauerfohne durch die Reg. 
vergeben. 

13. Das v. Hanffitengeliche Kamilienftipendium daj. ift 
vom Hofrath Bernd. v. H. in Deflau für Mitglieder feiner Familie, und 
mar für ftudirende Söhne und auch für Jungfrauen derfelben bei ihrer 
Verheiratbung mit Männern von rechtem ächten Adel geftifte. Verw. der 
Director und erjte Oberlehrer des Francisceums unt. d. Conſiſt. 

14. Das Sieberlebnihbe Jamilienftipendium daf. beitebt in 
dem Grtrage von 4 Hufen Ader, der an Studirende aud mehreren dazu 
gebörigen — und wenn ſolche nicht da ſind, an Schüler derſelben, 
die das Francisceum beſuchen, vom Conſiſt. vertheilt wird. 

15. Das Jungermannſche Familienſtipendium daj. beſteht 
aus 7 Wispel Roggen, welchen die Amtsmühle in Zerbſt und einige Bauern 
in Bone, Bornum und Stragutb liefern, und wird von dem Senior der 
Familie an 1 Studirenden auf 3 Jahre oder 2 auf 6 Jabre vertbeilt. 
DOberaufficht hat das Gonfift. 

16. Das Küchenmeiſter- und Lietzoſche Familienſtipendium 
daſ. beſteht aus dem Ertrage von 2 Hufen Land und aus Gefällen von 
Nutha und Güterglück und wird vom Familienſenior und einem Adminiftrator 
u. d. Gonfift. jäbrlih an 4 Studirende aus den vielen dazu gehörenden 
Familien gegeben ; find nicht jo viel Studenten vorbanden, fo erhalten dag 
Ueberſchießende Schüler aus jenen, welde die Gymnaſien in Zerbit und 
Deſſau befuchen, oder auf anderen Gymnaſien in einer Klaſſe find, die der 
Quarta eined der genannten entfpricht, jedoch müſſen fie fi einem Eramen 
vor der Zerbiter Prüfungscommiffion unterwerfen. 

17. Das Wagnitzſche Kamilienftipendium daf., geſt von 
Frau Hofräthin Guny, dem letzten Kamilienmitgliede, beftebt aus der Pacht 
von 2 Hufen Land und ift für ftudirende Söhne der Prediger der St. Nir 
colaifirche beftimmt ; find ſolche nicht vorhanden, erhalten es die Prediger 
jelbft zu gleichen Theilen. 

18. Schraderſche Familien-Stiftung daſ. Erttag von 58 M. 
Land für ſtudirende Familienmitglieder. Verw. die Familie Franz unt. dem 
Conſiſtorium. 

19. Fiſcherſches Schulftipendium daſ. St. Rathmann Joach. 
F. Jährl. 6 Thlt. Wird vom Paftor zu St. Nicolai an einen Primaner 
des Francisceums verliehen. 


I. Stipendien im chemal. Herzogthum Anhalt-Köthen. 


1. Krügerfhes Stipendium in Köthen. St. Superint. George 
K., 1613. 74 Thlr. Zinfen von 1260 Thlr. Kap. für zwei bedürftige 
Studirende oder Artiften zu gl. Theilen. Bewerber aus der Familie der 
frau des Stifters, geb. Johannes, haben den Vorrang zu dem Stipendium, 
das auf 4 Jahre verliehen wird. Teſtaments-Vollſtrecker find der Superint., 
der Archidiaconus u. der Diaconus der reform. Gemeinde, ſowie der Bürger: 
meifter daf. 
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2. Das große Zepperfhbe Stipendium daf. St. der Bürger 
meifter Zepver, 1650. Jährl. 12 Thlr., ift für Studirende, namentlich 
Söhne von Magiftratsperfonen beftimmt, und wird auf 3—4 Jahte 
vom Bürgermeifter vergeben. 

3. Das kleine Zepperiche Stipendium daſ. St. die Wwe. 
Am. 3., geb. Dormbeim, 1656. Für ihre jtudirenden Verwandten, und 
wenn ſolche nicht da find, für Kötbenjche Bürgersföhne. Jährl. 10 Zbir., 
wird vom Superint. und dem Bürgermeilter verlieben. 

4. Bofeihes Stipendium daf. St. die Ehefrau Ziepold Boies, 
Agnefe, 1585, geb. aus dem Windell. Jährlich 10 Thlr, wird vom Su— 
perint. und dem Rector der reform. Hauptichule daf. auf 3— 4 Jahre an 
dortige ftudirende Bürgersſöhne, vorzugsweiſe aus der Viertbalerichen Ka: 
milie, vergeben. Nur ausnahmsweiſe, wenn Bewerbungen Studirender 
nicht vorliegen, werden die unter 2 — 4 genannten Stipendien aub an 
Schüler der böchften Klaſſe vertbeilt. 

5: Zachariäſches Stivendium daf. St. Diaconus Aug. Fudw. 
3., 1759. 50 Thlr. jührl., wird vom Superint. und dem Bürgermetiter dai. 
auf 3 Jahre an einen armen Stud. theol. reform. Confeſſion aus dem 
dort. Bürgeritande verlieben. 

6. Allionfhbes Stipendium dal. St. Hofr. Guft. Ad. Q., 1762, für 
vier ftudirende Bürgersföbne daf. Beträgt aufer den Grtraordinarien für 
jeden jäbrlih 100 Thlr. und wird von einem befondern Gonvente verliehen. 

7. Das Stivendium der Heinribeftiftung, f. 0. 200 Thlr. 
Zinfen von 5000 Thlr., für 2 junge befäbigte Studirende aus dem Kötben: 
ihen Lande. Berw. das Guratorium der Anjtalt. Vertbeiler die Reg. 


Iv. Stipendien im ehem. Herzogtum Anhalt-Bernburg. 


1. Die Fundationskaſſe in Bernburg, f. u, gewährt 87’, 
Ihlr. Stipendien für 5 Studirende aus dem ehem. Herzogthum. 

2. Steinkopffſche Stiftung daj. St. verw. Oberamtmann St, 
geb. Schulz. Die Zinfen von 9400 Xhlr. find zu Etivendien an arme, 
mit guten Zeugniffen verjehene Studirende aus dem ehem. SHerzogtbum 
beit. Betragen je 50 Thlr. und werden nicht über 4 Jahre gegeben. 


3. v. Krofigk-Wrisbergihes Stipendium. St. frau Gertrud 
v. 8., geb. v. Wrisberg, 1676. Jährlich ca. 100 Ihlr. Den Vorzug baben 
Bewerber aus der familie. Berw. das Oberlandesgericht. 

4. Schweizer-Heidenreichſches Stipendium St. Ger. ©. 
8. Sept. 1625. Zinſen von 1000 Thlr. für Studirende, zunächit aus der 
SchweizersHeidenreihihen Familie, dann auch für andere Bernburger Be: 
werber; lettere baben fih aber vor dem Abgange von der Schule einer 
Prüfung zu unterwerfen. Verw. das Gonfift. und der Bernburger Kreis 
director. 


Ferner gedenfen wir noch der Stiftungen ꝛc. zur Unterftügung von 
Künftlern und Handwerkern und folder, die derartigen Lebenszwecken ſich 
zu widmen beabfichtigen, aß: 


1. Die ſtädtiſche Darlebnd- und Unterftüpungstajie in 
Deffau. Sie ift meift von einem Vermächtniſſe des Kaufmanns Heint. 
Meyer zu Garracas gegründet und 1. März 1850 eröffnet. Ihr Zwed iſt 
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ein doppelter, denn fie ift 1) eine Darlehnskaſſe, 1. u., 2) eine Unterſtützungö— 
faffe für unbemittelte durch Beräbigung und Woblverbalten fich auszeich- 
nende junge Gefchäftsleute und Handwerker, welche Söhne Anb.-Deflauifiher 
Staatöbürger und Gemeindeangebörige der Stadt Deflau find, bei ihrer 
böbern tbeoretifch = practifchen Ausbildung. Sie gewährt Stipendien für 
Gefchäftsleute zum Beſuch einer polytechniihen Schule oder derartigen Ans 
ftalt und für Handwerker einer induftriellen Anitalt. 

2. Das Amalienftift, welces jäbrlib 100 Thlr. an 5 arme, aus 
dem Deflauifchen gebürtige Handwerkslehrlinge vergiebt. 

3. Das Niegelfobnihe Yegat in Deffau, Zinfen von 500 
Thlrn zur Gewährung von Zeihnenftunden für arme Maurer und Zimmer: 
lebrlinge. Verw. d. Gem.-Borit 

4. Das Mofigfauer Fräuleinftift, welches auch jährlih 150— 
200 Thlr. Handwerkaftipendien für arme fleißige Anaben gewährt. 

5. Ferner werden von Seiten des Staats bei der theoretiſch-muſikali— 
iben Anjtalt des Cantors Diedide in Deflau die Koften für 2 Stellen bes 
zablt und es beſteht 

5. ein Anſatz im Hauptfinanzetat für Kunft und Wiſſenſchaft, der zu 
derartigen Unterftübungen jedes Jahr verwendet wird. 


Schließlich dürften vielleicht an diefer Stelle auch berüdfichtigt werden 
fönnen : 


1. Die Freifchulen. 


1. Die Knabenfreifhule in Deſſau murde 1834 vom Ser. 
Leopold Friedrich gegründet. 

2. Die Mädchenfreifhule daf., geftiftet dur den Gommerzien- 
rathb Rößler und feine Schmeiter Augufte Rößler durch Schenfungen vom 
3. Febr. 1834, Meuj. 1838, 22. März 1838 und 29. Sept. 1846. 

3. Das Louifeninftitut daf., f. u. Deffau. 

4. Die Freiſchule in Kötben (fonft Armenichule). 

5. Die Steinkopffſche Freifhule in Bernburg. Get. 6. Jan. 
1831 von der verw. rau Oberamtmann Steinfopff daf., mit einem Kap. 
von 7000 Thlr. Aufficht führt der 2. Prediger der Schloffirhe unt. d. 
Gonfiftorium. 


u. Die Kleinkinderſchulen und die Kleinfinderbewahranftalten. 


1. Die Kleinkinderfhule in Defjau. Gegr. vom Minifter v. 
Goßlerſchen Ehepaare zur Erziebung und Bewahrung ärmerer Fleinerer Kin: 
der, mit Hülfe der Heinrichejtiftung in Köthen. Gröffnet 1. Dct. 1857. 
Der Schulfonds ergänzt fich durch freimillige Jabresbeiträge. Aufſicht führen 
mebrere Damen der Stadt unt. d. Gonfift. Zählt jebt ca. 170 Kinder. 

2. Die gräfl. Hendel:Reibenbahbfhe Anftalt daf. Eine 
Unterrichts⸗ und GErziehbungsanftalt, auch Kleinkinderbewahranſtalt für Kin 
der der unterften Volksklaſſen. Gegr. 4. Juni 1846 von d. Kgl. preuf. 
Generallieut. Gr. Hendel v. Donnerdmard und der Gr. Adelbeid von Rei: 
chenbach, geb. Gr. v. Schlippenbach. Jetzt ca. 12 Kinder. Oberauffiht das 
GEonfiftorium. 
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3. Kleinfinderbewahranftalt in Jonig, gegr. von rl. Marie 
v. Raumer für die Kinder des Dorfes. 

4. Kleinfinderbewabhranftalt in Wörlitz. Geft. von Propft 
Brunn und dem Gapellan Guft. Schubring, 30. Sept. 1840. Protectorin 
die Frau Erbprinzeſſin von Anhalt. Aufficht führt die Reg. 

5. Kinderbewabranjtalt der Heinrichsſtiftung in Kötben. 
Hegr.10. Nov. 1851 von der Herzogin Augufte von Anh.⸗Köthen Koften decken — 
freiwillige Beiträge der Stadt, Beifteuern der eltern, Zufchuß der Heinrichs: 
ftiftung. Ca. 150 Kinder. Verw. das Guratorium der Stiftung. 

6. Kleinfinderbewabranftalt in Görzig, geil. vom Paſtor 
Müblenbein 1860. 

6. Kleinfinderbewabranjtalt in Glauzig, geit. 1858 vom 
Fabrikbeſitzer Guft. Hunger. 

7. Kleinkinderſchule der Bergftadt Bernburg. Gntitanden 
durch die Paftore Stepban und Schlick 1852 aus der früher Nöbridefchen 
Kleinkinderbewahranſtalt, ea. 100 Kinder. Grbalten wird die Anftalt dur 
ein geringes Schulgeld, einen Staatszuſchuß und freiwillige Beiträge. Obers 
aufficht d. Conſiſt. 

9. Kleinfinderfhule der Alt: und NReuftadt Bernburg. 
Gegr. 1856, erhalten wie vorige. 

10. KleinfinderbewabranftaltinSandersleben, gegr. 1844. 

11. Kleinfinderbewabranftalt in Ballenjtedt. Gegr. 1835 
von der Herzogin Friederike von Anb.e Bernburg. Erhalten durd Bei⸗ — 
träge derfelben, des Staats und von Privaten. Protectorinnen die Stifterin 
und die Frau Erbprinzeffin von Anbalt. Oberaufſicht das Confift. 

12. Kinderbewabranjftalt in Zerbſt. Gegr. vom dortigen 
Miffionsverein, 2. Jan. 1866. Bej. ein einmaliger Staatebeitrag, ein säbrl. 
Zuſchuß des Magiftratd, der Ertrag einer Berloofung und ein früher ge 
jammelter Stiftungsfonds. 

13. Kleinkinderſchule in Coswig, gegr. 1856, 
und endlich die in mebreren Orticaften, sus auf dem Lande, befindlichen, 
* Deſſauiſchen von der Herzogin Louiſe gegründeten weiblichen Arbeits— 
chulen. 

Zwar nicht als Stiftungen zu betrachten, aber vielleicht nicht zweckwidrig 
bier gleich zu erwähnen dürften die Kindergärten fein, von dieſen be- 
jteben 3, in Deſſau feit 1865, in Köthen feit 1864, wo ſich aud eine Bil: 
dungsanftalt für Kindergärtnerinnen befindet, und in Bernburg feit 1866. 
Die Errichtung einer derartigen Anftalt in Zerbit dürfte bevorfteben. 


Gemeinnügige, gewerbliche ꝛc. Anftalten. Actien = Gefell- 
ſchaften. 


I. Krankenanſtalten. 


a. Das Herzogl. Krankenhaus in Deſſau. Nachdem ſchon 
früher ein Siechenhaus vor dem Askaniſchen Thore beſtanden, das wahr— 
ſcheinlich 1681 von F. Job. Georg II. bei Annäherung der Peſt ertichtet — 
worden, gründete F. Franz 1770 eine Krankenanſtalt im dortigen Armen: 
hauſe, die aber ſchon 1786 nad dem einen Tuchfabriksgebäude binter dem 
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Rondel, in dem fi jebt das Hofpital befindet, verlegt ward. Das jegige 
Haus ward erft in diefem Jahrhundert erbauet und 1848 das dazu gehörige 
Nebengebäude. Die Anftalt ftebt unter Aufficht der Reg. und nimmt gegen 
beſtimmte Sätze Kranke aus allen Ständen auf, auch dient fie als Militair: 
lazaretb. 

b. Das ftädtifhe KAranfenbaus in Kötben. (rrichtet 1861, 
ftebt unter dem Magiftrate, erhält einen Staatszuſchuß, wird aber fonjt nur 
aus ftädtijhen Mitteln und den Berpflequngsbeiträgen der Kranken er: 
balten. Früher befand fich in Kötben ein Herz. Givil- und Militairlazaretb. 
Dad 1828 geftiftete, aber 1832 wieder eingegangene Klojter der barm— 
berzigen Brüder, in dem Kranfe jedes Glaubens und Orts verpflegt wurden, 
nahm während feines kurzen Beitebens 774 Kranfe auf. 

e. Die Dr. Lutzeſche Heilanftalt in Kötben. Kine Privatanitalt 
von großem Rufe, die viele Fremde nach Köthen fübrt. In ihr erjcheint 
eine eigene medicinifche Zeitichrift. 

d. Das St. Jobanniss:Kranfenbaus in Bernburg. Gegr. 
durb Privat: und Staatsbeiträge als ftädtiiches Krankenhaus, 1850 — 52, 
it. Contract vom 10. Dec. 1858 (Gigentbum des St. Jobannis-Spitals 
und am 9. Mai 1859 von der Herz. Kriederife von Anbalts Bernburg er: 
öffnet Die Einfünfte beiteben in 700 Thlr. aus der Hofpitalfaffe, 800 
TIhlr. Staatsbeitrag, 400 Thlr. feftem Zuſchuß des Armendirector., 42", 
Thlr. Zinſen eines Legats von 1263 Tblr., 100 Thlr. Beitrag der frau 
Herzogin: Wittiwe, ca. 1000 Thlr. milde Beiträge und endlih aus den Beis 
trägen der Aufgenommenen. Protectorinnen die Frau HerzoginsWittiwe und 
die rau Grbprinzeffin von Anbalt. Beſonderer Borjtand u. Guratorium 
unt. d. Gonfift. 

Fin befondered Militairlagaretb beiteht bei der Kajerne. 

e. Krankenhaus in Ballenstedt. ine Meine, urjor. für Die 
Schloßdieneribaft eingerichtete Anjtalt, in der Kranke des dort. Militairs 
commandos und auch Givilperfonen nah beftimmten Säten Aufnahme 
finden. 

f. Städtifbes Kranfenbaus in Zerbft. Beftebt feit 1848 in 
für jetzt unbenugten Räumen des Hoſp. St. Auguftini, doch obne Verbin: 
dung mit demſ. Grundſätze äbnlih denen der Anftalten in Köthen und 
Bernburg. 

g. IrrensHeil- und Pflegeanftalt in Deffau. In den Ge: 
bäuden des ehemal. Vorwerks Meierei bei der Stadt; foll vergrößert und 
Sandesanitalt werden. Stebt unter der Reg. 

h. Jrrenanftalt in Bernburg m ehem. Waifenbaufe daf., 
joll mit voriger vereinigt werden. 


I. Anterrichtsanftalten. 
S. öffentlicher Unterricht und milde Stiftungen. 


III. Spar-, Barlehns- und Borfchußkaffen. 


1. Die Kreisiparfajjen in Deſſau, Kötben und Zerbit. 
Ihre landesherrlich beftätigten Statuten enthalten die Geſetze Nr. 79, 83, 
85; fie fleben zwar unter Oberauffiht der Reg, find aber nicht vom 
Staate garantirt und murden am 2. Dct., 20. Nov. und 1. Dec. 1865 
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rüber beftanden: in Deifau die am 8. Juni 1833 eröffnete Landes— 
iparfafle, garantirt vom Staate, verwaltet unter Oberaufficht der Reg. vom 
Banfierbaufe 3. H. Cohn, desgl. in Köthen die privil. Sparfaffe, begr. 
16. Aug. 1847 mit Staatögarantie, verwaltet unter Zuziebung von 2 Buͤr— 
gern der Stadt zur Gontrole, vom Bankierhauſe B. 3. Friedheim. Beide 
Anftalten gingen mit 31. Dec. 1865 ein. 


2. Im Bernburger Landestheile beitehen unter Berwaltung von Privat- 
perfonen Sparkaffen faft in allen Städten, fo in Bernburg, ſ. 2. Juni 
1823 (3 °/,), von der Freimaurerloge Alerius zur Beitändigfeit dafelbit ge: 
gründet, Ballenftedt f. 21. Dec. 1835 (21, %), Gernrode, f. 21. Der. 
1835 (3'/, °%, feit 1866 unter dem Gemeinderatb, nad den Grundfäßen 
der Deflauer), Coswig f. 7. Dec. 1836 (3°/, ), Harzgerode f. 25. Sept. 
1837 (3%), Hovm f. 3. Dec. 1837 (2% %). Sie ftehen unter der 
DOberaufficht der Reg. und verwenden ihre Ueberſchüſſe tbeilmeife zu milden 
Zwecken. 

Außerdem beſteht in Deſſau noch der Sparverein, begründet am 
26. Febr. 1847, unter beſ. Schutze der Herzogin Friederike von Anh.Deſſau. 
Er nimmt Spareinlagen zu 3, °%%, an und verwendet fie zu Darlehen 
gegen hypoth. Sicherheit. Die Verw. wird von 8 Bürgern geleitet. Sicher: 
beit gewährt das Vermögen der Anftalt und event. der Verwalter. Gonttr. 
der Gem.-Borftand. 

Die neuere Zeit bat in mebreren Städten Anbalts Darlebnd- und 
Vorſchußkaſſen und Vereine bervorgerufen, die meift auf dem Prinzipe der 
Eelbftbülfe mit ſolidariſcher Haftverbindlichkeit der Mitglieder, nach Art der 
von Schulze: Delikich gegründeten Vorſchußkaſſen beruben. Derartige An— 
ftalten befteben in Defau (3), Dranienbaum, Köthen (2), Gröbzig, Bern— 
burg, Güften, Sandersleben, Ballenftedt, Harzgerode, Zerbit, Coswig. Be: 
fonderö wollen wir erwähnen: 

a. die ftädtifhe Darlchnd- und Unterftüßungsfafie in 
Deſſau. Eröffnet 1. März 1850 mit einem Fonds von 5000 Tblr., wozu 
4000 Thlr. aus einem Bermäctniffe genommen wurden, das des Kauf: 
mann Heinrib Meyer in Garracad, F 17. Sept. 1841 in Berlin, jeiner 
Baterftadt ausſetzte. Die Anftalt zerfällt in eine Darlehnskaſſe, aus der 
jelbitftändigen Geicäftsleuten und Handwerkern der Gem. Deflau, die ale 
fleißig, ordnungsliebend und fparfam befannt find, Darlehen gewährt wer: 
den, und eine Unterftügungstaffe, |. vor. Kapitel. 

b. die Gewerbebanf daf. Gegr. von dem dort. Gewerbeverein 
15. Jan. 1853; zählt jetzt ca. 400 Mitglieder und fteht unter einem bei. 
Guratorium. 

e. die Gräfl. Brandenburgiche Darlehnskaſſe in Köthen. 
Die Gräfin Matbilde v. B. überwies in Folge der Verfügung ibres verit. 
Gemahls, des Königl. preuß. General der Cav. Gr. v. B., 19. Dec. 1853 
der Stadt ein Kap. von 3000 Thlr. zur Gründung diefer Anftalt, die flei- 
ßigen Handwerkern u. Gejchäftsleuten daſ. Darlehen von 5 — 50 Zblr. 
gegen geringe Zinfen gewährt. Vermögen j. ca. 4400 Thlr. Steht unt. 
d. Reg. 


IV. $eihanftalten. 


In Defiau und Köthen find die Bantierhäufer 3. 9. Cohn und B. 
3. Friedheim zur Haltung von Leihanftalten privilegirt, erſteres ubt aber 
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das Recht ſchon jeit längerer Zeit nicht mehr aus. Es beſtehen aber ftädtifche 
Leihanſtalten in Deſſau und Zerbit, deren Ordnungen unterm 4. Waı 
1855 landesberrlicdy betätigt find. ’Privarleıbanitalten find fo lange aus« 
geichloffen, als fie das Bedürfniß des Publitums nicht erfordert. 

Im Herzogth. Bernburg bejtand früber ein Hauptleibbaus in Bern: 
burg und ein Unterleibhaus ın Ballenjtedt, nad Aufhebung derjelben wur: 
den Gonceifionen zur Errichtung von Privatleibhäufern gegeben, deren Be: 
fugnifje die Verordnung vom 17. Sept. 1815 fejtitellt. 


V. Berfiherungsanfalten. 


Eigene Berfiherungsanftalten größern Umfangs bejigt das Herzogthum 
nur in den jeßt noch getrennten Yandesbrandtajjen für den Deſſau— 
Köthenjhen und den Bernburgſchen Antheil, deren Bereinigung bevoritebt. 
Beide zur gegenjeitigen Berjiberung der Gebäude gegen Feuersgefahr und 
bebufs gemeinjcaftliher Uebernabme entjtandener Feuerſchäden bejtimmte 
Anftalten ſtehen unter einer der Reg. untergeordneten Direction in Deflau. 

In Defjau-Kötben umfaht der Verficherungsverband die ſämmtlichen 
im Lande gelegenen Gebäude, und jind deren Beſitzer zur Verſicherung bei 
der Landesbrandfafle gejetlich verpflichtet. Berechtigt, aber nicht verpflichter find 
die Herzogl. oder der Herzogl. Familie gehörigen Gebäude und die Kirchen. 
Ausgeihloffen find Gebaude von geringerm Werthe, ald 10 Thlr., und 
fämmtliche Gtabliffements, in denen feuergefährliche Geſchäfte getrieben wer: 
den, ald Pulvermüblen, Glashütten, Watten-, Zuder-, Firniß-, Soda= x. 
Fabriken. Gtabliffements von geringerer ‚seuergefäbrlichteit, auch Mühlen, 
fönnen gegen einen höhern Beitrag aufgenommen werden. Die fomit aus: 
geſchloſſenen Gebaude konnen bei auswärtigen Berlicherungsgejellichaften 
verfichert werden, jedoch nicht böber, als wie fih das Verhältniß bei der 
Kandesbrandfafje jtellen würde. Berficherung derjelben Gebaude bei zwei 
Anftalten iſt nicht gejtattet. Die BVerfiherungsfumme darf den Werth des 
Gebaudes nad jeinem wirklichen baulichen Zuſtande, der von vereideten 
Gewerksmeiſtern abgeſchätzt wird, nicht überfteigen, der niedrigite Sag iſt 
dıe Hälfte des gedachten Wertbes. 

Vergütet wird jeder erlittene Schaden, jei ed, daß derfelbe durch Feuer 
unmittelbar oder behufs der Young dem Betreffenden erwachlen ijt; ent: 
ftand das euer aber durd des Beichädigten eigene Bosbeit oder grobe 
Nachläffigkeit der Seinigen, jo erhält derjelbe feine Entſchädigung, jondern 
ift zum vollen Erjag des gejtijteten Brandſchadens verpflichtet. 

Arreit darf auf eine Brandentjchädigung nicht gelegt, Ddiejelbe muß 
vielmebr zur Wiederberjtelung des beichädigten Gebaudes verwendet werden. 
Sie wird in 3 Raten, je nach Fortſchreiten des Baues gezahlt. 

Behufs Feſtſetzung der Beiträge jind die Gebäude nad) ihrer Bauart 
und dem daraus bervorgehenden Grade der jeuergefabrlichkeit in 3 Klaſſen 
getheilt und betragt der jahrliche ordentliche Beitrag danah 4, 6, 8 Pi. 
von 10 Thaler der Verſicherungsſumme, derjelbe fteigert ſich aber, je nach— 
dem das darin betriebene Gewerbe oder die darin aufbewabrten Stoffe die 
Feuergefabrlichkeit erhoben. Auperordentlihe Beiträge konnen erhoben wer— 
den, wenn die ordentlihen zur Dedung der Brandichaden nicht ausreichen 
und werden von der Negierung mit Angabe des Bedarfs förmlich ausge: 
Ichrieben. Für Entdeckung eines Brandıtiiters, jo daß derjelbe zur Ber 
ſtrafung gezogen werden kann, iſt eine »Bramie feſtgeſetzt, desgleichen Bes 
lohnungen für die erite anlangende Sprige, für auperordentliche Thätigkeit 


430 j Unbang. 


beim Loſchen ꝛc. und endlih zablt die Anjtalt auch Unterftügungen zur 
Abſchaffung feuergefährlicher Einrichtungen, als Strohdächer x. Die Ber- 
fiherungsjumme betrug am 1. April 1865 28,034,910 Xblr. Der jabr: 
liche Beitrag 43,527 Thaler 22 Sgr. 2 Pr. 

2. Im Bernburgſchen Landestheile find die Beitimmungen den 
vorjiehenden ähnlich. Ein Berficherungsjwang beſteht nicht, aber die Ber: 
Jiherung bei auswärtigen Gejellihaften ijt verboten, eine Ausnahme it 
nur bei der 4. Klaſſe. Die beliebig anzunehmende Berfiberungsjumme 
darf höchſtens drei Viertel des augenblidlihen Werthes der Gebaude er 
reihen, die auch in 3 Klaſſen getheilt find, nach denen die Beiträge */, 
1%, 3'/a Thaler von 1000 Thlr. der Berfiherungsfumme betragen. Die 
Gevaude mıt bejonders feuergefahrlihen Anlagen bilden eine 4. Klaſſe und 
werden bei derjelben die Beiträge durch freie Vereinbarung feſtgeſetzt. 

Kommt legtere nicht zu Stande, jo jieht dem Beliger Die Verſicherung 
zu des Wertbes bei einer auswärtigen Anftalt frei. 

Sämmtliche Verfiherungen find der Leipziger Feuerverjicherungsgejell: 
ſchaft in Rüdverfiherung gegen feite Prämien gegeben. 

Die Berfiherungsfumme betrug am 31. Dec. 1865 9,530,904 Xblr., 
die Summe der geleglichen jäbrl. Beiträge, obne Berüdjihtigung der von 
der Keipziger Geſellſhaft vertragsmäfig zu vergütenden 10 °%, der Prämie, 
12,420 Ihlr. 24 Sgr. 6 Pi. -» 

Zur Annahme der Berfiherungen von nach Borjtehendem bei den 
Landesbrandkaſſen ausgejchlojienen Gebäuden und von Mobilien find im 
Herzogthbume eine Anzahl auswartiger Gejellihaften concejjionirt. Es be- 
darf aber jeder mit denjelben abgeſchloſſene Bertrag der Bılligung des betr. 
Gemeindevorjtandes und der Öenebmigung der Reg. oder der von ihr dazu 
bejtimmten Stelle. 

In Deſſau-Köthen befteht die jetzige Brandkafjenordnung durd Ber: 
ordnung vom 16. Jan. 1857. Die Erribtung einer allgemeinen Brands 
kafje jur das Defjauer Yand erfolgte 1762 und ward 1799 auf den Zerb- 
ſter Antheil ausgedehnt. Anfänglich jcheint der Beitritt zur Anjtalt ein 
freiwilliger gewejen und der Nupen derjelben viel verfannt worden zu jein. 
Die Beiträge wurden nach Bedarf ausgejihrieben. 

In Köthen wurde eine allgemeine Brandkaſſe (Feuerjocietät) 1770—75 
geftiftet, jedoch bejtand für die Stadt Köthen bis 1813 eine eigene Feuer: 
tajie. Auch hier wurden die Beiträge nad Bedarf ausgejchrieben. 

Im Bernburger Antheile beſteht die jeßige ———— Landfeuer⸗ 
kaſſe durch die Verordnungen vom 24. Apr. 1854 und 20. Oct. 1856. Das 
Land hatte ſchon ſeit 15. Apr. 1751 eine Feuerſocietätstaſſe, über die uns 
term 24. Apr. 1826 neuere Beftimmungen erfolgten, es mar jedoch der 
Beitritt dazu in die Willkür eines Jeden gejegt und nur die Verſicherung 
bei ausländiſchen Gejellichaften verboten. 

Außer den ausländijchen Berjiherungsgejellicaften gegen Verlufte durch 
Feuer find in Anhalt noch mebrere derartige gegen Berlufte durch Hagel, 
Viehſterben ꝛc., desgleichen verſchiedene Lebens- und Rentenverſicherungs— 
anſtalten conceſſionirt, ſammtliche derartige Geſell ſchaften müſſen aber ım 
Inlande durch Hauptagenten vertreten ſein, die ſelbſtſtändige Verſicherungs— 
verträge abzuſchließen ermächtigt find. 

rüber beftand eine anhaltiſche Hagels und eine landwirthſchaftliche Mobıs 
liar⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaft ın Köthen. Die erftere wurde 4. Apr. 1831, 
die leptere 2. Mai 1836 begründet. Seit 1848 ftanden beide Anjtalten 
unter dem Schuge der Herzöge zu Anhalt, welde Garantie, Berwaltung®- 
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foften und event. Vorſchüſſe übernommen batten und in die Berwaltungs- 
behörde drei Mitglieder jendeten. Obwohl die Anjtalten gute Erfolge hat— 
ten, baben fie ſich doch wegen Beſchränktheit ibred Wirtungstreifes 1853 
aufgelöit. 

"Dos Anftalten fl. Umfangs bejteben no eine Windmübhlenaflefurang- 
geſellſchaft für Anhalt in Köthen und einige Biebverficherungsvereine. 

Ald Anhang möge bier der seuerlöjchanitalten gedacht werden. Jede 
Stadt» und Dorfgemende hat die Verpflichtung, die nötbigen Yöfchanftalten 
zu errichten und zu erbalten. Kleine Orte, die nicht im Stande find, eine 
eigene Sprige zu halten, fönnen mit benachbarten Orten mit Genehmigung 
der Reg. einen Sprigenverband bilden. 

Dirigent des Feuerloſchweſens in jedem Kreife ift der Kreisdirector; die 
Kreife find in Heine Bezirke (Feuerbezirke) eingetbeilt, deren jedem ein von 
der Reg. ernannter Gommiflarius des Kreisdirectors und ein Stellvertreter 
des erſtern vorgejegt find. Dieje haben die Revifion der Köfchgerätbichaften, 
die Leitung der Loöſchanſtalten, die Verwendung der Loſchmannſchaften, die 
Bewachung der Brandjtätten ꝛc. zu bejorgen. 

In jeder Stadt bejtebt eine Ortsfeuerordnung. In den Dörfern gelten 
die Borfjchriften der allgemeinen Seuerlöfchordnung vom 7. März 1855 als 
Regel, wenn nicht die Ortsftatuten befondere Borjriften enthalten; unlängjt 
find in mebreren Dörfern bejondere ‚seuerordnungen entitanden, die aber 
nur Ausführungen der allgemeinen Keuerlöjchordnung find und fi an die 
jelbe anlebnen. 

In neuejter Zeit baben die Turner an mehreren Orten eigene feuer: 
webren gebildet, die theilmeije eigene Löſchgeräthſchaften befigen, und haben 
große Thätigfeit beim Lojihen von Feuersbrünſten entwidelt. 


VI. Geld- und gewerbliche Infitute und Arctiengefelfchaften- 


1. Die Anbalt- Dejfauifhe Landesbanf in Deffau. Sie 
ift im Jahre 1846 auf Actien mit einem Grundfapitale von 2'/, Mill. 
Ihlr. gegründet und begann mit dem 2. Jan. 1847 ihr Geſchäft. Durch 
Beihlug der Generalverrammlung vom 13. Nov. 1855 ward dad Kap. auf 
4 Mitt. erhöhet und zerfiel in 40,000 Actien zu 100 Thlr. Nachdem durd) 
mande Fehlgriffe der hohe Cours der legtern ſpäter jehr herabgejunfen und 
der erſt jehr blühende Gejchäftsbetrieb ein jehr befchräntter geworden war, 
it duch Beſchluß vom 21. April 1864 das Kap. auf 1 Mit. Thlr. herab: 
gejeßt worden, zerfällt in 10,000 Actien zu 100 Thlr. und jollten dieje 
durch je 3 Stüd der noch courfirenden 30,000 Actien, deren Werth zu 
33"/, Thlr. angenommen ward, repräjentirt werden. Die Bant bat das 
Recht, alle die Sefchäfte zu treiben, die für ein Bankinftitut geeignet find, 
und befigt namentlih auch die Befugnip der Ausgabe von auf den In— 
baber lautenden Banknoten, von denen jetzt 1 Mill. Thlr. in Stüden à 1, 5 
u. 10 Thlr. im Umlauf find. Die Staateregierung übt ein fortdauerndes 
Auffihtöreht über Innehaltung der Statuten aus. 

2. Greditanftalt für Induſtrie und Handel in Deſſau— 
Diefe auf Actien gegründete Anftalt, welche Förderung von Jnduftrie und 
Handel im weiteften Sinne, den Aderbau mit eingeichloffen , bezwedt, ent- 
ftand 1856. Ihr Grundkapital bejtand in 8 Mill. Thlr., das durd 40,000 
Actien zu 200 Thlr. gebildet wird. Wenig umfichtige Verwaltung, das 
Eingehen derjelben in gewagte Speculationen und auch unvorhergefehene 
Unglüdsfälle haben die Gefellichaft, deren Actien faſt werthlos find, in Die 
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mißlichſten Verbältniffe gebracht, deren Befeitigung auf eine für die Actio: 
naire irgend erfreuliche Weife nicht im Bereich der Möglichkeit liegen dürfte. 
Auch bier übt die Reg. eine Aufficht wie bei 1 aus. 

3. Die Gontinentalgasgefellfhaft daf. Bew. Grzjeugung 
und Abjag von Gas in Städten und Örtichaften des europ. Continents. 
Die Statuten find am 12. März 1855 landesberrlich beftätigt. Grundfapital 
3 Mill. Thlr. 30,000 Actien zu 100 Thlr. Der Gejchäftsbetrieb der Ge- 
ſellſchaft ijt ein fehr bedeuteuder geworden und vermehrt fich ſtets, die Actien 
haben hohe Gourie und erbalten hohe Dividende (p. 1865 11 °/,), jo daf 
die Umjtände der Gefellichaft höchſt befriedigend ericheinen. Aufficht wie 
bei 1 u. 2. 

Nicht mit der Gefellibaft in Verbindung fteben die Gasanftalten in 
Köthen, Zerbft und Bernburg, deren Wirkungskreis jih nur auf die betr. 
Städte bejchrantt. 

Auperdem können noch erwahnt werden: 4. die Tyroler Bergbaugeiell« 
haft in Kotben und 5. die penniylvanifche Kohlenbaugeſellſchaft ın Deſſau; 
mehrere Zuder- und andere Fabriken find durch Actiengefellfhaften gegrün: 
det, und auch der Kupferjcbieferbergbau bei Wohlsdorf wird dur eine Ge- 
ſellſchaft betrieben. 


Bereine. 


Nicht gering iſt die Anzahl der Vereine aller Arten. Es mögen davon 
folgende hier erwahnt werden: 


1. Woplthätigleitövereine. Die Zahl derjelben in allen Theilen des 
Landes ift eine jehr große und können bier nur einige angeführt werden. 


Der Spinnverein in Deijau. Gejt. von Frau v. Mindwig, bezw. 
bülfsbed. Weibern ꝛc. Unterftügung durd Spinnen zuzumwenden. 

Der Verein zur Unterftügung von Schwadhjinnigen nah ihrer Ent: 
lafjung aus den betr. Anjtalten. daj. Gejt. 1866. 

Der frauenverein für innere Mijjion daj. Geft. 1866. 

Der Wohlihätigkeitsverein in Radegajt für Arme und Gonfirmanden, 
geit. 1850, ca. 25 Mitgl. 

Der Verein zur Unterftügung bülfslofer Kranken in Kötben. Geſt. 
1864, ca. 50 Mitgl. 

Der Frauenverein für Arme und Kranke daj., ca. 320 Mitgl. 

Der Rettungsverein in Bernburg. Gejt. 1847 vom Gonjift.» Rtb. 
Schelle, unter Mithülfe der sreimaurer. Zur Gewährung von Unterftüg. im 
Unglüd in befonderen Füllen, namentlich aber zur Verhütung des ſittlichen 
und bürgerlichen Berderbens und Kettung aus demjelben durch Fürforge, 
ea. 80 Mitgl. 

Der Frauenverein daſ. Gejt. 1827 zur Unterftüg. armer, kranker und 
arbeitsunfabiger Perfonen mit Geld, Eſſen, Naturalien ꝛc., Ermittelung von 
Arbeitöquellen, ca. 80 Mitgl. 

Der Krantenbaustajienverein daj. 

Der Frauenverein in Ballenjtedt. Geſt. 1839 zur Beichäftigung armer 
Frauen daj. umd in Opperode durch Spinnen x. 
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Der Frauenverein im Schloffe zu Harzgerode, geſt. 1832. Zw. wie 
bei vorigem und Unterftüß. arbeitsunfäbiger, kranker, alteröfhwacher und 
erblindeter Perjonen durch Geld, ca. 100 Mitgl. 

Der Frauenverein in Coswig. Gef. 6. Nov. 1856 zur Unterftüg. 
armer, franfer Perfonen mit Geld und Naturalien, zur Scauffichi ung 
einer Armenftridichule und Unterftüg. der Kleinkinderjchule, ca. 100 Mitgl. 

Der Rettungsverein daf. Geft. 29. Sept. 1856. Zweck wie in Bern» 
burg. Erhält einen Staatszuſchuß; ca. 80 Mitgl. 


Bielfah find aub Kranken» und Begräbnißkaſſen errichtet, fo 
die Herzogl. Diener-Sterbefaffe, ſ. bei Beamten, die derartigen Kaſſen vieler 
Innungen in den einzelnen Städten, die Handarbeiter-Sterbe- und Begräb- 
nißtaffe für Bernburg und Waldau, geft. 1854, die Sterbe- und Begräb- 
nißfafle der hohen Grafſchaft Warmsdorf zu Güften, geft. 1801, die ftädtifche 
Begräbnißfaffe in Ballenftedt für das ganze ehem. Bernburger Oberherzog⸗ 
tbum, geft. 1836. 


Auch die ifraelitijche Bevölkerung Anhalts hat mehrere Wohlthätigkeits⸗ 
vereine aufzuweiſen, als unter andern: 

Die Gefellihaft zur Ausftattung armer ifrael. Bräute in Deffau. 

Die Geſellſchaft der Freunde daſ zur gegenfeitigen Unterftüg. bei Krank⸗ 
beiten, Geburts⸗ und Sterbefällen. 

Der ifrael. Hülfsverein in Gröbzig zur Unterftüg. Dürftiger und 
Kranker. 

Der Berein zur Ausftattung armer ifrael. Bräute daf. 

Die Krankenpflege: und Beerdigungsvereine in Bernburg, Ballenftedt 
und Hoym. 

Der Amalie Herz: Verein in Bernburg zur Ausftattung bedürft. ifrael. 
Bräute. 

Die Wohlthätigkeitskaſſe da. zur Unterftüg. fremder ifrael. Armer. 

Die Humanitätövereine in Dejlau und Köthen zur Unterftüg. junger 
Iſtaeliten bei Erlernung von Handwerfen. 

Der ifrael. Berein, geft. 1832 vom Landesrabbiner Herrheimer in Bern: 
burg, zur Unterftüg. unbemittelter Jjraeliten in Anh.Bernburg bei Erler- 
nung der Handwerke, des Aderbaus, der Künfte und Willenfchaften. 


An diefer Stelle dürfte auch die Erwähnung der Bereine der Guſtav— 
Adolf»-Stiftung, der Miffionsvereine und endlih der Bibel: 
gejellfhaften nicht zwecwidrig erfcheinen. 

1. Hülfsverein der Guftav-Adolf-Stiftung. In Anhalt 
batten ſich vier Hülfdvereine der Stiftung, die den Zweck bat, evangelijche 
Gemeinden in nicht evang. Ländern in ihrem Kirchen- und Schulweſen zu 
unterftügen, in den 4 Hauptſtädten gebildet, und zwar in Deifau 1842, 
erneuert 1852, in Köthen 1842, erneuert 1857, in Bernburg 1844. Nach 
der Bereinigung der 3 Herzogthüümer verbanden ſich diefe 3 Bereine zu 
einem anbalt. Hauptverein, während der Zerbiler Verein, geft. 1843, für “6 
beftehen blieb. Sämmtliche Vereine erhalten ihre Einnahmen aus Kirchen 
und Hauscollecten. In Bernburg befteht auch ſeit 1862 ein Frauenverein 
zu dieſer Stiftung. 

2. Miffionsvereine befteben mehrfah im Hetzogthume. Die Eins 
nabmen entftehben wie bei vorigen. 

A. Deſſau-Köthen. er Miffionsverein für Die Gegend 
der Muld- und Elbvereinigung im Anfchluffe an die Gefellihaft 
zur Beförderung der evang. Miffion unter den Heiden in Berlin, ift geft. 
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1835, erſtreckt ſich über Deffauifche, viele ehemals Köthenſche und Bernbur: 
gifche, forwie auch über preuß. Ortjchaften, und jpendet feine Gaben durch 
die Berliner Muttergefeuichaft für Miſſionsſtationen in Süpdafrita. Er 
feiert jährl. 3 Miſſionsfeſte in verſchiedenen Kirchen der bezeichneten Ränder, 
hält auch Miffionsgottesdienit uud Miffionsjtunde. 

B. Bernburg. Nadıdem ſchon jeit 1840 eine fporadifche Betheiligung 
an auswärtigen Vereinen jtattgefunden hatte, bildete ſich im Jahre 1849 
ein Miffionsverein für Hobens-Errleben und Umgegend, dem 
ſich mebrere preuß. Gemeinden und die ehem. Köthenſchen Güſten und 
Neundorf anjchlofien. Er feiert 3 Miffionsfefte, wovon eins ftets in Bern- 
burg, hält Miſſions- und Bıbelftunde und jammelt auch für die Berliner 
Miſſſonsgeſellſchaft. Neben ıbm beftchen rauen und Jungfrauen-Mıffions- 
Bereine ın Bernburg und Rathmannsdorf. Für, den Kr. Ballenftedt beftebt 
ein Miſſtoönsverein in Ballenjtedt. Gr it 1850 gegründet und 
fammelt für die Barmener Mijfion. Seit 1864 wird alljäbrl. um Johannis 
ein großes Mijjionsjeft bei Gernrode im Freien gefeiert. Der Miſſtons— 
bülfeverein für Alsleben a./S. umfaßt zwar namentlich preuß. Ort: 
haften, aber auh den Bez. Sanderöleben. Zu erwähnen ift noch der 
Zionverein für Judenmiſſion-in Ballenjtedt. 

C. Der Landestheil jenjeıts der Elbe hat den Frauen» und Jung- 
frauen-Mujfionsverein in Zerbjt und in Goswig den allgemeinen, den 
Frauen- und den Handwerter-Mifjionsverein. 


3. Bibelgefellihaften, mit dem Zwecke der Verbreitung der voll: 
ftändigen heiligen Schrift nad) Luthers Ueberjegung für Arme durch unent- 
geltlihe oder zu billigen Preiſen erfolgende Ueberlafjung von Bibeln, be: 
jtehen im jedem der drei chem. Landestheile. Ihre Einnahmen fließen aus 
Kirchencollecten und freiwilligen anderen Beitragen. 

In Defjau ſtiſtete den Verein der Pf. Karl Arndt, + in Walter: 
nıenburg, 1836. Jahrlıd im Juli wird ein öffentliches Bıbelfeft in einer 
der Kirchen Deffaus gehalten. 

In Kotben betebt die Bibelgefellfchaft feit 21. Mai 1818. 

Die ın Bernburg ward 1821 auf Beranlafiung des Herzogs Alerius 
Fr. Chr. geftifiet. Iht früher am 12. Juni gejerertes Jahresſeſt ift in 
Wegfall gefvmmen. 


II. #Freimaurerlogen bejtehen im Herzogtbum in Zerbft und Bern: 
burg, beide Zochterlogen der Großloge, Nationalmutterloge zu den drei 
Welikugeln in Berlin. 


1. Die Loge in Zerbſt. Sie iſt die ältere und ward 1779 als 
Feldloge bei dem Damals in Canada dienenden Regimente Anhalt-Zerbſt 
u Quebeck als „Anhalt zum Tempel“ geftiftet und nach der Ruͤcktehr dee: 
* nad Zerbſt, 1782 oder 83, mit Genehmigung des F. Friedrich Auguſt 
unter dem Kamen „Friedrich zur Beitundigke erneuert. Ste unterſtützt 
jahrlich 7 — 9 durch Fleiß, religiwfen Sinn und gutes firtlihes Verhalten 
hervorragende Conſirmanden mır Kleidung und giebt denen davon, die ji 
bewahren, beim Austritt aus der Lehr- und Dienitzeit oder behufs des Be: 
ſuchs boberer Lehr- und Bildungsanjtalten Sublevationen. 


2. Die Loge in Bernburg. Sie ift 1817 unter dem Schupe des 
Herzogs Alerıus sr. Chr. als Yoge „Alexius zur Beſtändigteit““ errichtet 
worden. Im Jahre 1821 gründete fie die Sparfajje für die Stadt Bern: 
burg und ın dem. Jahre u. 1830 eıne Wutwens und Waufenunterftügungs- 
kafie, ferner legte fie mit dem Conſiſt.-Rath Schelle den Grund zu der Ans 
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ftalt, die jegt als Friederikenhaus in Waldau fegensreih wirkt, und grün« 
dete 1847 mit demjelben den Rettungsverein in Bernburg. 


111. Wiffenihaftlihe und Kunftvereine ꝛtc. 


1. Kiterarifbe Vereine zur Erweckung wiſſenſchaftlichen Strebens 
durch Borträge, Beiprebungen ꝛc. beftehen in Deflau, Köthen, Bernburg 
und Zerbit. 

Zu erwähnen it bier der Talmud-Thora-Verein in Gröbzig 
zur Beförderung der Willenichaften. 

2. Leſevereine mwillenfchaftliher Werke befteben in Deifau , Köthen, 
Bernburg, Zerbit. 

3. Raturbiftorifche Vereine, welche Anregung und Nahrung des 
Sinnes für die gefammte Naturfunde, wiflenjchaftlihe Förderung derjelben 
nab allen Richtungen, beionders durch genaue Grforfhung der nature 
wiſſenſchaftlichen Gegenjtände des anbalt. Baterlandes bezwecken, be: 
fteben jeit 1840 in Deflau und jeit 1862 im Zerbit (naturmilienfchaftlicher 
Berein. 

4. Der Geſchichts- und Altertbums-Berein in Bernburg, 
zur Grforibung und Erhaltung der Geſchichts- und Kunſtdenkmäler. 

5. Der anbaltifbe Kunſtverein in Deffau, geftiftet am 
6. Jan. 1857. Zw. die Kunft, ſowie den Kunſtſinn in Anbalt, joweit ale 
irgend möglich dadurd zu fördern, daR den Künjtlern Gelegenheit zur Bes 
fanntmadhung ihrer Werle gegeben, den KAunftfreunden die Beichauung und 
der Ankauf guter Kunſtwerke erleichtert wird. Der Berein veranftaltet alle 
2 Jahre Hunftausftellungen ın Deifau und bat fib zu dem Ende dem 
weſtdeutſchen Gyclus Ddeuticher Kunſtvereine angefchloffen. 420 Mitgl. mit 
502 Actien. 

6. Die Paftoralgefellihbaften ſ. bei Guliue. 

7. Der mercantilifbe PBerein in Bernburg. Zwei einen 
Gentralpunft für die Intereilen des dortigen Handelsftandes abzugeben und 
der Verbreitung nügliher Kenntnifie und wiſſenswerther Dinge, ſo weit 
möglich, die Wege zu bahnen. 

In Deijau bat fich jegt eın ähnlicher Berein junger Naufleute gebildet. 


IV. Gewerbe: und Handwerfervereine zur Beförderung der eins 
beimijhen Gemwerbethätigfeit und Vermehrung und Verbreitung der allge— 
meinen Bildung x. unter den Mitgliedern befteben jeit 1846 in Deffau, 
1848 in Köthen, 1857 und 1864 in Bernburg. 

Hierher dürfte auch in mancher Hinfiht der Männer: und Jüng- 
Iingsverein ın Bernburg gerechnet werden fünnen, der den Zwed 
bat, jungen Peuten aus dem Handwerferftande eine Zuflucht zu bieten, wo 
fie im ihren ‚sreiftunden zufammen fommen fönnen und Gelegenheit zu 
ihrer Kortbildung finden. 


V. Randwirthihaftlide Vereine. Sie bezwecken Hebung und 
Fortbildung der Landwirthſchaft in allen ihren Zweigen, ſowie ber 
mit ihr verbundenen technifchen Gewerbe, deögl. der Viehzucht, nament— 
lich der Pferdezucht, und die Verbreitung der gemachten Grfabrungen 
und gebilligten Anfichten unter den munder Gebildeten der ackerbau— 
treibenden Bevölkerung. In Anhalt beſtehen mehrere derartige Vereine, 
als der Gentralverein für das Herzogthum Anhalt, gegt. 1865, und die 
Bereine zu Köthen (1831, erneuert 1850), Roßlau (1823), Bernburg 
(1838), Gernrode (Land- und forftwiflenfchaftliber Verein für den Harze 
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—* * und bäuerliche [Bereine zu Coswig, Zerbſt, Wörlitz und 
insdorf. 

Unter Mitwirtung des Bereind zu Köthen wurde hauptſächlich von 
den anbalt. Zuderfabrifbefipern 1864 die agriculturhemijhe Ber: 
fubsftation daf. zur förderung der landwirthſchafilichen, gewerblichen 
und Handels-Interefien Anhalts gegründet, und wird ihre Thätigkeit durch 
gedachten Verein wejentlich gefordert. 


VI. Gartenbauvereine. 

a. Der anhaltiſche Gartenbauverein in Dejfau. Er entitand 1836, 
fteht unter dem Schupe des Yandesberrn und bezw. die Beforoerung der 
Obſtbaumzucht, der Blumiftit und der Planzencultur, des Gemüjer und 
Samenbaues, ſowie der landwirihſchaftlichen Erzeugniſſe. Der Verein ver: 
anftaltet jahrl. Blumen» und Objtausftellungen; dıe fruher von ıhm heraus» 
gegebene Zeitichrift ift eingegangen. 

b. Der Gartenbauverein ın Köthen, der gleiche Zwede verfolgt. 


vu. Güngervereine haben alle Städte und mehrfach auch die größeren 
Dörfer aufzuweiſen; wir ermahnen davon bejonders nur die Singeafademie 
und die Liedertafel in Dejjau, beide ftiftete iFjriedrih Schneider. Die er 
ftere, feit 1821, ift ein Deren von Frteunden und Freundinnen der Zons 
funft, jept unter des Hoftapellmeiſters Ed. Thiele Leitung. Die Muglıeder 
verjammeln ſich wochentlich einmal oder zweimal in dem dazu bemilligten 
Gramenjaale des Herzogl. Gymnaſiums zur Uebung im Bortrage groperer 
Muſikſtücke, und veranjtalten jaft aujährlid mit Hülfe der Herzogl. Hojtapelle 
rn Aufführungen meiſt religiojer Muſikwerke in den Kırden oder ım 

oncertjaale vder mandımal aud auf der Bühne des Herzog. Hoftheaters. 
Sie bejigt eine ſchöne Bıbliothet. Ferner die Liedertafel u. der Zollner⸗ 
verein ın Bernburg und den Adjuvantenverein in Coswig. Xepierer ver 
dient jedody auch nahere Betrachtung. Beyründet wurde er ala Collegium 
musicum am 20. Febr. 1688: Gott dem Allmächtigen zu Ehren, als der da 
ein Gott der Freude ift und in feiner Gemeinde mu Mund und Herzen wıll 
gelobet und gepriejenjein, dann zu eines jedweden Mufikliebenden Gemüthes 
und Seelene, Ergoplichkeit”. Erfingt an Sonne und Feſttagen in der Kırde 
die Liturgie und andere Feſtgeſange, veranjtaltet jährl. gewöhnlich zu Djtern 
und Weihnachten 2 Goncerte zum Beten armer Gonprmanden und zur 
Weihnachtebejcheerung für arme Kınder, fteht unter der Leitung des Cantots 
der St. Nicolaikirche, der Protection des Propſtes daf. und der Oberaufficht 
des Gonfift. Mugl. 38 Manner und 32 frauen. 

Faſt alljäbrlıh finden in den Hauptftädten durch vereinte Kräfte der 
verfhiedenen Gejangsvereine des Landes größere Mufitaufführungen Statt. 

VIII. Schügengilden beſtehen fat in allen Städten Anhalts und auch 
in mebreren gropen Dörfern. Mehrere derjelben find fehr alt und ihre 
Feſtſchießen wahre Volksfeſte, fo in Zerbft und in Dejjau. Bon je ber 
haben ſich die Gulden, namentlih in den Rejidenzjtädten, vieler Begünitı- 
gungen der Landesherrn zu erfreuen gehabt. In neuefter Zeit ſind in 
Defjau öfter Gentraljhießen abgehalten worden, und am 1. Dct. 1864 vers 
fammelten ſich daſelbſt Deputationen aller anhalt. Schügengilden. 

IX. Müänner-Turnvereine bejtehen in vielen Städten und haben 
zahlreihe Mitglieder. Mehrfach find geſchmackvolle Uebungspläge und Ges 
bäulichfeiten errichtet worden, jo 3. ®. in Köthen. Ueber die jehr thätige 
Betheiligung der Vereine beim Feuerloſchweſen iſt ſchon geſprochen. 

In Coswig bejteht auch ſeit 1856 ein Schwimmverein. 
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x. Der anhaltiihe Advolatenverein. Iſt 1845 für die damaligen 
drei Herzogthümer gemeinfam, mit Genehmigung der betr. Sandesregierungen 
eftiftet und bat den Zweck, den Advofatenftand in Anhalt zum gemein- 
haftlibern Streben für die Aufgaben feines Berufs jufammenzuführen 
und zuiammenzubalten und zu dem Ende, einen ” Bewahrung der 
Standesehre in Unbefcholtenheit und Rechtlichkeit, auf Wiſſenſchaftlichkeit 
und —— keit gerichteten Sinn zu wecken und zu fördern. Er iſt 
in 5 Bezirke: Deſſau, Köthen, Bernburg, Zerbſt und Ballenſtedt, getheilt, 
den Vorſtand bilden die fünf Bezirksvorſteher, aus denen in allgemeiner 
Verſammlung der Vorſitzende auf je 2 Jahre gewählt wird. Micgl. faſt 
alle anh. Rechtsanwälte. 


XI. Der anhaltiſche Apothekerverein iſt ein Theil des in Minden 
1820 geftifteten norddeutichen Apothefervereind, deſſen Zweck gemeinfames 
wiffenichaftlibes Streben und Wahrung fachlicher Intereſſen ift. 

Selbftverftändlich giebt es in allen anhalt. Städten zahlreiche gefellige 

e altern und jüngern Datums, wir wollen davon nur die Sommer: 
gefellfhaftin Dejfau erwähnen, die ſich jeit fait hundert Jahren in dem 
ihr jet eigen gehörenden Locale, dem Gejellichaftägarten an der Mulde, 
befindet. 


IX. 
Ortsbeſchreibung des Landes. 


1. Der Kreis Deſſau. 


Dieser Kreis, der öftlichfte des Hauptlandes diesſeits der Elbe, 
umfaßt den größten Theil des frühern Fürſtenthums Deffau, indem 
nur deijen frühere Aemter Gröbzig, Sandersleben und Groß-Als— 
leben nicht mehr zu ihm gehören, und grenzt gegen Norden an den 
Kreis Calbe des preuß. Regierungsbezirks Magdeburg und die Elbe, 
die ihn von dem Kreiſe Zerbit trennt, gegen Dften und Süden an 
die Kreife Wittenberg und Bitterfeld des preuß. Regierungsbezirts 
Merjeburg und gegen Weften an den Kreis Köthen. 

Der Kreis enthält 67 Ortichaften, und zwar 6 Städte: 
Deſſau, Wörlig, Oranienbaum, Raguhn, Jeßnitz, Radegaſt; 10 
Pfarrdörfex: Alten, Moſigkau, Pötnitz, Horſtdorf, Rehſen, Kleckewitz, 
Lauſigk, Quellendorf, Reupzig, Scheuder; 18 Kirchdörfer: Jonitz, 
Gr.:Kühnau, Törten, Vockerode, Rieſigk, Sollnitz, Bobbau, Thur— 
land, Hinsdorf, Libbesdorf, Meilendorf, Reppichau, Elsnigk, Roſefeld, 
Tornau, Wadendorf, Zehbitz, Zehmitz; 29 Dörfer ohne Kirche: 
Dellnau, Kl.-Kühnau, Kleutſch, Naundorf, Scholitz, Ziebigk, Grieſen, 
Schönitz, Kakau, Brandhorſt, Gohrau, Kl.-Leipzig, Kl.«Möhlau, 
Marke, Nieſau, Retzau, Roßdorf, Siebenhauſen, Diesdorf, Fraß— 
dorf, Friedrichsdorf, Hoyersdorf, Kochſtedt, Körnitz, Lennewitz, Linge— 
nau, Naundorf vor der Haide, Storfau, Zehmigkau; 4 Vorwerke: 
Münſterberg, Rothe Haus, Grünehof, Wehlau, und mehrere einzelne 
Häuſer, Mühlen ꝛc. 

Im Kreiſe leben jetzt in 5365 Häuſern 46,111 Einwohner 
in 10,420 Familien, unter denen 14,508 männliche, 16,236 weib— 
liche Perfonen über 14 Jahr, 7716 Knaben, 7651 Mädchen unter 
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14 Jahr fich befinden. Nach der Eonfeffion theilen fi die Ein- 
wohner ein in 43,734 Evang., 797 Yutheraner, 466 Reformirte, 
320 Katholiten 787 Juden, 7 Diffidenten. 

Der Boden ift in den einzelnen Theilen des Kreifes fehr ver- 
ihieden und theild Auenboden an der Elbe und Mulde, theils 
ur gelegenerer und trodnerer außerhalb der Ränder diefer Ge⸗ 
wäſſer. 

Das Thal der Elbe reicht eigentlich bis an die großen Haiden 
Moſiglkauer und Oranienbaumer), denn ſehr hohe Ueberſchwemmun—⸗ 
gen haben früher ſich bis Brandhorſt, unweit Oranienbaum, er— 
ſtreckt, jetzt iſt aber das Stromthal durch koſtſpielige, forgfältig er= 
baltene, in geringerer oder weiterer Entfernung den Strom beglei- 
tende Dämme künſtlich begrenzt. 

Die Mulde, die den Kreis in zwei ungleihe Hälften, eine 
größere weitlihe und eine fleinere öftlihe, theilt, bildet eine Aue 
von ähnlicher Beichaffenheit, jedoch ıft fie nicht fo breit, wie die der 
Elbe. Aus ihr erhebt fi von Steinfurt bis Törten der Boden 
links faft ſenkrecht; fie ıft bei Raguhn und bei Törten am ſchmal— 
ften und rechts und links vom Fluffe vielfah von Gräben und 
Stillingen durchſchnitten, welche letztere den alten Lauf oder ehe— 
malige Arıne des Fluſſes bezeichnen, der häufig fein Bett verändert 
bat. Im frühefter Zeit dürfte die Mulde unmittelbar an der meft- 
hen Höhe bingefloffen fein, denn längs derjelben ift der Boden 
tiefer und brudig, während das Yand zwifchen dem jetzigen Fluß⸗ 
laufe und dem erwähnten Striche meiſt höher und auch hier und 
da ſandig iſt. 

Das Land auf dem rechten Muldufer iſt in ſeinen höher ge— 
legenen Theilen meiſt ſandig und enthält große Nadelholzwaldungen, 
wie die Haiden bei Roßdorf, Kleckewitz und Sollnitz, ſowie die große 
Oranienbaumer Haide, die in der Gegend von Sollnitz beginnt und 


ſich nördlich bis gegen den Kapengraben erſtreckt. Der nicht zur 


Waldkultur verwendete Theil dieſes Strichs trägt die leichteren Ge— 
treidearten und iſt zum Kartoffel- und Tabacksbau wohl geeignet. 

In feinen niedrigeren Theilen hat dieje Gegend, ſoweit fie zur 
Muldaue gehört, fruchtbaren Auenboden, 3.8. die Felder von Tonig, 
Naundorf, dagegen haben die ebenfalls hierher gehörigen Dörfer 
Dellnau, Kleutſch, Sollnig x. an der Haide geringern Boden. 

Das nördlih von der Dranienbaumer Haide bis zur Elbe 
und öftlih bi3 zum Rande der Muldaue fich erftredende Gebiet 
gehört zu den fruchtbarjten und bevölfertiten Gegenden Anhalts, 
namentlich der fogenannte Wörliger Winfel, und gleicht einem gro= 
Ben Garten. Nur füdöftlih von Rehſen und Gohrau finden ſich 
Landftriche, wo der Sand aus dem benachbarten preuß. Gebiet in 


\ 


— 
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das dieſſeitige hineinreicht. Streng genommen noch ganz zur Elb— 
aue gehörig, wird dieſes Terrain durch den großen Elbdamm in 
zwei Theile getheilt, das Ackerland und die jenſeits des letztern lie— 
gende eigentliche Elbaue. 

In dem Theile zwiſchen Damm und Haide wechſeln Felder, 
Gärten, Triften, Wieſenflächen, Waldungen, durchſchnitten von wohl— 
erhaltenen, mit Nutz⸗ oder Obſtbäumen bejegte Straßen mit ein 


: ander ab, und dazwiſchen liegen zahlreiche, meift wohlhabende, aus- 


gedehnte Ort haften, die oft zufammenhängend erjcheinen, ald Ora— 
nienbaum, Kakau, Grünehof, Brandhorft, Horftdorf, Rothehaus, 
Riefigt, Münfterberg, Griefen und Wörlitz. 

Vielfah fieht man im diefer Gegend, die eins der fchönften 
Werke der Gartenfunft, den Wörliger Garten, enthält, daß die Kunft 
durch malerifche Anordnung von Baumgruppen, geſchmackvolle Brüden- 
anlagen, Wahhäufer ꝛc. die Schönheit der Landſchaft noch zu er: 
böhen bejtrebt geweſen ift. 

Die jegige eigentliche Elbaue nimmt Waldung, mit Wiefen 


‚ und Zriften abwechjelnd, ein und ift mehrfah von größeren und 


kleineren Waſſerbecken unterbrodhen, die meift Ueberbleibfel alter 


Stromläufe fein dürften. 

Aehnlich iſt aucd der Aublick der Muldaue, die aud durch mit 
den Elbwällen in Verbindung ftehende Berwallungen von dem da= 
hinter Tiegenden Aderlande getrennt ift. 

Das ganze Terrain iſt vollftändig eben und zeigt nur unbe— 
deutende Erhöhungen, wie die Hottenberge, den Wildeberg, den 
Siegligerberg, den Leinerberg und den Drehberg, deren Höhe die 
Elbeüberſchwemmungen nur wenig überfteigt. 

Bor Fürft Leopold hatte diefer Theil des Kreifes vielfah ein 
ganz anderes Anfehen. Die Elbe und die Mulde überſchwemmten 
jährlich ſchrankenlos weithin die anftoßenden Ländereien und Tiefen 
vielfah Waſſeranſammlungen zurüd, zu deren Abführung feine Grä- 
ben vorhanden waren, und die dadurd ausgedehnte Verfumpfungen, 
namentlih in dem tiefer gelegenen Yandftrid längs der Haide von 
der damals ſächſiſchen Grenze jenfeit3 Oranienbaum bis nad Naum- 
dorf hin, hervorbrachten. Da legte Fürft Leopold 1706 den Kapen- 
graben bis zum Leiner-See hin an und ließ ihn 1707 bis Kafau, 
1708 bis zur Grenze fortführen, auch leitete er den Schlefener und 
Goltewiger Bad) durch Orantenbaum, um die neue Stadt mit Waffer 
zu verjehen. Gleichzeitig begann er auch den großen Elbwall 
(1707 — 8), der nad) umd nad) von einer der damaligen Yandes- 
grenzen bis zur andern fortgefegt ward (1735 — 38). Hierdurd 
wurden die Brüche troden gelegt und in fruchtbare Erdreich ver: 
wandelt. Auf dem jo gewonnenen Boden legte F. Leopold mehrere 
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Dörfer an, fo Horftdorf 1708, das Vorwert Miünfterberg 1745, 
denen F. Leopold Martimiltan 1751 die Borwerfe Ober- und 
Niederförfte, jet Rothehaus und Grünehof, hinzufügte, und Bevöl— 
ferung und Wohlftand hoben ſich namhaft. 

Das Land auf dem linken Muldufer erhebt fih von Steinfurt 
bis Törten aus der Muldaue zum Theil fenfreht und ſenkt fich 
zwiſchen der Fuhne und den Begrenzungen der Elbaue in wejtlicher 
Richtung nur fehr wenig, wie denn Meilendorf, wovon man auf 
freiem Felde noch eine miht unbedeutende Ausficht hat, noch ziem— 
lich hoch liegt, dann fällt das Yand aber nad der Grenze des 
Köthenfchen Rreifes bin fehr bemerkbar, und die Gegend um Kofa, 
Ziebigk, Repau und Frafdorf liegt fo tief, daß fie früher, jo 1771 
und 1772 überſchwemmt wurde und es nöthig ward, um den er— 
forderlihen Abfluß zu verſchaffen, einen Pandgraben anzulegen, der 
die Wafler von der Grenze des Köthenſchen Kreifes über ÖL. Zeh- 
migfau, Quellendorf, Libbesdorf und Mofigfau nah dem großen 
Yandgraben oder der Taube führt. Von dem füdlihen Rande der 
Elbaue, die ſich eigentlich biß zu einer von Törten nah Moſigkau 
zu laufenden Linie erftredt, bis zum Strome felbft ift das Terrain 
eben, bi3 auf einige Sandhöhen, die meift mit Nadelholz beftanden 
find, al3 in den Kienhaiden bei Deffau, in der Gr.:Kühnauer Forft 
unweit der preuß. Grenze (die Rüfterberge :c.). 

Der Boden diejes Theile des Kreifes iſt in dem  öftlichen 
Theile mehrfach fandig (Deffau, Gr.- Kühnau, Törten, die Miofig- 
fauer Haide und leichter mit Lehm vermifchter Roggenboden, auf 
dem Roggen, Gerfte, Hafer, Kartoffeln, Tabad, Kohl und Turnips 
gut gedeihen, bei Bobbau und Siebenhaufen, wo fid) das Yand nad) 
der Fuhne jenft, findet ſich auch Weizenboden, der fi letzterm 
Aluffe entlang fortfest und auch im dem ganzen weftlichen 
Theile nach der Grenze des Köthenfchen Kreifes hin ſich findet; der 
nordweftlihe Theil hat meift nur Roggenboden und fogar nicht von 
der beiten Sorte. 

Brucdige Gegenden waren in früherer Zeit häufiger, als jeßt, 
und finden fid) nur noch bei Reppihau, Kl.-Kühnau, zwifchen Alten 
und Brachmeierei und bei Deffau (Bederbrud), werden aber in 
nenefter Zeit durch großartige Drainanlagen jehr vermindert. 

Wiefen find fehr zahlreich vorhanden, namentlid im Elb- und 
Muldethale, auferdem aud noch an der Fuhne und an den Pand- 
gräben, jedod an letteren Orten nicht hinreichend für den Bedarf, 
und nimmt man deshalb vielfach zum Bau von Futterfräutern feine 
Zufluht. Die Wiefen bei Reppihau find brudig und ftehen an 
Güte obigen nad). 
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Die Separationen haben im Kreife viele Veränderungen her— 
vorgebracht, der Garten und Obftbau ift beträchtlich, jedoch mehr 
im öftlichen, als im weftlihen Theile. 

Einen großen Theil des Kreifes nehmen die ausgedehnten Wal- 
dungen ein. Es find dies außer den Waldungen des Elb- und 
Muldethales im Theile jenfeit der Mulde der Kleckewitzer und Soll: 
niger Fort, die große Oranienbaumer Haide und links von der 
Mulde die große Moſigkauer Haide und einige Fleinere Gehölze, als 
die Kienhaiden bet Deffau, der Rößling bet Mofigfau, die Büſche 
bei Quellendorf. Früher dürfte die Mofigfauer Hatde weit größer 
gewejen fein und fich namentlich wetlih und füdlich viel weiter er— 
jtredt haben, denn Tornau wurde am Rande der Haide angelegt 
und erft im neuerer Zeit find mandye Theile derjelben durch Ro— 
dungen verfchwunden, 3. B. das Klein-Leipziger Holz, 148 M., 
1844/48, die Diesdorfer Fichten ꝛc. Ehedem haben auch wohl 
er. in Verbindung geftanden der 1848/9 gerodete Jeſer, 216 

M. zwifhen Quellendorf und Fraßdorf, die Quellendörfer Hölzer, 
Mittelbufch, Espenbuſch und Ziegelbufh und ſelbſt noch der 1832 
gerodete Bänſch, 111 M. zwiſchen Naundorf und Storfau. 

Die Beftände find Yaub- und Nadelhölzer, erftere mehr in den 
Auen, letztere mehr in den höher gelegenen Theilen. Die Yaub: 
bölzer beftehen in Eichen, Nüftern, Espen, Ahorn, wilden Aepfel— 
und Birnbäumen, als Unterholz finden fih Schwarz: und Weiß— 
dorn, Erlen, Weißbuchen, Hafeln, Hartriegel x. Die Nadelhölzer 
find Kiefern. Die zahlreihen Gräben find mit Weiden, Erlen und 
Espen bepflanzt. 

Die Gefammtwaldfläche des Kreifes beträgt 54,199 Morgen, 
davon in der Elbaue 14,773 Morgen und in der Muldaue 5801 
Morgen. Im Privatbeſitz find davon 1351 Morgen. 

Die Staatöforften, ef. oben, bilden 16 Reviere: 1) Törtenſche 
Aue, 2) Haideburg, 3) vor der Haide, 4) Hobeftraße, 5) Bram: 
bad, 6) Mofigkau, 7) Groß-Kühnau, 8) Salegafter Aue, 9) Klede- 
wiß und Roßdorf, 10) Jonitz, 11) Pötnitz, 12) Vockerode, 
13) Wörlitz, 14) Rehſen, 15) Oranienbaum, 16) Sollnitz, die je— 
doch von nur 14 Förſtern beaufſichtigt werden, da die Reviere 1 
u. 2 und 8 u. 9 zuſammengehören. Die Oberaufſicht führen zwei 
in Deſſau wohnende Forftinjpectoren und find deren Bezirke durch 
die Mulde getheilt. 

Der Wildftand ift ein bedeutender an Rothwild, Damwild, 
Schwarzwild, Reben, Hafen :c., in der Brambacher Forft findet ſich 
eine Golonie aus Oftpreufen hierher verpflanzter Elennthiere, die 
jedoch wieder eingehen wird. 
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Rittergüter hat der Kreis mit Ausnahme der Niebermarfe 
(Familie v. Bodenhaufen) nicht. Die Fürften Johann Georg I. 
Johann Gafimir, Johann Georg II. und namentlih F. Yeopold, 
ſowie auch F. Leopold Marimilian, kauften fie ſämmtlich an fich 
und waren dies folgende: das Creutzſche und das Zigeſarſche in 
Wörlitz 1603 und 1707, das v. Hoymſche Gut in Radegaſt, das 
v. Wülknitzſche Gut zu Mofigfau, das v. Scheidungihe Gut zu 
Kleutſch 1708, das Gut zu Pötnig 1665 und zu Scholitz, das 
von der Yohaufhe Gut zu Rehſen 1707, das v. Dankelmannſche 
Gut zu Sollnig 1708, die v. Wiülfnigfchen Güter zu Quellendorf, 
Thurland, Fraßdorf, Kl.-Leipzig und- bei Deffau 1708, die v. d. Lo— 
haufchen Güter zu Gohrau 1711 und 1726, die v. Deppfchen 
Güter zu Scheuder 1712, das v. Eſebeckſche Gut zu Zehmigfau 
1714, das Gut zu Elsnige 1716, das v. Biſſingſche Gut zu Wa— 
dendorf 1724 u. 1729, die v. Schulenburgfchen Güter zu Yibbes- 
dorf, Yaufigt und Naundorf 1730, das v. Pfuhlſche Gut zu Roß— 
dorf 1730, das dv. Grotefhe Gut zu Reupzig 1732, das v. Scil- 
lingſche Gut zu Kledewig 1736, das v. Einfiedelfhe Gut zu Tor: 
nau 1738, das v. Freybergſche Gut zu Kl.“Möhlau 1739. Viele 
diefer Güter exiftiren nicht mehr, fie wurden zu anderen gelegt 
oder fpäter einzeln verfauft oder verpachtet; in neuerer Zeit geſchah 
dies mit Mofigfau, Roßdorf, Sollnig und Kleckewitz und von nit 
zu deu früheren Rittergütern gehörenden mit Hoyersdorf und 
Törten. 

Jetzt befinden ſich noch im Kreiſe 10 Herzoglihe Domainen, 
von denen 9: Fraßdorf, Libbesdorf, Pötnitz, Radegaſt, Rehſen, 
Reupzig, Retzau, Scheuder und Neuwülknitz verpachtet ſind, eine 
Wörlitz) aber adminiſtrirt wird. Seit 1848 find auch von dieſen 
bedeutende Flächen abgezweigt und einzeln verpachtet worden. 

Die Viehzucht wird durch gute und meiſt auch reichlich vor— 


handene Wieſen und den verhältnißmäßig guten Boden ſehr begün- 
ſtigt; fie iſt Schon von Alters her ſehr bedeutend, und zwar nicht 


bloß auf den zahlveihen Domainen. Die Verbefferungen der neuern 
Zeit haben überall Eingang gefunden. Nach der legten Zählung 
finden fi im Kreiſe 2903 Pferde, 11,031 Stüd Rindvieh, 24,586 
Schafe, 4890 Ziegen, 10,147 Schweine. 

Der Gewerbfleiß des Kreifes war früher bedeutender, ging 
dann einige Zeit zurüd, hebt ſich aber jett wieder fehr merklich, 
wiewohl er nicht mit dem der Köthenſchen und Bernburgſchen Kreife, 
wegen feiner Bodenverhältniffe, die z. B. nur an zwei, den Kreis— 
grenzen ſehr nahe liegenden Orten, Elsnigk und Radegaft, die Grün— 
dung von Zuderfabrifen geftatten, in die Schranken treten fann. Er 
beſchränkt ſich bezüglich größerer gewerblicher Unternehmungen meijt 
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auf die Städte, von denen Jeßnitz und Raguhn vorzugsweiſe Tuch— 
fabrifation treiben, während in Oranienbaum die Bearbeitung der 
Tabafe vorherrſchend ift, in Deffau, Wörlig und Radegaft ſich jedoch 
bejonder3 begrenzte Geſchäftskreiſe nicht finden, man müßte denn in 
Deſſau in den zahlreih vorhandenen Ziegeleien einen foldhen er- 
bliden wollen. Wegen des Einzelnen wird auf die Städte felbft 
verwieſen. 

Die gewöhnlichen bürgerlichen Gewerbe werden in den Städten 
und auf dem Lande ausreichend ausgeübt. 

Braunkohlen finden ſich in der Klein-Möhlauer und Retzauer 
Feldmark, wo die Grube Leopold Friedrich, und bei Storkau, wo 
die Grube Auguft, jedod) nur in geringer Maffe, und friften die 
Gruben für jet, daffelbe ift mit dem Rafeneifenfteinbergwert Carl 
Adolf bei Alten der Fall. Torfitiche giebt e8 im Kreiſe eigentlich 
nicht, nur der Schulze Krone in Bobbau läßt für feine Wirthichaft 
Torf ftechen. 

Der Wohlftand des Kreifes wechjelt nach der Bodenbeichaffen- 
heit und fteht 3. B. im Wörliger Winkel höher, als in vielen der 
jog. Haidedörfer, hat fich aber fihtbar gehoben. 

Auch vom Handel, der fi im Seife nicht auf beftimmten 
Bahnen bewegt, läßt ſich daffelbe jagen. 

In Hinfiht auf Gerichtäpflege gehört der Kreis zum Bezirf 
des Kreisgericht3 zu Deflau, das Commiffionen in Oranienbaum, 
Jeßnitz und Quellendorf hat, und ift derjelbe außerdem in 21 frie- 
densrichterliche Bezirke getheilt, von denen 4 auf Deffau, je einer 
auf Wörlig, Oranienbaum, Jeßnitz, Raguhn, Radegaft und 12 auf 
das Land kommen. 

Die Einnahme der Steuern gefchieht durch das Kreisfteuer- 
amt in Deffau und die Steuerämter in Oranienbaum und Ragubn 
und beforgen diefe Stellen aud die Einnahmen und Ausgaben für 
die umliegenden Forftreviere, nur in Raguhn befteht eine befondere 
Forftfaffe. 

Der Kreis enthält eine Kreisiparfafle und einige andere der: 
artige Anftalten. 

Die Herzogl. Bauten im Kreife führen Bauverwaltungen in 
Deffau und in Coswig aus; die Bauausgaben beforgt die Kreis- 
fteuerfaffe in Deffau. 

Die Auffiht über die Kirchen und Schulen führt das Con— 
fiftorium in Deffau. Für die Landfchulen beftehen 5 Schul: 
infpectionen. 

JIm Kreiſe find 60 dhriftlihe Schulen in Thättgfeit, davon 7 
in Deffau, 2 in Orantendbaum, 2 in Wörlig, 3 in Jeßnitz, 2 in 
Raguhn, 2 in Radegaft und 42 in den Dörfern Alten, Jonitz, 
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Gr.-Kühnan (2), Kleutſch, Moſigkau (2), Naundorf, Bötnig (2), 
Törten, Münfterberg, Boderode, riefen, Horſtdorf, Riefigt, 
Rafau (2), Rehſen, Gohrau, Bobbau, Kledewig, Retzau, Sollnig, 
Thurland, Elsnigk, Fraßdorf, Hinsdorf, Kochjtedt, Lauſigk, Yibbes- 
dorf, Meilendorf, Quellendorf (2), Reppihau, Reupzig, Rofefeld, 
Scheuder, Tornau, Wadendorf, Zehbig, Zehmig. 24 Ortſchaften: 
Dellnau, Kl.Kühnau, Scholig, Ziebigt, Rothehaus, Grünehof, 
Schönitz, Brandhorft, Kl.Yeipzig, KL.-Möhlau, Marke, Niefau, Roß— 
dorf, Siebenhaufen, Diesdorf, Friedrihsdorf, Hoyersdorf, Körnig, 
Lennewitz, Lingenau, Naundorf vor der Haide, Storkau, Wehlau, 
Zehmigfau haben feine Schulen. 

Die Kirchen und Schulen find in neuefter Zeit thunlichjt ver— 
beffert worden; jo entftanden neue Kirchen in Gr.-Kühnau und 
Laufigt und durchgreifende Reparaturen wurden bei der Schloß: 
firhe und der St. Johannistiche in Defjau und bei den Kirchen im 
Uuellendorf, Riefigt und Rofefeld vorgenommen. Zahlreich find die 
neu gebaueten und vergrößerten Schulgebäude, und mehrfach wurden 
umfangreihe Ausbejjerungen vorgenommen. 

Die Straßen und Wege des Kreifes find zahlreih und gut 
erhalten. Die Berlin-Anhaltifche Eifenbahn durchſchneidet den Kreis 
von der Elbbrüde bei Roßlau bis zur Kreisgrenze bei Elsnigk, und 
die Dejjau-Bitterfelder Bahn von Deſſau bis zur Landesgrenze bei 
Jegnig. Erſtere hat eine Station bei Deſſau und Haltepläte bei 
Wallwitzhafen, Mofigtau und Elsnigf, legtere Stationen bei Raguhn 
und Jeßnitz und Haltepunfte bei Haideburg und Marke. 

Außerdem befinden fi) im Kreife 1350 Ruthen gepflafterte 
Straßen, 1490 Ruthen Steinhauffeen, 46,029%, Ruthen Kies- 
haufjeen, 9203, Ruthen undaujfirte Wege. ©. pag. 96. 

Bon den Verwallungen gegen die Ueberſchwemmungen der Elbe 
und Mulde ift ſchon öfter geredet worden. 

Bewäfjert wird der Kreis durch die Elbe, die Mulde, die 
Fuhne, die Pelze, den Yandgraben, mehrere andere Gräben, 3. B. 
den Kapengraben und einige Seen und Teiche, al3 den Wörliger, 
Kühnauer, Pötniger, Yernerfee u. ſ. w. 

Der Kreis Deffau fließt aud eine preußiſche Enclave, die 
drei Dörfer Priorau, Schierau und Möft, ein, die erft im Anfang 
de3 16. Jahrhunderts von Anhalt abfamen. Noh um das Jahr 
1490 hatten die Fürften von Anhalt Obrigkeit, Dienft und 
Steuern in den Dörfern und die EChurfürften von Sachſen nur die 
Lehnsherrlichkeit. Während der Unmündigkeit der Söhne Fürft 
Ernſts ift aber durch Churfürſt Friedrich den Weifen und feine Nach— 
folger die Sache zum Nachtheil der anhaltiihen Fürſten gewendet 
worden; gleichzeitig verloren letztere auch durch den Churfürften 
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Johann Friedrich die Lehnsherrlichleit über die vom Hauptlande nur 
durch einen ſchmalen Streifen bei Rofdorf getrennten Marken Lehm 
und Niebern; damals gehörte auch noch das preußiſche Dorf Chörau 
zu Anhalt, das jeitdem ebenfall3 verloren gegangen if. 

Jetzt gehören die Güter in Priorau, Schierau und Möſt zu 
den mittelbaren Befigungen des Herzoglihen Haufes. 

Bon Alterthümern haben fih Urnen x. an mehreren Orten 
im reife gefunden, und zwar bei Sollnis, Kleutſch ıc. 

Alte Dorfftätten find zahlreih vorhanden. Von nicht mehr 
vorhandenen Ortſchaften werden erwähnt: Haide-Lauſigk, Fünfhaufen, 
Stebenhaufen, Grevendorf (Gruberndorf, Griebendorf), Wullendorf, 
Königendorf, Nauendorf (bei Zörten), Lichtenau, Plaffendorf, Bram⸗ 
bach und Warntzick (Wörnitz) in der Gegend, die jetzt die Moſig— 
kauer Haide einnimmt. Südlich davon Schortewitz, Ulendorf bei 
Hinsdorf, Schweinitz (zwiſchen Raguhn und Thurland), Preddel, 
Hitzkleudorf und Goricher Markt bei Bobbau; Helmsdorf, Eichsdorj, 
Etsdorf (Eitmarsdorf, Etmannsdorf), Droße, Karſtänicke, Nauen— 
dorfichen, Grabinger Mark, Geſau, Rudersdorf, Bahsdorf weſtlich 
von der Haide, ein zweites Preddel bei Moſigklau; Groß- und Klein— 
Renſt (Rüſt zwiſchen Alten und Moſiglau, Reine und Burgkühnau 
an und umwelt der Elbe, Rodebille, Stene, Heringer Marke bei 
Deſſau; Waldefer, Maltewig ( Maltig), Alt- Schols, Blejer, Brul: 
wis, Rehau (Rıde), Mochau, Fenderg, Gentſch, Silitz, Pozelewe, 
Brote und andere auf dem rechten Muldufer. 

Mehrere alte Dorfſtätten bebauete F. Leopold wieder, als 
Alten 1704/7, Naundorf 1707, Ziebigk 1742, Lennewitz 1700, 
Kochſtedt 1706 — 8, Lingenau 17 13, und legte neue Dörfer an, 
als Siebenhauſen 1709, Neu⸗Kühnau 1711, Nieſau 1713, Horft- 
dorf 1708, Brandhorft, das Vorwert Miüufterberg 1745, denen F. 
Leopold Marimilian 1751 noch die Vorwerke Ober— und Unter: 
Förfte, jetzt Nothehaus und Grünehof binzufügte. 

Die Geſchichte des Kreiſes trifft ziemlich mit der der darin 
liegenden Städte zufammen und joll dort behandelt werden. Die 
nachfolgende Beſchreibung der einzelnen Ortſchaften richtet ſich nad 
der Nuftizeintheilung. 


a. Ber engere —* des Kreisgerichts Deſſau. 


Dieſer Bezirk grenzt an die Elbe, die Bezirke Oranienbaum, 
Jeßnitz, Quellendorf und den preußiſchen Kreis Calbe. Er bildet 
den mittelſten Theil des Kreiſes zu beiden Seiten der Mulde und 
bat in Stadt und 12 Ortſchaften 22,400 Einwohner, in 2,002 
Häufern 5176 Familien. 
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Bon den Eimvohnern find 6944 männlihen, 8068 weiblichen 

Geſchlechts über 14 Yahr, 3708 Knaben, 3680 Mädchen unter 

14 Jahr, und 20,595 Evang., 618 Luth., 426 Ref., 225 Kath., 
529 Juden, 7 Dijjidenten. 


Der Boden ıft jehr verjchieden, die niederen Gegenden an den 
Flüffen find größtentheil3 guter Auenboden, die höheren Gegenden 
find jandig, gehören jedod noch meift zum Roggenboden. Einige 
Gegenden find bruchig. Sehr rei ift der Kreis an guten Wieſen 
und an Nadel- und Yaubholzwaldungen. 

Gebauet wird Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln, 
Tabak, an einigen wenigen Stellen auch Zuderrüben, dann Raps, 
Autterfräuter. Der Objtbau iſt beträchtlih, Der Bezirk ift eben, 
mit Ausnahme einiger Sandhügel längs der Elbe und der hohen 
Muldufer. Betrag aller Feldmarken, ſoweit fie grundftenerpflichtig 
find, 7371 M. Ader, 2983 M. Wiefen, 1046 M. Hutungen, 
140 M. Forftland, 700 M. Gartenland. Der Viehjtand ftellt fich 
auf 967 Pferde, 2916 St. Rindvieh, 5527 Schafe, 3181 Schweine, 
1593 Biegen. 


Deflan, die Hauptjtadt des Herzogthums und die Refidenz des Landes» 
berrn,, vor Fürſt Xeopold die fleinjte der damaligen vier Hauptftädte, jeßt 
die bedeutendfte Stadt des Landes, liegt unter 51° 49° 12° nördlicher Breite und 
29° 56° 46° öftlicher Lange an dem linken Ufer der Mulde, fait /, Stunde 
von dem Ginfluffe derjelben in die Elbe, aber in der nächſten Entfernung 
etwa "/, Stunde von der legtern, in einer theilmeije jandigen Ebene. 

Die Lange der Etadt ıft bedeutender, als ihre Breite, und der Umfang 
ihrer Stadtmauern beträgt eine halbe Stunde. 

Ihre Einwohnerzahl beläuft fi jept auf 16,306 Köpfe in 1257 Häu— 
fern. (8. 1005 H., 10,611 E., incl. 763 Juden.) Unter den Einwohnern 
find 5057 Männer, 6104 Weiber über, jowıe 2586 Söhne und 2559 Töch— 
ter unter 14 Jahr, überhaupt aljo 7643 männliden und 8663 weiblichen 
Geichlehts, darunter 14,544 Evang, 573 Kuth., 411 Reform., 211 Kath., 
526 Juden, 7 Dijfidenten. 

Die Stadt hat jept 45 Straßen, Gaſſen und Pläge, ift an drei Seiten 
von Mauern, an der vierten ojtlihen von der Mulde eıngejchloilen und bat 
6 Thore, mördlib das Zerbiter und das grüne Thor, öftlih das 
Muldtbor, füdlih das Yeipziger, weitlih das Ascanijche (vol 1829 
Spittelthor) und das Ackenſche Thor, zu denen no eine ‘Pforte kommt, 
die jüdlıh vom Brüdthor von dem Gejtange nach dem Thiergarten führt. 

Das Zerbiter Ihor am Ende der Zerbſter Straße ıft 1853 rejtaus 
tirt und mit den aus gebranntem Thon gefertigten Standbildern Otto 
des Reichen und Albrecht des Baren, jowie mit Wappen ꝛc. verziert; bis 
zum Bau der jegigen Stadtmauer 1711 ftand dafjelbe am nördlichen Ende 
des jegigen Amalienſtifts. Das grüne Thor unweit der Mulde, mit in 
altertbümluhen Geſchmack 1861 erbauter Thorſchreiberwohnung, tft ein 
Mebentbor, führt auf keine Landſtraße und vermittelt nur die Berbindung 
der Einwohner mit ihren in jener Gegend gelegenen Garten und Wieſen. 
Das Muldbrüdthor, weldies auf die Straße nad) Wörlig und Dranien- 
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baum führt, ward mit der jegigen Muldbrüde 1796 meu erbauet, vorber 
ftand es auf der Inſel zwiſchen den beiden Muldarmen und noch früber in 
der heutigen Muldftrage. Das jegige Leipziger Thor am Ende der von 
3. Franz angelegten Franzſtraße ift 1826 mit jeinen Nebengebäuden im 
altdoriſchen Styl gefhmadvoll erbauet. Bor 1791 diente dad am Ende der 
alten Leipziger Straße gelegene, nody jegt in den Nebengebäuden der Ma- 
jhinenfabrit von Deu & Comp. vorhandene alte Keipziger Thor als jüdlicher 
Ausgang der Stadt und führte auf die alte Leipziger Strafe. Als F. 
Franz die jegige neue Landſtraße in Berlängerung der Franzſtraße angelegt 
hatte, ward bei Gelegenheit ded Einzugs des Erbprinzen Friedrich mit 
jeiner jungen Gemahlın 1791 ein neues Thor am Ende der Franzſtraße 
am Armenbaufe in die Stadtmauer gebrodyen und ijt bis zur Vollendung 
des jepigen in Gebraud geblieben. Bor Erbauung der neuen Stadtmauer 
durch 75. Leopold befand ſich das Leipziger Thor in der Steins (Stenejchen) 
Straße am jegigen Gafthof zum goldnen Beutel. Das Ascanifche Thor, 
welches auf die Strafe nad Kothen führt, am Ende der Hofpitalftraße 
wurde 1829 neu erbauet und erbielt an Stelle feines frübern Namens, 
Spitteltbor, den jegigen; endlik das Ackenſche Thor das am Anfang 
des 18, Jahrh. ſich in der Poftitrafe am Ende der langen Gaſſe, dann 
an der jegigen Kaferne befand, murde 1854 an feine nunmehrige Stelle 
verlegt. 

Die Stadt bat fünf Pläpe, den großen und den kleinen Markt, den 
Plap unter den Linden, das Rondel und den Plaß an der Franz- (Handels⸗) 
Schule. 

Die Straßen der Stadt jind im neuern Theile gerade und breit und 
aud) im ältern Theile verhaltnigmäßig nicht ſchmal und unregelmäßig, auch 
find fie ſchon feit F. Johann Georg II. Zeiten mit Bürgerjtiegen verjeben, 
fämmtlid und zwar ſeit 1827 neugeprlaftert und jeit 1856 mit Gas, nur 
in einigen abgelegenen Theilen noch mit Del erleuchtet. Die früheſte 1779 
eingerichtete Erleuchtung bejtand in Dellampen, 1818 wurden Dieje dur 
Reverberen erjept. 


Die Strafen find reinlih und auch größtentheils mit anjebnlichen, 
vielfady erft in den legten Jahren meuerbaueten Häuſern verjeben, ibre 
Breite läßt aber an manden Orten den darin befindliben Verkehr faft 
verfchwinden, wie dies namentlich bei der Cavalierſtraße und ihrer Ber: 
längerung, der Franzſtraße, der Kal ift, die zufammen ca. 1800 Schritt lang 
find und jeder großen Stadt zur Zierde gereihen würden. Auch im alten 
Theile der Stadt finden fi nur ſehr wenıge Häuſer, deren Alter zweihundert 
Jahre überfteigen dürfte. 

zu F. Leopolds Zeiten am Anfang des 18. Jahrh. war die Stadt in 
die Altjtadt, die Neuftadt und die Boritadt auf dem Sande eingetbeilt, die 
frühere Vorftadt vor dem Muldthore, die Straßen und Gaſſen zmifchen der 
sloffergaffe und der Mulde, war ſchon ein Theil der Altftadt geworden ; 
3. Leopold gab der Stadt durh Erbauung einer neuen Stadtmauer ihren 
jeßigen Umfang; jept iſt die Stadt bezüglich des Feuerlöſchweſens im drei, 
den erften füdlich der Hojpitalitraße, den zweiten nördlich von derjelben und 
weitlih von der Zerbjter Straße und den dritten öftlih vom zweiten, in 
politifcher Hinficht bezüglich der Wahlen ꝛc. aber in 4 Bezirke eingetbeilt. 

Die Zahl der Borftädte beläuft fih auf drei: 1) die 1706 angelegte 
Waſſerſtadt jenjeıts der Mulde, die fih in den legteren Jahren durch 
geihmadvolle Neubauten verſchönert und vergrößert, aber von den Ueber— 
ſchwemmungen der Mulde zu leiden bat; 2) die Leipziger Vorftadt vor 
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dem Meipziger Ihore, und 3) die Borjtadt vor dem Ackenſchen 
Thore, welde die Domaine Neumülinig, — dieje Domaine ift aus den 
Beitandtbeilen des frübern Schloßvorwerks, ſowie manden Antäufen, f. o., 
zufammengejegt und bat drei Borwerte: Rodebille, Brachmeierei und Klein- 
Kühnau, ein Theil der Aecker it den Einwohnern der Stadt in Pacht 
gegeben ; 1549 gebörte zu dem Vorwerk die ganze Breite von der Spedinge 
bis Deſſau und die wendijche Breite, — den ſehr bedeutenden, jüdlich mit 
angenehmen Anlagen umgebenen Babnbof der Berlin » Anbaltifhen Eiſen— 
babn und die Gasanſtalt enthalt. Jetzt fangen ſich auch Vorſtädte vor 
dem Ascanifhen und dem Zerbſter Thore zu bilden an, und außerdem 
liegen noch mehrere einzelne Gebaude und Gartenhaufer in der Nabe der 
Stadt, von denen namentlich die Haujer im Thiergarten jenjeits des Ges 
ftanges, wo ſich mehrere Bleihgarten, der Herzogl. Küchengarten mit einem 
Orangeriebaufe, die ehemalige Herzogl. Stuterei und das Schützenhaus be- 
finden, und ferner die Kammmollgarnjpinnerei, die Stangeſchen Koblen- 
niederlagen, ſowie die Etablifjements in der Kienbaide zwijchen dem Asca— 
niſchen Ihore und dem Bahnhofe, zu erwabnen jind, ef. unten. 


Die merfwürdigiten Gebaude der Stadt find: 

1. Das Herzoglihe Reſidenzſchloß an der Mulde. Der frübejte 
befannte Bau, der ein gejchlojjenes Biere bildete, rübrte von den Fürſten 
Waldemar und Albrecht ber, 1341, aber jchon 1405 ward es in den Strei— 
tigfeiten zwiſchen 3. Waldemar und jeinem Oheim F. Albrecht III. halb 
verbrannt und ſoll 1467 mit der Stadt gänzlich eingeäjhert worden jein. 
Es bedarf jedoch dieje Angabe nod) jebr der Beitätigung, man findet nir— 
gende, wer das Schloß wieder erbauet babe, und doch iſt die Theilungs« 
urtunde von 1471 ſchon wieder aus dem Deſſauer Schloſſe datirt. F. 
Ernit, jeine Gemablin und ibre Söhne bewohnten das Schloß, und leptere, 
namentlih F. Joachim, baueten e8 aus und erweiterten es, wie mandye an 
dem noch vorhandenen Flügel befindliche Injhriften jagen. So erwähnt 
Beckmann aus dem Saalbuche, F. Joachim babe die alte Inſchrift über dem 
mittlern Eingange: ANNO DNI MC.C.C.XLI INCLITI PRINCIP. ALB. ET 
WOLD. DE ANH. ME CONSTRUXERE. erneuern und die Buchitaben mit 
Gold zieren lafjen, doch unabbrüclih dem alten Wejen und obne Berän- 
derung der Buchitaben, und das Saalbuch ſelbſt tbeilt mit, daß F. Joachim 
Mebreres babe bauen lajien, was alles mit der Sage von dem großen 
Brande 1467 ſich micht reiht ın Einklang bringen läßt. Der am Giebel des 
alten Flügels nah der Wache zu befindliche Faijerliche Adler mit der In— 
ichrift: Carolus quintus Romanor. Imperator 1530 harrt noch der Auf: 
fläarung. Das damalige Schloß bejtand aus einem Haupttheil und zwei 
nach Norden gerichteten Flügeln, die durch einen bohen offenen, auf zier— 
lichen Säulen und Bogen ruhenden Gang verbunden waren; leßtern er: 
neuerte und erweiterte 8. Joachim Ernſt zuerſt 1571 und ließ dann 
1577— 80 den öjtlichen Flügel und den jüdlihen Mittelbau des Schloſſes 
abbrechen und jchöner wieder aufführen. Die Bejchreibung diejes Schloffes, 
das mit der Schloßkirhe durch einen bededten Gang verbunden war und 
der dazu gehörigen Gebäude und Gärten giebt Bedmann I. pag. 350 ff. 
5. Leopold Marimilian begann das Schloß nah einem von H. G. W. v. 
Anobelsdorf entworfenen ‘Plane neu zu bauen, 1748, fübrte aber nur den 
öftlicben Flügel und theilweife au den Mittelbau aus, da ihm jein ſchon 
1751 eintretender Tod die Vollendung des Ganzen unmöglich machte. Der 
wejtlihe Flügel blieb in feiner alten Sejtalt und ward nur wenig benupt; 
erjt unter der Negierung des Herzogs Yeopold Friedrich ward er rejtaurirt 
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und ausgebauet, hat aber durch Wegfallen der auf ihm befindlich geweſenen 
Giebel an ſeinem alterthümlichen Anblick viel verloren. Doch giebt ihm 
der Thurm und die an demſelben befindlichen zahlreichen Wappen immer 
noch ein ſtattliches Ausſehen; unter ihm befindet ſich die Herzogliche Kellerei 
mit ſehr ausgedehnten Räumlichkeiten. 

Das Innere des Schloſſes iſt höchſt geſchmackvoll und mit ſolider 
Pracht eingerichtet; im Mittelbau befand ſich ſeit 1777 ein nach antikem 
Muſter erbauetes Theater, das anfänglich zu Vorſtellungen benutzt ward, 
dann bis 1825 wieder leer ſtand, aber erneuert wurde und als Liebhaber— 
theater diente. Jetzt exiſtirt daſſelbe nicht mehr und iſt in Wohnräume 
verwandelt worden. Im der füdöftlihen Ede des Mittelbaud befindet fic 
der höchſt geihmadvolle jehenswertbe große Saal, der durch zwei Geſchoſſe 
gebt und 1767 durh Jr. W. v. Grdmannsdorf erbauet ward. Das Schlof 
entbält auch das Herzogl. Geſammt- und das Hausarchiv, eine Kunft- 
fammer, die von den Stuccaturarbeiten an der Dede jo genannte Gyps— 
fammer , mit höchſt wichtigen, feltenen Kunſt- und anderen Gegenjtänden 
(unter anderen der berühmte Ring der Frau Kröte), reichbaltigen Münze 
und Kupferftibiammlungen und fojtbaren Kupferwerten, und einen 1862 
eingeribteten Saal mit ıintereflanten Sammlungen von Altertbümern und 
Naturalien. Die zablreiben Zimmer des Schloffes enthalten ausgezeichnete 
ältere und neuere Gemälde italienischer, bolländiicher und neuerer deuticher 
Meifter. Im Schloſſe befinden fih jetzt noch die Geſchäftslocale mehrerer 
Herzoglicher Behörden, ale der Regierung und der Staatsjchulden = Ber: 
waltung. 

Den Schloßplag ziert ein Springbrunnen, der 1827 an der Stelle 
eines frübern Brunnens angelegt ward. Der Platz ift, gleichwie der Raum 
zwiſchen dem Schloffe und der gegenüberliegenden Hauptwache, der ehema⸗ 
ligen Reitihule, im Sommer durh Drangeriebäume und Blumenanlagen 
verziert. Das Schloß umgiebt an der jüdlichen und oftliben Seite der 
Schloßgarten, der ſich in nördlicer Richtung noch ziemlih weit bis zu 
den Marftallgebäuden ausdehnt. Cr war jbon früher vorhanden, ward 
aber im feiner jegigen Gejtalt 1775 — 90 von sr. Eijerbet neu ange 
legt und jtellt in feinem mordlichen Theile eine antife Rennbahn vor; er 
enthalt zwei Springbrunnen, deren einer, der jüdliche, durch zwei ſchöne, 
in Zink gegoſſene, broncirte Hirſche geziert ift. Die den Garten nördlich 
begrenzenden Marjtallgebaude murden 1775, die jehenswertbe Reitbahn, 
welche durh 22 Hautreliefs in Stud, die Gefchichte der Neitfunft darftellend, 
von Döll modellirt und von feinem Schüler Schulz ausgeführt, inwendig ver» 
ziert ift, 1790 u. 91, das weitli am Garten gelegene Orangeriebaus, in 
welchem aud die Ausjtellungen des anbaltifhen Kunſtvereins ftattfinden, 
1793 erbauet. 

Der Schlofgarten wird öftlich theilweife dur die großartigen Mübls 
werke begrenzt, theils erſtreckt er fich jüd- und nordöftlih bis zur Mulde, 
deren ſchöne Brüde 1796 erbauet ward und big zur Mulditraße. 

Aus dem größten Theile des Schloſſes bat man berrlihe Ausfichten 
auf die Stadt, die Mulde und die jenjeits der legtern gelegenen lieblichen 
Gegenden (Tbiergarten :c.). 

Ferner find von fürftlihen Wobngebäuden in der Stadt noch zu ers 
wähnen: das erbprinzlihe Palais in der Gavalierftraße, früher dem 
Fürft Eugen gehörig, das Haus des Prinzen Georg ebenda (1822 
bis 24 erbauet), das Haus des Prinzen Friedrich ın der Zerbiter 
Strafe, früber dem Prinzen Hans Gürge gehörig und endlich das jept im 
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Befig des Erbprinzen befindlibe Haus des 1864 verftorbenen Prinzen 
Wilhelm am Neumarkte, das jrüber dem Grafen von Bofe gebörte. 


2) Das Rathhaus am kleinen Markt, welches in den daffelbe ums 
gebenden Hauferreihen jteht und deſſen Alter unbefannt ift. Im untern 
Geſchoſſe befindet jich der Rathskeller und die Rathswaage, an der nördlichen 
Seite ftand früher das jogenannte Narrenbäusihen. Der fleine Markt war 
ehemals der eigentlihe Marktplatz der Stadt, auf dem die zwei Jahrmärkte 
und der Wochenmarkt Sonnabends abgebalten wurden, 1619 erbielt die 
Stadt einen zweiten Worbenmarft, Mittwochs, und durch Fürft Leopold 
feit 1708 zwei neue Jahrmärkte, welche aber in der damaligen Sandvor- 
ftadt vor dem Gajtbof zum Adler abgehalten werden follten. Fürſt Leopold 
Marimilian verlegte die beiden andern Jahrmärkte 1748 auf den jegigen 
großen Markt, der damals noch zum Schloßplatze gerechnet wurde. 


Auf dem kleinen Markte, der früher mit funftreichen Figuren gepflaftert 
war, befindet jich ein Epringbrunnen, der 1835 an der Stelle eines frühern 
von Fürſt Jobann Georg LI. erbauten zierliben Brunnens errichtet ward. 
An der nördliben Seite des fleinen Marktes jtand früber das fogenannte 
Meine Schloß, in dem gegen Ende des vorigen Jabrhunderts die Prinzeffin 
Anna Wilhelmine wohnte und das von 1796 ab von der chalkographiſchen 
Geſellſchaft benugt, 1826 aber wegen Baufalligfeit abgebrochen ward. An 
der Stelle deffelben ward 1827 der jegt vorhandene Säulengang an der 
Südfeite des Kreisdirectionsgebäudes angelegt, deſſen korinthiſche Säulen 
von dem damals abgebrodenen Drebberge (j. u.) jtammen. 

Auf dem Heinen Markte wird das Denkmal zur eier des 50 jährigen 
Reyierungsjubiläums des Herzogs Leopold Friedrich (ſ. pag. 462) feinen 
Plag finden und joll erjterer dazu durch Abbruch des Kreisdirectiondge: 
bäudes vergrößert werden. Da das Denkmal zugleih als Brunnen pro— 
jectirt ift, jo fommt nad feiner Aufitellung der jest vorhandene Brunnen 
in Wegfall. 

3) Die im Jahre 1853/56 erbauete Kaſerne in der Ackenſchen 
Straße. 

4) Das Iheatergebaude ın der Gavalierjtraße. Fürſt Kranz ers 
bauete durh Fr. W. von Grdmannsdorf 1798 — 1800, nachdem bisher 
die Borftellungen der fürjtliben Schaujpielergejellfihaft ın der Reitbahn 
ftattgefunden hatten, ein neues Theatergebäude an der jegigen Stelle zwifchen 
der Tavalierſtraße und der damaligen Bintergaffe, jetzigen Wallſtraße; es 
war im Innern nad) dem Mujter der römiſchen Theater angelegt und ge— 
börte zu den größten Theatern der deutſchen Stadte mittlerer Größe, denn 
die Bühne war 34 Fuß breit und 60 Fuß tief; im einer dreifachen Logen— 
reihe fahte ed etwa 1000 Perſonen. Dabei blieb aber das alte unanſehn— 
libe Vorderhaus ſtehen und wurde erft vom Herzog Leopold Friedrich 1820 
durch das jetzige geihmadvolle Bordergebäude erſetzt. Die Facade deſſelben 
bat eine in die Strafe vorfpringende Säulenballe (Periſtyl) von ſechs fos 
rintbifhen Säulen, die erften in Defiau; zu beiden Seiten derjelben bes 
finden ſich in Nijchen zwei Muſen, den Zweck des VBordergebäudes andeutend, 
in dem ſich der reichverzierte, vollftändig ermeuerte Goncertjanl befindet, der 
58 Fuß lang und 33 Fuß breit iſt und ein großes Dedengemälde von 
H. Bed und Wandgemälde von fr. Schubert in Berlin enthält. 

Das 1829 zum Heizen eingerichtete und 1844 im Innern bezüglich 
des Zuſchauerraums erneuerte eigentliche Theatergebaude brannte 1855 
gänzlih ab, ift aber 1855 — 56 volljtändig nmeuerbauet und im Innern 
pradhtvoll eingerichtet worden, faßt aber jept nur etwa 800 Perſonen. 


29* 


452 IX. Ortöbefchreibung des Landes, 


Ferner find von öffentliben Gebäuden zu erwähnen: dad 1850 er 
bauete Gebäude der Landesbanf, das großartige Gebäude des Gym- 
naſiums, früber Palais des Fürften Morig, dad Kreisgerichtsge— 
bäude, die 1846 erbauete prachtvolle Bürgerfchule, endlich das Ge- 
bäude des Amalienjtifts in der Zerbiter Straße, früber der Palajt des 
Fürften Dietrib und das Leopoldsdankſtift an der Ede der Gavalier- 
und Hofpitalftraße. Griteres enthalt in jenem untern Geſchoſſe die Woh— 
nungen der Berwaltungsbeamten, in dem obern aber eine reichhaltige, 
wertbvolle Sammlung von Altern Gemälden aus der italieniſchen, deutſchen 
und holländiſchen Schule. Yepteres ift von Sandjtein, ward 1846 — 47 
velljtandig umgebaut und erbielt den hoben, nah Form eines Gampanile 
errichteten Thurm, in deſſen unterem Theil der Betfaal der Anjtalt, in 
dem obern aber eine intereflante Sammlung von Gypsabgüſſen, jo wie die 
reihbaltige geologiihe vom Bergrath Biſchof aufgeitellte und dur Einver— 
leibung der feinigen jebr bereicherte Yandesfammlung ſich befinden. Ueber 
beide Stiftungen |. o. 

srüber batte Deffau Jabrbunderte lang nur die Kirche zu St. Marien 
und eine zum Hofpital zum beiligen Geift geborige, dicht am alten Zerbfter 
Thore gelegene Feine Kirche, welche die St. Nicolaitirhe bieß, 1708 aber 
wegen Baupälligfeit bis auf den Thurm abgetragen wurde, der wobl mit 
Entfernung des Geiftftiftt im den neunziger Jahren des vorigen Jahr: 
bunderts verfchwunden ift. In dieſer kleinen Kirche bat nicht ummwabrs 
jbeinlih der fogenannte falſche Waldemar jein Grab gefunden und nit 
in der St. Marienkirche, wie man bisber annahm. Jept bat Deſſau vier 
chrijtliche Kirchen und eine jüdiihe Synagoge. 

1) Die Schlof- und Stadtfirbe zu St. Marien. Sie wird 
zuerft 1263 erwabnt und foll bei dem (rätbjelbaften) Brande 1467 alleın 
verichont geblieben fein. Wegen ibrer geringen Große und eingetretener 
Baufälligkeit lieh fie Fürſt Ernſt 1506 — 12 durh den Baumeıjter des 
Rathes der Stadt Halle, Ulrih, neu erbauen und trugen Kaiſer Marimilian 
und Fürſt Rudolph von Anbalt nambaft zu den Bautoften bei. Der alte 
Iburm war beibehalten worden, er ward von Fürſt Joachim 1550 erneuert 
und vergroßert, ſtürzte aber in demfelben Jabre ein und an jeiner Stelle 
wurde der jetzige Thurm ın den Jabren 1551 — 54 von den beiden Kür: 
ften Joachim und Georg von Grund aus neu erbauet. Die Höbe deijelben, 
auf dem ein Thürmer wohnt, beträgt 179 Fuß; bei der Erſetzung des alten 
Thurmknopfes durb einen neuen 1820 fand man in erjterm mebrere 
Schriften und die wohlerhaltenen Bildniffe der fürftlihen Erbauer von 
Lukas Kranach. Die Kırde iſt in fpat gotbifchem Styl, dreifchiffig unter 
einem Dache und in Kreuzesſorm erbauet, ihre Dede wird von 13 achte 
edigen, 50 Fuß boben, in Spigbogen auslaufenden Pfeilern getragen, fie bat 
eine Yänge von 110 Fuß, jo wie cine Breite von 66 Fuß am weſtlichen und 
41 Fuß am ojtlihen Ende und iſt beil und freundlich; fie wurde 1779 durch 
Fürſt Franz neu ausgebauet und verziert, erhielt 1824 die ſchöne von 
Zuberbier erbauete Orgel und ward 1855 im Innern in i,rer jegigen ein— 
fachen, bochit geſchmackvollen Geſtalt bergeitellt. Sie enthält eine Areuzigung 
und Chriſtus am Delberge von Yufas Kranach dem Altern mit lebens- 
großen Figuren; auf erjterm iſt die Fürſtin Margarethe von Münfterberg, 
auf legterm F. Georg dargejtellt; ferner ein ausgezeichnet ſchönes Abend» 
mabl, von Lukas Kranach dem jüngern 1565 gemalt, auf dem die Jünger 
und die jonjt angebrachten Figuren großen Theils zu Luthers Zeit lebende 
anhaltiſche Jürſten und berubmte Gehülfen und Zeitgenofjen des Reforma— 
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tors darftellen, als die Kürften Georg, Wolfgang, Jobann IL., Carl, Joa— 
him Ernft, Bernbard, ferner Churfürft Johann von Sadıfen, Qutber, Juftus 
Jonas, Bugenhagen, Gruciger, Georg Major, Job. Korfter, Job. Pfeffinger, 
Bertbold Bernbardi, Melanchthon, Lukas Kranah ſelbſt. Außerdem befin- 
den fih dort noch 4 Bilder, von denen zwei die Verkündigung Mariä, die 
anderen die Geburt Chriſti und die Anbetung der drei Konige daritellen, 
und die fämmtlih von Lukas Kranach d. ä. gemalt find und die Thüren 
der frübern Orgel bildeten, jowie zwei große Gemälde von fr. Schubert in 
Berlin, die Grablegung und die Auferftebung Chriſti daritellend, beide find 
Geſchenke des Herzogs Leopold Friedrih. Im obern Herzogl. Stuble hängt 
ein Gemälde von nicht bedeutendem Kunſtwerth, es ftellt eine Kreuzigung 
dar. F. Joachim Ernſt mit feinen 2 Gemablinnen und 16 Kindern fnieen 
um das Kreuz. Die Scene ift der Deſſauer Markt. Links fieht man die 
Schloß: und Stadtkirche mit mehreren Gebäuden, im Hintergrunde das alte 
Schloß. Hierdurh erhält das Gemälde, deifen Meifter man nicht fennt, 
einen geichichtliben Werth. Die an den Chören befindlichen zahlreichen 
Botiobilder find theilweife auch von dem ältern Kranah ausgeführt, ſammt— 
en — wohl von ihm entworfen. Der Chriſtuskopf an der Decke iſt von 
Beck. 

Der Altar ſtammt erſt aus der Zeit der letzten Reſtauration der Kirche, 
Kanzel und Taufitein (1533) dagegen aus der Zeit ihrer Erbauung, und 
find mit Bildwerken, gleichzeitigen Wappen und Inſchriften, meift Bibel: 
verje enthaltend, verziert. 

Unter dem Herzoglichen Stuhl, im Gbor der Kirche, befindet fich die 
Gruft, in der viele Mitglieder der Herzogl. Familie feit F. Joachim Ernit 
ruben, diejer felbit ift in einem beiondern, an der Nordfeite des Chors ges 
legenen Gewölbe beigefeßt, unter dem Schiff der Kirche ſtehen im einem be— 
jondern Gewölbe die Särge des F. Yeopold, feiner Gemablin und feiner 
Söhne Wilhelm Guſtav, Dietrib, Mori und Leopold Marimilian , fowie 
dejien Gemahlin Gifela Agnes, wogegen der vierte Zobn, Eugen, in einer 
Pyramide im Garten feines, des jetzt Erbprinzlichen, Palaſtes rubet. Unter 
der Gruft im Schiffe befindet ich noch eine andere, in der mebrere der 
früheren Fürſten mit Gfiedern ihrer Familien ihre legte Rubeftätte gefunden 
baben. In einem Theile des Thurmes ſteht der Zarg der Prinzeflin Hen— 
riette Amalie und im untern Raume des erjtern jelbit hat Herzog Leopold 
Friedrich für fich, feine Gemahlin, feine Mutter und ibm vorausgegangene 
Glieder feiner Familie eine einfache, aber ſehr anfprechende Ruheſtätte 
bereitet. 

Mehrere Grabmäler von Mitgliedern früberer adeliger Gejfchlechter, 
jedoch von geringem Kunftwertb, befinden fich außerdem in der Kirche, deren 
Aeußeres höchſt einfach iſt und in künftlerifcher Hinficht nichts Bemerkens— 
werthes darbietet. 

MWie oben gefagt, wird die Kirche 1263 zuerſt erwähnt, und zwar in 
einer Urkunde des F. Siegfried, wonach fie Weder bei Rodebule befaß; 
1268 fließen ihr Schenkungen in Ländereien bei Soyersdorf zu und im 
nächſten Jabrhundert, 1349, wird fie mit den Einfünften der ehemaligen 
Kirchen zu Reine und Walderfee (aus Milendorf, Karftänide, einem Gebujch 
bei Nauendorf) dotirt und erbielt im Laufe der Zeit noch manche andere 
Schenkungen; auch hatten die in derjelben befindlichen Altäre zum beil. 
Kreuz, des heil. Bluts, St. Petri und Pauli, St. Martini und Gerhardi 
und der heil. Katbarina beiondere Einkünfte. Die lutberifche Lehre ward 
1534 in ihr eingeführt, 1596 aber durd die Galvinjche erfeßt, und am 
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16. Mai 1827 ward das erfte Abendinabl der vereinigten evangeliſchen 
Kirche darin abgehalten. Nach der Neformation jtanden an der Kirche ein 
Pfarrer und zwei Kaplane, von denen der eine den Gottesdienft für Kühnau, 
der andere für Potnig, Jonig, Sollnig und Kleutſch mit beforgte, jpäter 
finden fichb ein Superintendent, ein Ardidiaconus und ein Diaconus, deſſen 
Stelle jegt ein Kirchencandidat einnimmt, der jedoch aud haufig den Titel 
Diaconus erbält. Der Kirchbof wurde ſchon vor 1700 nicht mehr zu Be: 
erdigungen benußt. 

CH. Hönicde, Urkundliche Merkwürdigkeiten aus der Schloß: und Stadt: 
fire zu St. Marien in Deſſau Deſſau 1833. 


2. Die St. Georgen-Kirche, die im Munde des Volks wegen 
ihrer Sage, unweit des frübern Hofpitals und in der Hoſpitalſtraße, den Nas 
men Epittelfivche führt. Sie wird zuerft 1452 erwähnt, das Jahr ihrer 
Erbauung ift jedoch nicht befannt. 1535 ward fie auf Vorſchlag Haus- 
mannd, Des erften Iutberifchben Predigers in Deſſau, erweitert und ibr 
Kirchhof zum Begräbnikplage beftimmt, was er auch bis 1787 geblieben 
if. Die jetzige Kirche bauete F. Leopold 1712—17, Herzog Leopold Fried— 
rich erweiterte und bauete fie aus 1821. Seit 1712 wird in dieſer Kirche 
erſt volljtändiger Gottesdienit gebalten, vorber fand er nur Nachmittags 
Statt, und zwar durch den Diacon der Stadtkirche: jekt bat die Kirche 2 
Prediger, ihre neue Orgel erbielt fie 1864. Sie ift die einzige Kirche 
Deilaus, die im Winter erwärmt werden fann. 

CH. Amdt, Nachrichten über die Kirche zu St. Georg, 1833. 


3. Die St. Johanniskirche, gewöhnlih die lutherifhe Kirche ge: 
nannt, am nördliden Ende der Gavalierftraße in der fonftigen NReuftadt. 
F. Johann Georg II. geitattete den lutheriſchen Einwohnern der Stadt, 
jih auf ihre Koften eine Kirche zu bauen, und entitand diefelbe 1690 — 
1702. Das jehr einfache Innere der Kirche wird jegt einer gründlichen 
Reftauration unterworfen, der Thurm it fchon 1838 erneuert und erböbet 
worden. 


Die Gemeinde mußte fih im ibrem Stiftungsbriefe verpflichten, für die 
Herbeibringung „einer guten Anzabl confiderabler und bemittelter lutberijcher 
Familien, als wodurch die Subjitenz = Mittel ihrer Kirben und Schulen 
nicht nur facilitiret, ſondern auch die fürftlihe Reſidenzſtadt anſehnlicher 
und volfreicher gemacdt werden könne,’ zu jorgen. Sie mußte ihre Kirchen— 
diener felbft bejolden und auch den reformirten ‘Predigern die Gebübren für 
alle Gemeindemitglieder zahlen, die nicht in der gleichzeitig entftchenden 
Neuftadt wohnten. Außerdem mußte die Gemeinde auch zugejtchen, daß 
in ihrer Kirche abwechjelnd reformirter Sottesdienft gehalten wurde, was 
erſt 1784 fein Ende erreichte. Zur Dedung der Bautoften batte die Ge— 
meinde eine Schuld aufnebmen müffen, worüber ein Prozeß entjtand, der 
erſt 1779 durch einen Vergleich dadurch geendigt wurde, daß die Gläubiger 
für ihre Forderung, die durd Zins J 50,000 Xblr. angewachſen war, 
mit 8370 Thlr. ſich begnügten, welche Summe durb milde Beiträge 
(5. Franz gab allein 3000 Thlr.) aus nab und fern zufammengebract 
wurden, 

Die lutheriſche Gemeinde war ſchon im vorigen Jahrhundert jtärfer, 
als die ganze übrige Bevölkerung Deſſaus; fie war zwar arm, beſaß aber 
das Recht, ihre Prediger jelbit zu wählen, welches aber jeit 1836 aufge 
hoben iſt. In der Kirche findet zwar jest evangeliicher Gottesdienft Statt, 
doc wird einmal im Monat darın das Abendmabl nah lutheriſchem Ritus 
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verabreicht; an ihr ftebt ein Paftor und ein Diaconus. Der Kirchhof ward 
früber auch als Begräbnißplatz benupt. 

Ch. Muͤnnich, Geſchichte der St. Johanniskirche in Deſſau, 1833. 

4. Die Fatbolifhbe Kirche zu St. Peter und Paul in der 
Zerbfter Straße, nabe am Zerbter Ihore. Sie ift 1854 — 57 aud Ber: 
mächtniſſen und milden Beiträgen in gotbifhem Styl einfach, aber ger 
ſchmackvoll erbauet. Den Bauplap ſchenkte Herzog Leopold Friedrich. Früher 
batten die Katholifen einen Betfaal in dem zwiſchen der Wache und der 
Adlerapotbele am Markt gelegenen Haufe, wo auch der Prediger, der aus 
dem Franziskanerkloſter zu Halberitadt genommen wurde, feine Wohnung 
hatte. Seit 1807 war ihnen der zum Amalienftift gehörige frühere Betjaal 
des Philantbropind, eine kleine Kirhe mit Thurm und Geläut, die dem 
beil. Franziskus geweihet ward, zur Abhaltung ihres Gottesdienftes einge: 
räumt worden, und zahlte die Staatskaſſe die Mierhe für diefelbe. Früher 
par der Geiftlihe auch den Gottesdienft der fatbolifchen Gemeinde in 

erbft. 

Außerdem find in Deſſau von chriſtlichen gottesdienftliben Räumlic- 
feiten der ſchon erwähnte Betfaal im Amalienftift, der jept von letzterem 
wieder benugt wird, und der Betjaal in der Leopoldsdantftiftung. 

5. Die jüdifhe Synagoge in der Schulftraße, mit anjehnlichem 
Bordergebäude. Sie ift im Jahre 1858 vollftändig reftaurirt und geſchmack⸗ 
voll ausgeſchmückt worden. 

Die Zulaffung der Juden in Deffau geſchah kurz vor 1680, und 
zwar waren e8 anfangs mur zwei, jpäter vermehrte fih dieſe Anzahl, fie 
erhielten freie Religionsübung und erfauften zum Bau eine® gotteödienfte 
liben Gebäudes einen Gärten in der Sandvorjtadt. Das bier entitandene 
Gebäude hatte anfangs feinen Namen, ward aber dur den fürftlichen 
sreibrief vom 7./26. November 1686 zu einer Synagoge oder Judenfchule 
erklärt, wovon die jpäter bei demjelben angelegte Strafe den Namen Juden 
ihulftraße, abgekürzt in Schulftraße, erbielt. Zugleich entjtand ein befon- 
derer jüdifcher Begräbnißplag vor dem Leipziger Thore an der alten Straße 
nad Leipzig. Die den Juden bier bewilligten größeren Freiheiten mebrten 
die jüdifche Gemeinde bald, die dur zeitgemäße Einrichtungen, 3. B. des 
Sottesdienjtes, den übrigen deutſchen Judengemeinden mehrfach voranges 
gangen ift, es wurden 3.8. ſchon jeit 1808 deutjche Vorträge in der biefigen 
Synagoge eingerichtet. 

Die 1829 von dem damaligen Schuldirector Fränkel zum Andenken 
des 1729 bier gebornen Mojes Mendelsjohn gegründete Mendelsjobnitiftung 
mit dem Zroede, die Studien junger Jiraeliten zu unterftügen, beftebt nicht 
mebr. Wobl aber ijt von einer in Leipzig gegründeten Mendelsjobnsitiftung 
vor einiger Zeit das Geburtshaus Moſes Mendelsjohns in der Hofpitalitraße 
angelfauft worden. 

Klöfter hat Deſſau nie gehabt. Es ſteht jedoch feit, daß die Barfüßer 
aus Zerbft ein großes und ein Feines Haus am Kirchbofe beſaßen; lepteres 
traten fie 1372 dem Rathe gegen Befreiung des großern von allen Abs 
gaben ab; wahrſcheinlich ift died das Gebäude der Schmidtihen Hutfabrif. 

Das Armenweſen der Stadt Deſſau leitet der Gemeindevorftand; eine 
Armenverwaltung beftebt aus dem Oberbürgermeifter, einem Ober-Armen— 
pfleger und 12 Armenpflegern. Die Einnahmen der Armentajle fließen aus den 
Zınjen eines Legatenfonds von ca. 12,000 Ihlrn., Staatszuihüflen und aus 
freiwilligen Beiträgen. Im Winter bejtebt eine gleichfalls durch leptere errichtete 
Armenipeifung. Auch eriftirt ein ftädtifcher Holzbof, wo die Bedürftigen Holz 
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in geringerer Menge und zu verhältnißmäßig niedrigen Preifen faufen 
fönnen, und an beftimmten Tagen ift das Sammeln trodnen Holzes in den 
umliegenden Herzogl. Koriten gejtattet. F. Kranz ift der Ztifter der biefigen 
Armenunterftübungseinrichtungen, fie datiren aus der Zeit nach dem fieben» 
jäbrigen Ariege und den traurigen Mißwachs- und Ueberſchwemmungs— 
jahren 1770 und 1771, wo die Notb in Deſſau groß war.“) Die Armen: 
faffe wurde 1772 eingerichtet und die Aufficht über diefelbe und das ganze 
Armenweſen einem Armencollegium übergeben. 

Groß ift die Zabl der milden Stiftungen Deſſaus, über deren Ein: 
richtungen ſchon pag. 396 ff. ausführlicher geiprocen ift. Es find unter 
andern: 

1) das Geiftftift in der Franzſtraße binter dem Rondel, 2) das Hoipi« 
tal zu St. Georgen unweit des vorigen, 3) das Leopoldsdankſtift, 4) das 
Armenbaus in der Franzſtraße neben dem Geiftitifte, 5) die Amaltenftiftung 
x. Theilweiſe ift auch das Mofigkauer Kräuleinftift bierber zu rechnen, da 
viele Unterſtützungen deſſelben Deſſauer Armen zu Theil werden. 

Ferner erfreuet fi die Stadt mehrerer .Stipendienftiftungen und Unter: 
ftüßungen für Stwdirende, Schüler, junge Handwerker x., von denen auch 
pag. 424 ff. ſchon geſpröchen ift. 

Dieinterribtsanftalten Deſſaus find zablreih und erfreuen fich 
eines guten Rufes. Es find folgende: 

1) das Gymnaſium in der Gapalierftraße im ebemals F. Morigichen 
Palaſte. Es bejtebt aus 6 Klaſſen, in denen der gewöbnlihe Gymnaſial— 
unterricht ertbeilt wird, und 5 Realklaſſen, in denen die Schüler anftatt der 
alten Sprachen mebr in den praftifchen Wiſſenſchaften unterwieſen werden. 


*) Ueber diefe Berbältniife, namentlich das Berteln ın den Strafen, 
jpricht fich eine gleichzeitige Schrift des damaligen Deſſauer Arztes, Dr. 
Kregichmar, folgendermaßen aus: Berfchiedene mehr oder minder bemittelte 
Einwohner in der Stadt, welde doc wenigitens die nun bier einheimiſch 
gewordenen PVettelleute micht täglich vor ihrer Thür baben wollten, ließen 
einmal in der Woche den ganzen Bettlerbaufen insgefammt vor ibr Haus 
fommen, um Pfennige, Zweeer oder Dreyer oder jtatt derielben ebenſo viel 
Brod ausjutbeilen, und während der Austbeilung vor jedem folhen Haufe, 
al® welche wegen des ungeſtümen Gedränges immer nur bei balbgeöffneter 
Ihür oder dur ein Fenſter des untern Stocdwerfes geſchehen mußte, bielt 
der damalige und einzige Bettelvoigt eine Art Sommande. Er jtellte immer 
die Kleinern vor die Gröfern an die Thür vder das Fenſter, zeigte die— 
jenigen, welche zweimal zugriffen, gleichwie die fich einmifchenden ganz 
en an, blieb der legte vom Haufen und empfing dann die nämliche 
Babe. 

Gemeinlich beftand der Haufen (die Stadt hatte Damals gegen 7000 Ein- 
wobner) aus 80 -- 100, alten und jungen, gebrechlihen und gefunden, 
fiehen und ftarfen, aber alle mit Qumpen und Lappen bebangenen Men: 
jhen. Wenn fo eine Sauptaustheilung vor dem einen und dem andern 
Haufe, an diefem oder jenem Tage vorbei war, dann zerfireuete fich der 
Haufe wieder durch alle Gaſſen der Stadt und bettelte und verfolgte Eins 
heimifche und Fremde nun wieder wie zuvor einzeln. Das Alles ging täg- 
ih jo fort und nicht wenige von den Bettlern befanden fib auch ganz 
wobl dabei u. ſ. mw. 
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sur beide Abtbeilungen befindet ſich in der Anjtalt eine Borbereitungss 
ichule, die Vorſchule mit 5 Klaifen. Das Gymnaſium und die Realklaffen 
iteben unter einem Director und baben 15 Lehrer; die Vorichule leitet einer 
der 2ebrer des Gymnafiums und 5 Lehrer ertbeilen an ihr Unterricht. 


Die Schülerzahl betrug Ditern 1866 187 im Gymnaſium, 252 in den 
Realklaſſen und 303 in der Vorſchule. 


Die Schule in Deſſau ift die erite Anbalts, welche die Gefchichte er— 
wahnt, und zwar bei Gelegenheit eines Streites zwiſchen dem damaligen 
Prediger und einem (?) Bürger in Deſſau über die Stellenbejeßung 1313. 
Die Reformation richtete nicht nur das Kirchen-, fondern auch das Schul: 
weſen neu ein, und 1533 liefen die Fürſten Jobann, Georg und Joachim 
ein neues Schulbaus am Kirchbofe bauen, in dem auch Wohnungen für 
den Gantor, den Schulmeifter, jowie für einen etwa zu berufenden Baccas 
laureus fih befanden. Der Schulmeifter, der Küfter und der Gantor er: 
bielten nah dem Saalbuche Mittags und Abends Speifung aus dem fürft- 
lihen Schloffe, und zwar jedesmal drei Eſſen, drei Kannen Bier und auf 
drei Mann Brod, ftatt einer Präbende 


Die Schule muß in großem Anjeben geitanden baben, denn Beckmann 
rübmt von ihr, daß ſelbſt Doctores fein Bedenken getragen bütten, das 
Rectorat derfelben zu übernehmen, fo der Doctor med. Jobann Pfretſchner, 
ein vorzüglicher Kenner der griechiſchen Sprache, der ungeachtet feiner Mes 
dizin der Schule jehr gut vorgejtanden babe, und auch (1620) Joachim 
Flemming, ein guter Poet. Faſt das ganze 17. und 18. Jabrb. bindurd) 
feblen die Nachrichten; 1780 befindet ſich die Schule an derfelben Stelle 
auf dem Kirchhofe der St. Marientirhe ald eine lateinische Stadtfchule, an 
der ein Rector (Schickedanz), Sonrector, Subrector, Gantor und der Küjter 
ala Lehrer ftanden. Sie bedurfte aber ſehr einer Reorganifation, und er 
folgte diefe 1785, wobei die Schule den Namen Hauptichule erbielt. F. 
franz räumte ibr den großen, früber F. Morigichen Palaft in der Gavalier: 
ftraße ein, die Einweihung erfolgte am 3. October des ged. Jahres. Die 
Schule umfahte eine Glementar-, Bürgers und Gelehrtenfchule von 7, 
jpäter 10 Klaſſen; ibr erfter Director war L. G. Neuendorf, dur den F. 
Franz die Umbildung des Schulweiens im ganzen Lande vornehmen lieh. 
Die Anſtalt erbielt eine Bücher und andere Sammlungen, zum Theil von 
dem jpäter aufgelöften Pbilantbropin. In den Jahren 1819, 1837 und 
1855 erlitt die Anftalt mehrfache und zeitgemäße Veränderungen und Um— 
bildungen. Bis zum 1. November 1854 war mit der Anjtalt ein Volks— 
ichullebrerfeminar verbunden, das jett mit dem in Kötben beftandenen da— 
jelbft zu einem Landesſeminar vereinigt ift. Es wurde, eines der erſten Deutſch— 
ande, 1779 vom F. Franz in Wörlig geftiftet und am 30. Nov. in Gegen: 
wart des Fürften eröffnet. Die Zabl der Zeminariften war 9 — 6 reformirte 
und 3 lutberifche, — außerdem wurden eine unbeftimmte Anzahl Präparanden, 
jpäter Erfpectanten genannt, aufgenommen. Bei der neuen Finrichtung der 
Schulen, 1785, ward das Seminar nad Deſſau verlegt und mit der Haupt— 
ichule in Verbindung gebracht. 1800 erhielt es unter G. Pb. Funke eine 
neue Ginrihtung. Bis dahin hatten die Seminariften unter Aufficht eines 
Infpectors zufammen auf der Hauptichule gewohnt und aufer freiem Unter: 
richt, Wohnung und Hausgerätb, Koft und einer bejtimmten Kleidung aud 
etwas Geld erhalten; von da ab wohnten fie in der Stadt, erhielten freien 
Unterriht in den Wiſſenſchaften und in der Muſik und unterrichteten unter 
Aufficht des Inſpectors, der auch Dirigent der Vorfchule war, in legterer. 
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2. Die Töchterfchule wurde ein Jahr nach der Hauptichule in dem 
frühern Gebäude der Stadtſchule am Kirchbofe gegründet und am 3. October 
1786 eingeweibet. Sie hatte 5 Klaſſen, 2 Lebrer und 3 Lehrerinnen und 
zählt jegt 9 Klaffen mit einem Director, 7 Lehrern, 5 2ebrerinnen und 
439 Schülerinnen. 1825 erhielt die Anftalt ihr jetziges Local in der Zerb- 
fter Straße, das früher dem Grafen von Walderjee gehörte. In ihr wer: 
den auch Erzieherinnen gebildet und erfreuet fie jich eines guten Rufs jelbit 
über die Grenzen unjeres deutfchen Baterlandes hinaus. Sie ift eine der 
ern Töchterſchulen des legtern. Cine zeitgemäße Umwandlung ſteht 
evor. 

3. Die Handelsfchule. Sie ift aus der ehemaligen ifraelitifchen 
Franzſchule 1849 gebildet, befindet fichb in dem Gebäude derfelben, auf dem 
Plage zwifchen der St. Georgenftraße, der Rennftraße und der Badgaife, 
ift In- und Ausländern ohne Unterfchied des religiöfen Glaubensbelennt- 
niffes geöffnet und bat den Zwed, junge Leute vorzugsweije für den Han- 
delsftand vorzubilden. Sie hat jetzt 4 Klaſſen, wird von einem Director 
geleitet und ertbeilen außer ibm 7 Lehrer an ihr Unterricht, die Schülerzabl 
beträgt 63. In den erften Sabren ihres Beſtehens war fie zahlreicher bes 
— als jetzt, und dürfte hierdurch ihr ferneres Beſtehen in Frage ge: 

ellt fein. 

Hinfichtlih der ifraelitifchen Franzſchule ift Folgendes zu bemerken. 
Im November 1799 wurde von einer Geſellſchaft junger Shracliten eine 
Freiſchule gebildet, welche, nachdem auch vermögende Eltern für ihre Söhne 
die Anftalt zu benugen wünſchten, den Namen: Sfraelitiihe Haupt- und 
Freiſchule erbielt, der, ald Herzog Franz die Anftalt dur jährliche Beiträge 
feft begründet batte, im März 1815 in den der Franzſchule verrmandelt wurde. 
Die Schule jtand, wie die übrigen des Landes, unter der Landesregierung, 
hatte einen vom Sandesherrn ernannten Director, drei Vorſteher und einen 
Rendanten. Die Schule trug ſtets den Charakter einer Handelsfchule , fie 
hatte 10 Lehrer und etwa 100 Schüler und erfreuete fih auch im Aus: 
lande eines guten Rufes, jo daß viele Auswärtige ſelbſt aus nichtdeutjchen 
Pandern fie befuchten. Neben diefer Schule beitand früber ein jüdifches 
Gymnaſium, welches eine altjüdifche Erziehung bezwedte, aber 1825 auf 
landesberrlichen Befehl mit der Franzſchule vereinigt und von dem damaligen 
Director Fränkel zu einem Gymnafium fir künftige Lehrer umgeſchaffen 
wurde, in welchem der höhere Unterricht im Hebräifchen und in der ifraelitis 
ſchen Theologie ertbeilt ward. Es bejteht nach Umwandlung der Anjtalt 
noch als bejondere, von der Gemeinde verwaltete Anjtalt, in welcher iſraeli— 
tifhen Anaben und Mädchen Unterricht in der Religion und im Hebräiſchen in 
bejonderen Abtheilungen, erfteren auch im Talmud, ertbeilt wird; fie bat 6 
Abtb. (3 für Knaben, 3 für Mädchen) und 2 Lehrer. 

Neben diefen Unterrihtsanftalten für die höberen Stände beſtehen für 
die mittleren und niederen Stände die Stadtſchule und das Louiſen— 
inftitut. 

4. Die Stadtichule bejtebt aus vier verjchiedenen, jeit Michaelid 1846 
in einem Pocale, dem ftattliben Schulbaufe an der Ede der Gavalier- und 
Mittelftraße vereinigten Echulen: der Georgenjchule, der Rößlerſchen 
Mädchenfreifhbule, der Jobannisjchule und der Herzogl. Anaben- 
freiichule. In der Stadtjchule beſteht nur halbtägiger Unterricht. Die 
Knabenſchule (Jobannisfhule) mit 7 Klaſſen und 3 Lebrern und die 
KAnabenfreifchule mit 6 Klaffen und 3 Lehrern fteben unter der In— 
jpection des erjten Predigers zu St. Johannis, die Mädchenſchule 
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(Beorgenjchule) mit 7 Klaſſen, 4 Lehrern und 2 Yebrerinnen, ſowie die 
Mädchenfreifchule mit 6 Klaſſen, 3 Lehrern und 1 Lehrerin fteben dagegen 
unter njpection des erſten Predigerd an der St. Georgenfirhe. Eine Um: 
wandlung diejer Schule ftebt bevor. 

Die Stadtſchule bat jegt 801 Schüler und 852 Echülerinnen. 

Die Georgenichule ift wohl mit dem Neubau der St. Georgenfirche 
1712 gleichzeitig gegründet, fie hatte früber 2 Anaben- und 2 Mädchen— 
flaifen mit 2 Lehrern, jeit 1837 ift fie nur Mädchenfchule. 

Die Rößlerſche Mädchenfreiſchule ftiftete 1834 der Commerzien— 
ratb Rößler. 

Die (ſonſt lutberifche) St Johannisſchule ftiftete 1702 die damalige 
lutberijche Gemeinde; fie beftand früber aus einer Küftere und einer Gantors 
ſchule, ward 1825 erweitert und batte 1830 3 Knaben» und 3 Mädchens 
klaſſen. Seit 1887 ıft fie nur Knabenſchule. 


Die Herzoglibe Knabenfreiſchule ftiftete Herzog Leopold Friedrich 
gleichzeitig mit der Rößlerſchen Mädchenfreifchule. 


5. Das Kouifeninftitut, eine Unterrichts: und Erwerbeanſtalt für 
ärmere Kinder beiderlei Gefchlehts. Im Jahre 1803 wurde eine Erwerbs 
ſchule gegründet, in der vorzüglih auch Flachs geiponnen, und 1805 durch 
die Herzogin Louiſe eine zweite, in der das Baummwollipinnen betrieben 
ward. Leßtere erhielt 1810 eine neue Einrichtung und den Namen Louiſen— 
inftitut und wurde mit ihr die erjtere Anftalt 1823 vereinigt. Die Kinder 
werden in dem Jnjtitute ın den nothwendigſten Gegenjtänden unterrichtet 
und zum Baummolles und Klahsjpinnen angebalten, von deſſen Erlös fie 
einen Theil erhalten, wogegen der Reit ıbmen aufbewahrt und bei der Con— 
firmation gezablt wird. Die Anftalt, welde von 2 Borftehern unter der 
Regierung verwaltet wird, hat 2 Lehrer, 2 Yebrerinnen, 1 Spinnmeifter, 1 
Spinnmeifterin und 203 Anaben und Mädchen als Zöglinge. 


6. Die Herzoglihe gymnaſtiſche Academie am Ackenſchen Thore. 
Sie ward 1839 von Herzog Yeopold Friedrich durch den dazu von Dresden 
nach Deſſau berufenen Prof. Dr. Job. Ad. Yud. Werner geftiftet. In ihr 
erhalten die Schüler des Gumnafiums, der Borichule, der Handelsichule, der 
Töchterjchule und das Militair durch einen Lehrer oder eine Lehrerin gym— 
naftifchen Unterricht, jedoch ift die Theilnabme daran meift eine freiwillige. 
srüber war mit der Anftalt eine Normaljchule zur Bildung gymnaſtiſcher 
Lehrer verbunden, dieje ift aber mit dem NRüdtritt des 1866 gejt. Profeſſors 
Werner eingegangen. 

In Deffau find geregelte Yeibesübungen ſchon lange ein Gegenjtand 
des öffentlichen Unterrichts gemwejen. Der Sculratb ©. U. U. PVierb war 
einer der erjten in Deutfchland,, der für diefelben mit Schrift *) und Ihat 
wirfte. 1829 ward mit anjehnlicher Herzoglicher Unterftügung eine große 
Turnanftalt vor dem Keipziger Thore gegründet, dieſe hatte jedoch Feine 
angejftellten Yehrer und ftand nur unter der Yan ſelbſtgewählter Boftände 
aus den oberjten Klajien des Gymnaſiums; erjt fpäter erbielt fie einen 
von Prof. Werner gebildeten Yebrer. Mit der Gründung der gumnaftifchen 
Academie 1839, der zunächit in der Hojpitalftraße ein großartiges Local 
bereitet ward und die erjt jpäter nach ihrem jetzigen überfiedelte. ging die 
jebr befuchte Turnanftalt ein. 


*) Encyclopädie der Yeibesübungen, 3 Bände, 1794 f. 
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Jetzt bat die Pflege der Leibesübungen, wie überall, auch in Deſſau 
einen großen Aufibwung gewonnen und beſtehen bier zwei Qurnvereine 
Erwachſener, die fich entweder eigene Uebungsplätze eingerichtet haben oder 
noh das Local der gumnaftifchen Academie zu ihren Zwecken benußen. 

Zu erwähnen ift noch die Schule für Kinder kath. Confeſſion, die 
Handwerker: Fortbildungsfchule (im Locale der Franzſchule), die Abendichule 
für auf Lohnarbeit gebende Kinder (nur für die Sommermonate), die Kleins 
finderjchule, die Henkel-Reichenbachſche Anftalt, der Kindergarten feit 1865, 
mit dem feit 1866 eine Elementarklaſſe verbunden ift. 

Von Privat: Erziebungsanftalten ift die ſchon feit 1822 beftebende 
Stößerfche, feit 1841 Dr. Brauneſche Anftalt für Töchter aus den böberen 
Ständen am Rondel in der Franzſtraße zu nennen, welche außer ibren Ben: 
fionairinnen auch nob Schülerinnen aus der Stadt aufnimmt und in der 
meiſt Lehrer der Serzogl. Schulen den Unterricht ertbeilen. Kür Kinder 
auswärtiger Eltern, welche die biefigen Sculanitalten beſuchen wollen, 
giebt es einige jehr qute Penfionate, z. B. des Oberlehrers Dr. Schüge für 
Knaben und das Illingſche und das Richterfche für Mädchen. 

Die Gejchichte der Deffauifhen Schul- und Bildungsanftalten, nament- 
lich gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, greift zu jebr in die des ganzen 
deutichen Schulweſens ein, da durch Baſedows Pbhilantbropin von Deftau 
aus eine beilfame Anregung zur Umbildung deſſelben ausging, ald daß fie 
bier eine Stelle finden fünnte, und ift daber nur das Nothwendigite ber 
rübrt worden. 


Bon den wijienichaftliben und Kunftanftalten Deſſaus find 
ju erwähnen : 

Das Theater. Ueber die baulichen Verhältniſſe ıft oben "das Nor 
tbige gejagt. Vom Jahre 1794 bis 1810 hatte Deffau ftreng genommen 
ein ftebendes Theater, denn die Unterbrehungen fönnen nur als Urlaubs 
reifen der fürſtlichen Schaufpielergefellfchaft, deren Director Boffann und auf 
furze Zeit Frhr. v. Liihtenftein war, betrachtet werden. Im gedadıten Jabre 
börte das Theater wegen der Schwere der Zeitwerhältniffe auf. Es batte 
einen guten Ruf in Deffau gebabt, und nicht wenige fpäter berühmte 
Sänger und Darfteller batten demfelben ibre Kräfte gewidmet, fo 3. B. 
Ludwig Devrient unter dem Namen Herzberg ın den Jabren 1803, 6 
und 7. 

Nun rubete das Theater längere Zeit, und an feine Stelle traten nah 
1825 Liebhabervorftellungen im Theater im Schloſſe. Später fpielten im 
Winter a in den Räumen des Theatergebäudes, und erft feit 
1853 ift das Theater Hoftbeater. Die Borftellungen dauern nicht da® ganze Jabr 
bindurd, während einiger Monate wird gewöhnlich in Ballenſtedt gefpielt 
und dürfte dies auch in der Folge in Bernburg der Fall fein. 

Ein Schaß für das Theater, namentlich für die Over und das funit: 
finnige Deſſauer Publikum überhaupt ift die vortrefflihe Herzogliche Hof: 
fapelle, die zwar ſchon umter 8. Kranz dur den Mufifdirector Ruſt bes 
deutenden Ruf hatte, aber erit durd feinen dritten Nachfolger Friedrich 
Schneider zu ihrer jeßigen Höhe erboben wurde. Sie ift jetzt durch den 
Zutritt des größten Iheild der Mitglieder der frübern Herzogl. Anbalt: 
Bernburgichen Hoffapelle fehr zablreih geworden. Außer bei den Vorſtel— 
lungen im Theater wirft diefelbe noch in den Goncerten, die von Zeit zu 
Zeit im Goncertjaale des Theaters Statt finden, und bei den größeren 
Mufitauffübrungen, die von den biefigen Sefangvereinen allein oder in Ber: 
bindung mit denen der benachbarten Städte fat alljäbrlih veranftaltet wer: 
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den. Zur fleten sortbildung der Kapelle bejteben mochentlih einige große 
Proben, in denen Orcheſtermuſiten aufgefübrt werden und jtets einıge Mit- 
glieder als Soloypieler auftreten. Die Kapelle, jowie das Theater, find im 
Befig reichhaltiger Bibliotheten. 

Bon mufitalifhen Gejellichaften befteben die Singacademie, ſ. pag. 436, 
die Liedertafel, beide von Friedrich Schneider gegründet, und nod mehrere 
andere Gejangvereine, ald z. B. der Seelmannſche. Ueberhaupt berrieht in 
Deilau viel Geſchmack an Mufit und Gejang, wie dies wohl in einer Stadt, 
wo eine mujfitalische Größe, wie Fr. Schnewer über 30 Jahre (1821 — 53) 
wirkte, faum anders zu erwarten iſt. 

Die von ihm gegründete muſitaliſche Lehranſtalt, die ſich eines euros 
päifhen Rufs erfreuete, wurde von ibm jelbjt ſchon mebrere Jabre vor 
jeinem Zode aufgegeben. Jept beſteht in Dejjau eine ähnliche, wenn auch 
von geringerm Umpange, dıe des Cantors Diedide. 

Bebufs Unterftügung der Gemeinden beim Kirchengeſang wurde vor 
etwa 55 Jahren das Sıngehor der Herzogl. Hauptſchule errichtet. Es bes 
jtand aus den Mitgliedern des Herzogl. Schullehrerfeminars, die dafür eine 
geringe Entjhädigung, und aus Sculern der Haupeſchule, die dafür freien 
Unterricht x. erhielten, und belief fib auf 50—60 Köpfe. Es war in 4 
Abtheilungen, 2 für die Schloffirhe und je eine für die beiden anderen 
Kırden, getheilt und jtand unter 3 Prafecten. Aller 14 Tage, mit Aus- 
nahme der falten Monate, jang das ganze Chor Sonnabends ın der Schloß— 
fire einige Motetten, und bei den in der leptern bäufig Sonntags nad 
dem Gottesdienjt jtattfindenden Kirchenmujiten fübrten die beiden Abtheilun— 
gen der erjtern den Gejang aus. 

Nach Verlegung des Seminars nah Kotben it für die Schlopfirche ein 
eigenes Chor aus eınem großen Theile des Theaterchors und bejoldeten 
Ghorijten gebildet worden. Dieſes wirft ganz wie das frühere bei dem ge= 
wohnlichen Kırhengefang und den ſonntäglichen ꝛc. Kirchenmuſiken, und hat 
für den vocalen Theil feiner Aufführungen den Gantor Diedide, für die 
jelben in Verbindung mit Injtrumentalmujif den Hoffapellmeifter zum Diri— 
genten. 

Die St. Georgen» und St. Johanniskirche haben eigene ſchwache Chöre, 
weshalb bei ihnen der Kirchengefang nur ein einjtimmuger it und haben 
diefelben die Gantoren zu Yeitern. 


Ueber die Herzogl. und andere Kunjtjiammlungen, ſowie über die 
Bücherfammlungen j. oben pag. 381 ff.; ebenjo Jind die wiſſenſchaft— 
lien und anderen Bereine, die Deſſau aufjumweiien bat, als der an— 
baltıjbe Kunjftverein, der Gartenbauverein, der natur— 
biftorifche, der Guſtav-Adolfs-Verein, die Mifjionsver- 
eine, die Paftoralgejellichaft, die Bibelgejellihaft, der Ge: 
werbeverein, der Kaufmannsverein, die briftliben und jüs 
diſchen Wohltbätigfeitspereine, die Bereine für literarijce 
Bejtrebungen, für Yecture zc. fruber jchon beſprochen worden. 

Zur Beforderung des Kunſtfleißes in feinen weiblihen Arbeiten beftebt 
jeit 29. April 1832 das unter dem Schutze des Herzogs und der Frau 
Herzogin Friederike gegründete Friederikeninſtitut, im welchem 
dergi. Arbeiten, obne daß der Name der Berfertigerin befannt wırd, vers 
fauft werden. 

An öffentliben Kunſtdenkmälern befigt Deſſau: 

1. Die Statue des Herzogs Leopold Franz am Ende der Gavalierftraße 
vor den Yinden. Diefed am bundertjährigen Jahrestage jeines Regierungs— 
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antritts, 20. Det. 1858, feierlih entbüllte Denkmal ift größtentheils aus 
freiwilligen Beiträgen errichtet; modellirt ward es von Kiß, gegoffen in 
Bronze in der Gräfl. Ginfiedelichen Gießerei zu Lauchhammer. Das Pie 
deftal trägt die Inſchrift: Leopold Friedrich Franz, geb. 10. Auguft 1740, 
reg. jeit 20. October 1758, geft. 9. Auguft 1817. em Bater des Bater- 
landes der fürftliche Enkel und das danfbare Volk 1858. 


2. Die Statue des Fürften Leopold auf dem großen Marfte, zwifchen 
feinen Schöpfungen, den fogenannten Buden, eıner Häuferreibe mit Arkaden, 
und dem Dberlandesgerichtsgebäude, nahe am Schloſſe feiner Abnen. Das 
Erzbild des Fürften it nah Schadows Meifterwerk in Berlin gegoffen und 
ward am 18, Dct. 1860 enthüllt. Das Piedeſtal bat die Inſchrift: Leo— 
pold Fürft zu Anhalt, königl. preuß. und Reichsgeneral-Feldmarſchall, geb. 
3. Juli 1676, gejt. 9. Aprıl 1747 — Groß als Fürft und Held — Gr 
richtet 1860. 

3. Diejen beiden Monumenten wird ſich das oben ſchon erwäbnte, am 
Tage des fünfzigjübrigen Regierungs- Jubiläums des Herzogs Yeopold Fried— 
rich zu entbüllende Jubeldenfmal, das zugleib eine Erinnerung an die 
unter ibm erfolgte Wiedervereinigung der anbaltijchen Landestheile bilden 
fol, würdig an die Seite ftellen. Es wird vom Hofbildhauer Hermann Schu— 
bert nach eigenen Entwürfen ausgeführt und feinen Pla auf dem zu Dies 
fen Zwed vergrößerten Heinen Markte finden. 


Das Dentmal erbebt ſich aus einer achteckigen Brunnenfchale, mit einem 
vieredigen Unterbau, deifen vorfpringende Eden vier figende allegorifche Figuren 
tragen, zwiſchen welden 4 Reliefs angebracht find, unter denen fich je 2 
Bärenföpfe befinden, melde das Beten jpeilen. Ueber den Reliefs fteben 
wifchen Eckſäulen in 4 mit Giebeln überdachten Niſchen 4 fürftlibe Stand» 

ilder, und cine aufftrebende pyramidenförmige Spipe mit Kreuzblume er: 
bebt fi über den Nifchen und bildet den Abſchluß des Ganzen. Die 
Grundflähbe im Achte erbält in der äußerſten Stufe einen Durchmeifer 
von 34 Fuß, in der Waiferfchale 24 Fuß. Die Spite der Kreugblume er 
reicht eine Höbe von 37 Fuß. Die 4 ftehenden Figuren der Fürften find 
7 Fuß, die 4 figenden Figuren am Unterbau 5 Fuß bob. Die zwiſchen 
ihnen befindlichen Reliefs baben eine Höhe von 2°/, Fuß und eine Breite 
von 6'/, Fuß. Sämmtlihe Figuren und Reliefs find von Zinkguß mit 
alvaniſchem Kupferüberzug, die Architektur des Denkmals ift von rotblichem 

Nebraer Sanditein, die Waflerfchale nebit den Stufen von grauem ſächſi— 
ſchen Sandftein. N 

Der Grundgedanke des Denkmals ıjt die Darftellung der Wiedervereinie 

ung Anbalts, mit Bezugnahme auf die Geſchichte des ganzen Landes. 

Auf der 1. Seite ſteht Markgraf Albrecht der Bär, der Eroberer des größten 
Iheild des Landes, mit entblößtem Schwert, ein geftürjted wendiſches 
Gögenbild unter dem Fuße, darüber die chriftiche Kabne aufpflanzend. Das 
Melief darunter zeigt die Beſiegung und Vertreibung der heidnifiben Wen- 
den. 2. Seite: Heinrich I., der erfte Fürſt der anbaltifchen Lande, darunter 
im Relief: die Belehbnung Heinrich 1. durch Kaifer Friedrich Il. mit dem 
Fürftentbume und dem Wappen, welches aus dem balben brandenburgiichen 
Adler und dem balben jächliichen Wappen gebildet ıft. 3. Seite: Fürſt 
Joachim Ernft, unter welchem das ſchon feit Kürft Heinrich getbeilte Land 
in den Jabren 1570 — 86 wieder vereinigt war. Darunter ım Relief die 
Reformationgzeit ın Anhalt, in welcher Fuͤrſt Joachim Ernſt heranwuchs, 
mit feinem Vorbilde Fürſt Wolfgang, dem Glaubenähelden, welcher ge 
ächtet,, fein Sand verlaffend, über den Marftplap von Bernburg reitet. 
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4. Seite: Herjog Leopold Friedrich, unter welchem 1863 die nun erft 
dauernde Wiedervereinigung des Landes ſich volljog, — bdargeitellt als 
Jubilar mit dem Kranze zur Seite, in Bezug auf die, im Bertrauen auf 
die göttlihe Gnade erwartete Feier feiner reichgefegneten fünfzigjäbrigen 
Regierung. Darunter im Relief die Entwicklung Anhalts in der Neuzeit, 
mit hervorragenden Schöpfungen des Jubilare, ald die nach feiner Angabe 
erbauete ſchöne Kirhe in Groß-Kühnau, die Elbbrüde bei Roßlau nebft 
Eiſenbahn, jodann dad dur jeine Produfte repräjentirte Salzwerk Leopolds— 
ball, nebjt Fabrifen und Anderes, — gruppirt um die in der Mitte tbro- 
nende Astania. 

Die 4 Gdfiguren jtellen die einzelnen Landestheile Deffau, Kötben, 
Bernburg, Zerbjt dar und find dur die beigegebenen Attribute gekennt— 
zeichnet. (Köth. Zeit Nr. 79. p. 1866.) 

Bon früheren Runjtanjtalten ift noch die chalkographiſche Gejell- 
ihaft des Freih. von Braback zu nennen, die mit Unterftügung des F. 
Kranz 1796 bier ihren Sip nahm und das Hervorbringen und die Ber: 
breitung guter Kupferftibe nah berühmten Borbildern bezwedte. Leider 
ging diefe Anftalt, die in dem ſchon erwähnten Beinen Schloffe am kleinen 
Markte ihren Sig hatte, durd die Ungunſt der Zeit und auch wohl nicht 
obne eigene Schuld ſchon 1806 ein, batte aber mandes Tüchtige geleiftet. 
cf. D. Weit, die chalkographiſche Geſellſchaft, in Weigels Zeitjchrift. 

Deſſau hat jegt 2 Buchhandlungen, 3 Bubdrudereien, wovon 
2 auc Berlag baben, 2 Steindrudereien und 4 Xeibbibliothefen. 
Die Gründung der erften Buchhandlung dürfte in das 17. Jahrh. fallen, im 
18. Jahrh. gab es nacheinander mebrere derartige Geſchäfte, meiſt mit Leih— 
bibliothefen und Journallejezirfein verbunden, die aber theilweife ſchnell wieder 
eingingen. Das befanntefte war die Buchhandlung der Gelehrten, welche mit 
dem Philantbropin in Verbindung ftand, aber ſchon 1787, alfo vor dem— 
felben, ibr Ende erreichte. 


Bon periodifhen Blättern erjcbeinen in Deffau feit 1763 ein In— 
telligenzblatt, dad Wochenblatt, iept Staatsanzeiger genannt, ohne politische 
Mittbeilungen, und das Wochenblatt für Jeßnitz, Raguhn, Wörlig und 
Dranienbaum, welches zugleich politiſches, Unterhaltungs und Intelligenz: 
blatt ift. Im legten Viertel des vorigen Jahrhunderts hatte Deſſau nach— 
einander mehrere, namentlich wiſſenſchaftliche Zeitjchriften aufzuweiſen, fo 
die GelehrteneAnzeigen, die Beckerſche deutſche Jugendzeitung, die fliegenden 
Blätter für Freunde der Zoleranz, Aufklärung und Menjchenverbeflerung, 
die Literatur der deutjchen Yectüre, die Ehronif für Stadt und Land, alle 
diefe waren aber nur Zugvögel, fie gingen ſchnell wieder ein und find 
fogar fo verſchwunden, daß faft nur die Namen von ihnen befannt find. 
In diefem Jahrhundert erjhien das anhaltiibe Magazin, dann der Volks— 
freund, im Jabre 1848 die anbaltijche Zeitung, die Bürgerzeitung, der 
Fortſchritt zc., aber auch alle dieje Zeitſchriften find längft eingegangen. 

Deitau hat nicht wenige der Eigenjchaften, die zu einer Fabritftadt 
erforderlich jind, es iſt aber eigenthümlich, daß, jo oft früber auch größere 
Fabrikunternehmen hier entjtanden, diefelben trog namhafter Unterjtügungen 
der Landesregierung doch bald kränkelten und endlich wieder eingingen. 

Der Gewerbfleis der Einwohner, die neben den bürgerlichen Hands 
werfen auch Aderbau treiben, war aber ftet# ein reger und im neuerer Zeit 
find mande, wenn auch theilmeife nocd mäßige Kabrifunternehmungen in 
Deſſau begonnen, denen eine glüdliche Zukunft bevorftehen dürfte. Es be— 
finden fi von Kabrifen und größeren Gemwerbsanftalten jetzt bier: 1 Ges 
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treides, Dels, Loh⸗, Walk: und Schneidemübhle, 1 Dampfichneide- und Xob- 
müble, 1 Dampfichneidemüble, 10 Ziegeleien, 1 Steinpappwaarenfabrif , 3 
(Sijengiekereien, 1 Meflinge und Kupfenvaarenfabrit, 3 Möbelfabrifen, 1 
Dampffivurnierfihneidemüble, 1 Tapeten, 1 Rouleaur: und 1 Spielkarten: 
fabrif, 1 Strobbutfabrit, 1 Baummollenwaaren- und 2 Wattenfabrifen, 2 
Scidenbauanftalten, 1 Bortene und Pojamentirfabrit, 1 Streichgarnfpinnerei, 
ı Wollwaaren:, 1 Leder- und Yederladirfabrit, 1 Handſchuhfabrik, 2 Hut: 
fabrifen, 1 Farben- und Yadfabrit, 1 Delraffiniranftalt, 1 Seifen und 
PBarfümeriewaarenfabrif, 1 Strobpapierfabrit, 1 Yeuchtgasanftalt, 1 Leim— 
fabrit, 4 Tabatsjabrifen, 9 Bierbrauereien, 4 Dejtillationen, 2 Ejfigfabriten, 
3 Majcinenfabriten, 2 Fabriken für mufitaljche Inftrumente, 2 Wagen 
und 2 Schirmfabrifen, 5 Apotbefen (darunter eine homöopathiſche), die ſich 
meiſt auch mit Fabrikation künſtlicher Mineralwäller bejchaftigen, 2 Zünd— 
bolzjabrıfen, 1 Abdederei ac. 

Bon Geld» und anderen gemeinnügigen Jmjtituten finden 
ſich in Deſſau eine (Landes-) Bank, eine Kreisſparkaſſe, eine Creditanſtalt 
für Induſtrie und Handel, die Sontinentalgasgefellichaft, eine Gewerbebant, 
ein Sparverein, über die ſchon gejprochen ıft. 

Der Handel der Stadt ift trop der Yage an zwei Gifenbahnen, 
der Berlin « Anhaltiſchen und der Deſſau-Bitterfelder, und in der Nähe 
eines ſchiffbaren Stromes, von untergeordneter Bedeutung; der ſeit 1834 
beſtehende Wollmarkt, der in den erſten Jahren ſehr beſucht war, hat viel 
von ſeiner Wichtigkeit verloren, und die vier Jahrmärkte bringen feinen 
großen Umjag hervor; der leiste, im November, iſt zugleich auch Flachs— 
markt. Die Stadt hat zwar das Recht, Viehmärkte zu halten, daſſelbe 
aber bisher nicht ausgeübt, es dürfte aber in Zufunft verwvertbet werden. 
In der legten Zeit zeigt ſich aber auch binfichtlich des Handels mebr 
Yeben. 

Deſſau ijt Refidenz des Yandesberrn, Berfammlungsort des Yandtags 
(Schloßſtraße), Sig der Hofdepartements, des Staatsminiſteriums (Schloß: 
jtraße), der Staatsjchuldenverwaltung (Schloß) und der oberen Landes— 
beborden, als des Oberlandesgerihts (am Markte), der Regierung (tbeils 
im Schloſſe, tbeild in der Leopoldsſtraße), des Conſiſtoriums (Leopolds— 
ſtraße). 

Ferner befinden ſich in Deſſau das Militaircommando und das Com— 
mando des daſelbſt garnıfonırenden erſten Bataillons, die Landesbrandkaſſen— 
direction, das Hauptſteueramt, zwei Forſtinſpectionen, ein Kreisgericht, eine 
Kreisdirection, ein Kreisfteueramt, deſſen Kaffe auch die Einnahmen und 
Ausgaben der umliegenden Forſten erledigt, die Zuperintendentur für das 
ehemalige Herzogtbum Anhalt Dejiau diejleits der Elbe, mehrere Stadt: 
und Landſchulinſpectionen, ein Konigl. preus. Poſtamt nebft einem Xeler 
graphenamte, ein bedeutendes Herzog. Kranfenbaus und die Landesirren: 
anitalt. 

Die Gemeindeangelegenbeiten leitet ein Oberbürgermeijter, der 
mit 2 Stadtratben den Gemeindevorjtand bildet, mit legterm machen 24 
Stadtverordnete den Gemeinderatb aus. 


Ehedem bejtand der Kath, unter deſſen Gerichtsbarkeit größtentbeils 
die alte Stadt innerbalb der alten Ringmauern gebörte, aus drei Mitteln, 
nämlıb 3 Bürgermeijtern, 3 Kämmerern und 4 Viertelsmeiſtern; ein Syn⸗ 
dicus wird zuerjt 1681 erwahnt. Nach dem Tode des einen Bürgermeijters 
1785 und des andern 1829 wurden beide Stellen nicht wieder bejegt. 
1834 wurde die Jurisdiftion des Rathes aufgeboben und mit der dee 
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Herzogl. Juftigamtes zu einem Stadt: und Yandgerichte vereinigt, in welches 
der damalige einzige Bürgermeifter ald Mitglied eintrat, und beforgte von 
da ab der Dirigent deflelben die früber dem Bürgermeijter obgelegenen Ges 
ſchäfte. rüber batte der Rath auch die Polizei unter feiner Gerichtebarteit, 
und auch, als 1786 die ftädtijche Polizei neu eingerichtet und der Herzog. 
Kammer übergeben wurde, mar der jedesmalige amtirende Bürgermeijter 
Mitglied der Polizeibehörde; dies blieb bie 1809, wo die Polizei einem 
Herzogl. Polizeidirector unterftellt ward. 

er Beſitz des Raths bejtebt jekt noch in dem Rathhauſe x., 400 M. 
Ader an der Meierei und im Krautwinfel, 60 M. Hutung am Gänjeanger, 
20,000 Thlr. Kapital; die Gommunalabgaben find nicht bedeutend. Fruͤher 
befaß der Rath mehrere Grundjtüde, fo die Raundorfer Marke, die er 1433 
von Sophie von Korbik und ihren Söbnen ertaufte, 1707 aber wieder an 
5. Peopold veräuferte, und einige Gebolze, deren Yage jegt nicht mehr nad: 
zumeifen ift; im neuerer Zeit gebörten dem Rath noch ein Stüd Gehölz 
nördlich von der Stadt, der jog. Bohmenhauicht, und ein Stück Yand am 
Löbben, die gegen oben genannte Ackerflächen vertaufcht find. 

rüber erbob auch der Rath den Zoll auf der Muldbrüde, urkundlich 
ihon 1400, trat ibn aber 1761 an F. Franz gegen Uebernabme der Brücken— 
baue ab. 

Die älteften Wappen der Stadt zeigen eine Kirche mit einem Thurme 
mit drei Jınnen, und beißt die Stadt in den Umijchriften Desso, Dessow 
und Dissouwe, das jegige iſt ein quergetbeiltes Schild, deilen obere Hälfte 
das anhaltijhe Mittelwwappen enthält, die untere von Gold und roth qua— 
drirt ift, darüber jteht eine Kirche mit drei Thurmjpigen, und die Umfchrift 
lautet‘ Sigillum eivitatis Dessau oder R. z. D. Die Bürgerfchaft wurde 
ebemals in drei Viertel getheilt (1549), jedes zu 4 Notten von 10 Mann, 
wozu noch 3 Rotten in der Muldvorjtadt und 2 Notten in der Borjtadt 
auf dem Sande famen. Mit der Erweiterung der Stadt durch F. Leopold 
fiel dieje Einrichtung fort. 

Eine Shügengilde bat Deifau ſchon jeit langer Zeit gehabt, denn 
bereitd 1619 wird das Vogel- und Sceibenjcießen eıne uralte Gewohnheit 
der Deffauer Bürger genannt und 1581 fand ein feierliches Bogeljchießen 
mit £ojtbaren Gewinnen Statt; während des 30jahrigen Krieges fam es 
ins Stoden, im Jahre 1676 wurde das jegige alte Schügenbaus für das 
frühere verödete erbauet und das Scheibenſchießen, aber erſt ziemlich viel 
jpater das Bogeljchiepen erneuert. Da man die Lage des Schützenhauſes 
ınnerhalb der Mauern der Stadt für zu gefährlih fand, ward 1838 das 
jegige im Thiergarten erbauet und der dazu gehorige Schügenplag angelegt, 
auf welchem jeıtdem die gewöhnlichen Schiepen an den Geburtstagen der 
Mitglieder des Herzoglihen Haujes Statt finden und mebrfah große Schie— 
Gen abgehalten wurden, die Gelegenheit zu vollitändigen Volksfeſten gaben, 
jo am 1. Dct. 1864, wo fammtlihe anhaltiſche Schügengilden bier vers 
einigt waren. 

Noch innerhalb der Mauern der Stadt liegen: 

1. die große Herzoglide Mahl», Del:, Walfe, Loh- und 
Schneidemuble an der öjtlihen Seite des Schloßgartens. Die Defjauer 
Muüble wird ſchon 1239 erwahnt, gleichzeitig mit ihr bejtanden Müblen bei 
ZTörten und Stene. F. Ernſt bauete die Müble 1512 neu, und ale fie 1545 
gänzlich durch Feuer zerjtört war, wurde jie von F. Joachim wieder hers 
geftellt und vergrößert. Später kamen die Schneider, Walt» und Delmüble 
binzu und 1681 aud die Waſſerkunſt. 1689 bauete die Fürſtin Henriette 
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Katharine dad Hauptgebäude der Müble in der jetzigen Geftalt. Die Nebens 
gebaude find von Herzog Kranz errichtet, von Herzog Leopold Friedrich aber 
jebr vergrößert; in dem einen, das 1848 und 1854 durch Feuer zerjtört 
wurde, befindet fich eine bedeutende Tuch- und Buckskinfabrik. 

2. Mehrere Badeanjtalten, ald von Herzjoglüben: dad 1824 ein« 
gerichtete iriederifenbad zum Warmbaden, mit dem jegt ein Dampfbad 
und ein Flußbad verbunden find, in einem Garten unterhalb der Muldbrüde, 
das Wellenbad an der Mühle und eine Privatbadeanitalt in der Obermulde 
auf dem linken Ufer am Ende der Steinftraße; eine andere liegt außerbalb auf 
dem reihten Ufer oberhalb des Gejtänges, eines Steges über dem Müblmebr, 
der beide Muldufer verbindet und an dem der früber fo berühmte Lachsfang 
fi befand. Außer diefen giebt es noch polizeilich beaufjichtigte öffentliche 
Flußbäder im großen und kleinen Parnekel und ın der Scheplafe. 

Unterhalb des Friederikenbades jtebt das alte Schügenbaus, dann folgt 
der Gejellibaftsgarten, das Yocal einer jhon aus dem vorigen Jahrhundert 
ftammenden Privatfommergejellibaft. 

Die Stadt Defjau hat einen, jegt eigentlih aus zwei Abtbeilungen 
beftebenden großen hriftliben und einen jüdifchen Begräbniß— 
plaß. Griterer liegt vor dem Ascaniſchen Thore und iſt 1787 von F. 
Franz für Zodte alter chriftlihen Gonfeljionen gegründet worden. Gr iſt 
von einfacher Schönheit und oft nadgeabmt worden; 1820 und 1848 
wurde derjelbe durch Herzog Leopold Friedrich bedeutend erweitert, im einer 
nodmaligen Erweiterung wırd das zu errichtende Herzogl. Kamilienbegräbnif 
feinen Plag finden. Früher wurden in Deſſau die Zodten innerhalb der 
Stadt in und bei den Kırchen beerdigt. Der Gottesader bei der Georgen: 
fire wurde 1535 erweitert, zum allgemeinen Begräbnißplatz für die eigent- 
liche Stadt bejtimmt und von F. Joachim Ernjt mit einer Mauer umgeben. 
Die Bewohner der Muldvoritadt , des Stadttheils öftlih von der Flöſſer— 
gaſſe, hatten einen eigenen Begrabnifplag, der aber den Ueberſchwemmungen 
der Dulde jo ausgejept war, daß 5. Jobann Georg I. 1602 denjelben ſchloß 
und die Beftattung der Leichen der dortigen (Sinwobner vor der Hand auf 
dem Friedhofe der St. Georgentirche befahl, jedoch erbielt diefer Stadttbeil 
1666 einen eigenen Begräbnißplatz weitlih von der damaligen alten Stadt, 
zu dem ein Zugang dur die Stadtmauer, die ſ. g. Todtenpforte, gemacht 
wurde, woraus eine gleichnamige Straße, die jegige Mittelitraße, entitand. 
Die lutherijche Gemeinde begrub ihre Todten um die Kirche. 1681 erriche 
tete 5. Johann Georg U. ein Siechenhaus, gleih nordlih vom jetigen 
Ascaniſchen Thore, und umgab ed mit einem kleinen Stechen und Peſt— 
gottesader. Das Haus war am Ende des 18. Jahrh. längjt verichwunden, 
den Begrabnipplaß zog Erbpring Kriedruh zum Grbprinzliben Garten und 
verwandelte ihn in entjprechende Anlagen. 

Der jüdiſche Begrabnißplap befindet fih vor dem Leipziger Thore, dicht 
an der Stadtmauer, oftlih vom alten Thore, an jeinem Eingange ftebt ein 
kleines jüdiſches Hojpital, der ſ. g. Hecktiſch. 

Im Jahre 1866 iſt der den Ueberſchwemmungen der Mulde ausgeſetzte 
Theil der Stadt von der Mühle bis zum grünen Thore mit einem bedeuten— 
den, dem Flußufer entlang fich binziehenden Damme verjeben worden, fo 
daß nun dieſer Stadttheil für die Zukunft gegen Waſſersnoth geſchützt ift. 
Der Damm jchliept ſich jenjeitd des grünen ea an die ©. 28 genannten 
VBerwallungen an. 

Die nahiten Umgebungen der Stadt haben jehr verjhiedenen Boden, 
öftlich, nördlich und nordoftlih, wo fie meijt zur Muldaue gebören, jind 
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fie jebr fruchtbar und zeigen ſchönen Baumwuchs, nah Süden, Weiten und 
Nordweiten find fie vielfah jandig und fonnten nur durch unabläffigen 
Eifer und Kunft verjchönert werden. rüber war der jenjeit® der Mulde 
gelegene Thiergarten baumreiher, mehr zur Hegung des Wildes benugt, 
und nur ein Theil an der Mulde war zu einem Luſtgarten eingerichtet. 
Die weftlib von der Stadt gelegenen Kienbaiden hatte 5. Johann Kajimir 
zur Abwehr des Sandes anjaen lalfen, und F. Jobann Georg II. ließ 
1664 eine Allee von Rüjtern und anderen Bäumen nah der Elbe hin an 
legen, die in dem Eichenbuſche, der an den Ufern des Stromes ſich binzog, 
aufbörte. Bon der ſ. g. langen Muldbrüde begann der mit Obſtbäumen 
beprlanzte Wall, der bie zur Elbüberfabrt führte. Die öden Sanditreden 
vor dem Peipziger und dem Ascaniſchen Thore wurden durch und unter 
Herzog franz in Gärten verwandelt, und Vieles geſchah erft unter Herzog 
2eopold Friedrich, jo die Ausfüllung des tiefen Grundes zwiſchen dem Asca— 
niſchen Thore und dem Begrabniiplage, die Anpflanzung der neuen Ans 
lagen zwijchen der Muldbrüde und dem Gejtänge, jowie die VBerfchönerung 
der Umgebung des Bahnhofs und der Wege um und zu der Stadt, naments 
lih vor dem Leipziger und dem Ascaniſchen Thore und zwijchen dem Aden- 
jhen und dem Zerbiter Thore. 


Jept liegt nun Defjau durch den Kunft: und Schönbeitsfinn feiner 
Fürften in einem Kreiſe anmutbiger Geholze und freumdlicher Anlagen, 
deren Erhaltung und Ausdehnung unabläffige Sorge der Regierung. ift. 


In einiger Entfernung von der Stadt liegt der ®eorgengarten, ein 
Herzoglicer Bart, der den Deſſauern als Bergnugungsort dient. Der Georgen: 
garten (Georgium, Georgenbaus) erhielt 1780 den Namen nach feinem Grüne 
der, dem Prinzen Jobann Georg, F. granzens Bruder, der ihn mit Hülfe Fries 
drich Eiferbeds auf einer theils verwilderten, theils öden Haide, eine Biertels 
fiunde nördlih von der Stadt, mit der er durch eine aus Linden und Objt- 
baumen beftebende Allee verbunden iſt, anlegte. Der Garten ijt mit einem 
Schlofje, der Wohnung des Kajtellans und des Hofgärtners, mit mebreren 
anderen Häuſern und Nachahmungen antıfer Gebäude und mit vielen Bild» 
fäulen geziert, ebenjo die Umgebungen, die theils bie zur Elbe, obwohl 
nicht zum Garten gebörig, in den Plan defjelben gezogen find. Hierzu ger 
hört namentlih der Beckerbruch, ein jumpfiges Seböh, durch welches ein 
berrliber Weg nah dem Wallwigberge, einem fünftlihen Hügel an der 
Elbe, führt, auf dem ein Eleines, mit einem Thürmchen verfebenen Gebäude 
fi befindet, von dem man eine weite, durch die Elbe, den Wallwigbafen 
und die daran vorbeifübrende Gifenbabn jebr belebte Ausficht bat. Den 
Namen erbielt die Anlage von einer in der Nachbarſchaft früher begüterten 
xamilie von Wallwitz. Das Schloß im Georgium enthält eine Anzahl 
jehr guter Gemälde aus ber italieniſchen und holländiſchen Schule, antike 
Bıldwerfe und gute Nachahmungen derjelben ꝛc. 


Unmeit der mwejtlihen Grenze des Gartens liegt das Garnifonpulver: 
magazın. 

Zur Stadt Deffau werden noch folgende Vorwerfe, Anlagen und Häus 
jer der nähern und fernern Umgegend gerechnet: 


1. Das früher zu Neumülfnig gebörige Vorwerf Meierei vor dem 
Leipziger Thore, deſſen Aecker jept an die Bürger verpactet find; die Ger 
bäude wurden 1831 zum Gholerahofpital eingerichtet, enthalten aber jept 
eine bedeutende Jrrenanftalt, die durch umfangreiche Neubauten vergrößert 
und 2andesanftalt werden wırd. 
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In der Näbe liegen: der Noackſche Kaffeegarten mit einem Sommer: 
theater, eigentlich zur Leipziger Vorſtadt gehörig, die Abdederei, eine Leim— 
fabrit, der ftädtiihe Holzbof, der Herzogl. Bauhof, der Ererzierplag, eine 
Maulbeerplantage ꝛc. 

2. Die Brahmeierei, ein zu Neumülknig geböriged Vorwerk, eine 
halbe Stunde jüdmweftlih von der Etadt an dem Wege nad Kochjtedt, mit 
ſechs Dreſcherhäuſern. 

3. Die Rodebille und der Geiſthof an der Strafe nach Köthen, 
eine Viertelftunde wejtlih von der Stadt. Griteres ift ein zu Neumültnig 
geböriges Vorwerk, lepteres ein daneben liegendes Gehöft, in welchem ſich 
bis 1806 die NRandeliche Bitriolfabrit befand; im den zwanziger Jabren 
ward darin eine Knochenmübhle errichtet, die mehrmals abbrannte. Sept iſt 
diefelbe eingegangen und an ihrer Stelle ift eine Privateifengießerei und 
Maſchinenfabrik entjtanden. Rodebille villa und Rodebule wird ſchon 1263, 
1297 und 1298 erwahnt, 

Nur durch die Straße davon getrennt liegt eine bedeutende Stroh— 
papierfabrif und derjelben gegenuber eine 1864 errichtete jebr umfang 
reihe Dampfbierbrauerei mit mächtigem Keller. (Beliebter Bergnügungsort.) 

4, Die in der Kienhaide gelegenen Etabliffements der Dambacherichen 
Kunzefchen und Robitzſchen Bierkeller, bejuchte Bergnügungsorte; eine Dampf: 
jchneidemüble, eine Seifenfabrif, ein römiſch-iriſches Bad und unmeit des 
Randes des Bufches eine Dampfichneides und Lohmühle, fowie die Schrö- 
terſche Maulbeerplantage. 

5. Die große Actienwollgarnfpinnerei und dad Stangeſche 
Koblengejchäft in dem ehedem zum Philanthropin gebörigen, nachmals 
Kapellmeijter Schneiderjchen Garten. 

6. Die zahlreichen, um die Stadt geleginen berrfchaftlihen und Privat- 
Ziegeleien Altern und neuern Urfprungs und mehrere Landhäufer und 
Wohnungen. 

7. Die Wegeauffeberwohbnung, fonft Förfterbaus, an der 
Elballee, mit berrlihem Roſengarten, eine halbe Stunde nördlih von 
der Stadt. 

8. Das Elbbaus an der Elbe, dreiviertel Stunde von der Stadt, ein 
befuchter Bergnügungsort der Einwohner, demfelben gegenüber die groß— 
artige Hafenanlage Wallwighafen, mit Niederlagen, Speditionsgebäus 
den ꝛc, und die Wohnung eines Eiſenbahnaufſichtsbeamten. 

9. Das Herzoglibe Elbzollhaus an der Glbbrüde, in dem der 
Brücgelderheber wohnt, 14 Stunde nördlich von der Stadt. 

10, Das ſ. g. Landhaus, ein Vergnügungsort, eine halbe Stunde 
nordöftlih von der Stadt, an der Mulde, mit einer Kabnüberfahrt. 

Zu Deffau gebören *) 1609 Morgen Ader, 119 M. Wiefen, 279 M. 
Hutungen und ’Pflanzungen, 618 M. Gartenland; der Viehſtand beträgt 
496 Pierde, 372 St. Rindvieh, 2200 Schafe, 989 Schweine, 474 Ziegen. 

Deflau ift von Zerbit 24, von Köthen 3, von Wittenberg 4, von Halle 
und Bernburg 5, von Keipzig, Magdeburg, Aſchersleben 7 Meilen entfernt. 


*) Hier, wie bei den übrigen Ortfhaften, aus den Grundjteuer- 
fataftern entnommen und begreifen daher nur die grundjteuerpflichtigen 
Grundftüde, 
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Ueber den Urfprung der Stadt läßt fih etwas Gewiffes nicht nach— 
weifen. Die Annahme, fie fei aus einem flavifchen Dorfe erwachſen, er: 
fbeint durch geſchichtliche Quellen nicht gerechtfertigt, und die Berfuche, 
durch Deutung des Namens zu einem Ziele zu fommen, leiden an denfelben 
Gebreben, da man nicht weiß, ob er deutichen oder flavifchen Urfprungs 
it. Die Annahme, die Stadt fei, wie manche der Umgegend in der 2. 
Hälfte des 12. Jahrhunderts, gleich als ſolche von Albrecht dem Bären er- 
bauet, fcheint der Wahrbeit am nächiten zu fommen; es fpricht namentlich 
dafür auch die mohlüberlegte Wahl des Drted, an einer Stelle, die den 
Ueberſchwemmungen nicht ausgefeßt war. Gewiß trug diefe Lage dazu bei, 
dab der Ort bald bevölferter und ausgedebnter, als die zahlreichen Ort: 
fhaften der Umgegend wurde. 


Urfundlich wird die Stadt 1213 in einer Schenkung x. Heinrichs an 
die Kirche zu Coswig zum erftien Male erwähnt, indem dort unter den 
Zeugen ein Bertboldus von Diſſowe ericheint; mehrere andere Urkunden 
ded 13. Jahrhunderts, in denen die Stadt ftetd die Namen Diſſo, Diſſowe 
und Deffowe hat, während im 14. Jahrh. die Namen Deſſowe, Deſſow, Deifo, 
Deſſau abwechſeln, laffen aber ein höheres Alter der Stadt beftimmt voraus: 
ſetzen. 

⸗ Am Anfange des 14. Jahrh. dürfte Deſſau allem Anſcheine nach eine 
zwar Eleine, aber wohl eingerichtete Stadt geweien fein, fie batte ein reich» 
begabtes Hojfpital (1228 erwahnt), die Marienkirche (1263), eine Schule, die 
erjte in den anbaltifchen Randen,, die man fennt (1313), eine Muldbrüde, 
deren Zoll der Abt zu Nienburg (1239) ſchon von Herzog Bernhards Zeiten 
ber bejaß, und ſchon längft eine Müble. Durch die VBerwüftung der 
Schlöſſer Waldejer und Reine und die Erbauung eines fürftlihen Schloſſes 
in Deffau, 1341, gewann die Stadt an Bedeutung ; 1371 errichtete F. Jo— 
bann eine FleiſcherInnung daſ. In den Streitigkeiten zwifchen F. Albrecht 
und feinen Neffen ward dad Schloß fehr durd Feuer beſchädigt, 1405, und 
am 19. Auguft 1467 foll durch Unvorfichtigfeit eines Hofjunkers das 
Schloß in Brand geratben und mit ihm die ganze Stadt bie auf die Mas 
rienfirhe und eine Thorbude abgebrannt fein (f. o.). 


Der Umfang der Stadt war fein bedeutender, eigentlih gab es nur 
eine Strafe, vom Zerbiter Thore am jebigen Amalienftift bis zum Steni— 
ſchen an der Fürftenftraße, die übrigen waren Gaſſen, dad Muldtbor ftand 
zwiſchen Klöffergaffe und Breite Strafe und, mie die Spuren des alten 
Walled noch zeigen, lagen die Hintergaffe, jetzt Wallftrafe, und die Hirten- 
gaſſe, jebt lange Gaſſe, an der meftlihen Grenze der Stadt. Zmifchen der 
Stadt und der Mulde war 1536 die Muldvorftadt mit ihrem Begräbniß— 
plaß angelegt worden, der Anfang der Vorftadt auf dem Sande fällt in 
das Jahr 1534. 

Im Jahre 1549 befanden fih in der eigentlichen Stadt, innerhalb der 
Ringmauern, die Geiftlihen und die ehrbar Mannen ꝛc. nicht gerechnet, 
nur 110 Bürger und Einwohner, die Vorſtadt auf dem Sande hatte 28 
Bürger, die unter dem Fürſten ftanden, und die Muldvorjtadt 51, welche 
jur Ratbegerichtöbarteit gehörten. m der nächften Zeit nahm die Bevöl- 
ferung der Stadt zwar zu, anftefende Krankheiten, wie die Poden (1576 
— 1612), und die Drangfale des dreifigjährigen Krieges aber verminderten 
fie wieder bedeutend, und erjt nach letzterm unter den Fürſten Johann 
Georg II. und Leopold hob fih die Stadt fihhtbar an Ausdehnung und 
Einwohnerzahl, namentlih in letterer Hinficht durh die Begünftigung 
(utberifcher Einwanderer und die Aufnahme der Juden, denen der Bau von 
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Gotteshäufern (lutberifche Kirche 1690 und Synagoge 1686 ) gejtattet 
wurde. 

Der Zufluß von Einwanderern in den Deffauer Yandestheil muß das 
mals jehr bedeutend gewejen fein, denn F. Leopold vermochte damit nicht 
nur die umfangreichen Bergrößerungen Deſſaus, jondern auch die vielen 
neuen Dörfer zu bevölfern, ja er fonnte 1721 nad dem Anfaufe der oft 
preußifchen Güter fogar Anfiedler aus Anbalt dorthin ſchicken. Woher aber 
diefe neuen Anbauer famen, ift nicht nachzuweiſen. 


Am Anfang des 18. Yahrb. hatte die eigentliche Stadt, die nicht das 
Viertel ihres jegigen Flächenraums einnahm, folgende Straßen und Gaffen: 
die Stenifche Strafe, die Schloßgaffe, die Marftgaffe, Mittelgaffe, Zerbiter 
Straße, Hobe Straße, Kirchftraße, Quergaffe, Elbſtraße, Hintergaſſe, Hirten« 
gelte; ed ijt aber zu bemerken, daß theilweife damit nur Streden jeßiger 

traßen bezeichnet werden, wie denn Schlofgafle und Marktgaſſe die jegige 
Schloßſtraße, Elbſtraße, Zerbiter Straße, Hobe Straße, Kirchſtraße die jetzige 
Zerbiter Straße bilden. Dieje alten Benennungen baben fich theilweiſe bie 
egen Ende des vorigen Jahrhunderts erhalten, und die Hintergaſſe iſt erſt 
eit 1831 Wallftraße. Der Anfang des gedachten Jahrhunderts jab eine 
vollftändige Umgeftaltung der Stadt dur F. Leopold ; er legte 1706 die 
Waflerftadt an, brach 1708 das Stenijche oder Sandthor am jetigen Beutel 
ab und verlängerte die Stenifche oder Steinſtraße in die Sandvorftadt 
hinaus, 1711 fiel die alte Stadtmauer und eine neue entitand, die noch 
jept beftebt, und ſämmtliche damalige Vorjtädte und mande Gärten um: 
ſchloß, 1711 wurde die Kürftenftraße, 1712 die Gavalierftraße angelegt, 
jowie 1717 die Leipziger Straße, und eifrigft war der Fürſt bemübet, durch 
eigene Bauten, durd unentgeltliches Ueberlaffen der Baupläge und durch 
Bauunterftügnngen die Linien der geraden ſchönen Straßen zu füllen. 
Gleichzeitig mit der Erweiterung der Stadt waren zu den alten Thoren, 
dem Zerbfter, Leidziger und Muldthore, zwei neue binzugefommen, das 
Adeniche und das grüne Thor und wohl au das Spitteltbor, jeit 1829 
Ascanifches Thor. 

Bon da ab bie zu F. Franz's Zeiten ift über Entftehbung von Straßen 
nicht® verzeichnet, erft von feinem Regierungsantritt an willen wir Ges 
nauered über die Veränderungen in der Stadt, die ihm namentlich die Ber- 
längerung der Gavalierjtraße, jeit 1780 Franzſtraße genannt, verdanlt. 
Ueber die zablreiben Pradtbauten, mit denen er feine Refidenz ſchmückte, 
ift ſchon bei ihnen jelbjt geiprochen, ebenjo über die Verſchönerungen 
mancher Art, die Herzog Yeopold Friedrich denen jeines Vorgängers zufügte. 

Die Kriege im Unfange diejed Jahrhunderts blieben zwar nicht obne 
nactbeiligen Einfluß auf die Verbältniffe der Stadt, ihre Spuren wurden 
aber durch die aufopfernde Sorgfalt der Yandesfürjten bald wieder verwiſcht. 

Die zwei legten Jahrzehnte baben jehr namhafte Veränderungen der 
Stadt und ihrer Umgebung entjteben ſehen; abgerechnet die zabireichen 
öffentliben und Privatbauten in den ſchon beftehbenden Theilen derielben, 
entftanden neue Straßen, wie die St. Georgen und Xeopoldeitrafe, neue 
Borftädte, wie die Leipziger und die vor dem Ascaniſchen Thore fich jegt 
bildende. Der Eintritt Anhalts in das Gijenbahnnep rief den Bahnhof 
bervor, die Induſtrie bemächtigte fich des Terrains in der Kienbaide und 
ließ bier ihre umfangreiben Bauten und bochragenden Eſſen entjteben, 
und dur Errichtung des römijchsirischen Bades ift Deffau ſelbſt der langen 
Reibe der Badeorte beigejellt worden, 

Bergl. meine Schrift: Ein Bild aus Deſſaus Vergangenbeit, Deſſau 1864. 
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Die ferneren Ortichaften diefes Bezirks find: 
I. Jenfeits der Mulde: 


1. Jonitz (Gonike) ein altes Kirchdorf *) mit einer Schule, 4 St. 
öftl. von Deflau an der Straße nah Wörlitz, bat in 88 Häuſern 832 
Ginm., inel. 3 Juden, unter denen 7 Anſp., 39 Kofl., 16 Häusler, 88 
Miethsleute fich befinden. 

Die Kirche, die Tochterfirche von Pötnitz, wurde von F. Yeopold 1722 nad 
der glüdlichen Heimfehr feiner Söhne, der Prinzen Wilbelm Guſtav und Leo— 
pold Marimilian, aus dem Türkenkriege gegründet und 1817 von Herzog 
Stanz erneuert, der auch den Thurm, auf deſſen Höbe fih ein Obelisk be- 
findet, binzufügte und in demjelben für fich und jeine Gemablin, die Her: 
zogin Louiſe, eine Grabjtätte beftimmte. Herzog Leopold Friedrich vollendete 
den Bau und errichtete das einfache fchöne Brabmal, in dem feine Groß— 
eltern ruben. Ausgeführt ıft es vom Hofbildbauer Hunold. 

In Jonig ift eine Kleinkinderbewahranftalt von srl. Marie von Raus 
mer gegründet. 

m füdlichen Ende des Doris, am Wege nab Pötnik liegt dad För— 
fterbaus und unweit davon ein Kaffeegarten, der ein befuchter Bergnügungs: 
ort der Deflauer ıft. In geringer Entfernung von dem Dorfe, an der 
Brücde, die über den feinen Muldarm führt, liegt die Joniger Mühle, eine 
in neuejter Zeit ſehr vergrößerte Gigentbumsmüble mit Mahl», Del: und 
Schneidegängen. Ihre Bewohner find bei Jonig mitgezählt und auch dort 
eingepfarrt. 

Eine Biertelftunde nordweftlih vom Dorfe liegt der Herzoglice Part 
Louiſium. 

Bon der Deſſauer Muldbrücke aus führt ein reizender Weg über den 
Promenadenwall zunächſt nach der Jonitzer Muldbrüde und dann bei der 
dortigen Müble vorbei dur herrliche Eichen- und Kajtanien » Alleen nad 
dem # Stunde von der Stadt entfernten Parke. Diefer ift von F. Kranz 
theils in franzöſiſchem, tbeild im englifhem Geſchmack 1775 an der Stelle 
eines Vogelbeerdes angelegt und feiner Gemahlin Youife zu Ehren Louifium 
benannt worden. Epater ward der Garten in der Richtung nah Deſſau 
au vergrößert, ift aber doc nicht fo ausgedehnt, wie der Georgengarten. 
Das Louifium enthalt ein 1774 erbauetes Schloß, in dem Herzog franz 
am 9. Auguft 1817 ftarb, die Wohnung eined Hofgärtners, Treib⸗ und 
Gewächshäuſer und mehrere andere Gebäude. Im Schloffe, das dem des 
Georgengarteng ähnlich ift, befinden fich werthvolle Gemälde und Kunit- 
gegenjtände. Bon erfteren erwähnen wir Amor und Pſyche von Angelika 
Kaufmann, ein kleines gutes Bild von Kaspar Netſcher x. 

Bom Louifium, wie von Boderode etwa } Stunde entfernt und mit 
erfterm durch einen reizgenden Weg verbunden, liegt der Siegliper (Sieliger) 
Berg, ein Naturpart, auf dem bier etwas erböbeten Ufer der Elbe, mit 
berrlihen Gichen und anderen Waldbaumen. Diefe berrlihe Anlage, die 
Fürſt Ligne die reigendite Solitüde nannte, die er fenne, entitand 1783 und 
enthält ein Hleines, in Geftalt eines Tempels erbaueres Schlößchen an der 
Elbe, das die Infchrift: „Der Beilerung, des 26. September 1783 einges 


*) F. Siegfrieds Schenfungsurkunde für die Kirche zu Deffau, 1268, 
ift zu Jonig ausgefertigt. 
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denk”, trägt, jowie die Wohnung eines Forftauffebers, und ift ein aus der 
ganzen Umgegend ſehr beſuchter Vergnügungsort. Der Seufeliger Berg, 
bei welchem Asmann Richter zu Voderode 1560 eine Wiefe hatte, iſt wahr: 
ſcheinlich der jetzige Siegliter Berg. Im den Urkunden F. Siegfrieds für 
I Defiauer Kirche, 1263 und 1268, fommt ein Gverardus von Sufe 
ig vor, 

In dem Winkel, welchen die Pelze bei ihrem Einfluß in die Mulde 
bildet, etwa J Stunde von Jonig entfernt, lag Schloß und Dorf Wal: 
defer, einft Beſitzthum der Familie gl. N., die 1215 und auferdem im 
13. und 14. Jabrb. öfter urfundlih vorfommt. Schon ſehr frühzeitig war 
dajjelbe, warn und wie ijt unbefannt, auf die Fürſten übergegangen, 
die das Schloß, welches, ſowie das Dorf im Anfange des 14. Yabrb. 
von den Fluthen der Elbe verwüftet worden, 1341 völlig abtragen und aus 
den Steinen deflelben ein neues in Deilau erbauen ließen. 


Die Güter der Pfarrkirche erhielt 1349 die Marienfirbe in Deſſau 
durhb Schenkung der F. Albrecht und Waldemar. Das Walderfeefche Wap⸗ 
pen nahm F. Joachim Ernſt in das anbaltifche auf. Jetzt fiebt man nur 
noch zwei bobe parallele Walle und mehrere kleinere in größeren und klei— 
neren Umfreifen, fowie bier und da Schutt und zerbrocdhene Badjteine und 
Ziegel. Die früher an der Stelle der Burg über die Pelze führende 
Brüde wurde im Anfang der dreißiger Jabre diefes Jahrh. vom Eiſe zer: 
ftört und nicht wieder bergeftellt. Der jetige Name Walderfee fommt ın 
feiner Urfunde vor. 


Das Dorf Jonig befigt 737 M. Ader und 656 M. Wiefen, 655 M. 
Hutung, 6 M. Korftland. Der Viehftand beträgt 65 Pferde, 278 St. Rind» 
vieh, 326 Schafe, 224 Schweine, 118 Ziegen. 


2. Pötnitz, ein Kirch» und Pfarrdorf, # Stunde von Deffau, 4 St. 
von Jonip, bildet mit den beiden Dörfern Scholig und Dellnau ftreng ge 
nommen ein Dorf zu beiden Seiten des Pötnitzer Sees, und zwar Scholig 
auf dem linken, Dellnau nördlich auf dem rechten Ufer und Poͤtnitz ſüdlich. 
Pötnip hat 35 Häufer und 341 Gimm., unter denen 3 Anip., 14 Kofl., 3 
Häusler, 33 Miethöleute, der Grundbefig aller drei Dörfer ift 680 M. Ader, 
710 M. Wiefen, 205 M. Hutung, 6 M. Forftland, 22 M. Gartenland, 
der Viehſtand 37 Pferde, 193 St. Rindvieb, 842 Schafe, 130 Schweine, 
44 Ziegen. Die bier befindliche Herzogl. Domaine bat 1 Brennerei und ı 
Dampfmablmüble und war im letten Biertel des vor. Jahrh. weit berübmt 
durh die Bemwirtbihaftung des Oberamtmannd Nordmann wegen ibrer 
Rindvieh- und Schafzucht. Die jebr alte am ſüdweſtlichen Ende des Sees 
und Dorfs ‚gelegene Kirche, welche wahrſcheinlich der Sik des Convents zu 
Mildenjee war, wurde von F. franz 1805 jehr geichmadvoll, mit möglic- 
fter Beibehaltung der alten Kormen, erneuert und mit einem Thurm ver: 
ſehen. Sie zeigt viele jehr intereffante Ginzelnbeiten in den noch vorban: 
denen alten Theilen, und dürfte nach den Kormen der Bögen und den 
Verzierungen nicht fpäter, ala im Anfange des 13. Jahrh. erbauet worden 
fein. Im Dorfe befindet fih 1 Knabenſchule für die 3 Dörfer. 

Auf einem freien Plage am See jtebt auf einem fünftliben Hügel ein 
von Herzog Franz 1810 nad dem Mujter des Tempels der Winde in Atben 
errichtetes Gebäude, das unvollendet geblieben ift. 

Im Munde des Volkes heißt die ganze Anlage der Napoleonsberg, 
nach der irrigen Annahme, jie fei ein Denkmal des Umftandes, daß Kaiſer 
Napoleon 1806 hier einer armen frau das ihr von feinen Soldaten geraubte 
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Bieh ——— befohlen habe. Jetzt dient das Gebäude zur Aufbewab- 
rung von Wegebaugeräthichaften. 

3. Scholiß, ein ſehr altes Dorf, das nah Pötnik eingepfarrt ift und 
in 33 Säufern 336 Ginwobner (L. 28 H. 288 G.) zäblt, unter denen fich 
3 Anſp., 24 Koſſ., 2 Häusler und 34 Mietbaleute befinden. Die Kna— 
ben geben nah Pötnik, die Mädchen nah Dellnau in die Schule. Der 
Viehſtand beträgt 18 Pferde, 139 St. Rindvieh, — Schafe, 117 Schweine, 
57 Ziegen. 


4. Dellnan, ein von F. Leopold 1706 angelegtes, gleichfalls nad 
Pötnig eingepfarrteds Dorf mit 62 Häufern und 629 Einw. (8. 45 9. 
454 E.), unter denen 1 Anip., 34 Koſſ., 20 Häusler, 81 Mietböleute fich 
befinden. Am öftliben Ende des Dorfes an der Strafe nad Oranien— 
baum liegt die Herzog. Körfterei, Im Dorfe befindet fih eine Mädchen- 
ſchule für die drei Dörfer. 1523 überliefen die ven Zmweimen die damals 
wüſte Dorfitätte oder Marke Dylnow der Fürjtin Margarethe von Münfter: 
berg. Viehſtand 19 Pferde, 240 St. Rindvieh, 2 Schafe, 159 Schweine, 
88 Ziegen. 

5. Kleutſch (Cluzi), ein uralte®, nah Sollnig eingepfarrtes Dorf mit 
Schule und einem zur Domaine Pötnik gehörigen Vorwerke. Es zählt 52 
Häufer, 422 Ginw. (8 38 9. 310 E.), darunter 34 Koſſ., 12 Häusler, 35 
Mietbsleute. Früher führte bier eine Brüde über die Mulde nach Törten, 
wohin Kleutih auch bie 1750 eingepfarrt war. Das Gut erfaufte F. Leo— 
pold 1708 von ſ. Mutter, der F. Denriette Katharine; es war früber das 
jelbft das Herzogl. Amt mit einer Brauerei, das fpäter nah Pötnik vers 
legt ward. Unweit davon ift die Dorfjtätte Alt» Kleutib; 1216 wird ein 
doppeltes Kleutſch erwähnt. Kleutjch war ein altes Burgmward, ala deifen 
Grenzen 1158 die Mulde, Niclau, der Yöbben und die Zprutau genannt 
werden. 

In geringer Entfernung, öftlib vom Dorfe, liegt der fhwarze Stamm, 
drei Häufer, von denen das eine ein Gaſthaus ift. 

Grundbefig 494 M. Adler, 5 M. Wiefen, 3 M. Gartenland. Vieh— 
ftand 19 Pferde, 179 St. Rindvieh, 868 Schafe, 124 Schweine, 96 Zies 
gen. Gntfernung von Pötnitz } St. 


6. Naundorf, ein nah Jonitz (} St.) eingepfarrtes Dorf, feit 1819 
mit eigener Schule. Es liegt an der Straße nadı Wörlitz, zäblt 51 Häufer, 
343 Einw. (8. 34 H., 290 E.), worunter 7 Anfp., 14 Kaſſ., 14 Häusler 
und 28 Mietbsleute, und bat ein jetzt Gräflih Solmsſches Eigentbumsgut 
mit Garten, Gewächshäuſern x. 

Grundbefis 712 M. Ader, 44 M. Wiefen, 1 M. Korftland. Vieh— 
ftand 16 Pferde, 140 St. Rindvieh, 13 Schafe, 96 Schweine, 70 Ziegen. 

Naundorf ift wohl das ältefte anbaltifhe Dorf, deſſen Erbauung fich 
geihichtlih nachweifen läßt, denn im Jahre 1159 verkaufte der Abt Arnold 
von Ballenftedt zwei wendiſche Dörfer, Nauzedele und Nimitz, den Flam— 
ländern, die ein neues Dorf anlegten. Dieſes erwarb der Rath zu Deffau 
1433 von Hanſen von Korfig Wittwe und Söhnen für 50 vollwichtige 
theinifche Gulden; das Dorf wurde 1464 dur einige von Adel verwüſtet 
und lag öde, bid 1707 F. Leopold die Dorfmark an ſich brachte und dajelbit 
ein Vorwerk erbauete, aus dem erjt durch Herzog Kranz durd Verpachtung 
des Aderd ein Dorf ward. Das alte Dorf lag näber nah Jonitz zu. 
Spuren davon finden fid auf der Breite „Zwiſchen Dörfer‘ mehrfach vor. 
Zehn Minuten von Raundorf entfernt, am Elbwall und dem Eingange in 
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den Boderoder Bufc liegt das von F. Franz 1786 in gothiſchem Geſchmack 
erbauete f. g. Schwedenbaus oder Guſtav Adolf, ein Haus nebit Garten 
und einigen Heinen Wirthſchaftsgebäuden, das ſich in Privatbefiß befindet. 
Es verdankt feinen Namen einer Sage, die den König Guftav Adolf von 
Schweden in deifen Näbe unter der Brüde über den Löbben ein Berfted 
und jo Rettung vor faiferliben Reitern finden läßt. F. Franz ſchenkte es 
1792 dem ſchwediſchen Hauptmann Baron von Greifenbeim. 


I. Ortſchaften auf dem linfen Muldufer. 


7. Törten, ein uralte, nach Alten (14 St.) eingepfarrtes Kirchdorf, 
eine Stunde füdlih von Deffau, unmeit der Mulde, über die bis 1750 eine 
Brüde nach Kleutich führte, mit einer Schule, 87 Häufern und 675 Einw. 
(8. 53 9., 423 E.), worunter 6 Anip., 21 Koff., 49 Häusler, 62 Mieths— 
leute. Die Kirche in Törten war chemalg, wie die in Kühnau, ein Filial 
des Diaconus in Deſſau, bis F. Leopold beide Kirchen von Deffau trennte 
und ihnen einen eigenen Pfarrer gab, der in Kübnau wohnte. Nachdem 
die Kirche in Alten 1743 erbauet war, legte der Fürſt diefe als Filial zu 
Kühnau und machte Törten zur Mutterfirhe, der er Sollnig, Kleutich 
und Niefau zuwies. Der Pfarrer von Jonik ward Pfarrer in Törten, und 
Jonitz wieder, wie ſonſt, Filial von Pötnitz. Kurz darauf ward auch Bode: 
rode, das Filial von Jonitz war, von diefem getrennt und dem Rector in 
MWörlik als Filial gegeben. Nach Zerftörung der Kleuticher Brücke durd 
das Eis 1750 fam Törten nebjt Niefau zur Pfarrei Alten, und Sollnig 
nebſt Kleutich wurden Filiale des Kaplans in Dranienbaum. In legterer 
Zeit ift Niefau zur Pfarrei Priorau gelegt worden, aber nad Torten ſchul— 
pflihtig geblieben. Die Kirche zu Zörten zu einer eigenen Pfarrkirche zu 
machen, liegt in der Abficht. Beim Dorfe befinden ſich 2 Privatziegeleien. 


Die früber in Törten befindlihe Herzoglibe Domaine ift aufgelöft. 
Grundbefig 835 M. Ader, 39 M. Wiefen, 41 M. Gartenland. Viehſtand 
42 Pferde, 199 St. Rindvieh, 2 Schafe, 215 Schweine, 134 Ziegen. 

Zwiſchen Törten und Deflau, jedoch näher nah letterm, lag das alte 
Dorf Stene an der Mulde, deſſen Namen fih noch in der Stenifchen 
Breite, Stenifchen Brüde, Steine (Steniſchen) Straße erbalten bat und 
von dem die Stenifche Straße in der Leipziger Borftadt benannt ift. 

Dieſſeits Törten befinden ſich Sandhügel, die. Kreuzberge, auf denen 
eine Richtftätte war, und dabei die Schiehftände für das 1. Bataillon des 
Regimentes Anhalt, fowie eine Ziegelei. 


Eingepfarrt find in Törten: 

Die Haideburg, ein von F. Kranz 1782 in gothiſchem Gejchmad 
erbauetes Jagdhaus, 1 Stunde von Deffau, an der Strafe nach Leipzig 
und der Deffau » Bitterfelder Eifenbabn (Saltevlag), am nördlichen Rande 
der Mofigfauer Haide belegen, mit einer Korfterwohnung und einem Her: 
zogliben Zimmer. Auf der entgegengejegten Seite, dem Walde zugefebrt, 
liegt die Wohnung eines Wegeaufiebers. Bor dem Jagdbauje nah Deſſau 
zu befindet fih die Statue eines rubenden Hirfches. 

Zwei Thorbäufer, zwijchen Zörten und der Haideburg und wejtlich von 
legterer, und endlich die 

Spedinge, eine Herzogliche Ziegelei nabe an der genannten Eiſen— 
bahn und am Landgraben, die F. Keopold Marimilian 1743 auf neu er 
kauften Sändereien anlegte. Bor Anlegung des Dorfes Alten ging der Weg 
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von Kötben nah Deflau, die ſ. g. bobe Straße, über Moſigkau und diefen 
Ort, der den Namen Spedinge ſchon vor Erbauung der Ziegelei führte, 
und vereinigte fich bier mit der alten Leipziger Straße. Der lehmige Boden 
läßt aber die und aufbewahrten Klagen ber jchlechte Beichaffenbeit diejes 
Weges gerechtfertigt erjcheinen. 


8. Alten, Kirch- und Pfarrdorf mit Schule an der Strafe von Deſſau 
nab Kötben, mit 67 Häufern und 423 Ginw. (8. 47 5, 352 E.), wos 
runter 4 Anſp., 35 Koff., 17 Häusler, 37 Mietböleute. An Stelle des zu 
unbefannter Zeit zerftörten alten Dorfes erbauete F. Leopold 1704 ein Bors 
werf und 1707 das jegige Dorf, die freundliche runde Kirche mit Thurm 
aber erit 1743, aus Dankbarkeit für die Genefung feiner Gemahlin, der 
Fürftin Anna Louiſe. 

Eingepfarrt: Kochſtedt, Klein-Kühnau, Bracmeierei. Schulpflichtig: 
ſtlein⸗Kühnau, Brachmeierei. Entfernung von Deſſau und Kochſtedt } St., 
von Moſigkau St. 

Grundbefig: 1090 M. Ader, 252 M. Wieſen, 10 M. Foritland. 
Biebftand : 57 Pferde, 224 Et. Rindvieb, 10 Schafe, 223 Schweine, 84 
Ziegen. 

9. Moſigkau, das größte Kirch- und Pfarrdorf des Bezirks, an der 
Straße von Deſſau nadı Kötben, bat 141 Häufer und 985 Einw. (L. 114 
H., 814 @.), worunter 24 Anip., 55 Koſſ., 45 Häusler, 78 Miethsleute, 
jeit 1833 2 Schulen, eine Körfterei und ein adeliges Fräuleinſtift mit einem 
1752 erbaueten Schloffe, Das einige gute Gemalde enthält, Garten und 
dazu sn Gute. Die frübere Herzoglice Domaine ift aufgehoben. 
Dad Dorf liegt an dem von Scheuder und Libbesdorf hertommenden 
Bade, der oberbalb des Dorfes den Rothehausbuſchbach aufnimmt und 2 
Müblen, eine im Dorfe ſelbſt, und nördlich von demfelben, unweit der 
preußifchen Grenze, die neue oder Gänfemüble, treibt und dann in den 
Sandgraben fällt. Bei dem Dorfe ift ein Anbaltepunft der Berlin » Anbals 
tiiben Gifenbahbn. Auf der Höhe nah Kochftedt zu ſteht eine Windmühle. 
Ueber das von der Prinzeifin Anna Wilbelmine, der Tochter des F. Leopold 
(geb. 1715, 7 1780) errichtete adelige Fräuleinſtift ift das Näbere bei den 
milden Stiftungen bereits gefagt. eim Dorfe befinden ſich mehrere, jest 
theilweife abgelajlene Fiſchteiche. 

1283 übereignete F. Albrecht dem Kloſter Gottes: Gnaden das Jus 
patronatus über die Kirche zu Mofitow. 1389 gehörte M. der vermwittweten 
Fürſtin Glifabeth, die es um ihre eigenen Pfennige gekauft batte und es 
darauf ihren Söhnen Siegmund und Albrecht abtrat. 

Grundbefig: 3508 M. Acer, 935 M. Wiefen. Viehſtand: 143 Pferde, 
481 St. Rindviehb, 651 Schafe, 454 Schweine, 199 Ziegen. Entfernung 
von Deſſau 14 ©t., von Kötben 3 St. 


Eine halbe Stunde von Mofigkau, nach Nordweiten, liegt das preufis 
ſche, ehemals anhaltifhe Dorf Ghörau, in deffen Müble F. Wolfgang 
1547 einen Zufludtsort fand. Sie ift feit 1864 mit einer Gedenktafel 
verſehen. 


1539 ward das Dorf dem Kloſter Gottes-Gnaden bei Barby mit der 
Bedingung übergeben, daß, wenn das Klofter durch ‚Feuer oder andere Uns 
rube zerjtort werden würde, ſolches an die Fuͤrſten von Anbalt zurüdfiele. 
Rah Anderen erhalt es das Kloſter jhon zu Albrecht des Bären Zeiten. 
Der oben erwähnte all trat 1561 ein, als Etzbiſchof Siegmund von 
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Magdeburg die proteftantifche Lehre in dem Erzſtift einführte und, als in 
demielben Jahre der Propft zu Gottes-Gnaden geftorben war, das Klofter 
in Beſitz nahm und einen Amtmann einfegte. Da nun bei der Theilung 
1563 dad Vorwerk Koraw ald Antheil des F. Bernhard genannt wird, fo 
muß eine Rüdgabe inzwifchen erfolgt fein. 


10. Klein Kühnan, ein nah Alten eingepfarrtes und fchulpflichtiges 
Dorf an der Straße nah Aden, in der Mitte zwifchen Alten und Groß: 
Kübnau gelegen, mit 16 Häufern und 109 Einw. (8. 13 H., 85 E.), wo: 
runter 13 Koſſ., 5 Mietheleute. Im Dorfe, das F. Leopold 1711 anlegte, 
befindet fih ein zu Neumülfnik geböriges Vorwerk. 

Grundbeſitz: 124 M. Ader, 5 M. Hutungen, 97 M. Korftland, 
Viebftand: 9 Pferde, 100 St. Rindviehb, 591 Schafe, 53 Schweine, 15 
— Entfernung von Deffau F St., von Alten und Groß-Kühnau 
1 ©t. 


11. Groß-Kühnau (Quigina, Coine) , ein fehr altes Kirchdorf, die 
Zochterfirhe von Alten, mit 2 Schulen (feit 1842), einer Förſterei, 86 
Häufern und 784 Einwohnern (8. 66 H., 616 E.), worunter 9 Anfp., 40 
Koſſ., 27 Häusler, 99 Miethaleute. Das Dorf liegt 1 Stunde meftlich 
von Deffau, am Kübnaufhben See — wohl einem alten Laufe der Elbe — 
Die früber eine und unanfebnliche Kirche ift von Herzog Leopold Friedrib 
nad eigenen Angaben 1828 —29 in byzantiniſchem Styl neu erbauet und 
ift eine der jehönften Dorfkirchen des Herzogtbums. Der Thurm bat eine 
Höhe von 103 Fuß. Alle Verzierungen der Kirche, Säulen, Bogen und 
Geſimſe find aus biefiger Ziegelerde gebrannt, die Altarplatte, der Taufitein 
und die Säule unter der Kanzel aus vaterländifchem gefihliffenem Granit. 
Eingepfarrt ift Ziebigk und Kornhaus. 

Zwiſchen der Kirche und dem See ftebt ein vom Prinzen Albert, dem 
jüngiten Bruder des Herzogs Kranz, T 1811, gegen Ende des vorigen 
Jahrh. erbautes Haus, das jebt im Beſitz des Herzogs Leopold Friedrich 
ift und in neuerer Zeit geſchmackvoll ausgebauet wurde. In demfelben be: 
findet fih eine Sammlung von ausgeftopften, im Inlande oder auf den 
Herzogl. Beſitzungen im Auslande erlegten Tbieren, namentlib von Bögeln, 
ſowie eine ſchöne Sammlung von Rebfronen und anderen Gehörnen. Das 
Schloß umgiebt ein fleiner Garten, längs des Sees in der Richtung nah 
Deffau aber zieht fih ein größerer Garten bin, den Erbrinz Friedrich 1806 
anlegen lien; in demjelben wechjeln Laubholzpartien mit Obit- und Wein» 
pflanzungen angenehm ab, und jeit einigen Jahren befindet fi darin auch 
eine Faſanerie. 

Bei Anlage des Gartens wurde beim Ebnen eines ziemlich großen, 
runden, von einem hoben Walle umgebenen, etwas jumpfigen Platzes, der 
den Namen Burg Kühnau führte, Mauerftüde, Sporen, ſowie andere Ger 
genjtände gefunden, und erhielt der Garten und das 1818 von Herjog 
Leopold Friedrich, dem Vollender der ganzen Anlage, auf einem Heinen, mit 
Weinreben bepflanzten Hügel erbauete Landhaus den Namen Burg Kübnau. 
Das Landhaus, das weit in das Land binaus fchauet, beitebt aus einer, 
von vier dorifchen Säulen getragenen Halle und einem Zimmer, aud dem 
man auf den Meinen, mit Zinnen gefrönten Thurm gelangt, von dem 
man eine ſchöne Ausficht auf den reizenden See, die jenfeits deſſelben ge— 
legenen berrrlihen Saubmwaldungen, auf die Elbe mit ihren Schiffen und 
nad Südoften zu über Sandflähen und dunkle Nadelholzwälder nah Deflau 
und feine ſchönen Umgebungen genießt. 
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In der Nähe des Haufes ſteht das von Herzog Leopold Friedrich feinem 
Bater, dem Gründer diefer Anlage, gewidmete Dentmal, ein polirter Granits 
mwürfel mit der Infchrift: Friedrich Erbprinz zu Anbalt, geb. den 27. Des 
cember 1769, gejt. den 27. Mai 1814, und auf einer Inſel ded Sees 
ftebt ein jehr malerifch gelegenes Fiſcherhaus, das Erbprinz Friedrich 1807 
erbauete. 

Grundbeſitz: 724 M. Ader, 1144 M. Wieſen, 9 M. Forftland, 14 M. 
Sartenland. Viehſtand: 34 Pferde, 299 St. Rindvieh, 12 Schafe, 315 
- Schweine, 169 Ziegen. 

Eine halbe Stunde von Kübnau, dicht an der preußijchen Grenze und 
der Straße nad Aden, befindet jih im Forſte der Hubitz- oder Haubipteller, 
eine ziemlih milde Sandbügelgegend, von der im Volke fih Sagen von 
einer Rauberbande, die bier vor Zeiten ihr Wejen getrieben, erhalten haben. 
In der Nähe befindet ſich jept ein Thorwärterhaus. 

Dit an der preußiſchen Grenze, nordweitlih von Groß-Kühnau, lag 
zu beiden Seiten der Elbe die den Fürſten von Anhalt gehörige Burg Reine 
(arx, curia), die aber ſchon, wie aud Waldejer, im Anfange des 14. Jahr. 
von den Fluthen der Elbe zerjtort wurde. Die Fürſten Albrecht und Wals 
demar jagen in einer Urfunde von 1325, daß ihre Hofburg Reine verodet 
jel, wogegen eine 1314 von F. Albrecht berrührende Urkunde noch in Rene 
ausgeftellt ift. Bei dem in den legten Jahren oft jehr niedrigen Waifer: 
ande der Elbe find Ueberbleibjel von den Mauern der Burg im Gibbett 
mehrfach ſichtbar gewejen, jegt werden diejelben durch Wajjerbauten gegen 
gänzliche Zerſtoͤrung geichügt. 

Kübnau wird fchon als Quigina 945 in einer Urkunde K. Otto L. er: 
wähnt und gehörte zur Grafichaft des Markgrafen Chriftian, ſ. o. 1482 
ift ed eine wüſte Dorfmark, die F. Siegmund für 60 rbein. Gulden 
verjegt. 

12. Ziebigf, gewöhnlich der Ziebigf genannt, ein nah Groß-Kühnau 
eingepfarrted, aber nad Deſſau ſchulpflichtiges Dorf, liegt am nordiweit« 
lihen Rande des Georgengartens, nordlih von der großen Kienhaide, und 
bat 27 Häujer mit 215 Einw. (2. 13 H., 84 E.), worunter 2 Anjp., 9 
Koſſ., 11 Häusler, 15 Mietheleute. Diejed Dorf, das 4 St. von Deſſau 
und } St. von Groß -Kühnau entfernt ift, wurde von F. Leopold 1742 
auf den erworbenen Wallwigfiben Gütern angelegt und war zuerft ein Vor— 
wert, das dem F. Morig von Anhalt gehörte. Das bier befindliche Gaſt— 
baus ijt ein bejuchter Bergnügungsort der Deſſauer. 

Die Mark Zibbik oder Zeybid wird 1461 zwiſchen Deifau und der 
Eibe erwähnt, das Dorf muß aljo damals jhon nicht mehr vorhanden ges 
weſen fein. 

Grundbeſitz: 361 M. Adler, 13 M. Wieſen, 9 M. Forſtland. Vieh— 
ftand: 12 Pferde, 72 St. Rindvieh, 10 Schafe, 82 Schweine, 45 Ziegen. 


Eine Viertelftunde von Ziebigk liegt an der Elbe das Kornhaus, ein 
Herzogl. Getreidemagazin und dabei die Wohnung eines Unterforjterd, die 
den Deflauern als beliebter Vergnügungsort dient. Neben dem Magazin 
ift ein nicht unbedeutender Niederlageplag und auf der andern Seite jtroms 
aufwärts der in neuejter Zeit angelegte, ſchon fehr in Aufnahme gekom— 
mene Winterhafen, der bis zum Elbpavillon, einem noch zu den Anlagen 
des Georgengartend gehörigen, Thurm ähnlichen Gebaude, von dem man 
eine weite Ausficht hat, ſich erftredt. Deftlih von Ziebigk, zwifchen der 
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Chauſſee nach dem Kornbaufe und dem Bederbruhe befindet fib die Landes: 
baumjchule mit einer Gärtnerwobnung, und nahe beim Dorfe eine Eigen: 
thumsziegelei. 


b. Ber freisgerihtscommiffions-Bggirk Branienbaum. 


Diefer Bezirk begreift den öftlihen Theil des Kreifes, jenfeits 
der Mulde, gränzt nördlich an die Elbe, öftlih an preußiſches Ge— 
biet, füdlih an den Bezirk Jeßnitz und weitlih an den Bezirt 
Deſſau. Er begreift 14 Ortichaften, in denen 8411 Einwohner 
in 1159 Häufern, 1860 Familien fid befinden. Von den Ein— 
wohnern find 2672 Männer, 2942 Weiber über 14 und 1412 
Knaben, 1385 Mädchen unter 14 Jahr, und 8296 Evang., 28 
Yuth., 1 Ref, 10 Kath., 76 Juden. 

Der Boden ift in der nördlichen Hälfte guter, äußerſt Frucht: 
barer Auenboden, in der füdlichen fleinern aber mager und fandig 
und vorzugsweife zur Nadelholzcultur benußt, doch iſt er auch zum 
Kartoffel- und Tabafsbau geeignet. Der zum Bezirke gehörige ſ. g. 
Wörliger Winkel zeichnet ſich durch feine Fruchtbarkeit aus. Obſt— 
bau iſt in Blüthe. Die Elbauen enthalten ſchöne Yaubwaldungen. 
Theilweiſe früher ſumpfig, find die betreffenden Gegenden erft durch 
den Kapengraben jeit 1706 entwäfjert. Steuerpflihtiger Betrag 
aller Feldmarten: 7851 M. Ader, 4786 M. Wiefen, 1151 M. 
Hutungen, 37 M. Forftland, 173 M. Gartenland. Viehſtand: 
578 Pferde, 2865 St. Rindvieh, 4544 Schafe, 2174 Schweine, 
997 Biegen. 


Dranienbaum , die neuefte der anbaltifchen Städte, liegt am öftlichen 
Rande der großen Oranienbaumer Haide, bart an der preußiichen, ebemald 
fähhfifchen Grenze, in fandiger Gegend am Golterwiger und Scleejener Bach, 
den F. Leopold durch die Stadt leitete. Die Stadt zählt 305 Häufer und 
2288 Ginmwobner (2. 287 H., 2010 E.), — 708 Männer, 813 Weiber über, 
400 Knaben, 367 Mädchen unter 14 Jahr, 2264 Evang., 13 Lutb., 1 
Kath., 10 Juden, — und hat breite, gerade, in rechten Winfeln fich Ereu- 
zende, aber nicht gepflafterte Straßen, von denen mehrere mit Baumen be 
pflanzt find. Der große, auch mit Bäumen umfegte Marftplap bat in der 
Mitte einen, aus Eiſen gebildeten Drangenbaum in einer fteinernen Baje 
als Wahrzeihen. Es befindet ſich bier eine Commiſſion des Kreisgerichts 
zu Deffau, die ihre Gefhäftslocale im Nebengebäude des Herzugl. Schlojies 
hat, ein Steueramt für directe und indirecte Abgaben, das auch fiir die 
umliegenden Forſten die Ginnabmen und Ausgaben bejorgt, und eine 
Königl. preuf. Pofterpedition. Die ftädtifche Venvaltung leitet ein Bürger: 
meifter, der mit einem Stadtrath den Gemeindevorftand bildet; mit lepterm 
machen 12 Stadtverordnete den Gemeinderath aus. Die Armenverwaltung 
bildet der Gemeindevoritand und 8 von der Gemeinde gewählte Armens 


pfleger. 
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Das Stadtwappen zeigt einen Drangenbaum in einem mit dem ans 
baltifben Mittelwappen vergebenen Kübel. 

Jahrlih werden 4 Jahr: und Bichmärkte abgehalten, die jedoh von 
geringer Bedeutung find. 

ie Einwohner treiben außer den gewöhnlichen bürgerliben Gewerben 
Aderbau, namentlih Tabalsbau und Tabaksfabrikation. Außer 15 Tabaks— 
fabriken befindet fib bier 1 Deftillation, 1 Gifigfabrit und 1 Apotheke. 
Die früber bier ſchwunghaft betriebene Breihansbrauerei, die von F. Yeopold 
von Deijau dahin verlegt ward, hat ganz aufgehört. 

Die Stadt hat eine Stadtichule, beitebend aus 3 Knaben: und 3 
Mädchenklaſſen (229 Knaben, 219 Mädchen), an der 4 Lehrer den Untere 
richt ertheilen und befindet fih in einem unweit des Schloſſes gelegenen, 
von Herzog Yeopold Friedrich errichteten Gebäude. 


Bis zur Vereinigung der beiden Confeſſionen hatte die Stadt eine 
lutheriſche und eine reformirte Schule, an denen die beiden Gantoren den 
Unterricht ertheilten ; jeit 1828 find dieje beiden Schulen zur jegigen Stadts 
ſchule vereinigt. 

Außerdem bat die Stadt eine von der Herzogin Louiſe gegründete 
Arbeitsichule, in welcher junge Mädchen in weiblichen Arbeiten unentgeltlich 
Unterricht erhalten und ein von der Kürftin Henriette Katharine 1699 und 
1700 für 12 fromme und dürftige reformirte Wittwen geftiftetes Wittwen— 
baus, in welchem diefe Wohnung, Holz und eine Geldunterftügung ers 
halten. Das frübere Haus it von F. Ftanz 1786 und 87 erneuert umd 
vergrößert. 

Bei der Stadt, am Wege von Dejjau, liegt eine Herzogliche Förſterei 
und an dem nah Worlig cine zur Domame Worlig geborige Schäferei, 
desgleihen in einiger Entfernung die Glashütte, ein einzelnes Wirths— 
haus, das von einer früher dort vorhandenen Glashütte (1669) jeinen 
Namen bat. 

Die Stadt hat eine Vorſchußkaſſe. Gin Ratbhaus ift nicht vorhanden. 

An dem Bache liegen 3 Eigentbumsmüblen: die Kakauer, die Schroter 
und die Brüfmüble (3 Getreides, 1 Del, 1 Schneidemüble) und nad Kakau 
zu eine Windmüble, 

Dranienbaum erfreuete ſich früher eines ziemlichen Wobljtandes, hervor: 
gerufen dur den dort zuerjt eingeführten Tabaksbau, die Breibansbrauerei, 
mancherlei Gewerbe und die Yage in der Mitte vieler Dorfiibaften, ſowohl 
einbeimifcher als jachfifcher, die alle ihren Bedarf von der Stadt entnabmen, 
es jind aber diefe Erwerbszweige nad) und nadı mehr und mebr geſchwun— 
den, und jet gehört Dranienbaum zu den ärmeren Stadten, zumal da 
auch der dazu gehörige Ader jehr jandig und von geringer Tragefähig- 
feit iſt. 

Zu den Sehenswürdigfeiten der Stadt gebört zuvörderſt das Schloß 
mit dem dazu gehörigen Garten. Es verdankt jein Entſtehen der Fürjtin 
Henriette Katharine, die am 8. Juni 1683 den Örundjtein legte, und wurde 
in franzöſiſchem Geſchmack erbauet, erhielt Nebengebaude, einen breiten 
Waffergraben , über den eine Zugbrüde führte, und bat bis jept wenig 
Beränderungen erlitten. Die Zimmer find erft in neuerer Zeit einfach nad) 
jeßigem Geſchmack moblirt und enthalten manches Schenswürdige, naments 
lih Bilder aus der fürftl. Oraniſchen Familie. Im Untergejhoffe wohnt 
der Kajtellan. 

Die Hauptfront des Schloffes mit einer Halle von 6 Säulen ſtößt an 
den in franzöfiihem Geſchmack angelegten Garten, in dem fich eine große 
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Drangerie befindet, zu deren Weberwinterung ein 1813 erbaueted, 540 Fuß 
langes, 26 Fuß tiefes Gewächshaus dient, das auch die Wohnung des 
Hofgärtners entbält. Der nördliche Theil des Gartens wurde von F. Fran 
gegen Ende des dorigen Jahrhunderts erweitert und mit Anlagen na 

englifbem Gejchmad verfeben. Diejer Gartentheil wird von dem Bach be- 
waͤſſert und beißt von einigen, im chinefifbem Styl erbaueten Luſthäuſern, 
die manches Sehenswerthe an chineſiſchen Tapeten, Porzellan x. enthalten, 
der chinefifiche Garten. Seit 1841 ift nabe am Schloffe ein Blumengarten 
eingerichtet, der im Sommer ſtets ſehr ſchöne Sachen enthält. in früber 
angelegter Irrgarten iſt nicht mehr vorhanden. 

Schon 1676 wurde eine Kirche erbauet, die ſich aber bei der Ber: 
größerung der Einwohnerzahl, und da die Dörfer Kakau und Brandborit 
dazu geborten, bald unzureichend zeigte. Sie wurde daber 1707 abgebrochen 
und dafür an einem paſſenden Plage bis 1712 die jegige Stadtkirche von 
F. Yeopold erbauet. An ibr ſtehen ein Pfarrer und ein Kaplan, der zugleich 
Pfarrer in Sollnig und Kleutſch if. 

Die kleine Kırde am nördlichen Ende des Gartens wurde 1750 — 52 
von F. Leopold Marimilian meift für die lutheriſchen Einwohner der Stadt 
und Umgegend erbauet. Prediger an derfelben ift der Kapları, doch muß 
der Nector in Worlig alle vier Wochen eine Prediger in derfelben balten. 
Bor der Union hielt der lutberijche Prediger in Rebjen darin alle vier Wo: 
chen lutberifeben Gottesdienjt und Abendmabl. 

Der mit einer fteinernen Umfafjung verjehene Begräbnifplag liegt am 
Wege nah Deſſau und enthalt einige gefchmadvolle Familiengrüfte. 

Die Schügengilde entjtand 1848 aus einer 1842 geftifteten Armbruft : 
a ae 

rt Grundbefig beträgt 1448 Morgen Ader, 47 M. Wiefen, 3 M. 
Gartenland, der Biebitand 56 Pferde, 244 St. Rindvieh, 84 Schafe, 362 
Schweine, 218 Ziegen. 

Dranienbaum ıft 24 Stunde von Defjau und 1 St. von Wörlig ent- 
fernt, nach beiden Orten führen gute Kunjtitraßen. 

Bor dem Jahre 1683 bejand ſich an der Stelle Dranienbaums ein in 
der anhaltiſchen Gejcichte öfter erjiheinendes Dorf Nichtwitz, gewöhnlich 
Niſchwitz genannt, deijen Name vielleiht mit dem Gau Nicici zuſammen— 
hängt. Im Jahre 1536 verkauften die Gebrüder Gdard und Fritz von 
Zorbede das Dorf Nichtawitz mit allen Rechten an F. Albredt, wie fie es 
von ibm zu Leben gehabt; jpäter aber muß das Dorf eingegangen fein, 
denn 1512 tritt Abt Heinrich von Nienburg das wüſte Dorf Richtwitz an 
3. Ernſt ab und das Landbud) erwahnt 1549 nur der wüjten Kirche und 
war der zum Dorfe gebörige Ader an die benachbarten Dorfſchaften, nament: 
lib an Goltewig ausgelieben. Die Zeit des Wiedererftichens des Dorfes 
ift nicht befannt. Die Kürjtin Agnes, erjte Semablin F. Johann Kafimirs, 
ließ fich bier ein Haus, das mit Wallen und Gräben verjeben war, bauen, 
weil fie, nad Beckmann, den Ort der jchönen Gegend wegen vor anderen 
eliebet. 

— Der Umſtand, daß 1676 dort eine Kirche erbauet wurde und daß bei 
der Gründung der Stadt alle dem Plane hinderlichen Häuſer abgebrochen 
und ihre —** entſchädigt wurden, beweiſt zur Genüge, daß vor Er— 
bauung des Schloſſes hier wiedet ein bewohntes Dorf entſtanden war. 

Die ſehr anmuthige Lage des Ortes veranlaßte die Fürſtin Henriette 
Katharine zu dem Entſchluſſe, daſelbſt ſich einen prächtigen Wohnſitz mit 
großem Garten und angemeſſener Einrichtung zu gründen. Hiernach ent⸗ 
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ftand nun 1683 — 98 dad Schloß und wurde ſpäter noch erweitert; den 
bald zablreib eriiheinenden Anbauern wurde gejtattet, Haufer nach einem 
beftimmten Plane zu bauen, dem au, wie gejagt, alle ſchon vorhandenen 
Gebäude fich fügen mußten. So entitanden breite, gerade, in rechtem 
Winkel ſich kreuzende Straßen, und der Ort, den die ‚sürftin von ihrem 
Gemabl, 5. Jobann Georg II., geichentt befommen und den fie, noch ebe 
er angefangen, Dranienbaum genannt batte, erbielt ein ſtattliches, freund» 
lihes Unjeben. Bald wurde ıbm der Name eines Städtchens ertheilt und 
1695 erbielt er zwei Jabrmärtte, zu denen 1716 und 32 ein dritter umd 
vierter famen. 

Städtiſche Verfaſſung bat die Stadt früber nicht gebabt, ein Juftitiarius 
verwaltete bier und in Worlig zugleich die Gerichte, jeit 1818 war Oranien— 
baum der Sitz eines Juftijamtes, das mit den 3 Schöppen zugleich auch 
die Ortspolizei ausübte. 

Wörlitz, offene, in ibren Anfängen alte Stadt, mit 244 Häufern und 
2052 (Sinw. (628 Männ., 716 Weib. über, 361 Anab., 347 Mädch. unter 
14 Jahr, 1973 Gvang., 6 Lutb., 8 Katb., 65 Juden), (8. 238 H., 1867 
Einw.). in 467 Familien. Die Stadt liegt an der Südſeite des 
BWorliger Sees und bat außer einem großen Marktplatze mehrere ziemlich 
lange, breite und gerade Straßen, die weder gepflaftert, noch Nachts er: 
leuchtet find, nur der innere ältere Theil der Stadt erfreuet ſich Steinprlaitere. 
Die Bewohner der Stadt treiben meiſt Aderbau und die gewöhnlichen 
bürgerliben Gewerbe, es finden ſich in der Stadt 1 ‚Karbenfabrif, 1 Bier: 
brauerei, jowie eine Apotbefe. 

Das Gemeindewejen leitet ein Bürgermeijter, der mit einem Stadrath 
den Gemeindevorjtand bildet; mit lepterem machen 6 Ztadiverordnete den 
Semeinderatbaus. Die Armenverwaltung bildet der Gemeindevoritand. 
Ueber das Gödelſche Yegat ſ. o. 

Das Stadtwappen zeigt einen Bär obne Krone mit einem Haldbande, 
der auf einer mit offener Thür verjebenen Zinnenmauer gebet und aus 
einem binter ihm befindlichen Buſch berausgefommen zu fein ſcheint. 

In der Stadt befindet ſich eine Königlich preußiſche Poſterpedition. 

Jährlich finden 3 Vieh- und Krammarfte Statt. 

In einer Anaben- und Madcenichule (213 Anaben, 184 Mädchen) zu 
je 4 Klaſſen lehren 4 Lehrer und 1 Lehrerin, von denen der erjte Lehrer, 
der Rector, theilweife die pfarramtlicdhen Geſchäfte mit beſorgt. Seit einiger 
Zeit bejteht eine Kleinfinderbewahranftalt. ine jüdiihe Schule gewährt 2 
Knaben und 5 Mädchen Unterricht. 

Bei der Stadt find 3 Windmüblen und eine } Stunde entfernte, nach 
Rieſigk eingepfarrte Ziegelei. 

Die Kirchengeſchichte der Stadt gebt ziemlich weit zurüd. Die erfte 
Kirche dajelbjt wurde von Albrecht dem Bären gegründet und unter Herzog 
Bernbard, der jelbjt 1201 der Einweihung beiwohnte, von Papſt Goleftin III, 
1196 und Papft Innocenz III. 1201 bejtätigt; fie war dem beil..Petrus ge: 
weihet und reich dotirt. Jetzt beſitzt die Kirche nurnoch wenige der früheren 
Schenkungen, jedoch waren ibr nicht unbedeutende Gefälle aus den benach— 
barten preufß., ſonſt ſachſiſchen Dörfern gerettet, die erſt in der neuejten Zeit 
abgelöjt find.*) Wann die Propftei dahin verlegt worden, ıjt nicht bekannt. 


*) Die Gefälle aus den benachbarten fächf. Dörfern, jagt Lindner, 
waren im Laufe unrubiger Zeiten für die Propſtei faft verloren gegangen, 
31 
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Die alte Kirche ſah einer Dorfkirche ähnlich, es ift aber nicht nachzuweiſen, 
ob fie die ältefte gemweien. An Stelle diefer unanjebnlichen, 1804 abgebro— 
chenen Kirche ift das jegige von Herzog franz 1804—9 in gothiſchem Style 
neu erbauete ſchöne Gottesbaus getreten, von deſſen bobem Thurme man 
eine herrliche Ausficht genieht. An der Kirche, die in einem Portale nod 
einen jchönen Ueberbleibjel aus dem 12. Jahrhundert bewahrt, ſteht ein 
Propft und ein Kaplan, der zugleich Prediger in Vockerode if. 


Außer diefer Kirche find noch folgende erwähnenswerthe Gebäude vor: 
handen: 

Das 1795 erbauete Ratbhaus am Markte, der 1790 angelegt wurde; 
an feiner Stelle befanden fich früher Bürgerhäufer und war er mit jegt 
ſchon längft bejeitigten Mauern umgeben. 

Der 1787 am See nad dem Mufter des PVeftatempels in Rom er 
bauete Judentempel am nördlichen Ende der Stadt. Er dient auch den 
Dranienbaumer Juden ald Gotteshaus und früher beſuchten ihn aub die 
Goswiger Juden. 

Der 1785 erbauete Gafthof zum Gichenfranz, der die Einfahrt der 
Stadt von Deſſau ber bildet und vom Garten aus jchöne Anfichten dar— 
bietet. 

Das Herzoglice Gut nebit den Nebengebäuden, 1790 vollſtändig neu 
erbauet, liegt am öftliben Ende der Stadt, lintd von dem Wege nah 


allein der Propft Kretfchmar (t 1700) flagte einen Theil derfelben (123 
Sceffel von "ebenforiel Hufen) heraus, melde nun von Gräfenbaynden 
(nämlich von der Steingruben und der Groß-Gattewiger Markt), Mejceide, 
Zihornewig, Gremmin, Jüdenberg, Golpa, Selbig (von der Kliekenſchen 
Markt) und Schleefen (von der Dorfmark und der Bräunigkſchen Mark) ent: 
richtet werden. Die ſämmtlichen in der erjten Urkunde, 1201, aufgefübrten 
Ortſchaften (die vom Jahre 1207 weicht etwas ab), melde entweder der 
Kirche ganz gehörten oder aus denen jie Gefälle bezog, find Alte und Neu- 
Riswig, Soyene (der Sögen jenjeits der Elbe), Polenpko (etwa das Po» 
lenzto jenjeits Zerbft), Reſem, Gzeinig (Schönig), Crenchin (Krägen, der 
See, Sage von einem alten Schloß und einem Dorfe Kräbendorf, deſſen 
Mark mit Griefen vereinigt, daher das Dorf eine Krähe im Siegel fübrt), 
Grijene, Goltig, Cremenitz (Krems, eine Holjmarf und eine Lache mıt einem 
Graben nördlih von Echonig an der Elbe), Troswig (?), Schapelik (Holzs 
mart), Gribowe (diefjeits), Struve (Straube), Crazne (gleichfalld Sage von 
einem alten Sclojje, wovon das Gewäſſer zwifchen dem Rehſenſchen See 
und dem weißen Pfuhl der Erajen oder Burgjtrablenjee heißt), Blenſeke 
(1215 fommt ein Gunzelin von Blanzefe vor, es lag gewiß in Anbalt); 
Gore, Klieten (bei Selbis), Dobbryn (Dabrun), Bulewig (2), Selejne 
(Schleefen ®), Merichede, Betewig (Breitewitz, Bietewitz oder Butewig, ein 
Wiefenflet am Wildeberge %), Niwotaw (Riebigke), Zornewig (Mark bei 
Zichiefewig), Grufe (Grube bei Gräfenhaynchen ?), Stornewitz, Nichrim 
(Nichtgrün!), Golp, Rotig (Radıs), Gr. und Kl.-Malato (Moöblau, in der 
jpätern Urtunde Molowe), Gotewig (Gatewig), Jodemberg, Skeſowitz, Po— 
melstorff (2 Bomsdorf, wüſte Mark bei Strohwalde), Michaw (Mücau), 
Nadefaw (Holzmark Nadekau bei der Oberforfterei Rotbebaus), Kakow. Die 
fpätere Urklunde erwahnt noch die drei Dorfer Irinum (2) und das Dorf 
Murle (2). Beckmann IL, 396—97, 
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Riefigk, nahe dabei der 1795 angelegte Begräbnifplak. In früheren Zeiten 
war bier ein fürftlihes Borwert. Zu dieſem wurde 1603 das Kreutzſche 
und 1707 auch das Zigeſarſche Gut bınzu gekauft, und ald Zubehör wird 
die Schaferei „Sieb dich für‘ oder der neue Hof genannt; jetzt gebören 
zum Gute die drei Bormwerfe Münfterberg (1745), Rotbebaus und Grünebof 
(Ober: und Niederförite, 1751). Das Gut, das 1776—96 unter der ®er- 
waltung des damaligen Yandltammerratbd von Raumer eine Mufterwirtb: 
ſchaft jur die weite Umgegend war, ift die einzige der Herzogl. Domainen, 
die nicht verpachtet ift. In demfelben wurden friedrih und Carl von Raus 
mer geboren. 


Die Schügengilde ift 1848 geftiftet. Ihr erjter Schügenfönig wurde 
der Erbprinz Friedrich von Anbalt. 


Das Anziebendite bei Worlig ift der von F. Franz von 1769 bis 
1802 angelegte Garten mit jeinen zablreiben Sebenswürdigfeiten. Ange: 
regt durch die in England empfangenen Eindrüde und durch die reizende 
Gegend am Ufer des waldumkranzten Wörliger Sees batte F. Franz ſchon 
vor feiner Reife nad Jtalien (1765) den Plan zu den berrlihen Anlagen 
gefaßt, die Worlig nachher zu einem Wallfahrtsort des ganzen gebildeten 
Guropas zu maden beftimmt waren. Als erjten Berfuch batte er den offenen 
Gartenjig erbauet; bald nach jeiner Rückkehr lieh er das alte dort vorhan— 
dene Jagdhaus abreifen und 1769 — 72 durd F. W. v. Grdmannsdorf 
das jegige Schloß erbauen, wie die Inſchrift jagt, feiner Gemablin zu 
Ehren, die es auch 1773 — 90 bewohnte. Um diejelbe Zeit begann der 
Fürſt auch die Gartenanlagen, die großtentbeild wohl nad jeiner eigenen 
Idee durch die Hofgärtner Schoch und Neumark ausgeführt wurden. Zuerſt 
entjtand der Garten dieſſeits des Sees und der Schochjche Garten, allein 
ſchon 1770 zerftörte ein Durchbruch der Elbe die jungen Schöpfungen und 
veränderte Plan und Anblid des Ganzen vollitäandig. 1770 — 74 murde 
Alles wieder bergeftellt und den bisherigen Anlagen der Neumarkſche Garten 
binzugefügt. In den Jahren 1773 — 90 bauete fich F. Kranz nah und 
nach jeine eigene Wohnung, das gotbiihe Haus, die ‘Perle des Gartens, 
und 1780—84 ward der legtere nordlih von dem erjtern bie zum Elbwall 
erweitert und dieſer neue Theil durch Bauten, mie die Fouifenklippe, die 
Stufenbrüde, verziert, denen jpäter, 1796, der Floratempel und das jogen. 
Monument, 1802, folgten. Endli erhielt der Garten durch die neuen 
Anlagen am öftlihen Ende (Seeipige, Stein) 1790 — 96 jeinen jegigen 
Umfang. 


So dehnt er fi nun zu beiden Seiten des reizenden Hauptſees und der 
durch Kanäle mit diejem verbundenen übrigen Waſſerbecken, von der Stadt 
bis zum Gibwall und von der Coswiger Ehauffee, an der die 1799 er: 
bauete Särtnerwohnung,, bis zum entgegengefehten Ende des Sees nad 
Riefigk zu, aus. Er befteht nach der Zeıt des Entſtehens eigentlih aus 
fünf ————— Theilen, dem Garten am Schloſſe, dem Schochſchen Gars: 
ten, dem Neumarkſchen Garten, dem Garten auf dem Weidenbeger und 
den neuen Anlagen, und erſcheint, da er außer dem Elbwall nad Norden 
feine Grenzen hat und gleichjam die ganze Umgegend in feinen Plan ger 
zogen ift, viel größer zu jein, als er wirklich ift, und ſelbſt der von Deſſau 
Antommende durfte ungewiß jein, ob er jchon von Boderode, ja vom 
Schmwedenbauje bei Naunvdorf an im berrliben Garten ſelbſt oder doch in 
den dazu gehörigen Voranlagen fich befinde. Iſt aud der Gefchmad über: 
haupt ein anderer geworden und wird der Bejuchende von manchen ihrer 
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Zeit *) berühmten Anlagen jet nicht mehr befriedigt fein, der jo überaus 
reizende Anblick der umgebenden Natur, die geibmadvolle Gruppirung der 
Baume und Gewächje und der berrlihe Wuchs derjelben, der rein klaſſiſche 
Styl der meiften Gebäude und der in denjelben enthaltene reihe Schatz 
von Kunftwerten aller Art werden Worlig jtetö feinen jo ſehr verdienten 
Ruhm bewahren. 

Genauer auf die Einzelheiten des Gartens einzugehen, verbietet der 
Raum und wird daher auf Rode's Wegweifer, Deſſau 1788 und 1818, 
und Fuchs' Deffau, Worlig und Oranienbaum, Dejjau 1843, verwiejen. 

Ueber die Kunftfammlungen ift zwar eigentlich ſchon geſprochen, und find 
fie ausführlih in der Rodeſchen Bejchreibung von Wörlitz behandelt, es mag 
aber bier davon doch erwahnt werden: 1) das Schloß enthält einige antıte 
Statuen und Buüjten, darunter einen trunfenen Herkules und eine Amazone 
von großer Schönheit, Gemälde von Pb. Hadert, Job. Bernet, Nic. Pouſſin, 
Zac. Ruisdael, Heinr. Roos, Ant. dv. Dyd, Rapb. Mengs und von Ant. Maron 
eine Reibe von Gemälden nab Annibale Garacci aus der Galerie Farneſe; 
2) das gotbijche Haus enthält eine ſchöne Waftenfammlung, berrlihe Slasmales 
rieen, theilweife aus SchweizersKloftern, mannigfache Seltenbeiten an Dieubeln, 
Gerätben ꝛc. und zablreibe Gemälde aus der altdeutihen und altnieders 
ländifcben Schule, ald von Joh. v. Eyd, Hans Hemmling, Hugo v. d. Goes, 
Albr. Dürer, Hans Baldung, Grün, Job. v. Mabuje, Chph. Amberger, 
Hans Holbein dem Aeltern und dem Jüngern, Yulas Kranach x.; 3) ım 
Floratempel befindet fich eine ſchöne antıfe, als Flora reftaurirte Statue, 
welche Konig Yudwig dv. Baiern befungen bat; 4) das Pantheon enthält 
mebrere antıte Statuen und Büjten, mworunter Apollo Muſagetes und die 
neuen Muſen in ganzen Figuren, Jupiter Ammon, Telephus und ein Faun 
in Büjten bejonders zu nennen find; 5) das Monument bewahrt die Bild— 
niffe der Kürften von Anbalt:Deifau in Marmor und bat auf feiner Hobe 
eine antife Granitjaule, und endlih 6) der Stein enthält einige Gemälde 
von Ganaletto und Pb. Hadert, deögl. Gemälde aus Herculanum x. 


Ueber die Antifen ſ. Gerlach, die Antiten in Wörlitz, 2 Hefte, Zerbſt 
1862/63, 

Der Befiß der Stadt beträgt 1079 M. Ader, 2405 M. Wiefen, 462 
M. Hutungen, 36 M. Forſtland, 6 M. Gartenland; der Viehſtand: 134 
Pferde, 403 St. Rindvieh, 35 Schafe, 423 Schweine, 255 Ziegen. 

Entjernt ift Worlig von Dejjau 24 Stunde, von Dranienbaum und 
Coswig 1 Stunde. 


*) Sötbe, der mehrmals in Gefellichaft feines fürftlichen Freundes» Carl 
Auguft von Weimar Gajt in den beiteren Räumen des Wörliger Schlofjed 
war, jchreibt aus Worlig am 14. Mai 1778 an Frau von Stein: 

„Hier iſt's jept unendlich fchon. Mich hat's gejtern Abend, wie wir 
durd die Seen, Kanäle und Waldchen ſchlichen, ſehr gerübrt, wie die Götter 
dem Fürſten erlaubt haben, einen Traum um jich herum zu jchaffen. Es 
ift, wenn man jo durchzieht, wie ein Mährchen, das einem vorgetragen wird, 
und bat ganz den Charakter der elyfeijchen Felder: in der jachtejten Mannig— 
faltigfeit fliegt ein’s in’s andere; feine Hohe zieht das Auge und das Ber 
langen an einen einzigen Punkt; man ſtreicht herum, ohne zu fragen, wo 
man ausgegangen ıjt und hinkommt. Das Buſchwerk ift in jeiner ſchönſten 
Jugend und das Ganze hat die reinfte Lıeblichkeit. 
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In einiger Entfernung von Wörlik lag auf den Griefenihen Wieſen 
die 1773 erbaute fürftliche Grabjtätte, der Drebberg, die aber 1826 wegen 
seuchtigfeit abgebrochen werden mußte *); bei ihr fanden jährlich ländliche 
Beluftigungen, Wettrennen x. Statt. Der Name der unbedeutenden 
Erhöhung fommt nit von drebe, d. b. troden, ber, weil diefelbe bei Ueber— 
ſchwemmungen vom Waſſer nicht bedeckt wird, fondern der Name lautet 
eigentlich Trebenberg und hängt wohl mit dem der Familie v. Trebin zufammen, 
derer ein Berndt v. Trebin 1460 Rehſen befaß. Ferner befindet ſich am 
großen Elbwall ein großes geichmadvoll gebautes Wachhaus mit einem 
Herzoglihen Zimmer, desgleichen an der Straße von Deſſau nach Wörlig 
ein Pleinered, der Berting, mit Weinanlagen. ‚rüber ftand noch ! Stunde 
von der Stadt, ummeit der Elbe, der Wildeberg,, ein berrfcbaftlihes Haus 
mit einer Särtnerwohnung. Es iſt jedoch feit ca. 50 Jahren abgetragen. 
Seinen Namen hatte ed wohl von dem noch 1623 als Pfarrdorf vorkom— 
menden Wildenberge. 


Wörlitz (Worgelig), ein alter Ort, bildete ſonſt mit Kakau, Rieſigk, 
Griefen, Schönig, Voderode, Horftdorf und Brandborft ein eigenes Amt. 
Es ift mehrmals verfeßt geweien, 5.8. 1465 von F. Georg für 3600 rbein. 
Gulden, nachdem ed 1464 erſt eingelöft worden, dann 1477 von den F. 
Siegmund und Emjt an die F. Waldemar, Georg und Rudolf mwiederkäuflich 
für 5100 rhein. Gulden, 1490 ſchon verfegte es F. Georg gleichfalls wieder— 
fäuflih an Ghurfürft griedrih von Sachen, und nur mit Mühe gelang e8 der 
Fürftin Margarethe von Münfterberg, es vom ſächſiſchen Churhauſe, das fait 
feichzeitig den anhaltiſchen Fürſten Schierau, Priorau, Möft, die Nieber: 

arke, die Jagd bei Goltewitz und Anderes entfremdete, zurüd zu erhalten. 
1632 erbielt F. George Aribert Wörlig mit dem Amte Radegaft und dem 
Dorfe Kleutſch und bewohnte das dort befindliche fürftlihe Haus bie an 
feinen Tod, 14. Nov. 1643. Es iſt nicht feftzuftellen, wann diefes Haus 
gebauet worden, es ward daſſelbe 1698 abgebrochen und an jeine Stelle 
ein neues gebauet, deſſen Abbildung bei Beckmann zu finden ; daffelbe mußte 
aber, wie gejagt, 1768 den Berjchönerungsplänen des F. Kranz meiden. 
Im Jahre 1725 brannten binnen 4 Stunden 59 Wobnbäufer mit der 
PBropftei und dem fürftlihen Amte ab, diefelben wurden aber mit frei« 
— Unterſtützung des F. Leopold an Bauſtoffen und Geld wieder 
erbauet. 


1. Münſterberg, ein zu Wörlitz gehöriges und dahin eingepfarrtes 
Vorwerk. Es iſt von F. Leopold 1745 angelegt, zur Erinnerung an die Fürſtin 
Margarethe von Münſterberg (T 1530), der die Erhaltung von Wörlitz zu 
verdanfen, benannt, und bat eine Schule, 10 Häufer, 108 Einw. (8. 15 
9., 130 E.), darunter 22 Miethsleute. 


Entfernung: eine balbe Stunde von Briefen. Grundbefiß fehlt. Vieh— 
ftand: 29 Pferde, 81 St. Rindvieh, 1756 Schafe, 41 Schweine, 4 Ziegen. 


2. Rothehaug, ein gleichfalls zu Wörlip geböriges, aber nach Rieſigk 
eingepfarrtes Vorwerk mit 15 Saufen, 116 Ginw. (8. 17 9, 111 €), 
darunter 15 Häusler. Beim Dorfe ift eine Windmühle. 


®) Weber das Gebäude und die Volksfeſte ſ. Würdigs Anhalt. Volks— 
falender für 1865 pag. 20 ff, 
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Entfernung: eine Meine Biertelftunde von Riefige. Grundbefig feblt. 
Viehſtand: 21 Pferde, 65 St. Rindvich, 1450 Schafe, 43 Schweine, 4 
Ziegen. 


3. Grünchof, wie voriges, ein nah Wörlitz geböriges und nad Ries 
figt eingepfarrtes Vorwerk mit 5 Häufern und 50 Einwohnern (8. 8 H,, 
56 €.) 


Grundbefiß feblt. Biebftand: 9 Pferde, 71 St. Rindvieb, — Schafe, 
19 Schweine, 5 Ziegen. 

Beide Vorwerke bauete F. Yeopold Marimilian 1751 ala Ober: und 
Nieder: sörfte. 


4. Griefen, ein nach Worlip eingepfarrtes Dorf mit Schule, 51 Häu- 
jern und 356 Ginw. (8. 49 H., 307 E.), worunter 9 Anfp., 25 Koff., 2 
Häusler, 21 Mietbsleute. Beim Dorfe ſteht eine Windmühle. 

Entfernung von . eine Biertelftunde. Grundbefig: 1567 M. 
Ader, 127 M. Wieſen, 42 M. Hutungen, 24 M. Gartenland. Viehſtand: 
99 Pferde, 262 St. Rindvieb, — Schafe, 108 Schweine, 41 Ziegen. 


5. Horftdorf, ein von F. Leopold 1708 angelegtes, langgedehntes 
Kirche und Pfarrdorf, mit 118 Häufern, 651 Einw. (8. 106 9., 631 E.), 
worunter 118 Häusler, 34 Miethsleute (1 Jude). Die Einwohner treis 
ben neben dem Acker- auh Hopfenbau und einige Gewerbe. Beim Dorfe 
fteben 2 Windmüblen, das Dorf iſt ſehr weitläufig gebauet; es erbielt 1713 
eine Kirche und 1743 einen eigenen Pfarrer. 

Entfernung von Dranienbaum, Worliß und Kafau etwa } Stunde, 
Grundbejig 732 M. Ader, 99 M. Wieſen, 3 M. Gartenland. Viehſtand: 
21 Pferde, 373 St. Rindvieh, 6 Schafe, 255 Schweine, 68 Ziegen. 


6. Nicfigk, altes Kirchdorf, die Tochterficche vom vorigen, am Wege 
von Wörlik nach Reben, mit 31 Häufern und 208 Ginw. (8. 289, 227 
E.), worunter 7 Anfp., 13 Koſſ., 5 Häusler, 7 Mietböleute. Das Dorf 
war bereitd 1200 ein Kirchdorf und erfcheint fpäter ald die Tochterfirce 
von Wörlik. Die von F. Leopold 1746 gebauete Kirche, zu der damals 
die noch jeßt dazu gehörigen Ortſchaften Schönitz, Rotbebaus, Grünebof 
und die Ziegelei bei Rieſigk, ſowie das bis dahin nad) Rebfen gebörige 
Gohrau gelegt wurden, ward 1800 dur eine neue in gothiſchem Styl er: 
bauete von F. Kranz erſetzt und befindet fi darin das Grabmal feiner 
Schweiter, der Kreifrau Agnes von Loen (F 15. Dec. 1799). Der Ihurm 
wurde 1848 ermeuert. 4 St. vom Dorfe liegt die Wörliker Ziegelei, mit 
einigen zum Woörliger Gute gebörigen Gebäuden. Beim Dorfe ift eine 
Windmühle. 

Gingepfarrt find Gohrau, Schönitz, Rothehaus, Grünebof und die Zie— 
gelei, fhulpflichtig die vier letzteren. 

Grundbefiß: 616 M. Ader, 39 M. Wieſen, 117 M. Hutungen und 
Pflanzungen. Biebitand: 38 Pferde, 145 St. Rindvieh, — Schafe, 129 
Schweine, 36 Ziegen. Gntfernung von Wörlig } ©t., von Horftdorf } Et., 
von Schönig, Grünebof, Gohrau } St. 


7. Schönitz, ein nah Rieſigk eingepfarrtes und fchulpflichtiges Dorf mit 8 
Säufern und 37 Einw. (2. 8 $., 40 E.), worunter 6 Koff. find. Es liegt in der 
Elbaue zwijchen dem Schöniger, dem Rehſenſchen See und der Elbe. rüber 
war ed den Ueberſchwemmungen der Elbe, außerhalb deren Berwallungen 
es liegt, ſehr ausgefept, in neuerer Zeit haben fih aber die Einmobner 
durch Errichtung leichter Wälle zu jchügen gefucht. Nordöftlih vom Dorfe 
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ift eine Dorfftätte, wo Mauern, Pflafter, Leichenfteine gefunden worden, 
vielleiht das alte Schönig. Bor 1200 war Sch. ein Kirchdorf, 1700 nur 
no ein fürftlihes Haus. 

Grundbefig ſ. Rehſen. Viebitand: — Pferde, 35 St. Rindvieh, — 
Shaft, 15 Schweine, — Ziegen. Entfernung von Rebfen und Rieſigk 
4 &t. 

8. Kalau, das größte Dorf im Bezirke, mit 2 Schulen, 129 Häufern, 
826 Einw. (%. 115 H., 704 E.), mworunter 124 Häusler, 58 Miethsleute, 
ift nab Oranienbaum eingepfarrt und liegt zwiſchen legterm, Golteroig, 
Brandborft und Horftdorf zerftreuet. Früher betrieben die Einwohner be— 
deutenden Hopfenbau. Schulpflichtig bierber Brandborft. 

Grundbejig: 1234 M. Ader, 16 M. Wiejen, 72 M. Gartenland. Bich- 
Hand: 42 Pferde, 363 St. Rindvieb, 7 Schafe, 281 Schweine, 116 
Ziegen. 

9. Brandhorft, ein nad Dranienbaum eingepfarrtes, nah Kakau ſchul— 
prlihtiged Dorf mit 32 Häufern, 190 Einw. (X. 31 H., 199 E.), worunter 
32 Häusler und 15 Miethöleute, es bejtebt nur aus einer Straße und 
liegt in geringer Entfernung von Dranienbaum, Kakau und Horftdorf. 

Grundbefig: 124 M. Ader, 2 M. Wiefen, 28 M. Gartenland. Vieh— 
Hand: 1 Pferd, 42 St. Rindvieh, — Schafe, 37 Schweine, 24 Ziegen. 


10. Rebfen , ein Kirche und Pfarrdorf mit Schule, das äuferfte des 
Sandes nah Diten, mit 81 Häufern und 631 Ginw. (8. 74 9., 554 G.), 
worunter 60 Koſſ., 9 Häusler, 46 Mietbsleute. Das Dorf enthält eine 
Herzogl. Domaine mit Brauerei, eine Sörfterei und eine Windmühle F. 
%eopold erfaufte das Gut 1707 von denen von der Lochau, die Kirche iſt 
in demſelben Jahre von einem dieſer Familie erbauet. Rehſen wird ſchon 
1201 erwähnt, 1467 befigt e8 Bernhard von Trebin, nad deifen Familie 
vielleicht der Drebberg heißt, |. d. 

Etwa eine Biertelftunde vom Dorfe in der Straube, dem alten Dorfe 
Etruve auf preuß. Terrain, befindet fih_der |. g. Burgftall, eine ziemlich 
bedeutende Ummallung. Sie ift in naffen Jahren ſchwer zugänglih und 
geidhichtlich nichts davon befannt. 

Grundbefig mit Schönig und Gohrau 118 M. Ader, 1138 M. Wie: 
fen, 529 M. Hutungen und Pilanzungen, 15 M. Gartenland. Viehſtand: 
40 Pierde, 360 St. Rindvieb, 1193 Schafe, 187 Schweine, 109 Ziegen. 
Entfernung 14 St. von Wörlik, 14 St. von Dranienbaum. 


11. Gohran, ein nach Rieſigk eingepfarrtes Dorf mit Schule, 55 Häus 
iern und 403 Ginw. (8. 49 H., 382 E.), worunter 40 Koſſ., 7 Häuoler 
und 33 Mietböleute. Gemeindearmenbaus j. 1863. Bei dem Dorfe liegt 
eine zu Rebien gehörige Schäferei und eine Windmühle. ‚Die früber bier 
befindlihen 2 adeligen Güter erfaufte F. Leopold von denen von der Lochau 
1711 und 1726. Gohrau liegt in fandiger Gegend und bat in feiner Nähe 
mehrfach Kieferngebölze. Die Wildbahn, ein Laubgehölz (184 M.), in der 
Nähe it 1848/50 ausgerodet und zu Ader gemacht. 

Grundbefiß ſ. Rehſen. Viebftand: 1 Pferd, 144 St. Rindvieh, 4 Schafe, 
108 Schweine, 71 Ziegen. Entfernung von Riefige 4 Stunde. 


12. VBoderode, Kirchdorf mit Schule und Herzogl. Förfterei, hart an 
der Elbe und am Wege von Deflau nah Wörlig, mit 75 Häufern und 
495 Einw. (8. 61 9., 454 E.), darunter 28 Anjp., 21 Koff., 7 Häusler, 
35 Miethöleute. Die Kirche, deren Pfarrer der Kaplan in Worlig ift, wurde 
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1812 von Herzog Franz in gotbifhem Geſchmack erbauet. Im fchmalfal- 
difchen Kriege wurde das Dorf 1547 von den Spaniern geplündert und 
theilweije verbrannt. 1788 litt es ſehr durch die Ueberſchwemmung der 
Elbe, welche den hoben Elbdamm durchbrocen hatte. 

Das jet dicht an der Elbe liegende und dur die hoben Damme vor 
den Ueberſchwemmungen derjelben gejchügte Dorf dürfte früber mebr lands 
einmwärts gelegen haben, wie dies einige Aderftüde, die nah dem Kapen 
zu liegen und das alte Dorf beißen, anzudeuten ſcheinen. 

Reim Dorfe befindet fi eine GFlbüberfabrt nach Klieken und eine 
Ziegelei. 

 rundbefit: 928 M. Ader, 910 M. Wieſen, 19 M. Gartenland. 
Viebftand: 87 Pferde, 277 St. Rindvieh, 9 Schafe, 166 Schweine, 46 
Ziegen. Entfernung von Defjau 13 St., von Worlig 1 St. 

Südlich von Boderode, 3 St. entfernt, liegt die 1707 erbauete Kapen- 
müble, eine Mable und Schneidemüble, an dem von F. Leopold 1706 ans 
gelegten Kapengraben und dem zweiten, ſehr anmutbigen Wege nach Worlig. 
Zu dem Revier der Förjterei gehört der eine halbe Stunde nordweftlich ent: 
jernte Siegliter Berg (ſ. 0.). Das früher weitlih vom Dorfe an der Elbe 
gelegene Fiſcherhaus Matzwerder ift vor etwa 50 Jahren von den Fluthen 
derjelben weggeriſſen und nicht wieder erneuert worden. 


e. Der Kreisgerihtscommiffions-Bezirk Jeßnitz. 


Diefer Bezirt umfaßt den füdöftlihen Theil des Kreifes zu 
beiden Seiten der Mulde und grenzt nördlid an die Bezirfe Defjau 
und Orantenbaum, öftlih und ſüdlich an preufifches Gebiet und 
weftlih an den Bezirf Quellendorf. Er zählt in 13 Ortjchaften, 
2 Städten und 11 Dörfern, 1038 Häufer und 7923 Einwohner 
in 1844 Familien. Bon den Einwohnern find 2549 Männer, 
2727 Weiber über, 1321 Knaben, 1335 Mädchen unter 14 Jahr 
und 7683 Evang., 63 Yuth., 5 Ref., 33 Kath., 148 Juden. Der 
Boden de3 Bezirks iſt verſchieden; jenſeits der Mulde theilweije 
fandig, ift er ſonſt meift leichter, theilweiſe mit Yehm verinifchter 
Roggenboden, auf dem Roggen, Gerfte, Hafer, Kartoffeln, Kohl— 
rüben (3.8. bei Thurland) gut gedeihen. Bei Bobbau und Sieben— 
haufen findet ſich auch Weizenboden, Wieſen giebt es im Muldthale 
und an der Fuhne, Gehölze (Yaubholz) bei Salegaft, (Nadelhol;) 
bei Kleckewitz ꝛc. Der grundfteuerpflichtige Befig beläuft fi) auf 12,923 
M. Ader, 1623 M. Wiefen, 206 M. Hutungen und Pflanzungen 
1115 M. Forftland, 36 M. Gartenland. Viehſtand: 452 Pferde, 
1806 St. Rindvieh, 3895 Schafe, 1783 Schweine, I96 Ziegen. 


Jeßnitz, alte Stadt auf dem linken Ufer der Mulde und an der Deſſau— 
Bitterfelder Gifenbahn , deren Bahnhof jedoch ziemlich entfernt ift. Die 
Stadt liegt wahrſcheinlich urjprünglih auf einer Jnjel, indem das Spittel 
waifer, welches jich auf der andern Seite der Stadt befindet, den Fuhnen— 
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graben aufnimmt und nach kurzem nördlichen Lauf mit der Mulde fich nabe 
bei Ragubn vereinigt, ohne Zweifel ein alter Muldarm ift, der fich früher 
zwiſchen Salegaft und Jeßnitz vom Hauptftrom trennte, wie dies auch aus 
der Beicharfenbeit dead Terrains Deutlich erfichtlich it. Jeßnitz bat feine 
Mauern, beſaß aber ebedem drei Thore, das Hallefhe, das Mübltbor und 
das Bärtbor, von denen dad zweite vor einigen Jahren abbrannte und 
nicht wieder erjegt wurde und das leßtere ſchon feit längerer Zeit in Weg 
fall gefommen ift; außer diefen giebt es noch mebrere Ausgänge in der 
Richtung nah Raguhn und Bitterfeld. 

Ueber die Mulde fübren an der Mühle drei Brüden über den Fluß 
und zwei Mübltanäle, für die erftere wird jest eine fteinerne mit eifernem 
Oberbau gebauet, die im nächſten Jabre zur Vollendung kommen dürfte, 
und über das Spittelmafler führt die Hojpitale (Spittel-) Brüde. Die 
Stadt bejtebt aus einer Hauptitraße, einigen Nebengaſſen, der Neuftadt, 
den ssiicherbäufern und der 1688— 92 entitandenen Anger: und Schafgalfe 
außerbalb der Stadt nah Salegaft zu. Die Straßen und Gaffen der 
Stadt find gepflaftert und jegt durch Dellampen nächtlich erleuchtet. 


Jeßnitz bat 364 Häufer und 3356 Einwohner (8. 332 H., 2315 €.), 
(1027 Männer, 1169 Weiber über, 546 Anaben, 614 Mädchen unter 14 
Jahr, 3165 Ev., 22 Luth., 5 Nef., 16 Katb., 148 Juden), die außer den 
gewöhnlichen jtädtifchen Gewerben, unter denen namentlich die jedoch früher 
viel bedeutendere Brauerei und Tuchmweberei zu nennen find, Aderbau und 
Viehzucht treiben; die Stadt hat auch ziemlih rege Kabriftbätigfeit, denn 
man findet dort 1 Zwirnerei, 1 Baummollenwaarenfabrif, 1 Tuchfabrif, 1 
bedeutende Wollendruderei, einige kleine Gifigfabrifen und Gerbereien, 
deögl. au 1 Apotheke. Den Verkehr vermitteln 4 Jahrmärkte, von denen 
2 zugleich Viebmärfte find. Ferner findet ſich dort 1 große Privat-Getreider, 
Del: und Schneidemüble und 1 Papierfabrif. 

Für den Unterricht forgen 4 Volksſchulen mit 4 Lehrern und 8 Klaſſen, 
von denen die Madchenichule 1855 neu erbauet ift, und eine jüdifche Schule. 
Seit 1864 hat die Stadt auch eine Oberfchule, der der Kaplan als Rector 
porftebt und an der überhaupt 3 Lehrer wirken. In allen Schulen 311 Knas 
ben, 342 Mädihen. 

Die Kirche zu St. Marien ift ein altes Gebäude, das erft 1831 den 
anfebnlihen Thurm erbielt. An ibr fteben 1 Pfarrer, der zugleich Prediger 
m Bobbau ift, und 1 Kaplan. Früher verfab der Pfarrer und Diaconud 
in Jeßnitz aud den Gottesdienft in den preußiſchen Dörfern Alt-Jeßnitz und 
Muldenftein, was aber aufbörte, als die reformirte Lehre im Deſſauiſchen 
eingeführt ward. Als die Anzahl der Yutberaner in Jehnib ſich vermehrte, 
ward gegen Ende des vorigen Jahrhunderts neben den beiden Predigern 
noch ein lutberifcher angeftellt; die Vereinigung der Gonfeflionen, 1827, machte 
aber diefer Einrichtung ein Ende. Gingepfarrt und fchulpflichtig ift Roßdorf. 

Das Natbbaus am Markte ward 1567 mit vielen Documenten vom 
Teuer verzehrt, 1569 wieder erbauet und 1768 von neuem eingeäfchert; 
das jeßige ift ein wenig anfebnlides Gebäude. 

Die jüdische Einwohneriihaft befigt eine neu reftaurirte Synagoge und 
ein 1865 erbautes Bet- und Leichenbaus. 

Die Gemeindeangelegenbeiten leitet ein Bürgermeiſter, der mit zwei 
Stadträthen den Gemeindevorjtand bildet, daneben ftehen 12 Stadtverord- 
nete, die mit dem Gemeindevoritande den Grmeinderatb ausmachen. Die 
Stadt beſaß ſtets einen ſchriftſäßigen Magiftrat, der aus drei Mitteln, jedes 
aus einem Bürgermeifter, einem Kämmerer und einem Jungherrn bejtand 
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und nicht nur die bürgerlichen, fondern auch die peinlichen und Halsgerichte 
erblich befaß. Der regierende Bürgermeifter war bei Hegung des peinlichen 
Gerichts mit Zuziehbung von 3 Schöppen, welche er aus dem Rathe wählte, 
Richter, die Verſammlung war auf dem Ratbhaufe. Ueberdies gab ed auch 
ein befonderes Landgericht, aus einem Landrichter und drei Schöppen bes 
ftebend, melde ibr Amt lebenslänglich befleideten. Diefe Einrichtung be: 
ftand bis 1837 im Wejentlichen fort, nur war der Landcommiſſar in Ras 
ubn Oberbürgermeifter in Jeßnitz und der dortige Stadtfchreiber verfab in 
Raguhn daſſelbe Amt. Im Jahre 1837 ward ein Juſtizamt errichtet, 
defien Borftand in Ragubn beftimmte Gerichtstage abbielt, und diejes Ber: 
fahren ift auch beibehalten worden, feitdem 1850 das erftere in eine Com: 
miffion des Deffauer Kreisgerichts umgewandelt worden, die in Jehnig 
ihren Siß in dem bei Einrichtung des Juftizamts für daffelbe neu er: 
baueten Lokale bat. 

Das Stadtwappen zeigt zwei nebeneinanderftehende runde Thürme mit 
eigentbümlichen Epigen. 

Die Stadt hat eine Königl. preuß. Pofterpedition und eine 1815 ges 
ftiftete Schüßengilde. 

Die Armenverwaliung bildet der Gemeinde-Vorftand. Die Stadt hat 
ein ftädtifches Armenhaus. Das Dracheſche, das Kableyffhe, Weiderfche 
Legat find oben beiprochen. 

Ueber die früber bier fehr ſchwunghaft betriebene Tuchweberei ef. Ragubn. 

Grundbeſitz: 1471 M. Ader, 600 M. Wieſen, 4 M. Gartenland. 
Viebitand: 87 Pferde, 138 St. Nindvieh, 105 Schafe, 337 Schweine, 
346 Ziegen. Entfernung von Deffau 33 St., von Ragubn 2 ©t. 

Jeßnitz, auch Neu-Jeßnitz, zum Unterfchiede von dem 1 Stunde ent— 
fernten preuß. Dorfe Alt-Jehnig, ift ein alter Ort, der ſchon in jehr früher Zeit 
zum Fürſtenthume Anbalt gebörte. 1285 iſt Gerhardus plebanus in Je— 
janiz Zeuge in einer Urkunde F. Albrechts, 1298 Theodoricus pleb. in 
Jeſſinitz bei F. Albrechts Donation an die Kirche zu Salegaft. Im Jabre 
1401 verjegte es F. Albrecht III. für 1000 Schock Kreuzgroſchen an feinen 
Bruder F. Siegmund und deifen Gemahlin Jutta. 1408 übergab derjelbe 
Fürſt in Folge einer Fehde Jeßnitz mit feinem Zubebör ꝛc. dem Hochitift 
Meißen zu Leben, es jcheint dies aber ohne üble Folgen für Anbalt ges 
weſen zu fein. Der Lehnsnexus bat noch gegen Ende des 15. Jabrbunderts 
fortgedauert. Im dreifigjäbrigen Kriege batte die Stadt 25. Jan. 1636 
und 12. Febr. 1637 Plünderungen der Schweden zu erdulden und 1567, 
1659, 1768, ſowie mehrfach in neuefter Zeit, brachten Feuersbrünfte der 
Stadt vielfachen Schaden (die große Mühle 1847). 

Im Anfange des vorigen Jahrhunderts befand fich in —* eine 
eigene hebräiſche Druckerei, aus der geſchätzte Werke hervorgegangen find. 

Von dem Hoſpitale, welches dem Spittelwaſſer und der Spittelbrücke 
den Namen gegeben hat und das Beckmann noch erwahnt, iſt nichts aufzufin— 
den. In der Näbe der Stadt befindet fich jet einigen Jahren eine 307 
Fuß lange Klutbbrüde und drei Privatziegeleien vor dem Halliſchen XIbore 
am Wege nad Steinfurt, ſowie am Eiſenbahnhof, wo fib auch 1 Dampf- 
fchneidemüble befindet. 

Unmeit der Stadt liegt der zum Andenfen an die Geburt des Erb: 
prinzen benannte Friedrichsplatz mit der am 20. Aug. 1836 gepflanzten 
Friedrichseiche, auf dem Schüßenfefte, jotwie Vergnügungen der Schulkinder 
(Friedrichsluſt) abgehalten werden. 
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In geringer Entfernung jüdlih von Jeßnitz liegt die Serzogliche Fürs 
fterei Salegaft, melde ihren Namen von einem pie Dorfe bat. 
1297 fchenkte F. Albrecht dem Pfarrer dafelbfi 24 Hufen Ader, nämlich 2 
in Billa Hipfendorp und 2 in Salegajt. Im Jahre 1492 verkaufte F. 
Emft mit Zuftimmung der F. Georg und Rudolf das Dorf mwiederkäuflich 
für 1000 rhein. Gulden an das Klofter St. Morik zu Halle, es fiel daffelbe 
aber bei Aufbebung des Kloftere wahriceinlib an Anhalt zurüd. Zu F. 
Joachim Emfts Zeiten war das Dorf noch bewohnt, aber wohl nur fehr 
gern. denn bereits 1549 hatte es nur 12 Häuſer ohne Ader, und die 

irche war die Tochterfirhe von Jeßnitz, ed ward aber noch von dieſem 
Fürften ausgefauft und zu einer Förſterei gemacht. Zu Beckmanns Zeiten 
war ed faum noch ein Dorf zu nennen und hatte mehr das Anjehn eines 
Vorwerks Jet dienen die Mauern der Kirche zu eimer Scheune, und Un: 
ebenheiten ded Bodens dürften die Lage der Häufer andeuten. Defter find 
bier auch Altertbümer ausgegraben worden. 

NRaguhn, Stadt auf einer Muldinel, ohne Mauern, aber mit 2 Tho— 
ren, dem Hallijhen und dem Wittenberger, an den gleihnamigen Brücden. 
Gin dritter Ausgang führte früber durd dad 1863 niedergebrannte Rath— 
haus, jegt neben dem neu erbaueten über Lippene (Libehna) nah Jehnik, 
gleichfalls über eine Brüde des wejtlihen Muldarmes fur; vorber, ehe ſich 
das von Jehnig kommende Spittelwaffer, das bier Stillinge heißt, mit letz⸗ 
term vereinigt. 

Die Stadt hat eine Hauptitraße, die beide Thore verbindet, und mebs 
rere Nebenftraßen. Die meiften Straßen find gepflaftert, haben aber feine 
nächtliche Beleuchtung. 


Raguhn hat 220 Häufer und 1731 Einwohner (2. 198 9., 1624 E.), 
(562 Männer, 583 Weiber über, 301 Anab., 285 Mädch. unter 14 Yabr, 
1707 Gv., 7 Lutb., 17 Katb., — Juden). Außer Aderbau und Biebzucht 
finden fich die gewöhnlichen ftädtifchen Gewerbe und einige Fabrikthätigkeit. 
Man zählt 1 Dampftuhfabrit und 5 andere fabritmäßig betriebene Tuch— 
webereien, 1 Pavierfabrif, 1 Streichgarnipinnerei, 2 Färbereien, 2 Zuͤnd⸗ 
holzfabriken, 4 Eſſigfabriken, 1 Bierbrauerei. Außerdem bat die Stadt eine 
Apothete. Die Tucfabrifation ift wie in Jehnip nur noch ein Schatten 
der frübern Zeit, ef. unten. 

Ragubn hat 4 Kram-, Vich- und Wollmärfte, die aber fämmtlich nicht 
von Bedeutung find. Der der Stadt 1733 ertbeilte Wochenmarft war 
zwar nicht von Beſtand, ift aber jeit einigen Jahren wieder eingeführt. 

Die große Eigenthums-Getreide-, Schneides und Walkmühle liegt in 
der Stadt an der Wittenberger Brüde und ift 1852 und 60 abgebrannt. 
Sie wurde von einem Bürger erbauet, aber jihon 1528 von dem Fürſten 
erworben. Gbe fie angelegt wurde, mar der wejtlihe Muldarm der bedeus 
tendere, ald aber das Waſſer nach der Mühle geleitet ward, zog fich auch 
der Strom dahin. Der bei legterer befindliche Lachs- und Neunaugenfang 
liefert nicht unbeträchtliche Ausbeute. 

Die Kirche r St. Georgen, in welche das Dorf Retzau eingepfarrt ift, 
ward 1840 an Stelle der febr alten, im J. 1288 vollendeten frübern er: 
bauet, der Thurm datirt erſt aus dem Jahre 1842. An ibr ſteht ein 
Pfarrer und ald Nacdmittagsprediger fungirt der Pfarrer in Kleckewitz. Die 
frübere Kirche, die Papſt Clemens IV. 1288 bejtätigte, war ein altes Ges 
baude, das aber mebrere Erneuerungen, jo 1606 und 1690, erfahren hatte. 
Der dide Thurm, auf dem ſich ein Bär mit dem anbaltifchen Wappen be— 
fand, war 1572 erbauet und 1640 und 87 erneuert worden, 
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Die Stadt hat 3 Schulen, an denen 3 Lehrer wirfen, nämlich 1 
Knabenichule mit 122 Schülern in 2 Klaſſen, 1 Mädchenfchule mit 100 
Schülerinnen in 2 Klaffen und 1 Elementarfchule mit 64 Anab. u. 54 Mädch. 

Das Ratbhaus, welches 1617 neu erbauet, 1642 bei dem großen 
Brande unverjehrt geblieben und 1697 mit einem neuen Thurm verfeben 
ward, ift 1863 abgebrannt, der Neubau deffelben jedoch 1866 vollendet; 
in demfelben ift, wie ed auch in dem alten Gebäude der Fall war, ein 
Zimmer eingerichtet für die von dem Jeßnitzer Juftizbeamten wöchentlich 
abzubaltenden Gerihtötage. 

Die Gemeindeangelegenbeiten leitet ein Bürgermeifter, der mit einem 
Stadtratb den Gemeindevorftand bilder, mit letzterm machen 6 Stadtverordnete 
den Gemeinderatb aus. Der frübere Stadtratb war ein fehriftlälliger; er 
batte zuerft 3 Mittel, deren jedes aus einem Bürgermeifter, einem Käm— 
merer und einem Jungberrn bejtand; von Seiten der Landesherrichaft war 
noch ein Stadtjchreiber beigeordnet, der zugleih die Stelle eines Actuard 
verſah. Natb und Gemeinde hatten feit jebr alten Zeiten die Ober: und 
Untergerichte, die fie im Namen der Herrfchaft ausübten, nad einem Lehn— 
briefe von 1395, in welchem e8 heißt, daß fie dieſes Gericht ſchon von 
Alters ber gebabt, auch befand fih bei Ragubn fonft ein Hochgericht. Noch 
in diefem Jahrhundert beftand der Rath aus zwei Bürgermeiftern, einem 
Ztadtjehreiber als Rechtögelebrten, der feit 1746 in Jeßnitz daſſelbe Amt 
bekleidete, 2 Kämmerern, 2 Bauberen und 4 Biertelömeiftern ala Vertretern. 
PBürgermeijter, Kämmerer und Bauherrn wechjelten jäbrlib. Außerdem war 
ein landesherrlicher Beamter da, der den Titel Landcommiſſar führte und 
zugleich Landrichter und Oberbürgermeijter in Jeßnitz war. Als erjterer 
ſtand er unter dem Juſtizamte zu Deſſau. Als 1837 das Juſtizamt Jeßnitz 
eingerichtet wurde, ward Raguhn mit zu demjelben getban. 

Das Stadtwappen, weldes einen aufgerichteten ſchwarzen Bären zwi— 
hen zwei Thürmen auf einer Zinnenmauer zeigt, deren Thor zufällt und 
woran quer über drei Neunaugen find, ıjt der Stadt von den Fürſten Jos 
bann, Georg und Joachim 1545 ertbeilt und bejtätigt. 

Die Armenverwaltung bildet der Gemeinderatb und drei Bürger. 

In Ragubn befindet fih ein Steueramt für directe und indirecte Abs 
gaben und eine bejondere Forſtkaſſe für die umliegenden Forſten, ſowie eine 
Königl. preuß. Pofterpedition. 

Die Schügengilde ward 1832 geftiftet; die Schießen finden in Lippene 
(f. u.) Statt. Zu erwähnen dürfte noch die Thiemeſche Baumſchule fein. 

Der Babhnbof der DeflausPitterfelder Eiſenbahn liegt 10 Minuten von 
der Stadt entfernt, bei letterer befinden ſich bedeutende Eigenthumsziegeleien. 

Die Stadt befigt 1918 M. Ader, 93 M. Wiefen, 144 M. Hutungen 
c., 26 M. Korftland, 4 M. Gartenland. Viehſtand: 86 Pferde, 163 Et. 
Rindviehb, 952 Schafe, 352 Schweine, 167 Ziegen. Entfernung von Jeß— 
nit 3 Stunde, von Deflau 3 Stunden. 

Bon der älteften Geſchichte Raguhns ift nicht viel befannt: In einer 
Urkunde F. Albrechtd von 1285 ift Heinricus plebanus in Ragubn Zeuge. 
Im Jahre 1547 litt die Stadt durd eine große Ueberſchwemmung der 
Mulde, die 1 Elle und 2 Zoll bob in der Kirche ftand, wie es ein an der 
Ihür der alten Kirche unter dem Thurm befindliches Kreuz, mit der In— 
ſchrift: Tanta altitudo Muldae, bezeugte. Im ſchmalkaldiſchen (1547) und 
im dreißigjährigen Kriege batte die Stadt viel zu leiden. 1642 wurden 
von einer durch den freventlichen Schuk eines Soldaten entftandenen Feuers— 
brunft 65 der beiten Häuſer eingeäfchert und erft 1645 wieder aufgebauet. 
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Auch die Wittenberger Brücke ward zerftört, erit 1669 wieder bergeftellt und 
1697 nah Anlegung des Müblendammes noch vergrößert. 1683 todtete 
die Peit 283 Menſchen, worunter 173 Kinder und 1749 brannten wieder 
42 Haufer ab. Auch in neuejter Zeit hat die Stadt viel durch Feuersbrünſte 
zu leiden gehabt. 

In Raguhn jowohl, wie in Jehnig, war die Tuchweberei jtets ein 
ſehr betriebenes Gewerbe; wo fie zuerſt entjtanden iſt, lakt ficb aber nicht 
nachweiſen. Am biübenditen war fie in beiden Stadten im erjten Viertel 
diejes Jahrhunderts nady dem franzofifcben Kriege. Es ſollen zu der Zeit 
in Jeßnitz ca. 60 Meifter, weit über 100 Geſellen und 360 Arbeiter, in 
Raguhn 56 Meijter mit etwa 100 Gejellen und 250 Arbeitern gemwejen 
fein, die in beiden Städten jährlib je 8—9000 Steine Wolle zu eben jo 
vielen Stüden Tuch verarbeiteten. Zwei Drittel der Tuche wurden nad) 
den Mejien zu Braunſchweig, Frankfurt a. M., Offenbach, Naumburg, 
Leipzig, Magdeburg x. gebracht und das andere Drittel auf Beitellung nach 
Hannover, Heljen, Baiern, Würtemberg und der Schweiz geliefert. Die 
Zolljperre Preußens, che Anbalt fib dem Zollverein anſchloß, gab dem 
blühenden Gejchäfte den Todesſtoß und ruinirte viele Menfchen; erjt nad) 
und nah bat jih die Tucfabrifation in beiden Städten ſoweit gehoben, 
das jetzt etwa die Halfte des frühern Betrages bergejtellt wırd. 

Die früber nicht unbedeutende Bierbrauerei hat ſehr abgenommen. 

Eine kleine Bierteljtunde von der Stadt auf dem Wege nach Jeßnitz liegt 
Xippene (Yıbebna), ein Wirtbsbaus und Bergnügungsort der Umgegend, 
wo auch Bogeljhießen abgebalten werden. 

Ehedem war Yıppene oder Kepene oder Lopene ein fürftliches Schloß 
in einem jbonen jest langjt verjchwundenen Walde, nabe an der Mulde, 
die aber öfters Schaden that und daber mehr nach Alt-Jeßnitz zu geleitet 
wurde. Zu ihm geborten Kagubn, Jeßnitz, Bobbau, Hınsdorf, Qualen» 
dorf, Yıbehna, Porjt und Hipfendorf. Das Schloß Yopene kommt ſchon 
1215 vor; 1401 ward ed von F. Albrebt an feinen Bruder F. Siegmund 
verpfändet, 1449 dem von Gehoffen, und erjt durb Dargaretbe von Muͤn— 
jterberg wieder eingelöft, es war aber verfallen und waro erjt 1543 haupt— 
jahlib durch F. Joachim, der es ın der Theilung erhalten, auf Bitten der 
Fürſtin Anna, 5. Emits Schweiter, die dafelbjt geboren war, wieder ber: 
geitellt. Der Fürſt ließ die Kapelle wieder aufbauen, den alten jtarken 
Thurm wieder ın Stand jegen, das Ganze mit einer jtarfen Mauer ums 
geben und jo ausbauen, daß es wieder ald Wohnung für einen Fürſten 
und fein Hofgefinde dienen konnte Es muß jedoch nicht oft bewohnt ge— 
wejen und nicht jorgfaltig erhalten worden jein, denn zu Beckmanns Zeis 
ten, Anfang des 18. Jahrh., jtanden nur noch die beiden Thürme und ein 
heil der Kingmauer. Daneben befand ſich die Wohnung eines Forſters 
mit ihren Nebengebauden. F. Dietrich ließ dieſes Haus wieder aufbauen, 
die Korfterei wurde aber wobl mıt Eingehen des Waldes aufgehoben und 
das Haus zu einem Wirtbshaufe eingerichtet; es führt jedoch nod den Na— 
men: das alte Schloß. Der zu Lıppene gehörige Acker madıte eine eigene 
Feldmart aus, welche den Raguhnern in Erbpacht gegeben war Hitzkendorf 
war ein Dorf bei Jeßnitz, das in dDamalıgen Urkunden ofter erjcheint. 


a. Auf dem rehten Muldufer. 


1. Rofdorf, das äußerſte Dorf des Landes in Südoſten an der 
Mulde, iſt nad Jepnig eingepfarrt und dorthin jchulprlichtig und hat 12 
Haufer und 81 GEınw (f. 12 9, 76 E.), worunter 8 Säusler und 8 
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Mietheleute. Das früher bier befindliche Herzogl. Gut, welches F. Leopold 
1730 von denen von Pfubl erfauft hatte, ıft feit 1849 aufgelöfl. Nabe 
beim Dorfe liegt ein Privateifenbammer mit Gieferei und Majchinenfabrit. 
Die vermietbeten Gutsgebäude und das Wirthshaus liegen auf einer klei— 
nen Anbobe. 

Roßdorf, wüſtes Dorf, tauchte F. Georg 1469 nebft der Göricher 
Marke von Churſachſen gegen das Dorf Cathewitz ein. 

Grundbejig: 28 M. Ader, 15 M. Wiejen. Viehſtand: — Pferde, 
30 St. Rindvieh, — Schafe, 21 Schweine, 6 Ziegen. Entfernung von 
Jehnip 4 St. 

Bei Roßdorf liegt die jo lange ftreitige Niebermarfe, auf der ein Tbeil 
des Dorfes Burgchemnitz fteht. Der aus dem 16. Jahrhundert ftammende 
Streit iſt 1838 dahin geihlichtet, daß der Theil, worauf die Häufer fteben, 
zu Preußen gefommen, über 51 M. Ader, 2 M. Wiefen und 998 M. Forft- 
land aber die anbalt. Hoheit anerfannt worden ift. Belieben ift mit diejer 
släche die Familie von Bodenbaufen auf Burgchemnitz, die desbalb zur 
Ritterſchaft des Herzogtbums gebört. S. Geſchichte. 

2. Kleckewitz, Kirche und Pfarrdorf mit Schule nahe bei Raguhn auf 
dem öftliben Muldufer, bat 59 Häufer, 427 Ginw. (8. 43 $., 301 E.), 
worunter 29 Koſſ., 26 Hausler, 20 Miethsleute. Das früber bier befind- 
lihe Herzogl. Gut, welches F. Leopold 1736 von denen von Schilling er: 
fauft hatte, ift 1849 aufgelöft und find die Aecker größtentbeild im Befi 
der Ragubner. Das Wohnhaus bewohnt der Pfarrer. Die Kirche hi 
1817—19 erbauet. Das Dorf war früber Filial des Kaplans in Ragubn 
und bat erft feit 1856 einen eigenen Pfarrer. 

Grundbefig: 526 M. Ader, 49 M. Wiefen, 17 M. Hutungen :c., 1 M. 
Sartenland. Viehſtand: 5 Pferde, 131 St. Rindvieb, 8 Schafe, 103 
Schweine, 81 Ziegen. 

In der Schenfungsurfunde F. Siegfrieds an die Kirche zu Deſſau 1268 
ift Theodorieus de Klegwitz Zeuge. 

3. Retzau (Reg), ein nah Raguhn eingepfarrtes Dorf mit 1 Schule, 
einer Herzogl. Domaine mit Brennerei und 49 Häufern, 319 Einwohnern 
(82. 38 9., 255 G.), worunter 22 Koff., 20 Häusler und 23 Mietbaleute. 

Grundbefig: 337 M. Ader, 67 M. Wiejen, 10 M, Hutungen x. 
Viehſtand: 18 Pferde, 182 St. Rindvieh, 941 Schafe, 79 Schweine, 58 
Ziegen. Entfernung von Raguhn } St. 

4. Klein-Möhlau, ein dicht an der preuß. Grenze liegendes und in 
dad preuß. Dorf Zſchoörnewitz eingepfarrtes und in Gr.-Mohlau jhulpflichtiges 
Dorf mit 29 Haujern, 195 Ginw., darunter 11 Anjp., 14 Koſſ., 2 Haus: 
ler, 16 Miethsleute. Beim Dorfe iſt eine Getreide- und Schneidemüble, 
die 1864 abbrannte, 

Ueber Groß-Möhlau j. ©. 124. 

Grundbeiig 743 M. Ader, 47 M. Wieſen, 14 M. Hutungen x., 82 
M. Foiſtland, 7 M. Gartenland. Viehſtand: 4 Pferde, 115 St. Rind» 
vieh, 6 Schafe, 63 Schweine, 30 Ziegen. Entfernung von Retzau 4 ©t., 
von Ragubn # Et., von Sollnig 1 St. 

Dicht beim Dorfe ift eine Thongrube. 

Zwischen der Obermooche und dem Möblauer Wege ijt der von Wällen 
umgebene Moochteich (von einem ehemaligen Dorfe benannt) und auf dem 
Moblauer Neviere die Zwergsberge, Todtenhügel, und der Möndhsfolt. In 
der Umgegend find öfters Umen gefunden worden. 

Die Brauntoblengrube Leopold Friedrich friftet. 
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5. Sollnitz, ein uralte Kirchdorf, wie Kleutſch ehemals Burgmward, 
die Tochterkirbe des Kapland in Dranienbaum, mit einer Schule, einer 
Herzog. Förſterei, einer Schäferei, die zum Herzogl. Gute in Retzau gebort, 
einer Getreide- und Delmüble und 56 Häuſern, 385 Einw. (X. 39 H., 
359 @.), darunter 5 Anfp., 26 Koſſ., 28 Miethsleute. Das Dorf, in 
welches das Dorf Kleutſch eingepfarrt ift, liegt unweit der Mulde, über die 
bier eine Weberfabrt nah Niefau iſt. Das früber bier befindliche Gut er- 
faufte F. Yeopold 1708 von denen von Dancdelmann. 

1069 ſoll K. Heinrich IV. ©. der Kirche zu Goslar geſchenkt haben, 
dann iſt es im Beſitz des Klofters Nienburg, von dem es an F. Ernſt kam. 

Grundbefig: 696 M. Ader, 138 M. Wieſen. Biebjtand: 25 Pferde, 
192 St. Rindvieh, 8 Schafe, 143 Schweine, 95 Ziegen. Gntfernung von 
Kleutih 4 St., von Repau 1 St., von Dranienbaum 14 ©t. 

Unmweit des Weges nach Retzau liegt ein die in der Gegend vorkom— 
menden Grbebungen überragender Hügel, der Schloßberg, in welchem Alter— 
thümer gefunden wurden, ferner liegen bier die |. g. Schanzen, die Dorf: 
ftätte Eiſenberg, wo vor Zeiten eine Stadt geitanden haben joll und der 
mwüjte Kirchenbau. 


b. Auf dem linfen Muldufer. 


6. Nieſau (die Niefe), ein kleines nah dem preuß. Dorfe Schierau 
eingepfarrtes Dorf dicht an der Mulde, auf deren rechtem Ufer es ſonſt 
lag, 1713 von F. Leopold angelegt, mit 20 Häuſern, 72 Einw. (8. 19 9., 
88 E.), worunter 15 Koſſ., 5 Mietheleute. Die Aeder find den Muld— 
überſchwemmungen ſehr ausgefeßt. Die jett bier befindliche Ueberfabrt nach 
Sollnig befand fich ſonſt bei der ſ. g. Abtei, einem jet abgebrochenen 
Fiſcherhauſe. Außerdem fübrt aber auch bier ein größerer Yandjtrich in der 
Muldaue den Namen Abtei; ed gebörte ehemals der Abteı Nienburg und 
wurde 1740 von F. Leopold von denen von Dandelmann erfauft. Niefau 
war früher nad Torten eingepfarrt, wohin die Kinder noch in die Schule 
geben. 

Grundbefig: 147 M. Ader, 22 M. Wiefen, 13 M. Hutungen. Vieh— 
ftand: 2 Pferde, 54 St. Rindvieh, 11 Schafe, 37 Schweine, 5 Ziegen. 

Zu dem preußifhen Dorfe Priorau gehören 44 M. Ader, 3 M. 
Forſtland. 


7. Marke, ein nach Thurland eingepfarrtes und ſchulpflichtiges Dorf, 
links von der Straße nad Yeipzig, jrüber Naundorf genannt, mit 27 
Haujern und 148 Einw. (%. 199., 115 E.), worunter 3 Anjp., 17 Koſſ., 
5 Häusler, 9 Miethsleute. F. Yeopold erfaufte 1727 das Dorf von denen 
von Winkel. In der Nähe ift ein Anhaltepunft der Dejfau » Bitterfelder 
Eifenbabn. 

Grundbeſitz: 1100 M. Acker — Wieſen. Viehſtand: 16 Pferde, 70 
St. Rındviehb, 141 Schafe, 66 Schweine, 25 Ziegen. Entfernung von 
Zhurland 4 St. 


8. Thurland, ein großes Kirchdorf, rechts von der Leipziger Straße mit 
Schule, 80 Haujern und 474 Ginw. (8. 72 H., 475 G.), worunter 15 
Anſp., 21 Koſſ., 36 Häusler und 29 Mietbeleute. Der Prediger wohnt 
in dem preußiſchen Dorfe Gapelle, wırd von Anbalt berufen und von Preu— 
Ben als Pjarrer in Gapelle bejtätigt. Die Kirche, früher die Tochterkirche 
von Priorau, ıft 1756 erbauet. Eingepfarrt und jihulprlichtig find außer 
Klein⸗Leipzig und Marke das Förſterhaus vor der Haide und der Haidekrug, 
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ein am füdlichen Rande der Mofigfauer Haide und an der Leipziger Strafe 
gelegenes Wirthshaus, neben dem noch ein anderes Haus erbaut ift. Un: 
weit deſſelben, etwas nördlih davon in der Haide jelbft, ftand früber ein 
MWaldwärterbaus, die Eule genannt, von dem der umliegende Buſch noch den 
Namen trägt. 

1457 verlieh Fürft Georg Th. an Hermann Köhler nebſt Liegenſchaften 
bei mebreren jegt verichollenen Dorfern in der Umgegend. 

Grundbelig: 1767 M. Ader, 1 M. Gartenland. Biebitand: 63 Pferde, 
230 St. Rindvieh, 561 Schafe, 229 Schweine, 96 Ziegen. Entfernung 
von Jeßnitz 18 St., von Raguhn 1 St., von Deffau 24 St. 


9. Klein-Leipzig (Lipfiten), ein in Thurland eingepfarrtes und dort: 
bin jchulpflichtiges Dorf, bat 21 Haufer und 121 Einw. mit dem Förſter— 
baufe v. d. Haide (%. 18 H., 104 E.), worunter 6 Anjp., 5 Koſſ., 5 Häus— 
ler, 11 Mietbaleute. Bei dem Dorfe ift eine Windmüble. 

Srundbeiig: 637 M. Ader, 4 M. Hutungen ꝛc. Viehſtand: 23 Pferde, 
70 St. Rindvich, 202 Schafe, 53 Schweine, 6 Ziegen. Gntfernung |} 
St. von Thurland. 


10. Siebenhaufen, ein kleines nad) Bobbau eingepfarrtes und dortbin 
fchulpflühtiges Dorf unweit des Kubnegrabens mit 11 Häufern und 68 
Ginw. (8. 11 9. 63 E.), worunter 10 Anjp. und 1 Mietber. Das Dorf 
wurde 1709 an Stelle eines weit altern angelegt. Im Jahre 1834 litt es 
febr durch eine Feuersbrunſt. Das alte Dorf ©. lag nördlicher in der jegigen 
Haide. 

Grundbefik: 829 M. Ader, 110 M. Wiefen, 1 M. Forſtland. Bieb> 
ftand: 20 Pferde, 60 St. Rindvieh, 330 Schafe, 42 Schweine, 7 Ziegen. 
Entfernung von Bobbau } St. 


11. Bobbau, ein großes Kirchdorf, die Tochterfirhe des Pfarrers ın 
Jeßnitz, an der Straße von Deffau nad Yeipzig und der Deſſau-Bitterfel— 
der Eiſenbahn, mıt Schule, 90 Haufern und 555 Einw. (%. 72 H., 432 G.), 
worunter 26 Anſp., 31 Kofi. und 23 Häusler. Die alte Kirche ift neu 
ausgebaut. Unweit ded Dorfes ift eine Gigentbumsdampfziegelei. rüber 
befand ſich in Bobbau ein fürftlibes Borwerf, deffen Aeder aber ſchon un— 
ter 5. Franz an die Unterthanen ausgegeben worden find. 

Grundbefig mit Steinfurth: 2624 M. Ader, 550 M. Wieſen, 4 M. Forit- 
land. Viehſtand desgl.: 103 Pferde, 371 St. Rindvieb, 630 Schafe, 258 
Schweine, 74 Ziegen. Entfernung von Delfau 3 Stunden, von Jehnig } St. 

Eingepfarrt und ſchulpflichtig: Siebenbaufen. 

Nabe beim Dorfe und von dem preuf. Dorfe Wolfen nur durch den Fuhne— 
Graben getrennt, liegt Steinfurt, beitehend aus einem Freigute mit Wirtbs 
daft und etwa 300 M. Grundbefig. Das frühere Herzogl. Zollbaus ift feit etwa 
10 Jahren Privateigentbum und die Zollerhebung gegenwärtig dem Befiger des 
Freiguts übertragen. Letzteres ıft nad) Bobbau eingepfarrt. Unmeit am Rande 
des zubnethals it eine Anhöhe, die Wunderburg genannt, die von der 
Umgegend als Wetterjiheide betrachtet wird. Auf ihr ftand bie zum Ans 
fang des 18. Jahrh. eine Warte, die 1436 erwähnt wird, ala F. Georg 
Steinfurt mit dem Thurm an der Kubne und 12 alten Groſchen wöchent- 
lich aus dem Geleite zu Jeßnitz an Johann Büchnern verleihet; nach und 
nach verfiel diejelbe. 
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d. Der Kreisgeridhtscommiffions-Bgzirk Auellendorf. 


Diejer, der weitlihe Theil des Kreiſes, grenzt nördlih an 
preußiſches Gebiet, öftlich an die Bezirke Deſſau und Jeßnitz, ſüdlich an 
preußiſches Gebiet und weitlih an den Kreis Köthen. Er ift ganz 
eben und enthält 27 Ortſchaften, 1 Stadt und 26 Dörfer, in de- 
nen fih 1166 Häufer und 7368 Einwohner in 1526 Familien 
befinden. Bon den Einwohnern find 2343 Männer, 2499 Wei— 
ber über, 1275 Knaben, 1251 Mädchen unter 14 Jahr und 7160 
Evang., 83 Yuth., 34 Ref, 52 Kath., 34 Juden. 

Der Boden nächſt der Fuhne und der Köthenfchen Grenze 
ift meist Weizenboden, der nördliche und öftlihe Theil ift Roggen- 
boden und theilweife von geringer Sorte; der öſtlichſte Theil gehört 
zur großen Mofigfauer Haide. Außerdem giebt e8 nur Eleine Yaub- 
gehölze bei Duellendorf. Wiejen giebt e8 außer an der Fuhne und 
dem Yandgraben nur ſpärlich und werden fie dur den Bau von 
Futterfräutern erſetzt. Der ftenerpflichtige Grumdbefig tm Bezirke 
beträgt 25,726 M. Ader, 2989 M. Wiefen, 117 M. Hutuns 
gen x, 41 M. Foritland, 63 M. Gartenland. Biehjtand: 906 
Pferde, 3444 St. Rindvieh, 10,620 Schafe, 3009 Schweine, 
1304 Ziegen. 


1. Quellendorf, bis 1838 Qualendorf, großes Kirch und Pfarrdorf 
mit 2 Schulen (j. 1843), 142 Häufern und 957 Einwohnern (%. 117 9., 
786 &.), worunter 37 Anjp., 36 Koſſ., 38 Hausler, 80 Mietbäleute, viele 
Sandwerfer und 1 Jude ſich befinden Quellendorf ift der Sig der Kreis— 
gerichtd-Gommiflion, Wohnort eines Arztes und eines Amtschirurgus und 
bat eine Apotheke. Die dem Anſchein nach alte Kirche wurde 1863 ange— 
meffen vergrößert und gefhmadvoll erneuert. Eingepfartt und fchulpflichtig 
find Diesdorf und Brambach. Bei dem Dorfe befindet jib ein Gaſthof 
und Bergnügungsort, das Töpfchen genannt und 2 Windmüblen. Die 
beim Dorfe gelegenen Laubgehölze, Mittelbufb, Espenbuſch, Ziegelbuſch, 
bieten angenehme Spaziergänge dar. Ein nahe beim Dorfe belegenes Ge: 
bölz, der Jeſer, iſt 1848/49 ausgerodet. Ganz in der Nähe finden fich 
die Dorfftätten Grepau’und Etzdorf; legteres verlieh F. Albrecht 1323 dem 
Heinr. v. Büjen, 1552 jtand dajelbit noch eine Schäferei. Der zum Dorfe gehö— 
rige Acker ift zwar nur von geringer Qualität, aber dur Fleiß ſehr verbeifert. 

In Urkunden von 1284 und 85 iſt Theodoricus plebanus in Qualen 
dorp Zeuge. 1496 wird ed von der F. Anna erfauft und 1510 mit der 
Gpdorfer Marke verpachtet. 

Grundbejig: 3410 M. Ader, 93 M. Wiejen. Biebitand: 113 Pferde, 
425 St. Rindvich, 512 Schafe, 335 Schweine, 154 Ziegen. Gntfernung 
von Deffau, Köthen und Ragubn 24 St. 

Quellendorf ift jeit 1822 Sig eines Juſtizamtes, jeit 1850 einer 
Kreisgerihts-Gommilfion, jedody werden von Zeit zu Zeit auch Gerichtstage 
in Radegaft abgehalten. Das Dorf hat mehrere große Feuersbrünſte er— 
litten, jo am 12. April 1707, wo 52 Häufer abbrannten, dann 1798, 
1823 und 1825, es ift dadurch aber auch der Anblid des Dorfes ein freund: 
Jiherer und ftattlicherer geworden. 
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Dicht beim Dorfe unmeit des Randgrabend befindet fih ein früber ge: 
faßt geweſener, aber wieder eingegangener Gejundbrunnen, der zur Berän- 
derung des Namens Qualendorf in Quellendorf 1838 Beranlafjung ger 
geben bat. 


Das früher bier befindliche Gut erfaufte F. Leopold 1708 von denen 
von Wuüldnip. 


2. Dieödorf, ein kleines in Quellendorf eingepfarrtes und fchulpflich- 
tiged Dorf am Rande der Haide mit 11 Häuſern und 65 Ginmwobnern 
(t. 8 H., 44 E.), worunter 1 Anſp., 6 Koſſ. und 4 Häusler ſich befinden. 
Beim Dorfe befindet fi das neu erbauete Herzogl. Forſterhaus des Reviers 
Brambach, das früher zum Herzogtbum Anhalt-Köthen gebörte; feine Be- 
wohner, fowie 2 Holzhauer und 1 Thorwärter find gleichfalls nah Duellen: 
dorf eingepfarrt. Früher war in dem Reviere ein kleines Jagdſchloß, das 
aber wegen Baufälligfeit abgetragen ward. Das Förſterhaus jtand jonft 
mehr waldeinmärts. 

In der Nähe des Dorfes befindet fich die Dorfitätte Alt-Diesdorf von 
nicht unbedeutendem Umfange. 

Grundbefig: 129 M. Ader, 8 M. Wiefen, 9 M. Hutungen x., 3 M. 
Forftland. Viehſtand: 4 Pferde, 24 St. Rindvieh, 30 Schafe 30 Schweine, 
11 Ziegen. 


3. Hinsborf, ein großes Kirchdorf, die Tochterfirhe von Quellendorf 
mit einer Schule, 92 Häufern, 594 Einw. (8. 70 H., 488 H.), worunter 
21 Anjp., 25 Koff., 30 Häusler, 36 Miethsleute und nicht wenige Hand» 
werker. Im Orte berrjcht viel Wohlhabenheit und der Aderbau it in blü- 
bendem Zuftande. Landwirthſchaftlicher Verein. Die Kirche ift 1781 neu 
erbaut. Beim Dorfe befindet fi eine Windmühle und 1 Ziegelei. 

Grundbefipß: 3171 M.Ader, 101 M. Wiefen. Viehſtand: 98 Pferde, 
289 St. Rindviehb, 841 Schafe, 250 Schweine, 95 Ziegen. Entfernung 
von Defjau 4 St., von Köthen 3 St., von Radegaft und Raguhn 2 St. 


4. Lauſigl, ein Kirch- und Pfarrdorf mit einer Schule und 36 Häufern 
und 183 Ginw. (2. 28 9., 179 E.), worunter 5 Anſp., 15 Koſſ., 9 Häusler 
und 3 Miethöleute find. Im Dorfe liegt ein Herzogl. zum Gute Libbes— 
dorf geböriges Vorwerk, das F. Leopold 1730 von denen von der Schulens 
burg erfaufte. Die alte Kirche ift 1842 durch eine neue ſehr geihmadvolle 
erjept. Beim Dorfe befindet fi eine Windmühle. Gingepfarrt find Naun— 
dort und Yibbesdorf, erjtered auch jehulpflichtig. 

Grundbefig: 719 M. Ader, 42 M. Wieſen xc., 3 M. Forftland. Vieh⸗ 
ftand: 20 Pferde, 118 St. Rindvieh, 230 Schafe, 74 Schweine, 36 Zier 
gen. Entfernung von Quellendorf $ St. 

1375 wurde das Dorf von F. Johann an die Familie der Beber ver- 
feßt, aber von F. Woldemar 1488 wieder eingelöft, 1533 beſaßen es nebit 
Libbesdorf und Naundorf die von Traubitz, 1578 die v. d. Schulenburg. 


5. Libbesdorf, ein Kirche und Pfarrdorf, die Tochterfirche des vorigen, 
enthält eine Herzogl. Domaine, eine Schule, 51 Häufer und 319 Gınm. 
(8. 38 H., 241 E.), worunter 23 Koſſ., 19 Häusler, 20 Mietbeleute ſich 
befinden. Die Kirche iſt ſehr flein, liegt in den Gutsgebäuden und befigt 
ein 1862 erneuertes ſchönes Holzbild. Das Gut erfaufte F. Leopold 
er von denen v. d. Schulenburg ; beim Dorfe befindet ſich eine Wind- 
müble. 
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Grundbeiig: 475 M. Ader, 27 M. Wiefen, 1 M. Gartenland. Bieh— 
ftand: 26 Pferde, 136 St. Rindvieh, 1258 Schafe, 136 Schweine, 89 
Ziegen. Entfernung von Quellendorf und Laufigt 3 St. 


6. Naundorf vor der Haide, ein kleines nah Lauſigk eingepfarrtes 
und dort jchulpflichtiges Dorf mit 19 Häujern und 70 Ginw. (k. 17 9., 
114 E.), darunter 15 Koſſ. und 3 Häusler. i 

Grundbeſitz: 244 M. Ader, 8 M. Wieſen x., 1 M. Gartenland. Vieh— 
fand: 9 Pferde, 44 St. Rindvieb, — Schafe, 27 Schweine, 32 Ziegen. 
Entfernung von Lauſigk 4 ©St., von Quellendorf } St. 


7. Scheuder, ein Kirch- und Pfarrdorf nebſt Schule, einer Herzogl. 
Domaine mit Brennerei und Brauerei und 53 Häufern, 328 Ginwohnern 
(8. 41 H., 330 @.), worunter 27 Koſſ., 20 Häusler, 16 Mietböleute. Die 
Kirche, die ſehr alt ift und eine ſchöne Orgel befipt, enthält das Begräb- 
niß derer von Depp, von denen F. Xeopold 1712 die beiden jept vers 
einigten Güter kaufte. Im Jahre 1729 brannte das halbe Dorf mit der 
Prarrwohnung ab, die Kirchenbücder wurden vernichtet und nur der alte 
Abendmahlsfeih mit der Inſchrift: „Ave Maria‘ wurde gerettet. Beim 
Dorfe befindet fih eine Windmühle und einige Minuten von erfterm an 
der Köthenſchen Straße liegt der Scheuderſche Gaſthof, dicht an der ehemas 
ligen Köthenſchen Grenze. 

Grundbefig: 320 m. Adler, T M. Wieſen. Viehſtand: 38 Pferde, 157 
St. Rindvieb, 953 Schafe, 162 Schweine, 76 Ziegen. Entfernung von 
Deflau 3 St., von Köthen 1} St. 


8. Elönigl, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe von vorigem, an der Bers 
lineAnbaltijhen Eiſenbahn, die bier eine Halteftelle hat, mit einer Schule, 
einem Serzogl. zur Domaine Scheuder gebörigem Vorwerke, einer Privat: 
zuderfabrit, 50 Häujern und 380 Ginw. (X. 32 9., 209 E.), worunter 5 
Anip., 19 Koſſ., 12 Häusler und 15 Mietbsleute find. Die Kirche ift alt. 
Das Gut erfaufte F. Yeopold 1716 vom Rath Koven. Beim Dorfe ift eine 
Windmühle. 

Grundbefig: 409 M. Ader, 1 Morgen Wiefen. Viehſtand: 30 Pferde, 
130 St. Rindvich, 603 Schafe, 123 Schweine, 77 Ziegen. Gntfernung 
von Scheuder 4 St., von Defjau 3 St., von Köthen 2 St. 


9. Roſefeld, Kirchdorf, die Tochterfirhe von Scheuder, an der Straße 
von Deifau nah Kötben, mit einer Schule, 41 Häufern, 244 Ginwohnern 
(8. 36 H., 253 H.), worunter 23 Anjp., 6 Koſſ., 7 Häusler, 4 Mieths⸗ 
leute. Der Boden ift nicht der bejte und ziemlich feucht, doch aber erfreuet 
ſich das Dorf ziemliben Woblftandes. Kacıdem es lange wüjte gelegen, 
baueten es die F. Johann, Georg und Joachim jeit 1542 wieder an. m 
dreifigjäbrigen Kriege wurde es durch Montecuculis Reiter abgebrannt, doc) 
bald wieder aufgebauet und hatte jeitdem öfters durch Feuer zu leiden, dad 
z. B. 1783 einen großen Theil der Häujer, die Kirche und die Schule ver: 
ehtte. Die 1785 wieder errichtete Kirche erbielt 1842 einen neuen Ihurm. 

ie beim Dorfe gelegene Windmühle ift in diefem Jahrhundert jehon dreis 
mal abgebrannt. 

Grundbefig: 1638 M. Ader, 69 M. Wieſen. Biebitand: 56 Pferde, 
153 Gt. Rindvieh, 597 Schafe, 119 Schweine , 20 Ziegen. Gntfernung 
von Defiau 24 ©t., von Köthen 2 St. 


10. Reppichau ‚, ſehr altes Kirchdorf, die Tochterfirhe von Mofigkau, 
das nördlichite Dort des Bezirks am einer fandigen Anhöhe, mit einer 
82* 
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Schule, 90 Häufern, 572 Einwohnern (8. 70 9., 433 E.), darunter 24 
Anſp., 29 Koff., 31 Häusler, 12 Miethsleute. Die Kirche ift 1823 neu 
erbauet. Bei dem Dorfe find zwei Windmüblen und eine Ziegelei. In 
den legten Jahren hat daffelbe viel durch Feuersbrünſte zu leiden gebabt. 

Hier lebte Eppo von Repgow, der Berfaifer des Sachſenſpiegels, in der 
erften Hälfte des 13. Jahrhunderts. Der Ader des Dorfes ift meift quter 
Noggenboden, die Wiejen find vielfah bruchig und ſauer. 

Grundbefig: 2770 M. Ader, 846 M. Wiefen, 1 M. Gartenland. 
Biebftand: 100 Pferde, 313 St. Rindvieh, 724 Schafe, 237 Echweine, 60 
Ziegen. Entfernung von Deſſau 3 St., von Aden 1 St., von Rofefeld 4 
&t., von Kl.eZerbit 4 St. 


11. Kodjftedt, ein nah Alten eingepfarrtes Dorf, auf einer fleis 
nen Höhe in einer angenehmen Lage an einem Bache, der unmeit im 
Buche entipringt und fich unterhalb Mofigfau mit dem Landgraben vers 
einigt. Es hat eine Schule in einem früher dem Oberamtmann Nordmann 
gebörigen, mit einem Thürmchen verfehenen Landhauſe und 73 Häufer, 519 
Einw. (X. 51 H., 327 E.), worunter 43 Koſſ., 24 Häusler und 32 Mieths— 
leute. F. Leopold legte bier 1706 ein Vorwerk an und 1708 das Dorf. 
Das alte Dorf war eine Biertelftunde wejtlicher gelegen. 


Eine Viertelftunde von dem Dorfe, nach Deſſau zu gelegen, an der 
Strafe von da und an der Stelle des alten Dorfes Pfaffendorf liegt die 
Herzogl. Förfterei an der hoben Straße. 

rundbeig: 889 M. Ader, 22 M. Wieſen, 34 M. Forſtland. Vieh» 
jtand: 36 Pferde, 215 St. Rindvieh, 7 Schafe, 213 Schweine, 57 Ziegen. 
Entfernung von Deffau 14 St., $ St. von Alten, } St. von Mofigkau. 


12. Lingenau, ein nach Tornau eingepfarrtes und fehulpflichtiges Dorf 
am Rande der großen Haide, jüdlihb von vorigem an der Straße nah 
Halle, von F. Leopold 1713 neu aufgebauet, mit 26 Haujern, 131 Einw. 
(8. 22 H., 117 G.), worunter 18 Koff., 7 Häusler, 5 Mietböleute. Dad 
Dorf hieß ſonſt Findenau und bat fehr jandigen Boden. In der Räbe ıft 
die Dorfjtätte Altekingenau. In der Urkunde F. Siegfrieds an die Kirche 
zu Dejlau, 1268, wird des Dorfes Lindenowe gedacht. 

Grundbefig: 178 M. Ader. Viehſtand: 4 Pferde, 67 St. Rindvieh, 
— Schafe, 69 Schweine, 12 Ziegen. Entfernung von Deſſau 2 St. 


13. Tornau, ein Kirchdorf mit Schule, an der Straße nah Halle, die 
Zochterfirche des preuß. Dorfes Gapelle, mit 57 Häufern, 292 Einwohnern 
(8. 48 H., 243 E.), worunter 2 Anip., 30 Kojf., 19 Häusler, 12 Mieths— 
leute. Die Kirche iſt 1724 erbauet und 1824 erneuert und hat einen Thurm, 
Ubr und 2 Gloden. Bei dem Dorfe ift eine Windmühle. Das früber bier 
befindliche Rittergut erfaufte F. Leopold Marimilian 1738 von denen von 
Ginfiedel. Das Dorf hat 1637—50 wujt gelegen und wurde dann mwahr- 
jcheinlich, da es eine Vorfjtätte Alt-Tornau giebt, an einem andern Orte 
wieder erbauet. Gingepfarrt und ſchulpflichtig find Lingenau und Hoyersdorf. 

Grundbejig: 891 M. Acer, 20 M. Wieſen ꝛc. Viehſtand: 48 Pferde, 
148 St. Rindvieh, 267 Schafe, 139 Schweine, 52 Ziegen. Entfernung 
von Deſſau 24 St., von Raguhn 13 St., von Radegajt 2 St. 


14. Hoyersdorf, ein nah Tornau eingepfarrtes und ſchulpflichtiges 
Dorf mit 15 Häuſern und 81 Ginw. (8. 88., 39 E.), worunter 1 Koil., 
13 Häusler und 2 Mietbeleute. Es entitand ala Vorwerk auf dem Grund 
und Boden des Rittergutes Tornau, die Aecker wurden aber 1830 an die 
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Untertbanen verkauft. Zum Dorfe gebörte das Thorbaus vor der Haide. 
Die alte Dorfjtatte Hoyersdorf liegt neben dem ebemaligen Gute. Des alten 
Dorfes wird in F. Siegfrieds Schenfung an die Kirche zu Deffau gedacht, 
1268, auch ift Heinricus de Hoyersdorp darin Zeuge. 

Grundbeſitz: 764 M. Uder, 1 M. Wiefen x. Viehſtand: — Pferde, 
33 Et. Rindvieh, — Schafe, 33 Schweine, 10 Ziegen. Entfernung von 
Tomau 11 St. 

15. Reupzig, ein Kirch- und Pfarrdorf mit Schule, einer Herzogl. 
Domaine, 33 Häufern und 207 Ginw. (8. 21 H., 153 E), worunter 12 
Koſſ., 6 Häusler, 7 Miethöleute. Beim Dorfe befindet fih eine Wind: 
müble. Das Rittergut Reupzig nebſt Breejen erfaufte F. Leopold 1732 
von dem Baron von Grotbe, Breefen ward aber fpäter an Köthen vers 
tauſcht. Die Kirche ſoll früber eine Feine Kapelle geweſen fein, 1572 ver: 
größerte fie der damalige Butäbefiter von Randow und 1685 ward fie aufs 
Reue ausgebeilert und vergrößert. Im Dorfe befindet fi eine 1865 ge— 
ftiftete Zaubftummenanftalt mit jet 8 Zöglingen. 

Eingepfarrt und fihulpflichtig End Storfau, Friedrichsdorf und das zum 
Kreife Köthen gehörige Breejen. 

Zmifchen Reupzig und Meilendorf lag dad Dorf Karftänide (Kar— 
ftegnide), aus dem die Deffauer Marienkirche vor Alters Einkünfte batte. 

Grundbefig: 450 M. Uder, 12 M. Wieſen x. Viehſtand: 35 Pferde, 
171 St. Rindvieh, 480 Schafe, 105 Schweine, 51 Ziegen. Entfernung 
von Deilau 3 St., von Quellendorf 1 St., von Köthen 14 St. 


16. Storfau, nah Reupzig eingepfarrtes und dorthin fihulpflichtiges 
Dorf, mit 15 Häufern, 99 Einw. (8. 14 H., 98 E.), worunter 6 Anſp., 
3 Koſſ., 1 Häusler. Das Dorf ift freisförmig gebauet und hat nur einen 
Eingang. F. Leopold erfaufte es 1732 vom Een v. Grotbe. Gemeinde: 
Armenbaus. Zwiſchen Storfau und Meilendorf lag früher ein kleiner Bufch, 
der Bänſch genannt, der aber 1832 ausgerodet worden, die hierdurch ges 
wonnenen Ländereien find an die Unterthbanen gegeben. Bei den früheren 
Landestheilungen befam ihn gewöhnlich die Kötbenfche Linie zur Feuerung. 

Grundbeſitz: 821 M. Ader, 2 M. Wiefen, 10 M. Hutungen x. 
Viebftand: 25 Pferde, 88 St. Rindvich, 384 Schafe, 57 Schweine, 18 
Ziegen. Entfernung von Reupzig 4 ©t. 


17. Friedrichsdorf, gewöhnlich die Marke genannt, kleines, armes, 
nacb Reupzig eingepfarrtes und ſchulpflichtiges Dorf mit 8 Häufern, 47 
Einw. (8. 8 H., 43 E.), worunter 6 Koff. und 2 Miethöleute. Das Dorf 
erfaufte 5. Leopold 1732 vom Frhrn. v. Grothe. 

Grundbefigß: 183 M. Ader. Biebitand: — Pferde, 22 St. Rindvieh, 
— Scafe, 17 Schweine, 16 Ziegen. Entfernung von Reupzig und Quellens 
dorf 4 St. 


18. Meilendorf, Kirhdorf mit Schule, die Tochterfirhe von Reupzig, 
mit 22 Häufern, 118 Ginw. (8. 20 H., 119 E.), mworunter 5 Anip., 7 
Koſſ. und 2 Häusler. Die Kirche mit dem boben Thurm, den 1810 der 
Blig ohne zu zünden traf, erbauete F. Yeopold 1717. Gingepfarrt und 
ſchulpflichtig find Körnitz, Zebmigfau, nur eingepfarrt Fraßdorf. 

Grundbeſitz 842 M. Acker. Viehſtand: 27 Pferde, 101 St. Rindvieh, 
283 Schafe, 64 Schweine, 22 Ziegen. Entfernung von Fraßdorf und 
Körnitz 3 St., von Radegaſt 14 St. 

1505 verſetzte es F. Ernſt an Hans Heyſen, deſſen Sohn es 1524 an 
die von Zanthier zu Salzfurth verkaufte. 


502 IX. Drtöbefchreibung des Landes. 


19. Fraßdorf, ein nach Meilendorf eingepfarrtes Dorf mit Schule, 
einer bedeutenden Herzogl. Domaine und 50 Häuf., 342 Ginw. (8. 28 9., 
221 G.), worunter 24 Koſſ., 16 Häusler, 10 Miethsleute. Beim Dorfe ift 
eine Windmühle. Zwiſchen Fraßdorf und Quellendorf liegt die Dorfftätte 
Jeſer, auf der vor ca. 30 Jahren nccd Trümmer von Häufern zu jeben 
waren, die aber jet verfchwunden find Der gleihnamige Buſch, in dem 
diefe Dorfftätte lag, ift 1848/49 ausgerodet worden. 

Grundbeſitz: 110 M. Ader. Viehſtand: 49 Pferde, 176 St. Rind» 
vieh, 1281 Schafe, 179 Schweine 83 Ziegen. Entfernung von Meilendorf 
3 &t., von Quellendorf I St. 

20. ſtlein-Zehmigkan (das neue Dorf), ein nah Meilendorf einger 
pfarrtes und jchulpflichtiges Dorf mit 28 Häuf., 162 Ginw. (X. 23 9., 
141 E.), darunter 16 Köſſ., 7 Häusler, 9 Miethölente. Bei dem Dorfe 
ift eine Windmühle. Das frühere Gut, deffen Neder jept zu Fraßdorf ge: 
tban find, erfaufte F. Leopold 1714 von denen von Eſebeck. 

Örundbefip: 236 M. Ader, 2 M. Wiefen. Biebitand: 11 Pferde, 64 
St. Rindvieh, — Schafe, 60 Schweine, 30 Ziegen. Entfernung von Mei- 
lendorf 4 ©t., von Reupzig 4 St. 

21. Körnis, nach Meilendorf eingepfarrtes und dort fchulpflichtiges 
Dorf mit 15 Häuf., 85 Einw. (8. 19 9., 77 E.), wonunter 5 Anfp., 7 
Koſſ., 1 Häusler. 

Grundbefig: 649 M. Ader, 14 M. Wiefen x. Viehſtand: 18 Pferde, 
74 St. Rindvieh, — Schafe, 40 Schweine, 3 Ziegen. Entfernung von 
Meilendorf 4 St., von NRadegaft 1] St. 

22. Radegaſt, Stadt (feit 1727 Marktflecken), nabe bei der Fuhne, zu 
welcher ein von Herzog Auguft von Sachjen » Merfeburg (f 1715) ange- 
legter Steindamm nad Zörbig bin führt. Sie beftehbt aud dem großen, 
nicht gepflafterten Marttplage, mehreren Straßen und Gaffen und bat 107 
Häuf., 885 Einw. (L. 82 H., 668 E.), (284 M., 279 W. über, 139 Kn., 
183 Mod. unter 14 Jahr, 852 Ev., 33 Juden), 105 Hausbejiger, 87 Mieths— 
leute. Die Einwohner treiben die gewöhnlichen bürgerliben Gewerbe und 
etwas Aderbau; die 5 Vieh- und Krammärkte find nicht von Bedeutung. 
Die fleine, 1702 erbauete Kirche ift finfter und unfreundlid. Die Schule, 
an der 2 Lehrer wirken, ift 1828 neu erbauet. In der Stadt befindet fich 
1 Synagoge, eine bedeutende Herzoglihe Domaine mit Brauerei und 
Brennerei und 1 Apotheke mit einer Anftalt zur Bereitung fünftliber Mi— 
—— Bei der Stadt ſtehen zwei Windmuͤhlen und eine Ruͤbenzucker⸗ 
abrif, 

Eingepfarrt find Wehlau und Lennewip. 

Das Gemeindewefen leitet ein Vürgermeifter, der mit einem Stadtratb 
den Gemeindevorjtand bildet, mit letztern machen 6 Stadtverordniete den 
Gemeinderath aus. 

Das Armenmwefen der Stadt jteht unter dem letztern, fie bat eine 
Wohlthätigkeitskaſſe für verſchämte Arme und einen Borfchußkaflenverein. 

Das Stadtwappen zeigt einen gefrönten Bär, der von der Rechten zur 
Linken eine Zinnenmauer nah einem gleichfalls zinnengefrönten Thurm 
binauffteigt. 

Srundbefig: 224 M. Ader, 115 M. Wiefen, 12 M. Gartenland. 
re 58 Pferde, 101 St. Rindvieh, 617 Schafe, 219 Schweine, 134 

iegen. 

Entfernung von Zebmig 4 St., von Zehbitz 1 St., von Lennewitz 13 
&t., von Deffau 5 St., von Wadendorf 2 St., von Köthen 3 St. 
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In früheren Zeiten bildete Radegaft mit den Dörfern Zehmitz und 
Zebbig ein eigenes Amt; die Ortſchaften, fowie die wüſten Dorfitätten 
Lennewiß und Weblau hatten adelige Befiter, als die von Wulfen, Zans 
tbier, Wiſcher, Mochau zc., waren aber ſämmtlich ohne Kirchen, wie denn 
Radegaft bis 1702 in Gr.» Weiffandt eingepfarrt war. Wann die übrigen 
adeligen Güter an die Fürſten kamen, ift nicht befannt, das Gut Radegaft 
nebft Zubehör befaßen früber die von Pouch, melde ed 1344 an die von 
Vordersdorf verfauften. 1475 beleibet F. Waldemar die von Wulfen mit 
R., Zebmig und Zehbitz, und als dieje 1506 ausjtarben, ward es von den 
Kürften an die von Hoym verfauft, von denen es F. Johann Georg I. 
1612 zurüd erwarb, aber 1617 an feine Gemablin Dorothea veräußerte; 1632 
erbielt es F. George Aribert nebſt Worlig und Kleutſch, es fiel aber nad 
dem unbeerbten Tode feines Sohnes Chriſtian Aribert zurüd, 1677. 1702 
löfte F. Leopold das an feine Mutter verpfändete Amt ein und ließ in 
Radegaft, das er 1727 zum Marttflecken erhob, eine Kirche erbauen. Dem 
Flecken gab er 1727 zwei Kram» und Viehmärkte, 1729 den dritten und 
1736 den vierten, wozu fpäter noch ein fünfter gefommen ift. 


23. Zchmiß, Kirchdorf unweit der Fuhne, Tochterfirche von Radegaft, 
mit Schule, 36 Häuf,, 185 Einw. (8. 35 H., 203 G@.), worunter 5 Anip., 
11 Koſſ., 16 Häusler, 4 Mietböleute. F. Leopold erfaufte 1745 von Chur— 
fachien die Lehnäberrlichkeit über einen Eattelbof und 4 Bauernböfe. 

Grundbefig: 546 M. Ader, 185 M. Wieſen, 25 M. Gartenland. 
Biebftand: 16 Pferde, 85 ©t. Rindvieb, 151 Schafe, 81 Schweine, 35 
Ziegen. Entfernung von Radegaft 4 St. 


24. Zehbitz, Kirchdorf, feit 1823 die Tochterfirche von Radegaft, unweit 
der Fuhne an der Straße nab Deffau, mit Schule, 36 Häuf., 209 Einw. 
(82. 36 H., 174 E.), darunter 7 Aniv., 17 Koff., 11 Häusler, 6 Miethsleute. 
Beim Dorfe ift eine Windmühle. Edulprlichtig ift Lennewitz. 

Grundbefig: 781 M. Ader, 174 M. Wiefen, 20 M. Gartenland. Vieh: 
ftand: 29 Pferde, 127 St. Rindvieh, 403 Schafe, 89 Schweine, 56 Ziegen 
Entfernung von Radegaft 1 St. 


25. Wehlan, Dorf unweit der Fuhne, nah Zehbip ſchulpflichtig und 
nah Radegaft eingepfarrt, mit einem dorthin gebörigen, von F. Leopold auf 
alter Stätte, die er erfaufte, angelegten Vorwerke, hat 10 Häuſ., 75 Einw, 
(82. 10 H., 62 E.). Beim Dorfe ftebt eine Windmühle. 

Grundbefig: 12 M. Ader 43 M. Wiefen. Biehjtand: 32 Pferde, 37 
St. Rindvieh, 750 Schafe, 30 Schweine, 19 Ziegen. Entfernung von 
Radegaft 14 St. 


26. Lennewiß, ein von F. Leopold 1700 auf alter Dorfftätte, die er 
erfaufte, erbaueted Dorf an der Strafe nah Deſſau, ift nad Radegaft 
eingepfarrt, nad Zehbitz jchulpflihtig und hat 12 Häuf., 49 Einw. (8. 13 
H., 58 E.), worunter 11 Koff., 1 Häusler und 1 Mietber. 

Grundbefig: 487 M. Ader, 1 M. Gartenland. PBiehftand: 9 Pferde, 
25 St. Rindvich, 42 Schafe, 17 Schweine, 9 Ziegen. Entfernung von 
Radegaft 14 St. 


27. Wadendorf (Neuhäufel), Kirchdorf, die Tochterfirhe von Radegaft 
das einzige des Kreiſes jenſeits der Fuhne, auf drei Seiten von preuß. Ger 
biet umgeben, mit Schule, 36 Häuf., 170 Einw. (8. 35 $., 181 E.), wos 


504 IX. DOrtöbefchreibung des Landes. 


runter 31 Koſſ., 3 Häusler, 4 Mietböleute. Beim Dorfe ift eine Wind» 
müble. Die Kirche, deren Thurm ein hohes Kreuz trägt, bauete F. Leopold 
1735 zum Dank für die glüdliche Wiederkehr feiner 5 Söhne aus dem 
Feldzuge am Rhein (Künfbrüderfirhe), 1828 wurde fie neu gebauet. Das 
Dorf erfaufte F. Siegfried 1261 von dem Jungfrauenklofter zu Halle für 
130 Mark Silber. F. Leopold erfaufte das balbe dortige Rittergut von 
denen von Bilfing, 1729 die andere Hälfte. Der Name Neubäufel ftammt 
von den Fuhrleuten wegen des neu erbauten Gaſthofs. 

Grundbefig: 631 M. Ader, 120 M. Wiefen. PViebftand: 15 Pferde, 
121 St. Rindvieh, 207 Schafe, 104 Schweine, 47 Ziegen. Entfernung 
von Radegaft 2 St. 

Zum preuß. Dorfe Capelle gebören 394 M. Ader, 225 M. Wieſen. 


2. Der Kreis Köthen. 


Diefer Kreis Liegt ziemlih in der Mitte des Yandeshaupttheils 
dieffeit der Elbe und umfaßt das eigentliche alte Yand Köthen und 
das in der Theilung 1603 an Bernburg gefallene, nachher aber 
von demjelben an Defjau abgetretene Amt Gröbzig. Im Norden 
grenzt der Kreis an den Fr. Kalbe des pr. Reg.-Bez. Magdeburg 
in drei Spisen, von denen die beiden öftlihen etwa eine Stunde von 
der Elbe entfernt bleiben, die weftliche aber noch jenfeits der Saale Liegt ; 
gegen Often grenzt der Kreis an den Kreis Deffau, gegen Süden 
und theilweife auch gegen Weften an die Kr. Bitterfeld und Saal— 
kreis Halle des pr. NReg.Bez. Merjeburg, während der Kreis Bern- 
burg die ganze fernere Weftgrenze ausmadt. Die Fuhne gegen 
‚Süden und theilweife auch gegen Welten und in Nordweiten die 
Saale von Dröbel bis Nienburg bilden natürliche Grenzen. 

Der Kreis enthält 86 Ortjchaften, und zwar 3 Städte: 
Köthen, Nienburg und Gröbzig; 25 Pfarrdörfer: Baasdorf, Groß— 
Badegaft, Diebzig, Edderit, Gnetſch, Görzig, Hohnsdorf, Merzien, 
Dfterntenburg, Groß- und Klein-Paſchleben, Pißdorf, Profigf, Reins- 
dorf, Schortewig, Groß-Weiffandt, Wörbzig, Wulfen, Klein - Wült- 
nis, Biendorf, Preußlig, Yatdorf, Wedlis, Körmigk, Dohndorf; 
20 Kirchdörfer: Klein=Badegaft, Köſitz, Elsdorf, Fernsdorf, Frenz, 
Klepzig, Maasdorf, Piethen, Riesdorf, Thurau, Trebbichau bei Aden, 
Drofa, Trinum, Groß-Wülknitz, Zehringen, Wiſpitz, Crüchern, 
Wohlsdorf, Ilbersdorf, Wiendorf; 34 Dörfer ohne Kirche: Arens— 
dorf, Breeſen, Coſa, Geuz, Glauzig, Gr.= und Kl.-Gölzau, Hohs— 
dorf, Libehna, Locherau, Pfriemsdorf, Porſt, Prießdorf, Rohndorf, 
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Trebbihau an der Fuhne, Klein-El3dorf, Klein-Weiſſandt, Würflau, 
Zabis, Klein=Zerbft, Zeundorf, Ziebigt, Mölz, Neunfinger, Plömnig, 
Gerbis, Weddegaft, Pobzig, Sudorf, Pfitzdorf, Gerlebod, Pfaffen— 
dorf, Werdershaufen, Kattau, Borgesdorf; 4 VBorwerfe und Güter: 
Wendorf, Gahrendorf, Grimjchleben, Berwig und mehrere einzelne 
Häufer, Mühlen xx. 

Im Kreiſe leben jest in 5646 Häufern und 9191 Familien 
44,970 Einwohner, unter denen 14,829 männliche, 14,602 weib- 
liche Berjonen über 14 Jahr und 7357 Knaben, 7682 Mädchen 
unter 14 Jahr ſich befinden, davon find 11,291 Ev., 11,921 Yuth,, 
20,015 Ref., 1221 Kath., 516 Juden, 6 Diffidenten. 

Der Kreis ift bis auf die Anhöhe, welche von der Mulde aus 
das Elbthal begrenzt, über Moſigkau und Reppichau ſich zieht und 
noh über Wulfen und Trebbichau fich erjtredt, die Höhenzüge, 
welche zwiſchen Weddegaft, Yatdorf und Gerbig von der Saale herab: 
fommen, die Anhöhen bei Crüchern, die Pilſenhöhe und den Fleinen 
jenfeit3 der Saale bei Nienburg gelegenen Theil eben. 


Der Boden ift im Ganzen fehr gut, vielfach vortrefflicher 
Weizenboden und zur Kultur der Zuderrüben auferordentlich ge— 
eignet. In den Niederungen bei Diebzig, jenfeit3 Klein=Zerbit und 
in der Umgegend von Köthen, bei Merzien, Zehringen, Porft tft 
der Boden brudig oder wenigftens in naſſen Jahren weniger ein= 
träglich, hat aber durch Regulirung der Gewäſſer und Drainirungen 
in neuerer Zeit ſchon fehr gewonnen ; andere Gegenden dagegen, wie 
bei Preußlitz, mande Orte des Bezirtes Gröbzig, oder der Höhen— 
ftrich bei Hlein=erbft, Trebbichau b. A. find fandig, und die höher gele— 
genen Gegenden bei Wiſpitz, Wedlis, Yatdorf, Biendorf und Sixdorf 
find minder ergiebig, haben aber doc immer noch guten Roggen= 
und Haferboden und verlangen nur mehr Regen. An der Saale 
weitlih von Wiſpitz und Wedlig ift guter Auenboden, Wer durch 
Dämme vor den Ueberſchwemmungen geſchützt iſt. Bei Pißdorf 
und nach Trebbichau b. A. hin iſt der Boden fett und ſehr ſchwer, 
daher mühſam zu bearbeiten und von geringerm Ertrage, an an— 
deren Orten hat der Boden Stein- oder Kiesunterlagen und richtet 
ſich dann der Ertrag nach der Stärke der Oberſchicht; im Ganzen 
aber verlangt der Boden des Kreiſes mehr Näſſe als Trockenheit. 


Er erzeugt Getreide aller Art, Raps und Rübſen, jedoch 
Sommerrübſen weniger und eigentlich nur in der Umgegend von 
Köthen, Futterkräuter, Hülſenfrüchte, Kohl, Turnips, etwas Flachs, 
Kümmel, Gartenfrüchte, von Allem aber die ausgezeichnetſten Zucker— 
rüben, weshalb hier auch der Hauptſitz der in letzterer Zeit ſo über— 
aus wichtig gewordenen Zuckerfabrikation in Anhalt ſich befindet. 
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Der Obftbau wird faft in allen Theilen des Kreifes namhaft 
betrieben. An vielen Orten finden fi) größere Anpflanzungen von 
Dbjtbäumen, und durchgängig find die Straßen und Wege damit 
beſetzt. 


Wieſen ſind nicht von Bedeutung und finden ſich an der 
Fuhne, Saale, Bode, Ziethe in geringer Ausdehnung, dagegen zahl— 
reicher in den Niederungen im Norden des Kreiſes nad der Elbe 
und der Saale hin, ftehen aber hier des bruchigen Bodens halber 
den Auenwiefen des Defjauer Kreifes bedeutend nad). 

Die Separationen haben auch in diefem Kreife viele Verände- 


rungen hervorgerufen und namentlich durch Regulirung der Gewäſſer 
vieles Gute bewirkt. 


Waldungen enthält der Kreis gar nicht, fondern nur in 
einigen Gegenden Gehölze von geringer Ausdehnung, jo die Faſanerie 
bei Köthen, die Gehölze bei Geuz, Merzien, bei Ziebigf, bei Groß— 
MWeiffandt, bei Biendorf, bei Grimfchleben, bei Nienburg (die Sprohne) 
und bei Wifpis, etwas bedeutendere find bei Diebzig und Klein=Zerbft. 
Dagegen find die Niederungen an der Fuhne, an der Taube, ſowie 
die zahlreihen Gräben vielfah mit Erlen, Eichen, Rüftern und 
Pappeln bepflanzt, und helfen diefe in Verbindung mit den häufig 
fi) vorfindenden Braunkohlen einigermaßen dem Mangel des Holzes 
ab. Der Kreis hat 5 Forftreviere: Köthen, Biendorf, Grimfchleben, 
Diebzig und KleinZerbft, die ſämmtlich zur Herzogl. Forftinfpection 
Köthen in Bernburg gehören. Die Beftände bejtehen mit Aus— 
nahme von etwa 20 Morgen bei KleinzZerbit und ca. 180 M. 
bei Diebzig, die Nadelhölzer enthalten, nur aus Yaubhölzern ver= 
ſchiedener Art. 

Früher gab es noch mehrere Gehölze, die aber theils ſchon 
länger, theil3 evft in neuerer Zeit verſchwunden find, jo der Buſch 
bei Trebbihau 1619 oder der Pfarrbufh daf. im Anfang diejes 
Jahrh. und die Eichenmwäldchen bej Reinsdorf, Maasdorf, Baasdorf 
und Gahrendorf feit 1813. 

Der Hodhmwildftand ift nicht bedeutend, die Hölzer bei 
Köthen, Geuz, Biendorf und Nienburg beherbergen eine nicht un= 
bedeutende Anzahl Faſanen; fehr ergiebig ift aber die Haſen- und 
Rebhühnerjagd. 

Auch in diefem Kreife ift der Domainenbefig durch Anfäufe 
und das Ausfterben adeliger Familien *) in den legten zweihundert 


*) Frenz (v. Wietersheim 1787), Profigt G. Zanthier 1764), Libehna 
und Locherau (v. Eſebeck 1784), Pfriemödorf (v. Fuchs 1785), Gr.-Badegaft 
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Jahren jehr vergrößert worden, und obgleih zur Regelung der 
Köthenſchen Finanzverhältniffe in letzterer Zeit mehrere Domainen, 
al3 Glauzig, Wörbzig, Frenz, Sibbesdorf, Zehringen, Klepzig, ver: 
äußert und früher ſchon einige, als Pfriemsdorf, Pißdorf, Elsdorf 
und Coſa, dismembrirt wurden, finden ſich im Kreiſe noch 23 Her— 
zogliche Domainen, die ſämmtlich verpachtet ſind. 

Außerdem enthält der Kreis mehrere Rittergüter, als Klein— 
Badegaſt (Fam. v. Salmuth), Köſitz (v. d. Busſche-Lohe), Edderitz 
(von Wüldnig), Frenz (Türk), Hohsdorf (Moſigkauer Fräuleinſtift), 
Oſternienburg (Pötſch), Groß-Paſchleben und Thurau (v. Wuthenau), 
Glauzig und Piethen (Zuckerfabrik Glauzig), Preußlitz (Lohmeyer), 
Trebbichau b. A. (v. Bodenhauſen), Trinum (v. Ende), Wedlitz und 
Wiſpitz (v. Stammer), Groß-Weiſſandt (v. Veltheim), Klein-Weiſſandt 
(v. Zerbſt), Wendorf (v. Renthe-Fink), Groß-Wülknitz (kathol. Kirche 
in Köthen), Wörbzig (Nette), Zehringen (Eggeling). 


Die Landwirthſchaft befindet ſich in einem ausgezeichneten 


Zuſtande und wird durch die meiſt gute Beſchaffenheit des Bodens 
ſehr begünſtigt; die Verbeſſerungen der neuern Zeit ſind überall 
nicht unberückſichtigt geblieben, namentlich auf den ſo zahlreichen 
Domainen. Die ſehr ausgebreitete Cultur der Zuckerrübe hat in 
den letzten Jahrzehnten große Veränderungen gegen die früheren 
Syſteme hervorgebracht und bedingt. 

Die Viehzucht ſteht gleichfalls auf einer hohen Stufe, be— 
ſonders in Bezug auf Rindvieh- und Schafzucht, doch auch die Pferde— 
zucht liefert gute Reſultate. Nach der letzten Zählung finden ſich im 
Kreiſe 3279 Pferde, 12,556 St. Rindvieh, 45,620 Schafe, 13,366 
Schweine, 6910 Ziegen. 

Der Gemwerbfleif des Kreifes ift bedeutend und in erfreu— 
liher Steigerung begriffen. In Städten und Dörfern werden die 
bürgerlihen Gewerbe ſchwunghaft betrieben und aud an größeren 
induftriellen Unternehmungen ift fein Mangel. Namentlich zeichnet 
fi in diefer Hinficht die Stadt Nienburg (f. dort) aus, in der eine 


(v. Bröfigfe 1723), Reinsdorf (v. Wüldnip F 1795), Görzig (v. Wends 
baufen + 1790), Hobnsedorf (v. Krofigt 1786), 1 (v. Witfcher + 
1722, v. Rath 1777), Woörbzig (v. Wietersbeim 1787), Elsdorf (v. reis 
berg 1764), Pißdorf (v. Tennſtedt, v. Brandis 1745), Merzien und Zeh» 
ringen (v. Schlegel 1783), Breefen (v. Grotbe 1732), Biendorf (Graf 
v. Bartensieben 1759), Grücdern (v. Wüldnig 71795), Gröbzig und Wer: 
dersbaufen (v. d. Werder 1718), Geuz (v. Börftel 1613), Gnetſch und Ries: 
dorf (v. Kalitſch oder v. Geift), Kernadorf (v. Schammer 1723 und Püdide 
1841), Kl.-Wülknitz (v. Raumer 1800, v. Bindauff 1730), Klepzig (Wilb. 
Sabfe 1728), Soja (v. Rabiel 1756). 


— — 
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jehr rege Fabrifthätigkeit herrſcht, welche durch die Lage der Stadt 
an einem jchiffbaren Fluffe ſehr begünftigt wird und ſich zweifellos 
noch jchneller als bisher ausdehnen dürfte, wenn die Stadt in das 
Eifenbahrmeg gezogen würde. Auch in Köthen (f. dort) ſelbſt find zahl- 
reihe gewerbliche Anlagen größern und fleinern Umfangs entjtan- 
den, die quten Erfolg verjpredhen, und das platte Yand dieſes Krei- 
jes umfaßt einen großen Theil der fo bedeutenden anhaltifchen Zuder- 
induftrie, denn er enthält von den 35 Zuderfabrifen Anhalts 17, 
und zwar je 2 bei Köthen und Nienburg, je 1 bei Biendorf, 
Edderitz, Gerlebod, Glauzig, Grimſchleben, Gröbzig, Klepzig, Neun: 
finger, Groß- und Klein-Paſchleben, Proſigk, Schortewis, Wulfen. 
Braunfohlen finden fi bei Gerlebod (Grube Franz), 
Preuflis (Gr. Marie), Yatdorf (Gr. Karl), Edderig (Gr. Leopold) 
Körmigk (Gr. Leopold Friedridh), Wiendorf (Gr. Anhalt), Wörbzig 
(Gr. Augufte), Werdershaufen (Gr. Askania) und an vielen anderen 
Orten. i 
Unter einem großen Theil des Kreiſes, von Nienburg über 
Neunfinger, Wohlsdorf nad Preußlitz hin, zieht ſich ein Kupfer: 
Ihieferlager, das einen nicht unbedeutenden Procentfag Silber 
enthält und deſſen Ausbeutung jet in Angriff genommen: ift. 
Steinbrücde befinden ſich bei Nienburg, Yatdorf, Werders— 
haufen. Der Steinbrud bei Wohlsdorf, der einen grauen Kallſtein 
lieferte, ift eingegangen. 
Torfftihe finden fi hier und da an der Fuhne vor. 
Der Wohlftand des Kreiſes iſt nah Verhältniß der Boden: 
| beichaffenheit nicht überall gleih; im Ganzen find jedoch die Ein— 
wohner wohlhabend zu nennen, nur der Bezirf Gröbztg, in weldem 
der Grund und Boden gröftentheils zu den Domainen gehört, 
dürfte hiervon eine Ausnahme . mahen. Die Wohlhabenheit zeigt 
ſich au im Aeußern der meiften Dörfer des Kreifes, im denen 
\zterliche, oft jehr anfprechende Privatbauten fehr häufig fich vorfin= 
den und fi) von Jahr zu Jahr vermehren. 
Der Handel des Kreiſes ift bedeutend, namentlich mit Feld— 
t Früchten (die Ergebnifje des Saatmarkts zu Köthen find für einen 
großen Theil von Norddeutſchland maßgebend), Zuder, Braunfohlen; 
er wird durch die den Kreis durchfreuzenden (Berlin = Anhaltifde, 
Magdeburgsteipziger und KöthenzHalberftädter) Eifenbahnen, durd 
die ſchiffbare Saale und die zahlreihen Landſtraßen jehr gefördert. 
In Hinfiht auf Gerihtspflege gehört der Kreis zum Ber 
zirfe des Kreisgerihts zu Köthen, das Commiſſionen in Gröbzig 
und Nienburg hat, und ift derfelbe in 19 friedensrichterliche Bezurte 
getheilt, von denen 5 auf Köthen, je 1 auf Gröbzig und Nienburg 
und 12 auf das platte Yand kommen, 
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Die Einnahme der Steuern beforgen das Kreisfteueramt in 
Köthen und das Steueramt in Nienburg; die Kafje des erſtern be— 
jorgt auch die Einnahmen und Ausgaben für die im Kreiſe befind- 
lichen Forjten und ift zugleich aud die Kaffe für die Herzogl. Bau— 
verwaltung in Köthen, welche die Staatsbauten im Kreife ausführt. 

Der Kreis hat eine Kreisiparfafje und einige ähnliche Ans 
jtalten in Köthen. 

Die Aufjiht über die Kirchen der Bezirke Köthen und Nien— 
burg führt der Superintendent in Köthen, über die des Bezirkes 
Gröbzig der Superintendent in Defjau, für die Schulen bejtehen 
bejondere Schulinfpectionen. 

Im Kreife find 61 Schulen in Thätigfeit, davon 5 chriſt— 
liche und 1 jüdische in Köthen, 2 in Größzig, 2 in Nienburg, 2 
in Wulfen, 2 in Patdorf, und 47 in folgenden Dörfern: Arens- 
dorf, Baasdorf, Gr.-Badegaft, Köfis, Diebzig, Drofa, Edderis, Els— 
dorf, Fernsdorf, Frenz, Gnetſch, Görzig, Glauzig, Hohnsdorf, Klep— 
zig, Libehna, Maasdorf, Merzien, Ofternienburg, Gr. Bafchleben, 
Piethen, Pißdorf, Porft, Proſigk, Reinsdorf, Riesdorf, Schortewig, 
Thurau, Trebbihau b. A., Gr.:Weifjandt, Wörbzig, Kl.-Wülknitz, 
Zehringen, Kl.=Zerbit, Ziebigk, Biendorf, Crüchern, Kl.-Paſchleben, 
Preußlitz, Gerbis, Wedlig, Wispis, Körmigf, Dohndorf, Jlbersdorf, 
Werdershaufen, Gerlebod; 33 Ortjchaften: Kl.-Badegaſt, Breefen, 
Eoja, Geuz, Gr. und KL.-Gölzau, Hohsdorf, Yocherau, Pfriemsdorf, 
Priefdorf, Rohndorf, Trebbichau an der Fuhne, Trinum, Gahren- 
dorf, Kl.-Elsdorf, Wendorf, Gr.-Wülknitz, Würflau, Zabis, Zeun— 
dorf, Mölz, Neunfinger, Plömnitz, Wohlsdorf, Grimſchleben, Wedde- 
gaft, Pobzig, Borgesdorf, Sudorf, Pfigdorf, Wiendorf, Berwitz, 
Pfaffendorf und Kattau haben feine Schulen. 

In neuefter Zeit iſt viel für Verbeſſerung der Kirchen und 
Schulen gethan, jo entjtanden neue Kirchen in Reinsdorf (1856), 
Edderig (1853), Wedlitz (1864), Kl.-Paſchleben (1865), Drofa 
(1856), und mehrfady wurden Ausbefjerungen und Bergrößerungen 
der vorhandenen vorgenommen, als in Köthen (beide Kirchen), in 
Nienburg, Biendorf, Gr.:Badegaft, Crüchern, Gr. Bajchleben, Preuf- 
ls. Schulen wurden neu gegründet in Glauzig, Gerlebod, Wer: 
dershaufen und zahlreih find die Neubauten und Vergrößerungen 
vorhandener. 

Die Straßen und Wege des Kreifes find zahlreich, jedoch 
läßt ihre Beichaffenheit bei dem ſehr ftarfen Verkehr zu manchen 
Zeiten im Jahre zu wünjchen übrig. 

Die Berlin-Anhaltifche Eifenbahn durchſchneidet den Kreis von 
der Kreisgrenze bei Elsnigk bis Köthen, die Magdeburg = Yeipziger 
von der nördlichen Yandesgrenze bei Bobbe bis zur füdlichen bei 
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Priefdorf und die Köthen - Bernburger von Köthen bis zur Kreis— 
grenze bei Baalberge; vom Bahnhof bei Biendorf geht eine Zweig- 
bahn nad) Gerlebod und Preuflig ab. Die erftere der gedachten 
Bahnen hat im Kreife feine Stationen und Haltepläge, die zweite 
Stationen bei Köthen und Haltepläge bei Wulfen und Groß-Weif- 
jandt, die lettere eine Station bei Biendorf, die Zweigbahn Halte- 
pläge bei Gerlebof, Körmigk und Preußlitz. Außerdem befinden 
fih im Kreife 1344 Ruthen gepflajterte Straßen, 2908 R. Stein= 
haufjeen, 35,934 R. Kieschauſſeen und 747 R. undauffirte Wege. 

Die widtigjten Straßenverbindimgen ſ. pag. 97. 

Bewäſſert wird der Kreis von der Fuhne, der Saale, der 
Ziethe, der Taube und mehreren Gräben; Seen oder Teiche von 
Bedeutung find nicht vorhanden. 

Berwallungen hat der Kreis nur gegen die Saale, von 
Grimjchleben bis zur Yandesgrenze unterhalb Wifpig und auf dem 
linken Ufer bei Nienburg, Die Dämme, welde Diebzig und 
Umgegend ſchützen, Liegen auf preuß. Gebiete (Rofenburger Deich- 
verband). 

Der Kreis ſchließt drei preußifche Enclaven: Repau, Pöſigt 
nnd Löbnitz an der Yinde ein, von denen das erftere noh im 16. 
Jahrh. zu Anhalt gehörte. 

Alterthümer find im Kreiſe nicht jelten gefunden worden, 
jo Urnen an verjchtedenen Orten, 3. B. bei Grimfchleben, bei Schorte- 
wig, in der ganzen Umgegend von Ziebigf und beim Dorfe jelbft, 
wo man nicht nur die Gefäße, jondern auch fogar eine Art Werk— 
ftätte zum Berfertigen derjelben gefunden bat. In der neueften 
Zeit find bei Slauzig ein Mammuthszahn von bedeutender Größe 
zu Tage gefördert worden und bei Reinsdorf römiſche Münzen. 

Der durchgängig gut unterrichtete Lindner jagt über die Alter- 
thümer des Kreiſes Folgendes: „Da nun gerade dieje tiefliegenden 
Gegenden (bei Ziebigf) in früherer Zeit gewiß ſehr waſſerreich und 
ſumpfig gewejen find, jo ift es um jo merhwürdiger, daß man jelbft 
in den tieferen Theilen Ziebigks, namentlih bei Grundlegungen, 
Urnen ausgegraben hat, aber noch merfwürdiger ift ein ſolches Vor— 
fommen auf dem noch tiefer liegenden, ſtets feuchten Anger hinter dem 
Dorfe. Diefer Pla wird von einigen Teihen durchſchnitten, melde in 
den trodenen Soinmern im Anfang des vorigen Jahrzehnts (1820— 30) 
ganz austrodneten, deshalb gereinigt wurden, aber auch, um das nöthige 
Waſſer zu erhalten, durch die Mergelthonlage bis auf den darunter 
ftehenden Triebſand ausgegraben werden mußten. In einem dieſer 
Teiche fanden ſich nod im Thonlager feftgewurzelte alte Baum— 
ftämme von ſehr ftarken Rüftern (Ulmus), die aljo hier gewachlen 
fein mußten, als daſelbſt wenigſtens nod fein Teih war. Das 
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Merkwürdigſte war indeſſen eine mitten im Teiche an einer der 
breiteſten Stellen befindliche große, kreisrunde, mit tiefem Schlamm 
gleichmäßig angefüllte Grube, welche oben wohl einen Umfang von 
60 Fuß haben mochte. Beim Ausgraben des Schlammes fand ſich, 
daß fie vollkommen trichterförmig angelegt war, und in einer ſenk— 
rechten Tiefe von 3—4 Fuß von dem obern Rande und ungefähr 7 Fuß 
vom Teichufer (?), wo fie fih bi auf L— 5 Fuß Durchſchnitts— 
weite verengte, noch etwas ganz Bejonderes enthielt. Hier ftand 
nämlich ein gefchloffener Kreis von 3—4 Fuß langen Pfählen aus 
etwa 6 Zoll ftarfem, einmal durchgefpaltenen Holze, die alle fo ge— 
ftellt waren, daß die daran befindlihe Borke nah Außen ftand, die 
ebene Spaltfläche dagegen die innere Seite des Kreiſes bildete, die 
engen Zwijchenräume waren nod mit Reifern loje ausgeflochten. 
Holz und Rinde waren ſchwarz, erjteres noch ganz feft, letztere aber 
Leicht zu zerbrödeln und alles ſehr fenntlih von Birken. Im In— 
nern de3 Kreiſes fanden fi in Schlamm eingehüllte Bruchftüde 
von einigen größeren Urnen und eine noch ziemlich erhaltene Eleine 
Art mit einem Dedel, ein jog. Thränengefäß. Moraft und Waffer 
Hatte alles jehr mürbe gemacht; von Knochen umd anderen Dingen 
fand fi feine Spur. Sollte dies nun wirflih ein altes Begräbnif 
jein, jo müßte ed damals eine Reihe no trodenerer Sommer, ala 
1819—26 gegeben haben, denn jo weit irgend gefchichtlihe Kunde 
reicht, ijt die Umgegend Ziebigks jehr jumpfig gewejen und manche 
jetst herrliche Aderftüde und Gärten waren früher ein tiefer, mit 
Schilf und Binfen bewachſener Moraft. 

Bei Locherau, Y, St. von Ziebigf, ıft ein Hügel, der höchſte 
in der flachen Gegend und der Galgenberg genannt. Zur Anles 
gung einer neuen Windmühle wurde vor einigen Jahren die Ober- 
fläche deffelben geebnet und man fand dicht unter derfelben eine 
Anzahl fteinerner Streitärte (vom gemeinen Mann Donnerfeile 
genannt) von verjchtedener Größe und Geftalt, mit und ohne Loch 
für den Stiel, zerjtreut umberliegend, vielleicht würde ſich tiefer 
unten noch mehr gefunden haben. 

Zwiſchen Köthen und Baasdorf befindet fi) der Hilgenftein 
(Hetligenftein), wahrjheinlid ein alter Opferaltar, der ſchon mans 
hen Gelehrten zu befondern Unterfuchungen veranlaßt hat, bei 
ZTrebbihau a. d. F. liegt der ſ. g. Heidenberg, defjen Beſtimmung 
man nicht fennt, weit befannter aber find die Heldengräber bet 
Wulfen, Droja und Latdorf, melde vielleicht nicht ſlaviſche, ſon— 
dern uralte deutjhe Denkmäler find. Gleichfalls bei Anlegung 
einer Windmühle, gleihfall3 auf einem Hügel, der früher zu Hin- 
richtungen benußt wurde und welcher etwa 1000 Schritt vom 
Dorfe Wulfen entfernt war, neben dem Weinberge, dem höchſten 
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der Umgegend, von dem man eine weite, ſchöne Umſicht genießt, 
wurde nad der Erzählung des damaligen fürftlihen Amtmanus 
Andreas Müller zu Warmsdorf und Wulfen 1692, nachdem man 
etwa 6 Ellen hoch die Erde weggebraht, das größte Denkmal 
entdeckt. Unter vielen Feldfteinen lag ein großer 2 Ellen langer, 
1Y, Elle breiter Stein, welder das vieredte, vom Morgen gegen 
Abend Tiegende und mit fichtenen Bohlen ausgededte Grab dedte, 
in weldem man vier Urnen, zwei Fleine Spieße, einen Wurfſpieß, 
einen Degen und em riemenes, über und über mit Budeln ver— 
jehenes Pferdezeug fand, von denen drei die Größe eines fleinen 
Tellers hatten; alle waren von Kupfer und ftarf vergoldet. Die 
Urnen, von denen die größte 6 Megen hielt, waren von ſchwarzem, 
 fteinfeften Thon, zierlic geformt, mit breitem Rande und ſtark er= 
hobenem Bauche, durchgehends einen Finger dif und außerdem mit 
Ringeln und Streifen geziert; eben diefe Größe und Zierlichfeit 
möchte auf einen andern Urjprung ſchließen Laffen, als ihn die häu— 
fig gefundenen Fleinen Urnen zu haben jcheinen. 

Nordweitlih, unweit Drofe, am wejtlihen Fuße des Brud- 
berges, Liegt ein auferordentlih großer runder Feldftein, der auf 
drei Feldwacken ruhet, neben welchem noch zwei andere Feldwaden 
liegen. Das eine Ende des Steins, gegen Abend hin, ift 1 Elle, 
und das gegen Morgen Y, Elle did, die ganze Pänge beträgt 7%, 
der Umfang 21", Ellen (nad) Martel; nad) Beckmann 8%, Elleu 
lang und 28 Schritt um Umfang), Dies ift der ſ. g. Teufels- 
feller, welchen man wegen der Namensähnlichfeit des Dorfes Droſe 
für das Grabmal des römiſchen Feldherrn Drufus (+ 9 vor Ehr.) 
bat halten wollen, und dejjen Abbildung bei Bednann (I, 26) it, 
der ihn für einen Grabaltar hält, aber fäljchlid meldet, er läge 
bet Wulfen. Nach Andr. Müller, welder das Denkmal für em 
Begräbnig hält und den Berg, worauf e3 liegt, den Berungberg 
nennt, konnten 5—6 Perfonen unter dem Steine gemächlich liegen 
und fid) vor dem Regen verbergen, jett iſt die Höhlung faſt ganz 
mit Erde ausgefüllt. Nach Beckmann lag nicht weit von dem gro— 
Ken Teufelsfeller ein fleinerer (mo?) von gleihem Namen und 
gleiher Beihaffenheit, „den fie den fleinen DTeufelsteller nennen, 
jonften aber ganz in Unordnung ft.“ Jetzt heißt das Denkmal 
auf dem Bruchberge gar nicht mehr Teufelskeller, wohl aber nennt 
man jo die Aderjtüde nördlih unterhalb des Hügels, und alte Yeute 
unterjcheiden hier noch einen großen und einen Eleinen. 

Andr. Müller erzählt ferner: Auch die übrigen Anhöhen in 
der Gegend möchten Begräbnijfe enthalten, denn der Hügel am 
Weinberge fer bereitS der dritte Berg, welden man bei feinem Ge— 
denfen eingeworfen, und babe fi in jeglihem ein befonderes Be— 
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gräbm gefunden, von deren Beihaffenheit er aber micht allzu eigent= 
liche Kunde geben künne, und aud) Beckmann fpricht noch von einem 
derartigen Denfmal nahe bei Yatdorf.“ 

Ferner iſt nach Lindner unmittelbar an dem Dorfe Wulfen, 
an der ſ. g. Lehmküte, wahrjcheinlih beim Wegfahren des Lehms, 
ein ähnliches Grabmal gefunden worden; es hatte an beiden Enden 
große Steine, von denen der eine in die Tiefe, in welcher ein Theil 
des Dorfes liegt, herabgeftürzt ift, und zu beiden Seiten tragen drei 
Steine wieder drei darüber gelegte Steine. 

Dann jagt Yındner: „An der Piethe, wie mir der Graben ge— 
nannt worden iſt, der von Pobzig nad Drofe geht, war bis vor 
Kurzem eine Hutung, welde mehreren benachbarten Ortſchaften ge- 
meinichaftlih war. Auf derjelben befanden ſich bejonders an einer 
Stelle, wo das Dorf Antendorf geftanden haben fol, eine aufer- 
ordentliche Menge größerer und kleinerer Steinblöde, zum Theil 
tief in der Erde, welde um Jahre 1832, nad) gejchehener Ausein- 
anderjegung der Betheiligten, großentheils gejprengt und weggefahren 
oder verjenft worden find. Aehnliche Blöde find in geringerer Zahl 
auch an anderen Orten (5. B. bei Gerwig) vorhanden und mögen 
den Stoff zu eimigen benachbarten Denfmälern hergegeben haben. 

Das dritte, 1817 entdedte Denkmal liegt etwas öftlih von 
der Landſtraße von Köthen nah Nienburg und an dem Wege von 
Yattorf nah Gerwitz, auf dem jog. Bierberge. Es erftredt ſich 
von Norden nah Süden, hat nördlih einen großen Stein, welcher 
das Grabmal jchlieft, auf der Oſtſeite vier, auf der Weftjeite drei 
große Steine, über welchen vier große Dedjteine und neben welchen 
noh neun etwas fleinere Steine jtehen und Liegen. Die großen 
Steine find meiſt flah und ſcheinen etwas bearbeitet zu ſein; in 
dem Grabe hat man mehrere große und fleine Urnen, aud einige 
länglıhe becherähnliche Gefäße ohne Henkel gefunden. 

Db der Yringsberg oder Heringsberg bei Grimfchleben (eigent- 
lich das hohe Saalufer) auch ein Denkmal berge, ift nicht befannt; 
die meiften Hügel von fait gleicher Form finden ſich in der Gegend 
von Yattorf. Nordöftlid von Yattorf, nad) der Nienburger Straße 
bin, ziehen fich der Trappenberg, Galgenberg und jenſeits der Strafe 
der Yegerberg und der Brucdberg; ſüdlich von Yattorf, längs der 
Saale gegen Bernburg zu, Liegen die Pfingftberge, wo das ſchwediſche 
Yager 1644 geftanden hat, und der Poligberg (Pohlsberg); jüd- 
öftlih endlich Tiegt, nördlih von Weddegaft, der Yaufeberg und von 
Weddegaft bis zum Wege von Borgesdorf nad) Yattorf erjtreden 
fi die langen Berge, von denen der höchſte, der ſpitze Hoch (viel- 
leicht das ſpitze Hovt, Haupt ?), weit gefehen wird. In einiger Ent: 
fernung von demfelben Liegt der Hügel, welcher das ſchon erwähnte 
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Grabmal trägt, welches aber nicht, wie Beckmann fagt, aus einem 
großen Stein bejteht, jondern zwei große, etwas bearbeitete Steine 
zu beiden Seiten tragen wieder zwei Dedfteine, wovon der eine 
jehr groß ift, der große Stein am Hauptende liegt daneben und 
am Fuße befinden fich, wie auf dem Bierberge, acht Eleinere Steine, 
mworunter ein vother Feldjtein iſt. Beide Denfmäler beftehen aus 
grob bearbeiteten Sandfteinen und erjtreden fih von Norden nach 
Süden mit einer Fleinen Neigung nad) Nordoften. Die Erhaltung 
aller diefer Denkmäler, ſowie die Nachgrabung auf den Anhöhen, 
ift jehr wünjchenswerth.” Entdeckungen von Wichtigkeit in diefer Hin— 
ficht ſeit Lindners Zeit find mir nicht befannt geworden. 

Auch im Bezirke Gröbzig find an manden Orten, 3. B. bei 
Berwig, Gröbzig zc. Begräbnifje mit Umen, Münzen zc. gefunden 
worden. 

Wüſte Dorfftätten, die größtentheild aus der Zeit vor dem 
dreißigjährigen Kriege herrühren und deren Urjprung fich vielleicht 
unſchwer erflären Liege, wenn die Angabe, daß die Huffiten bis An— 
halt vorgedruungen ſeien und Kattau zerftört hätten (Dreihaupt, Be- 
jhreibung des Saalfreifes II., 907), bejtätigt wäre, find mehrfach 
vorhanden oder werden ſchon früher erwähnt, als Balberge zwi— 
Ihen Nienburg und Kalbe, Sprone (Burg gl. N. und Dorf unweit 
Nienburg, das Geſchlecht derer v. Sprone iſt nicht unbedeutend noch 
im 15. Jahrh. begütert), Yazez zwiſchen Wedlig und Gerbig (?), 
Leversdorf bei Yatdorf, Zoyen, ſchon 1375 nebſt Dröbel und Yatdorf 
wüſt, Köferig bei Wohlsdorf, Schadewolfen, Albrehtsrode unweit 
de3 pr. Dorfes Mücheln (1144), Krebitz (Eriwize), Bobowe, Boden- 
dorp, Lütkendroſe (Drojefe), Tilke, Ankendorf, Kallendorf zwifchen 
Droja und Zabitz, Lite (?) und Repzig (Reipzig, Ruptzk, Reupſch, 
Repe), ſämmtlich in der Gegend von Droſa, die Moghermart in 
der nördlichjten Spite des Kreifes, desgl. Yud (2), Gr.-Zerwiſchlen 
(1479 erwähnt); Zwerz (die Schwarze Mark) zwiſchen Elsdorf und 
Zabig, Hanskendorf und Jeſersdorf bei Frenz, Scharwef bei Groß— 
Pajchleben; um Köthen lagen Strofig (die Stroßter Mark), nörd- 
lich Wiltendorf, dicht bei der Stadt Ofterföthen (hen 1376 wüſt), 
Honkotene (Hohen-Köthen) ſüdlich, beide vielleiht vor 1331 vom 
Erzbifchof Günther von Magdeburg zerftört. In Hohen = Köthen war 
1160 eine Kirche, die in Trinum, Breefen, Reupzig, Storfau Be— 
figungen hatte, fie fam 1308 in den Beſitz des Goswiger Nonnen 
flojters, das 1443 die Koftbarfeiten derjelben, da fie wüft und ver- 
fallen war, an fi nahm. 

Im füdlichen Theil des Kreifes find von wüſten Dorfjtätten 
Sülze zwifhen Proſigk und Arensdorf, Sweldim (Ezwelym oder 
Zwelcheim) bei Kattau am der Fuhne, Irichsdorf bei Dohndorf (1452), 
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Hanfendorf bei Zeundorf, Hildesdorf bei Neinsdorf oder Görzig, 
Wegau bei Trebbichau a. d. F., Kl.-Körnitz bei Körnitz, Boosdorf 
zwiſchen Körnitz und Riesdorf, Weißendorf ſüdlich von Körmigt, 
Tendorf bei Fernsdorf, zu erwähnen. Ueber zahlreiche andere, in 
den einzelnen Theilen des Kreifes früher genannte Dorfnamen 
läßt fih niht3 einigermaßen Sicheres auffinden. 

Einen Platz mag hier finden, daß nad einem Yehnbriefe von 
1510 die jeßt preußiſchen Dörfer Schlettau und Mitteletlau auf 
Negkviger Marke zu Anhalt gehörten; es ift nicht nachzuweiſen, 
wann fie abgefommen, ebenfo it es mit Repau, das nad dem Land— 
buch von 1549 noch zu Anhalt gehörte. 

Die Geſchichte des Kreifes fällt meift mit der Köthens, 
Nienburgs und auch Gröbzigs zufammen und wird bei dieſen Städten 
behandelt werden. 

Der nun folgenden Beſchreibung der einzelnen Ortichaften 
liegt die Juftizeintheilung zu Grunde. 


a. Ber engere Bezirk des Kreisgerichts Köthen. 


Diejer Bezirk begreift den größten Theil des Kreifes, da die 
beiden anderen Bezirfe Nienburg und Gröbzig eigentlih nur nad) 
Nord- und Südweſten gelegene Buchten dejjelben bilden. Er grenzt 
nördlid und füdlih an preuf. Gebiet, öftlih an den Kreis Deſſau, 
weftlih an die Bezirfe Gröbzig und Nienburg und den Kreis Bern- 
burg und zählt 65 Ortſchaften mit 4231 Käufern und in 6849 
Familien 33,341 Einwohner, davon find 10,897 Männer, 11,096 
Weiber über, 5743 Knaben, 5605 Mädchen unter 14 Yahr, 4553 
Evang., 10,340 Puth., 17,299 Ref, 825 Kath., 318 Juden, 6 
Diffidenten. 

Der Boden ift, einige Erhöhungen bei Crüchern, Piljenhöhe, 
Wulfen ıc. abgerechnet, eine wellenförmige Ebene. Er iſt ausge— 
zeichnet fruchtbar, verlangt aber dod mehr Näſſe als Trodenheit. 
Die beiden nördlichen Spitzen ftehen in Hinfiht der Güte des Bo— 
dens hinter dem übrigen zurüd, find theilweiſe bruchig und enthalten 
die einzigen einigermaßen bedeutenden Gehölze des Bezirks. Ge— 
bauet werden alle Getreidearten, Oelfrüchte, Hülſenfrüchte, Kohlarten, 
Kartoffeln, Futterfräuter, vor allen aber Zuderrüben. 

Wieſen giebt es nur an den den Bezirk bewäffernden Bächen: 
Fuhne, Ziethe und Taube, und nicht dem Bedarf genügend. Der 
Obſtbau ıft in Gärten, Pflanzungen und an den Wegen fehr be 
deutend, 
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Sämmtlihe Feldmarfen umfaffen an fteuerpflichtigen Grund- 
ftüden 71,895 M. Ader, 4579 M. Wiefen, 266 M. Holzung, 
1178 M. Garten. Der Biehjtand beträgt 2339 Pferde, 9706 
St. Rindvieh, 28,632 Schafe, 9591 Schweine, 5219 Ziegen. 


Köthen, Stadt fait in der Mitte des Kreifes, liegt in einer Niederung 
in geringer Entfernung von der Ziethe, am Kreuzungspunkte der Berlin- 
Anhaltifben, Magdeburg = Leipziger und Kötben » Halberjtädter Eiſenbahn, 
unter 51° 45° nordlicher Breite und 9° 38° öftlicher Länge von Paris. 
Ihre Einwohnerzahl beträgt jegt 11,985 Köpfe in 1178 Häujern und 2799 
Familien. Unter der Ginwobnerzabl befinden jih 3901 Männer, 4455 
Weiber über, fowie 1981 Knaben, 1948 Mädchen unter 14 Jabr, alſo 
5882 männliche und 6103 weibliche Einwohner, und 1571 Evang., 4982 
Quth., 4875 Ref., 332 Kath., 273 Juden, 6 Di. EE. 784 H., 6035 GE.) 

Die Stadt hat fi in neuejter Zeit jehr vergrößert und verichönert 
und ijt in ſteter Ausdehnung begriffen; jie hat jetzt 47 Straßen und Gallen, 
die großentbeils gepflaftert und Nachts durd Gas (jeit 1863), in den ent— 
fernteren Stadttheilen durch Dellampen erleuchtet find. Sie bejtebt aus der 
Alte und Neuftadt, ift theilweife von einer ziemlich hoben Mauer umgeben 
und bat 5 Thore: das Bärthor, erbauet 1837, im Dften; dad Halle— 
ſche Thor, erbauet 1831, im Süden; das Magdeburger Thor im Wer 
ften, gleichfalls 1831 erbauet, beſteht aus zwei gemauerten Seitenpfeilern, 
zwifchen denen ſich doriſche Säulen befinden, und bat die Inſchrift: Auspi- 
ciis Henriei ducis exstructa; das neu erbaute Springtbor und dad 
Klipptbor am Ende der Neuftadt, beide legtere im Norden. 

Die jebige Stadt hat 7 Pläpe: den Schlofplag, den Braubausplag, 
den Marttplag, den Holzmarft, den Barplag, den Neuftadtplag, den 
Friedrichsplatz. 

Die Straßen der Stadt find im ältern Theile meiſt kurz und frumm, 
nur bei der durd Fürſt Leopold geſchehenen Erweiterung der Stadt, in 
deren Folge die Thore binausgerüdt wurden, famen breite und gerade 
Straßen hinzu, als die Wallſtraße vom neuen Halleſchen bie zum neuen 
Magdeburger Thore und die den Markt mit derjelben verbindende Schuls 
ſtraße. 

Die Bauart der ältern Stadt iſt, da von großen Feuersbruünſten, aufer 
der des Jahres 1826, michts überliefert ift, die alter Städte, doch ijt der 
Anblid keineswegs ein jo alterthümlicher und ftattlicher, wie der, den z. B. 
Zerbit in feinen meiften Straßen darbietet. Die Straßen find zwar ſchon 
vor 1780 erleuchtet gewejen, baben aber erft in neuejter Zeit Bürger: 
ftiege erhalten, aud ihr Prlafter läßt noch Manches zu wünſchen übrig und 
der jehr ftarke Verkehr macht bei dem ſchweren Boden der Umgegend die 
ftete Reinlihhaltung derfelben ſehr ſchwierig. Stattlihe größere und ge: 
ihmadvolle Häufer finden fih in der altern Stadt nicht häufig und wo 
fie vorhanden, find fie jtets neuern Urjprungs. 

Die Stadt theilt fih, wie ſchon gejagt, in die Alte und Neuftadt, es 
ift dies aber gleichſam eine geſchichtliche Trennung, eine feſte Eintheilung 
der Stadt mit ihren Borjtädten aus Verwaltungs: oder andern Rüdfichten, 
etwa in Bezirke, beftebt nicht und wenn eine folche wie jegt zu den Par- 
lamentswablen gejcheben ift, jo haben die Theile keine geſchloſſenen Gren: 
zen und feine jonftige Bedeutung. 
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‚rüber beftand die Bürgerfchaft aus drei Bierteln, zu der noch die 
Neuftadt als viertes fam, doch fchon 1612 werden nur Oberviertel, Unter: 
viertel und Neuftadt erwähnt. 


Die Zabl der Vorftädte beträgt vier: 

1. die Borjtadt vor dem Bärtbore, fonft die Schalaunifche genannt, 
die größte von allen, die fich jebt bis au den Bahnhöfen der genannten 
Gifenbabnen ausdehnt, fib von Jahr zu Jahr vergrößert und in kurzer 
Zeit den ganzen Raum zwifchen der frübern Stadt, dem Eifenbabndamm 
und der nördlich gelegenen Borftadt, dem Neumarkt, einnebmen wird ; 

2. der Neumarkt vor dem Spring» und dem Klivptbore mit dem 
im Privatbefige befindlichen Auguftenbade, dehnt fich jeßt ſchon bis zur 
Eiſenbahn aus; 

3. die Vorftadt vor dem Halleſchen Thore, beſteht eigentlich 
nur aus einer Straße, in der dicht am Thor das 1826—27 neu erbaute 
Hofpital und das dazu gehörige Hojpitalgut ſich befinden ; 

4. die Borjtadt vor dem Magdeburger Tbore, jetzt noch die 
fleinfte von allen, die ſich aber wahrſcheinlich bald bis zum — ——— 
ausdehnen wird. 

Die Bärtborvorftadt und der Neumarkt zeichnen fih durch flattliche, 
geihmadfvoll angelegte und ausgeführte Bauten aus und verfprechen Stadt: 
tbeile zu werden, die jeder Stadt zu großer Zierde gereichen würden. 

Außerdem befinden fich in den zahlreichen, die Stadt namentlich im 
Nordmeiten und Norden umgebenden Garten, fo mie öftlich jenfeit# der 
Gifenbabn und an derjelben mebrere einzelne Häufer und gewerbliche Eta- 
bliſſements, als eine Spritfabrif, zwei Zuderfabrifen und vor allen bie 
großartigen Bahnbofsanlagen der verjchiedenen Bahnen jelbft- 


Die merfwürdigften Gebäude der Stadt find: 

1. Das Herjogl. Schloß, bis 1847 Nefidenz der Anhalt-Köthenſchen 
inie, liegt im nordweſtlichen Theile der Stadt zwiſchen dem Spring- und 
Klipptbore und ift von einem ziemlich breiten Graben umgeben. Bon dem 
Entiteben des frübern fürftliben Haufes in Köthen ift nichts befannt; in 
demjelben wohnte F. Waldemar, der Vater F. Wolfgangs; feine Mutter, 
die F. Margarethe, batte bier ihren Wittwenfig und ftarb dajelbit 1539. 
Während des ſchmalkaldiſchen Krieged (1547) brannte durch Nachläffigkeit 
eines betrunfenen und fchlafenden Hofbäckers, der das darin befindliche 
Backhaus in Brand geratben lieh, der befte Cöftlihe) Theil nebjt dem 
Thurme ab. Erſt 1597 begann F. Jobann Georg I. mit Zuftimmung 
feiner Brüder den Neubau durch die Schweiger Baumeifter, Gebrüder Nius 
ron aus Genf, die wir auch in Deſſau beim Bau der Elbbrüde uud des 
Schloſſes in Thätigkeit gefeben haben. Bis 1599 ward dad weſtlich an 
der Brücke gelegene Querbaus vollendet, 1600—2 das füdliche lange Haus 
und fpäter Plate 5. Ludwig noch den nördlichen Flügel binzu; zwei Thürme 
zierten die Fluͤgel. F. Ludwig 1603—50 verſchönerte das Schloß auf jede 
Weiſe und legte die zu feiner Zeit weit berühmten Gärten an, die dad 
Schloß in großer Ausdehnung umgaben, aber jchon zu Beckmanns Zeiten 
in Verfall waren. Bon ihnen ift der das Schloß im Norden, Oſten und 
Süden einſchließende jegige Schlofgarten übrig geblieben, in dem fich noch 
die Giche befindet, unter der F. Ludwig häufig mit den Mitgliedern der 
fruchtbringenden Gefellihaft fih ergößte und die feit 1812 das Grab des 
Herzogs Auguft Ehriftian Friedrich beichattet. Verſchwunden aber iſt der 
Saal, der diejer Gefellibaft zum Verfammlungsort diente und in dem ſich 
eine Tapete befand, auf der jeded Mitglieds Namen, Sinnbild und Wap— 
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pen geftidt war. Im Sabre 1822 ließ Herzog Ferdinand das den öſtlichen 
Theil des nördlichen Flügels bildende baufällige Pagenbaus abbreben und 
ein fteinernes, dreiftöcdiges, bis unter das Dach gewolbtes Gebäude auf: 
führen, das einen Thurm befigt, der den beiden andern Schloftbürmen 
ganz gleich it und welches ſämmtlichen Yandescollegien zu Sikungslocalen 
diente. Sept befindet fih in demſelben und zwar im — nur 
noch das Herzogl. Kreisſteueramt und in dem Souterrain, ſowie in einigen 
andern Zimmern das ehemalige Landesarchiv und im oberſten Geſtock die 
naturhiſtoriſchen Sammlungen (ornithologiſche Gabinet ꝛc.) ſ. o., während 
die frühern Sitzungsſäle, in deren einem ſich die fürſtl. Abnenbilder von 5. 
Joahim Ernſt bis Herzog Heinrich befanden, jetzt nebjt vielen andern Räu— 
men des Schloffes jehr verichönert und zu Herzogliben Wohn: x. Zimmern 
eingerichtet worden jind. 


Im füdliben Theile des Schloffes befindet ih der unter H. Ferdinand 
durch den Bauratb Bandbauer erbauete prachtvolle, dur 2 Etagen gebende 
Saal, darunter die Heine Schloßkirche, in der bis 1811 alljonntäglic 
Sottesdienit gehalten wurde, dann jtand jie leer, ward 1825 der katholi— 
jhen Gemeinde eingeräumt, bis diefe 1830 eine eigene Kirche erbielt und 
jetzt dient die darin enthaltene Orgel zum Unterricht für die Zöglinge des 
Landes Seminare Im Untergeſchoß des jüdlichen Flügels, an der öftlihen 
Ede deijelben befindet jich noch die von F. Yeopold (FT 1728) angelegte, 
nicht jehr zahlreiche, aber gewählte und an Kupferwerken reiche Bibliotbef 
mit einer kleinen Münzſammlung. 

Auf der weftliben Seite liegt vor dem Schloffe ein vorderer Schloß— 
plaß, den die Marjtallgebäude, das Neitbaus und andere Herzogliche Ger 
bäude einfchliegen und dieſer ſteht durd eine Durdfabrt mit dem äußern 
Schloßplatze in Verbindung, der die Hauptwache und mehrere ftattliche 
Herzogl. und Privat-Gebäude enthält. 

Im Schloßgarten jtand das Schaufpielbaus, ein früberes Orangerie: 
baus, das aber wegen Baufälligfeit 1865 abgebrochen wurde. An feiner 
Stelle ftebt jegr wieder ein neues Gewächshaus, an welches fih ein ans 
deres 1785 erbautes und 1865 ermeuertes und die Wohnung des Hofr 
gärtnerd anſchließen. In der Nübe befindet ſich ein geſchmackvoll ein— 
gerichteter Sartenpavillon. 

2. Das ſ.g. neue Schloß in der Wallftrafe, jept tbeilweife dem 
Kreisgericht,, tbeilweife dem 1857 errichteten Auguſtenſtift, einem Fräulein— 
jtift, eingeräumt, wurde früber von dem Prinzen Yudwig, drittem Sobne 
5. Garl George Lebrechts ( 1802), ſowie von. deifen Wittwe bewohnt 
und war ſeit 1848, bis es jeine jegige Beſtimmung erhielt, Sit des Mi: 
nifteriums und nachber des Gonfijtoriums. 

3. Das kleine Schloß, aub das Prinzenhaus genannt, in der 
Stiftsſtraße, diente der Wittwe 8. Garl George Lebrechts, wenn fie von 
ihrem Wittwenſitz Biendorf nach Kotben fam, zum Abfteigequartier, au 
bewohnten es deren Söhne mit ihren Hofmeiftern, bis der zweite Prinz 
Garl mit feinem ältern Bruder, dem F. Auguft Chriſtian Friedrich, in den 
Krieg zog und blieb, der jüngere aber, Yudwig, der Mutter nach Biendorf 
folgte und nachher, ald er mündig wurde, das neue Schloß bezog. Na 
dem Tode der Fürſtin ward es 1811 Sitzungslokal des Finanzcollegiums, 
1812 der Rentkammer, 1830 der Aemter Kötben und Wulfen und entbalt 
jegt in feinem Untergeftod die Yocale der Generalcommiffion und im obern 
die der Kreisdirection mit der Dienſt-Wohnung des Kreisdirectors. 
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4. Das gefhmadvoll eingerichtete Gebäude der homöopathiſchen 
Klinik des Sanitätsraths Dr. Luke am Springtbore mit Hahnemanns 
Denkmal. 

5. Das Gebäude der ebemaligen Gold» und Silberfabrif 
auf dem Wall. Es murde von H. Ferdinand angefauft und feiner Ge— 
mablin, der Herzogin Julie, gejchenft, von diefer aber der Köthenſchen ka— 
tholifhen Kirche letztwillig uberlaffen; in einem Nebengebäude deifelben 
befindet ſich die katholiſche Schule. 

6. Das Rathhaus auf dem Marfte. Es ward 1437 erbauet; nach» 
dem ed wenig Veränderungen erlitten hatte, 1708 mit einem neuen ſchö— 
nen Portal verjeben, fpäter ganz ausgebauet und dient jept zu den Sitzun— 
en des Gemeinde-Borftandes. Unter demfelben befindet ſich der fehr be— 
juchte Rathskeller. 

Die Stadt Köthen hatte, wie Deffau, Jahrhunderte lang nur eine 
Kirche, jest bat fie, außer der erwähnten Schloffapelle, drei chriftliche 
Gotteshäufer und eine Synagoge. 

1. Die reformirte Kathedralkirche zu St. Jacob, mitten in 
der Stadt auf dem Markte. Sie ift ein großes Gebäude obne Haupt: 
thurm , mit unverhältnifmäßig bobem Schieferdache, auf und an dem fich 
zwei kleine Thürme befinden. Ihrer Bauart nach ſtammt fie aus verfcies 
denen Zeiten und dürften als Zeit ihres Entitebens die Jahre 1450—1550 
anzunehmen fein; vorberrichend ift der ſpät gothiſche Styl. 

Augenblidlih ift die innerlihb und äußerlich etwas verfallene Kirche 
einer durcgebenden Reparatur unterworfen, bei der auch die das Aeußere 
der Kirche jebr verunftaltenden Anbauten (Berkaufsläden ꝛc.) befeitigt wor: 
den find. Nach der Vollendung derjelben wird die Kirche, namentlich im 
Innern, dur ihre Größe, Gleichmäßigkeit der Theile und Einfachheit einen 
jehr guten Eindruf gewähren. In derjelben, die innen 27 Ellen hoc, 
126 Fuß lang und 72 Fuß breit ift, befindet fih dad Grabmal der Fürſtin 
Margarethe, auch find in ihr F. Ludwig und feine Familie, forwie F. Auguft 
und feine Nachfommen bis zum Grlöfchen der Linie in einer befonderd das 
zu erbaueten Krypta beigefeßt. 

Der früher an der Kirche befindliche Haupttburm, der nach einer Sage 
jo hoch geweſen fein foll, daß man auf der Nordjee das Ficht des Thür: 
mers babe jeben können, fiel, nachdem er fchon lange baufällig gewefen, am 
10. Zuli 1599 plöglib ein, ohne Schaden zu thun und ift nicht erneuert 
worden. Schon 1338 wird die Kirche in einer Urkunde, nad der fie Be- 
fipungen in Izorwig und Konendorp erhielt, erwähnt, nad einer 1551 
im Thurmknopf gefundenen Schrift foll fie 1400 erbauet worden fein, die 
ältefte Infchrift, welche fie enthält, ift von 1498. In der Satriftei befins 
det fich eine fleine von F. Ludwig geſchenkte Bücherfammlung, die mebrere 
jeltene Werke und alte Drude enthält und außerdem bewahrt die Kirche das 
alte Landſchaftsarchiv. An der Kirche ſteht ein Dberprediger, der gewöhn- 
li Superintendent und Mitglied des Gonfiftoriume ift, ein Archidiaconug 
und ein Diaconus, der den Gottesdienit in Klepzig mitbeforgt. Zu allen 
drei Stellen ift der Magiftrat Patron. 

2. Die lutberifhe St. Agnuskirche in der Stiftöftrafe. Als 
ſich die Zahl der lutheriſchen Einmohner Köthens in der 2. Hälfte dee 
17. Jahrhunderts beträchtlich vermehrt hatte, ertbeilte 3. Emanuel Lebrecht 
denselben, auf ibr Anfjuchen und namentlich unter Mitwirken feiner luthe— 
riſchen Gemahlin Gijela Agnes, unter dem 22. Februar 1693 die Erlaub- 
niß, eine Kirche bauen zu dürfen, zu welcher der Fürſt ſelbſt an dem Ges 
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burtstage jeiner Gemahlin, am 9. Dctober 1694, den Grundftein legte, 
und unterm 29. December 1695 ertheilte er einen bejondern Gründunges 
brief, durch welchen die lutberifchen Unterthanen, wie in Zerbft und Deflau, 
vollftändige Neligionsfreibeit erbielten. Das Patronat der neuen Kirche 
follte die Kürftin baben und nad ihr jedesmal die der lutberifchen Lehre 
zugethane Fürftin, oder auch eine Prinzefjin und in Ermangelung einer 
jolhen die lutberifche Ritterfchaft des Landes. 

Die Kirche, deren Gemeinde ſich durch den Schutz der Kürftin febr 
mebrte und noch mehr Rechte als in Deilau erbielt, ward 1698 vollendet 
und am 7. Mai 1699 eingemweibet. 

(sin Prediger war ſchon 1696 berufen worden und ein Diaconus 
wurde 1701 angejtellt. est verjeben ein Paftor und ein Diaconus den 
Gottesdienft. Die Kirche ift ein gewöhnliches Gebäude mit einem kleinen 
Zburm, das weder äuferlib noch innerlich einen befondern Styl zeigt. Seit 
1850 iſt fie namentlich mit Unterftügung der Patronin, der legten Her— 
zogin Auguſte, im Innern, das jebr verfallen war, bergejtellt worden, bat 
jebt einen neuen Altar erhalten und gewäbrt nun einen freundlichen Ans 
blit. Geſchmückt wird fie durch das lebensgrope Bild der F. Gifela Agnes, 
eine Gopie des Abendmabld von Lucas Kranab d. J. in der Deflauer 
Marienkirche und ein nicht ganz wertblofes Altarbild. 

Die Kirche ftebt vollſtändig in der Häuferreibe und bat auf der einen 
Seite das Pfarrbaus und das Gebäude des Giſela-Agnes-Stifts, auf der 
andern das der Herzogl. Töchterſchule. 

Unweit derjelben ftand ebemals eine alte Gapelle, die der Magiitrat 
ihon 1557 zu einem Kornhauſe einrichtete, 1785 iſt fie abgebrochen wor: 
den. 


3. Die katholiſche Kirbe zu St. Maria neben dem Herzogl. 
Marjtallgebäude an der Ede der Springitrape. Den Grund dazu legte 
9. Kerdinand am 21. April 1827 und war der Bau dur Bauratb Band: 
bauer ſchon ziemlich weit vorgefchritten, ald am 2. Juli 1830 das Gerüfte 
einftürgte, wobei mebrere Arbeiter ums Yeben famen. In Folge deilen ward 
der Bau unterbrochen und die Kirche dann mit Hinweglaffung des Thurms 
in ihrer jeßigen Geftalt vom Bauratb Hengſt vollendet. Die Kirche ift 
ziemlich groß, bell und freundlich und in gutem Geſchmack angelegt; unter 
ihr ift die Grabftätte des Herzogs Ferdinand und feiner Gemahlin Julie 
errichtet. 

4. Die jüdiſche Synagoge befindet fib in der Burgitraße und ward 
am 5. Mai 1805 eingeweibet, 1853 iſt fie im Innern audgebauet und 
zweckmaͤßiger eingerichtet. 

Die jüdische Gemeinde in Köthen zablt 273 Köpfe. Früher waren die 
Juden dafelbjt ſehr befchränft, fie ftanden unter den Fürſtlichen Stadi— 
gerichten und durften zwar Handel treiben, aber feine offenen Läden haben, 
in der Stadt nicht baufiren geben, auch ohne Vorwiſſen der Obrigfeit mit 
feinem Chriſten Wechfelgefchäfte treiben, wenn fie dabei gefchüßt fein woll— 
ten. Die von Herzog Augujt Ehriftian Friedrich gegebene Verfaffung ver: 
lieb ihnen völlig gleihe Rechte mit den Chriſten. 

Klöfter oder ſonſtige geiftlihbe Stiftungen aus früherer Zeit 
baben in der Stadt Köthen nie eriftirt. Das 1828 geftiftete Klofter der 
barmberzigen Brüder mit einem Hojpitale für Kranke, welches dieje obne 
Unterfebied der Religion und Heimatb verpflegte, ift 1832 wieder eingegans 
gen. Es befand ſich in der Wallftraße im einem dazu eingerichteten Ges 
bäude, der jegigen Armenjihule, das eine eigene Gapelle bejaß. 


2. Kreis Köthen. a. Bezirf Köthen. 921 


Das Armenwejen ftebt unter dem Gemeindevoritande; früber (feit 
1812) fland es unter einer Gommiffion von 12 freiwilligen Mitgliedern, 
bejtebend aus Geiftlihen, Nerzten, Kaufleuten, Bürgern ; auch der Borfteber 
der iſtaelitiſchen Gemeinde gebörte dazu. 

Jetzt leitet es eine Armen-Gommuiffion, beftebend aus dem Oberbürgers 
meifter als Borfigenden, 1 Stadtratb ala Stellvertreter und 6 Gtadt- 
verordneten. 

Die Ginnabmen der Armenkaſſe fließen aus Yegatenzinien, Staates 
zuſchüſſen und dem Ertrage einer Armenfteuer. Es beftebt ein ſtädtiſcher 
Holzbof, wo die Bedürftigen Holz in geringerer Menge zu verhältniß— 
. mäßig billigen Preifen faufen fünnen, und ein ſtädtiſches Armen-Ho— 
jpital, dad nicht mit dem St. Jacobs-Spital (ſ. o.) zu verwecheln tft. 
Es befindet fib in der Springitrafe in den Räumen des frübern Armen 
und Zuchtbaufes. Diefes gründete F. Garl George Lebrecht 1784 ale 
Armen» und Arbeitsbaus und ward daffelbe zugleih zur Aufbewahrung 
leichter Verbrecher eingerichtet. Seit 1812 diente es nur als Aufentbalt 
der Züchtlinge, wurde aber bei Grribtung des gemeinicbaftlichen Arbeits: 
und Zuchtbaufes zu Plögfau und Zerbit aufgehoben. Das jebige Armen: 
Hospital beftebt feit 1853 in den von der Yandesregierung der Stadt über: 
wiejenen gedachten Räumlichkeiten. Es wird lediglih aus den Mitteln der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe erhalten und ijt zur Aufnabme von Prleglingen 
männlichen und weiblichen Geſchlechts und namentlih alter arbeitsunfäbiger 
Berfonen obne Angebörige, die von der Stadt erhalten werden müflen, 
beftimmt; außerdem fommen noch andere Perfonen, die fonjt der Stadt 
zur Laſt fallen würden und fein Unterfommen finden, dabin. Bermwaltet 
wird ed von einem Hausmeifter unter der Armen-Gommiffion. Die Pfleg- 
linge werden in und aufer der Anſtalt beſchäftigt und ein Theil ihres 
BVerdienjtes wird ihnen zu Gute gerechnet. Für die Alten und Kranken 
wird möchentlih Gottesdienjt im Haufe gebalten. 


Nicht unbeträchtlic ift die Zahl der milden Stiftungen und Ber: 
eime Köthens, über deren Ginrichtungen jedoch ſchon oben ausführlich ges 
Iprochen worden if. Es mögen bier genannt werden: 

1) die Heinricheftiftung, 2) die v. Wüldnigfche Stiftung, 3) die Zacha— 
riä'ſche Stiftung, 4) die Zachariä » Brandtiche Stiftung, 5) das Thielejche 
Armen-Bermächtniß, 6) dad St. Jacobs-Hofpital vor dem Hallefhen Thore, 
7) das Waifeninftitut, 8) die milden Stiftungen und Yegate bei der St. 
Jacoböfirche, 9) die Legate bei der St. Agnusfirche, in mander Hinfiibt auch 
10) das adelige Fräuleinſtift in der Stiftöftrafe und 11) das Augujtenftift 
in der Wallftrape. 

Das frübere 1723 gegründete Waiſenhaus binter dem Schloffe 
wurde fpäter zur Armenjcule eingerichtet und als Ddiefe nah der Wall- 
ftraße verlegt ward, ward das Haus Civil- und Militairlagaretb, ging aber, 
ala letteres aufgehoben wurde, in Privatbefig über. 

Außerdem erfreuet ich die Stadt Köthen auch mebrerer Stiftungen 
von Stipendien und Unterftügungen für Studirende, Schüler, Hand» 
werfer, aud von Seiten der jüdıfchen Gemeinde, über die ſchon gejpro= 
chen iſt. 

Seit einigen Jahren befigt Köthen auch ein großes, ſehr zwedmäßig 
eingerichtetes ftädtiihes Aranfenbaus in der Halleſchen Vorftadt. 

Zu erwähnen ift auch das j. g. Herzogl. Kamilienbaus in der 
Rıtterftraße. Es wurde 1841 von Herzog Heinrich an der Stelle des chem. 
Oberviertelbraubaufes zu dem Zwecke erbauet, niedrig bejoldeten Herzogl. 
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Beamten oder unverfchuldet berabgefommenen oder alteröfchwachen Bürgern 
der Stadt billige Miethbstwohnungen zu gewähren und wird noch jegt hier— 
zu verwendet. Außerdem wurden früber beftimmte Räumlichkeiten des Ge— 
bäudes zur Aufnahme tobjüchtiger Irren gebraudt, dienen aber jekt zu 
Polizeigefängniffen und zur einjtweiligen Unterbringung obdachlos gewor— 
dener familien. 

MWie in den übrigen größern Städten Anhalts, die früher Refidenzen 
fürftlicher @inien waren, ift auch in Kötben für Unterrichtsanſtalten 
gun geforgt und haben fich diefelben namentlich in letter Zeit ſeht ge— 
hoben. 

Früher war die Anzahl der Köthenſchen Unterribtsanftalten nicht groß, 
aber fie wurden ſtark befucht, denn die Anzahl der Schüler und Schüler 
rinnen betrug ſchon vor 30 Jahren 1600, jetzt mit Einfchluß der kathol. 
und ifrael. Schule nahe an 2500 Köpfe. 

Es gab font in Köthen drei Schulen, eine reformirte, gewöhnlich 
Stadtſchule genannt, eine lutheriſche, mit der lutherifchen Kirche gleichzeitig 
1694 gegründete und eine mit dem frübern Waifenhaufe verbundene Schule, 
an der ein lutberifcher und ein reformirter Lehrer jtanden und wo arme 
und unbemittelte Kinder Unterricht erbielten. Die Stadtjchule ſtand unter 
denn Patronat des Magiftrats, die lutberijche unter dem der Fürſtin oder 
der fürftliben Wittwe, wenn diefe lutherifhb waren. Im Jahre 1802 
wurde die Stadtſchule auf Befehl und mit Unterftügung ded F. Auguft 
Ehriftian Friedrich nach dem Plane des Rectors Betterlein umgeftaltet , die 
Anzahl der Lehrer und der Klaffen vermehrt und anftatt des alten Stuben» 
juftems ein damals neues Klaſſen- und Unterrichtsfyftem eingeführt. Die 
Anftalt wurde von Jahr zu Jahr erweitert und verbeflert und bob fid) 
immer mehr, wäbrend die lutberifche in ihrer veralteten Geftalt (die Lebrer 
mußten noch bie 1815 zum Theil durch Neujabrfingen fich ibren Unterbalt 
verdienen) und obne jede böbere Leitung verblieb. Im Jahre 1811 ar- 
beitete Betterlein auf Befehl des Herzogs einen Plan zur Verbefferung und 
Vereinigung der Stadtjhulen aus, der Plan fand auch die Genehmigung 
des Herzogs, der Tod deijelben binderte aber die Ausführung und erit 
1815 wurden, größtentbeils nad) dem gedachten Plane, drei Stadtjihulen 
errichtet, die, obwohl mannichfadh verändert, heute noch befteben: 


1. eine Knabenfchule, nah dem erweiterten Plane der Stadtichule 
Hauptſchule genannt; fie beſtand 1830 aus einer Oberjchule (Gymnafium) 
und einer Unterſchule (Glementarjchule), zufammen mit 7 Klaflen. Die 
Oberſchule hatte 5 ftebende Lehrer und 2 Gollaboratoren, die Unterſchule 
5 ftehende Lehrer; außerdem unterrichteten noch einige Gandidaten in bei— 
den Abtbeilungen, von denen jede ihren bejondern Infpicienten hatte. Jetzt 
zerfällt die Hauptiibule in das Gymnaſium, die Reale und Unterjchule. 

Das erftere bat außer einer Realklaſſe ſechs Klaffen und unterrichten 
an bdenfelben außer dem Director 8 Lehrer, 3 Hülfslehrer, 1 Zeichnen: 
und 1 Turnlehrer. Die Schülerzahl betrug Dftern 1866 259 Schüler. 

Die Reale und Unterjchule beftebt aus 7 Klaffen mit 2 Parallelklaffen, 
von denen die vier untern mit den Parallelklaſſen Borbereitungsflaffen für 
das Gymnaſium und die Realklaffen bilden ; die Realflaffen, obne Unter 
ribt in den klaſſiſchen Sprachen, befaffen ſich mebr mit Franzöſiſch und 
Realien und bereiten für das gewerbliche Leben vor. Außer einem In— 
jpector unterrichten an der Anjtalt 6 Lehrer, 1 Schreib⸗ und Zeichnenlebrer, 
3 Hülfslehrer und 1 Turniehrer 485 Schüler. 
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Für beide Anftalten ift 1852/53 mit Benutzung des alten Schul» 
ebäudes, Ede des Marktes und der Schulftraße, ein neues fchönes Ge— 
äude durch Bauratb Hengjt erbaut. 

2. Die Mädchenſchule. Sie beftand früber nur aus 5 Klaffen, von 
denen die 1. und 2. die höhere Bildungsichule ausmachten und ſtand uns 
ter einem Inſpector, der mit 4 Lehrern und einigen Hülfslchrern den Unter: 
richt ertheilte, wogegen 3 Lehrerinnen in weiblichen Arbeiten unterrichteten. 
Die jetzige höhere Töchterfchule beftebt aus 7 Klaffen und einer Selecta 
und an ibr unterrichten außer dem Director 10 Lehrer und 4 Lehrerinnen 
557 Schülerinnen. Seit 1839 erbielt die Schule ein prächtiges neues 
Schulgebäude an der Ede der Magdeburger und Stiftsſtraße durch H. Hein- 
rih, nachdem das frühere 1838 wegen Baufälligkeit batte abgebrochen wer: 
den müſſen. . 


3. Die Freifhule Seit 1834 in dem 1828 geftifteten ſchon er— 
wähnten Klofter der barmberzigen Brüder. Sie ift eine gemifchte Volks— 
ſchule mit balbtägigem unentgeltlihem Unterricht. Aus ihr wurden 1856 
einige Klaſſen ala eine Art Mittelfchule ausgefchieden , in der gegen ein 
mäßiges Schulgeld ein etwas erweiterter Unterricht ertbeilt wird. Es unter: 
rihten 9 Lehret und 3 Lehrerinnen, außer ihnen noch mehrere Schulamts— 
candıdaten und Seminariften, da die Freiſchule für das Herzogl. Landes- 
ſchullehrerſeminar zugleih Uebungsſchule ift. Die Anftalt befuchten Ende 
1864 641 Schüler und 468 Schülerinnen. 

Die Freiſchule nimmt die Stelle der frübern Armenſchule ein, melde 
wieder für die Waiſenhausſchule errichtet worden war. Sie ftand gleich: 
fall8 mit dem Landichullebrerfeminar in Verbindung, jo daß fie den Schü— 
lern deflelben zur Borbereitung für ibren künftigen Lebensberuf diente. 
1833 erbielten über 600 Knaben und Mädchen darin unentgeltlichen 
Unterricht. 

4. 5. Garl George Yebrecht jtiftete 1784 ein Landſchullehrer— 
Seminar, in dem eine Anzabl junger Leute, die fih dem Volksſchul— 
unterricht widmen wollten, durch einige Lehrer Unterricht erbielten und wie 
oben erwähnt, auch praftifh vorbereitet wurden. Wie in Deilau und 
Bernburg wirkten die Zöglinge auch beim Kirchengefang mit. Am 1. Nov. 
1854 ward diefe Anftalt mit der zu Deffau befindlichen dort erwähnten zu 
einem Landesvolksſch ullehrerfeminar für das Herzogthum Deffau » Köthen 
verbunden und bildet dieies junge, dazu auf den Gymnaſien vorbereitete 
Leute in einem vierjährigen Gurfus zu Volksjchullehrern aus. Außer einem 
Director unterrichten an demjelben 1 Oberlebrer, 2 Mufiflebrer, 1 Zeichnen: 
lehrer, 1 Schreiblehrer, 2 Hülfslehrer. Gegenwärtig hat die Anftalt 20 
Zöglinge erſter und 25 zweiter Abtheilung. 

Ferner beſteht in Köthen 

5. eine katholiſche Schule, 1826 gegründet; fie bat ihren Sit 
in einem Nebengebäude des frühern Palais der Herzogin Julie in der Wall: 
firaße,, beftehbt aus 2 Klaſſen und wird aud den Fonds der fatholifchen 
Kirche erhalten. Sie fteht unter der Leitung des Pfarrers und des Kaplan 
diefer Kirhe und an ihr unterrichten außer diefen 2 Lehrer und 2 Lehre: 
rinnen ca. 50 Schüler und Schülerinnen. 

6. Außerdem bat Köthen auch eine jüdifhe Schule mit ca. 30 
Schüler und Schülerinnen. 

Seit 1851 bejteht eine von der Herzogin Augufte geftiftete Klein: 
finderbewabranftalt, für die im ehem. Gemüfegarten neben dem 
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Schloßgarten ein eigenes Haus erbauet ift. Die Leitung führt eine Lehre: 
rin unter Aufficht eines Borftandes. 

Endlih ift auch feit 1864 ein Kindergarten errichtet, verbunden 
mit einer Anftalt zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen. 

Ferner forgt auch für die Bildung der niedern Klaffe die am 21. Mai 
1818 errichtete Bibelgefellichaft. 

Beregelte Leibesübungen find in Köthen ſchon feit längerer Zeit 
mit dem öffentlichen Unterricht verbunden. Der Uebungsplatz beindet ſich 
vor dem Magdeburger Thore. Auch bier ſind im neueſter Zeit Männer: 
Turn-Vereine entitanden. Ihr Uebungsplak ift nabe bei dem der Schulen 
und befitt ein geichmadvolles 1865 erbautes Uebungsbaus. 


An wiffenfhbaftliben und Kunftanjtalten bat Köthen, na- 
mentlich feit Ausfterben feiner Kürftenlinie, Mangel. Ein ftebendes Theater 
bat die Stadt nie qebabt, und nur dann und wann find von wandernden 
Zruppen auf der Bühne im Orangeriebaufe Borftellungen gegeben worden, 
was auch in den letzten Jahren von den Mitgliedern des Deſſauer Hof: 
Iheaterd zeitweilig geſchehen ift; jebt giebt ed im Köthen ein Sommer: 
Theater und im Winter wird dur Grtravorjtellungen in Deſſau zu billi« 
gern Preifen, verbunden mit Gifenbabnertrafabrten, den Bewohnern Köthens 
und der weiten Umgegend Gelegenheit gegeben, ſich diefen Kunſtgenuß zu 
verichaffen. In neuefter Zeit ift der Plan mehrſach aufgetaucht, in Kötben 
jelbft wieder ein Iheater zu erbauen und dann von dem Deilauer Hof: 
Theater aus regelmäßig Vorftellungen darin einzurichten. Kür mufifalifchen 
Kunftgenuß forgen, nachdem die Herzogl. Hofsftapelle aufgelöft oder mit 
der Deifauer vereinigt ift, Piedertafeln, Geſang-Vereine und Privat-Goncerte, 
die ſtets ſehr gut befucht find, da namentlich den gebildeten Ginmwohnern 
Kötbens fehr viel Geſchmack und reger Sinn für Kunft inne wohnt. 


Ueber die Kunjt- und Bücherſammlungen im Herzogl. Schloife 
ift ſchon gefprochen worden, leßtere, obwohl nicht von bedeutendem Um: 
fange, trägt doch, da fie dem Publikum zur Benutzung geöffnet ift, zur 
Verbreitung der Bildung vielfach bei. Fin ſchönwiſſenſchaftlicher Leſe-Verein 
wirft zum Belanntwerden guter Erzeugniffe auf dem Gebiete der Literatur. 
Außerdem eriftiren Aderbaus, Gartenbaus, Gewerbes, Miſſions-Vereine und 
jeit kurzer Zeit auch die Privatgärtnersfebranftalt von Göſchke und Scrör 
ter und eine agrifulturschemifche Berfuchsftation. 

Von öffentliben Denfmälern iſt nur die im Garten der Lutzeſchen 
Klinik befindliche Bildfäule des Ztifters der Homöopatbie, Samuel Sabre: 
mann, der lange in Köthen lebte und wirkte, zu nennen. 

Schon im Anfang des 17. Jabrb. beitand in Köthen eine Bud: 
druderei (Ratichius legte fie mit Unterftügung des F. Ludwig für meb- 
rere Sprachen an) und jeit der Mitte des vorigen Jahrh. au eine Bud: 
bandlung ; eine Kupfer und Steindruderei war 1832 nad Bejteben von 
einigen Jahren wieder eingegangen; jetzt bat die Stadt 2 Buchbandlungen, 
2 Drudereien, 1 Steindruderei und 3 Yeibbibliothefen. 

Von periodifhben Plättern erſcheint in Kötben die Kötbenice 
Zeitung, die auch politische Nachrichten entbält und den Namen: „Gentral 
blatt für ganz Anhalt” führt, das Wochenblatt für Gröbzig, Radegaft x., 
die Lugejchen fliegenden Blätter für Stadt und Land über Homöopathie, 
die Gartenzeitung von Göſchke und ein Anhalt. Volkskalender. 

Bon Geld- und gemeinnüßigen Anftalten befinden ſich in 
Köthen eine Kreis-Sparkalfe, 2 Darlehnskaſſen, 1 Sparverein, über die 
ſchon gefprochen ift, und eine Leihanſtalt. 
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Die Nabrungszweige bejteben in Acker- und Gartenbau, den ge: 
wöbnlihen bürgerlichen Handwerfen und auch in einiger Fabrikthätigkeit, die 
in neuejter Zeit bedeutend zugenommen bat, doc ſteht dieſe bei dem jo 
ausgezeichneten Boden der Umgegend hinter erfterm zurüd. Bon Fabrik— 
anlagen und größeren gewerblicen Gtablijjements befinden ſich dort: 1 
Waflermüble, 1 Dampfichneide:, 1 Roßölmühle, 2 Mafchinenfabrifen, vers 
bunden mit Eijengießereien, 2 Majchinenbauanftalten, 1 Blechwaarenfabrit, 
2 Seifene und Parfümfabrifen, 1 Leimfabrik, 2 Dejtillationen, 1 Malz, 1 
Spritfabrit, 5 Bierbrauereien, 2 Buchdruckereien, 1 Steindruderei und 1 
Gasbereitungsanftalt; außerdem enthalt Kotben 2 Apothetfen, 6 Möbel: 
bandlungen, 1 Abdederei und bei der Stadt befinden fib 9 Wındmüblen. 


Der Handel der Stadt ift bedeutend, namentlich in Produften der 
Umgegend, Getreide, Zuder, Wolle x. Der Saatmarft vermittelt er 
hätte von großem Umfange und feine Ergebnijfe find maßgebend für das 
Gejchaft in einem großen Theile des nordliben Deutſchlands; außerdem 
bejteben 5 Jahre und Viehmärkte von nicht geringer Bedeutung und 2 
Wochenmärkte. Die Nähe mehrerer der wichtigjten Schienenwege und die 
meift guten Landjtragen tragen jebr zur Belebung des Handels bei. 


Der Wohlſtand der Stadt ift fortdauernd im Steigen begriffen, wie 
die zahlreihen und nicht jelten Eojtipieligen Neubauten, die den Umfang 
Kötbens in den legten zehn Jahren bedeutend vergrößert haben, deutlich 
jeigen und die günjtige Yage der Stadt, jowie mande andere Annehmlich— 
keiten veranlajjen jtets viele auswärtige Familien, ſich ganz oder zeitweilig 
dort niederzulajlen; jo ijt es erflärluh, dab das Wegfallen eines Hofes 
und das Gingehen mehrerer Beborden, das zablreihe Verſetzungen nad 
fih gezogen hat, der Stadt einen bemerkbaren Schaden nicht zugefügt 
haben. 

Anſtatt der frühern Garnifon befindet ſich jept, eigentlich zu Polizei: 
zweden, nur nod ein jchwaches, wechjelndes Gommando daſelbſt. 


Köthen ift der Sig einer Kreisdirection, der Generale Gommifjion — 
Auseinanderjegungsbeborde für ganz Anbalt —, der Sandrentenbant, eines 
Kreisgerihts, einer Kreisbauverwaltung, eines Kreisjteueramts, deſſen Kajle 
auch zorjttajle für die umliegenden Forſten und Kafje für die eben genannte 
Bauverwaltung it, einer Keceptur für indirecte Steuern, zweier Ober; 
controlen für diejelben, der Superintendentur für das ehemalige Herzogs 
thum AnbaltsKothen, einer Forſterei, eines Königl. preuß. Poſt- und eines 
Zelegraphens Amtes ꝛc. 


Die HGemeindeangelegenbeiten der Stadt leitet ein Oberbürger- 
meifter, der mit 2 Stadtrathen den Gemeindevorjtand bildet, leterec macht 
mit 24 Stadtverordneten den Gemeinderatb aus. 


Der ſchriftſäſſige Magiſtrat bejtand früher aus 3 Mitteln, jedes von 1 
Bürgermeijter, 1 Kammerer, 1 Borwerföverwalter und 1 Kellerherrn, dazu 
famen noch 1 Syndifus und 1 Copiſt; doch jtanden die Gerichte der fürſt— 
lihen Herrichaft allein zu und murden von derjelben und in deren Namen 
durch einen Stadtrichter gehalten. 1786 ward ein Mittel eingezogen und 
der Rath bejtand aus 2 Bürgermeiſtern, 1 Syndikus und 2 Kammerern, 4 
Rathmännern und 1 Stadtjehreiber, dagegen das fürſtl. Stadtgericht 1 
Stadtrichter, 1 Negiftrator und 4 Schöppen zablte, welche ihre Sitzungen 
ebenfalls auf dem Rathhauſe hielten. Nachdem 1811 dieſe Behörden auf 
furze Zeit ın einen Maire und einen Munizipalrath, woneben ein Friedens» 
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gericht (Nefidenzgericht), verwandelt worden waren, trat 18138 die neue 
Einrichtung ein, nach welcher der Rath aus 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer, 
1 Rathmann und 1 Stadtſchreiber beftand; die peinliche und bürgerliche 
Rechtspflege und das Hppotbeten«, Innungs- und Vormundſchaftsweſen 
wurden durd die Herzogl. Stadtgerichte, die ftädtifche Verwaltung und die 
Polizei durd das Herzogl. Polizeiamt beforgt. Um 1830 beitand der Ma— 
giftrat aus 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer nebſt 4 PViertelömeiftern, welche 
zum Theil auch Bürgermeijter und Ratbmänner waren und biefen, ferner 
aus 1 Stadtichreiber und 1 Polizeifecretair. 

Die Befipungen der Stadt Köthen beftehen in Häufern und anderen 
Baulichkeiten (Rathhaus xc.), gemeinnügigen Anjtalten (Krankenhaus, ftädtis 
ſches Armenbofpital, ftädtijches Bad 2c.), 470 M. Acker, 160M. Wiejen und 
in Kapitalvermögen. 

Das Stadtwappen beitebt aus drei Thürmen auf einer Mauer, 
deren mittlerer höher iſt, als die beiden anderen, fi in einer Kugel endigt 
und über dem Thore der Mauer ftebt, doch feblt es auch nicht an Ver— 
fchiedenbeiten. 

Bon Badeanjtalten bat Köthen das im Privatbejig befindliche 
Auguftenbad im Neumarkt und das jtädtifche Bad auf der ſ. g. ebemaligen 

roßen Landwieſe, weldes leptere ſein Waſſer aus der Ziethe und dem * 
Saubornchen erhält. 

Eine Schützeng ilde bat Köthen ſchon ſeit langer Zeit gehabt, die 
Beſtätigung der jetzigen datirt aus dem J. 1723. s 1726 erbauete 
Schützenhaus liegt noch innerhalb der Stadt am Halleſchen Thore; es fin— 
den bei demjelben jedoh nur Scheibenſchießen Statt, wogegen ſich für 
Vogelſchießen ein Pla auf dem ehemal. Geuzer Anger befindet. 


Die Stadt Köthen befigt einen zwifihen dem Hallefben und dem Bär- 
tbore (hinter dem Hofpital) gelegenen, ſehr geräumigen und von F. Ludwig 
vergrößerten Begräbnifplap mit einem Leichenbaufe. Gr ift von einer 
Mauer umgeben, in der jeit 1693 Grabgewölbe in Bogenform angelegt 
find. 1703 ward er um 3 Morgen Yand für die lutheriſche Gemeinde ver: 
größert und 1826 wurde dameben ein Begräbnikplag für die Katholiken 
angelegt, welcher gleichfalls mit einer jteinernen Mauer umgeben und garten- 
ähnlich angelegt it. Auch die übrigen Theile des großen Begräbnifplapes 
find in neuerer Zeit jehr verfchönert worden. 


Der jüdifche Begräbnißplaß liegt vor dem Halleſchen Thore, ſüd— 
weftlib von der Stadt an der Faſanerie (Faſanenbuſch). 

Diefe dehnt fich zwoiihen dem Magdeburger und dem Halleſchen Tbore, 
weitlih von der Stadt, dicht am der Stadtmauer aus und ijt ein ange 
nebmes, von jihattigen Gängen durchzogenes Laubgehölz von nicht unbe: 
deutendem Umfange (120 Morgen), das ſich bis Geuz erjtredt, die Förſterei, 
fowie die Wohnung des Faſanenwärters enthalt und in dem nicht wenig 
Faſanen gezogen werden. Diejer Bud, welcher auch der welſche Buſch 
beißt, ift von F. Ludwig angelegt, um dadurch die ausländifchen Gewächſe, 
als Melonen, Sellerie ꝛc., welche er auf dem öftlid davon gelegenen Felde, 
der welſchen Breite, angepflanzt hatte, vor dem Winde zu jchügen. 

In dem 1784 nördlich, dicht hinter dem Schloſſe angelegten Thier— 
garten, der fpäter in einen Herzogl. Bleidhe,. Gemüfe: und Öbjtgarten ver: 
wandelt ward, befindet ſich jet die von der Herzogin Augujte 1851 ge 
ſtiftete Kleinkin derbewahranſtalt. 
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Das ehemalige Herzogl. Borwert, der Pulverbof, unweit der fatbolifchen 
Kirche, ift ſchon im vorigen Jahrhundert diemembrirt und die Gebäude find 
ur Gaſtwirthſchaft verkauft, jebt befindet fi darin die große Dambacher- 
be Bierbrauerei. Die Weder murden einzeln verpadtet und neuerdings 
verfauft. 

Rordmweitlib an den Ufern der Zietbe und nördlih länge des Neu— 
marftes zieben jich viele Gärten mit größeren und kleineren Gartenbäujern 
bin, die aber auch im nicht zu langer Zeit neuen Straßen werden Plaß 
machen müflen. An der Stelle der j.g. Neumarftsgärten befand ſich in 
früherer Zeit der Guderjee, ein Moraft, der troden gelegt und in Gärten 
verwandelt it, und öjtlih von der Stadt, aber jetzt ſchon ganz mit der 
Bärthorvorftadt verbunden, liegen die großen Babnbofsanlagen der Magde- 
burgs*eipziger, Berlin-Anbaltijben und Köthen-Halberſtädter Eifenbahn mit 
dem Heinrihsplaß, dem ſchönen Reftaurationsgebäude, einer Herzogl. Eijen- 
gießerei, einem Niederlagsgebaude und der prächtig gebaueten Zuderfabrif 
Holland. 

Jenſeits der Gifenbabn bis zu dem Vergnügungsort Oſterköthen be- 
finden ſich geichmadvolle Privatgebäude, eine Spritfabrif, ein Magazin 
landwirtbichaftliher Geräthe und Holz- und andere Niederlagen. In einiger 
Entfernung nordöftlib von der Stadt an der Berlin-Anbaltıyhen Eiſenbahn 
liegt eine zweite große Zuderfabrif. 

Bon den Anhöhen fjüdlih von der Stadt, den ſ. g. Mühlbergen, deren 
öftlichfted Ende der Galgenberg beißt und auf denen 8 Windmüblen fteben, 
bat man eine nicht unbedeutende Fernſicht. In meuefter Zeit ift bier auch 
ein großer Bierkeller angelegt worden. 

Bon den früber mehrfach bei und in der Umgegend der Stadt vors 
bandenen Teichen eriftirt jegt nur noch der Bärteih, eigentlih noch 
innerhalb der Stadt zwiſchen dem Halleſchen und Baärthor. 1864 ift er 
zum Theil zugefüllt und jeine Ufer find tbeilweije in faiartige Anlagen 
verwandelt worden. 


Befuhte Bergnügungsorte der Koötbner find die Bahnhofss 
reftauration, Oſterkoͤthen (eine alte Dorfitätte), Holland oder die hollän- 
difbe Mühle, aus einer Windmühle und einer Roßmüble beſtehend, dıe 
Kaffeebäufer zu Klepzig und Geuz, der Schloßgarten zu Biendorf, der mit 
der Eiſenbahn jchnell zu erreichen ift, und die Pilfenböbe. 

Der Grundbefig beträgt 5226 M. Aecker, 196 M. Wiejen, 91 M. 
Gärten.*) Der Biebftand iſt 287 Pferde, 445 St. Rindvich, 224 Schafe, 
1142 Schweine, 444 Ziegen. Entfernung 5 St. von Deſſau, 7 St. von 
Halle, 4 St. von Bernburg, 12 St. von Magdeburg, 6 St. von Zerbit. 


Köthen ift eine der älteften Städte Anhalts und verdankt wahrſchein— 
lih den Slaven, welche jumpfige Gegenden und Niederungen zur Anlegung 
ihrer fejten Pläbe gern wählten, ihre Entſtehung. Es iſt leicht möglich, 
daf die Hauptjtadt der Wenden, die um 927 unter König Heinrich I. zers 
ftört wurde und von den Schriftitellern Kietei, Kieta, Gietana genannt 
wird, obgleih fih die Lage nicht genau beftimmen läßt, das jetzige Kotben 
geweſen ıft, deſſen Namen im Munde des Boltd noch häufig Kietben (faft 


*) Die Summen begreifen ſtets die Ritterguts⸗, bäuerlichen, kirchlichen 
und Gemeindegrunditüde. 
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dreifilbig geiprochen) lautet. 1115 am 11. Kebruar ſchlug Graf Dtto der 
Reiche die Wenden an einem Orte, der den Namen Gothine führte, was 
jhon der jpäteren Form Kotene, Kotbene äbnlicher klingt. 1194 wird ın 
einem Bergleiche zwifchen Heinrih von Lodjtede und dem Propit Conrad 
von Memleben über die Vogtei- Gerechtfame zu Scamig des Kötbenjchen 
Malters (Maldri Kotenensis) und des Köthenſchen Scheffeld (Schephili Kote- 
nensis) gedaht, was bemeifen dürfte, das ſchon damals dort eın bedeu— 
tender Kornmartt geweſen. 1323 ſchloß es mit Zerbjt und Bernburg mit 
Genehmigung des F. Albrecht einen Landfrieden und Schutzbündniß mıt 
Wittenberg, 1332 werden Consules et Scabini, Rathmänner und Schöppen 
in Koötben erwähnt. 1364 verjchreiben die F. Albrecht und Woldemar Dem 
Ludolf von Wittenberg, Burftein genannt, und dem Wenzlam von Schwet 
die Münze dajelbft auf 3 Jahre; 1396 verkaufen die $. Siegmund und 
Albrecht der Köthenſchen Bürgerfhaft das Schulzenamt dajelbft für 62 
Mark Zerbiter Währung. 1406 wurde die Stadt von dem Erzbiichof Gün- 
tber von Magdeburg, troß dem Bertrage von 1405 mit F. Nibrecht, er: 
folglos Öelagert, 1445 — 1465 war fie in faijerliber Acht. Nachdem 3. 
Wolfgang 1547 in die Acht erklärt war, erbielt Graf Siegmund von Lo— 
dron Köthen mit den übrigen Belipungen des Fürſten von Kaifer Garl V. 
geichentt, nahm aber erft die Stadt ein, nachdem feine Soldaten die ums: 


„)ı 0. 


ift nicht zu ermitteln, ob die Ableitung von Slavonier oder Slaven die 
richtige ſei, jteht dahin. 

Bor der Erweiterung der Stadt unter F. Leopold waren das Spring— 
und das Klippthor nur Pforten und die übrigen Thore fanden mebı 
jtadteinwärts, wie denn die früheren Standorte bei dem Halleſchen und dem 
Magdeburger Thore an den alten noch vorhandenen Thorthürmen deutlich 
zu jeben jınd. 


Die übrigen zum Bezirke gehörigen Ortfchaften find: 


1. Genz, Dorf, nad) Groß = Paichleben eingepfarrt und jchulpfictig, 
mit einem Schloſſe und anmutbigen ‘Parkanlagen, jeßt zu der bier befind- 
lichen Herzogl. Domaine, die 1613 von dem Oberhauptmann Gurt v. Bor: 
jtell erfauft ward, gehörig, zäblt 78 Häuſer, 542 Ginw. (8. 62 6. 319 E.), 
worunter 3 Anſp., 19 Kofi. Das Dorf liegt an der Strafe von Kötben 
nad Bernburg. In dem erjt gegen Ende des vorigen Jabrb. angelegten 
öftliben Theile Neu-Geuz befinden ſich mebrere anſehnliche Landhäufer mit 
gejchmadvollen Gartenanlagen. Zwei Kaffeehäuſer mit Zanzfälen werden 
von den Kotbenern fleißig beſucht. Beim Dorfe ift eine Windmüble und eine 
Herzogl. Baumjchule Das Dorf wird 1488 erwähnt. 
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Grundbefig: 3964 M. Ader, 21 M. Wiefen, 76 M. Gärten. Vieh— 
fand: 19 Pferde, 201 St. Rindvieh, 619 Schafe, 163 Schweine, 99 Zie- 
gen. Entfernung von Köthen } St. 


2. Groß-Paſchleben, ein Kirch- und Pfarrdorf mit Schule (1859 neu 
erbauet ) und jeit 1853 aud mit einer Grziehungsanftalt für verwahrlofte 
Kinder, gleihfall® an der Straße nad) Bernburg, bat 98 Häuf., 773 Einw. 
(2. 64 9., 439 E.), worunter 3 Anip., 26 Kofi. Im Dorfe ift ein der 
samilie von Wuthenau geböriges Rittergut mit einer Zuderfabrit und 
einer Roßölmühle. Zullhebejtelle. Abdeckerei. Beim Dorfe find 2 Wind» 
müblen. Gingepfarrt: Geuz, jchulpflichtig diejes und Trinum. 

Zur Gemeinde gehören 1811 M. Uder, 61 M. Wiefen, 85 M. Gärten. 
Viehſtand: 43 Pferde, 124 St. Rindvieh, 247 Schafe, 241 Schweine, 106 
Ziegen. Entfernung von Köthen F St. 


3. Trinum (Drinumb), ein Kirchdorf an der Straße nach Bernburg, 
die Zochterfirche von Groß = Pajchleben, mit 32 Häuſ., 215 Einw. (2, 23 
Ö., 152 E.), worunter — Anſp, 14 Koſſ. Im Dorfe ift ein der freiberrl. 
Familie von Ende geböriges Rittergut mit Schaferei, Brennerei und Dampf: 
müble; in der Näbe des Dorfes itebt eine Windmühle Der Thurm der 
in den Rittergutögebäauden gelegenen Kirche ift 1787 neu erbaut. Einge— 
pfarrt: Mölz. 

1456 war dad Dorf im Beſitz derer v. Schierftädt. 

eg 1417 M. Ader, 145 M. Wiefen, 24 M. Holjungen, 29 
M. Gärten. Viehſtand: 46 Pferde, 166 St. Rindvich, 1226 Schafe, 77 
Schweine, 45 Ziegen. Gntjernung von Köthen 1} St. 


4. Frenz, ein Kirchdorf mit Schule, die Tochterkirche von Wörbzig, an 

der Kötben= Bernburger Gijenbahn, mit 36 Häuſ., 267 Einw. (8, 28 S., 
199 E.), worunter 3 Anſp. 7 Kofi. Im Dorfe befindet fih ein der Far 
milie Zürfe geböriges Rittergut; diejes ward 1787 von denen v. Wieterd- 
beim erfauft und 1847 wieder an den jegigen Inhaber zuerjt vererbpachtet, 
dann verkauft. Ueber das Kelleriche Yegat j. o. Der Thurm der Kirche ift 
»1781/82 von dem damaligen Befiger des Nitterguts, einem Herm von 
Wietersheim, erbauet, die Kirche erhielt 1823 eine neue Orgel. Beim Dorfe 
jteht eine Windmühle. (sine PViertelftunde füdlich liegt das preuß. Dorf 

Löbnitz an der Linde, das mit feiner Feldmark eine Enclave bildet. 
Grundbefig: 1283 Ms Uder, 7 M. Wiejen, 18 M. Gärten. Vieh: 
ftand: 27 Pferde, 126 St. Rindvieh, 296 Schafe, 144 Schweine, 78 Bier 
gen. Entfernung von Köthen 1 St. 


5. Wörbzig, ein lutheriſches Kirch: und Pfarrdorf, mit einer 1853 
neu erbaueten Schule, 85 Häuſ., 625 Einw. (8. 69 9., 446 E,), worunter 
9 Anſp., 19 Kofi. Im Dorfe ift ein aus drei, früher der Familie von 
Wietersheim geborigen Gütern zufammengejeßtes Rittergut, welches F. Garl 
George Lebreht 1787 erfaufte und das feit 1847 der Familie Nette gehört, 
und 1 Gicorienfabrif. Beim Dorfe ift eine Windmüble und eine Brauns 
foblengrube, ‚„‚Augufte”. Der Ihurm der alten Kirche ift 1807 neu er— 
bauet. 

Wörbzig war früher der Hauptort einer Grafihaft, die der Aſchers— 
leber Line gehörte, aber beim Ausfterben derjelben 9315 für Anhalt ges 
rettet wurde. 1490 beſaß ed Albrecht von Pelz. 

Entfernnng: 14 St. weftlih von Köthen, 24 St. von Bernburg, } 
St. von Dobndorf und 1 St. von Gröbzig. 
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Grundbefig: 3185 M. Ader, 25 M. Wiefen, 4 M. Gärten. Bich 
ftand: 81 Pferde, 268 St. Rindvieh, 2066 Schafe, 254 Schweine, 176 
Ziegen. 

6. Klein-Paſchleben, Kirh- und Pfarrdorf mit Schule, an der Strafe 
von Köthen nah Bernburg an der Zietbe, mit 108 Häuſ., 1020 Gin, 
(8. 73 H., 467 E.), worunter 14 Anip., 4 Koſſ. Unter den Einmobnen 
befinden ſich zablreihe Gewerbetreibende und 2 Materialienhandlungen, 
aud wohnen im Dorfe 1 Chirurg und 1 Thierarzt und findet man dajelbit 
1 Zuderfabrit, 1 Bierbrauerei, 1 Windmühle. An Stelle der früber jal 
eine Biertelitunde vom Dorfe auf der Dorfjtätte Scharwel gelegenen Kirke 
bauete 1781 F. Carl George Lebrecht eine andere im Dorfe ſelbſt, die 1865 
durch eine neue erjegt wurde; die Schule ward 1783 erbauet, das Pia: 
haus 1823. Der beim Dorfe befindliche Steinbruch wird nicht mehr be 
trieben. Sculpflihtig: Moͤlz, eingepfarrt: Thurau. 

Das Dorf iſt durd Boden, Feld und Objtbau eines der wohlhabend— 
ften des Kreijes. Die Armen dejielben erhalten jährlich die Zinſen eines 
vom Gutsbefiger Chr. Schröter vermachten Kapitald von 1000 Tblrn. 

Entfernung von Köthen und Bernburg 2 ©t., von Nienburg 13 &t. 

Grundbefig: 4520 M. Ader, 58 M. Wiefen, 5 M. Gärten. Bich 
ftand: 100 Pierde, 321 St. Rindvieh, 602 Schafe, 278 Schweine, 185 
Ziegen. 

7. Mölz, ein in Trinum eingepfarrtes, in Klein-Paſchleben jihulpflid- 
tiges Dorf mit 27 Häuſ., 167 Ginw. (X. 26 H., 151 E.), worunter 4 
Anfp., 7 Kofi. Beim Dorfe ıft eine Windmühle. 

Entfernung: 14 St. von Kotben, 4 St. von Klein-Paſchleben. 

Grundbefig: 966 M. Ader, 3 M. Wiefen. Biebftand: 21 Pferd, 
90 St. Rindvieh, 172 Schafe, 75 Schweine, 44 Ziegen. 


8. Neunfinger, Dorf (Ortſchaft), mit einer Zuderfabrit an der Strafe 
von Köthen nad) Bernburg, mit 5 Häuſ., 153 Einw., darunter 11 Miethe— 
leute, bat 1 Zollhbaus. Gıingepfarrt und fohulpflichtig in Erüchern. 

Entfernung: 2 St. von Kotben. . 

Grundbefig: 90 M. Ader. Biebjtand: 5 Pferde, 3 St. Rindvieh, — 
Schafe, 17 Schweine, 12 Ziegen. 


9. Erüdyern (Krüceln), ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Biendorf, 
unmeit der Ziethe, mıt Schule, 42 Hauf., 243 Einw. (X. 22 H., 175 E.) 
worunter 1 Anjp., 8 Koſſ. Im Dorfe ijt eine Herzogl. Domaine, ent 
ftanden aus dem großen Rittergute, welches 1795 nad dem Grlöjchen des 
v. Wüldnipfchen Geſchlechts an den Yandesherrn fiel, und drei Bauergütern. 
1826 brannte es fajt ganz ab, Die Kirche war vor der Reformation eine 
der Abtei Nienburg geborige Kapelle, in ihr befindet fich das v. Wuldnigice 
Grabgewolbe. Zollbebejtelle. Weftluh vom Dorfe befinden fih auf einer Ans 
höhe, die als die bedeutendfte der Umgegend eine weite Umſicht gewäbrt, 2 
MWindmüblen. Gingepfarrt und ſchulpflichtig iſt Neunfinger. 

Entfernung von Kotben 24 St., von Bernburg 2 St., von Wobls— 
dorf 4 ©t. 

Grundbejig: 145 M. Ader, 1 M. Gärten. Biebitand: 36 Pferde, 77 
St. Rindvieh, 1100 Schafe, 104 Schweine, 61 Ziegen. 


10. Wohlsdorf, Kirchdorf, die Tochterfirhe von Biendorf, wo es auch 
ſchulpflichtig ift, unweit der Ziethe, mit 56 Hauf., 321 Ginw. (8. 40 9, 
212 E.), worunter 7 Anjp., 14 Koſſ. Die fchöne Kirche wurde von #. 
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Garl George Lebreht 1783 an Stelle der alten baufälligen erbauet; fie bat 
Orgel und Thurmubr. 

Der früher beim Dorfe befindliche Steinbruch ift eingegangen. 

Das Dorf erfcheint ald Zotouwe ſchon 986, wo es an das Klojter 
Walsrode fam. 1483 verkaufte F. Waldemar das Dorf an Sans von 
Rüldnip. 

Ueber die Aupferjcbieferlager beim Dorfe iſt ſchon oben geſprochen. 

Entfernung von Biendorf 3 St., von Köthen, Bernburg und Niens 
burg 2, St. 

Grundbefiß: 1177 M. Ader, 10 M. Wieſen. Biebitand: 21 Pferde, 
120 St. Rindvieh, 126 Schafe, 144 Schweine, 87 Ziegen. 


11. Biendorf, ein Kirch- und Pfarrdorf mit Schule, an der Ziethe 
und der Köthen s Bernburger Eiſenbahn, von deren biefiger Station eine 
Zweigbahbn nah den PBraunfoblengruben von Preußlitz, Gormigk und 
Gerlebof abgebt, mit 65 Hauf., 583 Einw. (X. 26 H., 158 E.), worunter 
— Anjp., 14 Kofi. Die im Dorfe befindliche große Herzogl. Domaine mit 
Brennerei und Brauerei erfaufte 5. Garl George Yebrecht 1759 von der 
Gräafl. Familie von Wartensichen und erbauete ıbre Gebäude neu. Beim Dorfe 
befindet ſich 1 Zuderfabrit, 1 Dampfmüble, 1 Ziegeler. 


Das neben der Domaine gelegene nicht vollendete Schloß erbauete F. 
Garl George Lebrecht gleichfalls und umgab es mit einem jchönen, im 
bolländiibem Geſchmack ‚angelegten Garten, den die Zietbe durchflieht und 
welcher jhöne Gewächshäuſer enthalt. Der Hofgärtner wohnt im Schloffe. 
Letzteres war der Pieblingsaufenthalt des Fürſten und der Witnvenfig 
jeiner 1812 geftorbenen Gemablin, die ın einem Gemwolbe neben der Schloß— 
kapelle beigejegt iſt, welche legtere jegt rejtaurirt ıjt und der Gemeinde nach 
Abbruch der baufälligen Kirche, Die eine der Abtei Nienburg gehörige Ka— 
velle war, ald Gotteshaus dient. Der Plan des Fürſten, am Eingang des 
Dorfes eine Kirche mit Thürmen zu bauen, tft micht zur Ausführung ger 
tommen. Die Schloßfapelle jollte aud den Lutberiihen in der Umgegend 
ala Gotteshaus dienen. Der betr. Gottesdienſt dauerte aub nah dem 
Tode der Kürftin noch einige Jabre fort, befchranfte fih dann auf viertel: 
jährliches Austbeilen des Abendmahls nah Iutberiihem Ritus und börte 
dann dieſes auch wegen Baufalligfeit der Kapelle auf. 

1499 verleihet der Abt Bernbard zu Nienburg dem Gaspar von 
Wüldnig einen freien Sattelbof mit 9 Hufen zu Biendorf. 

Der von den lebten Herzögen jebr verſchönerte Garten dient jeßt der 
weıten Umgegend zum Bergnugungsort. An der Fıfenbabnftation befindet 
fih eine geihmadvoll erbauete — und an der Bahn in geringer 
Entfernung nah Frenz zu das Kupferſchieferbergwerk. 

Im Dorfe iſt eine Herzogl. Förfterei und neben dem Schloßgarten ein 
anmutbiger Faſanenbuſch. Schulpflibtig iſt Wohlsdorf. 

Entfernung von Köthen und Bernburg 2; St., von Öröbzig 14 St., 
Rienburg 2} ©t. 

Grundbefig: 80 M. Ater, 7 M. Garten. Biebjtand: 27 Pferde, 89 
St. Rindvieh, 801 Schafe, 179 Schweine, 126 Ziegen. 


12. Preußlitz, Kirch- und Pfarrdorf an der jubne, mit Schule, 69 
Säuf. und 415 Einw. (8. 51 H., 291 E.), mworunter 4 Anfp., 8 Koſſ. 
Im Dorfe befindet fi ein der Familie Lohmeyer geböriges Rittergut, 1 
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Bierbrauerei und in der Nähe eine Windmühle Südlihb vom Dorfe be- 
findet fih die Braunfohlengrube „Marie“, die jährlich eine bedeutende Aus- 
beute giebt. 

Am jüdlihen Eingange des Dorfes ſtehen 7 Steine von ungleidher 
Höhe und Umfang in einer Reihe; ihre Bedeutung und ihr Alter find un— 
betannt. Gingepfarrt und jchulprlichtig: Plomnig. 1144 gehörte das Dorf 
jhon zu den Rienburger Bejigungen. 

Entfernung von Bernburg 2 St., von Köthen 24 St. 

Zum Dorfe gehören 1086 M. Ader, 87 M. Wieſen, 3 M. Gärten. 
Biebitand: 29 Pterde, 129 St. Rindvieh, 5 Schafe, 162 Schweine, 99 
Ziegen. 

13. Plömnitz, ein in voriges eingepfarrtes und jchulpflichtiges Dorf 
am Ausflufje der Ziethe in die Fuhne, mit 28 Häuf., 157 Einw. (8. 19 
9. 111 E.), worunter 7 Anſp. 1 Kojj. In der Nähe liegt das ehemalige 
Blömniger Zollhaus mit Schanfgerehtigfeit. Schon 1144 gehörte das Dorf 
der Abtei Nienburg. 

Entfernung von Preußlig 4 St., von Biendorf 4 St., von Bernburg 
2} St., von Kotben 23 St. 

Grundbefig: 819 M. Ader, 33 M. Wiefen. Viebftand: 22 Pferde, 
113 St. Rindvieh, 3 Schafe, 80 Schweine, 43 Ziegen. 

14. Wendorf, ein dicht an dem preuß., am Ende des 15. Jabrb. 
noch anhalt. Dorfe Kobnig an der Linde, ın das es eingepfarrt ift, gelegenes 
der Familie von Renthe⸗-Fink gehöriges Nittergut mit 6 Häuſ., 42 Einw. 
(8. 3 9., 32 6). 

Wendorf ging ibei der Abtei Nienburg zu Leben, fo verlieh es z. B. 
Abt Bernhard 1529 dem Heinrich von Belpig. 

Grundbefig: 336 M. Ader, 4 M. Garten. Biehftand: — Pferde, 32 
St. Rindvieh, — Schafe, 17 Schweine, 9 Ziegen. 

15. Klein- Wülfnig, ein Kirch- und Pfarrdorf mit einer 1858 neu 
erbaueten Schule und 29 Häuf., 222 Einw. (X. 24 9., 144 E.), worunter 
— Anjp., 11 Kofi. Zollhebeſtelle. Beim Dorfe befindet fich eine Herzogl. 
Domaine, entjtanden aus zwei Gütern, dem v. Raumerſchen, ertauft 
1800, und dem v. Bındauffichen, erfauft 1730, mit Brennerei. und 1 Wind: 
mühle. An Stelle der frühern finjtern, ziemlich alten Kırche wurde Die 
jegige 1833 von Herz. Heinrich erbauet. 

Entjernung von Frenz 4 St., von Groß Pajchleben 4 St., von Köthen 1St. 

Grundbeſitz: 111 M. Ader, 9 M. Garten. Biehftand: 31 ‘Pferde, 
115 ©t. Rindvieh, 1 Schaf, 93 Schweine, 58 Ziegen. 


16. Groß-Wülfnig, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe des vorigen, wo 
es ſchulpflichtig ıjt, mut 59 Häuj., 369 Einw. (X. 53 H., 289 G.), wo— 
runter 5 Anjp., 28 Kofi. Im Dorfe befindet fih ein der katholiſchen Kırde 
in Köthen geboriges Nittergut. Dafjelbe gehorte früher der Familie von 
Brietzte, zulegt aber der Herzogin Julie, die es der jetzigen Bejigerin ver 
machte. Die Kirche ift alt und fehr finjter. Beim Dorfe befindet ſich eine 
Windmühle. 

Entfernung von Gröbzig 14 St., von Wörbzig 4 St., von Frenz 3 
&t., von Grop:Pajchleben 2 St., von Köthen 1 St. 

Grundbeſitz: 1546 M. Ader, 23 M. Gärten. Viehſtand: 23 Pierde, 
198 St. Rindvieh, 176 Schafe, 185 Schweine, 83 Ziegen. 


17. Baasdorf, ein Kirche und feit 1853 auch Pfarrdorf, mit einer 
1827 neu erbaueten Schule, 61 Häuf., 520 Einw. (X. 53 H., 376 €), 
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morunter 12 Anfp., 9 Koſſ. Zollbebeitelle. Die Kirche von unbefanntem 
Alter erbielt 1768 eine neue Orgel. Gingepfarrt ift Arensdorf und Pilien- 
böbe. Beim Dorfe ift eine Windmüble. Das Dorf ift eins der reichiten 
ded ganzen Kreiſes; in dieſem Jahrh. ift es öfter von Feuersbrünſten 
beimgefucht worden. Hildebrandtiches Legat, Laddey » Stiftung f. 0. Dad 
früber bier befindliche Herzogl. Gut ift theild verkauft, theild werden die 
Acker von der Domaine Reinddorf mit bewirtbfihaftet. 

Die F. George, Jobann und Siegmund löften das Dorf 1425 von 
denen von Lattorff wieder ein. 

Entfernung von Köthen 1 St. 

Grundbeſitz: 2495 M. Ader, 4 M. Wiefen, 23 M. Gärten. Vieh— 
ftand: 75 Pferde, 306 St. Rindvieb, 1285 Schafe, 245 Schweine, 107 
Ziegen. 

. In einiger Entfernung weitlih vom Dorfe liegt Pilfenböbe, eine An» 
böbe, von der man eine weite Ausficht bat, mit einem Gajthaufe und 
einer Windmühle. Zollbebeftelle. Die Einwobner find bei Baasdorf mit 
gerechnet. Es mar früber ein beliebter Vergnügungsort der Köthener. 

1216 fommt in Nienburger Urkunden ein Dorf Tulfihoe vor, das in 
der Nachbarſchaft gelegen haben muß. 


18. Edderitz, ein Kirch- und Pfarrdorf mit Schule an der Straße 
von Köthen nah Halle über Löbejün, bat 120 Häuf., 1079 Einw, (E. 
86 H., 502 E.), worunter 11 Anfp., 29 Koſſ. Im Dorfe befindet fih ein 
der Kamilie von Wüldnit geböriges Rittergut und bei demielben eine Zuders 
fabrif, eine Paraffinfabrif und 2 Windmüblen, ſowie das 1856 in Betrieb 
geſetzte Koblenbergmwerf „Leopold““. Die Kirche ift 1853 neu erbauet. Eddes 
rig war 1831 der einzige Ort in Anbalt, wo fich die Cholera zeigte. 

Entfernung von Gröbiig, Wörbzig, Baasdorf } St., von Köthen 1 } St. 

Grundbefig: 2720 M. Ader, ı M. Wieſen, 35 M. Gärten. Vieh— 
— 61 Pferde, 299 St. Rindvieh, 743 Schafe, 288 Schweine, 161 

iegen. 

2 19. Piethen, ein Kirchdorf, die Tochterfirche des vorigen, mit Schule, 
gleihfalld an der Strafe nad Halle, mit 56 Häuf., 367 Einw. (8. 51 
H., 242 E.), worunter 6 Anfp., 18 Koſſ. Im Dorfe ift ein der Zuder- 
fabrif Glauzig gehöriges Gut und in der Nähe 1 Windmühle. 

Piethen, das früher unter den Beſitzthümern der Abtei Nienburg ers 
icheint, gebörte 1465 dem Gabriel Schenfen. 1492 verlieh ed F. Waldemar 
an die von Hoymb. Später beſaßen es die von Wüldnip. 

Entfernung von Reihsdorf 1 St., von Köthen 2} St. 

Grundbefig: 1456 M. Ader, 20 M. Garten. Riehftand: 32 Pferde, 
202 St. Rindviehb, 60 Schafe, 129 Schweine, 110 Ziegen. 


20. Maasdorf (Maafter), ein Kirchdorf, die Tochterfirche von Reine- 
dorf, mit Schule, 77 Häuf., 434 Einw. (2. 58 H., 279 E.), darunter 6 
Anip., 32 Koſſ. Die Kirche reicht noch über die Reformation hinaus, hat 
einen jchönen Thurm und ſeit 1828 eine neue Orgel. Beim Dorfe ſteht 
1 Bindmüble. 

z zen von Reinddorf, Edderig, Piethen 4 St., von Köthen 
21 Et. 

Grundbefig: 1574 M. Ader, 1 M. Gärten. Biehftand: 36 Pferde, 
196 St. Rindvieh, 184 Schafe, 195 Schweine, 115 Ziegen. 


21. Reinsdorf, ein Kirche und Pfarrdorf an der Straße nah Halle, 
mit Schule, 62 Häuf., 423 Einw. (8. 45 H., 251 E.), darunter 1 Anfp., 
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16 Koſſ. Die im Dorfe befindliche Herzogl. Domaine mit Brennerei und 
Dampfmüble gebörte bis 1795 nebſt Maafdorf, Rohndorf, Pietben, Ziebigt 
der Familie von Wülcknitz. Der lepte Befiper dieſes Gompleres, der Chur: 
fürftl. ſächſiſche Staatsminifter Conrad Friedrich Ludwig von Wüldnik, 
beftimmte legiwillig, daß die Zinfen von 6000 Thlin. jaͤhrlich an jeinem 
Sterbetage, den 25. December, an die Armen feiner ehemaligen Befigungen 
vertbeilt werden jollten; über ein weit bedeutenderes Vermächtniß ef. Stif⸗ 
tungen. 

Das vor 1656 erbauete Schloß, bei dem ſich einige Gärten und eine 
Objtbaumfchule befinden, it ein anſehnliches Gebäude. 

In der 1856 neu erbaueten Kirche befindet ſich das Familienbegräbniß 
der früheren Beliger. 

Auf dem Gute legte der damalige Pächter, Kaufmann Anderjon aus 
Köthen, 1811 die erjte Rübenzuderfabrit in Anhalt an, die aber bald wie 
der einging. Beim Dorfe it eine Windmühle. 

Gntjernung von Görzig eine Achtelftunde, von Maasdorf 4 St., von 
Köthen etwa 2} Et. 

Grundbefig: 428 M. Ader, 18 M. Gärten. Biebftand: 36 Pferde, 
130 St. Rindvieb, 1035 Schafe, 214 Schweine, 120 Ziegen. 


22. Görzig, ein lutherifches Kirch» und Pfarrdorf mit 2 Schulen, an 
der Straße nad Halle über den Peteräberg, bat 110 Häuf., 800 Einm. 
(8. 67 H., 384 E.), worunter 4 Anfp., 18 Koſſ. Im Dorfe befindet fih 
eine Herzogl. Domaine mit Brauerei, die durch das Ausfterben derer von 
Wendhaufen (1790) an den Yandesberrn gefallen iſt, eine 1860 vom Pas 
ftor Müblenbein gejtiftete Kleintinderbewahranftalt und ein von Bodo von 
Bodenhaujen mit jeiner Gemablin gegründetes und für 6 Bewohner ein- 
gerichtetes Hojpital, deifen Gebäude 1859 neu erbauet und auf 16 Per 
fonen erweitert find. Ueber daſſ. fiebe Stiftungen, desgleichen über das 
Vermächtniß des 1864 verjtorbenen Amtsratbs Daneel. 


Die ſchöne freundliche Kirche iſt wahrfceinlihb von einem v. Boden: 
haufen erbauet, in ihr befinden fich die Begräbnifigewölbe derer v. Pelzig, 
v. Kramer, v. Pfau und v. Bodenhaufen. Früher gehörte das Dorf denen 
von Kalitih, die 3. Wolfgang ſchon 1542 damit belehnte. Beim Dort 
iſt eine Windmüble. 

Entfernung von Köthen 2} ©t., von Reinsdorf eine Achtelftunde. 

Grundbefig: 893 M. Ader, 66 M. Wiefen, 28 M. Gärten. Pieb: 
itand: 57 Pferde, 221 St. Rindvieh, 1467 Schafe, 250 Schweine, 205 
Ziegen. 


23. Hohnsdorf (Hunsdorf, Hunoldsdorf), ein altes Kirche und Pfarr 
dorf mit Schule im Fuhnethale, dicht an der preuß. Grenze, mit 37 Haul., 
246 Ginw. (X. 20 9., 119 E.), darunter 3 Anfp., 2 Koſſ. Die fihone 
Kirche zu St. Walpurgis wurde 1722 neu erbauet und 1795 erbielt fie 
einen neuen, mit Schiefer gededten Thurm. Das Dorf zählte 1598 31 
Häufer und eine Windmüble batte es ſchon vor 1620. Am Dorfe befindet 
fih ein zu Reinsdorf gehöriges Vorwerk, früher ein von Kroſigkſches Gut, 
erfauft 1786. Ueber das Hätzſcheſche Vermächtniß f. o. Gingepfart und 
ſchulpflichtig: Trebbichau a. d. F. 

Das benachbarte preuß. Dorf Wieskau, auf deſſen Marke viele ber 
Aecker von Hohnsdorf liegen, bat wahrſcheinlich ehedem zu Anhalt gebötht 
Im Jahre 1745 ſtand zwiſchen Hohnsdorf, Trebbichau und Wieskau ein 
Lager von 20,000 Mann preuß. Truppen unter F. Leopold von Deſſau. 
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Entfernung von Köthen 3 St., von Görzig F St. 
Grundbefis: 14 M. Ader, 9 M. Wiefen, 11 M. Gärten. Viehſtand: 
11 Pferde, 62 St. Rindvieh, 348 Schafe, 81 Echweine, 77 Ziegen. 


24. Rohndorf, ein nah Görzig eingepfarrtes, im Glauzig fehulpflich- 
tiged Dorf an der Fuhne, mit 35 Häuf., 216 Ginw. (2. 29 9., 144 E.), 
worunter 1 Anſp., 6 Kofi. Weftlib vom Dorfe ftebt eine Windmühle. 
1492 verkaufte es F. Waldemar an die von Hoymb, ſpäter gebörte es bie 
1795 denen von Wüldnip. 

Entfernung von Köthen 2? St. füdlich. 

Grundbefig: 392 M. Ader, 59 M. Wiefen, 18 M. Gärten. Vieh: 
ftand: 16 Pferde, 41 St. Rindvieb, 4 Schafe, 73 Schweine, 63 Ziegen. 


25. Trebbihean, ein nah Hohnsdorf eingepfarrtes und fehulpflichtiges 
altes Dorf an der Fuhne, mit 44 Häuf., 291 Einw. (8. 36 H., 180 €.), 
mworunter 5 Anfp., 7 Koll. Beim Dorfe ift eine Windmühle. 1492 ver: 
faufte ed F. Waldemar mit Pietben und Rohndorf an die von Hoymb, 

Entfernung von Hohnädorf 6 Min. 

Grundbefig: 843 M. Ader, 109 M. Wiefen, 1 M. Gärten. Vieh— 
ftand: 18 Pferde, 89 St. Rindvieh, 224 Schafe, 111 Schweine, 71 Ziegen. 


26. Glauzig, ein nad Ir eingepfarrted Dorf, unweit der Fuhne 
an der Halleihen Straße, mit Schule, 29 Häuf., 433 Ginw. (®. 11 H., 
75 E.), worunter 1 Anfp., 1 Koſſ. Am Dorfe ift eine große Zuderfabrif, 
der auch das ebemals Herzogl. Gut gebört, mit 1 Dampfmüble u. 1 Kalkofen, 
fomwie eine 1858 von Guſtav Hunger geftiftete Rleinfinderbemabranftalt. 
Schulpflihtig ift Robndorf. Das Gut wurde von der Familie von Hübner 
vor 1732 erfauft. rüber ging es bei dem Klofter Gottesgnaden zu Lehn. 

Entfernung von Görig  ©t., von Köthen 2! St. 

Grundbefiß: 609 M. Ader, 83 M. Wiefen, 5 M. Gärten. Vieh— 
ftand: 26 Pferde, 93 St. Rindvich, 456 Schafe. 81 Schweine, 65 Ziegen. 


27. Schortewiß, eiu lutberifches Kirch und Pfarrdorf mit Schule, 58 
Häuf., 458 Einw. (L. 42 H., 266 Einw.), worunter 8 Koſſ. In und bei 
dem Dorfe befindet jich eine Herzogl. Domaine, die theild durch das Aus— 
fterben der Familie von Witſcher 1722 anbeim fiel, tbeild durch Bergleich 
von denen von Rath erworben wurde, 1777; eine Zuderfabrif und 2 
Windmüblen. Die dem beiligen Laurentius gemeibete Kirche ward 1430 
erbauet, 1698 audgebeflert und 1846 im Innern umgebauet. Große jFeuers- 
brunft 1775. Gingepfarrt und fchulpflictig: Zeundorf. In einem theil- 
meife abgetragenen Hügel in der Umgegend fand man viele Urnen. 

Entfernung von Radegaft 1} ©t., von Zörbig 14 St., von Köthen 
2} St. 

Grundbefiß: 230 M. Ader, 101 M. Wiefen. Viehftand: 32 Pferde, 
121 St. Rindvieh, 926 Schafe, 139 Schweine, 109 Ziegen. 


28. Zeundorf, ein in Schortewig eingepfarrtes und ſchulpflichtiges 
Dorf an der Fuhne, mit 27 Häuf., 191 Einw. (8. 20 H., 137 E.), wo: 
runter 3 Anip., 7 Kof. Wüſte Dorfftätte Hanfendorf. 

Entfernung von Schortewig 4 St., von Köthen 3 St. 

Grundbefig: 904 M. Ader, 120 M. Wiefen. Biehftand : 26 Pferde, 
117 St. Rindvieh, 395 Schafe, 127 Schweine, 72 Ziegen. 


29. Köſitz, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe von Schortewig, mit Schule, 
an der Fuhne und der Magdeburgskeipziger Eiſenbahn, nahe an der preuß. 
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Grenze, mit 47 Häuf., 322 Einw. (L. 34 H., 223 E.), darunter 1 Anip., 
6 Koſſ. Im Dorfe befindet fih ein der Familie von dem Busfche « Lobe 
gehöriges, mit hohem Wall umgebenes Rittergut mit Dampfmüble, Brauerei, 
Brennerei und Ziegelei. Die Kirche, in der ein fchönes Altarbolzbild ſich 
befindet, reicht über die Reformation binaus. m dreifigjährigen Kriege 
hatte das Dorf dur die ſpaniſchen Soldaten und die Peit viel zu leiden. 
Auf dem Gute betrieb der damalige Pächter Fink (t 1807) feit 1762 zuerft 
in Anhalt die Veredlung der Schafe. Der Boden gehört zu dem fchönften 
des Landes. 1426 ift das Dorf im Befip derer von Köſitz. Cingepfarrt 
und ſchulpflichtig iſt Prießdorf. 

Entfernung von Zörbig 1 ©t., von Schortewig St., von Radegaſt 
1 &t. und von Köthen 3 St. füdlich. 

Grundbefig : 989 M. Acer, 280 M. Wiefen, 40 M. Holzung. Pieb- 
ftand: 31 Pferde, 111 St. Rindvieh, 748 Schafe, 158 Schweine, 96 
Ziegen. 

30. Prießdorf, ein nach Köfip eingepfarrtes und dort jchulpflichtiges 
Dorf unmeit der RE re Gifenbahn, mit 23 Häuſ., 136 Einw. 
(8. 22 H., 136 E.) worunter 3 Anjp., 7 Koff., die fih eines guten Wohl: 
ftandes erfreuen. Beim Dorfe ijt eine Windmühle. 

Entfernung von Köfip I St., von Köthen 2} St. 

Grundbefig: 457 M. Ader, 108 M. Wieſen, 10 M. Gärten. Pieb- 
ſtand: 10 Pferde, 74 St. Rindvieh, 210 Schafe, 62 Schweine, 52 Ziegen. 


31. Groß-Weiffandt, ein Kirch- und Pfarrdorf mit Schule, nördlich 
von vorigem in anmutbiger Gegend, mit 71 Häuf., 433 Einw. (2. 49 
H., 358 E.), worunter 4 Anfp., 10 Koſſ. Im Dorfe befindet fich ein der 
Familie v. Beltheim geböriges Rittergut mit Brennerei und fonjt auch Brauerei, 
roßem Garten und anjehnliben Obftpftanzungen; im Garten liegt das 
Schloß, ein unanſehnliches mit einem Graben umaebenes Gebäude von 
geringem Umfange, das jept nicht mehr zu feinem urfprünglihen Zwecke 
dient. Die Kirche ift nach einer daran befindlichen Infchrift 1496 erbauet. 
Früher waren Radegaft, Zehmik und Zebbig bier eingepfarrt, jept Klein— 
Weiffandt und Gölzau, die auch bier jchulpflichtig find. Haltepunkt der 
Magdeburgsfeipziger Eifenbabn. 1437 befaßen das Dorf die NRölige, nad 
deren Ausiterben 1578 es dem fürftl. Haufe anbeim fiel und an die von 
Plotho verfauft ward. 

Entfernung von Radegaft 3 St., von Kötben 24 St. 

Grundbefip: 2098 M. Ader, 149 M. Wiefen, 18 M. Holjung, 37 
M. Garten. PViehftand : 48 Pferde, 212 St. Rindvieh, 432 Schafe, 183 
Schweine, 135 Ziegen. 


32. Klein-Weiflandt, ein nad) vorigem eingepfarrtes Dorf, in geringer 

Entfernung nördlich davon, wird auc — 1437 erwähnt, hat ein der 

ze von Zerbit geböriges Nittergut und mit dem Dicht dabei liegenden 
orfe 


33. Klein-Elsdorf, 23 Häuf., 116 Einw. (8. 29 H., 164 E.?), wo: 
runter 3 Anfp., 6 Koſſ. Beim Dorfe ift eine Windmüble. 

Entfernung 24 St. von Köthen. 

Grundbefiß beider Dörfer: 808 M. Ader, 6 M. Wieien, 31 M. 
Gärten. Viehſtand; 11 Pferde, 62 St. Rindvieb, 163 Schafe, 59 Schweine, 
47 Ziegen. 
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24. Große und Klein-Gölzan, zwei dicht mebeneinander liegende, 
in dem ganz nahen Groß-Weiffandt (öftlih) eingepfarrte und fchulpflichtige 
en mit 29 Häuf., 211 Einw. (L. 24 H., 156 E.), worunter 3 Anfp., 
6 Koſſ. 

Grundbefiß beider Dörfer: 765 M. Ader, 12 M. Wiefen, 24 M. 
Gärten. Biebftand: 17 Pferde, 96 Et. Rindvieb, 120 Schafe, 86 Schweine, 
61 Ziegen. 


35. Gahrendorf, ein nah Groß-Weiſſandt geböriges, dorthin einges 
pfarrtes und jchulpflichtiges v. Veltheimſches Vorwerk an der Magdeburg» 
— Eiſenbahn, mit 2 Häuf., 73 Einw. (L7). 

iebftand: — Pferde, 49 St. Rindvieh, 406 Schafe, 15 Schweine, 
15 Ziegen. Liegt eine Stunde weftlih von 


36. Guetſch, Kirch» und Pfarrdorf mit Schule, an der Straße nad 
Leipzig, mit 56 Häuf,, 324 Ginw. (8. 46 H., 244 E.), worunter 5 Anfp., 
9 Kofi. Im Dorfe befindet fih eine große Herzogl. Domaine, früher im 
Befig der Familie von Kalitih oder von Geift, nt mit Brennerei und 
Brauerei, und nördlib davon eine Windmühle. Die freundliche Kirche in 
Kreuzesform mit unſchönem Thurm wurde von Herz. Ferdinand 1821 neu 
ebauet. 

s Entfernung: } St. von Radegaft, 2! St. füdöftl. von Köthen. 

Grundbeiig : 524 M. Ader, 11 M. Wieſen, 27 M. Garten. Bieb- 
ftand : 29 Pferde, 129 St. Rindvieb, 2 Schafe, 125 Schweine, 123 
Ziegen. 

37. Ferusdorf, ein Kirchdorf, die Tochterfirche des vorigen, mit Schule, 
nordöftlidh davon, 46 Häuf., 255 Einw. (8. 39 H., 218 E.), worunter 2 
Anſp., 9 Koſſ. Im Dorfe befinden fih zwei Herzogl., früher v. Scham: 
mer u. Lüdickeſche Güter, die zu Gnetich gebören. Beim Dorfe ift eine 
Windmüble Dorfjtätte Tendorf. 

Entfernung von Gnetih faum } ©t., von Köthen 2} St. ſüdöſtlich. 

Grundbeiip: 342 M. Uder, 5 M. Wiefen. PBiehftand: 15 Pferde, 
146 St. Rindvieh, 102 Schafe, 88 Schweine, 91 Ziegen. 


38. Rießdorf, ein Kirchdorf, die Tochterfirche von Gnetſch, mit einer 
Schule, 58 Häuf., 276 Einw. (8. 50 H., 248 E.), mworunter — Anſp., 
35 Koſſ. Im Dorfe befindet fich ein zu Gnetſch gehöriges Vorwerk mit 
Schäfere. Die Kirhe ward 1789 von F. Carl George Lebrecht neu ges 
bauet und von feiner Gemahlin Louiſe mit einer Glode verfeben. Die 
Schule ift 1854 neu gebauet. Im Herbſte beichäftigen fih die Einwohner 
viel mit dem Lerchenfang. Weſtlich vom Dorfe ift eine Windmühle. Dorf: 
ftätte Boosdorf. 

Entfernung: # St. öftlib von Gnetih, 2? St. füdöftlih von Köthen. 

Grundbefig: 1170 M. Ader, 29 M. Gärten. Viehſtand: 13 Pferde, 
159 ©t. Rindvieh, 492 Schafe, 116 Schweine, 90 Ziegen. 


39. Proſigk, ein Kirch» und Pfarrdorf mit Schule, an der Strafe 
nach Leipzig, mit 41 Häuf., 278 Ginw. (8. 41 H., 250 E.), mworunter 3 
Anſp., 9 Kof. Im Dorfe befindet fi eine Herzogl. Domaine, aus 2 
früber v. Zantbierfhben, 1764 erfauften Rittergütern beftebend, dabei 1 
Zuderfabrit und 1 Windmühle. Die Kirche fcheint vor der Reformation 
erbauet und iſt von einem gartenähnlich angelegten freundlichen Kirchhof 
umgeben. Gingepfarrt: Locherau, Libehna, Ziebigk und Coſa. 

Entfernung von Radegaſt 14 St., von Köthen 14 St. 
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Grundbefig: 375 M. Ader, 1 M. Wiefe, 20 M. Gärten. Viehſtand: 
34 Pferde, 136 St. Rindvieb, 649 Schafe, 111 Schweine, 78 Ziegen. 


40. Locherau, ein nah Profigk eingepfarrtes, aber in Libehna ſchul— 
pflihtiges Dorf, mit einem nad Fibehna gebörigen Herzog. Vorwerk, einem 
früher v. Eſebeckſchen Gute, bat 15 Sau, 93 Einw. (8. 15 9., 75 E.), 
worunter 2 Anfp., 3 Koſſ. Beim Dorfe ift eine Windmühle. 1483 ver: 
lieb F. Waldemar Locherau und Thurau an die v. Sihlegel. 

Entfernung von Profigt 10 Minuten norbdöftlid. 

Grundbefig: 244 M. Nder, 15M. Wiefen, IM. Gärten. Viehſtand: 
2 Pferde, 27 St. Rindvieh, — Schafe, 36 Schweine, 30 Ziegen. 


41. Libehna, ein gleichfalls nach Proſigk eingepfarrtes altes Dorf mit 
einer 1856 neu erbaueten Schule und 35 Häuſ., 169 Ginw. (8. 35 &., 
182 E.), mworunter 4 Anip.. 4 Koll. Im Dorfe befindet ſich eine Herzogl. 
Domaine, melde, wie dad dazu gehörige Vorwerk in Locherau, F. Carl 
George Lebrecht 1784 von der ‚jamilie von Eſebeck erfaufte. 

Entfernung von Profigf 4 ©t., von Köthen 14 St. öftlich. 

Grundbefig: 501 M. Ader, 2M. Wiefen, 32 M. Gärten. Biebitand : 
31 Pferde, 128 St. Rindvieh, 509 Schafe, 111 Schweine, 36 Ziegen. 


42. Eofa, ein ebenfalld dahin eingepfarrtes, aber in Ziebige ſchul⸗ 
pflichtiges Dorf, mit 13 Häuf., 116 Einw. (8. 13 H, 98 E.), worunter 
6 Anfp., 1 Koſſ. Hier war früber ein berrichaftl., von denen v. Rabiel 
1756 erfauftes Gut. Ganz nahe beim Dorfe befindet fih die preuf. En— 
clave Poͤſigk. 

Entfernung von Profigk 4 St. öjtlib, von Köthen 2 St. ſüdöſtlich. 

Grundbeſitz: 609 M. Ader ſchönſten Weizenboden, 46 M. Wieſen, 11 
M. Gärten. Viebftand: 14 Pferde, 65 St. NRindvieb, — Schafe, 28 
Schweine, 13 Ziegen. 


43. Ziebigk, ein auch nad Profigt eingepfarrtes Dorf mit Schule, 
20 Häuf., 133 Einw. (8. 21 H., 134 @.), worunter 6 Anfp., 3 Koſſ. 

Ziebigt, das in anmutbiger Gegend liegt, {ft durch die bier angefeflenen 
berühmten Naturforfcher (DOrnitbologen) Naumann, PBater und Sohn, be— 
fannt geworden. In dem zum Naumannichen Gute gebörigen Laubholz— 
bufcbe rubet Naumann, der Vater, die Leiche des Sohnes dagegen auf dem 
Kirhbofe zu Profige. Das Dorf gehörte zu den Gütern derer von Wüld- 
nis auf Reinsdorf und fiel nach dem Ausjterben derjelben an den Landes 
berrn zurüd. Sculpflihtig: Coſa. 

Zur Feldmark gebört auch die des alten Dorfes Klein-Körnitz. Ir 
der Nähe ift die preuß. Enclave Repau. 1324 wird es ald Zube ermäbnt. 
Entfernung von Profigk faft $ St., von Köthen 2 St. füdöftlich. 

Grundbeſitz: 1035 M. der, 53 M. Wiefen, 20 M. Holjungen. 
Viehftand: 25 Pferde, 102 St. Rindvieh, 248 Schafe, 63 Schweine, 25 
Ziegen. 

44. Arenddorf, ein in Baasdorf eingepfarrtes Dorf mit einer 1850 
erbaueten Schule, 33 Häuf., 276 Einw. (K. 26 H., 199 E.), worunter 9 
Anfp., 5 Koſſ. Das Dorf gebört zu den wohlhabendſten des Kreiſes; dabei 
it eine Windmühle, 

Entfernung von Baasdorf eine El. halbe St., von Kötben 1 St. füdlic. 

Grundbefig: 1908 M. Ader, 16 M. Gärten. Viehſtand: 47 Pferde, 
204 St. Rindvieh, 1105 Schafe, 135 Schweine, 79 Ziegen. 
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45. Pfriemsdorf, ein in Alein-Badegaft eingepfarrtes, aber nach Groß: 
Badegaft jhulpflichtiged Dorf, mit 16 Häuf., 85 Einw. ($. 16 H., 89 €.), 
worunter 4 Anfp., 8 Koſſ. Das früher bier befindlihe, durh F. Carl 
George Lebrecht 1785 von der Familie von Fuchs erfaufte Herzogl. But ift 
parcellirt. 

Entfernung von Klein-Badegaft } St., von Köthen 11 St. ſüdöſtlich. 

Grundbefiß: 665 M. Ader, 8 M. Wieſen, 12 .M. Gärten. Vieh— 
ſtand: 21 Pferde, 68 St. Rindvieb, 119 Schafe, 58 Schweine, 18 Ziegen. 


46. Groß-Badegaft, ein lutheriſches Kirch» und Pfarrdorf mit Schule, 
65 Häuf., 502 Einw. (8. 55 H., 324 E.), worunter 8 Anip., 10 Kofl. 
im Dorfe befindet fih eine Herzogl. Domaine, die F. Leopold von Deſſau 
1723 von denen von Bröfigfe erfaufte, mit Brennerei und Dampfmahlmüble, 
fowie 1 Brauerei; bei dem Dorfe eine Windmühle. Das Pfarr und Schul: 
baus wurde 1853 neu erbauet, die Kirche 1862 vollftändig reftaurirt. In 
derfelben befindet ſich ein merfwürdiges Altarbild von guter Holzſchnitzarbeit. 
Schulpflichtig find Kleins-Badegaft und Pfriemädorf. 

Entfernung: ı fl. St. öftlih von Köthen, faum J ©t. von Klein- 
Badegatft. 

Srundbefig: 617 M. Ader, 19 M. Gärten. Viehſtand: 65 Pferde, 
249 St. Rindvieh, 835 Schafe, 248 Schweine, 151 Ziegen. 


47. Klein-Badegaft, ein an der Leipziger Strafe liegendes Kirchdorf, 
die Tochterkirche des vorigen, mit 30 Häuf., 192 Ginw. (. 22 9., 134 
E.), worunter 2 Anſp., 5 Kofi. Im Dorfe befindet fih ein Freih. von 
Salmuthſches Rittergut nebft Schäferei; beim Dorfe ift eine Windmühle 
und 1 Ziegelei. 

Entfernung von Köthen ı St. jüdöftlic. 

Grundbeip: 733 M. Ader, EM. Wiefen, 18 M. Gärten. Viehſtand: 
9 Pferde, 140 St. Rindvieh, 292 Schafe, 56 Schweine, 49 Ziegen. 


48. Breefen, ein nah Reupzig im Deffauer Kreife eingepfarrtes und 
ſchulpflich * Dorf, mit 22 Häuſ., 113 Einw. (K. 21 H., 86 E.), wor 
runter 3 Anfp., 13 Koſſ. Das Dorf kaufte F. Leopold von Deffau 1732 
nebft Friedrichsdorf und Reupzig von denen v. Grotbe, trat e8 aber bald 
darauf an die Fürſten von Koötben ab. j 

Entfernung von Köthen 1? St. füdöftlich. 

Grundbefig: 489 M. Ader, 9 M. Wieſen, 16 M. Gärten. Vieh— 
ftand: 18 Pferde, 98 St. Rindvich, — Schafe, 64 Schweine, 5 Ziegen. 


49. Hohsdorf, ein in Merzien eingepfarrtes und fchulpflichtiges Dorf 
mit 20 Häuf., 107 Ginw. (8. 159. 84 E.). worunter — Anſp., 11 Rofl. 
Im Dorfe befindet fi ein dem Mofigkauer Fräuleinſtift geböriges Ritters 
gut, das vorher im Beſitz der Familie von Depp war. rüber beſaßen 
das Dorf die Kalbe, die ed 1494 an die Thlimen zu Merzien verkauften. 

Entfernung: 1? ©t. öftlih von Köthen. 

Grundbefig: 588 M. Ader, 74 M. Wiefen, 15 M. Gärten. Vieh— 
ftand: 9 Pferde, 71 St. Rindvieh, 262 Schafe, 34 Schweine, 17 Ziegen. 


50. Merzien, ein Kirch» und Pfarrdorf nebit Schule, füdlih von der 
Zietbe, mit 62 Hauf., 396 Einw, (8. 46 H., 252 E.), worunter — Anſp., 
17 Kofi. Die Schule ift 1853 neu erbauet. Das Dorf liegt angenehm, 
von fl. Gehölzen umgeben: in einem derjelben, etwas vom Dorfe entfernt, 
befindet fib das Pfarrhaus x. Die im Dorfe vorhandene Herzogl. Do— 
maine, 1783 von der Familie v. Schlegel erfauft, mit Brennerei und 


>40 IX. Ortsbeſchreibung des Landes. 


Dampfmühle, ift wegen ihrer Schäferei berühmt. Bei dem Dorfe ftebt eine 
Windmühle. Gingepfarrt und fchulpflihtig ift Hobsdorf. 1347 verkaufte 
Conrad von Redern Merzien an die F. Albrecht und Waldemar, ed muß 
aber wieder veräußert fein, denn F. Waldemar erfaufte ed 1477 wieder 
nebft den Dorfftätten Lindenau und HaidesLaufigt von Albrecht von Iſen— 
bergt. Die früher bier befindliche Grunebergfche Erziehungsanftalt beſteht 
nicht mebr. 

Entfernung von Köthen ı St. öftlich. . 

Grundbefiß: 363 M. Ader, 1 M. Wiefen, 35 M. Gärten. Viehſtand: 
49 Pferde, 205 St. Rindvieh, 824 Schafe, 219 Schweine, 99 Ziegen. 


51. Klepzig, ein Kirchdorf, in dem die Diaconen der Köthener Ka— 
thedralfirche den Gottesdienft verfeben, etwa 4 St. von Köthen entfernt, 
mit einer 1860 neu erbaueten Schule, 34 Häuf., 384 Einw. (L. 22 H., 
135 E.), worunter 3 Anfp., 11 Koſſ. Gin dabei liegendes Zolle und 
Kaffeehaus ift ein bejuchter Bergnügungsort der Köthener; eine zweite Hebe— 
ftelle befindet fih in dem ſ. g. Klepziger Grund an der Straße von Kötben 
nah Radegaft. Beim Dorfe ift 1 MWindmüble und 1 Zuderfabrit. Das 
früher bier befindliche Herzogl., 1728 von Wilhelm Sachſen erfaufte Gut ift 
er wieder verfauft. Gingepfarrt und fchulpflichtig find Ofterföthen und 

olland. 

Grundbefib: 996 M. Ader, 6M. Wiefen, 19 M. Gärten. PViebftand : 
28 Pferde, 143 St Rindvieb, 11 Schafe, 69 Schweine, 39 Ziegen. 


52. Porft, ein in Pifdorf eingepfarrtes und fchulpflictiged Dorf an 
der Strafe nah Köthen. 3 St. von letzterm entfernt, mit einer 1859 er« 
baneten Schule, 39 Häuf. und 281 Einw. (2. 35 H., 187 E.), mworunter 
6 Anfp., 7 Koſſ. Im Dorfe befindet fih ein 1822 erbauetes Zollbaus 
und nah Köthen zu fteht eine Windmühle. Früher befand ſich bier ein 
fürftl. Gut, das getrennt verkauft worden ift, und ein Rittergut, welches 
jegt ein Koflatbengut ift. Große Feuersbrunſt 1701. 1508 verkaufte 8. 
Waldemar Porft an Andreas Queften. 

Entfernung von Elsdorf und Pißdorf 4 St., von Zehringen 4 &t. 

Grundbefiß: 1037 M. Ader, 14 M. Wiefen, 29 M. Gärten. Vieh 
ftand 26 Pferde, 140 St. Rindvieh, 325 Schafe, 112 Schweine, 62 Ziegen. 


53. Zehriugen, ein Kirchdorf, die Tochterfirche von Groß + Badegaft, 
an der Ziethe, mit einer 1849 neu erbaueten Schule, 85 Häuf., 225 Einw. 
(8. 29 H., 154 E.), worunter 2 Anſp., 16 Kofi. Im Dorfe befindet fich 
eine frühere Herzog. Domaine, 1783 von dem Lieut. v. Schlegel erfauft, 
feit 1849 ein der Familie Eggeling geböriges Rittergut und nordlich von 
erfterm 1 Windmühle. 

Entfernung von Köthen 1 St. öftlic. 

Grundbefiß: 873 M. Ader, 19 M. Wiefen, 6 M. Holzungen. Vieh— 
ftand: 17 Pferde, 102 St. Rindvich, 570 Schafe, 102 Schweine, 44 
Ziegen. 


54. Würflan, ein in Ofternienburg eingepfarrtes und dort fchulpflich- 
tiges Dorf, mit 21 Häuf., 152 Einw. (8. 18 H., 116 E.), worunter 7 
Anfp., 5 Kofi. Nördlib vom Dorfe ſteht eine Windmühle. 

FR (Entfernung von Kötben 14 St. öftlich. 
# Grundbefig: 1145 M. Ader, 4 M. Wiefen. Viehftand: 34 Pferde, 
108 ©t. Rindvieh, 420 Schafe, 65 Schweine, 30 Ziegen. 
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55. Ofternienburg, ein Kirch» und Pfarrdorf nebſt Schule, bat mit 
vorigem 94 Häuf., 554 Einw. (8. 74 H., 408 E.), worunter 10 Anfp., 
23 Kofi. und 1 Jude. Im Dorfe befindet fi ein früher Herzogl., jept 
der Familie Potſch geböriges Rittergut. Die Kirche erhielt 1786 einen 
neuen Thurm, das Pfarrhaus wurde 1786 neu erbauet. Das Dorf ift 
berühmt dur die herrlichen ornithologiihen Sammlungen des Pfarrers 
Dr. Baldamus, ded Schülers des Profejjors Naumann aus Ziebigf, die ſich 
bis vor Kurzem dajelbjt befanden. Zweimal im Jahre wird ſeit 1786 in 
der Kirche durch den Adjunct der lutberifhen Kırche ın Köthen das Abend- 
mahl nach lutberifhem Ritus ausgetheilt. Dem erjten lutherijchen Gottes: 
dienjte wohnte F. Carl George Lebrecht mit jeiner Gemablın und zweien 
feiner Sohne bei; der Fürſt hatte das Altargeräth geſchenkt, die Fürſtin 
Altar und Kanzel neu bekleidet. Beim Dorfe find 3 Windmübhlen. ins 
gepfarrt und jchulpflichtig find Würflau und Sıbbesdorf. 

Entfernung von Kothen 14 St. nordojtlich. 

Grundbefig: 3025 M. Ader, 26 M. Wiefen, 38 M. Gärten. Vieh— 
fiand: 87 Pferde, 321 St. Rindvieh, 1014 Schafe, 277 Schweine, 126 
Ziegen, mit Sibbesdorf. 

Sibbesdorf, ein zu Dfternienburg geböriged Vorwerk, ſonſt Herzogl. 
Domaine, an der Berlin Anbaltifhen Eiſenbahn, deſſen Einwohner dorthin 
gerechnet find. Es wurde 1849 an den Amtmann Poͤtſch verkauft. 

Grundbejig: 552 M. Ader, 8 M. Wiefen, 3 M. Holzungen, 1 M. 
Garten. 

56. Klein-Zerbſt (Zemwiftchen), ein in Ofternienburg eingepfarrtes 
Dorf mit Schule, 48 Häuſ., 258 Einw. (Y. 43 9., 208 E.), mworunter 6 
Anip., 26 Koſſ. Beim Dorfe ift eine Eigenthumsziegelei, eine Herzogl. 
Förfterei und eıne Windmühle. Früher war bier auch ein fürftliches Gut. 
1479 verkaufte es Albreht von Iſenbergk an F. Waldemar. 

Entfernung von Kothen 2 St. nordöſtlich. 

Grundbejig: 705 M. Ader, 202 M. Wiejen, 63 M. Holzungen, 2 M. 
Garten. Biehitand: 26 Pferde, 163 St. Rindvieh, 8 Schafe, 126 Schweine, 
34 Ziegen. 

57. Trebbichau (bei Aden), ein nah Oſternienburg eingepfarrtes 
Kirchdorf mit Schule, 21 Hauf., 159 Einw. (8, 19 H., 117 E.), worunter 
11 Kofi. Im Dorfe ift ein der Familie dv. Bodenhauſen gehöriges Rittergut. 

Entfernung von Aden 1 ©St., von Kothen 2 St. nordojtlid. 

Grundbefig: 967 M. Ader, 195 M. Wiefen, 89 M. Holzungen, 17 
M. Gärten. Viebitand: 23 Pferde, 118 St. Rindvieh, 703 Schafe, 81 
Schweine, 27 Ziegen. 

58. Pißdorf, ein Kirch» und Pfarrdorf an der Straße von Köthen 
nad Aden, mit Schule, 45 Häuf., 281 Einw. (V. 39 H., 225 E.), wos 
runter 7 Anfp., 20 Kofi. Früher war im Dorfe ein Herzogl., jonjt von 
Dennftädtihes Gut, das 1745 vom Oberſten v. Brandıs erfauft ward 
und das jchon feit längerer Zeit parcellirt it. Beim Dorfe ijt eine Wind— 
mühle. Ein Theil der Kirche ſcheint jehr alt zu fein. Gingepfarrt ijt Porſt. 
Das an die von Wulfen verjegte Dorf löfte F. George 1417 theilmeije 
wieder ein. 

Entfernung von Köthen 14 St nordöftlih, von Aden 14 St., von 
Zrebbihau 4 St., von Dfternienburg 10 Din. 

Grundbefig: 1310 M. Ader, 19 M. Wiefen, 15 M. Gärten. Vieh— 
— 48 Pferde, 172 St. Rindvieh, 230 Schafe, 125 Schweine, 59 

iegen. 


— 
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59. Elsdorf, ein Kirchdorf, die Tochterfirdhe des vorigen, mit Schule, 
52 Häuf., 304 Einw. (8. 43 H., 220 E.), worunter 9 Anſp., 15 Koji. 
Früher war bier ein Freiherrl. von Freibergſches Gut, das F. Carl George 
Lebreht kaufte, die Aeder find jchon längjt an die Einwohner verfauft und 
verpachtet. Außerdem findet fich bier ein der fatholifchen Kirche in Kötben 
gehöriges Gut. Die Kirche ift 1620 erbauet und bielten früber darin die 
Prediger von Pißdorf und Dfternienburg abwechſelnd den Gottesdienft. 
In der Nähe befindet ſich die Schwarzihe Mark, die hierher, nah Zabig 
und zu einigen benachbarten preuß. Ortſchaften gebört. Beim Dorfe iſt 
eine Windmüble. 

Entfernung von Köthen $ St. nördlid, von Thurau 1 St., von Geuz 
3 ©t., von Porft 4 St. 

Grundbefig: 1909 M. Ader, 7 M. Wiefen, 19 M. Gärten. Bieb- 
ftand: 38 Pferde, 253 St. Rindvieh, 540 Schafe, 182 Schweine, 56 Ziegen. 


60. Thuran, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe von Klein-Pafchleben, hat 
eine 1853 neu erbaute Schule, 20 Häuf., 107 Einw. (X. 18 $., 115 E.), 
worunter 4 Anfp., 3 Koſſ. Im Dorfe befindet ſich eim der Familie von 
Wuthenau geböriges Rittergut. Eingepfarrt und ſchulpflichtig: Zabik. 1483 
wurden Thurau und Locderau von 5. Waldemar an die von Schlegel 
verlieben. 

Entfernung von Köthen 1 fl. St. nordweſtlich 

Grundbefip: 529 M. Ader, 46 M. Wiefen, 18 M. Gärten. Bieh— 
ftand: 14 Pferde, 65 St. Rindvieb, 242 Schafe. 56 Schweine, 26 Ziegen. 


61. Zabig, ein im voriges eingepfarrtes und jchulpflichtiges Dorf, 
mit 38 Hauf., 248 Ginw. (8. 329., 191 G.), worunter 5 Anſp., 13 Kofi. 
Deftlib vom Dorfe fteht eine Windmühle. Wird 1456 erwähnt. 

Entfernung von Köthen 1 St. nordweſtlich. 

Grundbef.: 1066 M. Ader, 63 M. Wiefen. Biebjtand: 27 Pferde, 
121 St. Rindvieh, 305 Schafe, 133 Schweine, 64 Ziegen. 


62. Drofa, ein Kirchdorf, die Tochterfiche von Wulfen, mit Schule, bat 
mit Bobbe 107 Häuf., 669 Einw. (8. 80 9.,418 E.), worunter 14 Anfp., 12 
Kofi. Die auf einer Anhöhe gelegenen Kırde ift 1854 an Stelle der frübern 
febr alten neu erbauet, man bat von ihr eıne jchöne Ausfiht. Das Schul: 
haus wurde 1854 gleichfalls neu erbauet. Beim Dorfe find 2 Windmühlen 
und eine Ziegelei. Gingepfarrt und jchulpflichtig ift Bobbe. 

Entfernung von Wulfen 4 St., von Köthen 1 St. nordweitlich. 

Grundbei.: 2315 M. Ader, 288 M. Wiefen. Viehftand: 52 Pferde, 
246 St. Rindvieh, 269 Sihafe, 329 Schweine, 108 Ziegen. 


63. Wulfen, ein Kirch- und Pfarrdorf, das größte des Kreifes, an 
der Magdeburg - Yeipziger Eiſenbahn, die bier einen Halteplatz bat, bat 
2 Schulen, 174 Häuf., 1223 Einw. (X. 129 H., 761 E.), worunter 17 Anfp., 
23 Koff. Unter den Einwohnern befinden ſich zablreihe Handwerker und 
mehrere Judenfamilien (44 Einw.), die bier eine Synagoge und eine Schule 
baben. Im Dorfe ift eine Herzogl. Domaine mit Shäfere und Brauerei, 
2 Schulen, dabei 1 Leimſiederei, 1 Zuderfabrit, 1 Wafler- und 2 Wind: 
müblen und 2 Ziegeleien. Die Kirche ift 1794 neu gebauet, der Thurm 
dazu erft 1817. Zweimal jäbrlih wird durch den Adjunct an der luthe— 
rifhen Kirche in Köthen das Abendmahl nah lutheriſchem Ritus abge: 
balten. 


2. Kreis Köthen. a. Bezirf Köthen. >43 


Ueber die Altertbümer in der Umgegend ift ſchon oben geiprocen. 
Am Ende des Dorfes nah Mücheln zu lag früher eine Kapelle, zu welcher 
ein Kirhbof und mehrere Güter gehörten, jept ſtehen an der Stelle der— 
felben mehrere Häujer, die ſ. g. Kapellenhäuſer, auch bat davon der Ka— 
pellenteih jeinen Namen, deſſen Abflug, durch mehrere Gräben verftärtt, 
die Mühle treibt. Nach dem fiebenjährigen Kriege wurden zuerſt den Wulfen- 
ſchen und Droſaſchen Unterthanen die Handdienfte 1765 in ein billiges 
Dienftgeld verwandelt. 

Zwiſchen Wulfen, Mücheln, Mennewig und Diebzig ift die Dorfftätte 
Krebip (Criwize), ſowie in der Umgegend noch mehrere andere, ſ. o. 

Wulfen ift ein ſehr alter Ort. In einer Urtunde von 995, wo eö 
Bulva beißt, ift es ein Castellum und nebit dem dazu gehörigen Dorfe 
Bodendorp ein Eigenthbum des Kaiſers, 1319 wird es ald Wolwe erwähnt 
und 1458 verleibet es 5. Georg nebjt dem Dorfe zu Drofa, dem wüſten 
Dorfe Repzigt und die wüſte Stätte, genannt Schadewolffen, an die von 
Ruſtelen. Beckmann erwahnt ein daſelbſt befindliches Schloß. 

Entfernung: 2 St. nördlib von Köthen. 

Grundbefig: 2416 M. Acker, 1133 M. Wiefen. Viehſtand mit Bobbe : 
150 Pferde, 500 St. Rindvieh, 1300 Schafe, 385 Schweine, 171 Ziegen- 


Dazu gehört: 


Bobban (Bobbe), ein etwa 4 ©t. davon gelegenes, nad Drofa ein- 
gepfarrtes und jchulpflichtiges Vorwerk mit Schaferei, bart an der preuß. 
Grenze, mit dem Bobbeihen Bafthofe oder dem Gafthofe vor Dornbock, 
einem preuß. Dorfe. Das Dorf Bobbomwe erjcheint jhon am Anfange des 
13. Jahrb. unter den Nienburger Befigungen. 

64. Diebzig, ein Kirch und Piarrdorf, an der Taube, mit Schule, 
59 Häuf., 343 Einw. (8. 49 H., 339 E.), worunter 14 Anſp., 16 Kol. 
Im Dorfe befindet fih ein Herzogl. neu reftaurirtes Jagdſchloß und eine 
Förfterei; in der Nähe eine Windmühle. Gingepfarrt ift das preuß. Dorf 
Rajod. 

Es ſoll bier zuerft eine alte Kapelle geitanden haben, an deren Stelle 
ein Vorwerk erbauet worden, das aber aud abgebrochen wurde; die Steine 
verwendete man zum Bau der Brüden auf dem Diebjiger Damme. Das 
Dorf ſcheint 1612, nmhdem das Vorwerk fat gänzlich abgebrannt war, 
angelegt und die Aecker diejes unter die erften Anbauer vertheilt worden 
zu fein. Anfangs war Diebjig nah Wulfen eingepfarrt, erhielt aber 1740 
eine neue reformirte Kirche und 1743 einen eigenen Pfarrer, welcher bie 
1770, wo die Pfarrwohnung erbauet wurde, auf dem Schloffe wohnte. 
Seit 1767 wird den Lutheriſchen jährlich 4 mal von dem Adjuncten an 
der lutheriſchen Kirche in Kötben gepredigt und das Abendmahl ausgetheilt ; 
1770 wurde die preuß. Golonie Rajoh nah Diebzjig eingepfarrt. Das 
Dorf war früher den Ueberſchwemmungen der Elbe und Saale fehr ausges 
jegt (1771, 81, 85 und öfter), bis ın neuefter Zeit große VBerwallungen 

emabt wurden, aber auch diefe erwiefen ſich 1863, wo die (Elbe bei 
ofeburg durhbrah und die ganze Gegend bis dieſſeits Diebzig über: 
ſchwemmte, noch als unzureichend und find ſeitdem ſehr verftärkt. 

Entfernung: 3 St. nördlid von Köthen. 

Grundbefig: 983 M. Ader, 542 M. Wiefen, 88 M. Gärten. Vieh— 
jtand: 32 Pferde, 229 St. Rindvieh, 386 Schafe, 206 Schweine, 33 Ziegen. 
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b. Ber Kreisgerihtscommiffions-Bezirk Gröbjig. 


Diejer Bezirk, die ſüdweſtlichſte Ede des Kreifes, hat in 1 Stadt 
und 11 Ortſchaften, 664 Häufer, 1048 Familien, 5262 Einw., 
und zwar 1713 Männer, 1558 Weiber über, 1003 Snab., 988 
Mädch. unter 14 Jahr, 4910 Evang., 73 Yuth., 19 Ref., 93 
Kath., 167 Juden. Sein Flächenraum beträgt etwa 1 Du.-Meile. 

Der Boden ift großentheild guter Weizenboden, theilweife aber 
auch jandig und kieſig. Er trägt die gewöhnlichen Getreidearten, 
Flachs, Sommerjaat, Kartoffeln, Runkelrüben. Wiefen giebt es 
nur wenig, Holz gar nidt. Erſatz dafür gewähren bedeutende 
Braunfohlenlager, die bei Gerlebof und Körmigk bebauet werden. 
Des Borfommens von Salz bei Kattau iſt ſchon oben gedadht. 
Bewäſſert wird der Bezirt von der Fuhne und einem von Wörbzig 
fommenden und bei Plömnig in die Ziethe fallenden Bad. Alter: 
thümer find häufig gefunden worden. 

Der fteuerpflihtige Grundbefig beträgt 4017 M. Ader, 184 
M. Wiejen, 16 M. Holzung und Weide, 138 M. Gärten. Der 
Viehſtand beträgt 424 Pferde, 1177 St. Rindvieh, 7369 Schafe, 
1671 Schweine, 1050 Ziegen. 


Gröbzig, Stadt ohne Mauern, an der Fuhne, hat 287 Hauf., 2456 
Ginw. (L. 186 H., 1283 E.) (764 Männer, 770 Weib. über, 468 Sinab., 
454 Mad. unter 14 Jahr, 2245 Gvang., 12 Lutb., 3 Ref., 29 Kath., 
167 Juden), die fih von Acker- und Gartenbau, ſowie den gewöhnlichen 
ftädtifhen Gewerben nähren. Es werden jährlich 4, früher aus der Um— 
gegend ſtark bejuchte Kram» und Viehmärkte abgebalten und außerdem 1 
Wochenmarkt. Man findet in der Stadt 1 Getreidemühle, 2 Bierbrauereien, 
und 1 Apothele, jowie in der Nähe eine Zuderfabrit, 2 Ziegeleien und 2 
Windmühlen. Gröbzig bat eine große Herzogl. Domaine, die aus früber 
der Familie v. Werder gehörigen und 1718 von 5. Yeopold erfauften Guüs 
tern befteht, 1 Kirche, 1 Synagoge, 1 Hojpital für 3 arıne frauen, das 
noch von den früheren Beligern der Güter berrübrt (die Bewohnerinnen 
erhalten aufer Feuermaterial monatlih 1 Thlr. 20 Sgr.) und ift Sik der 
Kreisgerichtscommiffion und einer Königl. preuß. Pofterpedition. Das früber 
bier befindliche Herzogl. Steueramt ijt eingegangen, desgl. der unlängfi ge 
gründete Vorſchußverein. 

Die Gemeindeverhältniffe leitet eın Bürgermeifter, der mit einem Stadt: 
rathe den Gemeindevorftand bildet, mit legterm machen 12 Stadtverordnete 
den Gemeinderath uus; früher war bier eim jchriftjaßiger Magiſtrat, der 
aus einem Bürgermeilter und einem Rathskämmerer bejtand. 

Das Stadtwappen zeigt zwei zinnengefrönte Thürme, melde durd 
eine gleichfalld mit Zinnen verfehene Mauer, die eine offene Thür bat, 
verbunden find. Auf den Zinnen der Mauer befindet fih ein von rechts 
nad links gebender gefrönter Bär mit goldnem Halsband. 

Die Straßen der Stadt find größtentheils geprlajtert. 

Für die Stadt und die zum Bezirke gehörigen Ortſchaften beſteht eine 
Amts⸗Armenkaſſe, weldhe von der Amtsarmencomijfion (den Borftebern der 
betr. Gemeinden, unter Borfig des Bürgermeiftere von Grobzig) verwaltet wird. 
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Die Einwohner waren vor der Bereinigung der evangelifchen Glaubens: 
befenntnifte meift lutberifch, ein lutherifcher Prediger I seh den Gotteö- 
dienit, ein Rector unterrichtete die Anaben, ein Gantor die Mädchen. 
3. Leopold wies den Neformirten die Kapelle in dem Schloffe der früheren 
Befiger, der Herren von Werder, an und gebörten zu diejer Gemeinde noch 
die reformirten Einwohner der neu erbauten Vorwerke Pfaffendorf, Kattau 
und Berwitz, jowie die neuen Häuſer in Werderöhaujen; es gab dann 
einen rejormirten Pfarrer und Gantor und auch einen bejondern Begräb- 
nißplatz. Jetzt bat Gröbzig mit den erwähnten Ortjchaften einen geräumie 
gen Friedhof unweit der Stadt. Als 1809 das Schloß mit der Kapelle 
wegen Baufälligfeit abgetragen wurde, börte die reformirte Gemeinde auf 
und ward mit ın die Stadtfirde gemwiejen, ebenjo ward der reformirte Be: 
grabnißplag den Bürgern überlaffen und die reformirte Schule 1811 mit 
der lutheriſchen vereinigt. Vierteljährlich theilte nunmehr der reformirte 
Prediger aus Körmigk oder Dobndorf das Abendmal aus und der luthes 
rifche Stadtprediger hielt daſſelbe in einem jener Dörfer für die in ihnen 
wohnenden Lutheriſchen. 1825 ward ein reformirter Rector angeſtellt, der 
nach der Bereinigung zweiter Prediger an der Stadtkirche geworden ift; 
jegt befinden fi dort eın Pfarrer und ein Kaplan, ſowie ein Rector, der 
nur Hülfsprediger ift. Eingepfarrt: Pfaffendorf (auch jchulpflichtig), Wer: 
deröbauien und Kattau, 

Die in der Stadt befindliche Herzogl. Domaine, zu der noch das Bor: 
wert Piaffendorf gehört, war gegen Ende des vorigen Jahrhunderts und 
im Anfange des jegigen durch die Bewirtbichaftung des Oberamtmanne 
Holzbaufen weit beruͤhmt, der zuerjt landwirtbichaftlihe Verſuche mit Klee- 
und Autterbau, Krappbau x. dajelbjt machte. 

An Unterrichtsanftalten bat Gröbzjig 1Oberſchule: 2 Lehrer, 48 Schüler 
und Schülerinnen, 1 Volksſchule: 4 Lehrer, 233 Schüler, 237 Schüle— 
rinnen, 1 ifrael. Schule: 1 2ebrer, 12 Schüler, 12 Schülerinnen. 

Eeit 1852 beftebt bier ein Schügenverein. 

srüber gehörte Schloß und Flecken Gröbzig der alten Bernburger Linie 
und erhielt die Stadt von F Bernhard VI. 1465 MWeichbilderedht; von 
dem alten Schlofje ftehen nur noch die Ringmauern und ein großer Thurm, 
in dem fich die Wohnung des Gerichtödieners und die Gefängniſſe befinden. 
Durh F. Bernhards Scentung fam 1466 Gröbzig mit an das Grzftift 
Magdeburg, von dem es die anhaltiidhen Fürſten wieder ald Lehn zurüd: 
erhielten. Fürſt Georg, dem es in den Theilungen zugefallen war, vers 
faufte es 1509 an Hand von Diesfau, löfte es aber bereitd 1511 wieder 
ein und verkaufte es an Fabian von Schaderig, deſſen Erben es 1567 an 
die von Werder veraußerten, welche in demjelben Jahre damit belieben 
wurden. In der Theilung 1603 fiel e8 an Bernburg, ward aber am 
22. December 1717 mit aller Qandeshoheit von dem Erbprinzen Carl Fries 
drich von Bernburg fäuflih an F. Leopold von Deſſau überlaffen, der es 
1718, als der Grbprinz zur Regierung gefommen war, in Beſitz nahm. 
In demjelben Jahre erfaufte F. Leopold die Güter derer von Werder in 
Gröbzig und Werdershaufen für 340,000 Thlr. und erwarb in den fols 
genden Jahren noch mehrere Grundjtüde, namentlib in Sirdorf und 
Kattau durh Tauſch. 

Die Stadt Gröbzig brannte am 13. Jan. 1678 bie auf die Kirche 
und wenige andere Theile ab und wird dieſer Feuersbrunſt noch jegt all- 
jäbrlih in der Predigt des auf genannten‘ Tag folgenden Sonntags 
gedadt. 
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Entfernung von Löbejün 1 St., von Köthen 2 St. ſüdweſtlich. 
Grundbefig: 1293 M. Ader, 83 M. Wiejen. Biehftand: 157 Pferde, 
207 St. Rindvieh, 1470 Schafe, 594 Schweine, 427 Ziegen. 


1. Piaffendorf, ein nach Gröbzig eingepfarrted® und fehulpflichtiges 
Dorf, mit einem dorthin gehörigen Vorwerk, 13 Häuf., 80 Einw. (2. 
13 H., 95 €.), worunter 4 Koſſ. Bei dem Dorfe ift eine Windmühle. 
Wird 1516 als unbejegtes Dorf Papendorf erwähnt. 

Entfernung von Gröbzig 4 St. 

Grundbeſitz: 110 M. Ader, 2 M. Gärten. Viehſtand: 5 Pferde, 
68 St. Rindvich, 402 Schafe, 40 Schweine, 21 Ziegen. 


⸗ 

2. Werdershauſen, ein gleichfalls nad Gröbzig eingepfarrtes Dorf 
mit Schule, Herzogl. Domaine mit Brauerei, Brennerei und einer Roßol⸗ 
müble, 56 Häuf., 423 Einw. (2.35 H., 239 E.), worunter 1 Anip., 30 Kofi. 
Beim Dorfe ift die Braunfohlengrube ‚„Astania‘ und 1 Windmüble. Die 
Domaine, früber ein Vorwerk, hieß ebedem die Sorge und das Dorf dabei 
Gerbißdorf, erit nahm das Vorwerk, dann lepteres den jeßigen Namen an. 

Entfernung von Groöbzig 20 Min. 

Grundbefig: 211 M.Ader, 17 M. Wiefen, 31 M. Gärten. Viebitand: 
52 Pierde, 148 St. Rındvieh, 1247 Schafe, 89 Schweine, 38 Ziegen. 


3. Kattan, ein nach Gröbzig eingepfarrtee, in Werdershauſen ſchul⸗ 
pflichtiged Dorf, mit 14 Häuf., 86 Einw. (8. 18 $., 111 E.), mworunter 
1 Kofi. Zollhebeftelle. Das im Dorfe befindliche Vorwerk gehört zu Wer: 
dershaufen und wurde nad) 1721 angelegt, nachdem F. Leopold die Dorf: 
ftätte von dem Rathe zu Löbejün zuruderfauft hatte, Beim Dorfe ift eine 
Windmühle. 

Kattau ift gewiß ein fehr altes Dorf und geſchieht feiner wahrſchein⸗ 
lich ſchon in Urkunden von 1158, 1180 und 1204 Erwähnung, obwohl 
Beckmann bier einen andern Drt darunter verftanden haben will. Ob das 
Dorf, welches die Tochterfirbe von Hohnsdorf (Hunoldsdorp) war, jpäter 
wirklich von den Huffiten zerjtört ift, fteht dahin; es gehörte zu der Zeit 
der Abtei Nienburg, die ed 1535 an den Rath zu Löbejün verkaufte, von 
dem ed, wie gejagt, F. Xeopold zurüderwarb. Der fpäter bei Kattau ver— 
ſuchte Steinfohlenbau war nicht von Erfolg, ebenjfo hatten auch die Ver— 
ſuche, die F. Leopold 1724 bei dem Dorfe anftellte, die Salzader, die von 
Halle aus gehend bier anhaltiſches Gebiet berührt, zu benupen, feine 
Tragweite, obwohl man ſich von dem Borhandenjein und dem Werthe des 
Salzes überzeugte. 

Entfernung von Gröbzig } St. 

Grundbefig: 102 M. Ader, 6 M. Wiefen, 1 M. Gärten. Viebftand: 
— Pferde, 46 St. Rindvieh, 500 Schafe, 32 Schweine, 25 Ziegen. 


4. Dohndorf, ein Kirch- und Pfarrdorf mit Schule, an dem von 
MWörbzig kommenden Bach (Horngraben), mit 70 Häuf., 492 Einw. (2. 
60 9., 315 E.), worunter 2 Anjp., 8 Kofi. Im Dorfe ift eine Herzogl. 
Domaine mit Brennerei und bei erfterm ift eine Windmüble Erwähnt 
wird das Dorf 1452 und 1516. 

Entfernung von Gröbzig 14 St., von Köthen 1l St. 

Grundbefig: 472 M. Uder, 18 M. Wiefen. Biebftand; 54 Pferde, 
186 St. Rindvieh, 1748 Schafe, 221 Schweine, 143 Ziegen. 


5. Ilbersdorf, ein Kirchdorf, die Tochterfirche ded vorigen, an der 
Fubne, mit Schule, 28 Häuf., 157 Einw. (2. 23 $., 119 €E.), worunter 
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3 Anip., — Koſſ. Die Kirche iſt alt. Schulpflichtig: Pfipdorf. Beim 
Dorfe ift eine Windmühle. Wird 1455 erwähnt und gebört 1516 zu den 
unbejegten Dörfern. 

Entfernung von Dobndorf 1} St., von Gönnern } ©t., von Gerles 
bod } ©t., von Gröbzig 14 St 

Grundbefig: 350 M. Ader, 18 M. Wiefen, 17 M. Gärten. Biehitand: 
13 Pferde, 84 St. Rindvieb, 3 Schafe, 76 Schweine, 44 Ziegen. 


6. Pfitdorf, ein nach vorigem eingepfarrtes und fehulpflichtiges Dorf, 
an der Fuhne, mit 21 Häuf., 120 Einmw. (8. 21 9., 108), wird 1516 
ala beſetztes Dorf Pübendorf erwähnt. 

Entfernung von Ilbersdorf } St. 

Grundbefig: 77 M. Ader, 8 M. Wieſen, 12 M. Gärten. Biebjtand: 
8 Pferde, 39 St. Rindvieb, 1 Schaf, 55 Schweine, 29 Ziegen. 

7. Körmigl, ein Kirch- und Pfarrdorf, das ſchon 1182 erwähnt wird, 
wo Erzbiibof Wichmann von Magdeburg die Pfarre nebſt einem Vorwerk 
und 17 Hufen in Korembede und 3 Hufen in ®arlebefi (Gerlebod) an das 
Klofter Neuen Wert zu Halle ſchenkt, mit Schule, an dem Wörbziger Bache 
(Homgraben), mit 92 Häuſ., 662 Einw. (8. 63 H., 386 E.), mworunter 
6 Anip., 17 Koſſ. Die Kirche ift 1818 neu erbaut, der Tburm der ſehr 
alten früheren Kircbe ift fteben geblieben. Im Dorfe ift eine Herjogl. Do— 
maine und 1 Brauerei, dabei eine Waflere und 2 Windmüblen und 1 Kalte 
ofen. Gingepfarrt uud jchulpflihtig: Sirdorf. Unweit Körmigk, deſſen 
Gärten ſelbſt über Braunfoblen liegen, befindet fih die Braunfoblengrube 
„Leopold Friedrich‘, die Verbindung mit Biendorf und der Kötben » Bern- 
burger Eiſenbahn durh eine Zweigbahn bat. 1516 gehört das Dorf zu 
den bejegten Dörfern der Herrichaft. 

Entiernung von Bernburg und Köthen 2 St., von Gröbzjig 18 ©t. 

Grundbefig: 1263 M. Ader, 24 M. Wiejen, 13 M. Holzung und 
Weiden, 50 M. Gärten. Biebitand: 38 Pferde, 168 St. Rindvieb, 221 
Schafe, 246 Schweine, 164 Ziegen. 

8. Wiendorf, ein nah Körmigk eingepfarrtes, in Ilbersdorf fchuls 
pflihtiged Kirchdorf, unmeit der Fuhne, mit 34 Häuſ., 190 Einw. (R. 
27 &., 129 E.), mworunter 1 Anip , 7 Kofi., 20 Häusl. Im Dorfe ift 
ein zu Gerlebod gehöriges Vorwerk und bei erjterm 1 Windmühle und die 
Braunfoblengrube ‚„‚Anbalt”. Sonft braute man bier eine gute Gofe. 1516 
gebört es zu den beſetzten Dörfern der Herrſchaft. 

Entfernung von Körmigk $ St., von Gröbzig 14 Öt. 

Grundbefig: 136 M. Ader, 6 M. Wiefen, 1 M. Holzung x., 51 M 
Gärten. Viehſtand: 30 Pferde, 57 St. Rindvieb, 272 Schafe, 145 Schweine, 
56 Ziegen. 

9. Berwiß, ein zu Gerlebod geböriges und nach Gröbzig eingepfarrs 
tes und jchulpflichtiges Vorwerk, mit 2 Häuf., 30 Einw. (X. 14 &.), an 
der Fuhne. Berwig wird auch fchon im 16. Jahrb. erwähnt. 

Viebftand, 30 Pferde, 57 St. Rindvieb, 511 Schafe, 8 Schweine, 
5 Ziegen. 

10. Gerlebod (Gerlebogh), ein nach Körmigk eingepfarrtes Dorf, mit 
Schule, 35 Häuf., 479 Einw. (2. 12 H., 96 E.). Am Dorfe befindet fich eine 
Herzogl. Domaine. Die von den früberen Gutsherren, den Herren von 
Werder, erbauete Kirche ift 1815 abgetragen. Beim Dorfe befindet fich 
1 Ziegelei, 1 Zuderfabrif, jowie die Braunfoblengrube „Franz'“. Eiſen— 
babnverbindung mit Biendorf. Das Dorf wird als Garlebefi ſchon 1182 

35* 
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erwähnt (f. Körmig. Es ward jpäter im Kriege verwüftet, aber von 
Heinr. v. Werder wieder aufgebaut und erhielt den Namen Neu» Werder, 
den der alte wieder verdrängt bat. 

Entfernung von Gröbzig und Körmigf } St. 

Grundbejig: 6 M. Garten. Biebjtand: 35 Pferde, 69 St. Rindvieb, 
627 Schafe, 110 Schweine, 77 Ziegen. 

11. Sirdorf, ein nach Körmigk eingepfarrtes und fchulpflichtiges Dorf, 
mit 12 Hauf., 87 Einw. (8. 13 H., 76 E.), worunter 1 Kofj. Im Dorfe 
ift ein zu Gerlebod geböriges Vorwerk. 

Entfernung von Körmigt 4 St. 

Grundbelig: ift bei Körmigf mit gezäblt. Biehftand: 2 Pferde, 48 St. 
Rindvieh, 367 Schafe, 55 Schweine, 21 Ziegen. 


c. Der Kreisgerichtscommiſſionsbezirk Wienburg. 


Diefer Bezirf, die nordweitlihe Ede des Kreiſes, etwa 2 
D.-Meilen, enthält 1 Stadt, 8 Ortfchaften und in 781 Häufern 
und 1294 Familien 6367 Eimmohner und zwar 2219 Männer, 
1948 Weiber über, 1111 Knaben, 1089 Mädchen unter 14 Jahr, 
1828 Evang., 1508 Luth., 2697 Ref., 303 Kath., 31 Juden. 

Der Boden ift wellenförmig, größtentheils guter Weizenboden, 
der alle Getreidearten, Oelfrüchte, Futterkräuter, Kartoffeln, Zuder: 
rüben trägt. An der Saale, die den Bezirk theilweiſe durchfließt, 
ift Schöner Auenboden, der bei Wedlig und Wispig durch Benval- 
lungen gejhügt ift. Der höhere Boden bei Yatdorf x. hat guten 
Roggenboden. Wieſen giebt es nur an der Saale unterhalb Nien— 
burg, fleine Gehölze bei Grimjchleben und Nienburg, doch nicht 
für den Bedarf hinreichend, dafür finden fih Weidenanpflanzungen 
und Braumfohlenlager bei Latdorf. Steinbrühe find bei Nienburg 
und Latdorf. Mannichfahe Alterthümer. 

Der fteuerpflichtige Grundbefig beträgt: 14,278 M. Ader, 
586 M. Wiefen, 138 M. Holzungen und Weiden, 14 M. Gär- 
ten. Viehſtand: 516 Pferde, 1673 St. Rindvieh, 9619 Schafe, 
2104 Schweine, 641 Biegen. 

Nienburg, auch Möncen » Rienburg genannt, ummauerte Stadt auf 
einer feljigen Anhöhe am Einfluß der Bode (Bude) in die Saale, mit 
424 Häuf., 3610 Einw. (K. 286 H., 1897 E.); 1251 Männer, 1114 Rei: 
ber über, 654 Knaben, 591 Mädchen unter 14 Jahr, 553 Gvang,, 
1206 Yutb., 1660 Ref., 160 Kath., 31 Juden. 

Die Wälle, melde früher die Stadt umgaben, find bereits 1700 ab— 
getragen, der davor befindliche Graben damıt ausgefüllt und dann der jo 
entjtandene Raum in Gärten verwandelt; damals batte die Stadt 3 Tbore 
und eine Pforte, nämlich das Saalthor gegen Djten, das Kalbeſche (Gat- 
terölebenfche) Thor gegen Weiten, das Bernburgiihe Thor gegen Süden 
und die Schäferpforte gegen Norden; früher war neben dem Bernburgijcen 
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noch das St. Beitötbor im Süden; jegt find nur noch das Gatterdlehenfche 
und das Saalthor ald Thore zu nennen. Die Stadt ift zum größten 
Theile gepflaftert, ward jeit einigen Jahren durd Petroleum Nachts er: 
leuchtet, dad vom 1. Sept. e. ab einer Gasbeleuchtung weichen wird, und 
bat ſich in den legten vierzig Jahren durch zahlreiche, theilweife geſchmack— 
volle Reubauten jehr vergrößert und auch verfhönert, jo durch eine ganze 
neue Straße an der weftlihen Seite, au der Herzog Ferdinand den nöthigen 
Raum bergegeben bat, und es zeigt fich Nienburg jept als ein freundlicher, 
fehr anjebnliher Ort, dem feine erhöhete Lage, die es gegen die Ueber: 
ſchwemmungen der Saale und Bode, denen die Umgegend ausgejegt iſt, 
ſchützt, eine jehr gefunde Luft verleiht. 

Die Stadt hat drei Borftädte: 1) gegen Norden den fog. Girgelöberg, 
2) gegen Dften von der Bodebrüde bis zum Schloßgarten und 3) gegen 
Süden vor dem Bernburger Thore. 

Die Einwohner treiben einträgliben Aderbau, Viehzucht und nicht 
unbedeutende Schifffahrt und neben den gewöhnlichen ftädtifchen Gewerben 
berrfebt eine fehr rege Fabrikthätigkeit; wir finden theild in, theils in der 
Nähe der Stadt 3 Zuderfabriten, 1 Ziegelei, 2 Kalkbrennereien, 1 Eifen- 
ießerei, 1 Gelbgieherei, 1 Kupferwaarenfabrif, 1 Schiffbauerei, 1 Bier: 
rauerei, 1 Mafchinenfabrif, 2 Getreidemüblen (1 deutiche und 1 ameri— 
fanifche, außerdem Graupenmühle), 1 Apotbefe, 2 Kaltjtein- und Gyps- 
brühe und 2 bejuchte Kram- und Biehmärkte beleben den Verkehr. 

In der Stadt befindet fib au eine Herzogl. Domaine und ein dem 
adeligen Fräuleinftift in Moſigkau geböriges Gut. 

ienburg ift der Sig der Kreisgerihtscommijfion, eines Steueramtes 
für die directen und indirecten Abgaben und einer Königl. preuß. Bofterpe- 
dition; es hat 2 Kirchen und eine jüdifche Synagoge. Ueber die Bode 
führt kurz vor ihrer Mündung in die Saale eine neue hohe, auf fteiners 
nen Pfeilern rubende Brüde; der Uebergang über die Saale wird durd) 
eine Schiffbrüde und im Winter durd eine Gähre bewerfjtelligt, nachdem 
die neu erbauete, Anfang September 1825 eröffnete Hängebrüde bereits 
am 5. December del. Jahres wieder einftürzte; eine fefte Bruce, melche bei 
dem regen Berfebr zwiſchen den beiden Saalufern ſehr wünſchenswerth 
wäre, wird zu bauen beabfihtigt. 

Die merfwürdigften Gebäude find: 

1) Das Schloß. Ob daflelbe an der Stelle des uralten Caſtells fteht, 
ift nicht zu ermitteln, auch läßt fich nicht ſicher beftimmen, ob im jegigen von 
der Fürftin Anna Gleonore errichteten Gebäude Theile eines im 13. Jahrh. 
erbaueten Schloſſes fich befinden. Es foll diejes im Anfange des 16. Jahrh. 
zerftört worden fein und 1712 hätte man Spuren der ftarten Mauern 
defjelben noch an den benachbarten Häufern jeben fünnen. Das jeßige 
Schloß liegt mit der noch zu beiprechenden alten Schloffirhe auf dem 
höchſten Punkte der Stadt und genieht man von demfelben reizende Aus— 
fibten in das Saalthal und die jenfeitö des Fluſſes liegenden Ortſchaften. 
Um das Schloß liegt der in neuerer Zeit jehr verſchönerte Schloßgarten, 
der durch die darin gejogenen berrlihen Weintrauben berühmt ift. 

Betmann fagt, die Gebäude des frübern Kloftere, das früher ſchon 
1050, 1163, 1242 und 1280 abgebrannt war und die zweifeldohne im 
Bauernfriege fehr gelitten hatten, feien zu einem fürftliben Schloffe ein— 
geriditet worden und habe fie 1700 die Fürftin Anna Eleonore erneuert, 
es erfcheint aber doch wahrſcheinlicher, daß das jekige Schloß, mie ſchon 
oben erwähnt, ganz neu erbauet worden. Es * eine ſehr bedeutende 
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Ausdehnung, da die Lokale der Kreisgerichtscommiſſion, die Domainen⸗ 
ebäude, das Steueramt und eine Pfarrwohnung ſämmtlich im Umfange dee 

jelben liegen. Mehrmals ift es Wittwenfig Kötbeniher Fürſtinnen gewejen 

2) Die Schloffirhe, an der füdlichen Seite des Schloffes, ein berr 
liches , ziemlich großes Gebäude von unbefanntem, aber bobem Alter, das 
wahrſcheinlich nad den darin befindlichen, höchſt intereifanten Grabdent: 
mälern ins 13, Jabrb. binaufreicht. Das früber fehr verfallene Innere it 
feit 1840 vom Herzoge Heinrih von Anhalt-Köthen und nad deſſen Tode 
von Herzog Leopold Friedrich auf das Paffendite und Geſchmackvollſte ber: 
geftellt (Einweihung den 9. October 1853), mamentlich ift der darin an 
Stelle eines frübern, aus dem 15. Jahrb. jtammenden, in gleibem Styl 
neu errichtete Chor: der Biſchofsſitz, ein Meifterwerf der Steinmegkunit. 
Der Thurm ift früber höher geweſen, Fürftin Giſela Agnes ließ ihn aber 
wegen Baufälligkeit bis zu feiner jeßigen Höhe, welche die der Kirche nicht 
erreicht, abtragen und die Herftellung iſt unterblieben ; die Kirche dient jet 
wieder ala Gottesbaus fiir die lutberiiche Gemeinde. 

Das Intereſſe, das jedem Befuchenden der Anblif des Aeußern und 
Innern diefer Kirche erregen muß, dürfte ein genaueres Eingeben auf die: 
felbe rechtfertigen. 

Ihrem Style nad gehört fie ohne Zweifel in das 13. Jahrb. und 
jeigt in allen ihren Theilen trog großer Einfachheit eine erhabene Schönheit. 
Ihr Thurm ift wohl nie dem urjprünglichen Plane gemäß —— wor⸗ 
den, denn das Portal ſcheint nach ſeiner Anlage und ſeinen Verzierungen 
dem 15. Jahrh. anzugehören. 

Bon dem Hofe der Herzogl. Domaine läßt ſich die ganze Suüdſeite der 
in Kreugesform ausgeführten Kirche betrachten; fie ift einfach gebauet und 
zeigt vier — Strebepfeiler, neben denen die vier großen seniter 
fih befinden, durch welche die Kirche von diefer Seite das Licht erbält. 
Drei diefer Fenſter jind gleid groß und durch je zwei ftarfe Stäbe in drei 
gleihe Theile getheilt, deren obere verjchiedenartige Füllungen geſchmad⸗ 
volle Figuren zeigen. Das vierte Fenſter ift viel ſchmäler und die Füllung 
unterjcheidet fich weſentlich von der der übrigen; die Kreuzesarme überragen 
die Umfaffungsmauern nur um wenige Fuß, haben an der Djtieite 2 dicht 
nebeneinander liegende, ziemlich hoch in der Mauer angebrachte Fenſter obne 
Füllungen, und in jeder der beiden Eden, welche ıbre öftlihe Wand mit 
der des Chores bildet, befindet jich eine kleine Kapelle, welche durd je 2 
ſchmale Fenſter erleuchtet wird und von denen die nördliche zugleich ald 
Sacriftei dient. Außerdem hat der füdliche Kreuzesarm noch an feiner Giebel 
feite zwei ſchmale, etwas tiefer herabgehende Fenfter, neben welden ih 
zwei jchräg ftebende Strebepfeiler und über welchen fich drei Mauerblenden 
befinden. Dieje Fenſter ꝛc. des Giebels fehlen beim nördlichen Kreuzesarme, 
der fih an das Schloß anlegt. Die faft ebenjo conftruirte Nordjeite der 
Kirche wird durch das Schloß theilweife verdedt. Den Haupteingang der 
Kirhe bildet das Portal des Thurms. Man tritt zuerft in eime kleine 
einfache Vorhalle und aus derjelben in die dreifchiffige Kirche felbjt. Die 
Seitenfchiffe haben mit dem Hauptſchiffe gleihe Hobe und find durd je 
vier ftarfe Pfeiler von legterm getrennt. Je drei diejer Pfeiler find einanz 
der gleih. Jeder iſt rund, rubet auf einem aus mehreren Lagen befteben 
den Fuße, ijt mit 4 fogenannten Pfeifen (kleinen Dreiviertelfaulen) beießt 
und bat ein Kapitäl, das mit 2 Blatterreiben verziert ift. Die vierten 
Pfeiler dagegen find vieredig und zeigen nur in einer gewiſſen Höhe auf 
der dem Haupticiffe zugefehrten Seite die Form der übrigen Pfeiler. Die 
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aus den Kapitälern entſpringenden Rippen, welche ſich an den Kreuzgewölben 
binzieben, haben an den Bereinigungspunften kleine gemalte oder mit Base 
reliefd verzierte Tafeln. ; 

In jedem Seitenfhiffe fteben den vier Pfeilern des Hauptſchiffes vier 
aus je drei Halbiäulen von verfchiedener Stärke gebildete Wandpfeiler ent« 
egen, deren Füße und Kapitäler denen der Hauptpfeiler gleichen. Der 
Draelbor in dem Haupticiffe der Kirche ift meu erbauet. Er nimmt den 
Raum zwiſchen der Borhalle und den beiden erften Pfeilern ein und wird 
vorn von 2 Meinen und 2 Hauptiäulen getragen. Letztere ſtehen an den 
erſten Pfeilern des Hauptſchiffs. Diefe vier Saulen find von Spigbogen 
überwölbt, auf welchen fich die fteinerne Galerie des Chors ausdehnt, mit 
2 ſich durchſchlängelnden Bändern geſchmückt, zwiſchen denen Blätter anges 
bracht find und unter denen kleine Spigbogen binlaufen. Das Querichiff 
ift fehr einfah. Den beiden Pfeilern, welche daffelbe vom Pauptſchiff 
fcheiden, fteben 2 ähnliche ſchmuckloſe Wandpfeiler an der vordern Ede des 
Altarplaped gegenüber, und in den Eden der Kreuzesarme befinden ſich 
fleine vıeredige Pfeiler ohne Berzierungen. Im nordlihen Kreuzesarme 
befindet fih der jchon erwähnte ſehr jhöne, im Gejchmad des 15. Jahr: 
bunderts ausgeführte Chor GBiſchofsſitz). 

Der Altarplag ift gleichfalls fehr einfah. Die Altarnifche hat in ibren 
Eden kleine Säulen, die aber nicht bis aufden Boden berabgeben, fondern 
etwa 7 Fuß über denfelben ‚in einem nach oben fich wendenden Blatte 
endigen, die 5 Fenſter der Nifche find oben und an den Seiten mit farbigen 
Glasſcheiben genen! mworden. An der Südfeite befindet fich ein großes, von 
Lucas Kranab auf Holz; gemaltes Gemälde, das gut reftaurirt und von F. 
Joabim Ernſt jeiner eriten Gemablin, Agnes, Gräfin von Barby, zu 
Ehren hierher geftiftet ift. Im Bordergrunde des Bildes erhebt ſich dag 
Kreuz mit dem entichlafenen Heilande und tbeilt erfteres in 2 gleiche Hälften, 
dem Gefreuzigten zur Rechten kniet betend F. Joachim Ernft mit den von 
feiner Gemahlin ihm geborenen 2 Söhnen, zur Linken fniet die Kürftin 
mit ihren vier Töchtern. Im Hintergrunde ſieht man mehrere Städte. Die 
Rordjeite ziert ein von Herzog Leopold Friedrich hierher geſchenktes Gemälde 
auf Holz, Chriftus am Delberge, das früber in der St. Marienkirche in 
Deſſau o befand. Der hölzerne Altar iſt nach den Zeichnungen des Re— 
gierungsbauraths Hengſt in Köthen, der die Herſtellung der Kirche leitete, 
in aotbifcien Geſchmack vom Hoftifchler Beier in Roßlau angefertigt, die 
gleihfalld von erfterm entworfene und von dem Hoftifchler Buſch in Köthen 
in demjelben Styl wie der Altar ausgeführte Kanzel befindet ſich jüdlich 
der beiden Pfeiler, welche das Hauptihiff von dem Querſchiff trennen. 

Höchſt intereffant find die auf dem Altarplap befindlichen Denkmäler. 
Das bedeutendite ſteht binter dem Altare und zeigt rechte von dem Be: 
fhauenden einen geharnifhten Mann. Ein Kettenhemd umgiebt den ganzen 
Körper bie wenig oberhalb der Kniee, fchließt fih dem Oberkörper eng an 
und bededt auch den Kopf, der von einem niedrigen Helme geſchützt iſt, fo 
daf nur ein Theil der Stirn, die Wangen, die Augen, die Rafe und der unbärtige 
Mund zu jeben find. Ueber dem Kettenhemd trägt die Figur einen fait 
gleih langen Waffenrod mit kurzen Aermeln, deſſen unterer Rand ausges 
akt ift und das Kettenhemd und unter diefem ein Untergewand jehen läßt. 

ie Beine umgeben Belleidungen von geflochtenem Drath. Am linten 
Arm trägt die Figur einen Schild mit einem gefrönten, jpringenden Löwen 
mit doppeltem Schweife. Die reihte Hand umfaft einen an Kettchen bes 
feftigten Dolch in einer verzierten Scheide. Das kurze Schwert, das an 
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einem reich geſchmückten Gürtel hängt, fiebt unter dem Schild hervor, Die 
Figur fteht auf einem in Kelle gefleideten Manne, der eine Keule in den 
Handen hält. Links vom Beſchauer zeigt das Denkmal einen mit einem 
faltigen, bis unter die Kniee reichenden und um die Hüften durch einen reich 
verzierten, weit berabfallenden Gürtel zufammengebaltenen Gewande beflei- 
deten Mann, von deſſen Schultern nah binten ein wallender, auf der 
Brut durch eine Spange zufammengehaltener Mantel bis zur Erde berab» 
fällt. Das fraufe Haar des unbededten Hauptes ift auf der Stirn getbeilt, 
das Geficht ift bärtig, die rechte Hand hält das Modell der Kirche, die 
linfe ein gerades Schwert mit gefrümmtem Griff in verzierter Scheide , die 
Figur ftebt auf einem Löwen. Die Häupter beider Figuren ruben auf 
hinter ihnen angebrachten Kiffen, zwifchen denen ein Wappenjchild mit dem 
Zeichen des erwähnten Schildes unter einem Helme mit zwei Glephanten: 
rüffeln, aus denen je drei Stäbe bervorgeben , von denen jeder mit drei 
Herzen bejept ift. Sieben Kleine geharniſchte Männer liegen und fteben in 
den Eden des Denkmals, fünf von ihnen tragen Schilde, welche die Wap: 
pen anbaltijcher adeliger Gefchlechter, wohl der Stammer, Biederfee, Eſebedh, 
Krofige und Börftel enthalten, 


Das Denkmal umgiebt ein mit Blätterwerk geſchmückter Rahmen, ın 
Hi Eden ſich feine runde Schilde mit den Zeichen der vier Evangeliften 
efinden. 

Es joll dies Deukmal 1350 von dem Abte Heinrich errichtet fein und 
dıe Gründer des Klofterd Thankmarsfelde, den Erzbifhof Gero von Köln 
und feinen Bruder, den Markgrafen Dietmar, oder legtern und feinen Sohn 
darftellen. 


Das zweite Dentmal, das nad der Inichrift den 1348 geftorbenen 
Fürſten Bernhard ILL. und feine erfte Gemahlin Anna, + 1338, darftellt, 
jteht an der nördlihen Wand des Altarplatzes, links neben der Thür der 
Seitenfapelle. Die beiden darauf befindlichen Figuren find leider jehr be- 
ſchädigt, die rechte ftellt einen ganz ebenſo befleideten Ritter, wie auf vorigem, 
dar, der in der linken Hand einen fih nach unten verjüngenden, abgerun: 
deten Schild trägt, welcher das anbältifche Mittelwappen, jedoch ohne den 
Rautentranz, zeigt; die rechte Hand bält ein bloßes, nad der linten Schulter 
zu über die Bruft gelegtes, an einer Kette befeftigtes Schwert. Die Figur 
jteht auf einem Löwen. Links vom Beichauer zeigt das Denfmal eine frau 
in einem langen faltigen Nonnengewande, dad auf der Bruft auseinander: 
geht und die über einem faltigen Unterkleide gefalteten Hände feben läftt. 

as Haupt, welches auf zwei verfchränft übereinander gelegten Kiffen rubt, 
bededt ein auf die Schultern herabfallender Nonnenfcleier. Die ganze 
Figur ſteht auf einer Art Piedeftal, das auf einem fleinen Löwen rubet. 
Zwijchen den Köpfen beider Figuren befindet ficb wiederum ein Schild mit 
dem erwähnten anbaltifhen Wappen unter einem Helm mit den anbaltifchen 
Pfauenwedeln, das nah Beckmann auch in einem in der rechten obern 
Ede angebrachten Schilde von eigenthümlicher Form zu jeben mar. Das 
Denkmal umgab ein ähnlicher Rahmen, wie bei dem zuerft befchriebenen. 
In der Nahe der Kanzel liegen die Grabjteine des drittletzten Abts, Johannes, 
und des vorlepten, bein von Duntelberg. Sie zeigen die Aebte mit der 
— —— dem Krummſtabe und haben am Hande binlaufende In- 

riften. 

* Länge der Kirche beträgt 179 Fuß, die Breite der drei Schiffe 
50 Fuß. 
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Das Baumaterial der Kirhe ift Sandfteın. Aus dem nördlichen 
Seitenihiff führt eine Thür in den innern Scloßbof und find an der 
nördlihen Wand der Kirche in demfelben Spuren des Kreuzganges zu bes 
merfen. Aus dem Schloſſe führt eine Thür in die Kirche auf den neu er— 
richteten Seitencor. 

Die Kirche, an der ein Pfarrer (Schlofprediger) jtebt, dient der luthe— 
rifhen Gemeinde als Gotresbaus. Wahrſcheinlich wurde fie erſt, als die 
Fürftin Gifela Agnes 1715 in Nienburg ihren Wittwenfig genommen, den 
Lutheriſchen eingeräumt, doch batten diejelben nur während des Lebens der 
Fürftin mit den Neformirten gleiche Rechte und mußten fpäter ibre kirch— 
lihen Sandlunaen, außer dem Abendmahl, in der Stadtkirche abgebalten 
werden. 

3) Die Stadtfirhe zu St. Johannis. Diefe vor die Kirchenverbefferun 
urüdgebende Kirche war nach und nad ſehr in Verfall geratben,, jo daB 
he nah dem 30jährigen Kriege nicht mebr zum Gottesdienit verwendbar 
war. Fürſtin Anna Gleonore ftellte fie 1687/93 wieder ber, ihr Thurm 
ward erft nach 1708 abgetragen. Der als Pegräbnifplag dienende Kirch 
bof ift jeit 1824 von dem damaligen Pfarrer Schmidt gartenähnlich ange— 
legt. An der Kirche fteben ein ‘Pfarrer und ein Diaconus. 


Bor dem fonftigen St. Veitsthore befindet fih noch die St. Veitskirche. 
F. Ludwig verwandelte fie 1615 in ein Hoſpital, das Herzog Ferdinand 
1824/25 ausbauete und erweiterte, Die Kirche, welche einen Thurm befigt, 
war früher die Kirche der Kanoniker zu St. Wipert und des 1233 hierher 
verlegten Gonvents zu Mildenee. 

Die jüdiſche Synagoge auf dem Sihäferplake baben ſich die Nien- 
burger Juden mit reger Unterftügung der hriftlihen Gemeinde 1823 jelbit 
erbauet. 

Der Unterricht wird in 2 criftl. Schulen von 6 Lehrern ertheilt (374 
Knaben, 304 Mädchen). Außerdem giebt es eine jüdifche Schule (6 Knaben, 
ı Mädchen). 

Das Rathhaus am Markte ijt nicht von hohem Alter (1809 erbauet), 
Die Gemeindeangelegenbeiten leitet ein Bürgermeifter, der mit 2 Stadt: 
rätben den Gemeindevorftand bildet, mit diefem machen 12 Stadtverordnete 
den Gemeinderatb aus. rüber beftand der Rath aus drei Mitteln, jedes 
aus einem Bürgermeifter, 1 Kammerer und 1 Bauherrn beftebend,, wozu 
noch ein Actuar fam, jeit 1812 gab es nur 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer 
und 1 Ratbmann. 

Das Armenweien ftebt unter Yeitung des Gemeindevorftandes. Unter: 
ftügungen gewährt die ftädtifche Armenkaſſe; milde Stiftungen find das er: 
wähnte Holpital, eine Dotation des adel. Fräuleinftifts zu Moſigkau und 
die Amtsratb Salmuthſche Stiftung (f. beide). 

Zur Unterftügung der beim Einfturz der Kettenbrüde 1825 Bejchädigten, 
namentlich der binterbliebenen Familie derer, welde bei dem Unglücksfalle 
ihr Leben verloren batten, wurde von Herzog Ferdinand die Bıldung eines 
Unterftügungsfonds befoblen und zur Verwaltung dejjelben eine Commiſſion 
niedergeteßt, welche aus Beamten, Geiftliben und angejehenen Bürgern in 
Nienburg gebildet war. Jetzt bejtebt der Fonds aus ca. 1500 Ihlrn., feine 
Zinfen werden aber nicht mehr verbraucht, da daraus zu Unterſtützende fait 
nicht mebr vorbanden find, und wird der Kunde vorausfichtluhb binnen 
Kurzem anderweit verwendet werden können. Auch die Gommiffion iſt 
allmäblig ausgeftorben und nicht erneuert worden, jeßt befindet fich die Ber: 
waltung des Fonds in den Händen der Regierung. 


onblatt 
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Das Stadtwappen zeigt eine Mauer, deren offened Thor mit einem 
Spitzbogen überwölbt ift, auf dem ein Baum ſteht. Auf der Mauer ſtehen 
ſechs Eleine Thürme und hinter derjelben, zu beiden Seiten des Thorbogens, 
ein großer mit einer größern und drei kleineren Spißen. 

Eine Schügengilde hat die Stadt jept nicht; der Beginn der frühern 
ift unbefannt. Ste bejtand ſchon in der erften Hälfte des vor. Jahrh. 
Ihr Haus ward 1757 von F. Garl George Lebrecht erbauet; es dient jegt 
zu anderen Zweden, da die Gilde jih vor einigen Jahren aufgelöft und 
noch nicht wieder neugebildet hat. 

Zu der Stadt gehört die auf dem rechten Saalufer gelegene, früber 
Herzogl., jetzt Eigenthumsziegelei und ein dabei gelegener Gaſthof. 

Eingepfarrt und jihulpflichtig iſt Grimſchleben. 

Nienburg ijt von Bernburg 1 St., von Kalbe 2 St., von Köthen 4 
St. entfernt. 

Die Berbindung mit Bernburg wurde 1847/48 duch einen Damm 
bergeftellt, der unmittelbar bei Nienburg beginnt und bei Altenburg auf: 
hört. In demfelben befinden fich 3 jteinerne, ziemlich große, gemölbte 
Brüden über verfbiedene Arme der Bode. Bordem führte der Weg um 
die Stadt herum durch die Saals und Bodeaue, und war der Berfebr be 
nur geringem Hochwaſſer unterbrohen. Wo der jegige Damm ſich befindet, 
führte ein Fußweg über die Wiefen und über die Flußarme lagen Stege. 
* Hochwaſſer wurden Fußgänger bis Altenburg durch einen Kahn be— 
ördert. 

Grundbejig: 3132 M. Ader, 202 M. Wiejen. Viehſtand: 183 Pferde, 
372 ©t. Rindvieb, 1175 Schafe, 778 Schweine, 247 Ziegen. 


Die Stadt ift eine der ältejten Anhaltd.- Sie entftand aus einer gegen 
die Slaven angelegten Örenzvejte (Castellum). 975 wurde das bisber zu 
Thankmarsfelde im Harze befindliche Klofter bierber verlegt, von Kaiſer Otto LI. 
betätigt und von ihm und feinem Nachfolger Otto III. reich beichentt. 
Unter dem Schupe der askaniſchen Grafen und der nachherigen anbaltıjhen 
Fürſten bob fi) der Reichthum und das Anſehn des Klofters, um welches 
nad und nah die Stadt anwuchs. Der Bauernfrieg nahm das Klojter 
hart mit und 1552 ward es aufgehoben, die Kloftergüter eingezogen, und 

ing vollftändig in den Belig der anhaltifhen Fürjten über. Genaueres 
uber die Gefchichte dieſes Kloſters, die mit der der gefammten Anbalts 
innigſt verflochten ift, findet fihb bei der Gefchichte der anbaltifhen Klöſter. 
Bei der Stadt auf den Altenburgifhen Wiefen fanden früher jährlich 
Pfingſttänze Statt, zu denen die Maien aus dem Buſch auf dem rehten 
Saalufer, der die Sprone genannt wird (von dem im Mittelalter ziemlich 
begüterten Gefchlecht derer v. Sprone, die bier eine Burg gebabt baben 
follen), geholt wurden. Beckmann befihreibt (I. 455—57) dieſe Feſtlichteit, 
die ſchen zu feiner Zeit aufgehoben wurde, ausführlich. 


Dicht bei der Stadt auf dem rechten Saalufer liegt 


1. Grimſchleben, eine Herzogl., in Nienburg eingepfarrte und ſchul— 
pflichtige Domaıne mit 11 Häuf., 160 Einw. Der Ort ijt mindejtens jo 
alt als Nienburg und war wohl eine ſlaviſche Grenzfeitung Budisto, jpäter 
erhielt er von den Deutfchen den Namen Grimmerslevo, der dann zu 
Grimſchleben wurde; es fommt ald Burg, Burgward, jelbft ald Gau ın 
den Urkunden vor. Die Kirche des Drts, früber die Tochterkirche von 
Nienburg, erhielt 1258 einen eigenen Pfarrer, 1332 wird ein ſolcher noch 
erwähnt. Die fpätere Geſchichte des Ortes ift nicht befannt. Ob die von 
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Grimfleben, die Beckmann unter den ausgeftorbenen anhaltiſchen adeligen 
Geſchlechtern erwähnt, mit dem Orte in Verbindung zu bringen find, ftebt 
dabın. 

Bei dem Dorfe befindet ſich eine Herzogl. Förfterei an der Saale, an 
der Nienburger Chauſſee auf Gerbiger Marke eine Zuderfabrit. Spuren 
des 1644 bier gewejenen Schwedenlagerd zeigten ſich noch vor etwa 30 
Jabren in einem ftarfen Wall, der aber nah und nad zur Verbeſſerung 
der Acker abgefahren it. 

Viebitand: 39 Pferde, 94 St. Rindvieh, 2070 Schafe, 187 Schweine, 
18 Ziegen. 


2. Wispitz, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe von Wedlig, an der Saale, 
mit Schule, 48 Häuf., 288 Einw. (%. 46 H., 252 E.), worunter 4 Anip., 
17 Kofi. Im Dorfe ift ein der Familie v. Stammer geböriges Rittergut, 
das mit dem in Wedlig vereinigt ift. Bei erfterm befindet fich eine Wind» 
müble. Schon vor 1463 wird einer Fähre über die Saale bei Wispig er— 
wähnt, jept ift bier eine Kabnüberfabrt. 

Entfernung von Nienburg } St. 

Grundbeiig: 790 M. Ader, 17 M. Wiefen, 1 M. Gärten. Vieh— 
ftand: 51 Pferde, 145 St. Rindvieh, 2170 Schafe, 169 Schweine, 45 
Ziegen. 

3. Wedlitz, ein Kirch- und Pfarrdorf unweit der Saale, mit 1 Schule, 
40 Häuf., 286 Einw. (8. 32 H., 205 E.), worunter 3 Anſp., 14 Kofi. 
Im Dorfe befinden fich drei der Familie von Stammer gebörige Ritters 
güter. Die Kırhe iſt 1864 neu erbauet. Obwohl Wedlig reformirt, Wis— 
pig aber lutheriſch ıft, jo haben fie doch jeit 1811 einen gemeinſchaftlichen 
Prediger, es wird jedoch beabfichtigt, das frühere Verhältniß wieder eintreten 
zu laffen und jedem Dorfe feinen eigenen Prediger wieder zu geben. 

Entfernung von Nienburg } St. 

eg 2664 M. Ader, 335 M. Wieſen, 138 M. Holzungen 
und Weiden. Biehftand: 14 Pferde, 91 St. Rindvich, 300 Schafe, 104 
Schweine, 23 Ziegen. 


4. Gerbitz, ein in das St. entfernte preuß. Dorf Gramsdorf ein» 
gepfarttes Dorf, mit Schule, 93 Häuf. und 720 Einw. (f. 80 H., 458 
&.), mworunter 14 Anfp., 9 Koſſ. Im Dorfe ift eine Spiritusbrennerei 
und dabei eine Windmühle Das Dorf wird auch bereits im Anfang des 
14. Jahrh. erwähnt. 

Entfernung von Nienburg 1 fl. ©t. 

Grundbefig: 3285 M. Ader, 4 M. Gärten. Biehftand: 69 Pferde, 
331 St. Rindvieh, 516 Schafe, 241 Schweine, 89 Ziegen. 


5. Pobzig, ein gleichfalls nah Gramsdorf eingepfarrtes und jchuls 
pflichtiges Dorf mit 56 Häuf., 306 Einw. (L. 50 9., 245 E.), worunter 
7 Anfp., 9 Koſſ. Es wird jhon 1144 als zu den Nienburger Befigungen 
geböng erwahnt. 

— ntfernung von Nienburg 1 St., von Gramédorf und Gerbitz 

t. 

Grundbefig: 1185 M. Ader, 21 M. Wieſen. Biehitand: 30 Pferde, 
155 St. Rindvieh, 318 Schafe, 145 Schweine, 62 Ziegen. 


6. Borgesdorf, Herzogl. Domaine, in Gramsdorf eingepfarrt und 
ſchulpflichtig, 4 Et. südlich von vorigem, hat außer den Gutsgebäuden 6 
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Häuf., 90 Einw. (2. 4 H., 60 E.). Auf dem Gute ift eine Syrupfabrif. 
Das alte Dorf Burdardesdorp gehörte fhon 1144 der Abtei Nienburg. 

Entfernung von Nienburg 14 St. 

Biebftand: 40 Pferde, 119 St. Rindvieh, 1403 Schafe, 111 Schweine, 
10 Ziegen. 

7. Latdorf, ein Kirch» und Pfarıdorf unmeit der Saale, mit 2 Schus 
ien, 99 Säuf., 851 Einw. (2. 68 H., 390 E.), worunter 9 Anfp., 14 
Koſſ. Die ſchöne Kirche ift 1742 von F. Auguft Ludwig erbauet, das 
neue Schulhaus 1854. Beim Dorfe ift ein Herzogl. und 3 Privat-Stein- 
brüche, jowie die Koblengrube ‚Karl‘. Die im Dorfe befindlihe Dampf: 
en ift kürzlich abgebrannt. Gingepfarrt und ſchulpflichtig ift 
MWeddegaft. 

Das Dorf litt, ald die Schweden 1644 in der Gegend hauften, jehr, 
deögleichen ſpäter durch Feuersbrünſte, namentlich 1668 und dann 1713 
und 1736. 

Ueber die Alterthümer in der Umgegend und bei Gerbig ſ. o. 

Entfernung von Nienburg und Bernburg 1 St., von Droöbel 4 St., 
von Grimſchleben 4 St. 

Grundbefig: 3104 M. Ader, 10 M. Wiefen, 7 M. Gärten. Vieh— 
ſtand: 74 Pferde, 316 St. Rindvieh, 812 Schafe, 308 Schweine, 134 
Ziegen, 

8. Weddegaft, Dorf mit einer Herzogl. Domaine, } St. von vorigem, 
wohin es auch eingepfarrt und ſchulpflichtig ift, bat 4 Häuf., 56 Cinmw., Die 
115 M. Ader befipen (2. 18 E.). Es gehörte ſchon 1144 der Abtei Nienburg. 
Die jepige Domaine wurde 1613 angelegt. 

Biebftand: 16 Pferde, 50 St. Rindvieh, 855 Schafe, 61 Schweine, 
13 Ziegen. 


3. Der Kreis Bernburg. 


Derfelbe umfaßt den weſtlichſten Theil des Hauptlandes auf 
dem linfen Elbufer und befteht aus dem eigentlichen alten Bern- 
burger Lande, der früher Köthenſchen hohen Grafjhaft Warmsdorf, 
dem fonft Deſſauiſchen Amte Sandersleben und der getrennt unmeit 
Magdeburg im preuß. Gebiet liegenden Bernburgifhen Enclave 
Groß- und Klein-Mühlingen. Er grenzt nördlih an den Kreis 
Galbe des preuf. Reg. Bez. Magdeburg, öftlih an den Kreis Kö— 
then, füdlih an den Kreis Halle und den Mansfelder Gebirgätreis 
des preuß. Reg.-Bez. Merjeburg, weftlih an den zulegt genannten 
Kreis und den Kreis Afchersleben des preuß. Reg.-Bez. Magdeburg. 

Der Kreis enthält auf etwa 7 Quadratmeilen 42 Ortichaften, 
und zwar 3 Städte: Bernburg, Güſten und Sandersleben; 21 
Pfarrdörfer: Altenburg, Waldau, Baalberge, Groß-Pohley, Aderftedt, 
Dsmarsleben, Gröna, Groß-Mühlingen, Klein-Mühlingen, Hedlingen, 
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Rathmannsdorf, Plötzkau (eigentlich Marttfleden), Amesdorf, Giers— 
leben, Ilberſtedt, Neundorf, Klein-Schierftedt, Fredleben, Drohndorf, 
Mehringen, Schackſtedt; 6 Kirhdörfer: Dröbel, Groß-Wirfchleben, 
Leau, Hohen-Erzleben, Warmsdorf, Unter-Wiederftedt; 6 Dörfer 
ohne Kirche: Roſchwitz, Klein-Pohley, Klein-Wirfchleben, Ober-Peißen, 
Bründel, Schadenthal; 4 Güter: Schlewipp-Gröna, Bullenftedt, 
Salmuthshof, Kölbigt, das Salzwerf Yeopoldshall, das Vorwerk 
Gnötfh und mehrere einzelne Häufer, Mühlen ꝛc. 

Im Kreife leben jegt in 5606 Häufern und 8734 Familien 
42,036 Einwohner, und zwar 13,867 Männer, 13,496 Weiber 
über und 7467 Knaben, 7206 Mädchen unter 14 Yahr. Nach 
der Religion find 32,885 evangeliih, 1228 lutheriſch, 5967 re- 
formirt, 1357 fatholifh, 567 Juden und 32 Diffidenten. 

Ziemlich in der Mitte wird der Kreis von Südweft nad 
Nordoft von der Saale getheilt, doc liegt der größere Theil auf 
dem Iinfen, der fleine auf dem rechten Ufer des Fluffes, deſſen 
Ränder ſich in dem nächjten Umgebungen von Bernburg etwa 200 
Fuß über die Thalfohle erheben. Das Yand auf dem rechten Ufer 
fällt bis zur Oſtgrenze des Kreifes allmählig ab, iſt einförmig umd 
nur durch unbedeutende Höhenzüge unterbrochen, von denen derjenige 
der bedeutendfte iſt, auf deſſen weftlichitem Ende die Bergftadt Bern— 
burg liegt und der ſchroff zur Saale abfällt. Das links der Saale 
gelegene Land wird von der Wipper durchſchnitten, deren Thal— 
ränder auf dem linken Ufer im untern Paufe nur theilmeife be- 
merfbar find umd von denen fi das Land allmählig nad Nord- 
weten erhebt. Das rechte Ufer und im obern Yaufe aud das 
linke find jchroffer und namentlich erhebt ſich das Yand hier im 
füdlichjten Theile des Kreifes bei Fredleben und Sandersleben recht 
ausgefprohen nad dem Höhenzuge, auf deifen nordweftlichitem Ende 
die Asfanienbur 

Bewäflert ıft der Kreis von der Saale, Wipper, Bode, Fuhne, 
Eine, Liethe und einzelnen Teihen. In den Flußthälern ift Schöner 
Auenboden, das höher gelegene Yand ıft aber auch größtentheils 
guter Weizenboden, ſehr ergiebig und trägt alle Sorten Getreide, 
Delfrühte, Futterfräuter, Hülfenfrühte, Zuderrüben, Kohl, aud) 
Kümmel, Flachs x. Auf dem Iinfen Saalufer in der Gegend von 
Hohenerzleben giebt es im Nordweiten nad der Liethe Hin fandige 
Striche von geringerer Ertragsfähigfeit, einige höher gelegene Ge— 
genden, wie bei Giersleben find weniger ergiebig und bedürfen mehr 
Regen, wie bei Schierftedt. Auch finden ſich dort zwiſchen Neun— 
dorf und Staffurth Gegenden, die bei viel Regen bruchig werden, 
wie das fogenannte Staffurther Moor, eine zum Theil mit Weis 
den bepflanzte, etwa 150 Morgen große Viehweide. Im füdweft- 
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lihen Theile, dem Bezirfe Sandersleben befteht der Boden auf den 
Höhen an der Wipper zwar größtentheild aus gutem [odern Boden, 
der reihlihen Ertrag gewährt, an den Abhängen ift derjelbe aber 
häufig durch Regen und Schneewafler herabgeſchwemmt, jo daf die 
darunter liegenden lehmigen und fteinigen Yagen zu Tage gefommen 
find, die zwar auch nicht zu den unfruchtbaren gerechnet werden 
können, aber um guten Ertrag zu gewähren, größere Arbeit und 
mehr Regen bedürfen. 

Wie im ganzen Yande haben die Separationen auch in diefem 
Kreije nicht geringe Veränderungen hervorgerufen. 

Der Gartenbau ift im Allgemeinen nur zum eigenen Be— 
darfe; in Bernburg und im Ilberſtedt wird derjelbe aber von 
mehreren Handelsgärtnern betrieben, die zum Theil recht qute Ge- 
Ihäfte maden. 

Lebhaften Obſtbau giebt e8 in den meiften Gegenden - des 
Kreifes und finden ſich die Obftbäume theils in größeren Anpflan- 
zungen, die, wie im Bezirfe Sandersleben, oft die Abhänge ein- 
nehmen, theil3 in großer Anzahl an den Straßen und Wegen, jo 
daß das gewonnene Obſt, das vielfah von den ausgezeichnetiten 
Sorten ift, einen nicht unbedeutenden Ausfuhrartifel ausmacht. 

Zu erwähnen ift noh der Weinbau, der namentlich bei 
Bernburg an den Berglehnen des Saalthals ſchon feit fehr frühen 
Beiten getrieben ward, aber jet doc immer mehr in Abnahme 
geräth, da der Ertrag höchſtens die Koften dedt; die noch vorban- 
denen Weinberge find faft ſämmtlich Herzoglih und Liegen bei Gröna, 
Werftedt und Bernburg. Der Weinbau bei Schierftedt und Giers- 
leben im Bezirke Güften hat ganz aufgehört. 

Der ummweit des Tegtern Dorfes gelegene Hopfenberg deutet 
wohl auf frühern Anbau diefes Gewächſes. 

Wieſen finden fid) von meift guter Beichaffenheit an der Saale, 
der Fuhne, der Wipper und der Bode, fie fommen aber denen an 
der Elbe und Mulde an Ausdehnung und Güte nicht gleich) und find 
im Allgemeinen nicht ausreihend, jo daß viel Heu von auswärts 
bezogen und namhafter Futterfräuterbau betrieben wird. m Be- 
zirk Sandersleben gehören die Wiefen meift zu den Herzogl. Gü- 
tern und im Bezirf Güften find fie mit Ausnahme der an der 
Bode gelegenen meift einſchürig und theilweife aud von geringer 
Beichaffenheit. 

Waldungen enthält der Kreis jehr wenig, als ın dem Saal- 
thale bei Bernburg einzelne Forftjtüde, zufammen etwa 2100 Mor- 
gen, ferner im Bezirfe Güften den unbedeutenden Neundorfer Buſch 
zwifchen Güften und Neundorf und einige fleine Büſche im Sans 
dersleber Bezirke; zur Abhülfe des Holzmangels find daher die 
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Ufer der Flüffe, mamentlih der Wipper, viele Wiefenftüde und 
Aenger mit Weiden, Pappeln, Ellern, Rüftern umpflanzt, und 
liefern ferner die theils im Inlande, theils im Auslande betrie- 
benen Braunfohlengruben und für Sandersleben die Frofer Torf: 
lager das nöthige Brennmaterial. 

Der Kreis hat 3 Forftreviere: Bernburg, Güften und San— 
dersleben, die jänmtlih zur Herzogl. Forjtinfpection Köthen, welche 
ihren Sig in Bernburg hat, gehören. Die Beltände find Eichen, 
Rüſtern, Ahorn, Eichen, verjchiedene Straudarten und etwas Weiden. 
Der Wildftand ift nicht bedeutend; in den Saalhölzern finden ſich 
viele Faſanen und ein Fleiner Rehſtand. Hafen und Feldhühner 
find überall zahlreich vertreten. 

Der Domanialbefig im Kreiſe ift, wie in allen übrigen, 
jehr bedeutend, da auch die Bernburger Fürften Victor Amadeus 
und Victor Friedrih viele Güter und Grundftüde dafelbft an fich 
fauften, al3 1702 den Yöfewiger Buſch, 1714 das ſ. g. Prinzeſſin— 
gut in Plögfau von denen v. Wuthenau, 1721 den Fürſtinhof 
in Bernburg, 1733 den Möllendorfihen Buſch bei Wbderftedt, 
1736 das Gut Roſchwitz nebjt dem Einfiedelihen Haufe in Bern— 
burg, 1738 das Brüdnerihe Gut ın Plögfau, 1746 das Möllen- 
dorfihe Gut daſelbſt, 1753 das Rittergut Altenburg von denen 
von Erlah, 1756 das Gejenihe Gut in Bernburg x. (Den Wal- 
dauer Kammerhof erwarb F. Victor Amadeus 1669 bei der Thei- 
lung der Sentoriatögüter.) Desgleihen erwarben die Köthenjchen 
Fürften im Bezirf Güften 1765 das Börftelihe Gut in Güften 
durch Kauf, 1786 den Ilberſtedter Oberhof durch Heumfall und 
1833 den v. Salmuthichen und Braunbehrensihen Mittelhof dafelbft 
dur Kauf und die Deſſauiſchen im Bezirf Sandersleben 1704 das 
Dennftedtihe Gut in Fredleben, 1717, 1723 und 1729 die von 
Bitzenhagenſchen, von Dubderftadtihen und von Kroſigkſchen Güter 
zu Sandersleben, 1717 das Gut zu Klein-Schierftedt (j. Bez. Güften), 
dann das Gut zu Schadftedbt, 1720 den Zehnten von denen von 
Fabrice in Drohndorf und 1724 den Zehnten von denen von Kro— 
figt in Lütge-Wiederftedt, desgleichen die verſchiedenen bei Sanders: 
leben, Fredleben und Drohndorf belegenen Mühlen und mandes 
Andere. 

Die jetzige Anzahl der Domainen iſt 14: Kölbigt, Freckleben, 
Güften, Ilberſtedt, Mehringen, Sandersleben mit Roda, Schaden= 
thal mit Klein-Schierſtedt, Warmsdorf, Bernburg mit Onötjch, 
Roſchwitz mit Zepzig, Waldau, Ultenburg, Bründel mit Plötzkau 
und Aberftedt, Groß-Mühlingen. 

An Rittergütern enthält der Kreis: Hohenerrleben, Rath- 
mannsdorf und Schlewipp-Gröna (v. Krofigt), Hedlingen, Gänſe— 


En 
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furth und Thurmhof in Hedlingen (v. Trotha), Waldau (Wein- 
ſchenk), Bullenftedt (Steintopf), Osmarsleben (zwei, Kraat), Giers— 
leben (v. Braunbehrens), Güften (zwei, Kraag, Salmuth), Ilber— 
jtedt Unterhof (v. Biederſee). 

Ader- und Landwirthſchaft befinden ſich in einem jehr 
guten Zuftande und find in der Neuzeit zeitgemäß verändert und 
verbefjert, wozu die zahlreihen Domainen vielfah den Anftoß ge= 
geben haben. Auch bier ift in der letztern Zeit der Bau der 
Zuderrübe ſehr vorherrſchend geworden und hat die früheren Sy— 
jteme vielfach verändert. 

Auch die Viehzucht nimmt eine achtunggebietende Stelle 
ein. Rinder und Schafe find ſchon Tängft veredelt (die gefetliche 
Einführung der Schugpodenimpfung bei letteren datirt im alten 
Bernburger Lande aus 1817) und auch für Verbeflerung der Pferde— 
zucht iſt Vieles gethan, jedoch dedt fie den Bedarf noch nicht und 
hannöverſche und däntjche Fohlen werden eingeführt. Nett ift die 
Deffau = Köthenfhe Yandgeftütseinrihtung auf diefen Kreis, ſoweit 
er früher Bernburgifch war, auch mit ausgedehnt: Nad) der letten 
Zählung finden fid) im Kreife 2920 Pferde, 9908 St. Rindvieh, 
43,134 Schafe, 11,641 Schweine, 5515 Biegen. 

Der Gewerbfleif ift im ganzen reife ein bedeutender 
und vermehrt fih in erfreuliher Weife. Die gewöhnlichen bürger- 
lichen Gewerbe werden überall ſchwunghaft betrieben und die fchen 
nicht unbedeutende Anzahl der größeren gewerblichen Etabliffements 
ift in fteter Vermehrung begriffen. Namentlih ift dies der Fall 
mit den Fabrifen, welche die Abraumfalze der erft kürzlich errich- 
teten und ſchon zu jehr bedeutendem Umfange gelangten Saline 
Leopoldshall verarbeiten und mit den Zuderfabrifen, deren es 13 
im reife giebt, 2 in Bernburg, je 1 in Dröbel, Gänfefurth, Hed- 
lingen, SHobenerxleben, Ilberſtedt, Dsmarsleben, Plötzkau, San— 
dersleben, Schackenthal, Waldau, Warmsdorf. In recht ſichtbarem 
Aufſchwunge iſt die Fabrikthätigkeit in der Stadt Bernburg begriffen, 
wie die dort gemachten genaueren Mittheilungen beweiſen, auch in 
Sandersleben beginnt ſie ſich zu regen und dort, wie in Güſten, 
dürften die neuerdings geſchaffenen und zu hoffenden Eiſenbahnver— 
bindungen in nächſter Zeit manche Fabrikunternehmung hervorrufen. 

Braunkohlen finden ſich im eigentlichen Kreiſe wenig, die 
Grube Friedrich bei Güſten friſtet, ſoll jedoch wieder in Angriff 
genommen werden, die Gruben Johannes bei Leau und ſchwarzer 
Bär bei Gröna, Fortunatus bei Amesdorf ſind aufgegeben. Reich— 
lich finden ſich aber die Kohlen in der Enclave Mühlingen, wo die 
4 Gruben Alexander Carl, Gute Hoffnung, Gottes Segen und 
Gnadenhütte gute Ausbeute liefern. 
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Steinbrücde werden bei Bernburg, an der Fuhne zwiſchen 
Rofhwig und Dröbel, bei Gröna, Bründel und Aderſtedt, bei 
Altenburg, bei Amesdorf, an der Gattersleber Warte, bei Schaden 
thal, Sandersleben xxc. betrieben. 

Steinfalz findet ſich in unerfchöpfliher Fülle unmittelbar an 
der preuß. Grenze bei Leopoldshall (j. d.) und Salzquellen haben ſich 
mehrfah im Bezirk Sandersleben vorgefunden; ſchon %. Leopold 
wurde auf diejelben aufmerkſam und noch zeigen ſich Ueberbleibel 
eine Brunnens bei der Walkmühle unweit Sandersleben, den der 
Fürft unterfuhen ließ. Bon dem Brunnen bei Rathmannsdorf ift 
ſchon Abth. I. geſprochen, die eifenhaltige Quelle bei Güſten betr. ſ. daf. 

Der Wohlftand der Bewohner des Sreifes iſt nad der 


Bodenbejhaffenheit, da dieſelben vorzugsweife Aderbau und Land- 
wirthſchaft treiben, verſchieden. Er iſt daher bemerfbarer in den 


ergiebigeren Gegenden an der Saale und Bode, wo der Grundbe— 


fig mehr unter der Bevölkerung vertheilt ift, al3 im Sanders— 


lebifhen, wo die Yändereien größtentheils zu den Herzogl Domai- 
nen gehören. Wie im Köthenſchen Kreife zeigt fi) der Wohlſtand 
auch deutlich in der äußern Erſcheinung der Dörfer und Ortjchaften. 

Der Handel ift bedeutend und um teten Aufſchwunge be= 
griffen, namentlid in der Stadt Bernburg, die auf der ſchiffbaren 
Saale große Mafjen Getreide und andere Feldfrüchte, Obſt, 
BZuder x. ausführt. Begünftigt wird der Handel außerdem noch) 
durch die Eifenbahnen und die in legterer Zeit jehr verbeſſer— 
ten und gut erhaltenen Yandftraßen. Bon erfteren durchſchnei— 
den den Kreis jet von der Kreisgrenze bei Biendorf bis zu der 
vor Ajchersleben die Köthen-Halberjtädter Bahn, von der bei Güften 
eine Zweigbahn über Yeopoldshall nad der Schünebed - Staffurther 
Bahn abgeht, und eine Bahn von Afchersleben durd das Wipper- 
thal über Klein-Schierſtedt, Mehringen, Fredleben, Sandersleben 
nad Halle (Eisleben?) dürfte zur Ausführung geſichert fein. 

Bon Straßen hat der Kreis 1256 Ruthen gepflafterte Stra- 
Ben, 13,170 Ruthen Steinftraßen, 15,888 Ruthen Kieschauffeen, 
588 Ruthen undauffirte Wege und wird an der Ausdehnung und 
Bervolllommung dieſes Straßenneges ſtets fortgearbeitet. 

Die wichtigſten Strafen ſ. pag. 97. 

Berwallungen hat der Kreis gegen die Saale bet Gröna 
in einer Länge von 167 Ruthen und gegen die Liethe und Wipper, 
die fonft nicht von Bedeutung, nad den Erfahrungen des Früh: 
jahres 1865 aber bedeutend erhöhet und verjtärft haben werden 
müſſen. 

In Hinſicht auf Rechtspflege bildet der Kreis den Bezirk 
des Herzogl. Kreisgerichts in Bernburg, welches Commiſſionen in 
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Sandersleben und Güften hat, und ift derfelbe außerdem in 17 frie= 
densrichterliche Bezirke geteilt, von denen 4 auf Bernburg, 1 auf 
Sandersleben, 1 auf Güſten und 11 auf das platte Yand fommen. 

Zur Ausführung der Herzogl. Bauten beſtehen Bauverwaltungen 
für den Bezirk Bernburg dafelbft und für die Bezirfe Güften und Sans 
dersleben in legterem Orte. Die Bauausgaben beforgen die Kreis— 
fteuerfaffe in Bernburg und die Steueramtsfaffe in Sandersleben. 

Die Eumahme der Steuern bejorgen das Kreisiteueramt 
in Bernburg und die Steuerämter in Güften und Sandersleben. 
Die Kaffe des erfteren iſt auch Foritkaffe für die Reviere Bern 
burg, Güften und Grimjchleben, legtere für das Revier Sans 
dersleben. 

Der Kreis enthält mehrere Sparkaſſen und Sparvereine. 

Die Aufſicht über die Kirchen führen bezüglich der Kirchen im 
früher Bernburger Antheile der Generalſuperintendent in Bernburg als 
Propſt und der Propſt in Mühlingen, im Bezirk Güſten der Super: 
intendent in Köthen und im Bezirke Sandersleben der Super— 
intendent in Deſſau. Die Aufſicht über die Schulen führen im 
Bernburgſchen Landestheile die Pröpſte, in den Bezirken Güſten und 
Sandersleben beſtimmte Schulinſpectoren. 

Im Kreiſe ſind jetzt 54 chriſtliche Schulen in Thätigkeit, 
davon 13 in Bernburg, 2 in Güſten, 2 in Sandersleben, 3 in 
Heflingen, 3 in Groß-Mühlingen, 2 in Klein-Dlühlingen, 2 in 
Waldau, 2 in Giersleben, 2 in Jlberftedt, 2 in Neundorf, 2 in 
Mehringen, je eine in 19 Dörfern: Dröbel, Groß-Pohley, Baal- 
berge, Yeau, Gröna, Groß-Wirſchleben, Plötzkau, Aderjtedt, Os— 
marsleben, Hohenerrleben, Rathmannsdorf, Altenburg, Amesdorf, 
Klein-Schierftedt, Fredleben, Drohndorf, Schackſtedt, Schadenthal, 
Unterwiederftedt; 11 Ortſchaften: Roſchwitz, Klein-Pohley, Klein= 
Wirſchleben, Ober Beifen, Schlewipp-Gröna, Bründel, YBullenftedt, 
Warmsdorf, Salmuthshof, Eölbigt, Yeopoldshall, haben feine Schulen. 

Kirhen und Schulen find in neuefter Zeit, namentlih im 
ehemals Bernburger Antheil, Gegenftand großer Sorgfalt der Re— 
gierung gewejen. Die Kirchen in Aderftedt, Baalberge, Bernburg 
(Nicolatfirhe), Dröbel, Gröna, Dsmarsleben, Plögfau, Rath— 
mannsdorf, Groß-Wirſchleben find theils neu erbauet, theils voll- 
ftändig rejtaurirt und zahlreiche neue Pfarrſtellen, neue Yehranftalten, 
neue Yehrerjtellen find gegründet. 

Alterthümer, als Urnen :c., finden fi bier und da im 
Kreife, fo z. B. bei Mehringen in den Dungerdegruben an der Wip- 
per ꝛc., desgleihen am Schloßberge bei Fredleben und auf dem 
Bornjhen Berge bei Bernburg. Außerdem find, als hierher ge- 
börig, aud die Steine in lberjtedt zu erwähnen und die höchſt 


3. Kreis Bernburg. Allgemeine Ueberficht. 563 


wichtigen werthvollen Münzfunde bei Fredleben und Pohley. In— 
tereffante DVerfteinerungen enthalten die Steinbrühe bei Bernburg. 

In Bezug auf die Geſchichte des Kreifes finden ſich meh: 
rere Anhaltepunfte, indem über die Ortichaften Bernburg, Güften, 
Plögfau, Fredleben manches Wichtige aus früherer Zeit vorhanden 
ift, was Licht auf die Verhältnifje der einzelnen Theile des Kreijes 
wirft; e8 wird dies bei Beſchreibung diefer Orte erwähnt werden. 

Wüſte Dorfftätten finden fich zahlveih und vieler nicht 
mehr vorhandenen Dörfer, deren Yage mehr oder weniger ficher 
zu beſtimmen it, erwähnen die Urkunden aus früherer Zeit. Es 
mögen bier angeführt werden: Jodendorp, Noſſel, Sabrau bei 
Bernburg, Geißendorf auch Gnyſendorf, Gneſendorf, Gnekendorf 
Markt Ober- und Unter- Gnägendorf), Kenſtorff (Kinsdorf) und 
Strenz, jest Marf Ober- und Unter= Strenzfeld bei Waldau *) 
und Plefin (Bläſer See), Lepenitz (no 1450) Altendorf (Alidendorf) 
und Molendorf (Moldorp) in der Aue zwiſchen Bernburg und Alten- 
burg, Bochitz (Bochgis) und Zechelis (Czechelitz, Zachelitz) bei Drö— 
bel, Rodepoley und Scherfpoley füdöftlih von Dröbel, Zepzig, 
Borne (der Bornfche Berg bei Bernburg) Krakau bei Gröna, Cer— 
mis (Czernitz, Ezernewis, Gzernequis) nody 1451 ein Dorf am Aus— 
flug der Wipper (Zörniger Mühle), Plefege an der Wipper bei 
Ilberſtedt, Düpte (Tubde) bei Aderftedt, Leez (Lees) Y, St. füd- 
lih von Osmarsleben, Notform unweit Staffurth, Yöfewig, deffen 
Namen im Yöfewiger Buſch noch vorhanden, Gröna gegenüber, 
Borley und Werle wohl bei Plößfau, ebenda wohl Wifferibbe 
Wirſchleben?), Pretewis, Preſten, Konenburg, Mollweide xc. 

In dem ſ. g. Pfuhlſchen Buſche zwiſchen Gröna und dem preuß. 
Dorfe Cuſtrena, etwa 1 St. von Bernburg, lag das Haus zum 
Pfuhle, von dem nur nod wenige niedrige, meift mit Gras und 
Holz bewachſene Gemäuer übrig find. Herner werden ummweit Erx— 
leben, Eddelitz, Tee, Kodte und Wolmersdorf (ſchon 1435) als 
wüſte Dorfjtätten erwähnt. 

Im Bezirke Güften find Matelis, Zabig bei Giersleben, Böfe- 
born und Strummendorf bei Salmuthshof; Hopdal, Steinborn, Cöln, 
Coſſede; Köhlen, Neuftetten, Yenzen bet Amesdorf; Nuwelitz, Nau— 
fig; Iringsdorf, Eringsdorf, deſſen Namen nod um Eringsdorfer 
Bush zwiihen Güften und Neundorf. Im Bezirk Sandersleben: 
Lütgen=Wiederftedt, Y, St. von Unter= Wiederftedt, Templitz bei 
Schadenthal, Rode, Momesdorf (Mumſtorf), Dreje (Drege, Tröge) 
bei Sandersleben und andere. In der Enclave Mühlingen endlich 


*) 1239 führte eine Brücke bei Streng über die Saale. 
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der Dröftel, Y, St. öftlih von Klein-Mühlingen und Voradendorf, 
ebenfall3 in deſſen Näbe. 

Bei der nun folgenden Beichreibung der einzelnen Ortjchaften 
ift die Juftizeintheilung zu Grunde gelegt. 


a. Ber engere Sezirk des Kreisgerichts Bernburg. 


Diefer Bezirk, etwa 4 D.-Meilen groß, enthält das alte 
Bernburgifhe Yand an der Saale, Bode, Wipper und Fuhne mit 
den durch Theile des Bezirf3 Güften davon getrennten Feldmarken 
von Rathmannsdorf und Hohenerrleben, fowie von Hedlingen und 
Gänſefurth und die Enclave Mühlingen. Er grenzt an den preuf. 
Kreis Calbe, den Kreis Köthen, die preuß. Kreife Halle und Mans— 
felder Gebirgstreis, die Bezirfe Sandersleben und Güften und den 
preuß. Kreis Ajchersleben und enthält in 25 Ortſchaften 27,557 Ein— 
wohner in 3527 Häuf. und 5710 Familien. Von den Einwohnern 
find 9237 männl., 8960 weibl. Gefchleht3 über und 4752 Kna— 
ben und 4608 Mädchen unter 14 Jahren und 25,109 evangel,, 
487 Yuth., 584 vef., 962 kath., 405 jüdiſchen Glaubens und 
10 Diffidenten. 

Der Boden an den Flüffen ift guter Auenboden, der höher 
gelegene au ehr ergiebig, Er trägt Weizen und alle anderen 
Getreidearten, Delpflanzen, Hülfenfrüdhte, Flachs, Kartoffeln, 
Zuderrüben, Kohl, Futterfräuter ꝛe., hat ftarfen Obftbau in eigenen 
Plantagen und an Straßen und Wegen, jowie Weinbau an der 
Saale. Wiefen finden fid an den Flüffen, jedod nicht ausreichend 
für den Bedarf, Waldungen, und zwar von Yaubholz, nur in ge- 
ringer Ausdehnung. Wichtig find die Steinbrüde bei Bernburg, 
Dröbel, Altenburg, Aderſtedt, Gröna, Bründel. Das Yand aufer- 
halb der theilweiſe tief eingefchnittenen Flußthäler ift meift eben. 
Der fteuerpflichtige Grumdbefig beträgt 48,188 M. Ader und als 
ſolche geſchätzte Holzgrundftüde und 3209 M. Wiefen und als 
ſolche geſchätzte Holzgrundftüde *); der Viehſtand 1690 “Pferde, 
5661 St. Rindvieh, 24,309 Schafe, 7262 Schweine, 3013 Ziegen. 


Bernburg, Stadt ziemlih in der Mitte des Kreifed, liegt auf beiden 
Seiten der Saale, melde fie in zwei ziemlich gleiche Theile trennt, 
ungefähr ſechs Stunden von dem Ausfluſſe derjelben in die Elbe und an 
der Kötben-Halberftädter Eifenbahn, unter 51° 47° 54° nördl. Breite und 
29° 25° 13° öftliher Sange. Die größte Ausdehnung der Stadt iſt von 


*) Nach der Kriegäfteuers Beranlagung- 
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Süden nah Norden, fie befteht aus drei Theilen: der Bergftadt auf dem 
rechten Ufer der Saale und auf dem Höhenzuge, der von der Fuhne fanft 
anfteigt und jchroff zum erfigenannten Fluſſe abfällt, und der Alt» und 
der Neuftadt auf dem linken Ufer der Saale in der Aue. Lebtere beiden 
find von Mauern umgeben, jene nicht. Die Verbindung zwiſchen beiden 
Stadttbeilen bewirkt in der Stadt eine aus drei Jochen beftebende Brüde von 
173 Fuß Länge und 23 Fuß Breite. Das erfte Joch nad der untern Stadt 
zu halt 1014 * im Lichten und über daſſelbe iſt ein eige ns erbauetes Spreng- 
werk von Holz gegen Widerlagen von Steinen geführt, das zweite iſt von 
bebauenen Quaderjteinen erbauet und überwoölbt, 253 rheinl Fuß im Lich— 
ten, das dritte, das erjte der rechten Seite, deſſen Pfeiler ebenfalls aus 
Werkftüden befteben, ıft mit Holz überlegt, zum Durclaifen der Schiffes 
majten eingerichtet und bat 194 rheinl. Fuß im Lichten. Urfprünglich bes 
ftand die 1706 — 8 erbauete Brüde aus 5 Jochen, 4 übermwölbten und 
einem Schifffahrtsjoch, 1709 zerftörte jedoch eine große Fluth die beiden 
zunächſt an der Altjtadt gelegenen Pfeiler, worauf für diefe ein neuer aufs 
geführt, und als diejer am 26. Febr. 1799 gleichfalls vom Strome wegge— 
rijien ward, ſchlug man den erwähnten hölzernen Bogen. Bon der Bruce 
bat man nah Weften und Dften jchöne Ausfichten. An ihrem der Alts 
ftadt zugefebrten Ende ſteht ein fchönes, aber enges, den Verkehr, für den 
auch die Brüde zu ſchmal ift, bemmendes Portal mit der Bülte des Grüns 
ders, F. Victor Amadeus, und einer deutichen, fonft lateinischen Juſchrift. 

1239 werden zwei Brüden erwähnt, eine bei Stren; und eine bei 
Bernburg. Yeptere wurde 1408 durd den Eisgang fo beichädigt, daß eine 
(Erneuerung notbig ward. Der Magiltrat der Altitadt fihloß darüber 
am 6. sebruar 1433 mit F. Bernhard VI. einen Bertrag, der wohl die 
altefte Anhalt. Brüdgeldordnung enthält. 

Die Stadt bat nad der legten Zählung 12,171 Einwohner in 1454 
Häuf. und 2652 Jamilien, und zwar 4217 männl., 4102 weibl. Geſchlechts 
über und 1955 Knaben, 1897 Mädchen unter 14 Jahr, mithin überhaupt 
6172 männl., 5999 weibl. Einwohner, von denen 11,031 fih zur evang., 
278 zur lutb., 291 zur ref., 221 zur fath. Kirche bekennen, 340 Juden 
und 10 Diffidenten End. 


Bernburg bat jept 50 Straßen und Gaffen, die in den älteren Theis 
len fämmtlid, in den neueren Theilen meift gepflaftert und feit 1821 durch 
Reverberen, jept größtentheild durch Gas erleuchtet find. Die Bergftadt 
bat, wie ſchon er feine Thore, die Stadt auf dem linken Saalufer 
Dagegen früher 4, jept nur nod 3, ale: 

1) dad Brüdtbor, das erwähnte, 1708 erbauete und 1820 von 
Herzog Alexius Friedrich Chriſtian erneuerte Portal am nördlihen Ende 
der Brüde, führt in die Bergitadt; 

2) dad Neuftädter Thor am nordmweftlihen Ende der Stadt auf 
der Strafe nad Magdeburg und endlich 

3) dad Nienburger Thor öftlih, welches auf die Straße nad Nien⸗ 
burg führt. 

Das frühere weftlich gelegene Arumbholztbhor führte in das Krumbs 
holz (f. u.) auf die Straße nad Aicersleben Seit einigen Jahren ift es 
meggeriffen und längs der eben erwähnten Straße ein a Quai ent» 
ftanden. 

Bei hohem Waflerftande find die Wege durch das ehemalige Arumbs 
holzthor und das Nienburger Thor nicht zu beuugen und die Straße nad) 
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Afchersleben führt durch das Neuftädter Thor, und zwar über eine für 
Fuhren nur bei Hochwafler geöffnete Brüde. 

Zu Beckmanns Zeiten hatte die Stadt nur zwei Haupttbore, das 
Nienburger und das Neuftädter Thor; das Krumbboljthor, das er Krumb— 
halsthor nennt, war nur eine für Wagen nicht pafjirbare Pforte. 

An Pläben hat Bernburg den Garlsplag, den Waiſenhausplatz und 
den Plag am Schaufpielbaufe in der Bergitadt, den Marft und den Play 
am ehemaligen Krumbholzthore in der Altitadt. 

Die Stadt hat in jeder Hinficht ein ftattliches Ausfeben, von außen 
durch ihre Page theilweile auf der Höhe, wo das Schloß einen impofanten 
Anblik gewährt, tbeils in der Tiefe am Fluſſe, von innen durdy die meift 
hoben, ganz aus Stein gebaueten Säufer und die fräftig und maſſenhaft 
emporftrebenden Thürme. Am jchönften ift der Blick auf die Stadt von 
den Höhen des linken Saaluferd und von der nah Güſten x. führenden 
Eifenbabn. 

Die Bergftadt oder die Stadt vor dem Berge liegt, tie ger 
jagt, theils auf dem Gipfel des Höbenzuges, der von der Fuhne fanft bes 
ginnt, bis zur Saale aniteigt und dann fihroff zu ihr abfallt, theils an 
dem Abhange defjelben und die Etrafen find im ältern Theile derjelben 
eng, winfelig, uneben und liegen theilweife etagenmäßig übereinander. 
Der neuere Theil der Bergftadt nad dem frübern Gifenbabnbofe zu, bat 
dagegen gerade, breite und freundliche Strafen. Der Gifenbabn und der 
Ueberſchwemmungen wegen, weldben die Umgebungen der unten Stadt 
ausgeſetzt find, hat ſich in den lebten Jahrzehnten die Baulujt nad der 
Bergitadt gewendet, jo daß diefe fich ſehr bedeutend vergrößert und ein 
ganz neues Anſehen befommen bat. 

Die wichtigiten Gebaude in derfelben find: 

1) das Schloß. Es liegt auf dem Gipfel des Höbenzuges, der von 
der Stadt durch den tiefen und breiten Bärgraben getrennt ıft und auf 
der andern Seite fihroff nah der Saale abfällt. Der geräumige Schloß: 
hof, zu dem man auf einer fehmalen, über den Graben führenden Brüde 
gelangt, ift rings von Gebäuden umgeben, deren Bauart die Zeit ibrer 
Erbauung beurtbeilen läßt. Das älteſte dürfte der in der nordoftlichen 
Ede befindlihe 60 Ellen bobe, die runde Thurm, der f. g. Eulenjpiegel, 
fein, von dem man eine berrliche Ausficht bat, dann folgt im Alter der 
vieredige Ihurm am Gingange in den Scloßbof, neben dem ſich die 
Wohnung des Kaſtellans befindet, beide Theile könnten bis zum 13. Jabrb. 
zurüdgeben, leßterer zeigt aber nur auf der füdojtlihen Seite noch feine 
altertbümliche Bauart. In feiner Nähe befand ſich die 1344 von F. Hein- 
rich IV. erbauete, dem beiligen Pankratius gewidmete Schloßfapelle, die 
jpäter einging. Die übrigen Theile des Schlojfes find von F. Wolfgang 
(das fog. lange Haus nah der Saale zu, aus deſſen Fenſtern man eine 
berrlihe Fernſicht bat) 1538, F. Joachim Grnjt 1567, F. Gbrijtian I. und 
befonders 3. Victor Amadeus 1680 erbauet, wie ed Die zablreiben am 
Gebäude befindliben Wappen und Inſchriften nachweiſen. Gin Theil des 
Scloffes (ein langer fteinerner Bang), ſowie der Schlofgarten wurden 
1636 und 1644 wahrend des 30jährigen Krieges zerftort, aber bald wieder 
bergeftellt.. Das Schloß hatte ftets einen bedeutenden Umfang, wie es die 
theilmeife oben mitgetheilte Theilungsurfunde von 1497 deutlih nachweiſt, 
die von einem Schlofie, Vorſchloſſe, alten Schloffe xc. fpricht. Oft hat es 
Anhaltifhen Fürſten als Wohnung gedient, namentlib denen der alten 
Bernburger Linie, die mit 3. Bernbard VI. 1468 ausjtarb, und die Wittwe 
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des letztern, F. Hedwig, hatte bier ihren Wittwenfig. F. Chriftian I., der 
Bernburg bei der Theilung 1603 überfam und das Schloß zu feinem Wohns 
fige nabm, war 1568 dajelbft geboren. Seine Nachkommen bewohnten es 
bis 1765, wo F. Friedrich Albrecht feine Refidenz nach Ballenitedt ver: 
legte. Bon da ab war im Schloffe der Sig mehrerer Herzog. Behörden, 
ale: des Minifteriums, eines Theils der Herzogl. Regierung, der Staatd- 
kaſſe x., während ein Theil deffelben ftets zu Wohnungen für die Herzogl. 
Familie eingerichtet blieb und auch zeitweife von Mitgliedern derjelben, dem 
Herzoge Alerıus, dem Herzoge Alerander Garl als Grbprinzen, benußt 
ward. Nah dem Ausfterben der Bernburger Linie find die Behörden aus 
demjelben verſchwunden, es enthält jegt nur die geſchmackvoll eingerichteten 
Wohnungen für die Herzogl. Familie und die Archive des ehemals Bern— 
burger Landestbeild, die an mehreren Stellen des Schloſſes, als im vor: 
deren, nah der Saale zu gelegenen Theile, im Gulenjpiegel und über der 
Kaftellanwohnung, aufbewahrt werden. 


An Merkwürdigkeiten und Kunſtſachen enthält das Schloß nichts 
Nennenswerthes. 


Nördlich und nordöſtlich vom Schloſſe liegt der Schloßgarten mit 
einem großen, 1730 erbauetem Orangeriehauſe, das nicht mehr benutzt 
wird. Früher dienten die umfangreichen oberen Näume deifelben zu Hof— 
feftlichfeiten, da das Schloß felbft verhältnißmäßig nur wenig Raum dar— 
bietet, zu Sikungslofalen des Landtags x. Der Garten ſelbſt ift nicht 
roß; er enthält hübſche Spaziergänge, wird aber eigentlich nicht mehr ald 
Schloßgarten erhalten. Im Bärgraben neben der Schloßbrüfe und dem 
Wege, der um das Schloß der Saale entlang den Berg binabführt, wird 
ein Bär erhalten und der Brüde und dem Bürenzwinger gegenüber ift 
neuerdings eine reizende Beranda hoch über der Saale errichtet, Die eine 
entzüdende Ausficht darbietet. In der Mitte derfelben befindet ſich ein 
Springbrunnen und den Gingang zieren zwei von Kurek in Mägdeiprung 
modellirte und dort gegoffene Bären. 

Nahe beim Schloſſe nach der Bergftadt zu liegen die Reitbahn und 
die Marftälle, die Schloßdomaine mit ihren Scheuern, etwas weiter in 
eriterer das Schauſpielhaus, die Schloffirhe zu St. Aegidii, die Friederiken— 
jchule, die Freimaurerloge, die neue fatbolifche Kirche, das neue Kranken— 
haus x. An der Saale unter dem Zchloffe liegen die Waflerfunft, aus 
welcher dad Wafler durch bleierne Röhren den Berg binauf getrieben und 
im Schloſſe und der ganzen Bergftadt vertbeilt wird, dad Gebäude der 
ebemal. Herzogl. Regierung, Abth. I., und des Conſiſtoriums, die Herzogl. 
GEifengießeret und auf einer Infel in der Saale, durh die Schleufe von 
derfelben getrennt, die großartigen Herzogl. Mühlwerke. Bon diefen ift 
nad der auf dem andern Ufer gelegenen Vapiermühle ein Wehr dur den 
Fluß gezogen. Links vom Scloffe unten unweit der Saale, über die bier 
eine Kahnuͤberfahrt ift, liegen die Jannaſchſchen Porzellan» und Sprit— 
fabrifen und das neue St. Johannis» Ayl. 

2) Das Schaufpielbaus. rüber diente die Reirbahn zu theatras 
liſchen Borftellungen, als aber diefelbe 1825 neu verziert wurde, ward das jegige 
Schaufpielhaus vom verft. Geh. Oberbauratb Bunge vom 22. Mär; 1826 
bis 2. März 1827 erbauet. Es zeichnet ſich durb ein zierlihes Aeußere 
und eine geihmadvolle innere Einrichtung aus, ift 142° lang, 60° tief, 
60° bob und faht 800 Menjchen. Die Bühne ift 47° lang, 34° breit 
und 33° hoch. 
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3) Die prachtvolle neue Kaferne dicht am alten Bahnhofe der Köthen: 
Bernburger Eiſenbahn und am Garleplage 1858/60 erbauet, ift fehr zwed⸗ 
mäßig eingerichtet und gewährt mit ihren achtedigen, mit Zinnen gefröns 
ten Gdthürmen einen impofanten Anblid. 

4) Das Gommunal-Schulgebäude zwiſchen dem Garlsplage und 
der Hallefhen Straße, 1855 erbauet. 

5) Die Friederikenſchule, böbere Töchterfchule, 1851 erbauet. 

6) Dad St. Johannis-Krankenhaus, 1852 erbauet. 

Ueber die firchlihen Gebäude der Bergftadt f. u. Nicht umermähnt 
darf bleiben, daß die Bergftadt, namentlich in ihrem neueren Theile, meb: 
tere fehr geſchmackvolle Privatgebäude aufjumweifen bat, die jeder Stadt zur 
Zierde gereichen würden. 

In der Altftadt find von intereffanten Gebäuden außer den Kirchen 
zu erwähnen: 


1) das Gebäude des ehemal. Appellationsgerichts, früher 
LandesrRegierungsgebäude am Markte, ein geichmadvolles, von 
3. Victor Friedrich 1746 erbauetes Haus, im dem fich jetst die Poſt, dad 
Dberbergamt und die Korftinfpection befinden ; 

2) das neue Rathhaus am Markte, an Stelle des alten baufälli— 
gen, 1850 abgebrannten neu erbauet. Bon dem legtern fagt ſchon Bed: 
mann, ed würde mit der Zeit eine Erneuerung bedürfen; 

3) das prachtvolle, fehr große Communalſchulgebäude (böber 
Bürgerfihule) auf dem Marien » Kirchbofe, 1863 erbauet; 

4) das Carlsgymnaſium in der Junfergaife, 1841 erbauet. 

Bon Privatgebauden, von denen mande einen recht ftattlihen Anblid 
ewähren, ift vor allen das neuerbauete, prachtvolle Wohnhaus des in der 

ienburger Straße belegenen v. Siegsfeldſchen Gutes zu nennen. 

Die Neuftadt enthalt außer der Kirche eigentlih Gebäude von Bedeu 
tung nicht, höchftens wäre das St. Johannis-Hospital (früber Klo: 
fter) zu erwähnen und das 1855 neu erbauete Parochialſchulgebäude. 

Das Proviantbaus (das von F. Ghriftian 1. zu einem Magazin 
eingerichtete Neuftädter Rathhaus), wohl eind der älteften Gebäude der 
Stadt, ift jetzt abgebrochen. 

Die Stadt Bernburg bat von gottesdienftlihen Gebäude folgende: 

1) Die Shlof- und Hoffirbe zu St. Aegidii Kl es 
Die Zeit ihrer erften Erbauung ift unbefannt, 1752 wurde fie von F. Bistor 
sriedrih, da fie für die Gemeinde nicht mehr ausreichte, vergrößert und 
faft neu erbauet. Sie ift ein einfaches, etwas düftered, aber eigentlich ein 
feinen Kirchenftyl zeigendes Gebäude. Seit 1625 befindet fih in ihr die 
fürftlihe Gruft mit 27 Särgen. An ihr fteben der Yandesfuperintendent 
und zwei Prediger, von denen der eine (der zweite) auch Pfarrer in Drobel 
ift. Erwähnt wird die Kirche zuerft als Pfarrfirche der Bergftadt 1413. 

2) Die Kirhe zu St. Marien, der Jungfrauen, in der Altjtadt, 
ift ein äußerlich etwas plumpes, aber im Innern fhönes großes, meift 
aus Quaderfteinen aufgeführtes Gebäude, das in feiner jegigen Geftalt 
nicht über die Mitte des 15. Jahrh. zurüdgebt, wogegen die Anfänge mwobl 
aus dem 11. Yabrb. ftammen; fpäter hat daſſelbe manche Bergroßerung 
und Umbauten erlitten. Seit 1811 ijt dad Innere vollftändig erneuert 
worden und bat dadurdb an einfacher Schönheit gewonnen. Die Kirde 
beftebt, wie die Nicolaitırche in Zerbit, aus drei Schifen unter einem Dache, 
das Chor bat nur die Breite des Mittelichiffed und daber ein beionderes, 
niedrigeres und ſchmäleres Dad. Die Strebepfeiler, welche die Kirche um: 
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geben, find, mit Ausnahme der des Chors, die reich verziert find, von 
einfacher Gonftruction, ebenfo find die Füllungen der Fenſter der Schiffe 
nur einfab, wogegen die fünf Fenſter dee aus dem Zwölfeck conftruirten 
Chors weit reichere Küllungen aufmweiien. Die Ornamente der Strebepfeiler 
des Chors ähneln denen der Zerbiter Nicolaifirche ſehr; es finden ſich noch 
an denjelben Statuen , die in Zerbit früher vorhanden waren und die dem 
Bauwerk au nicht geringem Schmude gereiben. Im Innern der Kirche 
find nur die über den Fenſtern des Chors angebrachten lebendgroßen Bild- 
fäulen von anbaltiihen Kürften, nämlich: olfgang, Jobann, Georg, 
Joachim, Carl, Bernbard und Joachim Ernft mertwürdig, die dafelbit 
1572, al® die Dede des Chors mit Gyps bekleidet wurde, angebraht find. 
1812 fam noch die Bildfäule des Herzogs Alerius Friedrich Chriftian hinzu. 
Der frübere, zweifellod dem gotbiihen Bauftyl der Kirche entfprechende 
Thurm ward 1512 dur einen Blikftrabl entzündet und brannte theilweiſe 
ab. Der Unterbau des Thurmes ift jo umfangreihb, daß man auf einen 
ſehr boben frübern Thurm oder fogar auf ein Thurmpaar jchließen fönnte. 
An der Kirche, die eine fchöne Orgel befißt, fteben zwei Prediger. 

3) Die St. Nicolaikirhe in der Neuftadt ift ein großes Gebäude, 

deffen Entfteben nah dem Style in das Ende des 14. oder den Anfang 
des 15. Jahrh. fallen dürfte und deſſen Inneres einfah, aber geſchmack— 
voll ift, jedoch feine Merkwürdigkeiten enthält. Der hohe, fchlanfe Thurm, 
deffen Knopf 1578 und 1668 vom Blik berabgeichlagen wurde, ward am 
18. April 1828 wiederum durch einen Blißftrabl getroffen, durch den ein 
roßer Theil mit den Gloden ein Raub ber Flammen murde. Der 1832 
Dergeftellte und mit neuen Glocken und einer neuen Ubr verjebene Thurm 
erreicht nicht die Höhe des vorigen. Auch bier fpricht der mächtige Unter: 
bau für die Abficht des erften Erbauers, die Kirche mit zwei Thuͤrmen zu 
ieren. 
' 4) Die 1743 von F. Bictor Friedrih erbauete Kapelle auf dem 
Gottedader in der Bergftadt diente von 1754—1820 den Lutheranern 
und in den legten Jahren den Katholifen der Stadt und Umgegend ald 
Gotteshaus, wird aber nicht mehr benugt, jeitdem 

5) die neue katholiſche Kirche zu St. Bonifacius in der Fürftens 
gaffe in der Bergftadt, ein einfaches, in gothiſchem Styl geihmadvoll auf: 
geführtes Gebäude, im November 1865 vollendet und der Benugung über- 
geben morden ift. 

6) Die Meine Kapelle des chemaligen Auguftinerflofterd in der Neu— 
ftadt, das feit der Reformation zu einem Hospital, dem St. Johannis— 
bospitale, eingerichtet ift, dient den Bewohnern deffelben ala Bethaus. 
früher benupte fie auch die fatholifche Gemeinde zu ihrem Gottesdienfte, 

Bor dem Berge lag ehedem noch die St. Wolfgangs-Kapelle, melde 
die Fürftin Hedwig 1480 erbauete. Bor derjelben war ein Brunnen, dem 
man Heilfräfte zufchrieb, F. Victor Amadeus bauete an ihrer Stelle ein 
BWaifenhaus, das 1706 bezogen ward. 1773 ward lehteres aufgehoben 
und die Waifen bei familien auf dem Lande untergebradt. Das Gebäude 
diente dann ald Zuchthaus und ift nah Anſchluß des Herzogtbums Bern: 
burg an Deſſau⸗-Köthen bezüglich der Strafanftalten ald Irrenanftalt vers 
ps ae ‚ die aber auch ihrer Bereinigung mit der in Deffau ents 

egenfiebt. 

* 7) Die jüdiſche Gemeinde hatte früher eine Synagoge in der Neu— 
ftadt,, die 1731 erbauet ward. Als diefe aber für die Gemeinde nicht mehr 
ausreichte, ward eine neue 1835 in der Altjtadt erbauet. Die jüdifche Ge— 
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meinde in Bernburg ift fehr alt, fchon 1454 wird eine Judenſchule da 
felbft urfundlich erwähnt; ſeit 1830 ift ein eigener Landesrabbiner angeftellt. 

Von Klöftern gab es in Bernburg vor der Reformation nur das 
erwähnte Auguftinerflofter in der Neujtadt, das jetzt das St. Jobannie 
bospital ift, vergl. Geſchichte, Klöfter. 

Das Armenmwejen der Stadt Bernburg ſteht unter dem Armen: 
directorium, deſſen Vorſitz der Oberbürgermeifter fübrt und im dem die 3 
Stadträtbe und 8 Armendeputirte, wobei der Orteſchulze von Waldau, 
Sig und Stimme haben. Es ijt 1813 eingerichtet und es gehörten früber 
dazu der jedesmalige Superintendent, die zwei Beamten des Juftizamts und 
der Stadtgerichte, die Mitglieder des Raths, ein Sefretair und die 8 Bor 
fteher der zur Armenpflege eingerichteten 8 Stadtbezitke. Waldau ift mit 
Bernburg in ein und demjelben Armenverbande. Die zum Armenmweien 
nötbigen Gelder fließen aus Staatszujchüffen und dazu auferlegten Com— 
munalfteuern, aus den Zinſen nicht unbedeutender Legate, deren Zabl, 
wie die der milden Stiftungen und ftädtifchen derartigen Einrichtungen, 
nicht gering ift. Es mögen bier davon erwähnt werden: 

1) das St. Johanniskrankenhaus, 2) das St. Johannis-Hospital mit 
dem Wıttwenbaufe, 3) das ftädtifhe Armenbaus, 4) die Waijenbaustafte, 
5) die Stubenrauchſche und 6) die Piaufche Waifenftiftung , 7) die Alerans 
der» Carl» Stiftung für Blinde und Taubjtumme, 8) die Alerander» Garls 
Stiftung für Arme zu Bädern in Alerisbad, 9) das Henriette Steintopf- 
ſche Vermächtniß, 10) die Luckenbachſche Stiftung, 11) die Bonſacſche 
Stiftung, 12) die Müllerſche Stiftung, 13) die Hertlingfhe Stiftung, 
14) das ©t. Johannis Ayl ꝛc., über die oben das Noötbige gelagt ill. 
Auch fann bier die neu errichtete Herberge: „Zur Heimath‘ erwähnt mer: 
den, fie dient zur Aufnabme chriſtlich gefinnter Gefellen. Einen ſtädtiſchen 
Holz- oder Koblenbof beſitzt Bernburg nicht. 

Außerdem giebt es in der Etadt Bernburg noch einige Stiftungen 
von Stipendien für Studirende, über die auch ſchon geiprochen worden. 


Bernburg erfreuet fich zablreicher, von der nun erlojchenen Kürftenlinie 
ſtets mit Sorgfalt gepriegter Schulanftalten, die fib micht nur im 
Yande, jondern auch über die Grenzen hinaus eines guten Rufs erfreuen. 

In der Bergitadt befinden fih 1 höhere Töchterſchule (riederiken⸗ 
fchule), entitanden aus der ebem. Töchterfchule in der Neuftadt, mit 6 Leh⸗ 
rern, 3 Lehrerinnen, 171 Schülerinnen in 5 Klaffen in einem febr jbönen 
Gebäude, 2 Communalſchulen, am Garlspiag und an der St. Aegi— 
dienfircbe, mit 5 Klaſſen, 1 Landesfeminar mıt 2 Klaffen, worin von 
7 Schrern 11 Seminariftien und 15 Präparanden Unterricht erbalten, 1 Pa: 
robialfhbule mit 2 Lehrern, 63 Knaben, 66 Mädchen in 2 Klaſſen, 
1 Kleinfinderfchule mit 1 Fehrerin, 1 Freiſchule, geftiftet von der 
Frau Amtmann Steinfopf, mit 36 Knaben, 33 Mädchen. In beiden leß— 
teren Anstalten ıft der Unterricht im Sommerfemejter nur früb von 6—8 br, 
im Winterfemefter dagegen Vor- und Nachmittag, wöchentlich 26 Stunden. 

Die Altſtadt bat: 

1) das Carlsgymnaſium mit 6 Klajlen, excl. einer Borbereitungd: 
flaffe, und 14 Yebrern, 197 Schülern; 

2) eine feit 1853 beftehende böbere Bürgerichule mit 9 Klaſſen und 
12 Lebrern, 322 Schülern: 

8) eine Communalſchule mit 11 Klaffen. In ihr, ſowie in den 
Gommunaliculen der Berg: und Neuftadt unterrichten 17 Yebrer und 6 
Lehrerinnen 772 Mädchen und 578 Knaben, 


3. Kreis Bernburg. a. Bezirt Bernburg. 571 


Die frühere Hauptfchule in der Altitadt erbauete F. Friedrich Albrecht 
der Sage nab auf der Etelle eines Kloftere. Die vordem vorhandene 
Schule lag dit an der Marientirhe und war 1609 von F. Ghriftian I. 
erbauet, ebenfo die daran liegende Jungfernjchule, die 3. Victor Amadeus 
1708 neu bauete; 

4) eine jüdifhe Schule, feit 1831, mit 2 Klaſſen und 2 Lehrern; 

5) eine Sonntagsſchule für junge Handwerker. — 

In der Neuftadt finden fi: 

1) eine Communalſchule mit 2 Klaffen; 

2) eine Parobialichule mit 1 Klaffe und 1 Lehrer, 51 Knaben, 
36 Mädchen; 

3) eine Kleinfinderichule mit 1 Lehrerin. 

Auch bat die Stadt eine fatbolifbe Schule mit 1 Lehrer, und 
ed beftebt auch ſeit Kurzem eine Privatanftalt für Elementarunterridt zur 
Vorbereitung zu den öffentliben Schulen. 

Für regelmäßige Yeibesübungen ijt ſchon längit gelorgt; der 
Turnplatz für das Gymnaſium befindet ſich im Krumbholz. In der neue— 
ſten Zeit ſind auch Privatturnvereine entſtanden, die auf eigenen Plätzen 
ihre Uebungen abhalten. 

Endlich ſorgt für die Bildung der unteren Klaſſen die 1821 gegrün— 
dete Bibelgeſellſchaft. 

Seit kurzer Zeit hat Bernburg auch einen Kindergarten. 

An wiſſenſchaftlichen und Kunſtanſtalten hat Bernburg Man— 
gel. Ein ſtehendes Theater beſitzt es nicht, doch iſt Ausſicht, daß von 
den Mitgliedern des Herzogl. Hoftheaters in Deſſau in Zukunft einige Zeit 
im Jahre Borftellungen in dem geichmadvollen Theater werden gegeben 
werden. Die Stadt entbehrte bisher auch größerer regelmäßiger Mufitauf- 
fübrungen, doch jcheint auch diefer Mangel in neuefter Zeit abgemendet 
werden zu jollen; Privatfapellen, Liedertafeln und Gefangvereine forgen 
jedoch für muſikaliſchen Genuß und finden ſtets ein danfbares Publikum. 

Ueber die in Bernburg befindliben Kunſt- und Bücherſamm— 
lungen ift jbon gefprocden, es find 1 Landes» und 1 Volksbibliothek. 


Bon Bereinen eriftiren in Bernburg: 1 landwirtbiihaftlicher Verein, 
1 Gewerbes und 1 Handwerkerbildungsverein, 1 literarifcher Verein, 1 Leſe— 
verein, 1 merfantilifher Verein, 1 Hulföverein zur Guftav » Adolf: Stifs 
tung, mebrere Wohlthätigkeits- und Miffionsvereine, 1 Nettungsverein 
aus moralıfhem und fittlibem Berderben ac. 

Die Freimaurer haben in einem eigenen Gebäude in der Berg— 
ftadt die Loge Alerius zur Beitändigfeit; |. o. 

Bon periodifchen Blättern erfiheinen in Bernburg: 1) die Berns 
burger Zeitung; 2) das Bernburger Wochenblatt, und es befinden ſich in 
der Stadt 3 Buchhandlungen, 2 Buchdrudereien und 1 Leibbibliotbek. 

Bon Geld» und gemeinnüßigen derartigen Inſtituten 
bat Bernburg ı Sparfalfe, von Mitgliedern der Freimaurerloge geftiftet 
und verwaltet, und 1 Darlebnstaife, von denen ſchon geſprochen ift. 

Die Nahrungszmeige der Einwohner find Aderbau, vorzüglich in 
der Bergitadt, Viehzucht, Obſtbau, die gewöhnlichen bürgerlüben Gewerbe, 
eine recht rege, von Jahr zu Jahr ſich mebrende Fabrikthätigkeit und ein 
bfübender Handel. 

Bon Kabrifanlagen und größeren gewerblihen Etabliſſe— 
ments befinden fih im und bei der Stadt 2 Fabriken muſikaliſcher Ins 
firumente, 1 Dampf-Färberei, 2 Rübenzuderfabrifen, 2 Schwarzblechwaaren« 
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fabrifen, 1 Baummollenwaarenfabrif, 1 Kattundruderei, 1 Eifengieherei xc., 1 
Mafchinenfabrif, 1 Borzellans u. Steingutfabrif, 1 Rapiermüble, 2 Meffing- und 
Kupferwaarenfabrifen, 1 Kabrif für Aderbaugerätbfchaften, 1 Zinnfpielmaaren- 
fabrit, 2 Wagenfabrifen, 1 Gerberei an der Fuhne, 2 Fabriken kuͤnſtlicher 
Mineralwafler, 2 Hutfabrifen, 2 Blumenfabrifen, ı Gigarrenfabrif, 1 Leucht⸗ 
asanftalt, 5 Bierbrauereien, 1 Getreide, Del: und Schneidemüble, 1 
ampffchneidemüble, 1 Defraffinerie, 2 Deftillationdanftalten, ı Rübenſaft— 
fabrif, 1 Dungfabrif, 4 Ziegeleien und 3 Kaltbrennereien xc., und endlich 
enthält es 3 Apotheken, 3 Möbelmagazine, 3 Sargmagazine, 


Der Handel der Stadt ift namentlich mit Qandesproduften, Getreide, 
Wolle, Holz, Koblen, ſowie mit den Erzeugniffen der Fabriken, Mehl, Zuder, 
Gifenmwaaren, ſehr bedeutend und wird dürch die Schifffabrt auf der Saale, 
zu deren Beförderung F. Victor Amadeus die fleinerne Schleufe neben der 
großen Mühle erbauete, durh die Eiſenbahn und die guten Landſtraßen 
febr befördert; der jährliche Umfag in Getreide mag wohl 2 Millionen Xblr. 
betragen. Die ſechs Jabrmärkte, mit denen meift auch Vich- und Flachs— 
märfte verbunden find, haben feine große Bedeutung. 


Der Wohlſtand Bernburgs bat in den lebten 10 — 15 abren ın 
recht bemerkbarer, fehr erfreulicher Weife zugenommen, es berricht ein reges, 
fröhliches Leben in den Strafen, überall zeigt fib Strebſamkeit und Wobl⸗ 
babenbeit und man ſieht recht wohl, daß das ſichtbare Aufblüben der Stadt 
nicht eine Treibbauspflanze ift, fondern auf einer gut geficherten Grundlage 
rubet. Schon feit längerer Zeit nicht mehr Refidenz, bat das Ausfterben der 
Fürftenlinie nicht den Einfluß auf Bernburg, als 3. B. auf Ballenftedt, 

ezeigt, und die Stadt wird die Aufhebung der meiften Landesbehörden, 
* das Wegziehen einer Anzahl Beamtenfamilien, recht bald überwinden. 

In der Stadt befinden ſich 2 Herzogliche Güter: die Schloßdomaine 
in der Bergftadt mit dem jet dazu gehörigen Fürftins oder Prinzeſſinnen⸗ 
bofe, der, nah und nah durch Ankauf bürgerlicher Grundftüde entitanden, 
von F. Victor Amadeus 1721 erfauft wurde, und der bei der Theilung der 
—— 1669 erworbene Waldauer Kammerhof in der Neuftadt am 

ore. 

Brauereien giebt ed in der Bergitadt, Altftadt und Neuftadt. Das 
Herzogl. Brauhaus in der erjtern, das 1802 neu erbauet und 'gut einge 
richtet wurde, ift verpachtet; es liegt etwas verſteckt und fiebt theilmeiie aus, 
als ftamme es aus früberer Zeit, ald die angegebene. Das Braubaus 
der Neuftadt gehört der Gemeinde der Alt: und Neuftadt. 


Die erfte Branntweinbrennerei in Anbalt:Bernburg entitand 1724 ın 
Bernburg. Bon früberen Kabrifunternehmungen ift zu ermäbnen, daß J 
Bictor Friedrich 1756 den Seidenbau einzuführen verjuchte und daß es in 
dem v. Einſiedelſchen Gehöfte um 1800 eine Tabaksfabrik gegeben bat, die 
aber wieder einging. 

Bon großer Bedeutung find die Herzogl. Müblwerke auf einer Iniel 
der Saale, die 1847 neu erbauet worden find, und wichtig die etwas ober: 
balb derjelben 1805—6 angelegte Privat Papiermüble. 


Bernburg ift der Sit des Oberbergamtes, einer Kreisdirection, eined 
Kreiägerichtd, einer VBauverwaltung, eines Kreisſteueramtes, deſſen Kaflt 
zugleich die Forftfaffe für die Forftreviere Bernburg, Grimfchleben und 
Guͤſten bildet, forwie auch die Ausgaben der Bauverwaltung beforgt, einet 
Receptur für indirecte Steuern, einer Superintendentur und Propftei, einer 
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Jorftinfpection, eines Königl. preuß. Poftamtes und die Garnifonftadt des 
2. Bataillond des Regimentes Anhalt. Ein eigentliches Telegraphenamt 
befigt die Stadt noch nicht, jedoh wird diefem Mangel in kürzefter Zeit 
abgebolfen werden, inzwijchen ift der Eifenbahntelegraph dem Publikum zur 
Benupung geitellt. 


Die Gemeindeanglegenbeiten der Stadt leitet ein Oberbürger- 
meifter, der mit 3 Stadträthen den Gemeindevoritand bildet, mit legterm 
maben 24 Stadtverordnete den Gemeinderatb aus. Früher hatte jeder der 
drei Stadttbeile feinen eigenen Magrftrat. Durch die Vemühungen des 
Fürften Wolfgang kam die Bereiniaung der Alt: und Neujtadt zu Stande; 
ed wurden Thore und Mauern zwüchen beiden niedergerifien, der Graben 
ausgefüllt und die Stätte mit Häujern befegt Der nun fo vereinigte 
ſchriftfſäßige Magiftrat hatte große Macht und viele Befipungen, fo z. B. 
die Saalbrüde, Die Ziegelei, das Krumbholz zc., bejtand im altejter Zeit 
aus 3 Mitteln, jedes aus 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer, 1 Bauberrn und 
bis 1692 auch 1 Reitberrn (2); die hoben Gerichte wurden durch einen 
fürftliben Stadtvogt, dem die 3 Bürgermeifter und der ältejte Kammerer 
ald Beifiger beigegeben waren, abgebalten. m Jahre 1824 wurde der 
bis dahin ſelbſtſtändige Magıftrat der Bergftadt, der früher aus 2 Bürgers 
meistern, 2 Kämmerern und 2 Bauherren bejtand, mit dem der Alt und 
Neujtadt vereinigt. *) Letzterer beftand nun bie 1832 aus 2 Bürgermeiftern, 
1 Kämmerer, 1 Stadtjecretair und 8 Rathmännern. Durch Gejep vom 
15. Dechr. 1831 wurde für die ganze Stadt ein aus 16 Mitgliedern be- 
ftebender Buͤrgerausſchuß eingelegt, melder die Kämmereiverwaltung cons 
trolirte, wogegen die Rathmanner wegfielen. Daneben beftand ein Stadt- 
gericht, welches aus einem Rath als Stadtrühter und einem Actuar beftand 
und deifen Gerichtöbarkeit ſich auf die Alte und Neuftadt ausdehnte, Für 
die Bergitadt und die Dörfer Waldau, Altenburg, Drobel, Groß⸗ und 
Kleine Pohley, Roſchwitz, Baalberge, Klein» Wirfjibleben und Ober-Peißen 
eriftirte ein Herzogl. os See mit einem Juftjamtmann (Rath) und einem 
Actuar. 

In früheren Zeiten mußten die Bürger jährlich dreimal zuſammen⸗ 
fommen, weldhe Verjammlungen Bürgeriprache hießen. 

Das Grundvermögen der Stadt Bernburg befteht jekt in dem Rath— 
baufe, einem Wohnbauje in der Breiten Straße, dem Bergftädtifchen Rathe: 
keller, drei Schulgebauden, 2 Dienerhäujern, dem Armenhaufe nebjt Hinter: 
gebäude, etwa 105 Morgen Ader, Wieje und Garten. Neben dem Grtrage 
derjelben werden zu den jtädtifchen Bedürfniffen Steuern von den Gemeinde- 
angehorigen nad dem Steuerfuße der directen Staatöftener erhoben, und 
zwar Gommunal-, Armen: und Sculbaufteuer vom Grund und Boden, 
dem Gewerbebetriebe x., daneben noch eine Hundeſteuer Sämmtliche 
Steuern betrugen 1864 p. Kopf der Givilbevölferung 29 Sur. 8 Pf. 


Das Wappen der Stadt | bejtebt in einer rorhen Mauer mit 
Schießſcharten, auf der ſich zwei rothe Thürme befinden, zwiſchen dieſen be= 
findet ſich ein Helm, auf dem zwei geharniſchte Arme, welche Pfauenwedel 
halten, ſich kreuzen. In der Mitte der Mauer iſt eine Pforte, in der das 
Mittelſchild des anhaltiſchen Wappens ſich befindet. 


) Das früher Bergſtaädtiſche Rathhaus iſt jetzt eine Reſtauration und 
Bierwitthſchaft (der Rathoskeller). 
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Eine Schüpengilde hat Bernburg ſchon jeit dem Anfang des 17. Jahr 
bunderts. Sie gerietb im 3Ojahrigen Kriege in Verfall und mard erft 
1686 wieder errichtet und von F. Victor Amadeus beftätigt. Das Schieß— 
haus, nordöftlih von der Stadt am Wege nah Nienburg, ward 1720? be: 
gonnen, aber erjt 1725 vollendet. 1816—19 ward ed erneuert und 1847 
der Geſellſchaft gänzlih überlaflen; bisber war 8 Herzoglich geweſen. 

Die Stadt Bernburg befigt einen in der Bergjtadt hoch über der Saale 
gelegenen Begräbnißplatz mit berrliher Ausfiht, den F. Wolfgang 
1551 anlegte, er bat eine kleine Kapelle, die F. Victor Friedrich 1743 er: 
bauete, weil bis dahin die Leichenreden unter freiem Simmel batten ge 
balten werden müſſen, und die jest leer fteht, nachdem fie 1754—1820 der 
lutheriſchen Gemeinde und ſpäter bis gegen Ende des vorigen Jahres der 
fatholiihen Einwohnerſchaft ala Gotteshaus gedient hatte, Seit 1849 iſt 
der Begrabnißplag in ojtliher Richtung erweitert. 

Der neue, am 30. Mai 1826 eröffnete jüdifche Begräbnifplag liegt im 
ſ. g. Judentäfer, einem Keldjtrich zwiſchen der Chauſſee von Waldau nad 
dem Parforcehauje und den Weinbergen, der frübere war hinter dem Zimmer⸗ 
mannſchen Kaffeehauſe im Krumbholze. 

Vorſtädte hat Bernburg nicht, man müßte denn Waldau oder die 
Häufer vor dem Nienburger Tbore, unter denen mehrere Fabriken, die Dampif— 
jchneidemüble und das Schützenhaus, als ſolche rechnen. 

Die Umgebung der Stadt ift jehr angenehm und ihre Page febr 
gefund. 

Badeanjtalten befinden fi in der Saale an der Hopferſchen Par 
pierfabrit und am St. Annen- Werder unterhalb der Stadt nach Drobel iu. 


Bon verheerenden Krankbeiten bat jie in der legten Zeit nichts 
zu leiden gehabt, in früheren Jahrhunderten ift jie dagegen häufig von der 
Pet gequält worden, jo 1565—67 (} 1600), 1583—85, 1597—98 (t an 
900), 1607 (} über 500), 1611, 1625 (t über 1340), 1626 (ft 435), 
1636 (+ 587) und 1682/83 (f 1013). 

Den Weiten der Stadt umgiebt das Krumbbolz; (bei Beckmann Krumb: 
bals), ein aus Eichen und Ruͤſtern bejtehendes, von der Chauſſee nad 
Aſchersleben durchſchnittenes Geholz, welches theils von der Saale, von 
Gärten und Wieſen, theils von der Röße, einem tiefen, ſtehenden Gewäſſer, 
wahrſcheinlich einem frübern Saallauf, umſchloſſen it, deſſen Abfluß die 
Stadt im Norden und Oſten umzieht und in die Saale gebt, nachdem er 
einen fleinen Teich und den Stadtgraben durchfloſſen bat. Seit einigen 
Jahren ift das Krumbbolz gelichtet und mit gut erhaltenen Wegen durd- 
ogen, jo daß angenehme Spaziergänge darin entjtanden find. Am An 
—8 deſſelben liegt nach Waldau zu das Zimmermannſche Kaffeehaus und 
nad der Saale die Papiermühle. Am Wege nach dem Parforcehauſe be— 
findet fib der j. g. Orloffstümpel, ein jegt fait zugefchüttetes Gewäſſet, 
das mit der Saale fteigt und fallt, und rechts von erſterm am Wejtrande 
des Gehölzes der Zurnplap ded Gymnafiums. Am Einfluß der Wipper ın 
die Saale und am Fuße der Weinberge, welche das Thal der leßtern nad 
Norden einſchließen, Liegt, etwa 3 Stunde von Bernburg entfernt, das 
1725 erbaucte Parforcehaus, ein beſuchter Vergnügungsort, dabinter eine 
große Zuderfabrit und eine Zollpebeftelle, unmeit davon befindet fid die 
zur Altjtadr gehörige Dampftalt- und Ziegelbrennerei des Muüblenbefigerd 
Schmidt. 

An der Nordfeite der Stadt, mit derfelben zjufammenhängend, liegt 
das Dorf Waldau, und den ganzen Oſten umſchließt in einer fübnen Curve 
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die Verlängerung der früber Köthen» Bernburger Eiſenbahn über Güften 
nach Aſchersleben, die jeıt October 1865 dem Betriebe übergeben ift. Sie 
überfchreitet das Thal auf eınem hoben Damme und die Saale auf einer 
fübnen Brüde von eigenthümlicher neuer Conſtruction, melde leßtere auch 
beı der nabe dabei beſindlichen Fluthbrücke angewendet iſt. Die Saalbrüde 
bat 4 Fluthoffnungen von je 100 Fuß lichter Weite, die mit Eiſenträgern 
überjvannt find, daran jchließen ſich diejleut und jenjeıt des Fluſſes je 2 
übermwolbte Fluthoffnungen von je 50 Kuh lichter Werte. Die Fluthbrücke 
bat 5 gleichfalls mit Eiſenträgern überfpannte Fluthöffnungen von je 100 
Fuß lichter Weite, und außerdem bat der Fahrdamm noch 2 übermwölbte 
Fluthoffnungen von je 30 Fuß lichter Weite. 

Ueberaus ſchon und ımponırend ıjt der Anbli der Stadt von dem 
Gijenbabndamme aus, der fib an das bobe Ufer bei Waldau anichlieht. 

Der frübere Babnbof der Kotben = Bernburger Eifenbabn unweit der 
Kajerne am ojtliben Rande der Bergitadt wırd noch zu Niederlagen bes 
nußt, daneben befindet fib das Sauppeſche Hotel, jonjt Eifenbabnrejtaus 
ratıon. Der neue Bahnhof liegt zwijchen Bernburg und Drobel, links von 
der Chauſſee von Köthen. 

In den Weinbergen nördlib und nordöſtlich von der Stadt ſtehen 
mehrere Gartenhaujer und in einiger Entfernung jaalabwarts befindet jich 
ein neu erricbteter Bergnügungsort, Felſenkeller, mıt ſchöner Ausſicht. 

Ferner find noch zu ermwahnen die Herzugl. Ziegelei in der Nahe des 
Schießhauſes, die Waltherſche Ziegelei und Kaltbrennerei am Weinberge in 
der großen Aue und die Schröterihe Ziegelei auf dem Bornſchen Berge 
neben der f. g. Kirſchremiſe. 

Ganz in der Nabe der Bergjtadt befinden fich die oben erwähnten 
Steinbrüce. 

Der jteuerpflichtige Grundbeſitz beträgt 5898 M. jehr guten Ader und 
630 M. vortrefflihe Wiejen; der Viehſtand: 481 Pferde, 594 St Rind» 
vieb, 3104 Schafe, 1342 Schweine, 413 Ziegen. Gntfernt ıjt Bernburg 5 
M. von Defjau, 2 M. von Kotben, 64 M. von Coswig, 4 M. von Zerbit, 
5 M. von Halle und 9 M. von Yeipzig. 


Wann Bernburg gegründet, läßt fich nicht nachmeifen, jedenfalls aber 
geben feıne Anfänge weit zurüf, wenn auch die Angabe, daß Kaifer 
tto 111. 992 die Altjtadt befejtigt babe und daß fie 997 von den Wens 
den zeritört worden, eine iIrmge it und auf einer Verwechslung mit Arne— 
burg (Harnaburg) berubet. Wahrſcheinlich verdankt aber das Schloß, ohne 
Zweifel der ältejte Ihe der Stadt, unter dejien Schug fie beranblübete, 
jeine Gründung einem der Billungichen Bernbarde (denn von diefem Nas 
men, nicht aber irgend wie von Bar, muß der Stadtname hergeleitet wers 
den). Nachweisbar bejaß die Billungice Familie bedeutende Guter an der 
unteren Saale, und als das Schloß Bernburg zuerjt glaubwürdig gejchichts 
lih erwahnt wird, 1138, befindet es ſich im Beſitz der Eilika, der Mutter 
Albrecht des Bären und einer der Erbtöchter des Billungichen Geſchlechts. 
Es wird in gedachten Jahre im Arıege Markgraf Albrechts mit Herzog 
Heinrih dem Stolzen zerftöort, muß aber bald wieder aufgebauct worden 
jein, denn wir haben eine 1180 dort ausgeftellte Urkunde Herzog Bern» 
hards von Sachen, der aud 1212 dajelbit ſtarb. Die unter dem Schloffe 
nab und nah entftandene Bergitadt, die Stadt vor dem Berge, deren 
Einwohner Berglinge genannt wurden, ift ftets eine offene, den anderen 
Theilen gegenüber unbedeutendere gewejen, die unter einem fürjtlichen Bogte 
ftand und erſt ziemlich ſpät ein Gemeindeweſen erhielt; 1461 verlieh ihr 
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F. Bernhard VI. ein Rath: oder Sprebhaus. Dagegen bildeten die Altftadt, 
deren Entjtehungszeit zwar auch nicht anzugeben ift, und die nordweill. von 
ihr etwa im Antang des 13. Jahrh. angelegte Neujtadt, welche leptere durch 
Mauer, Graben und Thor von erfterer getrennt war, bie 1560 FJ. Wolfe 
ang die Vereinigung beider Städte berbeiführte, ſchon zeitig jelbftitändige 
tadtıjche Gemeinden, in denen bürgerliche Gewerbe ſich entfalteten und 
Zünfte entjtanden, während die Berglinge fid mehr vom Aderbau näbrten. 
Schon 1311 verleiber 5. Bernhard LI. den Bürgern der alten und neuen 
Stadt dajelbjt die Freiheit, Erbjchaften anzutreten und auszuſchlagen, Sta 
tuten bezüglih des Raaßes und Gewichtes nad den Magdeburgiſchen zu 
maden und daß der Schuliheiß die Untergerichtöbarkeit haben joll, nad 
dem Urtheil der Schöppen zu entſcheiden. 1421 gab F. Bernhard VI. den 
Kramern, Schmieden, Schrotern, Knochenhauern, Gerbern und Schuſtern 
dajelbjt Innungsprivilegien. 1426 ward die Stadt in der Fehde des Fuͤt— 
ften Bernbard VI. mıt den Magdeburgern von lepteren vergeblich berannt 
und durch die Geiſtesgegenwart des sürften gerettet. 1454 war dajelbit 
eine Judenſchule. 

3. Wolfgang war ein großer Gönner der Stadt, die ihm viele Bauten 
und ſonſtige Berbefjerungen verdantt; 1554 war fie eine Zeitlang in den 
Handen des Herzogs Heinrih von Braunſchweig. Der 30jährige Krieg 
brachte der Stadt ſchwere Yaften, 8. Auguft 1630 ward die Brüde abge: 
brocen, bald darauf nahm Holf die Stadt ein, in der feine Leute jchredich 
baujten. 1631 ftand Tilly in ıbrer Nahe bei Güften mit 10 Negimentern; 
am 14. Januar 1636 nahmen die Schweden Bernburg ein und murden 
den 11. Marz von den Sachſen vertrieben; von Beiden hatte die Stadt 
gleich Schredlihes zu leiden. Im Herbite 1644 bejegte Gallas Stadt und 
Umgegend und Torftenfopn lagerte ſich ihm gegenüber ; dann verlieh Gallas 
die Bergjtadt, melde die Schweden befegten, und bezog ein Yager auf dem 
linfen Saalufer zwiſchen Wipper, Saale und Bode, mußte fi aber nad 
vielfachen kleinen Kampfen aus der Gegend zurüdziehen. m fiebenjabrigen 
Kriege lagen vor der Schlacht bei Ropbah, 1757, Franzoſen unter dem 
General Zurpin de Erifje in der Stadt; im Uebrigen fam fie noch leidlıh 
davon. m Kriege 1813 war fie bald in den Händen der Franzoſen, bald 
der Verbündeten und wurde vielfach durch ſtarke Ginquartierungen, Requiſi⸗ 
tionen ꝛc. gequält. 

Bon großen iseuersbrünften in Bernburg weiß die Geſchichte nicte 
zu erzählen, dagegen, wie ſchon gejagt, Vieles von verheerenden Krant: 
beiten, und öfters lıtt die Stadt durch Ueberſchwemmungen der Saale, dit 
1709 und 1799 die Brüde zerjtörten. 


a. Auf dem Iinfen Saalufer. 


1. Waldau (font Waldalen, Waldala), ein großes Kirch und Pfarr: 
dorf, jo dicht am der Neuftadt Bernburg, mit welcher ed durch eine fteinerne 
Brüde verbunden ift, dab es fat eıne Vorjtadt von Bernburg genannt 
werden kann. Das Dorf hat 2 Schulen, 1 Zuderfabrit, 1 zur Herzogl. 
Domaine „Waldauer Kammerhof‘ in der Neunadt gehörige Schäferet, 1 
fonft v. Brietzkeſches, jegt Weinſchenkſches Rittergut, 1 Abdeckerei und 190 
Häuf., 1668 Einw. (X. 91 H., 573 E.), worunter 2 Bolljp., 8 Koff., 105 
Häusler. 1 Windmühle. 

Grundbefipg: 922 M. Ader, 48 M. Wieſen. Viehftand : 48 Pferde, 
130 St. Rindvieh, 2241 Schafe, 331 Schweine, 198 Ziegen. 
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In Baldau liegt das 1850 jehr zweckmäßig eingerichtete Friederikenhaus, 
eine von Mitgliedern der Freimaurerloge in Bernburg gegründete Anftalt 
zur Erziehung verwabrlofter Knaben, die unter der Protection der verwitts 
weten Herzogin Friederife von AnhalteBernburg und der frau Erbprinzeffin 
Antoinette von Anbalt ftebt, j. o. 

Die 1787 erbauete jteinerne Fluthbrüde ift 264’ lang und 18 breit, fie 
fteht auf dem trodenen Sande und vermittelt bei Ueberſchwemmungen die 
Verbindung auf der Straße nah Magdeburg. Die frühere fteinerne Brücke 
wurde im 30jährigen Kriege, wie die Bernburger Saalbrüde, zerftört und erft 
fpäter wieder, aber nur von Holz, bergejtellt. Diefe Brüde war aber 1741 jo 
mwandelbar geworden, daß fie F. Bictor Kriedrib, und zwar mit fleinernen 
Bogen, neu erbauete; fie hielt aber auch in diefem Zuftande nur bie 1787 
aus. Gingepfarrt ift das Zollhaus vor Neugatterdleben. 


Waldau, das in feinem Verhältniß zu Bernburg mande Aehnlichkeit 
mit dem Ankuhn bei Zerbit bat, wird von der neuen Eiſenbahn, die dicht 
an der Kirche St. Stephani vorübergebt, durchſchnitten. 


Beckmann nennt Waldau eine Borftadt von Bernburg und jagt, es 
beſtehe aus 2 Theilen, dem St. Stephans- oder Schloßberge und dem 
St. Martinsberge. Bon der dortigen St. Beitöfirche erfcheinen die eben» 
falls Ddafelbft befindliche St. Martinsfapelle bis 1340 und die Kirche zu 
Plotzkau bis 1295 als Filiale. Nach Popperode ift in Waldalen auch eın 
Klofter geweſen, welches gleih xroje von Gernrode abhängig war und 
wie dieſes 1531 aufgehoben worden. Diejed Klofter joll auf dem linfen 
Saalufer vor dem Thore Bernburgs gelegen haben. 


Waldau dürfte der erfte Ort fein, deffen in der Gegend, wo jept Bern: 
burg liegt, gefchichtlih gedacht wird, und zwar jchon zur Zeit K. Carls des 
Großen. Denn die Annalen des Kloftere Moiffac ın der Gascogne be— 
richten zum Jahre 806: Karolus imperator misit filium Karolum regem 
super Duringa ad locum, qui vocatur Waldala, ibigue habuit conventum 
magnum, und die weitere Ausführung des Annaliſten läßt mit großer Ber 
ftimmtheit annehmen, daß der erwähnte Ort unjer Waldau ift, welches ſtets in 
den Urkunden als Waldala oder Waldale erjheint und ſchon 964 eine Kirche 
befigt und eine Parodie bildet. 


2. Altenburg (Allenburg), altes Kirch- und Pfarrdorf unmeit der 
Bode und nahe an der Grenze des Bez. Nienburg, mit einer neuen Schule, 
86 Häuf., 553 Einw. (L. 56 H., 362 E.), worunter 12 Koff., 52 Häusler. 
Am Dorfe ift eine Herzogl. Domaine, ein früher von Hoymſches, dann 
von Erlachſches Gut, das F. Victor Friedrich 1753 erfaufte, und das Hage— 
mannſche Freigut. Zollhebeftelle. Beim Dorfe ift ein Herzogl. und ein 
Privat⸗Gypsbruch. Das Dorf iſt jehr alt und hat feinen Namen in Bezug 
auf das unmeit liegende jüngere Nienburg. 

1462 ftiftete F. Bernhard VI. in der Kapelle U. 2. F. dajelbft eine 
Meile, mit der zugefügten Bedingung, daß die Altarleute und Priejter nicht 
mit großer Haft in Illings (jäblings), fondern vornehmlidh und vorftändlich 
die Worte und Noten, wie ed gefüglichen iſt, fingen und lejen. 

Die Kirbe St. Blafii wurde 1654— 70 an die Stelle der im 30jäbs 
rigen Kriege von Gallas verbrannten frühern erbauet und hatte bis 1772 
einen eigenen Pfarrer, dann wurde Altenburg mit Waldau vereinigt, 1807 
— 1818 getrennt und dann wieder vereinigt, bis ed denn vor einigen Jah— 
ren abermals einen eigenen Prediger erhalten bat. 
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Entfernung von Bernburg # St. nördlih, von Waldau 4 St., von 
Nienburg 4 St. 

Grundbefig: 594 M. Ader, 90 M. Wiefen. Biebftand: 26 Pferde, 
209 St. Rindvieh, 1044 Schafe, 237 Schweine, 91 Ziegen. 


3. Bullenſtedt, ein in das Dorf Jlberftedt im Bezirk Güften einge: 
pfarrtes und fchulpflibtiges Dorf an der Wipper, mit 30 Häuf., 193 Einw. 
(8. 25 H., 147 E.), mworunter 22 Häusler. Im Dorfe befindet ſich ein 
früher v. Biederfeefches, jetzt Steinkopffihes Rittergut. 

Entfernung von Bernburg 1 St. weftlih, von Osmarsleben und 
Mderftedt 4 St. 

Grundbejig: 494 M. Ader, 39 M. Wiefen (9 M. Forftland). Vieh: 
ftand: 7 Pferde, 104 St. Rindvieh, — Schafe, 63 Schweine, 49 Ziegen. 


4. Aderſtedt, ein Kirche und Pfarrdorf unmeit der Saale, mit Schule, 
101 Häuf , 595 Einw. (8. 86 H., 417 E.), worunter 9 Anſp., 7 Koſſ., 
61 Häusler. Im Dorfe iſt eine Herzogl. Domaine. Die Kirche zu St. Paul 
ift 1861 ermeuert und mit 2 fihönen Thürmen geziert. Beim Dorfe bes 
findet fih der Mderftedter Buſch mit ſchönem Laubholzbeftand und Dbit- 
pflanzungen, ferner Herzogl. Weinberge, von denen man eine fchöne Aus— 
fiht auf Bernburg, das Saalthal, den Peteräberg x. bat, einen Herzogl., 
nicht mebt im Betriebe befindliben und 7 gangbare Privat » Steinbrüce 
von fehr feften Steinen, die zum Pflaftern und Bauen verwendet werden. 
Nabe beim Dorfe ift die Strenge, ein ftebendes Waffer, früber das Fluß: 
bett der Saale. 

Eingepfarrt in Aderftedt ift die früber Herzogl. Zörniger Mühle (vom 
ehemaligen Dorfe Cernig), eine Mahl⸗ und Delmühle, 4 St. von Aderſtedt, 
4 St. von Bernburg, an der Wipper gelegen. 

Entfernung von Bullenftedbt und Gröna 3 St., von Plöpfau und 
Bernburg 3 St. 

Grundbefig: 2039 M Ader, 141 M. Wiefen x. Viehſtand: 53 Pierde, 
253 St. Rindvieh, 528 Schafe, 227 Schweine, 167 Ziegen. 


5. Odmardleben, ein Kirch- und Pfarrdorf von der Wipper durchfloſſen, 
über deren Arme zwei Brüden führen, mit 2 Schulen, 103 Häuf., 858 
Einw. (8. 86 H., 560 E.), worunter 3 Anip., 5 Kofl., 59 Häusler. Im 
Dorfe befinden fi zwei Rittergüter der Familie Kraag, von denen das 
eine früher der Familie Hanftein, das andere der Familie Roth gebörtt, 
1 Armenhaus, 1 Zuderfabrit, 1 Saftfabrit, 2 Gigentbumsmüblen mit 
Mahl» und Delgängen. 

Das Alter der neuerdings reflaurirten Kirche zu St. Johannis ift un 
befannt. 

Entfernung von Bullenftedt 4 St., von Bernburg 2 St. weſtlich. 

Grundbefig: 2854 M. Ader, 128 M. Wieſen, (5 M. Forfttl.). Biebs 
fand: 62 Pferde, 241 St. Rindvieh, 828 Schafe, 236 Schweine, 137 
Ziegen. 

6. Plötzkau erbielt zwar fhon 1782 die Rechte eines Marktiledend 
und einen Kram⸗-, Pferde» und Viehmarkt, wird aber jetzt amtlich ald 
Dorf betrachtet. Es liegt am linken Ufer der Saale, bat 2 Schulen, 164 
Häuf., 1251 E. (8. 141 H., 833 E.), worunter 4 Anip., 17 Koff., 108 
Häusler und 9 Juden. Das bier befindliche Schloß ſteht auf einem Felſen 
und ift durh feinen boben vieredigen Thurm von Weitem jchon fidtbar; 
in demfelben befindet fi eine Straf und Befferungsanftalt; über diejelbe 
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f. pag. 345. Die gleihfalld auf der Anhöhe liegende alte Kirche St. Georg 
war bie 1295 die Tochterfirche der in Waldau, erbielt aber dann ihren 
eignen Pfarrer; Patronin war die Aebtiffin zu Gernrode; 1316 fam das 
Patronatsrebt an das Jungfrauenklofter zu derbft, welches dajlelbe 1389 
an das Klofter zu Kölbigk gegen das Patronat von Borna vertaufchte. 
Im Jahre 1864 und 65 ıft die Kirche rejtaurirt und mit einem neuen 
bübjhen Ihurme geziert worden 

Plöpfau bat 2 milde Stiftungen: 1) das Wilbelmshofpital, 2) die 
Hertlingſche Stiftung; ſ. o. 

Dafelbft befindet fihb auch 1 Zuderfabrif, 1 Kalkbrennerei, 1 Apos 
thefe, 1 Ziegelei und 1 große Herzogl. Domaine mit Schäferei und Zie— 

elei, vereinigt mit denen zu Bründel und Aderjtedt, 1 Unterförſterei, 1 
8 olißebeftelle und eine Königl. preuß. Pofterpedition. 

An der Saale ift ein Ausladeplag für Schiffe. 

Die Umgegend von Plöpfau ift namentlich in der Saalaue fehr an: 
jprechend, nabebei liegt der Lofewiger Buch, den F. Victor Amadeus 1702 
von denen von Kroſigk erfaufte; durch den Vertrag über das Erftgeburts- 
recht fam er an die Hoymfche Linie und wurde von F. Victor Friedrich 
durch Tauſch zurüderworben, er befindet ſich zwifchen der alten und der 
neuen Saale, alſo jept auf dem linken Ufer, während er früher auf dem 
rechten Ufer lag. Der Buſch ift von Obftplantagen durchſchnitten und in 
ihm befindet ſich dicht an der Saale die ebemalıge Förſterei und daneben 
eine jehr große Laube, die von den Bewohnern der Umgegend viel be— 
ſucht wird. 

In der Nähe find zwei Windmübhlen. 

Im Anfange des 18. Jahrhunderts hatte Plötzkau 2 adelige Höfe, 
den Börftelfchen und den Krofigkiben. Diefe waren bei dem am 4. Aug. 
1693 ftattgehabten ‚feuer, das 29 Käufer verzehrte, mit einigen Koffathen- 
bäufern verſchont geblieben. Zu der jeßt Bier befindlichen Herzogl. Dos 
maine find dieſe Nittergüter mit hinzugejchlagen. Das fogenannte Prin— 
zeffingut, jagt Lindner, gebörte früher der familie von Wuthenau, melde 
ed von der Kötbenihen Kammer miederfäuflih erhalten hatte. F. Victor 
Amadeus erhielt 1714 dad Wiederfaufd- und Einlöſungsrecht von der 
Köthenſchen Kammer gegen Zurüdzablung der Wiederfaufsfumme und 
fhentte ed 1716 jeinem Enkel Bictor Friedrih; dad Borftelibe, fpäter 
Möltendorfihe Gut wurde 1746 von dem Kürften erfauft; ebenfo wurde 
der bei dem Gute befindliche Werder, wozu der Aderſtedtiſche Buch ger 
börte, ſchon 1734 erfauftl. Das Brücknerſche Gut gehörte zuerſt denen 
von Wuthenau und wurde nach mehrfachen Wechfel der —— 1738 von 
F. Bictor Friedrih erfauft, die dazu gehörigen Gebäude aber erjt 1797 
verfauft. 

Das Schloß beichreibt jbon Beckmann als: „ehr alt und febr feft‘; 
„Die größte Zierde”, fagt er, „giebt ihm ein ſchöner vieredter fleinerner 
Thurm, fieben Schoß hoch, auf deſſen oberften Theil F. Friedrich eine 
Bibliothek bat bringen laſſen, die unterſten drei Geſchoſſe find vordem zu 
Gefängniffen gebraudıt worden. Fürſt Bernhard hat das Haus zu feinen 
Zeiten ſehr ausbauen lafien und iſt die Jahresjahl 1556 in- und aus— 
wendig am Schloffe in Stein gehauen zu fehen; über der Kirche ftehen die 
Worte FIDes VICtorla PIorVM, welches die Jahrzahl 1614 in fi hält 
und alſo zu Fürft Augufts Zeiten muß gefeget worden fein x.” Von dem 
Thurme bat man eine fehr weite Ausficht. 
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Entfernung von Bernburg 2 St. ſüdlich. 

Grundbefip mit Bründel: 1515 M. Ader, 120 M. Wieſen. Vieh— 
ftand: 142 Pjerde, 474 St. Rindvieb, 2477 Schafe, 498 Schweine, 221 
Ziegen. 

Plöpfau erſcheint ſchon früb in der Gefchichte als Grafihaft. Rab 
dem Ausfterben ihrer Befiger fiel fie, wie oben gezeigt, 1147 an Marl: 
raf Albrecht den Bären und nah deilen Tode an feinen Sohn, . Herzog 

ernbard, der aber darum manden Kampf zu bejteben batte. (Spangens 
berg, Bedmann). Nah Bernhards Tode muß die Grafichaft an jenen 
Sohn Albrecht, den Stifter der ſächſiſchen Linie. gefallen fein, denn wir 
finden die Herzoge der leptern, zwar ald Lehnsleute von Gernrode, bie zu 
ihrem Ausfterben 1422 im Befiß derfelben; erſt 1435 fam fie durd Vertrag 
mit den Herzögen Friedrih und Siegmund von Sachſen an F. Bernbard 
von Anbalt zurüd. Man verglih ſich namlih dabin, daß die Herzoge 
dem Fürſten das ftreitige Lehn, die Burg Plopte und Zubehör, gänzlich 
abtraten, doc alio, daß die Burg der genannten Herren von Sachſen und 
ihrer Erben offene Burg fein folle zu ihren Nothen. Dafür verſprach F. 
Bernhard Kriegebülfe, Rath x. Als Zubehör der Burg Plötzkau werden 
aufgeführt: das Dorf dajelbit, das Dorf zu Wilferibben mit allen Rechten, 
Holz und Graje, Wingerten, Fiſcherei von Borne an, mente (bis) zu 
Wernfteden, Preften, Kunneborg, Molweide und die Bogtei zu Kub. Zu 
Gericht gingen: Roswitz, Ochaw, Wisribben auf der Fuhne, dep ‚ Bullen, 
Preberde, Grene, Zernig, Borne, Sabrau, Krakauw und das Judendorf. 
Welcher von den Bauern nicht vor Gerichte fommt, der wettet 6 Kötbenihe 
Piennige, es verhindere ihn denn eine rechte Noth. 

Bei Eröffnung der Burg Plögfau im Jahre 1422 hatten fie Friedrich 
und Hand, Gebrüder von Hoym, und Hennig und Dietrih, Gebrüder 
von Freckleben, in Beſitz, mit diefen verglich ſich F. Bernhard, der die 
Grafihait auch ald Gernrodifcher Lehnsmann befah, 1436 dabin, daß er 
ihnen die Burg bie zum Abjterben derer von Freckleben überließ, aladann 
aber die erfteren mit Errleben und Ratbmannsdorf belieh. 1603 fiel Plötz— 
fau in der Theilung an F. Chriſtian I. von Bernburg, der es feinem Bruder 
F. Auguft, dem Stifter der Plöpfauer Linie, 1611 überließ, nah dem 
Ausfterben der F. Ludwigſchen Fine in Köthen fiel ed an F. Friedrich von 
Harzgerode und 1709 bei dem Grlöfchen von deifen Linie an Bernburg 
zurüd, bei dem es bis zum Ende des dortigen Fürſtenhauſes geblieben iſt. 


7. Bründel (Barundele), eine nah Plötzkau eingepfarrte und ſchul— 
pflichtige große Herzogl. Domaine, mit 14 Häuf., 240 Einw. (8. 21 9., 
168 €). Südlih davon ift eine Windmühle. 

Viebftand und Grundbefig iſt bei Plötzkau mitgerechnet. 


8. Groß=-Wirfhleben, ein Kirchdorf mit Schule an der Saale, dad 
Filial des Pfarrers zu Plögfau, mit 85 Häuf., 505 Ginw. (8. 80 6., 
392 E.), wounter 9 Anfp , 6 Koſſ., 56 Häusler. Die Kirche St. Bonifacüi 
erbielt 1859 einen jchönen neuen Thurm. Armenhaus. Nördlich vom 
Dorfe ift eine Windmühle. Hier führt eine Herzogl. Fähre nach dem preuf. 
Dorfe Befedau. 2 Steinbrüche, von denen 1 herrſchaftlich. 

Entfernung von Plöpfau 4 St. ſüdöſtlich. 

Grundbefig: 1369 M. Ader, 1 M. Wiefen. Viehſtand: 43 Pferde, 
213 ©t. Rindvich, 509 Schafe, 183 Schweine, 119 Ziegen. 

Das Dorf, fo wie das fpäter zu erwähnende KleineWirfchleben an der 
Fuhne fommen ſchon ſehr zeitig als Wilfirobi, Wiesreben, Wifcheribbe vor. 
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So ſchenkte 996 K. Dtto III. dem Klofter Nienburg 1 Hufe Ader zu 
BWiffirobi; 1150 ſchenkte K. Conrad 11. das ganze Dorf Wifcheribbe der 
Kirche St. Simonis et Judae zu Goslar und Papft Hadrian betätigte 1155 
diefe Schenfung. Bei dem Plößfauer Lehnsreceß wird es ald Wilferibben 
als zur Burg Plöpfau gehörig aufgeführt. 

Getrennt vom Haupttbeil des Bezirks durch Theile des Bezirks Güften 
liegen die Dörfer Hobenerrieben und Ratbmannsdorf und noch weiter nad 
Weften die Dorfer Hedlingen und Gänjefurtb. 


9. Hohenerrieben, ein Kirchdorf, die Tochterfirbe von Ratbmannes 
dorf auf einer hoben Ebene an der Bode mit Schule, 71 Häuf,, 689 Einm. 
(8, 48 H., 329 E.), worunter 4 Koſſ., 35 Häusler, Hier befindet fich ein 
v. Krofigkiches Rıttergut mit Zuderfabrif und Kabnüberfahrt über die Bode. 
Die Kırce, über melde die v. Krofigt das Patronat befipen, ift von ihnen 
nah dem 30jäbrigen Kriege neu bergeftellt. Das hohe, mıt einem Thurme 
verfebene Schloß, das früber Gräben umgaben, ift weit zu feben und bies 
tet eine jchone Anficht dar. Bei demfelben ift der Garten, aus weldem 
man in ein fchones Quftwäldchen, meift mit Eichen beftanden, gelangt, 
das einige Familiendenkmale enthält. 1 von Krau v. Kroſigk 1730 geftife 
tetes Hoſpital, 1 Windmüble, 1 Kalkofen, 1 Steinbruch. 

Grundbefig: 3203 M. Ader, 351 M. Wiefen x. Biehftand: 73 Pferde, 
204 St. Rindvich, 1536 Schafe, 320 Schweine, 130 Ziegen. 

Die Burg Errleben an der Bode nebit Ratmersdorf und den in den 
Gerichten von GErrleben gelegenen wüſten Dorfftätten Tee, Eddelitz, Kockte 
(Kokede), Wolmersdorf und Radesdorf wurde 1436, bie wohin ed Hens 
ning von Freckleben und defien Vorfahren beſeſſen, von F. Bernhard VI. 
an die Gebrüder Friedrib und Hans von Hoym zu Stedlinberge und 1466 
an Seinrib und Eſchwin, Gebrüder von Krofigt, verliehen. Im 30jähri« 
gen Kriege litten Hobenerrleben und Rathmannsdorf jehr und die Eins 
wobner flüchteten ſich in die fefte Burg Errleben. 


10. Rathmannsdorf (Ramesdorf, Radmesdorf xc.), ein Kirch- und 
Pfarrdorf an der Lietbe mit Schule, 76 Häuf., 741 Einw. (8,33 H., 298 
@.), worunter 2 Anfv., 6 Koff., 44 Häusler. Im Dorfe ift ein v. Kros 
ſigkſches Rittergut mit Schloß und Schäferei; der dabei im vorigen Jahre 
bundert in franzöfiibem Geſchmack angelegte Garten bat feinen früberen 
Gharafter in den noch vorhandenen Theilen verloren; er zeichnet fich durch 
üppigen Baumwuchs aus und zieht doch noch mande Bejuher an. Das 
Dorf wurde 1635 von den Sachſen bie auf die Kirche und einige Häufer 
zerftört, erftere ward 1650 notbdürftig woiederbergeftellt, aber 1655—65 
tbeilweife aus dem Bermögen derfelben neu aufgebauet und ift neuerdings 
reftaurirt. Im Dorfe ein von den Rittergutsbefigern geftiftetes Armenhaus. 
ı Windmühle. 

Entfernung von Güften 4 St. nördlih, von Staffurtb 1 St., von 
Bernburg 2 St., von Hobenerrleben # St. ſüdlich. 

Grundbefig: 1839 M. Ader, 380 M. Wiejen. Viehitand: 53 Pferde, 
174 St. Rindvieh, 1023 Schafe, 299 Schweine, 113 Ziegen. 

1339 löfte F. Bernhard III. dad Dorf, dad an Tyle von Warmes 
dorf verfegt war, für 90 Mark ein; j. Hobenerrleben. 

In einiger Entfernung vom Dorfe an der Liethe, aber auf Hoben- 
ersieber Feldmark an der Strafe von Bernburg nah Staßfurth befindet 
fih ein im Anfange des vorigen Jahrhunderte * be⸗- und geſuchter Ge— 
ſundbrunnen, der aber bald, vielleicht durch die Ueberſchwemmungen der 
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Liethe, jeine Heilkraft verlor. Er ift zwar noch gefaßt, aber nur als 
ſchwache Salzquelle mit einigen anderen Beftandtbeilen zu betrachten. 

Diefer Iheil des Bezirts umfaßt etwa 4 Quadratmeile. Er ift bie auf 
einen ſchmalen Sandftrich, der fih von der Höhe aus der Gegend von Hohen⸗ 
errleben nad der Liethe hinzieht, ſehr ergiebig und enthalt au auf ge 
dachtem Terrain und bei den Dörfern einiges Gehölz, die Wiefen, nament» 
ih an der Bode, find von guter Beſchaffenheit 

In dem weiter weftlich getrennt liegenden Theile des Bezirks liegen: 


11. Hedlingen, großes Kirch» und Pfarrdorf unweit der Bode mit 
3 Schulen, 346 Hauf., 2303 Einw. (X. 206 H., 1268 E.), worunter 14 
Anfp., 16 Kofl., 182 Häusler. Die Einwohner (mworunter 4 Juden) be- 
treiben neben bedeutendem Aderbau viele ftädtifche Gewerbe. Im Dorfe 
befinden fib 2 v. Trothaſche Rittergüter, von denen das eine, der Thurm— 
bof mit dem Freigute, der Pachthof, zum Rittergut Gänſefurth gebört, 
und 1 Zuderfabrit. Bon den 3 Eigentbumsmüblen liegen die Klinkmühle 
und die Schloßmüble beim Dorfe an einem in die Bode fließenden Bade, 
die dritte, die f.g. Teihmüble, liegt in einiger Entfernung. Auch ift da— 
jelbft 1 Apotbefe, 1 chemifche Fabrik, 1 Bierbrauerei, 1 Gichoriendarre, 
1 Windmühle. Die Schügengilde ift 1849 geftiftet. Beim Dorfe ift ein 
Sandſteinbruch. Gingepfarrt und jchulpflictig: Gänfefurtb. Die Kirche 
zu ©t. Georg, eines der ſchönſten Denfmale romanifihen Bauſtyls in 
Sachſen und wohl in der erjten Hälfte des 12. Jahrhunderts erbauet, ift 
1797 rejtaurirt. In ihr liegt die erfte Aebtiffin des bier früher vorhande— 
nen Klofters (ſ. Gefchichte), Irmengard, der Stifter des Kloſters, Graf 
Bernhard, feine Söhne und andere Verwandte, ſowie die Königin Jutta 
von Dänemark begraben desgleichen birgt fie auch die Begräbnigftätie der 
jegigen Befiger, der Herren von Trotha. 

Die Fortſchritte, welche die Baufunft in unjeren Gegenden während 
eined Zeitraumd von etwas mehr als anderthalb Jahrhunderten gemacht 
batte, zeigt fib beim erften Anblide des Aeußern der Klofterkirche zu Heck⸗ 
lingen im Vergleich mit der Außenjeite der Stiftskirche au Gernrode. Die 
Grundformen beider Kirchen find zwar in den Haupttbeilen diefelben, denn 
bei beiden finden wir ein breites Hauptſchiff, jchmälere und niedrigere 
Seitenichiffe, die vom Mittelfchiffe durch abwecjelnde Pfeiler und Säulen 
geſchieden find, ein nah Dften an das Mittelichiff ftoßendes Gevierte, 
welches mit feinen beiden Nebenarmen dem ganzen Kirchenbaue die Form 
eines lateinifchen Kreuzes giebt, — daran grenzend einen vieredigen Altars 
plag, deſſen Oftjeite durch eine runde Niſche gefchloffen ift, und äbnlide 
kleinere Niſchen nah Oſten zu an den KreuzeArmen, — endlih am weſt⸗ 
lihen Theile des Kirchengebaudes zwei Thürme, die durch einen Mittelbau 
mit einander verbunden And. Allein es offenbart fib ſchon im Aeußern 
der Klofterfirche zu Hedlingen eine weit größere Genauigkeit, Sorgfalt und 
Zierlichkeit in allen Theilen, welche gegen die Unbeholfenbeit, Derbheit 
und Robheit der Gernroder Stiftskirche deutlich bervortreten. 

Die Wände der Hedlinger Kirche find aus ſorgſam bebauenen Qua- 
dern zufammengefügt, was in Gernrode nicht der Fall ift, die im Rund— 
bogen übermwölbten Fenſter find viel höher und weiter ald dort, auch regels 
mäßiger angeordnet und jeharf bebauen; an den Außenmänden des Haupte 
jchiffes, der Abfeiten und der runden Niſchen erfcheint ein Fried von mehr— 
fach gegliederten Rundbögen , den breite Bänder (Lifeen) begrenzen. Auch 
an dem noch vorhandenen füdmweftlihen Thurme (der Be feblt) 
ift die fortgefchrittene Kunft bemerkbar; die runde Form der Wart- 
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thürme bat ſich in die vieredige verwandelt und der von Lifeen und ſchlan⸗ 
fen Eckſäulchen begrenzte Rundbogenfries erjibeint auh hier. Größere 
Mannigfaltigfeit und Vervolllommnung zeigen auch denen der Gernroder 
egenüber die fünf Eingänge der Hedlinger Kirche, die theilweife mit Wüls 
den und Säulen verziert find, und manche andere Theile des Aeußern der 
legtern Kirche. 


Das Innere derfelben ift noch weit reichhaltiger an befonderen Merk» 
mwürdigfeiten und Schönheiten. Die Hauptform zeigt noch einige Annäbes 
rung an den Baſilikenſtyl, nämlich abmwechjelnd Pfeiler und Säulen ziwis 
fhen Mittelibiff und Seitenichiffen und platte Deden ohne Gewölbe in 
den drei Schiffen, dem Kreuzbau und Altarplape, aber die Säulen und 
Pfeiler find fchlanfer, ala in der Gernroder Kirche, die Kapitäle find regels 
mäßig und jcharf audgehauen und zeigen nicht fehr mannigfaltige, aber 
edle Verzierungen. Das Mittelſchiff bat fich früber auf die ganze Länge 
vom Kreuzbau bis zur Umfaflungsmauer des Mittelbaus zwijchen den 
Thürmen erjtredt, ift aber dur eine fpäter eingebauete Empore, die ſich 
im weftliben Theile deffelben quer darüber wegzieht, verkürzt. Eine ſolche 
ſpäter binzugefügte Empore findet ſich auch im ſüdlichen Seitenſchiffe und 
find die Bogen unter derſelben ſpitz, während die Empore des Mittelfchiffe 
Rundbogen zeigt. Dieſer Umbau dürfte im legten Jahrzehnt des 12. oder 
im erjten des 13. Jahrhunderts gejcheben fein. 


Bon den vielen, ausgezeichnete Einzelheiten aufweifenden Verzierungen 
der Kirche mögen bier nur folgende genauer betrachtet werden, die gewiß 
nur fehr jelten anderswo vorfommen dürften. Died find zwei Drittel 
lebenögroße, in Relief gearbeitete, urfprünglih bunt bemalte Figuren in 
Stucco , welche zwiſchen den Bögenabihnitten der Gewölbe, die aus dem 
Mittelichiffe nad den Eeitenfciffen führen, an der füdlihen und nördlichen 
Umfaſſungswand des Mittelfchiffs ſtehen. Sämmtliche Figuren, 12 an der 
Zabl, find Engel mit weit ——— Flügeln, mit tellerförmigen Hei—⸗ 
ligenſcheinen, in faltenreichen Untergewändern und darüber geworfenen 
weiten Oberkleidern, in verſchiedenartigen Stellungen, jeder mit einem 
Pergamentftreif in der Hand, dargeftellt. Die Figuren felbft find lebendig 
und gut gezeichnet, befonderd die Köpfe von edler Form und frommem 
Ausdrud, die Gewänder gut, obgleih mandmal zu fommetrifch gefaltet; 
nur Hände und Füße find mangelhaft Zwiſchen den Figuren an der 
nördlichen Wand, auf der oberften Spipe der Bogenmwölbung, find einzelne 
Köpfe, in Stein en relief gearbeitet, angebracht. Auch diefe Köpfe, welche 
wohl Heilige darftellen, zeigen edle Formen und charakteriftifche Verſchieden⸗ 
beit der Gefichtebildungen. Gigentbümlih ift an ihnen die unnatürliche 
Stellung der ungewöhnlich kleinen Obren. Ueber den Engeln zieht fib ein 
Sims bin, der an der ſüdlichen Wand anders geftaltet ift, als an der 
nördlichen. 

Es wäre fehr zu wünſchen, daß auch diefe herrliche Kirche einer gründ⸗ 
lihen Reftauration unterworfen würde. 

(Aus und nah Puttrib, Dentmale der Baukunft des Mittelalters in 
den anbaltifhen Sanden. Leipzig 1841). 

Ueber die Verfuche, bier Salgbergbau zu gründen, f. oben Bergbau 
und dort Leopoldshall. . 

Entfernung von Bernburg und Ajchersleben 3 St.. von Staffurth 4 St. 

Grundbefig: 7347 M. Ader, 759 M. Wiefen, (99 M. Forftl.). Vieh— 
ftand: 196 Pferde, 770 St. Rindvieh, 2642 Schafe, 871 Schweine, 329 


Ziegen. 
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„2. Günfefurth, ein nach Hedlingen eingepfarrtes und ſchulpflichtiges, 
von Trothaſches Rittergut nebſt Schäferei an der Bode, über die bier eine 
Ueberfahrt ift, mit 11 Häuf., 214 Einw. (8. 5 H., 36 €.), 1 Zuderfabritf, 
1 Kaltfteinbruhb und 1 Kaltofen, 1 Waflermüble, 1 Windmühle. Durch 
die Feldmark führt eine Pferdebahbn von Staffurth nah Börnede (pr.). 

Grundbefiß: 1403 M. Ader, 199 M. Wiefen. Viebitand: 35 Pferde, 
72 St. Rindvieb, 1758 Schafe, 222 Schweine. 

Bon dem Schloffe Genfefurtb, |. u., ift nichts bekannt, desgleichen von 
der Mückenburg, einem erböheten Plage von ziemlibem Umfange in der 
Nähe von Hedlingen, unweit der Bode, recht? vom Wege nah Gaänfefurtb. 
In der Gegend bat man öfter menfcliche Gebeine von auffallender Größe 
und mit Berwundungen in den Schädeln gefunden. 

Im Sabre 1461 verkaufte %. Bernhard VI. an Klaus von Trotba für 
1200 gut vollwichtige rheinländiiche Gulden das Haus und Schloß Genje- 
fortb und das Dort Hedlingen mit Gerichten über die jegt nicht mebr vor- 
bandenen Dörfer Steinborn und Hopdal (die Hoppendaler Berge zwiſchen 
Hedlingen und Winningen), infomweit die von Neydorf, Ditfortb und We 
ftorf folbe unter dem Pfluge baben, und mit Ausſchuß desjenigen, was 
der Rath zu Ajchersleben auf Steinborn und Hopdal befiget und ibm von 
der Herrihaft zu Anhalt verfchrieben ift, ferner Schoß und Gefälle zu 
Güſten und Geräleben. 1571 verkaufte F. Joachim Ernft auch das Klo— 
fter zu Hedlingen für 23,000 Thlr. an Ghriftopb von Trotba, und 1602 
belieh Churfürſt Chriſtian von Sachſen Friedrich von Trotha mit einigen 
zum Kloſter gebörigen Lehngütern. 

Der Boden diejed Iheild des Bezirk, der nabe an 4 Quadratmeile 
umfaßt, ift guter Weizenboden und ſehr ergiebig. 


b. Ortſchaften auf dem rechten Saalufer. 


13 Leau (Logau, Logoum), ein Kirchdorf, die Tochterfirche des preuf. 
Dorfes Lependorf, liegt unmeit der Kubne, hat 1 1864 neu erbauete Schule, 
38 Häuf., 215 Einw. (8. 30 H., 151 E.), worunter 2 Anjp., 21 Koff., 
15 Häusler. Die Kirche zu St. Wolfgang ift 1699 erbauet. Die beim 
Dorfe befindliche Koblengrube ‚‚Jobannes‘’ ift eingegangen. Auf dem 
Dorfanger wird ein weißer Thon gefunden, der in der Porzellanfabrif in 
Bernburg verarbeitet wird. 

Entfernung von Lependorf 14 St. jüdlih, von Preußlig im Kr. Kötben 
4 ©&t.. von Bernburg 2 St. füdoftlic. 

Grundbeſitz: 926 M. Ader, 32 M. Wiefen. Viehftand: 19 Pferde, 
95 St. Rindvieh, 243 Schafe, 108 Schweine, 25 Ziegen. 


14. Klein-Wirſchleben, ein nach Baalberge eingepfarrtes und jculs 
pflichtiges Dorf an der Fuhne, mit 30 Häuf., 202 Einw. (8. 23 H., 144 
E.), worunter 3 Anfp., 3 Koff., 19 Häusler. Armenbaus. 1 Windmüble. 

Entfernung von Baalberge 4 St., von Plömnig im Bez. Köthen faum 
4 St. 
Grundbefig: 1079 M. Ader, 43 M. Wiefen. Viehſtand: 25 Pferde, 
130 St. Rindvieh, 178 Schafe, 126 Schweine, 40 Ziegen. 

Nah dem Plöpfauer Lehnsvertrage 1435 ging Wisribben auf der Fubne 
nah Plögfau zu Gericht. 1500 verkauften die F. Georg, Emft und Rus 
dolf Wisreben an der Fuhne, im Bernburger Weichbilde gelegen, dem Mag. 
Gregorio Heyn aus Görlitz. 
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15. Ober⸗Peißen (Buefien, Beußen), ein in das mit ihm ein Dorf bil— 
dende preuß. Dorf Unter⸗Peißen (die Grenze gebt mitten hindurch), wohin auch 
die Kinder in die Schule geben, eingepfarrtes Dorf, mit 80 Häuf., 485 Einw. 
(8. 51 H. 324 E.), worunter 8 Anſp., 5 Kofl., 56 Häusler. Armenbaus. 
ı Saftfabrit, 1 Windmühle, 1 Ziegelei. 

Entfernung von Bernburg ı St. ſüdöſtlich. 

Grundbefig: 1713 M. Ader, 70 M. Wiefen. Biebjtand: 32 Pferde, 
154 ©t. Rindvieh, 233 Schafe, 256 Schweine, 117 Ziegen. 


16. Gnötfh oder das neue Vorwerk (1766 angelegt), liegt unmeit 
der Pfuhlſchen Aue, melde fi von oberhalb Gröna bie zum preuß. Dorfe 
Guftrena erftret, gebört zur Schlofdomaine in Bernburg und bat 34 Ginw., 
die jedoh bei der Stadt ſchon mitgerechnet find, ebenfo ift es mit dem 
Biehitande. 


17. Gröna, ein Kirch- und feit Kurzem auch Pfarrdorf an der Eaale, 
mit Schule, 87 Häuſ., 489 Einw. (8. 76 H., 394 E.), worunter 2 Anſp., 
2 Koſſ., 78 Häusler. Die Kirche zu ©t. Petri ift neu erbauet. Der füd: 
liche leinere Theil des Dorfes beißt Schlewipp-Orona und bildet eine eigene 
Gemeinde; in demfelben befindet ſich ein v. Krofigkiches Rittergut. Bei 
Gröna finden fib ein Weinberg, Obftplantagen, 1 Windmüble und 6 
Steinbrüde , die ſehr brauchbare feite Steine liefern. Unterförfterei. Uns 
weit Gröna nach Bernburg zu liegen die Trümmer einer alten Kirche, die 
1800 noch einen Thurm batte und wabrjceinlih zu dem alten Dorfe 
Borne gebörte. Dort iſt jept der Gottesader des Dorfes, 

Bei Gröna ift eine dem Nittergutäbefiger gehörige Uederfahrt über die 
Saale und ein jchöner Forſt. Die früber bier befindliche Brauntoblengrube, 
der jchwarze Bär, ift eingegangen. 

Entfernung von Aderjtedt und Plötzkau jenfeitd der Saale } ©St., von 
Bernburg ı St. füdlic. 

Grundbefig: 1973 M. Ader, 66 M. Wieſen, (13 M. Forftl.). Vieh— 
ftand: 41 Pferde, 212 St. Rındvich, 633 Schafe, 355 Schweine, 131 
Ziegen. 


18. Roſchwitz, ein nach Baalberge eingepfarrtes und fchulpflichtiges 
Dorf an der Kubne, mit 23 Häuf., 192 Einw. (. 14 H., 169 E.), wos 
runter 2 Kofl., 9 Häusler. Im Dorfe befindet ſich eine Herzogl. Domaine, 
die 1736 %. Bictor Friedrich von denen von Ginfiedel laufe Der beim 
Dorfe nach Dröbel zu an der Fuhne gelegene Steinbruch ift außer Betrieb. 

Entfernung von Baalberge } St., von Bernburg 4 St. 

Grundbefig: 38 M. Ader. Viehſtand: 28 Pferde, 82 St. Rind» 
vieh, 486 Schafe, 67 Schweine, 20 Ziegen. 


Früher hatten die Grafen von Barby Roſchwitz von dem Stifte zu 
Nienburg zu Lehen und verliehen es anderweitig. 


Zur Domaine gebört das Vorwerk Zepzig, das gleichfalls nah Baal- 
berge eingepfarrt if. Die Einwohner, jept 15 (X. 14), find bei Roſchwitz 
mitgezäblt. 

Biebftand: 6 Pferde, 96 St. Rindvieb, 1639 Schafe, 1 Schwein, — 
Ziegen. 

19. Baalberge, ein Kirch- und Pfarrdorf an der Fuhne, füdöftlich 
von Bernburg, mit 1 Schule, 85 Häuf., 589 Einw. (L. 74 H., 568 E.), 
morunter 11 Anjp., 3 Kofl., 56 Häusler. Armenhaus. Die Kirche ift 
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neuerdings reftaurirt. Gingepfarrt und fchulpflichtig find Klein⸗Wirſchleben, 
Roſchwitz, Zepzig und die Zollhebeftelle vor Ober⸗-Peißen. In der Näbe 
ift ı Windmühle und 1 Ziegelei. 

Mehrere in der Nähe befindliche, ohne Zweifel wohl fünftlihe Hügel 
wurden die Baaldberge genannt; in einigen derjelben, die in neuerer Zeit 
abgetragen find, wurden Alterthümer gefunden; die Ableitung vom Gotte 
Baal ift Spielerei. Die Urkunden fchreiben das Dorf meift Balberge. 

Entfernung von Bernburg 1 St. ſüdöſtlich. 

Grundbefip: 2154 M. Ader, 68 M. Wiefen. Viehſtand: 49 Pferde, 
224 St. Rindvieh, 282 Schafe, 188 Schweine, 111 Ziegen. 

Hab Kaifer Conrad II. foll es 1025 der Kirche zu Hartesburg gefchentt 
aben. 


20. Groß: Pohley (früher Kerk-Pohley), ein Kirche und Pfarrdorf mit 
Schule, 55 Häuf., 293 Einw. (8, 39 H., 231 E.), mworunter 3 Anſp., 2 
Koff., 43 Häusler. Die Kirche zu St. Cyriaci ift unanfehnlib. 1 Wind» 
müble. Cingepfarrt und fchulpflichtig ift Klein-Pohley. 

Entfernung von Baalberge 4 ©t., von Roſchwitz 4 ©St., von Dröbel 
und Latdorf (Bez. Nienburg) 1 St., von Köthen 2 St. 

Grundbefig: 1058 M. Ader. Biehftand: 18 Pferde, 92 St. Rind» 
vieh, 282 Schafe, 156 Schweine, 95 Ziegen. 


21. Klein-Pohley, ein nur durd einen Anger und einige Gärten von 
vorigem getrenntes, dorthin eingepfarrte und auch bezüglih der Schule 
dorthin geböriges Dorf mit 39 Häuf., 260 Einw. (8. 26 $., 154 E.), 
mworunter 2 Anfp., 5 Koſſ., 24 Häusler. 

Grundbefig: 1195 M. Ader, 1 M. Wieſen. Viehſtand: 23 Pferde, 
151 St. Rindvieb, 151 Schafe, 121 Schweine, 72 Ziegen. 

In der Nähe wurde vor Kurzem ein intereffanter Münzfund gemadıt. 


22. Dröbel (Drogobul), ein Kirchdorf an der Saale, etwas unterhalb 
des Einfluffes der Fubne, mit 1 Schule, 46 Häuf., 534 Einw. (8. 29 H., 
201 E.), mworunter 3 Anfp., 3 Koff., 31 Häusler. Im Dorfe ift eine 
Auderfabrit und 1 Spiritusfabrif. Die Kirbe St. Stephani, deren Pfarrer 
der Kaplan der St. Aegidiikirche in Bernburg, ift 1827 — 29 erbauet. 
Armenbaus, FZollbebeftelle. Steinbrub. Herzogl. Lagerpläpe an d. Saale. 

Entfernung: # ©t. von Bernburg an der Straße nah Kötben. 

Grundbefig: 1868 M. Ader, 11 M. Wiefen. Biehftand: 47 Pferde, 
265 St. Rindvich, 536 Schafe, 180 Schweine, 68 Ziegen. 

Das Dorf wird ſchon 965 erwähnt, doc ift dafeibe nicht mit dem 
Walde Drogbul am Löbben zu verwechſeln. 


Ganz getrennt vom Hauptlande des Kreifed und von anhaltiſchem 
Gebiete überhaupt liegt unweit Barby die Enclave Groß: und Klein» 
Müblingen, etwa 4 Quadratmeile groß. 

Der Boden ift nicht überall eben, aber meift jehr fruchtbar, und trägt 
alle Sorten Getreide, Raps, Flache, Rüben, Kartoffeln; Holz und Wieſen 
fehlen. Den Mangel der leßtern erſetzen die vielfach gebaueten Futter— 
fräuter, den des ni die höchft wichtigen Brauntohlengruben „Alerander 
Carl“, „Gottes Segen”, „Gute Hoffnung“ und „Gnadenbütte‘‘; bei Klein= 
Mübhlingen ift ein berricaftliches Grubenfeld, das aber früftet. 

Die Bewohner find meift wohlhabend. 
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Zwei für die umliegende Gegend bedeutende Anhöhen, der Weinberg, 
325 Fuß, zwifihen Groß: und Klein-Müblingen, und der Kirchberg, dicht 
bei legterm, gewähren weite und ſchöne Ausfichten. 

ie Feldmarken der beiden Dörfer durchichneidet die Chauffee von 
Galbe nah Magdeburg, an der 2 ©t. von Kleins-Müblingen an der preuf. 
Grenze der Steinbrud liegt, in welchem Bitterfalt gebrannt wird, und ein 
Gafthof, an derjelben Straße ferner ein zweiter 4 St. von Klein = Müb- 
lingen, wo beide bingebören. 

Alterthümer feblen, von wüſten Dorfftätten ift der Droöftel, 4 St. 
öftlihb von KleinsMüblingen, und VBoradendorf, ebenda, zu nennen. Die 
Magdeburg-KötbensHallesXeipziger und die Schönebed-Stahfurtber Eiſenbahn 
führen nahe bei den Grenzen vorüber, mit letzterer find die Kohlengruben 
durch eine Zweigbahn verbunden. 


Früher gehörte die Grafſchaft Mühlingen zu den Befipungen der alten 
Bernburger Linie, welche, wann ift unbeftimmt, die Grafen von Barby damit 
belieh, die auch danadı den Titel Grafen von Müblingen und Herren von 
Barby führten und die Grafichaft bis zu ibrem Ausfterben, 1659, befaßen. 
Obwohl die Grafen nah dem Tode F. Bernhards VI. 1466 die Graficaft 
vom Kaijer zu Lehn genommen hatten und diefe aud im gleichzeitigen Urs 
funden fehlt, fo gelang es doc den anhaltiſchen Fürften, ihr echt daran 
zu behaupten. 

Zu den Senioratägütern gejchlagen, fiel die Grafichaft bei der Theis 
fung der erftern 1669 an AnbalteZerbit und nach dem Ausfterben diefer 
Linie an Bernburg. 


23. Groß-Mühlingen, großes Dorf (Marktfleten), mit der Kirche St. 
Petri, 3 Schulen und 198 Häuf., 1610 Ginw. (8. 120 9., 952 E.), wo: 
runter 12 Anfp., 18 Koſſ., 164 Häusler. Hier befindet fich eine Herzogl. 
Domaine mit Brauerei, Brennerei und Dampfmablmüble, forwie mit einem 
ſeht alten, mit einem Graben, über den 2 Brücden führen, umgebenen Schloß, 
in welchem der Domainenpächter wohnt, ferner 3 Windmüblen, 1 Waſſer— 
müble und 1 Roßölmühle. Schon ſeit 1630 haben die Schneider, Schuh— 
macher, Seinmweber und Zifchler privilegirte Innungen. Seit 1829 wird 
bier jährlib 1 Kram⸗ und Biehmarft abgehalten. ie Juden, 52 Köpfe, 
haben bier 1 Synagoge und 1 Schule, jomwie außerhalb des Ortes einen 
ummauerten Begräbnißplat,. Auh bat Müblingen 1 Wattenfabrif, 1 Zies 
gelei, 1 Strobpapierfabrif, 1 Apotheke und befindet fih hier 1 Schüpengilde, 
1 Beteranenverein und eine Königl. preuß. Pofterpedition. Ueber die Bauer: 
meifterfche Stiftung ſ. o. 

Der bhiefige Prediger bat als Propft die Kirhens und Schulinfpection 
in Groß⸗ und Klein-Mublingen, Hedlingen, Osmarsleben, Aderftedt, Groß: 
Bohley, Baalberge, Leau, Gröna. 

Das Schloß ſoll der Erzbifhof Burhardt von Magdeburg 1818 zer 
Hört, Graf Albrebt von Barby aber mit Hülfe der Magdeburger Bürger: 
ſchaft beffer und fefter wieder aufgebauet haben, die Kaiferlichen verwüfteten 
1632 daffelbe, jo wie das Dorf. 

Entfernung von Bernburg 2 Meilen nördlich. 

Grundbefig: 2518 M. Ader, 4 M. Wiefen. Viehſtand: 82 Pferde, 
323 St. Rindvieh, 1145 Schafe, 495 Schweine, 237 Ziegen. 


24. Klein» Mühlingen, ein großes Kirch» und Pfarrdorf, 4 St. von 
porigem, hat eine alte, ziemlich große Kirche zu St. Salvator, mit guter 
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Orgel, 2 Schulen, 115 Häuf. und 707 Einw. (2. 81 H., 510 E.), wos 
runter 14 Anſp. 21 Kofl., 65 Häusler Beim Dorfe ift 1 Windmühle. 
Entfernung von Gnadau 3 St., von Galbe und Schönebet 1 St. 
Grundbefig: 3624 M. Ader, 20 M. Wieſen. Viehſtand: 101 Pierde, 
303 St. Rındvieh, 811 Schafe, 380 Schweine, 130 Ziegen. 
Hierzu find noch 594 M. Ader, ca. 3 M. Wiefen zu rechnen, die in 
der Enclave Müblingen liegen, aber Auswärtigen (Korenfen) gehören. 





b. Ber Kreisgeridhtscommiffions-Bezirk Güften. 


Diefer Bezirk, früher die hohe, etwa 13 Duadratmeilen große 
Grafſchaft Warmödorf, grenzt nördlih an den Bezirt Bernburg, 
und zwar an die dazu gehörigen, von dem Haupttheil jedoch ge= 
trennt liegenden Fluren der Dörfer Hedlingen und Gänfefurth, ſowie 
an Hohenerrleben und Rathmannsdorf und an den preuß. Kreis 
Galbe, wo die Bode theilweife die Grenze bildet, öftlih am den 
Bezirt Nienburg des Kreifes Köthen und an den Bezirk Bernburg, 
ſüdlich an letztern und an den Bezirk Sandersleben, weitlih an den 
preuß. Kreis Ajchersleben. Den füdlichen Theil des Bezirfs durch— 
fließt die Wipper in einem theilweife ziemlich eingefchnittenen Bette 
von Klein-Schierjtedt bei Jlberftedt, ferner wird er von Amesdorf 
bis Staßfurth quer durch einen natürlichen Kanal, die Liethe, 
durchfchnitten, der Wipper und Bode verbindet. Der Boden hebt 
fi hügelig aus dem Wipperthale auf dem Iinfen Ufer des Flufies 
ziemlich ausgefprochen nad) Nordweften; desgleihen auf dem rechten 
Ufer, wo er dann öftlih nad der Saale abfällt. Er iſt meift 
guter Werzenboden, der alle Sorten Getreide, Rübjaat, Zuderrüben, 
Kohl, Kartoffeln, Futterfräuter trägt,, welche letztere die nicht hin— 
veichend vorhandenen Wiefen erjegen. Gehölz findet fih nur bei 
Neundorf. Obſtbau ift in Blüthe; der früher bei Giersleben und 
Schierftedt vorhandene Weinbau Hat wohl ganz aufgehört. Stein- 
brüche finden fich zahlveih und werden zu öffentlichen und Privat— 
ziweden verwendet. Braunfohlen giebt e8 bei Güften und Ames— 
dorf, ihr Bau iſt aber nit von Erfolg gewejen oder nicht um 
Betriebe. Bei Neundorf findet ſich ein reiches Steinfaßflöß, auf 
dem ſeit 1857 die Saline Yeopoldshal angelegt ift. Der Bezirk 
enthält viele mwifte Dorfitätten, die bei der Kreisüberfiht ſchon er— 
wähnt find. Er begreift 1 Stadt, 9 Ortſchaften mit 1098 Häufern, 
darin in 1679 Familien 7894 Einwohner, und zwar 2585 Män- 
ner, 2367 Weiber über und 1505 Knaben, 1437 Mädchen unter 
14 Jahren, aljo 4090 männl., 3804 weibl. Geſchlechts, die fich 
in 1470 Evang., 631 Yuth., 5370 Ref., 332 Kath. und 91 
Juden theilen. Der fteuerpflichtige Ritterguts-, bäuerliche, private, 
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firhlihe und Gemeinde-Örundbejig beträgt 22,826 M. Ader, 802 
M. Wiejen, 20 M. Holzungen und Weiden, 144 M. Gärten. 
Der Viehſtand: 719 Pferde, 2270 St. Rindvieh, 9813 Schafe, 
2212 Schweine, 1242 Ziegen. 


Giüften, offene Stadt an der Straße von Bernburg nah Aſchersleben 
und an der Köthen= Halberftädter Eiſenbahn, die bier eine Station bat, 
von der die Güſten-Staßfurther Zweigbabn abgeht, beſteht aue der Stadt, 
der Neujtadt, der Hallefben und der Magdeburger Boritadt. Die Straßen 
find meift breit, gerade, ſeit 1859 Nachts erleuchtet und bis auf die Bors 
ſtädte jegt faft durchgängig geprlajtert. Die Stadt bat 2 Thore, das Mag- 
deburger und das *5 — (Bader:) Thor und zublt 360 Häuſ., 2429 
Ginw. (8. 230 H., 1639 G.), worunter 741 M., 762 W. über, 491 Kn., 
435 Mädh. unter 14 Jahr, alfvo 1232 männl., 1197 weibl. Gejchlechts, 
von denen 229 Gvang., 234 Luth., 1839 Ref., 39 Kath, 88 Juden find. 
Außer den gewöhnlichen ftädtifchen Gewerben beichäftigen fih die Einwohner 
mit Aderbau, Viehzucht, Obftbau, Gartenbau, Fuhrweſen :c. 

Güſten ift Sig einer Kreisgerichtscommiffion, eines Steueramtes für die 
directen und indirecten Abgaben, einer Oberfteuercontrole und einer Kgl. preuß. 
Pojtervedition, hat 1 Apotbefe, 2 Ziegeleien, 1 Bierbrauerei, 1 Getreidemüble 
(Untras, gewoͤhnlich Unter-Mühle genannt) an der Wipper und drei jähr— 
libe Kram und Viehmärkte. Es befinden fich ferner bier: 1 Herzogl. Dos 
maine, erfauft 1765 von denen v. Borjtel, und 2 den Familien Salmuth 
und Kraatz gehörige Rittergüter, 1 Herzogl. Förfterei, ein 1487 gegründetes, 
1615 ermeuertes (Hedwigs-) Hofpital für arme hülfsbedürftige frauen unter 
Aufficht des Gemeinde » Borjtandes, vier milde Stiftungen, die Jenaſche, 
Salmuthſche, Bänſchſche und das Nordmannſche Yegat fur arme Schmieden, 
Schloſſer- und Nagelichmiedegejellen, mebrere Woblthätigfeitsvereine, 1 Vor— 
jchußverein und jeıt 1858 eine Privatfranfenanjtalt im Hedwigshoipitale. 

Die Iſtaeliten bejigen 1 Synagoge, ı Schule und baben einen Berein 
der barmberzigen Brüder zu milden Zwecken gegründet. 


Die 1591 erbauete Kirche ift freundlich und einfach; an ihr ftehen ein 
Pfarrer und ein Diaconus, der zugleich Rector und erjter Lehrer an der 
erften Schule der Stadt if. Früher gab es bier 2 Kirchen, St. Blafii und 
St. Biti, die 1591 in eine verjchmoljen wurden. Die lutherijchen Eins 
wohner haben nur alle vier Wochen Predigt und Abendmahl von dem 
Schloßprediger in Nienburg, die Gonfirmation ihrer Kınder beforgt der 
reformirte Drebiger in Güſten. 


In den 2 (4) Schulen unterrichten 4 Lehrer (278 Schüler, 234 Schü: 
lerinnen Ende 1864). 

Das Gemeindewejen leitet ein Bürgermeifter, der mit einem Stadtratb 
den Gemeindevorftand bildet, mit leßterm machen 12 Stadtverordnete den 
Gemeinderath aus. rüber beftand der Magıftrat aus 3 Mitteln, jedes 
aus 1 Bürgermeijter, 1 Kammerer und 1 Weinherrn und Reitherrn. Gin 
großer Theil der Stadtäder war früher dem Halberjtädter Domtapitel jehnt: 
bar, der Zehnt ift aber jchon längft durch Kauf ın Stadtbefiß übergegangen. 
Bis 1848 hatten die Neuftadt und die BVorjtadte eine eigene jelbititandıge, 
von dem Kammereiweſen ganz getrennte Berwaltung und Bertreiung in 
der Perfon des frühern Landrichtere, und auch jegt ift die Vereinigung 
dieſer Theile mit der Stadt noch nicht volljtändig geſchehen. 
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Die Stadt befipt ein unanſehnliches Rathhaus, an deifen Stelle ein 
fhöner Neubau treten joll, wie denn auch der Bau eines Gentralfchul- 
gebäudes beabfichtigt wird. 

Das Stadtwappen zeigte früher auf einer Mauer mit 2 Xihürmen 
einen halben Bär, jest beftehbt es in einem auffteigenden gefrönten Bär 
in einem Thore mit 2 Thürmen, darunter befindet ſich das anhaltiſche 
Mittelmappen. 

Es bejtebt bier auch ein Schüßenverein. 

In der Nähe ift das friftende Braunfoblengrubenfeld ‚Friedrich‘. 

Entfernung von Bernburg 2 St., von Sandersleben und Aſchersleben 
3 St., von Staffurth 2 St., von Köthen 54 St. 

Steuerpflichtiger Grundbefig: 2757 M. Ader, 207 M. BWiefen, 3 M. 
Holzungen und Weiden, 4 M. Garten; nad anderen Angaben beträgt der 
ganze Bädtifche Grundbeiig 3144 Morg. Biebitand: 184 Pferde, 347 St. 
Rindvieh, 1773 Schafe, 498 Schweine, 320 Ziegen. 


Bei der Theilung 1603 fiel die Graffhaft Warmsdorf, deren Hauptort 
Güften ift, an die Koͤthenſche Linie. Die Stadt ift alt und erhielt 1373 
von den Fürſten Heinrih und Dito Stadtrechte, die F. Bernbard VI. 1459 
beftätigte- Im Dreißigjährigen Kriege litt die Stadt mit der Umgegend 
fehr, namentlih 1624 und 25 durch Iſolanis Kroaten und 1636, wo die 
Schweden ein Lager in der Nähe aufjchlugen und Kirche und Stadt ganz 
ausplünderten, ß daß die Einwohner ſich nah allen Seiten zerftreueten 
und Güften mwahrjcheinlih bie 1646 ganz verlaſſen blieb. 1813 litt die 
Stadt wieder fehr durch Einquartierungen. 


1. Salmuthshof, ein zum Gierdleber Dorfbezirt gehöriges, vom ver- 
ftorbenen Kammerrath Salmuthb auf der Strummendorfer Marf 1792 er- 
bauetes und feiner Familie geböriges Gut; 5 Häuf., 52 Einm. 

Entfernung von Güſten 1 St. meitlic. 

Grundbeſiß: 810 M. Ader. Viehſtand: 16 Pferde, 64 St. Rindvieb, 
413 Schafe, 34 Schweine, 3 Ziegen. 

Im Munde des Polls heißt das Gut noch jept Strummendorf; in 
einiger Entfernung davon liegt die Stahfurther Warthe. 


2. Amesdorf, ein Kirch und Pfarrdorf an der Wipper, mit Schule, 
79 Häuf., 504 Einw. (8. 66 H., 400 E.), worunter 6 Anjp., 55 Koſſ., 8 
Häusler. Im Dorfe befindet fi eine Herzogl. Domaine und eine freundliche 
Kirche, welche vor 1650 erbauet ift, ihre jetzige ſchöne Geftalt verdankt fie 
den Fürften Auguft Ludwig und Leopold, 1717. Die bei dem Dorfe 
früher in Betrieb geweſene Brauntohlengrube „Fortunatus“ ift todt. In 
der Feldmark liegt der Ader des Junkerhofs, eines frübern adeligen Guts, 
wovon der Ader zur Domaine Guüjten geſchlagen und die Gebäude längſt 
abgebrochen find. Nach Lindner ijt mit der hieſigen Predigerftelle- zweimal 
eine Superintendentur verbunden gewejen, 1590 — 1620, wo unter ber: 
felben, außer der Grafſchaft, auch Hedlingen, Gänfefurtb, Osmarsleben, 
Aderftedt, Gröna, Plötztau und Wirfchleben ftanden, und 1721 — 59, wo 
nur die Grafihaft dazu gehörte, beide Male wurde die Superintendentur 
wieder nah Kothen verlegt. 

Bon Wohltbätigkeitdanftalten ift dad Leziusſche Vermächtniß und die 
Kraatzſche Stiftung, ſ. o., zu erwähnen. 

Entfernung von Afıherdleben, Bernburg, Staffurtb 2 St., von Güjten 
4 ©t. füdweftlic. 
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Grundbefip mit Warmädorf: 1618 M. Ader, 60 M. Wiefen, 16 M. 
Gärten. Biebftand: 70 Pferde, 246 St. Rindviehb, 768 Schafe, 208 
Schweine, 92 Ziegen. 

Auf einer Anhöhe, bart neben der nad Schadentbal führenden Straße, 
ſteht eine fteinerne Säule, welche die Einwohner der Grafſchaft dem Her- 
oge Heinrih von Anhalt» Köthen ald Dank für die Anlegung der Staß- 
Kurtb-Ganbderöleber Straße jegten. 


3. Warmsdorf, ein kleines Kirchdorf, die Tochterfirche des vorigen, am 
linfen Wipperufer, unweit der Eifenbabn nach Ajcbersleben, mit 12 Häuf., 
2651 Einw,. (8. 7 H., 26 E.), worunter 7 Häusler. Im Dorfe ift eine 
große Herzogl. Domaine mit Brauerei und Brennerei, 1 Getreidewajler« 
müble und 1 Zuderfabrit. Sculpflihtig in Amesdorf. 

Das nur noch tbeilweife vorhandene Schloß war der Wohnfig des 
Fürſten Auguft Ludwig bis zu feinem Negierungsantritte nad) dem Tode 
feines Bruders F. Leopold, 1728. F. Georg der Gottielige hielt fich öfter 
in demjelben auf und predigte mehrmals in der Schloßfapelle, wie auch in 
Osmarsleben. Letztere ift nur 28 Ellen lang, 8 Ellen breit und ebenjo 
bob, bat in der Mitte 2 Thüren und zu beiden Seiten der Kanzel 2 
lebendgroße Bilder, von denen das eine den F. Georg darftellt. Sie liegt 
im Schloßgarten weſtlich vom Schloſſe. In einem Kleinen verfallenen Ges 
bäude im Garten binter der Kapelle joll des Fürften Studirzimmer ger 
weſen jein. 

Die noch vorbandenen geringen Räumlichkeiten des Schloſſes dienen 
in den Öbergeftoden zu Wirthſchaftszwecken, im Souterrain ift die Bren- 
nerei. 

Unweit Warmädorf an der Chauſſee von Bernburg nad Afchersieben 
liegt ein Zollhaus. 

Bon Warmsdorf hat die Grafihaft den Namen, die 937 ein Graf 
Chriſtian und 1048 ein Graf Udo beſaß. 

Entfernung von Amesdorf } St. 

Der Grundbefip, 68 M. Uder, ift bei Amesdorf mitgerechnet. Vieh— 
fand: 33 Pierde, 144 St. Rindvieb, 1555 Schafe, 120 Schweine, 21 
Biegen. 

4. Gieröleben (Ihersleb, Gersleuben :c.), ein großes Kir» und Pfarr- 
dorf an der Wipper und der Eifenbabn nah Aſchersleben, bat feit 1816 
2 Schulen, 189 Häuf., 1245 Einw. (. 141 H., 782 E.), mworunter 13 
Anip., 83 Koff., 67 Häusler und 3 Juden. Im Dorfe ift ein ſeit 1742 
der Familie von Braunbehrend geböriges Rittergut, welches früher denen 
von Freiberg, dann, jeit 1699, denen von Braun gehörte. Auch ift 
dort eine Bierbrauerei. Dad Dorf wird in 3 Theile, dad Ober-, Mittel« 
und Unterdorf, getheilt und liegt zum Theil auf einer Anhöhe. Weber die 
Wipper führt eine fteinerne Brude und ein bölzerner Steg. Die auf einer 
Anhöhe liegende Kirche ift von unbelanntem Alter und mehrmals vergrö- 
Gert worden. Dberhalb des Dorfes liegt eine Waflermühle. 

In der Nähe von Giersleben liegen mehrere Warten, die fpige, weiße, 
ftumpfe xc., und verjchiedene Steinbruhe. Eingepfarrt und jchulpflichtig ift 
Salmuthshof. 

Zwiſchen Warmsdorf und Giersleben befindet fi eine Anhöhe, der 
Hopfenberg, der auf den Bau dieſer Pflanze deuten dürfte; feit F. Auguft 
von Köthen war er mit Eichen und Rüftern befept, die 1829 umgehauen 
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wurden. Jept ift der Berg wieder bepflanzt, die Pflanzung bat aber theil— 
weije der Eiſenbahn weichen müffen. 

Entfernung von KleinsSchierftedt und Warmädorf 4 St., von Güften 
und Sandersleben 18 St. 

Grundbejig mit Salmuthshof: 7461 M. Ader, 76 M. Wieſen, 21 M. 
Gärten. Zur Gemeinde gehört noch die Streitmarf, ca. TOM. Ader, deren 
Befiger meift Auswärtige find. Viehſtand: 91 Pferde, 361 St. Rindvieb, 
1680 Schafe, 365 Schweine, 245 Ziegen. j 

Kaiſer Heinrich III. jehenfte 1048 dem Stifte Eimonid und Judä zu 
Goslar eine Villam in Ihersleb in pago Svava in comitate Udonis sitam, 
welche das Stift 1578 noch beſaß, fie hieß der Weinberg. Auch 937 wird 
der Ort ſchon erwähnt. 


5. Klein-Schierſtedt, ein Kirch» und Pfarrdorf am linken Wipper- 
ufer mit Schule, 96 Häuf. und 584 Einw. (f. 83 H., 462 E.), worunter 
13 Anip., 28 Koſſ., 55 Häusler. Die Kirche ift 1590 von F. Johann 
Georg I. erbauet, der Thurm dagegen erjt 1825. Im Dorfe befindet ſich 
ein zur Herzogl. Domaine Schadenthal im Bez. Sandersleben geböriges 
Borwerf, der Braubof genannt, 1717 von F. Leopold von Hand Wadtſack 
erfauft, mit Brauerei, und eine Herzogl. Wafler- Mahl- und Delmüble. 
Mehrere Steinbrühe und Dungerdegruben 

In der Feldmark liegt die Gerichtaftätte der Grafſchaft Warmädorf, 
auf der noch 1830 ein Morder bingerichtet wurde. 

Früher war ein Theil des Dorfs mit dem Vorwerk Deffauifb und 
dem Juftizamte Sandersleben zugetbeilt, der andere größere gebörte zum 
Köthenſchen Juſtizamte Warmedorf. 

Entfernung von Giersleben und dem preuß. Dorfe Groß-Schierſtedt 
St., von Mebringen und Schackenthal 4 St., von Güſten 14 St., von 
Aſchersleben 14 St. von Sandersleben 2 St. 

Grundbeſitz: 1799 M. Acker, 71 M. Wieſen, 15 M. Polzung ꝛc., 31 
M. Gärten. Viehſtand: 77 Pferde, 264 St. Rindvieh, 624 Schafe, 173 
Schweine, 123 Ziegen. 

Kaifer Heinrib II. jchenfte 1019 Scheritett im Schwabengau in der 
Graffhaft des Grafen Thietmar dem Stift Bamberg. Ueber die Pfarre zu 
Groß» Schierftedt batte F. Bernhard VI. das Patronatdreht und trat es 
1453 an das Jungferntlofter vor Ajchersleben ab. 


6. Neumdorf (Neindorf) ein großes Kirch» und Pfarrdorf, dad nörd⸗ 
lihite im Bezirke an der Straße von Staffurtb nah Sandersleben, mit 2 
Schulen, 173 Häuf., 1316 Einw. (8. 124 H., 648 G.), mworunter 13 
Anſp, 37 Koſſ., 97 Häusler. In der Nähe befindet fih eine Knochen— 
müble, 1 chem. Fabrik, 1 Abdedere, 1 Windmühle und nah Güften bin der 
Neundorfer Bush, ein Laubgebölz mit einer nicht unbedeutenden Faſanerie 
und einer ziemlich ftarfen eıjenhaltigen Quelle. Das Dorf brannte 1759 
faft gänzlib ab. Gingepfarrt und ſchulpflichtig iſt Leopoldehall und das 
Chauſſeehaus bei Staffurtb, welches Schankgerechtigkeit hat. 

Entfernung von Güjten 1 St., von Staffurtb 4 St., von Aſchers⸗ 
leben 2, von Bernburg 3 St. 

Grundbefip: 5165 M. Ader, 135 M. BWieien, 2 M. Holzung :c., 5 
M. Gärten. Viebftand: 107 Pferde, 400 St. Rindvieb, 1168 Schafe, 374 
Schweine, 169 Ziegen. 

Zur Gemeinde in polizeiliher Beziehung und in GemeinderAngelegen- 
beiten gehört noch die 2529 M. große j.g. Rıtterflur, deren Beſitzer meift 
preuß. Staatsangehörige in dem naben Staßfurth :c. find. 
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7. Leopoldshall, Saline, Steinjalzbergwert mit 7 chemifchen Fabriken, 
1 Gasbereitungsanftalt, 1 Keſſelſchmiede, 1 Holzbandlung, 1 Kunft- und 
Handelägärtnerei, 1 Dampfichneidemüble, hart an Staffurtb und der preu— 
ßiſchen Grenze, an der Güften-Staffurtber Eiſenbahn, die bier einen Babn- 
hof bat, zäblt 16 Häuſ., 152 Ginw. und bat einen Viehftand von 17 Pier: 
den, 10 St. Rindvieh, 8 Schafen, 11 Schweinen, 12 Ziegen. Näheres 
darüber j. Bergbau. Gingepfarrt und jchulpflichtig in Neundorf. 


8. Jlberftedt (Gilverjiedt), ein großes Kirch- und Pfarrdorf am linken 
Ufer der Wipper und an der Straße von Bernburg nad Aſchersleben, 
dit an der Grenze des Bezirks Bernburg, mit 2 Schulen, 161 Häuſ., 
1271 Einw. (2. 102 H., 550 E.), worunter 5 Anfp., 12 Koſſ., 148 
Häusler. Im Dorfe ift eine Herzogl. Domaine, beftebend aus dem denen 
von Biederjee gebörigen Rittergute Oberbof, das 1786 zurüdfiel, und dem 
von den Familien Salmutb und Braunbebrens ertauften Gute Mittelbof. 
Ferner iſt dort ein noch jetzt der Familie von Biederfee zuftebendes Ritter— 
gut, der Unterbof, 2 Armenbäufer, 1 Zuderfabrif, 1 Brennerei, 1 Brauerei, 
1 Getreidewajlermüble, 1 preuß. Bojterpedition. Ueber das Schirmerſche 
Legat ſ. o. Eingepfarrt und jchulpflichtig ift Bullenjtedt und Kölbigk. Das 
ebem. Schloß mit Garten gehört jet zur Domaine. 

Am Eingange des Dorfes befinden fih die 5 Kreuzſteine, nach der 
Sage ein Denkmal eines räuberiſchen Anfalls auf einen Fleiſcher, deſſen 
Hund die Räuber überwältigte, aber dann ſich an feinem Herrn vergriff. 
In der Umgegend einige Warten. 

Entfernung von Güften und Bernburg 1 St. 

Grundbefiß: 1657 M. Ader, 26 M. Wiejen, 65 M. Garten. Biebftand: 
92 Pferde, 345 St. Rindvieb, 985 Schafe, 381 Schweine, 256 Ziegen. 

9. Kölbigk, Herzogl. Domaine, eingepfarrt und jchulpflichtig dabin (} St. 
entfernt), umfloſſen von der Wipper, welche fich unmittelbar davor in den Frei— 
graben und den Müblgraben getbeilt bat, die ſich gleich binter den Wırtbs 
Ihaftsgebäuden wieder vereinigen. Es zahlt 4 Häuſ., 40 Einw., bat 1 Ges 
treidewaſſermuͤhle und der Viebjtand beträgt 32 Pferde, 89 St. Nindvieb, 
839 Schafe, 48 Schweine, 1 Ziege. 

Unmeit an der Straße nad Güſten fteht das ehemalige Zollbaus, ein 
Gaſthof, der früher bei Kolbigf ſich befand. 

Ueber das früher bier bejtandene Klojter ſ. Geſchichte. Bon den Ges 
bauden iſt außer der Kirche, die zur Scheune dient, und dem Thurme, der 
vor einigen Jahren durch Herzog Leopold Kriedrich reſtaurirt und mit einer 
Ubr verfehen tft, nur wenig übrig. 


c. Ber Kireisgeridtscommiflions-Bezirk Sandersleben. 


Diefer Bezirt, etwa 1Y, Quadr.- Meile, grenzt nördlich an 
den Bezirk Güften, öftlih und füdlih an den preuß. Mansfelder 
Seekreis, weftlih an die preuß. Kreife Mansfelder Gebirgskreis 
und Afchersleben. Der Bezirk wird nahe an feiner weitlichen Grenze 
von ©.:D. nah N.«W. von der Wipper im einem ziemlid) tief einge= 
jhnittenen Thale von verjchiedener Breite durchfloſſen, deſſen nicht 
jelten ſcharf ausgeſprochene Ränder ſich weftlih nah dem Höhen— 
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zuge heben, auf dem die Ascantenburg Liegt, öftlich ſich mwellig nad) 
der Saale hinabfenfen. Der Fluß iſt reißend und richtet nicht 
felten durch plögliche Ueberihwenmungen bedeutenden Schaden an. 
Der Bezirk enthält aud früher unterfuchte, aber nicht benugte Salz- 
quellen. Der Boden iſt verſchieden; am Fluſſe guter Auenboden, 
auf der Höhe bedarf er mehr des Regen? und der Düngung; er 
trägt alle Getreidearten, Delfrüchte, Kohl, Zuderrüben, Gartenge- 
wächle x. Futterfräuter erjegen die nicht binlängli vorhandenen 
Wiefen; der Obftbau ıft blühend. Holz ift nur in wenigen Ge- 
bölzen von geringem Umfang, al3 dem Sperenberg und den Fred: 
leber Hölzern vorhanden, dagegen find die Ufer des Fluſſes und 
viele Anger, Wiefen zc. mit Weiden, Pappeln, Ellern, Birken um: 
pflanzt ; das Fehlende wird aus den Torfgräbereien bet Froſe und 
den auf benahbarten preuß. Gebiet belegenen Braunfohlengruben 
erſetzt. Steinbrüde, Gppshütten, Kalfbrennereien find mehrfad 
vorhanden; erft in neuefter Zeit hat man jedod angefangen, die 
reihen Kalflager, namentlih in der Umgegend von Sandersleben, 
fachmäßig auszubeuten. Alterthümer fand man an mehreren Orten, 
bei Sanderälchen, Fredleben xc. 

Der Bezirk enthält 1 Stadt und 6 Ortfchaften, darin im 
981 Häuf. und 1315 Familien 6585 Einw., und zwar 2045 M., 
2169 W. über, 1210 Knab., 1161 Mädch. unter 14 Jahr, alfo 
überhaupt 3255 männl, 3330 weibl. Gefchlechts, die fi in 6306 
Evang., 110 Luth., 13 Ref., 63 Kath., 71 Juden und 22 Diffi- 
denten theilen. 

Die Ausdehnung der fteuerpflidhtigen bäuerlichen, Kirchen und 
Gemeinde = Grundftüde beträgt 9823 M. Ader, 124 M. Wiefen, 
37I M. Holzungen und Weiden, 214 M. Garten. Der Viehſtand 
ift 511 Pferde, 1977 St. Rindvieh, 9012 Schafe, 2167 Schweine, 
1260 Ziegen. 


Sandersleben (Schanderäleben, Schandesleben), früber ummauerte 
Stadt im BWipverthale, am rechten Ufer des Fluffes, über den zwei fteinerne 
und eine hölzerne Brüde führen. Bon den 4 früheren Thoren, dem Gis- 
leber, dem Afchersleber oder Freckleber, dem Trögiſchen oder Dragiſchen und 
dem Schloftbore beſteht nur noh das letztere. Die Stadt bat breite, ſau— 
bere, freundliche, feit einiger Zeit neugepflafterte Strafen und 2 Pläge, 
den Markt und den gartenabnlichen Accifeplag, fie zählt in 350 Häuf. 
und 589 Jam. 2609 Einw. (8. 313 H., 1779 E), und zwar 776 M., 
845 W. über, 513 Knab., 475 Mädch. unter 14 Jahren, alio 1289 männl., 
1310 weibl. Geſchlechts, welche fib in 2488 Evang., 32 Quth., 7 Ref., 
11 Kath., 71 Juden theilen. 

Die Einwohner treiben neben den gewöhnlichen ftädtifhen Gewerben 
Adler: und Gartenbau, ſowie einen ziemlich lebhaften Handel, und findet 
man dort 1 Maſchinenfabrik, 1 Zuderfabrit, 1 Bierbrauerei, ſowie eine 
Apotheke. 
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Früber war die bier gebrauete Gofe weit und breit berübmt und ift 
no jeßt in der Umgegend nicht unbeliebt; ob das Sandersleber Stadt: 
bier, worüber 5. Waldemar 1497 der Stadt ein Privilegium gab, daß in 
Sandersleben und Freckleben nichts anderes follte geichenft werden, Gofe 
war, ſteht dahin. 

Die Stadt bat 3 Jahrmärkte, von denen 2 zugleich Viehmärkte find, 
fie find jedoch nicht von Bedeutung. Die Ausfiht, durch eine Bahn von 
Ajchersieben durd das Wippertbal nach Halle oder Eisleben in das Eifen- 
bahnneg gezogen zu werden, wirkt ſchon jetzt belebend auf Stadt und 
Umgegend. 

Sandersleben ift der Sig einer Kreisgerichtscommiffion, einer Baus 
verwaltung für die Bezirke Sandersleben und Güften, eines Steueramtes 
für die directen und indirecten Abgaben, deſſen Kaffe zugleich die Forſtkaſſe 
für die Umgegend bildet und die Bauausgaben bejorgt, eıner Königl. preuß. 
Pofterpedition, und bat eıne große Herjogl. Domaine, die aus mehreren 
von F. Leopold erfauften Nittergütern (das Rittergut derer von Vitzenhagen 
erfaufte der Fürft 1712, das Duderſtädtiſche Gut 1723, das v. Krofigkiche 
1729) bejteht und zu der das 4 St. entfernte Vorwerk Roda gehört. 


Bemerkenswerthe Gebäude find: 

Die fonft reformirte Kirhe zu St. Marien, mit hohem, achteckigem 
Schiefertburm auf vieredigem Unterbau, erbauet 1559, auf dem Marft: 
plage. An ihr fteben 2 Prediger, von denen der zweite zugleich Pfarrer 
in UntersWiederftedt ift. Früher gab es bier noch einen dritten lutberifchen 
Prediger, der den Gottesdienft in Roda beforgte und den Lutherifchen auf 
den Dörfern dad Abendmahl austbeilte. 

Die frühere zweite Kirche zu St. Peter und Paul, oder blos zu St. 
Petri, lag am Schloffe, fie brannte aber 1658 ab und ihre ftarfen Mauern 
dienen jeßt zum Unterbau einer Scheune. 

Das ehemalige Schloß, das zulegt von der Fürſtin Dorothea Sybille, 
der Wittwe F. Jobann Georg I. von Deſſau, bewohnt ward, liegt an der 
Wipper, macht jegt einen Theil der Domainengebäude aus und dient zur 
Wohnung des Pächters. 

Das Rathhaus, ein anjehnliches, mit Schiefer gededtes und mit einem 
Thurm verjehenes Gebäude am Marfte, ift 1656—59 errichtet und 1854— 
55 ganz; reflaurirt und umgebauet. Unter demjelben befindet ſich der 
Ratbateller. 

Die Stadt hat 2 Schulen, an denen je 2 Lehrer den Unterricht er— 
theilen; außerdem giebt ed 1 Näbefreifchule, 1 ifraelitiiche Schule, ſowie 
eine 1829—30 neu erbauete jhöne Synagoge. 

Es befteht bier ein Vorſchußverein. 

Bor dem ehemaligen Gisleber Thore befindet fih eine alte Stiftung, 
das Hojpital, gegründet 1417, im 30jährigen Kriege zerftört und 1710 neu 
erbauet. In mehreren Stuben erhalten 3 — 5 alte Leute Wohnung und 
etwas Geld; die Aufficht führt der Pfarrer und der Gemeindevorftand; f. o. 

Das Gemeindewejen leitet ein Bürgermeifter, der mit einem Stadt— 
rathe den Gemeindevoritand bildet; mit legterm machen 12 Stadtverordnete 
den Gemeinderatb aus. 

Ehedem beftand der Magiftrat aus 3 Mitteln, deren jedes einen Bürger: 
meifter, 1 Kämmerer und 1 Baus oder Weinherrn enthielt, jpäter fielen 2 
Mittel weg. In lepterer Zeit war der Juftizbeamte gewöhnlich Bürgermeifter, 
daneben jtand nob ein Stadtrichter, 1 Kämmerer und 2 Schöppen, von 
denen der eine zugleih Bauherr war. 
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Die Stadt Sandersleben bildet mit den zum Gerichtöbezirf gebörigen 
Ortihaften eine Amts-Armen-Gommiffton, deren Borfigender der Gerichts- 
beamte ijt. 

Die 1801 geftiftete Schügengilde befißt ein Schießßaus auf dem mit 
Anlagen geſchmuͤckten Schießberge vor der Stadt, von dem man eine weite 
Ausfiht bat. 

Ueberhaupt ift die Lage Sanderslebend, umgeben von einem Kranze 
mehr oder weniger bewaldeter Berge, in einem fruchtbaren lachenden Thale, 
ganz anmuthig. Mannichfache Sagen über diejen oder jenen Punft der 
Umgegend verleihen ein romantiſches Gepräge, welches durch die Zeichen 
der Deut, die Fabrikthätigkeit mit ihren himmelanjtrebenden Dampfeſſen nicht 
beeinträchtigt wird. 

Bei der Stadt find 2 Herzogl. Müblen, die alte und die neue, in der 
Nähe ift eine Gypshütte und eine Kalkbütte. 

Das nad Alsleben bin gelegene Brettjpiel, ein Gaſthof, ift 1860 ab— 
gebrochen worden. 

Das nad Sandersleben gehörige Vorwerk Roda oder Rödgen batte 
eine 1743 von F. Leopold für die Lutberifchen der Umgegend erbauete 
Kirche, deren Prediger in Sandersleben wohnte, jpater wurde die Sanders: 
leber Kirche Simultanfirhe (bie 1827) und die Rodaer diente ald Magazin; 
jetzt ift leßtere ganz abgetragen. 

Entfernung von Alsleben 1 M., von Njcheröleben 14 M., von Hett- 
ftedt 2 M., von Eisleben 2 M., von Deſſau 7 M. 

Steuerpflichtiger Grundbefig: 1643 M. Ader, 39 M. Wiefen, 19 M. 
Holzung und Werden, 24 M. Garten. Biebjtand: 140 Pferde, 335 St. 
Rindvieh, 1487 Schafe, 598 Schweine, 443 Ziegen. 

In früherer Zeit wırd Sandersleben gefichtlib wenig ermäbnt. 
Seine jpätere Gefibichte ift die des Bezirks. Es foll 1414 Stadtrecht er: 
halten haben, von Keuersbrünften ward es oft beimgefuht, als 1497, 
1659, 1676, 1687, 1702; es gehörte mit zu den Befigungen der alten 
Bernburgiſchen Linie, die nach dem Ausfterben derjelben ald Magdeburgiſch 
Lehn an F. Georg und feine Linie famen. 1497 verfeßten es dıe Fürſten 
Waldemar, Georg, Magnus, Ernjt, Adolf, Rudolf und Philipp für 7000 
rbein. Gulden an Friedrich von Hoymb. 1603 in der Tbeilung fiel es an 
Deffau. Nah 3. Johann Georg I. Tode war es eine Zeit lang Wittwenfig 
der Fürftin Dorothea Spbille. Im 30jäbrigen Kriege batte Sandersleben 
viel zu leiden, 1636 ward es von den Schweden genommen, 1642 hatte 
Erzherzog Leopold dort jein Quartier; 1681 wüthete dajelbit die Peit. 


1. Unter= Wicderftedt, ein Kirchdorf an der Wipper, 4 St. oberhalb 
Sandersieben, dicht an dem preuß. Dorſe ObersWiederftedt und der Grenze, 
bat 1 Schule, 59 Häuſ., 340 Einw. (X. 50 H., 282 E.), mworunter 16 
Koſſ., 37 Häusler. Die Kirche, an der der 2. Sanderöleber Prediger den 
Gottesdienft beforgt, ift alt. In der Nähe 1 Ziegelei. 

Grundbeſitz: 6 M. Holzung x. Der Ader und die Wiefen liegen im 
Sandersleber Gemeindebezirk oder auf preuß. Gebiet. Wiebitand: 22 Pferde, 
70 St. Rindvich, 88 Schafe, 140 Schweine, 86 Ziegen. 


2. Freckleben (fregleben), ein Kirche und Pfandorf an der Minper, 
4 ©t. unterhalb Sandersieben, mit Schule, 146 Häuf., 902 Einw. (E. 
122 H., 702 G.), worunter 12 Anfp., 26 Koff., 87 Häusler. Bier ber 
findet fich eine Herzogl. Domaine mit Brennerei, Schäferei, Dampfmüblte 
xc., bejtebend aus drei ebemal. Gütern, dem Schlofbof, dem Prinzeilinhofe 
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und dem Auenbofe, die F. Johann Georg I. und F. Leopold nah und 
nach erfauften. Die alte Burg der Grafen von Freckleben, deren ziemlich 
ausgedehnte Ruinen von einer ftarfen Mauer umgeben auf der Hobe des 
Berges liegen, gebört zu den Gutsgebäuden; unmeit derfelben wurden 
1860 beim Adern 3 — 4000 größtentbeils gut erhaltene, tbeilmeife höchſt 
intereffante Münzen aus dem 12. Jahrh. gefunden. Cf. Stengel, der 
Brafteatenfund von Freckleben, Berlin 1862. 


Die Kirche ift alt und enthält 2 Grabdenfmäler mit unleferlicher Um: 
ihrift, an die fih Sagen knüpfen. 

Beim Dorfe befindet ſich eine Ziegelei. 

pt 1296 M Ader, 5 M. Wiefen, 55 M. Holzung und Weis 
den, 107 M. Gärten. Biebitand: 87 Pferde, 303 St. Rindvieh, 2189 
Schafe, 358 Schweine, 190 Ziegen. 

In frübefter Zeit war Freckleben, fowie Ecaditedt im Beſitz der 
Abtei Kulda, die es 973 an das Erzſtift Magdeburg vertaufchte. Leßzteres 
muß beide aber bald wieder verleren haben, denn ſchon im nächſten Jahr: 
bundert ericheinen die Markgrafen der Nordmark aus dem Haufe Stade, 
die mächtigen Udonen, als Beliger von Freckleben, nach dem fie ſich nennen. 
Der legte diefer Markgrafen, Udo, Graf von Freckleben, ward 1130 von den 
Leuten Albrebt des Bären erjeblagen, und nun jcheinen die Kaifer rede 
leben als erledigtes Reichölehn eingezogen zu haben, denn K. Friedrich I. 
verfauft es 1164 an den Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg (Andere 
wollen bier Frankenleben in der betr. Urkunde lefen). 1479 erfauften die 
Fürften Waldemar und Georg von Anbalt Freckleben von denen von 
Dorijtedt, die e8 von Magdeburg zu Lehn beſaßen, für 3730 rhein. 
Gulden. 


3. Drobmdorf, ein Kirch» und Pfarrdorf an der Wipper, mit Schule, 
110 Säuf., 601 Einw. (8. 74 H., 440 E.), worunter 9 Anſp., 17 Koſſ., 
71 Häusler. Die Kıre ift alt, die Schule 1825 neu erbauet. Zum Ger 
meindebezirt gebören eine Herzogl. Mahl» und Oelmühle an der Wipper, 1 
Gypshütie, 1 Saftfabrit. 

Entfernung von Freckleben # ©t., von Sandersleben 1 ©t. 

Grundbefig: 1881 M. Ader, 26 M. Wieſen, 190 M. Holzung und 
Weiden, 33 M. Gärten. PBiebftand: 60 Pferde, 259 St. Nindvieb, 1073 
Schafe, 229 Schweine, 129 Ziegen. 

Früher ging ein Theil des Dorfes bei den Herzogen zu Sachſen zu 
gehn (big 1317). 


4. Mehringen, ein großes, vom der Wipper durchfloffenes Kirche und 
Pfarrdorf, mit 2 Schulen (j. 1834), 171 Häuf., 950 Einw. (8. 155 9,, 
863 E), mworunter 10 Anip., 88 Koſſ., 32 Häusler Am Dorfe führt 
eine fteinerne Brücke über die Wipper. Es befindet fich bier eine Herzogl. 
Domaine in den Gebäuden des ehemal. Nonnentlofters GifterzienfersOrdeng, 
das Oda von Mehringen 1225 bier gründete und mweldies 1525 im Bauern 
frieg verwüftet und dann aufgehoben ward. Namentlih ift noch die in 
eine Scheune verwandelte Kirche zu erkennen. Die Kirche des Dorfes iſt 
von unbefanntem Alter. Beim Dorfe ift eine Ziegelei. Der unweit ges 
legene Wefterberg liefert einen guten Bauftein, der in langen Hoblen bei 
Licht gebrochen wird. . 

In geringer Entfernung vom Dorfe liegt ein der Gemeinde geböriger 
Gypsbruch mit langen natürlichen Grotten, der viel Marienglas enthalt. 
Auf der weftliben Seite des Dorfs in der Aue find Dungerdegruben. 
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nicht unwahrſcheinlich Berbrennungsftätten früherer Bewohner. Man findet 
viele Urnenrefte, Knochen von Hirſchen, Pferden x., auch Gerippe von 
Menſchen, verrojtete Eijengeräthe, Aexte, Hufeiſen, Kugeln von Thonmaſſe 
mit einem Loch zur Aufnahme eines Stield x. Unterhalb Mebringen liegt 
die frübere Walkmühle, jegt ein Gafthof, ein befuchter Vergnügungsort 
der Aſchersleber. Unter dem Wejterberge zwifchen dem Dorfe und ber 
Waltmüble liegt die Bühnau, ein beträchtliches Aderftüd, auf dem ſich vor 
ca. 30 Jahren noch zwar nur ſehr unbedeutende Trümmer fanden. Es foll bier 
früher ein Schloß der Herren von Bühnau geftanden haben, wesbalb die 
Zrümmerftätte noch jeßt der Schloßberg genannt wird. 

Entfernung von Afchersleben 1 St., von Groß-Scierftedt 1 ©St., von 
Klein-Scierftedt F ©t., von Schadenthal 1} St., von Schadftedt und 
Sandersleben 14 St. 

Grundbefig: 2985 M. Acker, 48 M. Wiefen, 7 M. Gärten. Vieh—⸗ 
ftand: 71 Pferde, 503 St. Rindviehb, 1699 Schafe, 448 Schweine, 228 
Ziegen. 

5. Schhadenthal, ein in Schadjtedt eingepfarrtes Dorf an der Straße 
von Bernburg nah Sandersleben, mit Schule, 25 Häuf., 436 Einw. (f. 
15 H., 163 E.). Bier befindet fih eine große Herzogl. Domaine mit 
Brauerei, 1 Zuderfabrif, in der Nähe 1 Windmühle und 1 Steinbrud. 

Entfernung von Scadjtedt 4 St. 

Grundbefig: — Acker. Biehftand: 56 Pferde, 196 Gt. Rindvieh, 
1106 Schafe, 105 Schweine, 16 Ziegen. 

Kaifer Heinrih IL. ſchenkte 1019 Scafenthal im Gau Speve und ın 
der Grafichaft Thietmars dem Stift Bamberg. 


6. Schaditedt, ein Kirch» und Pfarrdorf nabe an der preuß. Grenze, 
mit Schule, 120 Häuf., 747 Einw. (X. 94 H., 578 E.), mworunter 8 Anip., 
33 Koff., 75 Häusler. Das früher bier befindliche, von F. Leopold Mar 
milian erfaufte Herzogl. Gut ift zum Theil verkauft, zum Theil verpachlet. 
Außerhalb des Dorfes ift ein Steinbrub und 1 Windmühle. ingepfarrt 
ift Schadenthal. 

Das Dorf ift fehr alt, denn 973 ward es ſchon nebft Freckleben von 
der Abtei Fulda an das Erzjitift Magdeburg vertauſcht. 

Entfernung von Sandersleben 14 St., von Alsleben an der Saale 
1 Stunde. 

Grundbefig: 2015 M. Ader, 2 M. Wieſen, 109 M. Holzung und 
Weiden, 41 M. Gärten. Viehſtand: 75 Pferde, 311 St. Rindvieb, 1370 
Schafe, 289 Schweine, 168 Ziegen. 





4. Der Kreis Ballenftedt. 


Diefer Kreis umfaßt den weftlihften, ganz vom Hauptlande 
getrennten Yandestheil, das frühere Bernburgijhe Oberherzogthum, 
und den gleichfalls von den übrigen Theilen des Herzogtums ge: 
trennten, im preuß. Regierungsbezirt Magdeburg unweit Oſchers⸗ 
leben liegenden Bezirk Groß-Alsleben. 
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Der Haupttheil des Kreifes ift vom Hauptlande durch das ihm 
ſchon feit fünfhundert Jahren entfremdete Afchersleben getrennt und 
venzt im Norden an den Kreis Afchersleben des preuß. Reg.Bez. 

agdeburg, öftlih an denjelben Kreis und an den Mansfelder 
Gebirgskreis des preuf. Reg. Bez. Merfeburg, jüdlih an legtern 
Kreis und den Kreis Sangerhaufen des ged. Reg.-Bez. und weſtlich 
auf eine kurze Strede an den braunfchweigischen Bezirk Blanfen- 
burg, ſowie an den mehrfach genannten Kreis Afchersleben. 

Der Kreis, der meift an der öftlihen Seite de3 Unterharzes 
liegt und etwa 6 Quadratmeilen Fläheninhalt hat, umfaßt 24 
Ortſchaften, und zwar 6 Städte: Ballenftedt, Harzgerode, Gern- 
rode, Hoym, Güntersberge, Groß-Alsleben; 11 Pfarrdörfer: Bade- 
born, Radisleben, Opperode, Froſe, Reinftedt, Rieder, Neudorf, 
Siptenfelde, Schielo, Klein=Alsleben, Alidendorf; 2 Dörfer und 
Ortſchaften mit Kirhe: Hüttenwerf Mägdefprung, Tilkerode; 5 
Dörfer und Ortſchaften ohne Kirche: Hüttenwerk Silberhütte, Gut 
Hänuhen, Lindenberg, Ort Friedrihshöhe, Amt Bärenrode; außer— 
dem giebt es noch viele einzelne Häufer und gewerbliche Anlagen, 
die aber ſämmtlich zu diefer oder jener Ortſchaft gehören. 

Im Kreife leben jegt in 4147 Häufern und 5937 Familien 
25,300 Einwohner, unter denen 8064 männliche, 8857 weibliche 
Perſonen über 14 Jahr und 4263 Knaben, 4116 Mädchen unter 
14 Jahr, überhaupt aber 12,327 männliden und 12,973 weib- 
lichen Gejhlehts, und 24,309 Ev., 316 Yuth., 94 Wef., 266 
Kath., 314 Juden, 1 Diffidvent ſich befinden. 

Der Kreis zeichnet ſich durch feine gebirgige Beichaffenheit vor 
den übrigen anhaltifchen Gebietstheilen aus, jedoch ift eigentlid nur 
die größere füdweftlihe Hälfte bergig zu nennen. Bon Froſe und 
dem ehemaligen Ajchersleber See erhebt fi) der Boden nah und 
nah in fruchtbaren mäßigen Höhenzügen über Hoym bis gegen 
Ballenftedt und Gernrode, hinter denen fid) die Borberge des Har- 
zes in angenehmen, mit Wald bededten Höhen bis zum Ramberge 
und bis Güntersberge hin erftreden. Auf beiden Seiten der obern 
Selte, zwifchen Güntersberge und Alerisbad, nördlich bis an den 
Ramberg, öftlic weit über Harzgerode hinaus, füdlih bis an den 
Auersberg, dehnt ſich eine der drei einfürmigen Hochebenen aus, die 
fi) im Harzgebirge vorfinden. Diefe ziemlich fahle Hochebene hat 
mehrere Bergbähe, welche fih in die Selke ergießen, als nördlich 
den Elbinger Bach und den Uhlenbah, füdlih mehrere Kleinere 
Bäche und ein ausgedehntes. Teichſyſtem und iſt zum Aderbau ges 
eignet, wenn auch nur mit mäßigem Erfolge. Der nördliche Theil 
des Kreiſes iſt meist jehr ergiebig; fo trägt der ebenere und jehr 
fruchtbare Boden bei Hoym alle Arten von Getreide, Rübfaat, 
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Zuderrüben, Futterkräuter, Mohn und den beften Flachs in Anhalt, 
ebenjo gehört auch der Boden um Ballenftedt zu dem ergiebigften 
des Herzogthums. Er bildet den Hebergang vom trefflichften Weizen— 
boden zum waldigen Gebirgslande, doch find die Berge im Ddiefer 
Gegend noch nicht bedeutend. Die Umgegend von Gernrode ift 
größtentheils hochgelegen und waldig und nur die tiefer gelegenen 
Theile der Feldmarfen von Gernrode ſelbſt und Rieder kommen 
dem Boden um Ballenftedt gleich. 

Anders ift es im füdlihen Theile des Kreifes. Diefer iſt 
durchgängig bergig und waldig ; theilweife, wie gejagt, Hochebene, wie 
bei Harzgerode, theils abwechjelnd Berg und Thal. Zum Aderbau 
ift der Boden hier weniger geeignet, ev erfordert mehr Mühe und 
Dünger, die Erndten fallen jpäter als im nördlichen Theile und 
jind auch nicht jo ergiebig. In der Umgegend von Giüntersberge 
it der Boden vielfah mit Sand und Thonfchiefer vermifcht, es 
finden fih in den Aeckern oft fogenannte unfrudhtbare Köpfe, wo 
in beißen Sommern alles verdorrt, und find dort naffe Jahre den 
heißen vorzuziehen. Weizen gedeihet in diefem füdlichen Theile des 
Kreifes nur bier und da, jo um Harzgerode, in den Feldmarfen 
Güntersberge und Bärenrode ꝛc., Dagegen Roggen, Gerite, Hafer, 
Futterfräuter, ein wenig Flachs, Kartoffeln, Erbfen, Sommer: und 
Winterfaat. Der Hauptreichthum liegt hier in den Land- und Berg- 
wieſen, ſowie in den unterirdiichen Schägen, von denen oben pag. 
71 ff. ausführlicher geiprochen ift. 

Im größten Theile des Kreifes iſt die Separation vollendet, 
desgleihen aud ein großer Theil der Zehnt- x. Ablöfungen. 

Gartenbau wird im reife meift nur zum eignen Bedarf 
betrieben, jedodh in Hoym und Reinſtedt befinden fih Handels— 
gärtner, die Härtnerwaaren x. aud nad dem Auslande ausführen. 

Der Obſtbau iſt im nördlichen Theile bedeutend. In der 
Gegend von Ballenftedt, aucd bei Gernrode, find die Abhänge der 
Berge mit Objtbäumen bejegt, bei Hoym, Opperode, Radisleben, 
Badeborn und Asınusftedt giebt es größere Obftpflanzungen. Der 
jüdliche Theil des Kreifes paßt nicht mehr recht für den Obftbau, 
man erndtet in der Gegend von Harzgerode und Gintersberge zwar 
noch Obſt, aber wenig, es fommen aud nur die ım Harze felbft 
gezogenen Bäume fort, und die an legterm Orte erzielten Früchte 
haben, wenn fie veif werden, einen berben jäuerlihen Gejchmad. 
Entjhädigung finden die Einwohner diefer Gegenden in Hafelnüffen, 
Erdbeeren, Heidelbeeren, die fi vielfah und in großen Mafjen 
vorfinden. 

Weinbau in Weinbergen giebt es nicht, er bejchränft ſich 
auf den nördlichen Theil in Gärten und nur zum eigenen Gebrauch. 
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Früher foll er im größerer Ausdehnung bei Opperode getrieben 
worden fein. 

An Wiejen lewet der nördliche Theil des Kreiſes Mangel 
und muß Ddiefelben durch den Bau von AFutterfräntern erjegen, da— 
gegen hat der füdliche Theil deren binlänglih und jehr gute nach— 
zumweifen, fowohl in den Thälern und an den Ufern der Bäche, als | 
auf den Höhen. 

Waldungen finden fih im ganzen nördlichen Theile des 
Kreifes nicht vor; der Holzmangel wird durch Weidenanpflanzungen 
an den Bächen ꝛc., die aber num im Folge der Separationen fich 
jehr vermindert haben, und durch die Torfftiche bei Frofe und auf 
den zu den Allodialbefigungen der ausgeftorbenen Bernburger Fürften- 
linie gehörigen, auf preuß. Gebiete liegenden Seeländereien erſetzt, 
wozu fpäter noch der Ertrag des mächtigen, neuerdings entdedten, 
aber noch nicht betriebenen Braunfohlenlagers bei Froſe kommen 
wird. Auch giebt e8 in Betrieb befindlihe Kohlengruben beim 
preuß. Dorfe Nachterftedt unweit der dieffeitigen Grenze. Die 
Oberfläche des größten Theils der füdlichen Hälfte des Kreifes da— 
gegen iſt mit herrlihen Waldungen bedeckt und begreifen Teßtere 
52,147 M. Herzogl. und 1851 M. Privatforften, zufammen alſo 
53,997 Morgen. Der Kreis hat 9 Herzogl. Forftreviere, denen 
Oberförfter und Förfter, die Unterförfter unter fich haben, vorftehen, 
als Ballenftedt, Gernrode, Ramberg, Harzgerode, Ginteräberge, 
Neudorf, Scielo, Tilferode und Zehling. Sämmtlich gehören fie 
zu der Forftinfpection Harzgerode. Die Beſtände find hauptſächlich 
Laubholz, entweder reine Beftände von Rothbuchen oder gemischte 
Beftände von Eichen, Birken, Hainbuchen, Ahorn, Ellern, Espen, 
Eichen, Yinden, und im Unterholz meist Hafeln und einige Straud: 
arten. Das Nadelholz bejteht in Fichten, Kiefern und Pärchen. 

Der Wildſtand ift nicht unbedentend und enthält Rothwild, 
Damwild, Schwarzwild, Rebe, Hafen, hier und da Auer und Birf- 
bühner, aud Waldfchnepfen ꝛc. Prüher unter F. Victor Friedrid) 
waren die Harzforften ein Hauptrevier fir Barforcejagden, wie 
gleichzeitig die Deſſauer Waldungen unter %. Yeopold, denn von 
1628 bis 1752 wurden hier 783 Hirſche auf diefe Weiſe erlegt, 
und der etwas vor letterer Zeit lebende Beckmann jagt, die Hirſche 
im Harze ſeien jtärfer von Yeibe, al3 die bei Deſſau, dagegen die 
an diefem Drte hätten gemeinlich größere und ſchönere Geweihe, 
als die im Harz. 

Auch in diefem Kreiſe ift der Domantalbefig fein unbe- 
deutender, da die früheren Fürften, gleich denen der übrigen Linien, 
erfrigft darauf bedaht waren, durch Ankauf von Gütern und an— 
deren Grundſtücken denjelben zu vermehren, fo faufte F. Victor 
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Amadeus 1677 den Ober- und Unterhof in Hoym von denen von 
Hoym, 1701 Opperode von denen von Geuder, 1709 die jest im 
Beſitz der Allodialerben befindlichen Seeländereien unweit Frofe, 
1713 die Vorwerke Neudorf, Siptenfelde und Abberode, fowie den 
Albertinenberg bei Güntersberge von der Fürftin Sophie Augufte 
von Anhalt= Bernburg = Harzgerode, F. Victor Friedrih 1721 das 
Borwerf Schielo, das Bielaufhe Gut in Ballenftedt (17412), 1741 
das v. Kerſtenſche in Harzgerode und mehrere andere Befitungen 
in Harzgerode, Siptenfelde, Neudorf u. ſ. w.; ferner kaufte Herzog 
Alerius die v. Stammerſchen Güter in Ballenftedt, den Unterhof in 
Reinſtedt 1800 und das Vorwerk Asmusſtedt 1825 x. Der Kreis 
zählt jest 13 Domainen, und zwar Ballenftedt, Opperode, Asmus— 
ftedt, Radisleben, Reinftedt, Frofe, Hoym mit Hohendorf, Haferfeld, 
Schielo mit Abberode, Neudorf, Güntersberge, Siptenfelde, und in 
dem früher Deffauifchen Bezirte Groß-Alsleben die Domaine gl. N. 


Bon Rittergütern enthält der Kreis nur den v. Röderſchen 
freien Sattelhof in Harzgerode. 

Acker- und Yandwirtbfhaft befinden fih in einem guten 
Zuftande, find aber natürlih nad) der Bodenbeichaffenheit mehr 
oder weniger gepflegt und ergiebig; zeitgemäße Verbeſſerungen find 
nicht ausgeblieben, haben aber im nördlichen Theile felbftverftändlich 
mehr Pla greifen können, als im füdlihen, wo die Forftcultur 
überwiegt. 

Die Viehzucht ift fehr gepflegt, namentlich in den Gegenden, 

‚ wo die ſchönen Bergwieſen ſich zahlreich vorfinden; hier ift fie ein 

| höchft wichtiger Nahrungszweig der fleifigen Bewohner, und ihre 

- Erzeugniffe, Butter und die ſchmackhaften Harzkäſe, find ein nicht 
unbedeutender Handelsartitel nad den Städten der Ebene und fogar 
weit über die Grenzen hinaus, Jedoch erjtredt fi die Viehzucht 
meift nur auf Rindvieh- und Schafzucht, bei welder legtern die 
Schutpodenimpfung ſchon jeit 1817 gefetlich befteht. Die Pferde— 
zucht ift nicht von Bedeutung. Nach der legten Zählung befinden 
fih im Kreife 1605 Pferde, 6070 St. Rindvieh, 28,162 Schafe, 
7517 Schweine und 4816 Ziegen. 

Einer der widtigften Nahrungszweige der Bewohner des ſüd— 
lichen Theils ift aber der Bergbau, der im Bezirk Harzgerode 
eifrigft betrieben wird und mit den damit in Verbindung ftehenden 
zahlreihen Hüttenwerten, die alle im Seltethale liegen, zahlreiche 

Hände beſchäftigt. Jedoch ift die Ausbeute in der Neuzeit nicht 
von Bedeutung, denn fie det zwar die Koften, giebt aber nur ge— 
ringen Ueberſchuß und dient der Bergbau jest nur noch großentheuls 
zur Beſchäftigung vieler Eimvohner des Kreiſes, denen andere Er: 
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werbszweige mangeln würden. Das Genauere über die Bergwerke 
iſt Schon oben gejagt. 

Steinkohlen finden fih bei Opperode, Grube „Johanne“, 
die jest aber friftet, Braunfohlen in ſehr großer Mafle bei 
Frofe, wo jett aber nocd nicht darauf gebauet wird. Der früher 
bedeutende Steinfohlenbergbau bei Opperode, wo jährlih 12— 16,000 
Gentner gefördert wurden, ift eingegangen. 

Steinbrüde find an vielen Stellen, wenn auch oft nur 
zeitweilig im Betrieb. 

Der Gewerbfleif der Bewohner ift ein erfreulicher, Ver: 
fertigung von Holzwaaren, Korbflechten (befonders in Schielo), 
Garnjpinnen (in der Gegend von Hoym), fowie Koblenbrennen und 
Holzhauen bejcäftigen viele Hände. Die gewöhnlichen bürgerlichen 
Gewerbe werden für den Bedarf hinreichend betrieben, gering ift 
dagegen die Anzahl der Fabriten und größeren gewerblichen Anlagen, 
ſoweit diefelben fich nicht auf den Bergbau beziehen, und finden fich 
diefelben nur in den Städten, bei denen fie aufgeführt find. Zucker— 
rübenbau erlaubt nur der nördliche Theil ftellenweife, der Kreis 
farın fi daher, in Bezug auf die Zuderfabrifation, mit Köthen 
und Bernburg nicht meflen, e3 beftehen nur Zuderfabrifen in Hoym, 
Reinftedt und in Groß-Alsleben. 

Der Handel beihränft ſich auf den Vertrieb der Erzeugnifie 
des Bodens, der Viehzucht, des Bergbaus und auf Holz; er wird 
zwar durch fehr gute Straßen befördert, ift aber von feiner Bes 
deutung. 

Der Wohlftand der Einwohner ift in dem nördlichen Theile, 
der ergiebigen Aderbau befittt, recht erfennbar ein bedeutender, ge— 
rung anzujchlagen ift er dagegen in dem fitdlichen Theile, der rauher 
und zum Aderbau weniger geeignet ift. 

Für Erhaltung und Berbefferung der alten und Erbauung 
vortreffliher neuer Straßen ift in der legten Zeit viel gethan 
und hat der dadurch entitandene Berdienft die Yaft mehrfach er— 
icheinender Nothjahre jehr erleichtert, namentli war dies bei der 
pradhtvollen neuen Straße von Mägdefprung nad Harzgerode 
(Zoutjenftraße) der Fall, deren Bau nad einer darauf befindlichen 
Gedenktafel hauptfählih zur Yinderung der Noth unternommen 
wurde. 

Bon Eifenbahnen berühren den Kreis die Frofe = Ballen- 
ftedter Bahn, die noch nicht vollendet ift, und die Bahn von Ajchers- 
leben nad) Wegeleben (Köthen = Halberftädter), die bei Froſe eine 
Station befitst. Bon Straßen hat der Kreis 220 Ruthen gepflafterte 
Straßen, 36,075 Ruthen Steinftraßen, 11,961 Ruthen Kieschauſſeen 
und hauffirte Wege. Das Weitere darüber ift pag. 98 gejagt. 


— 
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Verwallungen beſitzt der Kreis nicht. 

Bewäſſert wird er durd die Selfe und ihre Nebenbäche, 
ſowie durch einige Nebenbäche der Wipper. Ferner finden ſich zahl- 
veiche, jedoch nicht fehr umfangreihe Teiche, alS der Güntersberger 
Teich, der Teufelsberger Teih, der Bremerteih am Ramberg, der 
Elbingerthalteich, der große Sieberfteinsteih u. a. Alle diefe Ge— 
wäfjer waren früher fiichreich ; wie in anderen Yändern hat ſich aber 
die Fiſcherei aus allgemeinen flimatifchen oder äußeren Gründen, 
al3 die Störung durch die Hüttemwerfe, fehr vermindert. Nament= 
lich fing man Forellen. In neuefter Zeit hat man mit der künſt— 
lichen Fiſchzucht nicht ohne guten Erfolg Verſuche gemadt, deren 
Fortſetzung beſchloſſen iſt; es fragt ſich aber, ob es gelingen wird, 
die Forellenfiſcherei zu einem namhaften Aufſchwunge zu bringen, da 
zur Forellenzucht klare immerfließende Bäche gehören, die Bäche im 
Kreiſe aber, wo ſie durch Privatgrundſtücke fließen, vielfach von den 
Beſitzern mit benutzt werden und dadurch viel von ihrer guten Be— 
ſchaffenheit verlieren. 

Bon den im Kreiſe befindlihen Mineralquellen iſt ſchon 
geſprochen. 

In Hinſicht auf Rechtspflege bildet der Kreis den Bezirt 
des Kreisgerihts in Ballenftedt, weldes Gommiffionen in Harz: 
gerode und Groß-Alsleben hat, und ift derfelbe außerdem in 14 
Friedensgerichtsbezirfe getheilt, von denen 2 auf Ballenftedt, je 1 
auf Harzgerode, Hoym, Gernrode, Güntersberge und 8 auf das 
Yand fommen. 

Die Einnahmen der Steuern beforgen das Kreisfteueramt 
zu Ballenftedt, das Steueramt zu Harzgerode und die Steuer- 
receptur zu Groß-Alsleben. Diefelben beforgen aud die Einnahmen 
und Ausgaben für die umliegenden Forftreviere und für die Bau- 
verwaltung, welche die Ausführung der Herzogl. Bauten im Kreife 
bejorgt. 

J Anſtalten ſind die Sparkaſſen in Ballen— 
ſtedt, Gernrode, Hoym und Harzgerode, die in letzterer Stadt be— 
ſtehende Darlehnskaſſe und nicht wenige milde Stiftungen. 

Die Aufſicht über Kirchen und Schulen hat der Propſt in 
Ballenſtedt, für Groß-Alsleben der Superintendent in Deſſau und 
ein Schulinſpector im Bezirke ſelbſt. 

Im Kreiſe ſind 40 Schulen, theilweiſe jedoch nur verſchie— 
dene Klaſſen, in Thätigkeit: 6 in Ballenſtedt, 1 in Harzgerode, 2 
in Gernrode, 3 in Hoym, 2 in Güntersberge, 2 in Groß-Alsleben, 
je 3 in Froſe, Reinftedt, Rieder, je 2 in Radisleben, Badeborn, 
Neudorf, je 1 in Opperode, Schielo, Tilferode, Siptenfelde, Frie— 
drihshöhe, Silberhütte, Mägdefprung, Klein-Alsleben, Alıdendorf, 
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feine Schule haben Bärenrode, Hänichen, Yindenberg. Befondere 
jüdische Schulen bejtanden früher in Ballenftedt, Harzgerode und 
Hoym, jegt nur noch in beiden letteren. 

Kirhen und Schulen find ein Gegenftand großer Sorgfalt 
der Regierung in legterer Zeit gewejen, die Neubauten 5. B. der 
abgebrannten Kirche in Güntersberge oder von Schulen, wie in 
Siptenfelde, die vielfachen Ausbefjerungen x. (St. Cyriacskirche in 
Gernrode, St. Bitifirhe in Badeborn, St. Stephanskirche in Radis- 
leben), gejhahen mit großem Eifer und Geſchmack, und mehrfach 
entjtanden neue Pfarrftellen, neue Yebrerftellen und neue Lehr— 
anftalten. 

Wichtige Funde von Altertbümern, als Münzen, Urmen 
xc., find im Kreiſe an mehreren Orten vorgefommen, jo bei Bade— 
born, Siptenfelde, Frofe x. 

Der Kreis umfaßt im Bezirke Harzgerode 2 preuß. Enclaven, 
die Dörfer Steinbrüden und Abberode, deren Aeder faft 
ausſchließlich auf anhalt. Gebiet Liegen. 

Die Gefhichte des Kreiſes knüpft fih an die der Städte 
und einzelnen Ortichaften und wird dort das Nöthige erwähnt wer— 
den, foweit e8 überhaupt befannt ift, denn nicht Weniges bedarf 
no genauerer Unterſuchung. 

Der Umftand, dag mehrere Fürften und die umliegenden geift- 
lichen Stiftungen um Kreiſe mehrfach begütert waren, hatte an 
manchen Orten die Grenzverhältniffe verduntelt, erft in neuerer Zeit 
find diefelben mehrfach regulirt worden, jo durch den Vergleich mit 
Churſachſen 1715 zwiſchen Arnftein und Rammelburg gegen Harz: 
gerode und 1754 mit demjelben Staate über die längjt ftreitige 
Grenze bei Harzgerode und Güntersberge, wobei Churſachſen feine 
Anfprühe aufgab und dagegen das von Anhalt zu Yehn gehende 
Stolbergihe Dorf Breitenftein unter fächfiishe Hoheit fam. Auf 
welche Weiſe mande Befigungen, welche nad) dem Ausjterben der 
Alchersleber Yinie und dem Berlufte eines großen Theiles des Landes 
derjelben nod im Befig der anhaltiſchen Fürften blieben, namentlich 
im Ajcherslebijchen jelbjt und in der Gegend zwiſchen der Harz— 
geroder Grenze und Sandersleben, von Anhalt abgefommen find, 
{ft unbefannt. So ging 1444 die Grenze von Opperode bis an 
die Selfe, und in Meisdorf hatten die Fürften Güter x. 

Sämmtlihe Ortfchaften des Kreifes, mit Ausnahme von Neus 
dorf und Friedrihshöhe, find ihrer erjten Anlage nah ſehr alt, 
und es giebt viele wüſte Dorfftätten, von denen wenig mehr als 
nur die Namen noch befannt find; fo in der Gegend von Hoym: 
Klein-Hoym, Quellendorf, Hondorf (nod 1457); um Ballenftedt : 
Klein-Bilgenftedt, Asmersleben, Asmusſtedt, Wüften-Radisleben, Ste: 
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dorf, Rodolfsburg (?), Nordenborgk (bei Reinftedt), Ezelingen, Ge— 
thel; um Gernrode: Pücklingen (Bidlingen) und Quarmbeck; im 
Bezirk Harzgerode: Bolckindorf, Hoymesrod bei Harzgerode, Abts— 
fürden unweit des Wegehaufes, Buggenrode, Wenfeld und Baurod 
bei Schielo, Estaborn, Voltmannrode (1360 von den Fürften er: 
fauft, die Kirche war em Filial der Kirche zu Anhalt) bei Tilte- 
rode, Silikanfelth (an der Silberhütte); endlih um Giüntersberge: 
Yıllingerode (Billrode), Vitzgerode, Ejefenroth (1170) x. 

Bon alten Burgen finden fi im Kreife die Burg Anhalt, die 
Heinrihsburg, die Ehrichsburg, die Güntersburg, über die das davon 
Belannte weiter unten gejagt werden wird. 

Bei Beiprehung der einzelnen Ortſchaften Tiegt die Juſtiz— 
eintheilung zum Grunde, 


a. Ber engere Bezirk des Kreisgerihts in Ballenftedt. 


Diefer Bezirk umfaßt den ganzen nordöftlihen ebnern Theil 
des Kreiſes umd einen Fleinen Theil des Gebirgsrandes. Er grenzt 
fünweftlih an den Bezirf Harzgerode, fonft durchgängig am preuf. 
Gebiet und zählt auf etwa 2%, Duadratmeilen in 3 Städten und 
6 Dürfen 2801 Häufer, und in 3989 Familien 16,772 Ein. 
(5288 Männer, 5989 Weiber über, 2798 Knaben, 2697 Mädchen 
unter 14 Jahr, alfo überhaupt 8086 männl., 8686 weibl. Ge 
ſchlechts), und zwar 16,340 Ev., 111 Luth., 57 Ref., 46 Kath, 
217 Juden, 1 Diffident. 

Betreffend die Bodenbeichaffenheit, Eultur defjelben, die In: 
duftrie ꝛc. gehört alles das hierher, was in der Betrachtung des 
Kreifes im Allgemeinen von der nördlichen ebenern Hälfte des 
Haupttheils am Harze gejagt ıft, weshalb darauf verwieſen wer: 
den fann. 

Bewäflert ift der Bezirk nur von einigen Nebenbächen der 
Selke. 

Der kriegsſteuerpflichtige Grundbeſitz beträgt 26,746 M. Acker, 
859 M. Wieſen, inel. bei beiden die als Aecker und Wieſen ab— 
geſchätzten Holzgrundſtücke. Der Viehſtand beträgt 1033 Pferde, 
3918 St. Rindvieh, 15,897 Schafe, 5082 Schweine, 3085 Ziegen. 


Ballenſtedt, Stadt, liegt an und auf einem Berge am Fuße dei 
Unterharzes an der Getel und dem Endpunkte der stofe-Ballenjtedter Eiſen⸗ 
bahn, unter 51° 43° 28° nordl. Breite (nah Fritſch), und beſteht aus der 
Altftadt, der Neuftadt, der Allee und der neuen Straße, welche beide lep- 
tere die Stadt mit dem Schloffe verbinden. Die Länge der Stadt von 
Oſten nah Weften beträgt eine halbe Stunde. 
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Mauern und Thore bat nur die Altjtadt, und zwar das Unter: und 
das Oberthor, zu welchen in neuerer Zeit noch die Opperoder Pforte, ſowie 
eine an der Offfeite der Stadt zur Bequemlichkeit der Einwohner eröffnete 
zweite Pforte, die ſ. g. Sadpforte, gefommen find; über den beiden Thoren 
joll früher der Name und Zitel des Fürſten Wolfgang, nebjt der Jahreszahl 
1551 geftanden haben. 

Die Stadt hat jept in 608 Häuf. und 1098 Jam. 4485 Einwohner 
(8. 506 H., 3740 E.), und zwar 1399 M., 1705 W. über, 702 An., 679 
Mädch. unter 14 Jahr, überhaupt alfo 2101 männliche, 2384 weibliche 
Einwohner, und zwar 4264 Ev., 54 Luth., 35 Ref, 17 Kath., 115 Juden. 
Die Bauart der einzelnen Stadttheile ift nah dem Alter und der Lage 
verjchieden ; die Altjtadt und ein Theil der Reuftadt find eng und win» 
felig; die Allee ift eine ſchöne, eine Viertelitunde lange, gerade und vers 
bältnigmäßig breite Straße, melde in der Mitte mit 2 Reiben, 1804 ge- 
pflanzter, jchöner Kaftanien bejept ift, zu deren Seiten Fahrwege find, 
wäbrend der eingebegte, zwiihen den Bäumen befindliche, einer Laube 
gleibende Gang für die Jußgänger und nur zum Fahren für die Herzogs 
lihe Familie bejtimmt ift; jedoch ift nur der obere Theil diejer Straße mit 
anjebnlihen flattliben Gebauden bejept, der untere enthält dagegen viele 
niedrige und Meine Häufer, die auch oft durch bedeutende Gärten getrennt 
find. Die neue Straße ift erft unter F. Friedrich Albrecht 1790 entitanden, 
fie läuft mit der Allee parallel. 

Ein ſtattliches Anjehn gewährt die Stadt mit ihrem bochragenden 
Schloſſe, im Halbkreiſe der grunen, meift mit ſchönen Laubwaldungen bes 
dedten Höhen; fie befißt feine VBorftädte, e8 müßten denn die Anbauten an 
der nordweftlihen Seite der Stadt, wo der Gaftbof zum Schwan liegt, als 
folhe gerechnet werden. 


Die merfwürdigften Gebäude find: 

1) Das auf einem nah Weiten zu fteil abfallenden Felſen, am weit: 
lihen Ende der Stadt gelegene Herzogl. Schloß. Es ift wahrſcheinlich, daf 
die erfte Anlage eine Burg an dem Orte, mo jegt das Schloß ſteht, ges 
wejen, und dab Graf Efico diejes Gebäude oder den Drt deijeiben, ala er 
940 ein Stift bier gründete, den Domberren einräumte, worauf er ſich 
jelbft einen neuen Sitz, die Burg Anhalt auf dem Hausberge im Selke— 
thale, bauete. Weiteres über diejed Stift, das 1525 einging, ift bei der 
anhaltifhen Geſchichte erzählt. 

Die Kirche des Klojterd, dad 1110 durh Otto den Reihen an die 
Stelle des Stiftd trat, war dem Schußbeiligen deffelben, dem heiligen Pan 
fratius gemweihet und noch zu Beckmanns Zeiten, der fie genau bejfchreibt, 
wohl erhalten. Unter dem Chor derjelben war eine dem heiligen Nicolaus 
geweihete Kapelle, in der die fürftlihen Begräbniſſe fih befanden, meijt in 
den Stein des Felſens gebauene Höhlungen, melde die Körper aufnahmen. 
Es follen in der Kapelle, im Oratorium des Klofters unter der Kirche und 
in den Kreuzgängen vor derjelben die Gründer des Stift und des Klo— 
ſters, Markgraf Albrecht der Bär, fein Sohn Herzog Bernhard, F. Heins 
rih I., ein Erzherzog von Defterreih, ſowie viele andere Fürſten Ans 
halte, Sachſens und Brandenburgs ascanifhen Stammes und 7 Fürftinnen 
ihre Rubeftätte gefunden haben. 

Gegen Ende des 14. Jahrh. trieben (adelige?) Straßenräuber bier ihr 
Weſen und veranlaften dadurd die Markgrafen Wilhelm und Friedrich von 
Meißen, das Klofter zu belagern und zu zerftören (1397). Wann es wies 
der erbauet worden, ift nicht befannt, erjt F. Georg der Starke foll es 
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1485 wieder bergeftellt, reformirt und mit einigen Schenkungen verjeben 
baben, auch fand er darin feine Grabjtätte 1509. 

Nach jeinem Gingeben (1525) ward das Klofter bald zu einer fürjt- 
liben Wohnung eingerichtet. 1627 bie 1630 hatte bier F. Gbriftian IL. 
als Grbprinz nad jeiner Bermäblung einen eigenen Hofbalt und verfchrieb 
das Schloß jeiner Gemahlin zum Wittwenſitz, die auch 1675 bier ftarb. 
In fpaterer Zeit diente es während der Peitzeit 1682—83 zum zeitweiligen 
Aufenthalt 3. Victor Amadeus und feines Hofes. Im Jabre 1704 er 
bauete dieier Fürſt den nördlichen Flügel, den fein Sohn F. Earl Friedrich, 
welcher überhaupt Bieles im Innern des Schloſſes veränderte, das er zu 
einem Sommeraufenthalt für die fürftlihe Familie beftimmte, 1719 und 
20 bedeutend verlängerte. Fürſt Victor Friedrich lieb die alte Stiftskirche 
einreißen (1748) und erbauete an deren Stelle ein großes Gebäude, worin 
die noch jet vorbandene Schloßkirche, die jedoh nur einen Theil des 
Raums der frübern Stiftötirhe einnimmt, eingerichtet ward. Den jüdlichen 
Flügel, dejjen Mauern noch aus der Kloſterzeit berrübren, batte F. Bictor 
Amadeus nothdürftig zu Wohnungen einrichten laſſen. F. Friedrich Albrecht 
bauete ibn aber 1766 und 1773 ganzlih um, verlängerte ibn um 2 Fen— 
fter Breite und gab ibm jeine jegige Bejtalt. Das Hauptgebäude (Corps 
de logis) jtammt noch vollftandig aus der Klofterzeit und zeigt fich fein 
Alter namentlib an der Binterfeite. Der Thurm dejjelben batte ebedem 
zwei Spitzen, die jedoeh ſchon zu Beckmanns Zeiten alterdwegen berab- 
genommen und dur die jetige Bedahung mit drei Frontiſpicen erſetzt 
waren. 

Das Schloß, das jeit 1765 Refidenz der Fürſtl. Anhalt-Bernburgiſchen 
Linie war und deifen einer Flügel (der jüdliche) zum Wittwenfiß der vers 
wittweten Herzogin von Anbalt = Bernburg dient, ift einfach, jedoch ges 
fhmadvoll eingerichtet, auf das Anmutbigfte, tbeilweife von berrlihen Laub: 
mwaldungen umefränzt, gelegen und bietet aus jeinen Zimmern und von der 
nad Norden zu gelegenen Terraife eine reiche Ausficht dar, welche nur 
füdlich etwas beſchränkt ift und weſtlich durch das Harzgebirge begrenjt 
wird. Der das Schloß nördlih und weftlib umgebende, 1715 angelegte 
Schlofgarten ift erft im neuefter Zeit durch den Königlich preußiſchen 
Gartendirector Lenns auf das Zweckmäßigſte und Reizendſte umgeftaltet 
und erneuert worden und iſt namentlihb mit umfangreihen Waſſerwerken 
verjeben, die durd eine vom Rohrkopfe, einem ſüdlich vom Schloſſe gele— 
genen Berge, auf dem ſich eın Jagdſchloß befindet, herabfommende Wajler: 
leitung gejpeift werden. 


Das Schloß enthält in dem von der verwittiweten Herzogin bewohnten 
Theile eine werthvolle Kleine Gemäldefammlung, meift von niederländiicben 
Meiftern, die aus dem Nachlaſſe des 1762 verjtorbenen legten Markgrafen 
Friedrich Carl Albrecbt von Brandenburg: Schwedt berftammt, eine Samms 
lung anhaltiſcher Münzen und eine Kupferitihjammlung; die früher darin 
befindliche, micht unbedeutende, 1796 angelegte Herzogl. Privatbibliotbet ift 
jegt im Marftallgebaude aufgejtellt. 

Die Schlofkirhe dient nur zum Gottesdienft der Schloßgemeinde und 
jteht an ihr ein Oberhofprediger. 

Unmittelbar am Schloſſe liegt das 1788 erbauete, nicht umfangreick, 
aber im Innern geichmadvoll und zweckmäßig eingerichtete Theater, ın dem 
jährlih von Mitgliedern des Deſſauer Hoftbeaters eine Anzabl Vorſtellungen 
gegeben werden. 

Nah der Stadt zu liegen: 
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1. Deftlih vom Schloſſe der berrfhaftliche, aber theilweiſe verpachtete 
roße Gaftbof, der 1733 von F. Victor riedrih zu einem Jagd» und 
———— erbauet, aber 1765 zur Hälfte zu einem Gaftbofe, zur andern 
zu Wohnungen für die fürftliche Dienerichaft eingerichtet wurde, die bisher 
vermietbet waren. In demielben befindet ſich auch ein Goncertfaal. 

2. Südlib dad 1810 erbauete Marftallgebäude , in deſſen oberen Räus 
men die Herzogl. Bibliothek aufgeitellt ift, das 241° lange und 52° tiefe 
Reitbaus und ın der Näbe deilelben die Schloßdomaine. 

Zu dieſer gebört noch der ebemalige Oberhof, der ebedem der Familie 
von Ztammer eigen war, welde ſchon in jebr früher Zeit in Ballenftedt 
begütert erſcheint, aber wie andere dortige adelige Familien von den Fürſten 
ausgefauft wurde. Bereits 1741 (1721?) erfaufte F. Victor Kriedrich das 
Bilauſche Gut und legte eine Branntweinbrennerei daielbit an, 1749 er— 
warb er die von Stammerſchen Hölzer vom Befiger des Oberbofs und 1825 
erfaufte Herzog Wlerius die legten von Stammerſchen Beligungen, den 
Oberhof und den Unterbof (die ſ. g. alte Burg, die zu Beckmanns Zeiten 
noch mit Gräben umgeben, aber bereits verödet war), verfaufte legtern aber 
ſchon 1826 wieder, jedoch obne das dazu gehörige Asmusſtedt. 

Die Schlokdomaine bat auch eine Bierbrauerei, in der dad in weiter 
Umgegend ſehr beliebte Ballenitedter Bier gebrauet wird, ſowie eine 
Brennerei. 


2) Die St. Nicolarfirce in der Altitadt. Sie ward bei dem großen 
Brande 1498 (f. u.) mit eingenichert, aber 1500 von denen v. Stammer 
und v. Heyden, deren Wappen ſich deswegen über den Kirchtbüren befinden 
und die Erbbegräbniſſe in der Kirche baben, wieder erbauet; 1692 — 93 
ward diejelbe neu ausgebauet und erfuhr 1826 im Innern eine vollftändige 
Erneuerung, wonab ihr Ausjeben ein zwar einfaches, aber würdiges ge- 
worden ift. Un ihr ftehen 2 Paſtoren, von denen der eine zugleich die 
Propftitelle für das ehemalige Bernburgifche Oberberzogtbum bekleidet. 

3) Das 1682 erbauete Ratbbaus iſt ein unanſehnliches Gebäude. 

Die Jiraeliten baben jeit 1790 eine Synagoge in der Altjtadt, ibre 
Schule ift eingegangen. 

Bon Klojtern gab es ın Ballenjtedt nur das oben erwähnte Klofter 
St. Abundii und Pancratü, deſſen Stelle jegt das Schloß einnimmt. — 

Das Armenweſen, mit dem das Opperoder vereinigt iſt, jtebt unter 
einer befondern Armen: Gommijlion des Magiftrats. Bon milden Stiftungen 
befinden fich dajelbit das St. Jobannishojpital, ein ſtädtiſches Armenhaus, 
das aber nur für höchſtens 5 Betten eingerichtet iſt und zumeiſt nur ob» 
dachloje Perſonen aufnimmt, und mehrere Pegate und Stiftungen, von 
denen bereits geſprochen ift. 

Die Shulanftalten Ballenftedts find im gutem Zuftande und er: 
freueten ſich namentlich in leßterer Zeit der befondern Sorgfalt der Herzogl. 
Kamilie. Es bejteben 1) die Gommunaljibulen der Stadt, 11 Klaſſen: 1. 
md 2. Nectorklaffe, 1. und 2. Knabenklaſſe, 1. und 2. Mädchentlaffe, 
Mittelklaffe, Frühſchule (Freiſchule), 1. und 2, Flementarklaife für die Stadt: 
und 1 Glementarflaiie für die Schloßgemeinde; 11 Lehrer und 3 Vehrerinnen 
unterrichten darin 412 Knaben und 333 Mädchen. 2) Die böbere Töchter: 
ſchule bat 32 Schülerinnen, die von 2 Yehrern und 1 Lehrerin Unterricht 
erhalten. 

Aufierdem beftebt die Prof. Dr. Brinkmayerſche Erziebungsanitalt für 
Knaben, die ſich eines ehr ausgebreiteten Rufs erfreuet (unter den 34 
Zöglingen find 7 Amerikaner). Sie hat die Secunda von Öymnafien und 
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gehobenen Realſchulen zum wiffenjsbaftliben Ziel und zahlt 4 Klaſſen, in 
denen 5 eigene und 4 Lehrer der Stadtſchulen unterrichten. 

Endlich bat Ballenjtedt eine Anjtalt für verwaifte oder verwabrlofte 
Mädchen (das Friederikenſtift) und eine Kleinfinderbewabranftalt. 

Bon Bereinen emwähnen wir den Miffionsverein, den Zionsverein 
(Judenmijfion), den Spinnverein zur Beichäftigung alter Frauen. 

Wiffenfhbaftlibe Inſtitute bat die Stadt nicht. Es beitebt 
auch eine Buchhandlung nicht, wohl aber 2 Leibbibliothefen. 

Bon gemeinnügigen Inſtituten befigt die Stadt nur eine 
Sparkaſſe, über die ſchon geſprochen iſt, desgleichen 1 Herzogl. Krankenhaus ; 
beſchloſſen iſt der Bau eines Kreisfrantenbaufes. 

Die Einwohner betreiben Aderbau und Viehzucht, Obſtbau und die 
gewöhnlichen jtadtijchen Gewerbe, leben aber groftentheild von dem Hofe, 
den dort befindlichen Behörden und den im Sommer zablreihen Fremden. 

sabrifanlagen oder größere gewerbliche Inſtitute find in Ballen: 
jtedt jpärlich vorhanden; es finden ſich ı Stärkefabrif, 2 Ziegeleien und 1 
Kaltbrennerei, 2 Bierbrauereien, 1 Buch- und Steindrucderei, ferner 1 Apo— 
theke und 1 Abdeckerei. 

Der Handel und die drei Jahrmärkte, von denen der zweite zugleich auch 
Viebmarkt, der dritte Roß- und Viebmarkt ift, find von weniger Bedeutung. 
Es ſteht zu boffen, daß die in Ausficht jtehende Gifenbabnverbindung mit 
Bernburg, Quedlinburg und Halberjtadt für Belebung des Verkehrs und 
des Wohljtandes wirkſam fein wird. 

In und bei der Stadt finden ſich 1) die Schloßmüble und 2) die 
Schrotemüble, von denen die erjtere durch das Waller aus dem im Herzogl. 
Schlofgarten befindlichen Teiche, die zweite durch das aus dem Fleinen 
Sieberjteinsteihe getrieben wird, 3) die Grabenmüble in der Stadt, 4) die 
Untermüble, in der fih aud eine Dampfmüble befindet, 5) die früher im 
Schloßgarten befindliche Walk: und Delmüble an der Setel unterhalb der 
Stadt, 6) die Getelmühle. 

Ballenftedt ift der Sig eines Kreisgerichts, einer Kreisdirection,, eines 
Kreisphyficats, einer Kreisbauverwaltung, eines Kreisjteueramtes, deilen 
Kaffe auch Forſtkaſſe für die umliegenden Korjtreviere ift und die Ausgaben 
für die ebengenannte Bauvermwaltung leiftet, einer Receptur für indirecte 
Steuern, einer Propftei (Kirchen: und Schulinjpection), einer Oberförfterei, 
einer Königl. preuß. 'Pojterpedition und einer Telegrapbenftation. Als 
Garnifon bat die Stadt ein wechſelndes Gommando von dem in Bernburg 
ftehenden Bataillon. 

Das Gemeindeweſen leitet ein Bürgermeijter, der mit 2 Stadt- 
räthen den Gemeindevorftand bildet, mit leßterm machen 12 Stadtverordnete 
den Gemeinderathb aus. Der früher von F. Joachim Ernſt eingefegte Ratb 
beftand zuerft aus drei Mitteln, jedes von einem Bürgermeifter und einem 
Kämmerer, jpäter aus einem Bürgermeifter und 2 Kämmerern, von denen 
der eine zugleich Stadtjchreiber war, und endlich 1832 wurden fämmtliche Stadt: 
theile Baltenftedts, die früher in Hinficht der Gemeindeverwaltung getrennt 
waren, unter einem Rathe vereinigt, der aus einem Bürgermeifter , einem 
Kämmerer, einem Stadtjchreiber und mehreren Ratbmännern beitand. 

Früher hatte der Rath Ballenjtedts nicht unbedeutende Beſitzungen, 
jet bejtebt das Vermögen der Stadt aus verfihiedenen Haujern (Braubaus, 
Schulhaus, Rathhaus 2c.), aus Adergrundftüden, Plantagen, Renten, Ka— 
pitalien, Grbenzinien ꝛc. 
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Ueber ein Stadtwappen bat ſich Urfundlices nicht auffinden lajfen ; 
das jeit 1715 und ſchon früber gebrauchte Stadtfiegel zeigt ein Wappen— 
ſchild mit den Ballenjtedter Querbalfen und darüber einen geſchloſſenen 
Helm mit einem boben, gefrönten, mit Pfauenfedern gezierten und mit den 
Querbalten belegten Schaft. 

Eine Schupengilde bat Ballenjtedt jeit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts; das Schützenhaus liegt auf dem Rüden des Ziegenberges, 
j. u., iſt aber von der Stadt nicht zu jeben. 

Der 1817 — 18 neu angelegte geiihmadvolle Begräbnifpla liegt 
an der füdlichen Seite der eigentlichen Stadt und enthält einige ſchöne Denk— 
maäler. 

Der jüdische Begräbnißplatz befindet fih nördlih von der Ballenjtedt- 
Hoymer Chauſſee. 

Der Bahnhof der erwähnten Eijenbabn liegt am öſtlichen Ende der 
Stadt zwifchen der Ermsleber und Hoymer Straße. 


Die Umgebung Ballenjtedts umfaßt ausgedehnte Objtplantagen und 
zeigt reigende ‘Punkte. Nördlich befinden fih in geringer Entfernung von 
der Stadt die Gegenfteine, zwei weithin fihtbare Sandſteinfelſen, welche 
ſich in einer der Bergketten befinden, die fih wie Stufen vor das eigent- 
liche Harzgebirge legen. Sie erbeben ſich etwa 30—40 Fuß über den Berg: 
rücken, aud dem fie bervorragen, erreichen aber doch eine Meeresböbe von. 
770—80 Fuß und führen den Namen des lauten und des fiummen, weil 
jener ein Echo bat, das dieſem feblt. Auf legtern führt ſeit 1817 eine 
Treppe und genieht man von der Höhe deflelben eine berrlihe Ausficht. 
Im Jabre 1863 ward aud auf demjelben zum Andenfen der Tapfern aus 
der Gegend, die für Deutichlands Befreiung von fremdem Joche 1813 — 
15 fochten, ein eifernes Kreuz aufgerichtet, das jedoch bereits 1864 durch 
einen beftigen Sturmmwind zertrümmert und berabgeftürzt ward, jetzt aber 
durch ein neues Pleineres erſetzt iſt. Deftlih von dem ſtummen Segenjteine 
befindet fih der Vierkeller für die Brauerei der Schloßdomaine; etwas ent- 
fernter liegt Asmusſtedt, ſ. d. 

Weſtlich liegt der Stableberg mit Steinfoblengruben, die Glaskohle, 
Blätterfohle, Antbrazit und Schärertbon mit ſchönen Abdrüden von Farrn— 
fräutern, Schilf x. entbalten. 

Südlich erbebt ib der Ziegenberg mit einer herrlichen Ausficht, auf 
dem 1767 ein Luſtſchloß erbauet wurde, das jchon feit längerer Zeit zum 
Gaftbaus und PVergnügungsorte diente, bis es 1857 durch euer zeritört 
ward. Sept befindet fich bier ein einfaches Wirtbabaus und das ſchon 
erwähnte Schiehbaus. Seit 1809 ift der Berg das Eigenthum der 
ae ar 

leichfalls ſüdlich, dem Schloffe gegenüber, liegt das 1770 erbauete 
Jagdſchloß ala Meute auf dem Roöhrkopfe, einem ziemlich boben Berge, 
von dem die Röhren auslaufen, welche dem Schloffe und dem Schloßgarten 
das nötbige Waller zuführen. Das Sclöfchen wird von einem Jagd— 
beamten bewohnt und gewährt gleichfalls eine entzückende Ausficht. 

In weiterer Entfernung liegen, 3 ©t. nördlich von der Stadt, die 
1789 angelegte Faſanerie Zebling mit einer Unterförfterei in einem fleinen 
Gehölze gl. N. am Wege nah Quedlinburg ) und in gleicher Entjernung 
weſtlich über dem Heinen Sieberfteinsteiche der auf dem Hubertusplage von 
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) Zehling war 1345 noch ein Dorf. 
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Herzog Alerius erbauete hölzerne Hubertustburm mit reizender Ausſicht auf 
eine waldumfrängte Kläche, die im Südweſten die Victorsbobe begrenzt, und 
auf das in der Ebene liegende Halberftadt. 

Den noch entfernter liegenden Meijeberg und die Leimufermüble ſ. Bez. 
Harzgerode. 

Ballenſtedt, nach Einiger Meinung eigentlich Balkenſtedt, weil die Burg 
zuerſt nur von Balken erbauet geweſen, iſt ein ſehr alter Ort und entſtand 
wohl bald nab Erbauung der Burg, 1356 wird der Ort noch ein Dorf, 
1457 und 1485 aber ein isleden genannt; 1498 iſt derjelbe mit allen 
geiftliben und weltliben Gebäuden in Aſche gelegt worden, jo daR alſo 
auch die Altitadt frübeftend aus dem Anfange des 16. Jabrb. jtamımt. 
Durch F. Wolfgang erbielt Ballenjtedt Mauern, ein Amtbaus und Stadt: 
gerechtigfeit; wann die Neuftadt erbauet worden, ift nicht befannt, der Um: 
jtand aber, daß in derjelben fih nod das Haus findet, in dem am 27. 
December 1555 Johann Arnd, der Verfaſſer des Paradiesgärtleind, geboren 
ward, beweift, daß fie damals, wenn vielleiht nur in den Anfängen, ſchon 
vorhanden gewejen ift. In den Kriegen des 16. Jahrh. litt die Stadt 
beträchtlich. Nachdem ſich ſchon ofter anbaltifche Fürſten zeitweilig don 
aufgebalten hatten, richtete der nachmalige F. Chriſtian Il. 1628 jeine 
Hofbaltung in Ballenftedt, das im der Tbeilung von 1603 an Bernburg 

efalten war, ein, blieb aber nur 2 Jahre, indem er nach dem 1630 ers 

tolgten Tode feines Vaters, F. Ebriftian I., feine Refidenz in Bernburg 
nabm; fpater diente Baltenjtedt feiner Gemablin bis zu ihrem Tode, 1675, 
als Wittwenfiß. Im Dreißigjährigen Kriege wurden 1626 Schloß und 
Stadt von den Kaiferliben erjtiegen und ganzlich ausgeplündert, dagegen 
webrten die Einwohner 1640 und 1641 erneuerte Angriffe kräftig ab. 
Während die Peit 1682 im übrigen Yande wüthete, bielt jich F. Bictor 
Amadeus der gefunden Harzluft wegen mit feinem Hofe in Ballenftedt auf 
und auch F. Victor Friedrich) war der guten Jagden wegen oft bier, aber 
erft 3. Friedrich Albrecht verlegte 1765 die Refidenz vollftändig bierber, worauf 
die Stadt fih bald nambaft vergrößerte, denn wahrend fie 1708 nur 1301 
Ginmw. hatte, zäblte fie 1800 2500 Ginw., und in dem Zeitraum von 
1765 — 1800 waren 127 neue Säufer, meift in 2 neuen Straßen, die Allee 
und die neue Straße, gebauet worden. 

Entfernung von Gernrode 1, von Hoym, Harzjgerode und Quedlinburg 
2, von Blankenburg und Aſchersleben 4, von Halberjtadt 5, von Bernburg 
9, von Köthen 11, von Dejjau 14 St. 

Steuerpfliihtiger Grundbefig: 2712 M. Ader, 123 M. Wiefen. Die 
Feldmark enthält überhaupt 6899 M. Bichitand: 227 Pferde, 413 St. 
Rındvieh, 2985 Schafe, 895 Schweine, 451 Ziegen. 


Gernrode, ein ofienes Städtchen am Fuße des Harzes, unter 51% 43° 
10° nördl. Breite, mit 341 Häuſ. 2213 Ginw. (8. 296 $., 2036 €.) in 
511 Familien, 658M. 771 W. über, 407 Kn., 377 Mädch. unter 14 Jabr, 
überhaupt 1065 männl., 1148 weibl. Gefchlechts, und 2172 Ev., 3 Lutb., 
1 Kath., 37 Juden. Die Stadt it gegen Süden und Weiten von Bergen 
und Wald umſchloſſen, liegt am Oſter-, Stuben und Klettenberge umd 
tbeilweife noch an einem Abbange und hat zwar reinliche und größtentbeile 
gepflafterte, aber zum Theil unebene und enge Strafen. Die Einwohner 
treiben Aderbau und Viehzucht, ſowie die gewöhnlichen jtädtifchen Gewerbe, 
und finden wir bier die berübmte Morgenrotbiihe Gewehrfabrik, 2 Streich— 
bolje, 1 Tabaks-, 1 Chofoladene, 1 Wattens, 1 Safte, 1 Jruchtjaftfabrif, 
4 Brauerei und 1 Apotheke, in der die Fabrikation wohlriehender Eſſenzen 
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(Eau de Gernrode, Eau de Souderode) getrieben wird. Obſtbau wird ſehr 
gepflegt und Die im der Nähe gelegenen Ziegel-, Gyps- und Kalfhütten, 
ſowie auch Steinbrücde, beichäftigen mande Hände. Die Stadt bat einen 
Krammarft, der aus der Umgegend lebbait bejucht wird, auch wird nicht 
unbeträctlier Handel mit Objtgelde und Birkenwaſſer getrieben. 

Das Armenweſen jtebt unter dem Gemeindevoritande; von milden 
Stiftungen befindet fih bier das Johannishoſpital,, über das ſchon ger 
ſprochen iſt. 

Gin Bürgermeiſter und zwei Stadträthe bilden den Gemeindevorſtand, 
mit dem 12 Stadtverordnete den Gemeinderatb ausmachen. Der Magiitrat 
batte früber drei Mittel, jedes aus einem Würgermeifter und einem Käm— 
merer bejtebend, jpäter gab ed nur 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer und 1 
Stadticreiber. 

Das Stadtwappen beftebt aus zwei, durd eine Mauer mit offener 
Thür verbundenen Thürmen. Zwiicben dieſen auf der Mauer ſteht ein 
rechts jchauender Löwe (dem Wappen des Markgrafen Gero entlebnt). 

Zur Stadt, in der ſich eine Königl. preuß. Bofterpedition befindet, ges 
bören nob 1 Herzogl. Oberförfterei, 3 Waflermüblen mit Mahl- und Del: 
gangen in der Stadt und 6 außerhalb derjelben, ſowie eine Windmüble, 
1 Herzogl. Ziegelei und Gppebrennerei. Die Waffermüblen liegen am 
Hagenbade, dem Wellbache und dem Kaltentbalsbace, die fib an der 
Yandesgrenze vereinigen und als Quarmbach bei Quedlinburg in die Bode 
fallen. Bon ihnen, welde große und Heine Bückemühle, Maljmüble, 
große und fleine Wellbachmühle, Oftergrundichneidemübte xc. beißen, iſt mur 
legtere Herzoglich. 

Die frübere biefige Herzogl. Domaine it aufgeloft. 

Von gemeinnügigen Anftalten bat die Stadt nur I Spartaife. 


Das merfwürdigite Gebäude der Stadt ift: 

Die Stiftskirche zu St. Gyriacus, wohl die älteite Kirche An— 
balts, gegründet von dem Markgrafen Gero, der 960 bier das reiche kaiſer— 
liche Stift gründete, über welches bei der anhaltiſchen Gefchichte ausführ— 
licher geiproden wurde. Die Kirche iſt in romaniſchem Styl gebauet und 
war im Yaufe der Zeit in Verfall geratben. Herzog Alerander Carl, der 
legte feiner Yınie, begann mit feiner Gemablin, der Herzogin Friederike, die 
Wıederberitellung der Kirche, Herzog Leopold Friedrich ſetzte das Werk 
eifrigit fort und nun ſteht der ehrwürdige Tempel wieder in neuem Glanz, 
aber in der urfprüngluhen Geſtalt da, ein Denkmal der Krömmigfeit und 
des Kunſtſinns der anbaltıjchen Fürſten. 

Große Verdienfte um die Herftellung erwarb fib der Gonjervator der 
Alterthümer in Preußen, Serr ꝛc. von Quait, durch Rath und That; die 
Arbeiten leitete der Baumeifter Hummel mit großer Sachkenntniß. 

Die Stiftskirche iſt ein Bafilitenbau von großer Ginfachbeit, alterthüm- 
licher Strenge und noch wenig entwidelten Kunjtformen. Das Aeußere 
derfelben, beionders die Weftanlage mit den kurzen plumpen Thürmen, die 
wie Warttbürme ausjeben, und dem ſchlichten Mittelbau, der fie mit ein: 
ander verbindet, bat zwar durch die jüngfte Reftauration mancherlei Ber: 
anderungen erlitten, aber doch den urfprünglichen Gharafter der Unbebolfen- 
beit und Niterthümlichkeit im Großen und Ganzen bewahrt. Außer dem 
romaniſchen Rundbogenfries, der unter dem Dachgefimie binläuft und bier 
und da in Wandftreifen Eiſeen) zur Erde gebt, und den beiden uralten 
Löwen , welche als Ihürbüter zu beiden Seiten des nördlichen Portals in 
die Mauer eingelaflen find, beſchränkt jich der äußere Schmud der Kirche 


614 IX. Ortebejchreibung des Landes. 


faft einzig auf den Fleinen zierlihen Thurm (Dachreiter), welchen die jüngfte 
Reftauration auf dem Durchfreuzungspunfte des Yang und Querbaufes 
angebraiht bat. 


Reicher ſtellt jihb das Annere der Kirche dar, welches mit jeinen 
mannigfaltigen Einzelbeiten von zum Theil großer Zierlichkeit, feinem Bilder: 
ihmud und jeinen reihen Bergoldungen jeden Gintretenden wunderbar 
überrafcben wird. Der balbfreisformig geſchloſſene Chor erhebt fih unge: 
fäbr 10 Fuß über die anderen Theile der Kirche. Das Mittelichiff ift von 
den Seitenfhiffen durch eine Arkadenftellung gefchieden, in melcher Pfeiler 
und Säulen mit einander abwechfeln. Die Säulen zeigen Kapitäle, melde 
den antiken in unbebolfener Weife nachgebildet jind. Ueber den beiden 
Seitenſchiffen befinden ſich Emporen, welche ſich in arfadenartigen, auf 
Heinen Säulen und Pfeilern rubenden Bogen nach dem Mittelichirfe zu 
öffnen. Die Taufballe (Baptifterium) ift von dem Mittele und dem Seiten- 
ſchiffe gleichfalls durch eine Arkadenftellung geſchieden. 


Die Kirche befigt eine nicht häufig vorfommende Merfiwürdigfeit, zwei 
Gruftkapellen (Krypten), eine im Dften unter dem bohen Chore, welche 
ohne Zweifel der ältefte Theil de ganzen Gebäudes ift und daher wohl 
noch bis zum Jahre 961 zurüdreihen mag, und eine andere im Weiten 
von reicherer, entrwoidelterer Bauart, welche um die Mitte des 12. Jahr— 
bunderts angelegt zu fein jcheint; über lepterer wird die Orgel ibren Plag 
finden. 

Die Malereien des Innern beſchränken ſich, abgeſehen von den Lei— 
bungen der Bogen und Fenſterrundungen, welche — auf das 
Reichſte bemalt und vergoldet worden ſind, auf die hölzerne Balkendecke 
und die öſtliche und weſtliche Abfide, von denen letztere erft nach Aufftelung 
der Orgel ihren Bilderfchmuc erhalten wird. Die Balfendede, ein kunftvoll 
geſchnitztes Werk neuefter Zeit, überdedt das Langſchiff, die Vierung und 
den hoben Chor bis zu der Nifche deifelben. Da die Kirche in ibrer ur: 
jprünglicben Geftalt eins der frübeften Steinbauwerfe in den Harzgegenden 
ift und fo dem Uebergang aus dem in uralter Zeit gebräuchlichen Holzbau 
zu dem jpätern Steinbau darftellt, fo war die Abficht, diefen Uebergangs— 
charafter derjelben in der erwähnten Dede zur Anſchauung zu bringen und 
zu zeigen, wie auch die alten längſt verichwundenen Holzkirchen cine Orna— 
mentif gehabt haben mögen. Die prächtig vergoldete Dede des Mittelichirfe 
enthält in ihren medaillonartigen Rahmen die Bruftbilder von 33 Patriars 
chen und Propheten des alten Teſtaments, gleihjam die Verkündiger und 
Vorläufer des neuen Bundes. Diejen jchließen fib in der Vierung die 
wirklichen PBertreter des neuen Bundes, die 12 Apoftel, mit den in den 
Eden angebradıten Zeichen der vier Gvangeliiten an. In den Medaillons 
des füdlichen und nördlichen Kreuzarms, welche letztere die Seiteniciffe 
nicht überragen, find die chriftlichen Kardinaltugenden: Hoffnung, Glaube, 
Liebe, Geduld, Barmberzigkeit ꝛc. dargeftellt und am der Dede des Chors 
leiten anbetende Engel zu dem Bilderſchmuck der öjtlichen Abjide hinüber. 
Hier erblidt man namlich, als einzigen Reft der alten Wandmalereien und 
jeßt wiederum jorgfältig erneuert, auf blauem Hintergrunde den fißenden 
Heiland mit fegnend erbobener Hand, auf dem Schooße die heilige Schrift, 
umgeben von anbetenden Engeln und den Erzengeln Michael und Georg, von 
denen ein Jeder ein zu jeinen süßen ſich windendes Ungetbüm mit der 
Lanze durchbohrt. Unter diefem alten, nun wieder aufgefrifchten Bild 
zieben fich, jet erft neu gemalt, zwei Streifen lebensgroßer Figuren bin. 
Die obere enthält in der Witte den heil. Gyriafus, den Hauptſchutzpatron 
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der Kirche, zu feinen Seiten den b. Petrus und den b. Paulus, von denen 
jener Gompatron der Gemeinde war, und an den äußerſten Enden den b. 
Stepbanus, den Patron des Bisthums Halberftadt, in deſſen Sprengel 
Gernrode lag, und den b. Maternus, dem die weitliche Chorniſche der Kirche 
erwidmet war. Der untere Streifen endlich zeigt die Kamilie Geros: ibn 
elbit ın der Mitte mit Fahne und Schild, nach einem alten, in Gernrode 
aufbewabrten Bilde, welches wabriheinlih dem uriprüngliben Grabfteine 
des Markgrafen nachgebildet ift, dann zur Seite feine beiden Söhne, Gero 
und Eiegfried, von denen der Yebtgenannte Gernrode mit begründete, an 
den äußerften Enden jchlierlih Markgraf Geros Bruder Siegfried, den Stifter 
von Klofter Bröningen, und Hedwig, die Wittwe Siegjried des Jüngern, 
welche erjte Aebtiffin des Kloftere war. In den Heinen Quadratfeldern 
des unterm Frieſes find Die Bruftbilder der ſächſiſchen Könige und ihrer 
Gemablinnen dargeftellt, ſowie die Fenſter des nördlichen Kreuzarmes Die 
Bilder der Webtiffinnen bis berab auf die Reformation enthalten. 


Die weſtliche Abfide wird, wie geiagt, erjt nach Aufftellung der Orgel 
ihren Bilderſchmuck erhalten. Wir laffen bier die Beichreibung deifelben, 
wie er werden foll, folgen. 


Da nah den altkirchlichen Vorbildern ım Schiffe der Kirche die Haupt: 
geftalten des alten Bundes, im Kreuze die Apoftel und die chriſtlichen Tu— 
genden, im Gbor endlihb der in der Herrlichkeit tbronende Chriſtus, um— 
geben von den himmliſchen Heerſchaaren, Apoſteln, Märtyrern ꝛc. dargeſtellt 
worden, ſo verlangt die Ueberlieferung am Weſtende die Darſtellung des 
großen Gerichts. In der Halbkuppel oben thront Ghriftus mit der auf— 
gerichteten rechten Hand Die Seligen zu fich rufend, mit der umgekehrten 
Iinfen die Verdammten abitofend. Den großen Nimbus der Gejtalt ums 
geben die vier apofalyptiichen Thiere. Zur Seite tbronen die Apojtel auf 
goldenen Stühlen ala Beifiper des Gerichts, während die Engel umber 
Gbhrifto, über dem der heilige Geiſt jchwebt und die Hand des Vaters 
fegnend ſich herabſenkt, ibre Huldigung darbringen. Unter Ghriftus, durd 
einen reich gejchmüdten Fries getrennt, erfcheinen die Engel, welde die 
Poſaunen zur Auferweckung der Zodten blajen. Dieje fteigen unter jenen 
aus den Gräbern und fchaaren fich die Guten zur Rechten Shrifli, während 
zur Linken die Berftoßenen erfiheinen. Die zwiſchen diefen Darftellungen 
befindlichen beiden Glasfenfter find mit den Geitalten der Erzengel Gabriel 
und Michael gefhmüdt. 


Der untere Theil des Ganzen wird durch eine Arfadenreihe gebildet, 
in deren Niſchen einzelne hiſtoriſche Perfönlichkeiten dargejtellt werden. Die 
Mitte nimmt Albrecht der Bar ein, aus deifen Zeit der Bau dieſes weit: 
lichen Theils der Kirche ſtammt, und die 10 übrigen Niſchen zeigen Haupt— 
repraientanten der beiden Hauptlinien feiner Nacbfommenicaft, —* I. von 
Brandenburg und Bernhards von Sachen. In den Zmideln über den 
Arkaden erheben fib Halbfiguren, in welchen die Herzogl. Linien von 
Sadfens®ittenberg, Yauenburg, ſowie die des jüngern Haujes Drlamünde 
dargeftellt find. In den kleineren Medaillons der Leibung neben Albrecht 
dem Bären erſcheinen deſſen geichichtlich begründeten Vorfahren, die Grafen 
von Ballenjtedt und Mitglieder von Nebenlinien; desgleihen in den Mes 
daillong, welche die Krönung des Unterbaus bilden, andere wichtige Per: 
fönlichteiten des anbalt. Fürſtengeſchlechts. 


Beide Kreuzesarme werden durch je eine auf vier Säulen rubende 
Kapelle ausgefüllt, über denen fih Emporen befinden. 
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Eine der merfwürdigften Eigentbümlichkeiten der Kirche ıft der kapellens 
artige Einbau in der öftlichen Hälfte des jüdlichen Seitenſchiffs, welcher 
gewöhnlich die Bußfapelle genannt wird, aber die Kapelle des beiligen 
Grabes (Sepulchrum Domini), mit dem davor gelegenen Vorplag, der Ka— 
pelle des h. Negidius, entbielt Das Innere diefer Räume zeigt nur noch 
Trümmer uralter Skulpturen, dagegen find die Außenwände, namentlich 
die gegen Weiten bin, noch jegt mit den merhwürdigiten alten Steinarbeiten 
bededt. Man bat bei der jüngjten Reftauration an diefen Kapellen, deren 
urfprüngliher Schmud durch frübern Vandalismus vielfah beihädigt und 
verftümmelt worden ift, mit Recht nichts wieder berjuftellen verſucht, ſon— 
dern alles in dem trümmerartigen Zuftande gelaffen, wie es jich befand. 
Hier würde jede Erneuerung cine PVerfündigung gegen das Alte ge- 
weſen fein. 

Das aus dem Jahre 1519 ftammende und nicht, wie Beckmann jagt, 
vom Fürſten Auguft errichtete Grabmonument des Markgrafen Gero in 
Sarkophagenform, mit rund herum laufenden Relieffiguren von Heiligen, 
ſteht jet wieder auf der mutbmaßlich urfprünglichen Grabftätte des Helden 
in der Bierung, gleib an der zum hoben Chor binauffübrenden Treppe. 
Obenauf liegt die Gejtalt des Markgrafen in eiferner Rüftung, doch mit 
unbededtem Haupte, in der Rechten das berabgeientte bloße Schwert, in 
der Linken eine kabne, die Kühe auf einen rubenden Löwen gejtügt, welcher 
in ſeinem Maule und mit der einen Tatze einen kleinen Wappenſchild hält, 
welcher zwei aufgerichtete, mit den Rücken gegeneinander gekehrte, gekrönte 
Leoparden mit verſchlungenen Schwänzen zeigt. Das reiche Haupthaar und 
der volle Bart der Figur fallen lang und dicht auf den Panzer berab. 
Ringsherum läuft auf dem obern Rande des Dentmals die Grabjchrift, 
welche nad Auflofung der Abkürzungen folgendermaßen lautet: Anno Do- 
mini D.CCCo LXV. XIIII. Kalendas Julii obiit illustris Dux et Marchio 
Saxonum Gero, hujus ecelesie fundator, euius anima requiescat in pace. 
Amen. Der alte urjprünglicdhe Grabjtein iſt längft verfchwunden, wahr— 
jcheinlich aber in obengedadhtem Bilde dargeitellt. Das Grab ward 1865 
eröffnet und fand man darin zwei Gerippe. Bon den Grabfteinen 
der Nebtijfinnen haben fich nur einige, und zwar aus ziemlich ſpäter Zeit 
erhalten. 

Der uralte Zaufftein it ein Gejchent des Herzogs Yeopold Friedrich 
und ſtammt aus der frübern Kirche in Alsleben a. d. Saale, Die neue 
fchöne Kanzel mit dem Bilde des thronenden GErlöfers ift nad dem Muiter 
der in der Kirche zu Wechjelburg angefertigt. Der einfache, jedoch kunſt— 
reiche Altar iſt ein trefflihes Werk von Gernroder Steinmegen. 

Die Fenſter der Schiffe find an den Seiten mit farbigen Gläjern geſchmückt. 


Die noch nicht vollendete Orgel wird im Gejchmade der Zeit und je 
angefertigt uud aufgefiellt, daß fie die binter ihr befindlichen Malereien 
nirgends verdedt. 

Bon den ſchönen Kreuzggängen, die Beckmann nod vollftändig fab, iſt 
die nördliche Seite, welche ſich an die Kirche lehnt, großentheils erbalten, 
fie ift ein berrliches Muſter jpät romanischen Bauſtyls aus der Zeit Albrecht 
des Bären, barrt aber wie die übrigen Kreuzgangstbeile, von denen nur 
geringe Ueberbleibiel auf unfere Zeit gefommen jind, noch der Wieder: 
herſtellung. 

Die Einweihung der jo herrlich hergeſtellten Kirche fand am 10. No— 
vember 1865 Statt. 

An ihr jtebt ein Ober: und ein zweiter Prediger. 
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Die Stiftögebäude, die zu Anfang des vorigen Jahrhunderts noch 

siemlih vorhanden waren, jo daß fie manchmal der fürftiiben Kamilie zum 

ufenthalt dienten, jind jept großentbeild verſchwunden; ihre Reſte wurden 
bisher zu der aufgelöften Domaine benutzt. 


Die ehemalige Stadtkirhe St. Stepbani wird ſchon ſeit längerer 
Zeit nicht mebr zum Gottesdienit benutzt und jchon zu Beckmanns Zeiten 
diente fie nur noch zu Seichenfeierlichfeiten ; fie befigt zwar noch ihr Geläut, 
ift aber jept in ein Schulhaus umgewandelt. 

Die züdifchen Einwohner haben einen eigenen Tempel und eine 
Schule. 

Das Ratbhbaus der Stadt ift ein altes Gebäude, deſſen Erbauungs- 
zeit unbefannt it; im Jabre 1665 bat eine Erneuerung ftattgefunden. 

Die bier befindlibe Schule bat 7 Klaſſen, und 5 Lehrer ertbeilen an 
ibr Unterricht. 


Die Schüpengilde beftebt mindejtens jeit dem Jahre 1731, ift 
aber obne Zweifel alter. Das Schießhaus am Stubenberge ift 1847/8 
erbauet. 

Gernrode ift wie Ballenftedt ein alter Ort, der fichb, wie dort, um 
das Stift bildete. In früberer Zeit beikt es, wie jenes, ein Dorf. Die 
Mebtiifin Anna v. Plauen ertbeilte 1539 dem Natbe und der Gemeinde 
ein eigenes Siegel und 1681 erbielt die Stadt durch F. Wilbelm den er: 
jten Jabrmarft. ‚rüber bildete Gernrode mit dem Dorfe Rieder und meh— 
reren einzelnen Häuſern ein eigenes Jujtizamt. 

Entfernung von Ballenftedt ı St., von Quedlinburg 2 St., von 
Harzgerode und Alerisbad 3 St., von Halberitadt 4 St. 

Grundbefig: 1270 M. Ader, 211 M. Wiefen. Viehſtand: 90 Pferde, 
248 St. Rindviehb, 888 Schafe, 507 Schweine, 400 Ziegen. 


In der Näbe der Stadt liegen: 

1. Das Beringerbad, } St. entiernt, eine Saljquelle in einem 
angenehmen, von Waldungen umſchloſſenen Thale unweit des preuß. Dorfes 
Zuderode, j. pag. 33. 

2. Der Stubenberg, eine 850 Fuß bobe Anhöbe, füdlich unmittelbar 
über Gernrode, mit einem 1754 von F. Victor Friedrich erbaueten und 
mehrfach vergrößerten Herzog. Gaſthauſe, vielfach wegen feiner berrlihen 
Ausfiht aus der ganzen Umgegend und von den SHarzreijenden bejucht. 
Der Berg wird fälſchlich aub Stufenberg genannt, hat aber jeinen Namen 
von der Badjtube in Gernrode, in deren Befik die den Berg bededende 
Holzung war. Gine noch freiere und weitere Ausficht gewährt der daneben 
liegende bobere Klettenberg. 

3. Haberfeld, eine Herzogl. Domaine, jonft ein zu der frübern 
Gernrodiichen geböriges Vorwerk, nebſt 1 Chauſſee- und Zollbaufe an der 
Straße nach Alerisbad und Nordhaufen, 4 St. von Gernrode. 

4. Das Sternbaus, ein Herzogl. Jagdhaus mit Unterförjterei, im 
Walde und an der erfigenannten Straße, 1 St von Gernrode. Bejuchter 
Bergnügungsort. 

5. Das Spiegelshaus, gleichfalls ein Jagdbaus, 1 St. ſüdweſtlich 
von Gernrode im Walde. 

6. Die Bictorsböbe auf dem Sultansfopfe, dem böchiten Punkte 
des Ramberges, 2 St. von Gernrode. Gin Gajthbaus und Unterförſter— 
wohnung mit daneben befindlihem, von Herzog Alerius 1829 erbaueten 
offenen, hölzernen thurmähnlichen Gerüfte. Von demjelben,, deifen Spipe 
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etwa 2200 Fuß über dem Meere liegt, bat man eine entzüdende Ausficht, 
welche der vom Broden von Vielen vorgezogen wird. Sie umfaht ein Gebiet, 
das ſich von Often nad Weften 15 und von Norden nad Süden 22 Meilen 
weit erftreden joll und begreift die Städte Blanfenburg mit dem Regen- 
ftein, Halberftadt, Quedlinburg, Aſchersleben, Magdeburg, Bernburg, ferner 
den Broden, den Peteröberg,, den Kyffhäuſer x. Gute Wege führen von 
allen Seiten nah dem Punkte, der einer der bejuchteften des ganzen 
Harzes ift. 

Die Hauptmaffe der auf dem Gipfel_des Ramberges zerjtreueten Granit: 
blöde heißt die Teufelsmüble, woran ſich eine romantıfhe Sage fnüpft. 
Auf ihr ließ F. Victor Friedrich einen bölgernen Thurm erbauen, der 1805 
wegen Baufälligkeit abgerragen wurde. Dem Fürſten zu Ehren it der 
jetzige Name gewählt. 

Entfernung von Harzgerode 2 ©St., von Alerisbad 13 St., von Ballen: 
jtedt 3 St. 

Südöftlih vom Sternbhaufe, etwa in gleicher Entfernung von Ballen: 
ftedt und Gernrode (1 ©.) lag. fonft Dammersfelde. 970 gründeten Erz: 
bifchof Gero von Köln und fein Bruder Dietmar ein Klofter zu Tankmares— 
felde, Das jedoch ſchon 975 megen der rauhen Gegend mit Genehmigung 
Kaifer Otto II. nah Nienburg a./S. verlegt ward. 1200 wird das Dorf 
noch ald Kirchdorf erwähnt und gebörte zu den Befißungen des nachmals 
von dem Abte des verlegten Kloſters, Hagano, geſtifteten neuen Kloſters 
Hagenrode, das im Selkethale in der Nähe des Alexisbades lag. Später 
verſchwand das Dorf gänzlih; 1758 legte J. Victor Friedrich am der 
Stätte eine Stuterei an, die jedoch nur einige Jahre beftand; dann ward 
ein kleines Vorwerk eingerichtet, das nah und nah 180 M, Uder urbar 
machte und in dem gegen Ende des vorigen Jabrh. eine Schweizerfamilie 
wohnte, die ſich dur Bereitung guter Käſe einen Namen machte; 1816 
wurden die Gebäude des Vorwerks abgebrochen und jegt deckt Forſt wieder 
die Neder, jo daß feine Spur mebr davon vorhanden iſt. 


Unweit Gernrode an der Örenze auf preur. Gebiet jtebt an der Straße 
nach Quedlinburg der Lehthurm, eine gut erhaltene Warte. 


Hoym, offene Stadt in ziemlich er Gegend an der Selfe, mit 
435 Häuſ., 2540 Ginw. (P. 401 2203 E.) in 638 Fam., und zwar 
819 M,, 317 W. über, 408 An., ni Mädch unter 14 Jahr, 2428 Ev, 
19 Lutb., 16 Reſ., 22 Katb., 54 Juden, ı Diffident, welche Aderbau, 
Viehzucht, Obftbau und die ftädtijchen Gewerbe treiben. Die Strafen find 
uneben und nicht gepflaftert, doch aber dauffirt und reinlich, Abends durch 
Yaternen beleuchtet und machen einen angenehmen Gindrud. 


Merkwürdige Gebäude find : 

1. Das fchöne, 1720 vollendete Schloß unmeit der Selte; es war 
mebrfach die Nefidenz der Hoymer Seitenlinie, die 1709 von N. Lebrecht, 
dem Sohne des F. Victor Amadeus, geſtiftet ward und 1812 erloſch; ſeit 
einigen Jahren war es der Wohnfig des Herzogs Alexander Garl von 
Anbalt» Bernburg, der als letter feiner Linie am 19. Auguft 1863 bier 
jtarb. 

Der Schlofgarten ift ziemlich groß und guterhalten, ein Tbeil deffelben 
nah der Selke zu heißt die Schanze. 

2. Die Kirdbe zu St. Johannis. Sie ift von unbefanntem 
Alter, ihr Thurm wurde 1823 erneuert und es ftehen an ibr 2 Prediger. 

Die Riraeliten haben bier einen Tempel und eine Schule. 
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3. Das Rathhaus. Es ift an der Stelle eines 1540 errichteten 
1864—65 erbauet und ein Gebäude von nicht unbedeutendem Umfange. 


Es beiteben 5 Volksſchulen resp. Klaffen in 3 Schulgebäuden mit 5 
Gebrern und 227 Schülern und 225 Schülerinnen. 


Das Gemeindemwefen leitet ein Bürgermeifter, der mit 2 Stadt: 
rätben den Semeindevorjtand bildet, mit letterm machen 12 Stadtverordnete 
den Gemeinderatb aus. Der frübere Magiftrat war nicht ſchriftſäſſig und 
beitand jonjt aus drei Mitteln, jpäter nur aus 1 Bürgermeiſter, 1 Käm— 
merer und 1 Stadtjchreiber. 


Das Stadtwappen zeigt in einem ſchwarzen Schilde drei von der 
Rechten nah der Linken auffteigende goldene Balken. Das Schild wird 
von einem Bären gehalten. 


Die Stadt hat 2 Kram-, Vieh⸗ und Flachsmärkte von untergeordneter 
Bedeutung. 


Das Armenweſen jtebt unter dem Gemeindevorſtande. Es befinden 
fihb in Hoym eine 1817 errichtete ftadtiiche Armentafle, ein Armenbaus 
und mehrfache milde Stiftungen, als 1) die des Herrn von Wader, 2) die 
des Geh. Hofratbs Bingel in Ballenitedt, 3) die Lengefeldihe Schulitiftung. 
4) der Hallerihe Fonde, j. o. 

Außer der ftädtifchen Armenverwaltung beftebt feit 1837 eine Parochial: 
Armenpflege unter der Yeitung der dortigen Prediger, die ihre bejondere 
Armenkaſſe bat 

Die Stadt bat jeit dem 3. December 1837 eine Sparkaſſe, von der 
ſchon gejprocen ift, und eine Königl. preuß. Pojterpedition. 

In Hoym befindet fih eine große Herzogl. Domaine (eigentlih 3 
Güter: der Ober-, der Unter: und der Burgbof), Die zum Theil 1677 er: 
fauft find, mit einer Zuderfabrif. Außerdem find in und bei der Stadt 
2 Ziegeleien, 1 Bierbrauerei, 1 Fabrik mufifalifiber Inftrumente, 1 Apo— 
tbefe und 3 Müblen, von denen die Kraubornmüble berrihaftlich, Die 
Schloßmühle und die Mittelmüble Privateigentbum find. 

Eine Schüßengilde bejteht mindeſtens feit 1702, ob nicht ſchon 
früher, ftebt dahin. Das jegige Schießhaus ift 1749 erbauet. 

Im Mittelalter hatte Hoym geichichtliche Wichtigkeit nicht; gleich Roßlau 

ing es vom Stifte Quedlinburg zu Yeben. 1434 ward das Schloß von 

F. Bernhard VI. der Stadt Quedlinburg wiederkäuflich überlaſſen für 
5000 Fl. rbein. Es gebörten dazu der Zehnt zu Froſe im Felde und im 
Dorfe und der Hof und Flecken Ballenftedt mit allen Rechten, wie folchen 
F. Bernhards Eltern inne gebabt haben. 1468 bejaß die Stadt Quedlin- 
burg Hoym noch. 

Später wurde Hoym mit den Dörfern Badeborn , Gernrode,, Rieder, 
Ballenftedt, Radisleben und Neinftedt mit den dazu gehörigen Holzungen 
von 8. Waldemar und ſ. VBettern an Xriedricb von Hohmb und Bernd von 
der Aſſeburg für 7500 rhein. Gulden verfeßt. 

1543 erhielt e8 von 5 Wolfgang Stadtrecht, die Erlaubnig, ein eigenes 
Rathhaus zu bauen, ein eigenes Stadtfiegel zu fübren und andere jtädtijche 
Borrechte. 

Die beiden Jahrmärkte verlieb ihm 1665 F. Victor Amadeus. 1709 
erhielt der nachgeborne Sohn des letztern, F. Lebreht, das Amt Hoym, 
das neben der Stadt nur die Dörfer Froſe und NReinftedt umfahte, ſowie 
die im Preußiſchen belegenen Güter Zeit und Belleben und die Froſeſchen 
Seeländereien, jedoch ohne Yandeshobeit, und ftiftete die Schaumburger 


620 IX. Ortöbejchreibung deö Landes. 


Linie, welche 1812 erloſch, worauf ihr Beſitz an die Hauptlinie zurüdfiel. 
1813 hatte die Stadt Manches dur franzoſiſche Erprefiungen zu leiden. 


Das zu Hoym gehörige Vorwert Hohendorf liegt } St. ſüdweſtlich 
entfernt, an der Stelle des frübern Dorfes Hondorp 

Unterhalb der Stadt, an der Selfe, befindet ficb ein anmutbiges Ger 
bölg, der Busch genannt. 

Entfernung von Quedlinburg, Aichersieben und Ballenftedt 2 St. 

Grundbefig: 4631 M. Ader, 291 M. Wiefen. Viebjtand: 172 Pferde, 
645 St. Rindvieh, 3024 Schafe, 736 Schweine, 560 Ziegen. 


1. Nieder, ein großes, ſchon 937 ermwähntes Kirche und Pfarrdorf, 
‚eins der größten in Anbalt, mit 312 Häuf., 1867 Ginw. (2, 255 9., 1308 
G.), worunter 24 Anjv., 26 Koſſ., 242 Häusler, 115 Mietbeleute und 4 
Juden. Das Dorf, deſſen ſüdöſtlicher Theil Klein-Gernrode oder die Gern: 
roder Grenze beißt, bat 2 jeßt nicht mehr gebrauchte Thore und eine dem 
Anſcheine nach ſehr alte Kirhe St. Virginis, 3 Schulen, 1 Ratbbaus. 
Die Einwohner, unter denen viele Sandwerfer, treiben lebhaften Ader-, 
Obſt- und Flachsbau. Im Dorfe it ein Denkmal des Herzogs Alerius 
sriedrich Ghriftian, ibm von der Gemeinde zum Dank für die von ibm 
berrübrenden Plantagen gejegt. In der Näbe ift eine Ziegelei. 

Das Dorf liegt an einem Vorberge des Harzes, dem Kablenberge, 
einem ſonſt fablen Kalfgebirge von ziemlicher Höbe, das jeit 1829 mit 
Kirſchbäumen befegt iſt. Die j. g. Teufelömauer ftöht an der Nordoftjeite 
auf das Dorf, wird aber bier unterbrochen. Nordöftlih vom Dorfe liegen 
Sandfteinbrücde, die mandıe Hände bejchäftigen. 

Die biefige Schügengilde bat nördlih vom Dorfe ein großes Schießhaus. 

Das Dorf jelbft und namentlich bei ihm liegende Grundjtüde werden 
baufig in der Gefchichte der Quedlinburger Abtei x. erwähnt, die Kirche 
fommt ſchon 1230 urkundlich vor, 

Entfernung von Gernrode 4 St, von Ballenitedt 1 St. 

Grundbefiß: 4688 M. Ader, 48 M. Wieſen, Biebjtand: 132 Pferde, 
582 ©t. Rindvich, 1607 Schafe, 667 Schweine, 460 Ziegen. 


2. Badeborn, ſonſt Pedabrunno, Padeburn, Badeburnen), ein jehr 
altes, großes Kirch- und Pfarrdorf zwijchen zwei Anboben, mit 265 Hauf, 
1311 Einw. (X. 253 $., 1192 E), worunter 31 Anſp., 55 Koſſ., 171 
Häusler, 43 Mietbsleute. Die Häufer des Dorfes bezeugen die Woblbaben: 
beit der Bewohner, die außer Acker-, Obſt-, Flachsbau und Viehzucht viele 
Gewerbe treiben. 

Die wohl nicht ſehr alte Kirche iſt dem heiligen Beit gemweibet und 
gut gebauet; ihr Thurm zeichnet fih durch jeine Bauart vor denen der 
Umgegend aus und an ihr war Johannes Arnd, der Verfaſſer des Paradies— 
ärtleınd und der vier Bücher vom wahren Gbriftentbum, 1584 — 90 
—— An dem ſüdlichen Ende lag die ſ. g. alte, dem heil. Laurentius 
geweibete Kirche, von der nur ein jtumpfer Thurm übrig geblieben ift; bei 
demfelben ift jeßt der Friedhof der Gemeinde. 

Das Dorf bat wie Rieder 2 früber verfchliehbare Tbore. Bon dem 
vor dem nördlichen Thore gelegenen Born, dem Hafelbrunnen, der zwei ans 
fehnliche, in einiger Entfernung gelegene SHerzogl. Teiche füllt, ſoll das 
Dorf den Namen haben. Es hat 2 Schulen mit 3 Klaffen, ein Armen: 
haus, eine auf dem Numberge gelegene Windmühle mit ſchöner Ausficht 
und eine Schüpengilde. 

Zwiſchen Badeborn unb Ballenſiedt ift die Dorfftätte Rudolfsburg. 
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Entfernung von Ballenjtedt und Hoym 1 &t., von Quedlinburg und 
Gernrode 18 St. 

Grundbeſitz: 4297 M. Ader. Viehſtand: 119 Pferde, 623 St. Rind» 
vieb, 1073 Schafe, 671 Schweine, 268 Ziegen. 

Südlich von Badeborn, 3 St. entfernt, liegt die Herzogl. Domaine, 
früber Vorwert Asmusſtedt, die nach Ballenjtedt eingepfarrt iſt. 

Herzog Alerius faufte es 1825 von denen von Stammer; Die Ges 
bäude find 1827 — 28 etwas füdlicher als die alten neu erbauet. In der 
Näbe find bedeutende Obftplantagen. 

1821 fand man an der Stelle des alten Dorfes Asmusſtedt viele 
Urnen und Gebeine, ſchon etwas früber batte man die Grundmauern eines 
großen Gebäudes, wohl der frübern Kirche, entdedt. 


3. Frofe EFraſe, Fraſo, Fruoſe, Broje), ein großes Kirch: und Pfarr⸗ 
dorf, das gröhte des Yandes, mit 3 Schulen, an dem abgelaſſenen Ajcherd= 
leber See und der Kotben : Halberjtadter Eiſenbahn (Station, von der bier 
die Bahn nach Ballenftedt fi abzweigt), mit 313 Hauf., 1716 Einw, (X.:75 
H., 1496 E.), worunter 17 Unip., 41 Koſſ., 243 Häusler, 58 Mieths— 
leute und 7 Juden. Die alte Kirbe St. ITrinitatis bat in der Bauart 
Aehnlichkeit mit der Gernroder Stiftsfirde; fie iſt eine reine Baſilika im 
ältejten Style, mit drei Schiffen, bei der die Umfallungsmauern der 
niedrigeren Seitenſchiffe in einer Flucht bis über den Kaum des innern 
Querſchiffs fortlaufen. Die ganze Wejtjeite nimmt ein breiter formlofer 
Unterbau ein, der erft in betrachtlicher Hobe in 2 vieredige Thürme auf der 
Süd» und Nordfeite übergeht. Der geſammte Obertbeil diefer Weitjeite er: 
jcheint als fpäterer Aufſaßz, theils im jeinem anders aufgeführten Mauer: 
werf, theils in den im Zwiſchenbau und dem Obertheil der Thürme 
entbaltenen Fenſtern. Dieje deuten auf die Uebergangsperiode aus dem 
byzantinifchen zum gothiſchen Bauftyl. Die jchweren zur Unterftügung des 
Unterbaus auf der Nord» und Weitjeite aufgeführten Pfeiler, ſowie die ans 
gebrachte, überaus mächtige Mauerverjtarfung find offenbar fpätere Zufäge. 
Sämmtliche Kenfter find bis auf eins auf jeder Seite erneuert. Das Innere 
der Kirche zeigt ebenfalls den reinen Bafilikenjtyl mit überall flachen Deden. 
Bon einer Arypta zeigt fich keine Spur. Die Bogen, welche die nördliche 
und jüdliche Umfaſſungsmauer des Mittelſchiffs ſtüßen und die Verbindung 
zwifchen dieſem und den Seitenjhiifen bilden, werden von 8 Säulen und 
2 Peilern getragen, deren Bajen von der attiſchen zorm find. Die ganze 
Breite ded Mittelſchiffs an der Weſtſeite nimmt eine Loge mit darunter be= 
findlicher Vorhalle ein, welche legtere jedoch jegt gegen die Kirche zu vermauert 
ift. Wahricheinlich diente die Yoge, die ſich abnlıh auch in Gernrode und 
bei anderen gleihaltrigen Kirchen Sachſens und Thüringens findet, zum 
Aufenthalte der Nonnen während des Gottesdienftes. F. Wilhelm er: 
neuerte die Kirche 1685. Sie erjcheint bei genauer Vergleichung jünger, 
als die in Gernrode, dürfte aber doch nicht ſpäter, ald im lesten Jahrzehnt 
des 11. Jahrh. entjtanden jein. 

Foſe bat eine Schügengulde, deren Schießhaus füdlih vom Dorfe liegt. 

In letzterm befindet fih eine Konigl. preuß. Pojterpedition , eine 
Herzogl. Domaine mit Brauerei, eine Saftfabrit und bei demjelben an dem 
Wege nah Hoym eine Windmüble. 

Das von F. Victor Amadeus nah Ablaſſung des Nicersieber Sees 
1709 auf den erfauften Seeländereien angelegte Borwert Bictorded ift 
jhon im vorigen Jahrhundert abgebrochen. Die biefige Torfgräberei ijt 
von bedeutendem Ertrage, aber nach dem Ausjterben der 5 — Fürſten⸗ 
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linie größtentheils an die Allodialerben gefallen. In neuejter Zeit bat 
man bei Froſe jebr bedeutende Braunfoblenlager entdedt, die jedoch noch 
nicht ausgebeutet werden. 

Ueber das von Markgraf Gero 954 errichtete Stift Froſe iſt pag. 275. 
das Nothige gejagt. 

Entfernung von Hoym 1 Stunde nordöftlid. 

Grundbefig: 3467 M. Ader, 118 M. Wieſen. Viehſtand: 65 Pferde, 
458 St. Rindvich, 2332 Schafe, 577 Schweine, 306 Ziegen. 


4. Neinftedt, ein großes Kirch- und Pfarrdorf (St. Yaurentiustirde) 
an der Selfe, mit 3 Schulen reip. Klafien, 259 Häuf., 1356 Einw. (X. 
223 H., 1131 E), worunter 24 Anjp., 21 Koſſ., 106 Häusler, 56 Mieths— 
leute. Die Einwohner find meiſt woblbabend und treiben außer Aderbau 
viele ftädtifche Gewerbe. In und bei dem Dorfe befindet fich eine Herzogl. 
Domaine, der Unterbof, und ein in Privatbefiß befindliches zweites Gut, 
der Oberhof, ſowie 3 Waffermüblen, die Ober, Mittels und Untermüble, 
von denen 2 mit Delgängen, deögl. eine Bierbrauerei und eine Zuderfabrif. 

Ueber die Pelsfche und Germarfche Stiftung ſ. o. 

Im Dorfe beſteht eine Schügengilde. 

Entfernung von Hoym und Froſe } St. 

Grundbefig: 3608 M. Ader, 55 M. Wiefen. Viehſtand: 130 Pferde, 
465 ©t. Rindvieh, 2142 Schafe, 439 Schweine, 380 Ziegen. 


5. Radisleben, ein großes, durchweg gepflaftertes Kirch» und Piarr- 
dorf mit 2 Schulen, ummeit der preuß. Grenze, zwiſchen Selfe und Getel, 
mit 125 Häuſ., 656 Ginw. (X. 114 H., 568 E.), mworunter 14 Anip., 23 
Kofi., 78 Häusler, 32 Mietheleute. Im Dorfe befindet fib eine Herzogl. 
Domaine, eine Mobrrübenfaftfabrit und bei demjelben bat die Gemeinde 
große Objtbaumpflanzungen , zu deren Anlage Herzog Alerius die Veran: 
lafjung gegeben hat. Ein ibm von der Gemeinde bıerfür 1808 geſetzter 
Dentitein itebt jüdlih vom Dorfe. Im Jabre 1867 wird diefes Denkmal 
in vergrößertem Mafitabe erneuert und durd Hinzufügung der Büfte des 
Herzogs Alerius verſchönert werden. 

Die Kirche St. Stepbani ift 1692 erbauet und neuerdings reitaurirt. 

Ueber die Keßlerſche Stiftung f. o. 

Entfernung von Ballenftedt 4 ©&t., von Grmeleben 1 St. und von 
Quedlinburg 24 St. 

Grundbeſitz: 2025 M. Ader. Viehſtand: 64 Pferde, 385 St. Rind» 
vieb, 951 Schafe, 286 Schweine, 148 Ziegen. 


6. DOpperode, ein Kirche und Pfarrdorf am Fuße des Stablberges, 
mit dem nur 800 Schritte entfernten Ballenjtedt durch eine 1805 angelegte 
Pappel⸗, jegt Kirfhbaumallee, verbunden, bat 1 Schule, 95 Häuf., 629 
Ginw. (X. 86 H., 519 G.), worunter 4 Anip., 87 Häusler, 48 Mietböleute. 
Der nach Ballenftedt zu gelegene Theil des Dorfes heißt Neuftadt und ift 
von einem Bache durchfloſſen, der aus dem hinter dem Ziegenberge gelegenen 
Teiche hetkommt, 7— beim Dorfe gelegene Teiche ſpeiſt, eine zwiſchen dene 
jelben befindlibe Müble treibt, dann den Namen Sauerbab erbält und 
die Sauerbahsmüble treibt. In einem der Dorfgärten befindet ſich eine 
ſchwache Sauerquelle. Im Dorfe ift eine Herzogl. Domaine mit jehr be 
deutender Brennerei. F. Victor Amadeus kaufte das Gut 1701 von denen 
von Geuder, vor denen ed die von Wietersbeim beſeſſen. Unweit ift das 
Forſthaus Kohlenſchacht (Unterförfterei). 
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Die St. Petrikirche ift 1710 und 1802 neu ausgebauet, ihr Pfarrer 
war früher der Kaplan an der Ballenftedter Schloßkirche. 

In geringer Entfernung befand ſich früher ein Steinkohlenbergwert, 
das im 16. und 17. Jahrh. jtark betrieben ward und wohl jogar den 
Grund zur Anlage des Dorfes um das altere Rittergut gegeben bat. F. 
Joachim Ernjt belieb 1573 Andreas Haſenbalk damıt gegen Entrichtung 
des Zebnten davon; micht zu überjeben ift die Ueberlieferung, daß der 
Münzmeifter Dan. Stumpfelt ſchon damals den Koblen den jchwefligen 
Geruch zu benehmen wußte. Seitdem dieſes Bergwerk eingegangen, ift den 
Ginmwohnern die beſte Nabrungsquelle verloren gegangen. Jetzt näbren fie 
ſich, da fie fat gar feinen Aderbefib baben, von Hölzhauen, Korbflechten 
und Handarbeiten. Gin Brauntoblenbergwerk ijt bei Opperode nicht mehr 


porbanden. u 
Grundbefiß; 45 M. Ader, 10 M. Wieſen. Biebitand: 34 Pferde, 
99 St. Rindvieh, 895 Schafe, 304 Schweine, 112 Ziegen. 


b. Ber £ireisgerichtscommiflions-Bezirk Harsgerode. 


Dieſer Bezirf bildet den ſüdweſtlichen Theil des Kreiſes, grenzt 
nordöftlih an den Bezirk Ballenftedt, ift aber fonft mit Ausnahme 
einer feinen Strede tm Weſten, wo er braunfchweigiiches Gebiet 
berührt, durchgängig von den preuß. Reg.Bezirken Magdeburg und 
Merjeburg umgeben. Alles das, was in der allgemeinen Beſpre— 
hung des Kreiſes über die ſüdliche Hälfte des Haupttheils deſſelben 
bezüglich des Bodens, der Eultur dejjelben, der Induſtrie ꝛc. gefagt 
ift, betrifft fpeciell diefen Bezirk und wird daher hier dorthin ver— 
wiefen. Der Bezirk enthält 2 preuß. Enclaven, die Dörfer Stein- 
brüden und Abberode mit ihren nächſten Zubehörungen. 

Er zählt auf etwa 3 Qu.-Meilen 2 Städte und 10 Dörfer 
und Ortichaften, in denen in 1049 Häufern und 1493 Familien 
3193 Einwohner männlihen und 3279 weiblichen Geſchlechts, alfo 
überhaupt 6472 Seelen ſich befinden. Bon diefen find 2014 M., 
2146 W. über, 1179 Knab., 1133 Mädch. unter 14 Jahr, und 
6258 Ev., 107 Puth., 37 Ref, 10 Kath., 60 Juden. 

Der fteuerpflichtige Grundbeſitz beträgt ca. 12,500 M. Ader 
und Wiejen; *) der Viehſtand: 394 Pferde, 1905 St. Rindvieh, 
9295 Schafe, 1628 Schweine, 1421 Ziegen. 


Harzgerode (früher Hazegerode, Hacechenrode , Hazjefenrode, ſpäter 
Hakgerode, aber auch Harrikesroth genannt), eine der ältejten Städte Ans 
balts, liegt unter 51° 38° 12° mördlicher Breite auf einer Hochebene unweit 


*) Nachtraäglich habe ich die betr. amtlichen Mittheilungen, die früber 
mangelten, 1. Vorrede, erhalten. 
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des Selkethals und bat 384 Häufer und in 654 Kamilien 2797 Einw. 
(Y. 302 H., 1579 E.), (853 M., 943 W. über, 521 An., 480 Mädch. 
unter 14 Jahr, 2718 Ev., 8 Lutb., 7 Nef., 4 Katb., 60 Juden). Die 
Stadt beſteht aus der eigentlichen ummauerten Stadt und vier Vorſtädten: 
der Augujtenftadt, der ‚sreiheit, der Bergitadt und dem Gbrenberge. Die 
eigentliche Stadt, deren Straßen ſämmtlich gepflaftert, bat 5 Thore: das 
DOber:, das Unter, das Schloß-, das Neutbor und die Baderpforte. 


Merkwürdige Gebäude find: 

1. Das Herzogl. Schlof. Nachdem die Burg Anbalt verödet war, 
wurde in Darjgerode ein Amthaus und in den Jahren 1549 — 52 von F. 
Georg das noch jetzt zum Theil erbaltene Schloß erbauet. Es war 1635 
— 1709 der Sig der Harzgerodiſchen Nebenlinie; 1775 wurde ein Flügel 
wegen Baufälligteit abgebrochen, der noch ftebende Theil dient zu Dienſt⸗ 
wohnungen von Beamten, auch befindet ſich darin eine ſchöne Sammlung 
anhaltiſcher Mineralien, ein Geſchenk der verw. Herzogin Friederike von 
Anhalt⸗Bernburg. 

2. Die der heiligen Jungfrau geweihete Kirche iſt von unbeſtimmtem 
Alter, obgleich am Thurm an zwei Orten die Jahreszahl 1523 eingehauen 
ift. Sie wurde 1699 von F. Wilbelm wegen der Vermehrung der Gin- 
wohner erweitert und verjchönert und entbält die Gruft der Fürſtlich Harz: 
gerodijchen Linie. Ehemals hatte der Abt zu Nienburg das Patronat über 
diefelbe. Bor der Bereinigung der evangelifhen Gonfejjionen wurde in 
diejer Kirche den zablreidhen lutberijhen Ginwohnern von einem Prediger 
ihres Belenntniffes alle 8 Wochen dag Abendmahl gereiht. An der Kirche 
jtebt ein DOberprediger und ein Prediger, der den Gottesdienit in Mägde: 
jprung mit verfiebt. 1140 erbielt die Kirche zwei Glocken aus der verwüſteten 
Burg Anbalt. 

3. Das am Marfte gelegene, mit einem Thurm verjebene Ratbbaus 
it ein altes Gebaude, in dem, außer dem Magiftrat, früber auch das 
Forſtamt und die Bergwerkscommiſſion ihre Sigungen bielten. Auf dem 
Markte ift ein 1701 angelegter Brunnen. 

Die Juden baben bier einen eigenen Tempel und eine Schule. 

Das Gemeindemwejen leitet der Bürgermeifter, der mit 2 Stadt- 
räthen den Gemeindevorftand bildet, mit legtern machen 12 Stadtverordnete 
den Gemeinderatb aus. Der amtsſäſſige Natb beftand in früberer Zeit 
aus 3 Mitteln: 1 Bürgermeifter, 2 Kammerern, 1 Stadtfchreiber, jpäter aus 
1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer, 2 Stadtichreibern und 4 Ratbmannern. Rath 
und Bürgerjbaft beſaßen früher manche Vorrechte, die aber nah und nad 
verloren gingen. 

Das Stadtwappen beftebt in einer Zinnenmauer mit offenem 
Thor und Fallgatter, auf derjelben fteben ein großer und zwei kleine Thürme, 
von denen der erjtere mit dem anbaltiihen Mittelwappen verjeben ift. 

Das Armenmwefen verwaltet auf Grund eines bejondern Statuts 
vom 9. ‚sehr. 1865 die Armendeputation, bejtebend aus dem Bürgermeiiter, 
den beiden Stadträtben und 4 Gemeindemitgliedern. 

Bon milden Stiftungen ift das ſchon oben erwähnte Georgs— 
Hofpital zu nennen. Auch giebt es verfhiedene Wohlthätigfeitövereine. 

Die biefige Schüpengilde ift ſchon 1475 geftiftet und von X. 
MWilbelm 1707 erneuert, der auch das frühere, jetzt durd ein neues eriette 
Schüpenbaus erbauete. 

Die Stadt hat 2 driftl. Schulen mit 6 Klaffen und von gemein: 
nügigen Anftalten eine Sparkafie und einen Darlebnstaijenverein. 
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Die Einwohner treiben neben ftädtifchen Gewerben Aderbau und Vieh: 
zucht, Fabriken giebt es nicht, doc befinden fi in der Stadt und in 
ihrer Umgebung 1 Bierbrauerer, 1 Apotbefe, 1 Abdederei, 1 Ziegelei, 2 
Kaltbrennereien ꝛc. und dürften noch mehrere der fpäter erwähnten gewerb— 
lihen Gtabliffements des Selkethals bieber zu rechnen fein; auch beſchäfti— 
gen nicht wenige Hände die Berge und Hüttenwerfe der Umgegend. 

Die chedem bier befindliche Herzogl. Domaine, melde eine Schäferei 
batte und dem Schloffe gegenüber lag, ift aufgelöft. 

Die 5 Krame, Roß- und Biehmaärkte find nicht von Bedeutung. 

Der BWohljtand läßt in Folge der Bodenbejchaffenbeit zu wünſchen 
übrig. j 

Harzgerode iſt Sitz einer Kreisgerihtscommijfion, einer Kreisforits 
infpection, eines Steueramtes, deifen Kaffe zugleich die Kaffe für die ums 
liegenden Forſtreviere bildet, einer Förſterei und einer Königl. preuß. Poſt— 
erpedition. Die 1822 hier eröffnete Forſtſchule, welche zur Vorbereitung 
für eine Akademie dienen sollte, ift wieder eingegangen. 

In der Stadt am Markte liegt der v. Röderihe Sattelbof, ein Manns 
lebngut, das früber als Meierei zu einer bei der Stadt gelegenen Burg 
deſſelben Geſchlechts gebört haben joll. 

Die Borftädte find: . 

1, Die Auguftenftadt gegen Djten, von F. Wilhelm 1688 ald 
Neuftadt angelegt. Bis 1705 hieß fie auch Wilhelmeftadt und wurde 
dann nah des Fürſten Gemahlin benannt; an dieſe grenzen nah Djten 
einige Haufer, 

2. die Freibeit genannt, und beide bilden die gröfte VBorftadt. Die 
IF. Wolfgang, Johann, Georg und Joachim legten die Freiheit 1538 an 
und verlieben ihr, um Bergleute beranzuzieben, mance Freiheiten. Am 
Ende derjelben befindet ſich das jchon genannte, durd alte Bermächtnifje 
erhaltene Georgshojpital und daneben der Gottesader mit der 1552 er: 
baueten St. Nicolaisfapelle. 

3. Die Bergftadt, eine Reibe Häufer vor dem Neuthore nördlich 
von der Stadt, 1695 von F. Wilhelm angelegt. 

4. Der Ehrenberg, einige Häufer an einer Anhöhe gl. N. weſtlich 
und unweit der Stadt. 

Zu erwähnen mödte nod fein, daß ſowohl die Stadtmauern als 
auch das Stragenpflafter und alle von Bruchfteinen aufgeführten Häufer 
von einem ſchwarz und weiß geäderten Marmor erbauet find, der in der 
Nähe gefunden wird und aud eine gute Politur annimmt. 

In der Umgegend befinden fich mehrere fünftliche Teiche, die dem 
Mangel an fließendem Wafjer abzubelfen beſtimmt find. 

- In früberer Zeit wurde bei Harzgerode viel auf Bleiglanz gebauet, 
jet bejchränft fich der Bergbau in der Nähe nur auf die Grube Albertine, 
wo man auf Silbererz bauet. Entfernter liegen die Gruben: der Pfaffen- 
berg und der Meijeberg, welche ergiebige Ausbeute gewähren. 


Harzgerode wird jchon 961 erwähnt; in früherer Zeit wurde es von 
den Fürſten mehrfach verjeßt, jo im 14. Jabrhundert an die Grafen von 
Mansfeld, 1413 an die Yandgrafen von Ihüringen und im 16. Jahr— 
bundert an die Grafen von Stolberg, von denen es 1536 nad manchen 
Streitigkeiten wieder eingelöft wurde. Die etwas verjtete Lage der Stadt 
bat fie mehr mit Kriegedrangfalen verfchont, als andere anbaltijche Städte, 
dagegen bat fie vielfach große Feuersbrünſte erlitten, jo 1500, 1635, 1666, 
3722 und 1817, wo 52 Häufer zerftört wurden. 
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Gntfernung von Gernrode 21 St., von Ballenftedt 3 St., von Stolberg 
4&t., von Quedlinburg 44 ©t., von Sangerhauſen und Aſchersleben 6 St. 

Eine balbe Stunde nordöjtlib von der Stadt, 4 St. von Schiele 
liegt das von F. Wilhelm 1682 — 90 erbauete Jagdhaus Wilhelmshof, 
früher ein Vorwerk, jegt Unterförjterei, im Walde. St. füdlib von 
Harjgerode liegt das Wegebaus, ein Gaſthof an der Strafe nah Mans— 
feld und Sangerbaufen, das in Neudorf eingepfarrt und ſchulpflichtig iſt. 

Grundbefig: 4109 M. Acer, 1223 M. Wieſen. BViehftand: 158 Pferde, 
392 St. Rindvieh, 947 Schafe, 486 Schweine, 628 Ziegen. 


Günteräberge, ein altes, jest offenes Städtchen in einem engen, von 
bewaldeten Bergen umjcloffenen Thale, mit 152 Häuf., 815 Einw. (8. 
142 H., 779 E.), in 187 Familien (260 Männer, 272 Weiber über, 154 
Knaben, 129 Mädchen unter 14 Jabr, 787 Gvang., 28 Yutb.), worunter 13 
Anip., 17 Koil., 106 Häusler, 39 Mietbsleute. Die Stadt beitebt aus 
dem eigentlichen Flecken, der Neujtadt, der Burg, dem Aibertinenberge und 
den Muͤhlbergsbewohnern, hat jegt feine Mauern mebr, deren die Abbildung 
bei Beckmann auch nur um die Altjtadt zeigt, und ift jeit dem großen 
Brande 1707 zwar ziemlich regelmäßig, aber zu ſchnell aufgebauet, wes— 
halb mandıe Häuſer fchon wieder baufällig erſcheinen. Die Straßen find 
nicht gepflaftert, von der früheren Stadtmauer finden ſich Spuren. 

Am nordweftliben Ende der Stadt liegt etwas erhaben die j.g. Burg 
oder das Kürftl. Haus, das von bedeutendem Umfange gewejen jeın muß. 
Das ältefte Gebäude brannte 1540 ab, ein zweites, 1577 erbauetes, dad 
dem Hauptmanne des Amtes zum Wohnfig diente, hatte 1707 daſſelbe 
Schidjal; das jeßige, in dem der Herzogl. Korjtbeamte, ein Oberförfter, 
wohnt, ift 1708 erbauet. 

Am öftliben Ende von Güntersberge liegt der Albertinenberg, eine 
Herzogl. Domaine, früher war es ein abdeliged Gut, hieß der Altenberg 
und joll ein geiftliches Haus geweſen fein. 1643 erfaufte es F. Friedrich 
und es erbielt von F. Wilhelms erjter Gemahlin, welche die Gebäude 1688 
faft ganz neu erbauete, feinen Namen, bald nachher wurden viele zur Burg 
gebörige Yändereien dazu geſchlagen. Die Schäferei liegt in einiger Ent: 
fernung davon. 

Die Kirche zu St. Martini war zweifellos ein ſehr altes Gebäude, 
das ſchon 1630 durd Brand ſehr beichädigt fein ſoll; am 25. Mär 1856 
brannte fie mit einem großen Theile der Stadt ab, iſt zwar wieder auf: 
gebauet, aber von jo mangelhaften Material, daß der Thurm ſchon wieder 
bat abgenommen werden müjlen. 

Das Rathhaus ift nach dem Brande von 1707 neu erbauet, unter 
demjelben befindet fich der Rathöfeller. 

Das Gemeindemwefen leitet ein Bürgermeifter, der mit 2 Stadt: 
räthen den Gemeindevorftand bildet, mit letzterm machen 6 Stadtverordnete 
den Gemeinderatb aus. Früher beitand der Rath aus 3 Mitteln (1 Bürger: 
meijter und 2 Kämmerern), dann aus 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer und 
4 wechjelnden Rathsmännern. 

Das Stadtwappen ftellt zwei Thürme dar, melde durch eine 
Zinnenmauer mit offenem Thor, binter der ein links jebender ungekrönter 
Bär heworwächſt, verbunden find. Cs ſoll died das alte 1540 eingeäjcherte 
Rathhaus daritellen. 

Das Armenweſen leitet eine aus dem Gemeindevorjtand und den 
Stadtverordneten bejtebende Armencommilfion. Bon milden Stiftungen 
giebt es nur das fchon oben erwähnte Albertinenhojpital. 
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n Gemeinnüpige Anftalten, wie Sparkaſſen x., hat Günteröberge 
nicht. 

Die Schügengilde ıft 1841 entitanden, fie beſitzt eine Begräbnißkaſſe. 

Die Stadt hat 1 Knaben» und 1 Maͤdchenſchule, an der 2 Lehrer 
unterrichten. 

Die Nahrungszweige der Ginmwohner find ftüdtifche Gewerbe, 
Ackerbau, Viehzucht und Holzbauen in den umliegenden Korften; von grö- 
Beren gewerblichen Unternebmungen bejtebt bier nur eine Zündbolzfabrif 
und eine Brauerei, außerdem bat die Stadt eine Apotbefe. Der Handel 
ift von feiner Bedeutung, ebenjo die beiden Jahrmärkte. 

Die bier befindliche, früber Herzogl. Mahl- und Delmühle hieß ſonſt 
Burgmüble. 

Der Begräbnifplag befindet fih feit 1831 außerhalb der Stadt. 

Die Stadt bat wie Harzgerode ſehr durch Feuersbrünſte zu leiden ge: 
babt, jo 1540, 1622, 1630, 1659, 1707, 1794 und 1856, wo die kirche, 
das Pfarrhaus, die Schulgebäude und 30 Häufer abbrannten. Weitere 
geichichtliche Greigniffe von Wichtigkeit find nicht zu berichten. 

Süntersberge bildere mit Friedrichshöhe bis 1850 ein eigenes Yuftize 
amt, batte aber feinen eigenen Jujtizbeamten, fondern die Gerichtätage 
murden alle 14 Tage durch den Harzgeroder Beamten abgehalten. Für das 
Gräfl. Stolberg Roglajbe Gut Bärenrode, beſtand ebenfalls bis 1850 ein 
eigenes Juſtizamt, für welches von den König. preuf. und Gräfl. Stol- 
bergichen Juftizbeamten alle 4—6 Wochen entweder in dem GStolbergichen 
Dorfe Breitenjtein oder in Bärenrode ſelbſt Gerichtötage abgebalten wurden. 
1850 wurden beide Jujtigämter aufgehoben und mut der Kreidgerichte- 
Commiſſion zu Harzgerode vereinigt. 

Entfernung von Siptenfelde 1 St., von Alexisbad, Stolberg, Haflel- 
felde 2 &t., von Harjgerode 21 St. 

Grundbefig mit Friedrichshöhe: 1990 M. Ader und Wiefen. 

Die Gemeinde befigt auch 18564 M. Forſt, diefe, ſowie die zum Rath: 
bauje gehörigen 3 Holzflecke, die Kuhbüſche genannt, find nach einer Be— 
ftimmung des F. Victor Kriedrih vom 16. März 1747 vom Staate biöher 
verwaltet worden und erbalt die Gemeinde jährlih 769 Malter Deputat: 
bol; und 769 Schod Hede, wofür die Hauer: und Bindelöhne mit 362 Thlr. 
5 Sgr. 4 Pi. gezahlt werden. Bon diejen Deputathölzern erhalten die 
GanzdienitersHäufer jährlib 6 Malter Holz und 6 Schod Hede, die Halbs 
— die Hälfte. 

Viehſtand: 43 Pferde, 450 St. Rindvieh, 1862 Schafe, 343 Schweine, 
138 Ziegen. 

In der Umgegend der Stadt befinden fich viele Teiche: 1) der 1752 
angelegte Muͤhlteich dicht bei erfterer; 2) der alte Brau- und Ratbsteich; 
3) der Eibingsthalerteich; 4) der neue Röhrteich; 5) der Albertinenteich; 6) der 
Zränketeih und andere und Spuren von früher vorhandenen, ald vom 
Schneidemüblenteih, vom Bilauer Teich ꝛc. 

Oberhalb aber dicht bei der Stadt entiteht die Selfe aus einem durch 
Vereinigung von 2 Bächen gebildeten Teiche, 

Eine halbe Stunde von Güntersberge liegt die ehemalige Silbergrube 
Agezucht, bei der fonft ein einzelnes Haus fih befand. 

Bon der Güntersburg auf dem Koblberge unweit der Stadt find nur 
noch wenige Ueberbleibjel von Mauern und ein Theil des Burggrabens 
übrig; befannt ift von ihr nichts, vielleiht war die Burg nur ein fürſt— 
lies Haus oder Schloß, wie bei Harzgerode und anderen Städten; Bed: 
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mann fagt, Barth. Schwanberger melde aus alten Geſchichtsbüchern, daß 
der yürften zu Anbalt Vorfahren die drei Schlöjjer Güntersburg, Heinrichs— 
burg und Ehrichsburg erbauet hätten. 

An der Strafe von Günteröberge nach Gernrode unweit erfteren Ortes 
liegt die Ehrichsburg von Bergen und Wald umgeben auf einem waldigen 
Bergzuge. Bon ihrer Gefchichte iſt wenig befannt; fie foll ein Raubneft 
der Grafen von Etolberg gewejen und von Kürften und Städten der Um: 
gegend zerjtört worden jein. Im 16. Jabrbundert fam die Burg zuerft 
pfand-, dann kaufsweiſe an Anhalt. Die Trümmer waren ſchon zu Bed: 
manns Zeiten nicht jebr bedeutend, jegt find nur noch ein Stüf Mauer: 
wert und die Ruinen eines Thurmes übrig. Der Umfang der Burg war 
nicht groß, der fie umgebende Graben aber, in dem herrliche Buchen jteben, 
tief eingefchnitten. ine Ausficht hat man weder jept noch früber von der 
Burg gebabt. 


1. Fricdrihshöhe, der äußerſte anbaltifche Ort nadı Weiten, rings 
von Wald eingejchloffen, mit 12 Häuf., 55 Ginw. (K. 8 H., 89 E.). worunter 
1 Anfp., 12 Häusl., 2 Mierbeleute. Der Ort bat 1 Schule, ift aber nad 
Güntersberge eingepfarrt, zu deiten Gemeindebezirf er auch gehört. Ale 
früher die Poſtſtraße von Braunjchweig nad) — hier vorbeiging, war 
hier ein Zollhaus und überhaupt mehr Leben und Verkehr, weswegen auch 
1785 ein großer Gaſthof erbauet ward und ſogar Fabriken (Seifenſiedereien, 
Möbel- und Lackirfabrik 1795) entſtanden, welche aber wie ein 1781 an— 
gelegted Vorwerk langjt eingegangen jind; ein gleihes Schickſal batte die 
1793 dicht am Wege erbauete Hafenmwintelmühle (Mahle, Schroter und 
Sägemüble). 

Der Schulunterricht wird wöchentlich dreimal von einem Lebrer aus 
Güntersberge abgehalten. Der Begräbnifplag des Drted it in Gün— 
tersberge. 

In der Nabe, an der Stelle, wo das Anhaltiſche, Stolbergſche und 
Braunfchreigiche Gebiet zufammenjtogen, ſtand früher die Dreiberrenbuche, 
jegt nimmt ıbre Stelle eın Grenzjtein ein, 


Entiernung von Güntersberge ? St. weftlihb, von Stolberg und 
Haſſelfelde 14 ©t. ar 
Grundbefig und Viehſtand find bei Günteraberge mitgerechnet. 


2. Bärenrode, Dorf, ehemals zur Grafſchaft Stolberg-Rofla gebörig, 
bat 4 Häuf., 49 Einw. (8. 3 H., 47 E.). Es befindet fib bier 1 Grätl. 
Stolbergibes Gut, von dem auch die Gebäude der ebemaligen Förſterei 
und des Gaftbofs mit benugt werden. Eingepfant ift dag Dorf in das 
preuß. Dorf Breitenftein. Die Kinder befuben die Schule des 2 Stunde 
füdlih davon gelegenen Güntersberge. 1 Kalfofen. 


Grundbefig ift bei Güntersberge mitgerechnet. Biehftand: 34 Pferde, 
61 St. Nindvich, 1305 Schafe, 33 Schweine, 1 Ziege. 


3. Neudorf, ein großes Kirh- und Pfarrdorf, (St. Paulstirce), 
mit 2 Schulen, 156 Hauf., 917 Einw. (8. 98 9., 654 E.), worunter 3 
Anfp., 19 Koff., 115 Häusler, 59 Mietbeleute. Hier befindet ſich eine 
Herzogl. Bergverwaltung und eine Domaine, aus zwei früheren Privat: 
gütern bejtebend, von denen das eine von F. Wilhelm erfauft und mit 
dem Fürſtl. Vorwerke Birnbaum vereinigt ward, zu dem audb das 1753 
erfaufte andere Gut gefhlagen wurde, und eine Ober: und eine Unter 
förfterei. Zollhebeſtelle. 
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In der Nähe des Dorfes befindet ſich eine wüſte Kirche und im Selke— 
thale 1 Waifermüble, die Obermüble. Gingepfarrt und jibulpflichtig iſt 
das Wegehaus bei Harzgerode und die Zollbebeftelle am LYangenberge. 

Unweit des Dorfes befinden fih auch die wichtigften Silberbergwerke 
des anhaltifhen Harzes, der Pfaffenberg mit 2 Hauf. und der Meiſeberg 
mit 2 Häuf., in einiger Entfernung die Schachten Birnbaum und Victor 
Friedrich. 

Die Einwohner nähren ſich außer von Ackerbau namentlich von den 
Arbeiten in den Bergwerken. 

Früher gehörte Neudorf zur Grafſchaft Stolberg und zwar zum Amte 
Bärenrode, welches anhaltiſches Lehn war; es ward aber 1576 wiederkäuf— 
lich an Chriſtohh von Hoym und Gen. auf 6 Jahre verkauft, aber nach 
Ablauf diejer Friſt nicht eingelöft. Die Beliger traten nun ibr Wiederver: 
taufsrecht an die Kürften von Anhalt ab, die es ungeftört bis zu Anfang 
des 18. Jahrh. bejaken. Als die Grafen aber damals das Amt einlöfen 
wollten, fam es 1709 zu einem, jedoch nur mit den damaligen Befigern, 
den Fürſten der Bernburgicben Linie, abgefihloffenen Vergleiche, nach wels 
hem die Grafen von Stolberg die eine Hälfte des Amtes, obne den Kaufe 
preis zu erlegen, zurüd erhielten, die andere Halfte aber jo lange bei 
AnbaltsBernburg bleiben joll, ala der Mannsjtamm diefer Linie beftebe. 
Nah Ausfterben derjelben ſoll es den Grafen frei fteben, auch diefe Hälfte 
gegen Erſatz des Kaufpreiſes einzulöjfen oder den Vergleich fortbefteben zu 
lajten. Es ift nun der erjtgedachte Fall eingetreten und auf Grund des 
Bergleibs von den Grafen die Ginlofung beantragt worden, bis jept ift 
aber noch nichts entichieden. 

Auf erzählte Weiſe fam die Bernburgfche Linie in den Befit dieſes 
Dorfes nebft den Heintichsburgſchen (f. u.) und anderen in der Gegend 
von Harzgerode liegenden Waldungen. 


Entfernung von Harjgerode 1 St., von Danferode 4 St., von der 
Silberbütte } St. 

Grundbefig: 952 M. Ader, 296 M. Wiefen. Viehſtand: 40 Pferde, 
213 ©t. Rindviehb, 1015 Schafe, 190 Schweine, 222 Ziegen. 


4. Schielo, ein Kirch- und Pfarrdorf (St. Georgskirche) an der 4 St. 
davon entipringenden Eine, mit Schule, 108 Hauf., 496 Einw. (X. 92 H., 
525 E.), worunter 3 Anip., 16 Koſſ., 78 Häusler, 15 Miethsleute. Die 
Einwohner ernähren fib außer von Ackerbau meijt von Korbmachen und 
Holzbauen. Hier befindet ſich eine Herzogl. Domaine und eine Ober« und 
eine Unterförfterei. Das Dorf lag wüſt und wurde 1546 unter F. Georg 
wieder aufgebauet. Vorwerk Abberode j. Tilkerode. 

Entfernung von Harjgerode 1 St. ſüdöſtlich. 

Grundbefig mit Abberode: 834 M. Ader, 275 M. Wieſen. Vieh— 
ftand, ebenfo: 40 Pferde, 249 St. Rindvieh, 1479 Schafe, 161 Schweine, 
143 Ziegen. 


5. Tilferode, ein Kirchdorf (Wilhelmätirche) , die Tochterfirche des vor 
rigen, liegt zwifchen der Gine und der unweit in diefe fließenden Wiebeck 
und bat eine Schule, 58 Häuf., 276 Einw. (L. 38 H., 259 E.), worunter 
2 Anfp., 12 Koſſ., 37 Häusler, 9 Mietböleute. Außer vom Aderbau 
näbren fich die Einwohner meift vom Bergbau. Es befinden ſich bier eine 
Herzogl. Ober⸗ und eine Unterförfterei und in der Näbe eine Windmühle 
und ein Bergzechenhaus. Die frühere biefige Baumſchule ift nicht mebr 
vorhanden, 
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Grundbefig: 617 M. Ader und Wieſen. Pichftand: 9 Pferde, 85 
St. Rindvieh, 175 Schafe, 85 Schweine, 79 Ziegen. 

Tilferode war 1384 noch ein Dorf (F. Orto ſchenkte einen Zehnten 
daraus der Kirche zu Kelbra), lag dann lange wüfte und ward nach Sen; 
1683 von F. Wilhelm wieder aufgebauet, doch geht das Kirchenbuch bie 
1651 zurüd. Die zwiſchen Zilferode und Neudorf im Anhaltiſchen liegen» 
den preuß. Dörfer Abberode und Steinbrüden baben aus jener Zeit noch 
viele Aecker auf anbaltifhem Gebiete und fam es daber, daß, ala F. Victor 
Friedrich Zilferode durb Anbauten vergrößern wollte (1783 NeusTilferode), 
jene damals noch ſächſiſchen Dorfer bei ıhrem Yandesberrn klagten, weß— 
wegen dann die alten Verträge über Grenzbejtimmungen von 1669 und 
1715 erneuert wurden. Das Dorf Abberode, wo fich eine von F. Friedrich 
erfaufte Domaine, die mit Schielo vereinigt ift, befindet, bat feine Aeder 
vollftändig im Anhaltiſchen und it von letterm Gebiet jo umſchloſſen, 
daß nad Yındner feine Gerechtſame nur jo weit geben, als ein Mann 
ftebenden Fußes eine Prlugicbaar vom Dorfe aus werfen fann. 

14 St. nordöftlib vom Dorfe lag das Jagdhaus Bolfmannrode neben 
den Trümmern der Kirche des frübern Dorfes auf einer Anhöhe im Walde. 
Es ftand neben einer ſehr alten Yınde und beftand aus einer Stube und 
einer kleinen Vorballe. In demjelben fand jährlich jweimal, im Krübjabr 
und im Herbſt, ein frei öffentlih lager und Rügegeriht (Rühgericht) 
Statt, über welches ſ. bei Juſtizweſen. 

Das Dorf Boltmannrode wurde 1360 von Hand und Buffo Mar: 
ſchalcks an die Fürften Heinrich und Dtto von Anhalt verkauft. Die Pfarre 
dajelbft war eine Filia der Kirche zu Anhalt. 


6. Siptenfelde (Sivpanveltb, Sipponfelden), ein Kirch- und Pfarrdorf 
mit 1 Schule, 111 Häuf., 604 Einw. (X. 93 H., 499 E.), mworunter 6 
Anfp., 22 Koſſ., 79 Häusler, 21 Miethsleute. Die bier befindliche Herzogl. 
Domaine ift aus fünf Neineren, nad umd nad (1676, 1746, 1755) ans 
gekauften Gütern — Unterförfterei. 

Eingepfarrt und eingejchult find Hänichen, Lindenberg, Silbererz: 
pochwerk. 

Das ſchon 937 erwähnte Dorf gehörte der Abtei Quedlinburg, wurde 
aber zu unbekannter Zeit zerftört, 5. Wilhelm legte 1663 das jegige Dorf 
ı ©t. von der Stelle des frübern entfernt an, auf welcder leßtern 1821 
mannichfache Altertbümer gefunden wurden. 

n Entfernung von Harzgerode 1 St. weftlih, von Bünteröberge 1 St. 
oͤſtlich. 

Grundbeſitz: 1429 M. Acker und Wieſen. Viehſtand: 36 Pferde, 316 
St. Rindvieh, 1244 Schafe, 194 Schweine, 88 Ziegen. 


7. Hänichen, Gut, 3 St. füdöftlih von vorigem, wohin ed auch ein» 
gepfarrt ıft, mit 4 Häuſ., 20 Einw., wurde von F. Victor Friedrich 1784 auf 
zufammengefauftem und urbar gemachtem Ierrain angelegt. Es ift ſchon 
jeit längerer Zeit in Privatbefißk. 1608 ſoll bier noch ein alter Thurm 

eftanden haben. Dicht daran liegt das Gonrod oder Gonrodsfeld, die 
Stätte des alten Dorfes Konenrode, dag 1200 zu den Befitungen des 
Klofterd Hagenrode gebörte. 

Grundbefig: 700 M. Ader, 150 M. Wiejen, 300 M. Anger, die aber 
theild in den bei Harzgerode, tbeild bei Siptenfelde aufgefübrten Flächen 
bereits entbalten find. Viehſtand: 20 Pferde, 36 St. Rindvieh, 1202 
Schafe, 7 Schweine, 4 Ziegen. 
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8. Lindenberg, ein Meines, in Siptenfelde eingepfarrtes und ſchul⸗ 
pflichtiged Dorf nabe an der Selke, die es von dem Stolbergichen Dorfe 
Straßberg trennt, mit 19 Hauf., 105 Einw. (. 16 H., 96 E.), worunter 
1 Anfp., 7 Koſſ., 11 Häusler und 3 Miethsleute. Das Dorf hieß früber 
und nob am Anfang des 18. Jahrh. Kneipenberg oder Knippenberg. Die 
Kinder beſuchen die Schule zu Straßberg. 

Entfernung von Siptenfelde und Alexisbad 1 St. 

Grundbefig: 619 M. Ader, 146 M. Wiefen. Viehſtand: 5 Pferde, 
59 St. Rindvieh, 23 Schafe, 58 Schweine, 26 Ziegen. 


Wenn man von oberhalb des Dorfes das vielfache gefrümmte und 
fehr beliebte Selfetbal verfolgt, jo trifft man auf zablreihe Anlagen und 
Drtfchaften, von denen wir RAR erwähnen: 


Das Herzogl. Silbererzpochwerk am linken Ufer des Fluffes, 4 
St. jüdlih von Siptenfelde, wohin es eingepfarrt ift, und unweit Linden» 
berg. 

b Die Dber» oder Ringmüble, | St. unterwärts, mit 2 Mahl— 
gängen und 1 Delmüble, ſ. Neudorf. 

Das zweite Herzog. Pochwerk. 

Die Silberhütte (Victorsfriedrihs-Silberhütte), ein Herzogl. Hütten» 
werf, erbauet im Jahre 1692 durch F. Victor Amadeus, erneuert 1825 
dur Herzog Nlerius Friedrich Chriftian, mit 8 Häuf., 110 Einw. (. 9 9., 
89 E.). Dabei find 2 Privatadergüter und 4 St. davon 3 Bergzeihens 
bäufer. Das Werk ift nah Harjgerode eingepfarrt, bat aber eine eigene 
Schule. 1746 war bier eine Potaſchenhütte und Oelmühle. 

Entfernung von Neudorf, Siptenfelde 4 St. 

Biebitand: 9 Pferde, 34 St. Rindvieh, 29 Schafe, 23 Schweine, 31 
Ziegen. 

. Eine Herzogl. Bitriolfiederei unweit des vorigen. 

Gine Bulvermühle im Privatbefig, die Sprengpulver bereitet, etwas 
weiter unterbalb. 

Eine Herzogl. Ziegelei und Kaltbrennerei, die zur Silberhütte 

ebört. 
ah Die Schneidemühle, an der Schwefelbrüde im Privatbefig , mit 
Mahl: und Schneidegang, 4 St. von der Pulvermühle. 


Alerigbad, Badeort (font auch Kaltwaiferheilanftalt), mit 15 Häuf., deren 
Einwohner bei Harzgerode mitgezäblt find. Die gefchmadvollen Gebäude 
und Anlagen find vom Herzoge Alexius Friedrich Chriftian gegründet; zu 
erwähnen find: das Badehaus, das Logithaus, das Traiteurbaus, das 
Schweizerhaus, der Herzogl. Pavillon. Im Sommer Königl. preuß. Pojts 
erpedition. Der Weg die Selfe abwärts gleicht einem herrlichen Natur: 
parfe, von den umliegenden Höhen hat man reizende Ausfichten, zu denen 
forgfältig erbaltene bequeme Wege führen, jo vom Birkenhäuschen, dem 
eifernen Kreuz am Friedrichsplatze, dem Youifentempel, dem Habichtsjtein, 
der Schönfiht, dem Schlotbeimsfelfen, der Waldfapelle. Vergl. pag. 29. 

Alerisbad gehört zur Kirhe und Schule von Harzgerode, von dem ed 
4 ©t. entfernt ijt, dagegen beträgt die Entfernung von Gernrode und 
Ballenjtedt 3 St. 

Die Herzog. Conrads- oder Bademühle bei Alerisbad, mit 2 Mahl: 
gängen und 1 Delmüble, dicht an den Gebäuden des Bades. 

Die Kloftermüble, mit 2 Mahle und 1 Delgang, 2 St. von 
Harzgerode, iſt Privateigenthum und jteht neben dem ehemal. Klofter Hagen» 
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rode, von dem vor einigen Jahren noch ein alter Tburm, etwa 60 Fuß 
bob, vorhanden war. Zu Bermanns Zeiten ſah man noch den einen 
Giebel der wüſten Kirche nebft den Thurme, von welchem nod zwei Seiten 
und die Hälfte der dritten etiwad im Stande waren; der Thurm jtand nicht 
am Gnde der Kirche, fondern ihr zur Seite. Vom Klofter war feine Spur 
mebr vorhanden. 

Etwas oberhalb befindet fih der Alerisbrunnen.”) 

Der ehemalige Drabtzug, jest Herzogl. Unterförfterei. 

Der Herjogl. Stablbammer Sodann 

Mägdeiprung, großartiges Herzogl. Eifenhüttenwerf, mit 1 Hoh— 
ofen, 2 Gupolöfen, 1 Kunftformerei, 1 Majıbinenfabrit, 1 Puddlingsofen, 
3 Schweihfeuern, das ſich mit feinen Hammerwerken in Unterbrebungen 1 
Stunde lang im herrlichen Selfetbale binziebt, mit der 1827—28 erbaueten 
Directorialwohnung, die jept zum Aufenthalte für die böchjten Herrſchaften 
eingerichtet ıft, und mebreren Beamtenwobnungen. Es befindet fich bier 
ein ſchöner Obelisk aus Gußeifen mit der Inichrift: „Dem Bater des Vater— 
landes Friedrich Albrecht, Kürten von Anbalt, errichtet 1812,” den Herzog 
Alerius am 3. Aug. 1812 feinem Vater, dem Gründer diefer Hüttenwerfe, 
errichtet hat. Der Obelisf ijt von der Soble bis zur Spitze 58 Fuß boc. 
Der Plaß, auf dem er ftebt, ift mit eifernen Ketten umgeben, an ihm führt 
die Strafe von Quedlinburg und Gernrode nah Harzgerode vorüber. 

Wenn man den Fußſteig mad Harzgerode binaufgebt, gelangt man 
an die berübmte Zrappe, die dem ganzen Orte den Namen gegeben bat. 
Der Plag iſt mit einem Denkmal kindlicher Liebe geziert, einem 10 Fuß 


*) Die neue von Dr. Sonnenfchein in Berlin im Sommer d. J. aus— 
efübrte Analyje des Alerisbrunnens möge bier ihren Platz finden, da 
fe pag. 30 nicht berüdfichtigt werden konnte. 

In einem Liter Waſſer find enthalten: 


Freie Koblenfäue . . . . 20,73 Cub.⸗Ctm. 
Sauerftofl -. - : 2 2.2. 5,84 “ 
Stidtof -. - » 2: >... 22,85 ni 
ı Pfund = 16 Unzen = 7680 Gran enthält an feſten Beftand: 
theilen: 
Chlorkaliun601594 
Schwefelfaures Kali. . . 0,3911 
” Natron . . 0,7254 
Scwefelfaure Kalferde . . 0,4060 
Koblenfaure . 0,5966 
Schwefelfaure Baryterde . Spuren. 
Koblenfaure Magnefia . . 0,2693 
Thonerde . . j 0,0019 


Koblenjaures Manganorydul 0,1399 
" (Sifenorpdul . 0,1492 
Cobaltoxydul, Nidelorydul Spuren. 


Phosphorſäure 0,0026 
Kieielfäure . . 2 022150 
Titanfäure . . 2 2.2... Spuren. 
Arfenit . . 2 2 22... Spuren (2). 
Suminförper . 2. ....0,2179 
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boben eifernen Kreuz mit goldener Inſchrift, das Prinz Friedrih von Preußen 
und feine Gemahlin Louife von Bernburg dem Herzog Wleriud gemein: 
ſchaftlich weibeten, und bat man von diefer Stelle eine reizende Ausficht 
in das Thal. Dicht bei dem großen, jebr beſuchten Safthote beginnt die 
berrliche neue Straße nach Harigerode, die Louiſenſtraße. Gine auf ihrer 
Höhe befindliche, mit dem anbalt. Bären gezierte gußeiferne Tafel jagt uns: 
„Unter der —— Ihrer Hoheiten, des Herzogs Alexander Garl und 
der Herzogin Mitregentin ifriederife zu Anbalt wurde diefe Straße zur Bes 
jchaftigung des norbleidenden Arbeiterftandes in den XTheuerungsjabren 
1855/57 erbauet. 

Hinter dem Hochofen am linfen Selfeufer und am Fuße des Zettel: 
berges befindet fi der Ernasbrunnen, ſ. pag. 32. 

Mägdeiprung bat eine eigene Kirche mit einem Meinen Thurm (Grund 
fteinlegung 14. Juni 1829, Einweihung 22. Auguft 1830), deren Prediger 
der Nector in Harzgerode it, eine eigene Schule, 228 Ginw., eine preuß. 
Pofterpedition und eine Herzogl. Zollbebeitelle. 

Der Viehſtand beträgt 10 St. Rindvieb, 14 Schafe, 48 Schweine, 61 
Ziegen. 

e Die bier fabricirten Eifengufwaaren, namentlich die Thierfiguren, nad 
Modellen des Herzogl. Modelleurs Kuref, haben einen weit verbreiteten Auf. 

Bei Mägdeiprung führt eine Brücke mit Gifengeländer über die Selfe. 
Bon da ab, eine Viertelftunde aufwärts an der Strafe nach Gernrode, 
liegen die Trümmer der Heinriheburg auf einem mäßig boben und jteilen, 
bis zum Sommer 1864, wo Herzog Yeopold Friedrich nah Mägdefprung 
zu eine Durcficht ausbauen lieh, ganz bewaldeten xelfen. Die etwas ber 
deutenderen Trümmer, ala die noch zu ermähnenden der Burg Anhalt, bes 
jteben aus dien Mauern von Back- und Bruchfteinen, und läht fich der 
Umfang der Burg noch ziemlih nachweiſen. 1307 belieb 5. Otto mit dem 
Haus zu Heinriheburg die Grafen von Stolberg, deren Raubzüge aber 
1345 oder 1347 die Grafen Dietrich und Heinrih von Hobenftein in Pers 
bindung mit den Städten Müblbaufen, Nordhaufen und Erfurt veranlaßten, 
die Burg zu zerftören, wobei Graf Heinrich von Stolberg gefangen und nachber 
bingerichtet ward. Dennoch aber blieb die Burg, welche wieder aufgebauet 
worden fein muß, im Befit der Stolberger Grafen, die fie 1567 verpfän— 
deten, worauf fie an die Fürften von Anbalt zurüdfiel; ibre fpätere Zer— 
örung ift unbefannt. %. Friedrich Albrecht ließ 1784 auf den Trümmern 
ein Feines Jagdhaus erbauen, das mit einem Gärtchen umaeben war, bei 
deffen Anlage man Menſchenknochen, Sporen, Fußangeln, große fteinerne 
Kugeln, Spieße, Spuren von Zerftörung durch Feuer, ſowie an einer andern 
Stelle viele kleine Hufeifen fand. Diefed Jagdhaus, in dem der Kürft oft 
war, zerfiel nad deilen Tode und wurde fpäter meggeriffen. 

Schöne Punkte in der Nähe Mägdeſprungs find: der Löwenſitz über 
dem Orte, der kleine Broden über der Schule, die Kanzel an der Harz— 
geroder Chauſſee, die Yampe unweit des dritten Hammers. 

Auf Mägdeiprung folgen im Selfethale: 

Das nad feinem Grbauer, dem Bergratb Carl Zinfen, genannte 
Garlöwerf, dann 

die Mägdeiprunger Schule, bierauf 

der erfte, zweite und dritte Friedrichshammer in geringer Entfernung 
von einander. Bei lepterm der Ausgang des Herzog Alerius Grbftollens. 

2 St. öftlib vom Mägdefprung liegt die Herzogl. Mahlmühle am 
Scheerenftiege, dann folgt: 
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der vierte Friedrichshammer, jebt eine Holzichleiferei, dann 

die Schneidemüble am Küftergrunde und endlich 

die Selke- oder Yeimufermüble (Gaftbaus zur Burg Anbalt), 
beide letztere im Privatbefig. 

Ueber der ebengenannten Schneidemübhle liegt auf einem hoben Berge mit 
dichter Waldung am linfen Ufer der Selfe das 1770 von F. Friedrih Als 
brecht erbauete Jagdſchloß Meifeberg. m Jahre 1847 brannte es ab, 
wobei eine jhöne Sammlung Riedingerjber Jagdſtücke faft ganz verloren 
ging, ift zwar wieder aufgebauet, aber jo wenig geräumig und dauers 
baft, daß ein Neubau in fürzefter Zeit bevorjtebt. In den oberen 
Räumen enthält das Gebäude Herzogl. Zimmer, in den unteren dient 
es zur Wohnung eines Unterförfters, der eine Gajtwirtbicaft bat. Die 
berrlihe Ausfibt in das Selkethal und die daſſelbe einjchliefenden Wald: 
berge machen den Meijeberg zu einem der bejuchteften Punkte des Harzes. 

Der Leimufermüble gegenüber erbebt fib auf dem rechten Ufer der 
Selfe unweit der preuß. Grenze der Hausberg, auf dem fich die Ueber- 
bleibfel der Burg Anhalt befinden, } Stunde von Harzgerode entfernt 
und 500 Fuß über dem Thale. Nac der Sage erbauete fie Graf Efico IV., 
nachdem er das Schloß zu Ballenftedt in ein Klofter verwandelt, aber erft 
1110 foll fie von Graf Dtto dem Reichen vollendet worden fein. In den 
Fehden Markgraf Albrecht des Bären mit Herzog Heinrih dem Stolzen 
von Baiern ward die Burg dreißig Jahre nah ihrer Vollendung von Erze 
bifhof Conrad von Magdeburg und Markgraf Conrad von Meißen zere 
ftört, wurde dann wieder bergejtellt und war er. der Aufentbalt der 
Fürften (eine Urkunde F. Otto I. von 1300 ilt von bier datirt und 1370 
wird ein Pfarrer von Anhalt erwähnt, jpäter fcheint die Burg nach und 
nad verfallen zu fein, da von einer gewaltfamen Zerftörung nichts übers 
liefert ift. Jetzi finden fi nur noch wenige Ruinen der aus Badfteinen 
(mas auffallen muß, da die Umgegend fo gutes anderes Baumaterial dar— 
bietet) erbauet gewejenen Burg, deren jorgjaltige Erhaltung jeit 1864 von 
Herzog Leopold ‚zriedrih in Angriff genommen ift. In dem Hausberge, 
der die Burg trug, find Lager von Jaspis, und auf demjelben wachen 
der Sage nah alle Bäume und Gefträuche, welche fih im der Umgegend 
vorfinden. Bon dem Seltetbale aus führt ein gut erhaltener, wenn aud 
etwas jteiler Fahrweg, zulegt nur noch ein Fußweg, nad dem Gipfel des 
Berges, der gartenäbnlih mit Wegen, Banfen, Ziicen verſehen ift. Im 
einer großen Eſche ift ein Gerüft mit einer hohen Wetterfabne angebracht, 
deifen Gipfel man auf einer Treppe von 53 Stufen erreiht und von dem 
man eine fchöne, jet leider durch Verwachſen etwas beichranfte Ausficht 
bat. Zwei Tafeln mit paſſenden Jnjhriften geben Auskunft über den Ort 
und die wenigen Trümmer. Außer legteren finden ſich noch an der Seite, 
wo der Berg weniger fteil ft, Spuren eines Grabens. Etwas unterhalb 
der Burg, an der Seite des Berges, befindet ſich der Brunnen, welcher 
1822 auf Befehl des Herzogs Alerius unterfuht, 270 Fuß tief gefunden 
und mit einem Weberbau verjeben ward. Anfänglich war diefer Brunnen, 
der durch Grauwackenſchiefer und fobligen Thonſchiefer geführt und größten» 
theild mit verglaften Ziegeljteinen ausgemauert ift, ohne Waffer, doch quoll 
daſſelbe bald nad. 

Dit bei der Leimufermühle gebt die Selke auf preufß. Gebiet über, 
wo dann die berrliben Punkte Falkenſtein, Selkefibt und andere den 
Wanderer entzücden. 
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c. Der Kreisgerihtscommilfions-Bezirk Groß-Alsleben. 


Diefer Bezirk, der Fleinfte in Anhalt, etwa eine halbe Quadrat— 
meile groß, Liegt volljtändig getrennt vom Hauptlande und den übrigen 
dazu gehörigen Yandestheilen in dem preuß. Reg. = Bez. Magdeburg 
unweit der Bode und der Holzemme, ſowie der Magdeburg=Halber- 
ftädter Eiſenbahn. Bon feinem Fluß bewäflert, it die Beſchaffen— 
heit des Bodens doch jehr gut und bauet man alle Feldfrüchte mit 
Ausnahme des Tabak, namentlich it der Flachs- und Zuderrüben- 
bau zu erwähnen. 

Für die zwar vorhandenen Wiefen fehlt e8 gewöhnlich an ge= 
böriger Näffe, der Obftbau ift nicht unbedeutend, an Holz hat der 
Bezirt Mangel, es finden fih nur die oben erwähnten Mayer: 
weiden, die jchon in ſehr alten Urkunden genannt werden. 

Der Bezirk, der von der Yanditrage von Magdeburg nad) 
Halberstadt durchſchnitten wird, zählt nur drei Ortjchaften mit 
2056 Einw. und 455 Familien in 297 Häufern, und zwar 762 
M., 722 W. über, 286 Kn., 286 Mädch. unter 14 Jahr, und 1711 
Ev., 98 Puth., 210 Kath., 37 Juden (L. 255 9., 1727 €). 
Er ift erft feit 1864 zum Kreife Ballenftedt gezogen und gehörte 
früher der Abtei Gernrode. 1603 wurde er zu den Sentoratsgütern 
gefchlagen und fiel nach dem Vertrage von 1669 an F. Johann 
Georg II. von Deſſau. Diefer verfaufte ihn mit allen Hoheit3- 
rechten umter fatferliher Beſtätigung an Brandenburg gegen die 
Oberlehnsſchaft über die von Krofigfichen Güter zu Beeſen und Als— 
leben a. S. Diefer Vertrag fcheiterte aber 1681 an dem Wider: 
Ipruche der Magdeburgiichen Yandichaft, Alsleben a. ©. fiel wieder an 
Brandenburg und Groß-Alsleben blieb bei Deſſau; erſt 1747 kamen 
die Güter in Alsleben a. S. durch Kauf an F. Yeopod Maximilian. 
F. Yeopold trat das Amt 1729 dem Erbprinzen Wilhelm Gujtav ab 
und vergrößerte es noch 1732 und 34 durch Anfäufe bei Aliden- 
dorf. Bor der confefjionellen Union waren alle Eimwohner, deren 
Sprade ſchon plattdeutjch ift und die bei allem Fleiße fich doc) eines 
großen Wohlftandes nicht erfreuen, Iutheriih. Hier fanden die 
erften Hutungsauseinanderjegungen zwiſchen den Herzogl. Gütern 
und den Gemeinden Statt. 

Steuerpflichtiger Grumdbefig: 3972 M. Adfer, 845 M 
Wieſen, 4 M. Hutungen, 12 M. Gartenland. Biehitand: 178 
Pferde, 1047 St. Rindvieh, 2970 Schafe, 807 Schweine, 310 
Biegen. 

Groß-Alsleben, Städthen (Marktflecken), Sit der Kreitgerichtd- 
commilfion, deren Vorſtand jedoch in Alidendorf wohnt, und einer Steuers 
receptur, mit 154 Häuſ., 1331 Einw. EE. 122 H., 886 E.), und zwar 
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281 Familien mit 524 M., 455 W. über, 183 Kn., 169 Mädch. unter 
14 Jahr, 1012 Gv., 97 Yutb., 205 Katb., 17 Juden, mworunter 13 Anip., 
77 Koſſ., 41 Häusler, 67 Miethöleute, welche Aderbau, Viehzucht und die 
ewöhnlichen ſtädtiſchen Gewerbe treiben, namentlich Weberei, wad auch in 
Hlein-Alsleben der Fall ift. 

Groß » Aldleben bat 2 Schulen, 1 große Herzogl. Domaine mit 
Brauerei und Brennerei, 3 Windmüblen, und erhielt dur Fürſt Kranz 
4 Märkte, von denen jeßt nur noch 2 Kram- und Viehmärfte abgehalten 
werden. 

Das frübere Fürftlihe Haus, mwelhes dann Dekonomieamt wurde, er: 
bauete F. Elifabetb, Aebtiffin von Gernrode, 1566, das jegige Gebäude 
5. Franz. 

Die Kirche zu St. Peter zeigt Spuren von nicht unbedeutendem 
Alter. Genaueres läßt ſich aber darüber nicht fagen, da 1714 bei einer 
Feuersbrunſt, die das Pfarrhaus verzebrte, die Archive vernichtet wurden. 


Dibt an der preuß. Grenze befindet ſich ſeit einigen Jahren eine 
Zuckerfabrik. 

Die Stadt, welche vor dem dreißigjährigen Kriege bedeutend größer 
geweſen zu fein ſcheint, ift etwa 1 Stunde von Groß-Oſchersleben, Had— 
mersleben, Kroppenjtedt, Gröningen, 2 Meilen von Halberjtadt, 4 von 
Magdeburg, 24 von Quedlinburg und 9 von Deffau entfernt. 

Die Gemeindeangelegenbeiten bejorgt ein Bürgermeijter, der mit 
einem Stadtrathb den Gemeindevorftand bildet, mit leßterm machen 6 Stadt- 
verordnete den Gemeinderath aus. Diejer hat auch die Verwaltung des 
Armenwejens. 

Die Stadt erhielt von 8. Leopold 1703 ftädtifche Privilegien und ala 
Wappen St. Peters Bild, der einen Schlüffel in der rechten Hand, mit 
der linken aber ein Buch vor die Bruft hält. Bor dem Bilde fteht unters 
balb ein Schild mit einem Schlüffel. 

Die hiefige Schüßengilde befteht feit 1798, Das erfte Schießen 
war 1799, 

Srundbefig: 1732 M. Ader, 319 M. Wiefen, 5 M. Gartenland. 
Biehftand: 117 Pferde, 604 St. Rindviehb, 1965 Schafe, 421 Schweine, 
129 Ziegen. 


1. Klein Alsleben, Kirch- und Pfarrdorf mit Schule, 4 St. von 
vorigem, mit 71 Häuf., 345 Einw. (X. 68 9., 420 E.), worunter 14 
Anſp., 44 Koſſ., 11 Häusler, 14 Miethöleute und 8 Juden. Die Kirche 
ftammt wohl aus dem 15. Jahrh. Bei dem Dorfe find 2 Windmüblen 
und ı Delmüble. Hier befindet fih die Synagoge für den ganzen Bezirk. 

Grundbefig: 1447 M. Ader, 229 M. Wiefen, 4 M. Hutungen x. 
Biebftand: 31 Pferde, 179 St. Rindvich, 626 Schafe, 141 Schweine, 27 
Ziegen. 

In der Nähe des Orts ift der .g. Spring, eine Quelle, welche nie 
zufriert und ein fchönes weiches Wafler hat. Durch Herzog Leopold Friedrich 
Franz ift die Quelle überbauet worden. 


2. Alidendorf, Kirch- und Pfarrdorf mit Schule, 4 St. von vorigem, 
mit 72 Häuf., 380 Ginw. (8. 65 H., 421 E.), worunter 4 Anfp., 47 
Koff., 9 Häusler, 28 Miethöleute, dabei 12 Juden. 
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Zum Dorfe gebören zwei Borwerfe, von denen die Aecker des einen, 
des Kloſterhofs, von einem früberen Klofter genannt, von Herzog Leopold 
Friedrich 1820 erfauft find, auf preuß. Gebiet liegen und zum Serzogl. 
Privatbeſitz geboren. 

Ueber das Winterſche Legat ſ. o. 

Alidendorf it der Wohnſitz des Juftizbeamten und bat unter feinen 
Einwohnern mebrere Handwerter. Die Kirche, die früher die Tochterkirche 
von Hadmersleben gewejen fein joll, it von unbefanntem Alter. Bei dem 
Dorfe befindet fihb eine Windmüble und unweit deiielben an der Landitrafe 
nad Hadmersleben liegt der Drabenfrug, ein Wirthshaus. 

Im September 1757 befand fich zwifchen Alidendorf und Dfchersleben 
ein franzöfiiches Yager unter dem Herzoge von Richelieu, wodurdh die Um— 
egend und mamentlih Altendorf, ſehr litt, welches legtere auch mehrs 
tab Seuchen, Mißwachs, Viehſterben und Feuersbrünſte zu erdulden hatte. 
Entfernung von Hadmersleben 4 St., von Oſchersleben 13 St. 

Grundbefig: 792 M. Ader, 295 M. Wiejen, 6 M. Gartenland. Bich- 
ftand: 30 Pferde, 264 St. Rindvieb, 379 Schafe, 245 Schweine, 154 
Ziegen. 


5. Der Kreis Zerbft. 


Diefer, zwar dem Umfange (ea. 16 Q.M.), nicht aber der 
Bevölterung nad größte Kreis des Herzogthums umfaßt den Yandes- 
theil auf dem vechten Elbufer, das ganze frühere Fürftenthum 
Anhalt-Zerbit mit Ausihluß des Amtes Mühlingen. Er grenzt 
gegen Welten an den Kreis Jerichow J. des preuß. Reg.Bez. 
Magdeburg, gegen Norden an denjelben Kreis und den Zauch— 
Belziger Kreis des preuß. Reg.-Bez. Potsdam, gegen Often an den 
Kreis Wittenberg des preuß. Reg.:Bez. Merjeburg, gegen Süden 
und Südweften an die Elbe, die ihn von dem Kreiſe Defjau und 
dem Kreiſe Galbe des preuß. Reg.-Bez. Magdeburg trennt. 

Das dazu gehörige ehemalige Amt Dornburg und die Feld— 
mark Gödnig, welche legtere durch das unter preuß. Hoheit ftehende, 
zu den mittelbaren Befigungen des Herzogs gehörende Amt Walter: 
nienburg vom Hauptlande getrennt ift, liegen ganz um preuß. Kreiſe 
Jerichow I. 

Der Kreis enthält 81 Ortfchaften, wobei Tornau, Schlepte 
und Behrensdorf al3 eine und Bergfrieden al3 zu Jeber gehörig 
gerechnet find, und zwar 4 Städte: Zerbit, Yindau, Roßlau, Cos— 
wig; 22 Pfarrdörfer: Bone, Bornum, Brambach, Bulo, Deetz, 
Dornburg, Eihholz, Grimme, Kliefen, Köſelitz, Mühlſtedt, Natho, 
Niederlepte, Nutha, Steckby, Steutz, Straguth, Strinum, Weiden, 
Wertlau, Wörpen, Zieko; 39 Kirchdörfer: Badewitz, Bias, Bonitz, 
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Dobrig, Garik, Gödnitz, Hohenlepte, Jütrihau, Kerchau, Kermen, 
Klein-Leitztau, Luſo, Nedlis, Polenzto, Pulspforde, Reuden, Rietz- 
meck, Trüben, Zernitz, Mühlsdorf, Neeken, Rodleben, Streetz, 
Buro, Düben, Luko, Thießen, Ragöſen, Mühro, Hundeluft, Stake— 
litz, Serno, Grochewitz, Senſt, Göritz, Pülzig, Wahlsdorf, Möllens- 
dorf, Griebo; 13 Dörfer ohne Kirche: Buhlendorf, Golmenglin, 
Hagendorf, Krakau mit Rathsbruch, Kuhberge, Leps, Lietzo, Paken— 
dorf, Quaſt, Meinsdorf, Jeber mit Bergfrieden, Cobbelsdorf, Bräſen, 
und einzelne Vorwerke: Badetz, Sorge, Tornau mit Schlepke und 
Behrensdorf, ſowie mehrere einzelne Häuſer, Mühlen ꝛc. 


Im Kreiſe leben jetzt in 5000 Häuſern und 7366 Familien 
34,629 Einw., unter denen 11,560 Männer, 11,786 Weiber über, 
5748 Knaben, 5535 Mädchen unter 14 Jahr, alfo überhaupt 
17,308 männlichen und 17,321 weiblichen Geſchlechts, jowie 27,529 
Evang., 6235 Yuth,, 592 Ref., 147 Kath., 118 Juden, 8 Diffid. 
ſich befinden. 

Der Boden ift in den einzelnen heilen des Kreiſes 
jehr verjchieden. Die jchönen, an der Elbe befindlihen Auen find 
jehr fruchtbar, fie liegen bei Griebo, bei Coswig, bei Buro und 
Kliefen, bei Roflau (Ober: und Unterlug), bei Steug und Stedbv, 
bei Dornburg. Theils dienen fie zum Aderbau (Buro und Klieken) 
und tragen dann Weizen, Hafer, Rüben, Kohl, Rüben, Luzerne und 
andere Futterkräuter, theils enthalten fie ſchöne ertragsreihe Wie— 
jen (Griebo, Buro, Kliefen, Roßlau :c.), theils find fie auch zur 
Forfttultur benutzt (Kliefen, Steckby x.). 

Aus der Aue und von den Ufern der Elbe erhebt fich das 
Zerrain theilweife ziemlich ſchnell, in nördlicher Richtung, doch ift 
das weſtliche Drittel eben, das Uebrige dürfte mit den fandigen 
Höhenzügen im Roßlauiſchen und Coswigihen, den Streeger Ber: 
gen, den Nathoer Bergen, dem Krähenberge bei Cobbelsdorf, den 
Höhen, an denen Senft liegt, dem Windinühlenberge bei Görig, 
dem Hubertusberge (Putzberge) und den Höhen bei Reuden und 
Golmenglin, wenn aud nicht durdgängig, als Hügelland bezeichnet 
werden fünnen. 

Der Boden des füdlichen Theils des Bezirks Zerbit, welder 
legtere faft die ganze wejtliche Hälfte des Kreijes umfaßt, iſt au“ 
der Elbe ſehr fruchtbar, fonft aber jehr verſchieden; die Gegenden 
an der Nuthe unterhalb Zerbit, bei Eichholz, Kermen und theil- 
weile auch die bei Steckby und Steug bringen Weizen, die übrigen 
Getreidearten, etwas Rübſen, Hülfenfrücte und Klee hervor. Die 
Gegend um Zerbit, ſowie die hohen Elbufer zwiſchen Steug und 
Friederifenberg, desgleihen auch bei Pafendorf jind fandig, doch 
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aber Roggenboden. Die Sandhügel an der Elbe nad Eichholz zu 
beftehen aus fruchtbarem Haideboden; dagegen ift der Boden von 
Eichholz nah Hohenlepte, Niederlepte und Zerbit hin von Natur 
zu naß und erjt durch Drainage ergiebig geworden. Bon dem 
Theile jenſeits Zerbit hat die weftlihe Hälfte, das frühere Amt 
Yındau, größtentheil3 guten Mittelboden und trägt Roggen, Hafer, 
Haideforn, Kartoffeln, theilweiſe auch Gerfte, Weizen, Rüben, 
Kohl und Klee, der öftlihe Theil dagegen bat faft durchgängig 
fandigen Boden, der nad) Nordojten bei Reuden und Golmenglin 
vollftändig Hügelland wird, (im der Nähe Tiegen auf preuß. Gebiet 
die Gorrenberge, die eine nicht unbedeutende Ausficht gewähren,) 
dur den Bau der Yupinen aber ziemlid erträglich geworden ift. 
In den tiefer gelegenen Gegenden bet Straguth, Polenzfo, Grimme 
ift der Boden brudig, am umnergiebigiten iſt er jedod bei Nedlig, 
das deshalb Dürr: (Dreh) Nedlig heißt, und auch theilweife bei 
Reuden, doch iſt in legterer Zeit viel für Verbeſſerung des Bodens 
gejchehen. Derfelbe bringt hier Roggen, Hafer und Yupinen, wenig 
Gerſte, faft gar feinen Wegen, Haidekorn, Hülfenfrüchte, Flachs 
(bet Dobrig und Hagendorf) hervor. 

Der Bezirk Roßlau, der von der Elbe und den Bezirken 
Zerbft und Coswig eingeichloffen wird, it tm nördlichen Theile, 
wo die Streeger Berge liegen, uneben, ſehr fandig und von jeßt 
zwar größtentheil3 entwäljerten Brüchen mehrfah durdichnitten. 
Gegen Wertlau hin iſt der Boden des Bezirks, der mit Ausnahme 
der Höhenzüge größtentheil3 zum Roggenbau tauglich ift, etwas 
befier und dort, ſowie bei Brambah, Mühlſtedt, Streeß, Garig 
und Mühro wird aud etwas Weizen, Flachs und Klee gebauet, 
von größerer Ausdehnung ift aber der Kartoffel- und Yupinenbau. 
Der Theil des Bezirks zunächſt der Elbe hat überhaupt befferen 
Boden und Ertrag. 

Im Bezirt Coswig, der fat die ganze öftlihe Hälfte des 
Kreifes einnimmt, tft der Boden außerhalb der jchon erwähnten 
Elbaue ſandig, hier und da mit Yehm vermiſcht und leicht zu naß, 
an manden Orten ıft audh Moor, Torf und Brud vorhanden. 
Gebauet werden Roggen, Hafer, etwas Gerfte, Buchweizen und 
Kartoffeln, jedoch ift der Aderbau an vielen Stellen jo wenig er- 
giebig, daß in letzterer Zeit nicht wenig Aeder zu Anfaaten ver- 
wendet worden find. Auc hier wird die Yupine mit großem Erfolg 
gebauet und zum Dünger verwendet. 

Außer den vortrefflihen Wiefen der Elbaue finden fic deren 
noh an manden anderen Orten, jo viele im Zerbjtiichen, an den 
Nuthen, dem Fundergraben und in den Niederungen, diefe find 
aber mit Ausnahme derer des chemaligen Bezirks Lindau, welche 


640 IX. Ortöbefihreibung des Landes. 


von beiferer Beſchaffenheit find, vielfach moorig und bruchig und 
geben nur geringes Futter; daſſelbe gilt von den weniger zahlreichen 
im oberen Roflauer und im Coswiger Bezirke, obgleich auch in 
diefer Hinficht Schon Vieles bejjer geworden ift. 

Verwallungen zum Schute des Aderlandes gegen Die 
Ueberſchwemmungen der Elbe finden ſich im Bezirk Dornburg und 
in der Gegend von Roßlau, haben aber zufammen nur eine Yänge 
von 1562 Ruthen, desgleichen auch bei Buro und Klieten; bier 
Schütt ein hoher 1, sı Meile langer Damm, der wejtlich bei Cos⸗ 
wig beginnt und ſich, bis gegen Klieken hinlaufend, an die dortige 
ſandige Anhöhe anſchließt, das Ackerland, das nur bei hohem und 
anhaltendem Waſſerſtande durch Stauwaſſer leidet. Neuerdings ſind 
auch Eindeichungen im Coswiger Lug entſtanden. Die Eindeichung 
der Elbaue bei Steutz und Steckby, die von größter Wichtigkeit 
und äußerſtem Vortheil ſein dürfte, iſt leider bei Ausführung der 
Separation auf Hinderniſſe geſtoßen und bis jetzt unterblieben. 

Der Garten= und Obftbau des Kreiſes iſt zwar im Ganzen 
nicht jo bedeutend, als auf dem linken Elbufer, aber für die Be— 
ihaffenheit des Bodens doc, jedenfall3 der Erwähnung werth und 
in manchen Gegenden der Wefthälfte jogar nicht gering, fo in der 
nächften Unngegend von Zerbft, bei Dobris, Nutha, Bärenthoren, 
Polenzfo, Krakau, bei Yındau, in der Gegend von Reuden und 
in der Elbaue bei Roßlau und Steckby. In der DOjfthälfte, dem 
Eoswiger Bezirke, erſcheint er ſpärlicher. 

Die ziemlich vollendeten Separationen haben, wie überall, 
die früheren Aderbauverhältniffe nach allen Richtungen hin sehr 
verändert. 

Einen großen Theil des Kreiſes nehmen die ausgedehnten 
Waldungen ein, die ſich namentlich in den legten Jahrzehnten 
jehr vermehrt haben, da, wie gejagt, viele der geringen Ertrag 
gebenden Sandäder in Holzung verwandelt worden find. 

Die Geſammtwaldfläche des Kreijes beträgt 61472,6 Morgen 
Staat3=- und 46659,8 Morgen Privatbefig, aljo im Ganzen 
108132,4 Morgen. 

Die Staatsforften, ef. oben, bilden 14 Reviere: Zerbſt, 
Steckby, Roßlau, Behrensdorf, Yindau, Dornburg, Nedlig, Reuden, 
Grimme, Golmenglin, welche die Forftinfpection Zerbſt, und Cos— 
wig, Hundeluft, Serno und Gobbelsdorf, welche die Forjtinipection 
Coswig bilden. Die bedeutendften Privatforften gehören zu den 
Dörfern Dobris, Krakau, Polenzfo, Yufo, Köſelitz, Göritz, Yufo, 
Buko, Möllensdorf, Kliefen, Pülzig. 

Die Waldungen befinden fih namentlih in der Elbaue, tm 
Bezirk Roßlau, in den öftlihen und nordweftlichen Theilen des 
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Landes jenſeits Zerbft und im größten Theile des Bezirks Coswig 
in zufammenhängenden, ausgedehnten Flächen, mehr vereinzelt oder 
von geringerer Ausdehnung in einigen Gegenden des Bezirks Cos— 
wig und in dem Theilen des Zerbiter Bezirks, der zwiſchen diefer 
Stadt und den Rändern der Elbaue gelegen ift. Bon diejen klei— 
neren Forftitrefen, zu denen der Jütrihauer Buſch, die Funder- 
haide bei Kermen, die Pakendorfer Fichten ꝛc. gehören, tft namentlich 
das Friedrihsholz, früher Hainholz, bei Zerbit zu nennen, das 
durch Anpflanzungen zu einem Yuftholze umgejchaffen worden tft. 

Die Beftände beichränfen fi in dem größeren Theile der 
Forften auf Nadelhölzer; die Elbforjten bejtehen meist aus Laub— 
bölzern, desgleihen auch die Golmengliner und theilweife die Ned— 
liger, Reudener, Sernoer und Lindauer Forft, namentlich finden 
fih da außerordentlich ſchöne Buchenbeſtände und auch Eichen. 

Der Wildbejtand ıft an Hochwild (Roth= und Damhirſchen) 
nicht unbedeutend, Schwarzwild giebt es, wenn auch nicht zahlreich, 
in den Haideforften Grimme, Nedlitz und Neuden, der Rebftand 
iſt vorzüglich im Grimmeſchen, Reudenſchen, Golmengliner, Lindauer 
Steckbyer und Roßlauer Forſt. Der Beſtand der niederen Jagd 
(Hafen und Rebhühner) dagegen iſt im Allgemeinen ſehr gering und 
ungleihmäßig. 

Im Kreife befinden ſich 9 jelbitftändige Herzoglihe Domai— 
nen: Dornburg mit Bubhlendorf, Kermen mit Pakendorf, Lietzo, 
Yındau, Roßlau mit Schlepfe, Tornau und Behrensdorf, Sorge, 
Steug, Buro, Cobbelsdorf mit Senft, und 2 von der im Preu- 
ßiſchen gelegenen und zu den Privatbefitungen des Herzogs ge— 
hörenden Domaine Walterntenburg aus bewirthſchaftete Vorwerke, 
Gödnitz und Bader. 

Mehrere frühere Domainen wurden in den letten Jahrzehnten 
aufgelöft, jo Zerbit, Quaft, Golbogen, Meinsdorf, Coswig, Hundes 
luft, Thießen, Serno. 

Außerdem enthält der Kreis mehrere Nittergüter, al 
Neefen I. und II. und Garig (von Davier), Dobritz, Hagendorf 
und Polenzfo (von Kalitſch), Krakau (Zerbiter Rath), Jütrichau 
(von Oppen), Klieten I. und II. (v. Pattorff). 

Bon früheren Rittergütern wurden Grimme 1843 von der 
Familie von Bredow und Golmenglin von der Familie von Stein 
durch Herzog Leopold Friedrich erfauft, aber parcellivt oder zur 
Forfteultur verwendet. 

Die Viehzucht ift um Zerbfter und Roflauer Bezirke bes 
deutender als im Coswigſchen, in neuerer Zeit haben aud bier, 
und nicht bloß auf den Domainen, Berbejjerungen vielfah Platz 
gefunden. Nad der letzten Zählung finden ſich um Streife 3949 
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Pferde, 11,760 St. Rindvieh, 77,312 Schafe, 13,688 Schweine, 
2160 Ziegen. 

Der Gewerbfleiß des Kreiſes kommt dem der Kreiſe links 
von der Elbe nicht gleich, doch beginnt er ſich jetzt ſichtbar zu 
heben, wozu die neu eröffnete Leopoldseiſenbahn von Roßlau nach 
Zerbſt ſchon merklich beiträgt. 

Die gewöhnlichen bürgerlichen Gewerbe werden in den 
Städten und auf dem Lande dem Bedarf entſprechend ausgeübt. 

Fabriken und größere gewerbliche Unternehmungen 
beſchränken ſich jedoch meiſt auf die Städte und ſind dort aufgeführt. 

Braunkohlen finden ſich im Bezirke Coswig bei Coswig 
und Griebo und werden in der Grube Friederike und Carl bei 
erſterem Orte gewonnen. Ob der in gedachter Grube vorgefundene 
feine Sand, den man zur Glasfabrikation geeignet erachtete, zu 
dieſem Gewerbszweige oder zu ähnlichen mit Erfolg wird angewendet 
werden können, muß die Zeit lehren. Die früher noch bearbeiteten 
Kohlengruben „Hülfe Gottes“ und „Neue Hülfe Gottes“, ſowie 
„Irma“ bei Griebo ſind aufgegeben oder friſten. 

Torfſtiche finden ſich mehrfach, jo bei Straguth, Luſo, 
Roßlau, Lindau, Kerchau, Deetz, Garitz, Bornum x. 

Der Wohlſtand im Allgemeinen iſt der Beſchaffenheit des 
Grundes und Bodens angemeſſen, beginnt aber mit der Verbeſſe— 
rung der Landwirthſchaft, dem Aufleben der Fabriks- und Gewerbs— 
thätigfeit jichtbar ſich zu beſſern. Dafjelbe läßt fih vom Handel 
jagen, wo namentlich der Holzhandel zu erwähnen: ift. 

Ueber die Verfchiedenheiten, welche die Eimvohner des Kreifes 
denen der Bevölkerung der linkselbiſchen Theile Anhalt3 gegenüber 
in Hinfiht auf Sprache und auf Kleidung ımd Sitte x. darbieten, 
it Schon früher ausführlich geſprochen. | 

Bezüglih der Rechtspflege gehört der Kreis zum Be— 
zirfe des Kreisgerichts zu Zerbſt, hat aber in Roßlau und Coswig 
von lesterem abhängende Kreisgerichtscommiffionen und ift außerdem 
in 21 friedensrichterlihe Bezirke: 5 für Zerbft, 1 für Roflau, 
1 für Yindau, 2 für Coswig und 12 fir das Yand, eingetheilt. 

Die Einnahmen der Steuern x. für den Regterungsrefjort 
bejorgen das Kreisſteueramt in Zerbit und die demſelben unter: 
geordneten Steuerämter in Roßlau und Coswig, die ſämmtlich zu= 
gleih auch die Necepturen für die umliegenden Yorftreviere bilden. 
Das Hauptfteneramt in Deſſau hat bejondere Hebeftellen für die 
ihm zuftehenden indirecten Steuern in Zerbjt und Roflau, in Eos: 
wig bejorgt das dortige Steueramt die betreffenden Geſchäfte mit. 

Eigene Sparfaffen hat der Kreis in Zerbft und Coswig, 
im erfterem Orte beſteht auch ein Darlehnsfafjenverein. 
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Die Bauten im Kreiſe führen zwei Bauperwaltungen in 
Zerbft und Coswig aus umd fungiren die dortigen Steuerfaffen 
auch als Baufafjen. Zum Bezirk der letzteren Verwaltung gehören 
jedoch auch Theile des Defjauer Kreiſes, als Wörlig. 

Die Auffiht über die Kirchen des Kreifes führen um ehem. 
Amte Zerbft der Superintendent in Zerbit, im ehem. Amte Roßlau 
bisher die Kircheninſpection in Roßlau und im Bezirfe Coswig der 
dortige Propft. In Zerbſt befteht für den Bezirk eine eigene Kirchen 
commiſſion, die eine Zwilchenftation zwiſchen den Bredigern und 
dein Conſiſtorium bildet. 

Die Schulen beaufjichtigen in Zerbft und Roßlau eigene 
Scdulinfpectoren, in Coswig der Propft. 

Der Kreis enthält 65 Schulen, davon 6 in Zerbit, 3 in 
Coswig, 2 in Yındau, 1 in Roflau, 53 in den Dörfern Badewitz, 
Bias, Bone, Bornum, Dee, Dobrig, Dornburg, Eichholz, Göd— 
nis, Grimme, Hobenlepte, Jütrihau, Kerchau, Klein-Leitzlau, Mühro, 
Nedlig, Nutha, Bolenzto, Pulspforde, Reuden, Steckby, Steuß, 
Stragutb, Strinum, Meinsdorf, Mühlsdorf, Mühlſtedt, Neefen, 
Rodleben, Streeg, Wertlau, Bräfen, Buko, Buro, Cobbelsdorf, 
Düben, Görig, Griebo, Grochewitz, Hundeluft, Köfelig, Klieken, 
Luko, Möllensdorf, Natho, Ragöſen, Serno, Senft, Stafelig, 
Thiegen, Weiden, Wörpen, Zieko; 24 Dörfer und Ortjchaften: 
Bades, Bonig, Buhlendorf, Garis, Golmenglin, Hagendorf, Kermen, 
Krakau, Kuhberge, Yeps, Lietzo, Yufo, Niederlepte, Pakendorf, Duaft, 
Rietzmeck, Sorge, Trüben, Zernig, Brambach, Tornau mit Behrens- 
dorf und Schlepfe, Wahlsdorf, Pülzig, Jeber mit Bergfrieden, 
haben feine Schulen. 

In Zerbſt befindet fi eine Anftalt zur Erziehung verwahr: 
loſter Kinder, dafelbft und in Coswig giebt es auch Kleinfinderbe- 
wahranftalten. Ein Kindergarten ift neuerdings in Zerbft entjtanden. 

Die Kirhen und Schulen find, wo es irgend nöthig und 
tbunli war, in legterer Zeit verbejjert worden und mandes Neue 
ift entjtanden. So finden wir nene und vollitändig reftaurirte 
Kirchen in Roßlau, Steug, Neuden, Serno, Weiden, Senft, Köſe— 
fig und neue und vergrößerte ꝛc. Schulen in Steug, Yütrichau, 
Deetz, Kerhau, Pulspforde, Streeg, Meinsdorf, Ragöſen, Hundeluft, 
Stafelig, Wörpen, Griebo x., der geringeren Ausbejjerungen x. 
nicht zu gedenken. 

Auch die Strafen und Wege find nicht fpärlic und bilden 
den Gegenftand der bejonderen Sorgfalt. Der Kreis wird von 
der Berlin-Anhaltifchen Eifenbahn von der Kreisgrenze bei Apollens= 
dorf bis zur Elbbrüde bei Roflau durchſchnitten (Stationen bet 
Coswig und Roßlau, Halteplag bei Kliefen), deögleihen von der 
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auf Staatsfoften erbaueten Yeopoldsbahn, die Roflau und Zerbit 
verbindet und bei Tornau und Yütrihau Haltepläte hat. Außer 
diefen befinden fi im Kreiſe 3585,5 Ruthen gepflafterte Straßen, 
16913 Ruthen Steinftraßen, 2792,5 Ruthen Kıieschauffeen und 
48406 Y, Ruthen unchauſſirte Wege. Die widhtigften Strafen x. 
find pag. 98. aufgeführt. 

Bewäffert wird der Kreis von der Elbe, welche die Süd— 
und theilweife auch die Weftgrenze des Kreifes bildet, dem Möllens- 
dorfer, dem Wörpenichen, dem Walkmühlen-Bache, dem Albisbache, 
der Roflau oder Rofjel, der Nuthe, mehreren Bächen und Gräben, ala 
der Brame, dem Fundergraben ꝛc., und hat einige feeartige Teiche, 
als den Deetzer, Badeger, Boneſchen, Gödniger Teih u. a. 

Bon Altertbümern aus früherer Zeit haben fich Urnen x. 
an mehreren Orten gefunden, jo am Friederikenberge, bei Deetz, 
Mühlſtedt, Hundeluft, Coswig x., andere Ueberbleibjel fehlen meift. 
Burgruimen find im Hundeluft und Yındau. Meberrefte alter Ber: 
wallungen giebt es zwiſchen Coswig und Griebo, ferner zogen ſich 
ähnliche, die Yandwehr, die wahrjheinlih früher zum Schuß und 
zur Bertheidigung dienten, von Hundeluft über Krakau, Bären- 
thoren, Polenzfo, Dobrig bis Yındau von Bruch zu Bruch, find 
aber in Folge der vermehrten Bodenkultur ſchon an vielen Orten 
faft ganz verfchwunden. 

Alte Dorfftätten find veichlicd vorhanden, jo Dadewitz, 
Zerniß, Unfteden (alle drei noch 1210 bewohnt)*) und Barnutz bei 
Badewig, nördlich von Zerbft, die Dupzfer (Deupzfer, Dübziger) 
Mark zwischen Luſo und Jütrihau, die Stiegliger Mark zwischen 
Zerbft und Yeps, Rittorf ſüdlich von Eichholz, Saufen (Sehufen, 
Schufen) zwiſchen Steug und Kermen, Cloden (Elöden) zwifchen 
Steug und Pakendorf, Hundebuſch zwiſchen Steug und Bias (1215 
erwähnt), Briesdorf zwiſchen Sehufen und Steckby, Schöneberger 
Mark zwiſchen Stefby und Bade. In der Steuger Aue lagen 
Tileberg (Dillenberg) zwifhen Steuß und Niegmef, wo auch die 
Sage ein Schloß hinftellt, Linß (Yinzer, Linzfer Darf) in der Aue 
und Reine mit der Burg. Letzteres lag aber ebenfo wie Brambach 
und Tochheim auf beiden Seiten der Elbe. Alle diefe Dörfer 
dürften ſchon vor 1400 zerjtört worden fein. Jenſeits Zerbft Rus: 
dorf zwifchen Dobrig und Hagendorf, Golmig in der Gegend von 

*) 1107 wurden diefe drei Dörfer von Erzbiſchof Adelgot von Magde: 
burg an das Stift St. Nicolai (2?) verſchenkt und es wurde dieſe Schenkung 
1178 vom Erzbiſchof Wichmann beftätigt. Die beiden leßteren Dörfer 
wurden von dem erfteren erbauet und nach Vertreibung der Wenden daraus 
mit Deutichen beſetzt. Die Gerichte oder Voigtei baten die Grafen von 
Dornburg, von welchen fie das Stift 1210 für 50 Mark Silber erfaufte. 
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Nedlitz, Mt: Weiden bei Neuden, im ehemal. Amte Lindau Lietzo 
bei Lietzo, Berlinihen bet Dee nnd andere, im Roflauer Bezirk 
Arnasdorf bei Roßlau, Bomsdorf bei Mühlſtedt, Schresdorfer Mark 
bei Street, Bernasdorf, die Yanfider und Boſecker Mark bei 
Miühlsdorf, die Gauer oder Gauendorfer Mark bei Pulspforde, die 
Goldbachſen- oder Goldbogen-Mark bei Straguth; im Bezirf Cos— 
wig Schore und Neuendorf bei Ziefo, Gattula bei Düben, Baar- 
los bei Luko, Bernuth (Werhnund) bei Hundeluft, Schlefen bei 
Stakelitz, Fehnadorf bei Serno, Sögen, Alt-Buko bei Buko, Mallin 
bei Köfelig, Prühling bei Bülzig, Yittwörpen und Kuoftorf bei 
Wörpen, Dahlendorf bei Möllensdorf, Diefo (Tiefo) bei Griebo. 

Die Geſchichte des Yandes knüpft fi meiſt an die einzelnen 
Städte und Ortichaften und findet dort ihren Platz. 

Bei der Beichreibung der einzelnen Ortjchaften folgen wir der 
Juftizeintheilung. 


a. Engerer Bezirk des Kreisgerichts Jerbſt. 


Diefer Bezirk, faſt die ganze weftlihe Hälfte des Kreiſes, 
etwa 8 Quadratmeilen, wird jüdlih und ſüdweſtlich von der Elbe, 
weftlih und nördlich von preuß. Gebiet und öftlih von den Kreis— 
gerihtscommifjiong=Qezirfen Coswig und Roßlau begrenzt. Er be 
jteht aus einem Haupttheile und zwei getrennten, im preuß. Gebiet 
liegenden fleineren Theilen, die Feldmark Gödnitz und das frühere 
Amt Dornburg, und begreift den früheren Deffauer Antheil des 
Fürſtenthums Zerbft und vom früher Köthenfchen Gebiet dag Amt 
Lindau, Theile des Amtes Roßlau und Dornburg. Die Zahl der Ort— 
ſchaften beläuft ſich auf 2 Städte, 42 Dörfer und ein Vorwerk, 
in dieſen leben in 2806 Häufern und 4239 Familien 19, 762 
Einwohner, und zwar 6812 M., 6898 W. über, 3070 en, 
2982 Mabch unter 14 Jahr, alfo 9882 männlichen, 9880 weib⸗ 
lichen Geſchlechts, von denen 16,413 Ev., 2680 Yuth., 505 Ref., 
93 Kath., 69 Juden, 2 Diffidenten find. 

Der Boden gehört zu dem beften des Yandestheil3 jenſeits 
der Elbe, er ift, wie ſchon bei der Ueberficht des Kreiſes gezeigt, 
verjchieden, theils ſandig, theils beifer, und trägt etwas Weizen, 
die übrigen Getreidearten, Hülſenfrüchte, Futterfräuter und auch 
etwas Delfrüchte. Wieſen giebt es an der Elbe und an dev Nutbe. 
Die Feldmarken betragen an geiftlichen, ftädtifchen und bäuerlichen 
Befigungen 76,175 M. Ader, 13,708 M. Wiejen, 10,064 M. 
Forft, 603 M. Hutungen. Der Viehſtand zählt 2339 “Pferde. 
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6413 St. Nindvieh, 42,234 Schafe, 7589 Schweine, 1075 
Biegen. 


Zerbit, dem Umfange nah die größte Stadt des Herzogthums, liegt 
unter dem 51° 58, 27° mördlicher Breite und 29° 44° 40° öftlicher Yänge, 
175 Fuß über dem Meere, in einer jandigen Ebene an der Nuthe, welche 
die Stadt mehrfach durchjchneidet und deren zwei Hauptarme fich dicht 
unterhalb der Stadt vereinigen. Sie hat mit dem Ankuhn und den übrigen 
Borftädten einen Umfang von über einer Stunde und zählt jept in 1522 
Häufern und 2714 Familien 11,379 Einw. (8. 1546 H., 8449 E.), wo— 
runter 10,019 Gv., 710 Lutb., 489 Ref., 90 Kath., 69 Juden, 2 Diifid. 
Unter den Einwohnern find 3788 M., 4075 W. über, jowie 1761 An., 
1755 Mädch. unter 14 Jahr, aljo überhaupt 5549 männliche, 5830 weibl. 
Einwohner. 

Die Stadt hat jebt 63 Straßen und Gajfen, die Abends meiftentbeils 
mit Gas (feit 1864), jonft aber mit Dellampen (jeit 1736) erleuchtet find, 
wohl erhaltene Ringmauern, deren Erbauung großentbeild aus dem Ans 
fange des 15. Jahrb. ſtammt (Stück hinter dem Frauenkloſter 1430 , vom 
Kiek in Pott bis zum Dornburger Thore 1431, mande Theile, wie z. B. 
binter der Frauenmühle, waren jibon längit ummauert 1290 und das 
Uebrige wohl nur binter den Wällen mit Plantenzaunen umgeben), und 
5 Thore, ale: 

1. Das Adenjhbe Thor im Süden der Stadt. Es führt durh die 
Ackenthorſche Vorjtadt auf die Landſtraße nah Deffau und Aden und zum 
Bahnhof der Leopoldsbahn, ſowie durch die Kesperſtraße auf die Straße 
nah Tochheim und Bernburg. 

Das Schloftbor, deren öffentliiher Gebrauch beſchränkt ift und das 
deshalb nicht zu den öffentlihen Stadttboren gerechnet wird, führt aus der 
Stadt in den Sclofgarten und die Finkenpforte aus demjelben in Die 
Keöperjtraße und jo auf die Tochbeimer Chauſſee. 

2. Das Breitejtraßentbor im Weiten, jeit 1753 Dornburger 
Thor genannt, führt auf die Magdeburger Straße; eben dorthin auch 

3. das gegen Norden gelegene Ankuhnſche Thor durch die Boritadt 
Anfubn. 

4. Das Haidethor, nordöftlih, führt auf die Landitrafe nah Bran« 
denburg und Berlin und auf den VBiebmarfteplag. 1826 ijt diejed Ibor 
aud den Mitteln der Zerbiter Berjchönerungsfalfe neu erbauet, der äußere 
Zugang verbreitert, mit erhöheten Wegen von Granitplatten für Die Fuß— 
gänger und mit eiſernen Geländern zu beiden Seiten verfeben. 

5. Das Frauenthor, öftlihb, bat feinen Namen von dem 1298 
aus dem Anfuhn bierher verlegten Srauenklofter und wurde auch nach der 
zu ihm führenden Straße, der Breite, jonft das Breitetbor genannt. 

Sämmtlibe Thore, mit Ausnahme des Haidethord, find enge, tbeil- 
weiſe noch überbauet und bildeten ſonſt mit ihren Fortſetzungen dur Die 
dreifahen Wälle und Gräben lange fchmale Eingänge Seit 1822 jind 
aber die Wälle abgetragen, die Gräben meiſt ausgefüllt und dadurch böchſt 
anmutbige ſchattige Spaziergänge um die Stadt geſchaffen, auf die nament« 
lih in neuefter Zeit ein bejonderer jleiß verwendet wird. Sie machen das 
Kärgliche der Umgebung wenigſtens einigermaßen vergeiien. 

Die Straßen der Stadt Jind mit Ausnahme des Marktes, der Breite, 
der breiten Straße, der Haide«ftraße) und der Brüderftraße eng und krumm. 
Die Häufer ftehen großentheils mit dem Giebel nach der Straße, find boch 
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und ſehr tief gebauet und haben namentlih auf dem Marfte ein ftattliches 
Ausjeben. Die von der Nuthe durchichnittenen vier Straßen führen den 
Namen Brüden: Wolfsbrüde, Müblenbrüde, Altebrüde, Neuebrüde. Die 
Brüderftraße ift mit Baumen bejegt, auf der Altenbrüde befindet fich die 
Rammelsburg, vom Haidetbore nah dem Ankuhnſchen Thore führt die 
Priegnig, deren einer Theil das Paradies genannt wird, unter den übrigen 
Straßen finden wir einen breiten Stein, eine Schleibanf, einen Wegeberg 
und die Hajelopftraße. 

GEingetbeilt ift die Stadt in 6 Viertel: das Haider, Frauen-, Ackenſche, 
Dornburger, Ankuhnſche Viertel, bierzu fommen als jechites Viertel die vor: 
mals zum Amtsdijtricte gehörigen Gemeinden Freiheit, Kloſterhof, Ackenſche 
Vorſtadt und die Vorftadt Ankuhn, die aber in mancher Hinfiht, 3.8. bei 
der Armenverwaltung, ein fiebentes Viertel bildet. 


Die merfwürdigiten Gebäude der Stadt find: 

1. Das Schloß, füdweltlih von der Stadt gelegen, nahe an der 
Ringmauer. F. Garl Wilhelm begann den jegigen Bau 1681, deſſen 
Hauptgebäude 1691 eingeweibet wurde, dann —* der Bau, denn erſt 
1705 ward der rechte Flügel begennen, noch ſpäter der linke und der Thurm 
auf dem Hauptgebäude, bis dann endlich die Vollendung unter den F. 
Johann Ludwig (F 1746) und Chriſtian Auguft (4 1747) erfolgte. Im 
rechten ‚slügel des Schloffes befindet fich eine mit ſchöner Stuffaturarbeit 
reich verzierte Kapelle und unter derjelben die fürftlihe Gruft. Nur tbeils 
weiſe ift das Schloß jegt wohnlich eingerichtet; wahrend des Jahres 1813 
diente es lange als Yazarethb und wurde dadurd ſehr mitgenommen, nament— 
lich der jebenswerthe große Saal, der noch der Wiederberjtellung barrt. Es 
findet jib in dem Schloſſe doch manches Merktwürdige, 3. B die Wiege der 
Kaijerin Catharina II., gute ‘Portraits von ihr und ibrer Familie zc. 

Das Schloß umgiebt ein ausgedebnter ſchöner Schloßgarten, in dem 
fih die jebenswerthe große Reitbahn und das ehemalige Theater befinden, 
die frübere Münze ift 1865 abgebrocen. 

Schon im Anfange des 13. Jahrh. bat an derjelben Stelle ein Schloß 
geitanden, 1215 geſchieht der Schloßkapelle Erwähnung. Zur Zeit der 
Theilungen im Anfang des 16. Jahrh. werden verichiedene Schlöffer oder 
Schloßtheile erwähnt, als Graf Philipps Haus, Graf Magnus Haus, dad 
Ritterbaus, das Haus der Marftall genannt, das F. Albrecht, F. Philipps 
Bater, joll haben bauen laffen, ferner auch ein Burgbaus und andere © » 
baude. Als jih F. Wolfgang 1520 mit feinen drei Bettern über die Theis 
lung der Zerbfter Yande verglihen batte, jagt Yindner, ließ fich Jeder diefer 
vier Fürſten ein eigenes Haus bauen, da aber dies größtentheils auf altem 
Grunde geſchah, jo waren alle dieje Gebäude ſchon 1603 jehr baufällig; es 
waren zu der Zeit vorhanden: 1) F. Johanns, 2) F. Wolfgangs, 3) F. 
Beorgs, 4) 3. Joachims, 5) 3. Magnus, 6) F. Philipps Haus (dieſes 
diente ald Zeugbaus und enthielt 14 St. Geſchütz ꝛc.), das fiebente waren 
die von F. Bernhard erbaueten Gänge, die um den ganzen Häufercompler 
und von einem der legtern zum andern führten. Mitten im Echloffe ſtand 
ein bober Thurm, der „Seihe det umb (Sieh dih um) genannt, von uns 
befanntem Alter und Erbauer. Das ganze Schloß umgab ein tiefer, waſſer— 
lofer Graben und batte es 4 Pforten und 2 Zugbrüden. *) Das alte 


*) So beichreibt und Beckmann das Zerbiter Schloß. Allerdings 
ziemlich anders ftellt es uns ein alter, wohl aus dem legten Biertel des 
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Schloß war viel größer, ald das jegige, und muß fi, wie gefagt, na= 
mentlich in füdlicher Richtung viel mebr ausgedehnt haben, denn fonft ließe 
fi der Zwed oder Erfolg des „Kiek in Pott‘ nicht gut erklären. Obgleich 
die einzelnen Schloftbeile baufällig waren, fo bat fie doch F. Rudolf nicht 
erneuert, er ließ nur 1618 den „Sieb dich um’ abtragen und einen neuen 
ehe erbauen. Grit fein zweiter Nachfolger, Carl Wilbelm, begann den 
teubau. 

2. Das Rathhaus, mweldes den Markt auf der Nordfeite begrenzt und 
einen jtattliben Anblid gewährt. „Es bat zwar,‘ jagt Puttrih in jeinen 
Denfmalen der Baukunſt des Mittelalterd in den Anhaltiſchen Landen, 
Leipzig 1841, denen wir oft gefolgt find, „in feinem Hauptgebäude jeit jeiner 
Erbauungszeit (die nicht genau befannt ift, aber ſehr weit zurückzuſetzen tft, 
denn der romanifche Bauſtyl der Kellerräume weiſt auf das 12. Jahrh.) Haupt 
veränderungen erfabren, indem e8 1610 von einem Baumeifter Sonntag neu 
erbauet worden ift, wie dies die an deilen Vorderjeite befindliche Jahreszahl 
und die Buchjtaben A. S. befagen, allein durch feine beiden jchönen Giebel 
nad Oſten und nach Weiten zu, welche aus weit früherer Zeit jtammen und 
beim Umbau des Hauptgebaudes verfchont worden find, verdient es einen 
vorzüglichen Platz unter den mittelalterlihen Bauwerken. 


16. Jahrh. ftammender Plan dar, der die Auffchrift trägt: „Gruntt des 
Schloſſes Zerbit vnnd der gebew darinnen‘, und ſich im Herzogl. Sefammt: 
arbiv in Deſſau befindet. Nach diefem nehmen die einzelnen Theile des 
Schloffes einen freisrunden, von einem breiten, aus der Nutbe geipeiften 
Waſſergraben umgebenen und durch doppelte Mauern, von denen die in» 
neren bier und da, die äußeren durchweg bajftionirt find, umſchloſſenen 
Raum ein, in deifen Mitte fih der Schlokbof mit dem ‚Born‘ und einem 
andern Gebäude befindet, das vielleicht der von Beckmann genannte Tburm 
fein dürfte. Weber den Graben fübren drei paliffadirte Brüden, von denen 
aber nur die öftliche umd Die wetlihe Gingangsthore in das Schloß vor 
fih baben, und find die Schlofmauern mit den Stadtmauern in Verbindung 
eſetzt. Die einzelnen Schloßtbeile bilden feinen zujammenbängenden Bau, 
Ben find durch die Mauern mit einander verbunden. Zunacft am öſt— 
liben Eingange von der Stadt ber, nah Südoft, feben wir im Raum 
zwijchen den beiden Mauern „Fürſt wulffen baw’‘, dann folgt nach Süden 
„der new Bam‘, an ibn fihlieht ſich aber innerhalb der innern Mauer 
ſüdweſtlich die „Kirche. Getrennt von ihr durch den weſtlichen Ausgang 
folgt dann, jtets an der innen Mauer nach dem Schloßhofe zu, die „batt: 
ftube”, an fie ftöht nordweitlich „‚fürft banje haus’, gegen Norden folgt 
dann, ſtets innerbalb der innern Mauer, der „ſtal'', und endluh Klickt 
in gleicher Page nad Nordoften das „alte Haus’ den Kreide. Den Raum 
wijchen der äußern baftionirten Mauer und dem Graben nimmt, mie es 
Kheint, ein Wall ein. Oeſtlich vom Schloßgraben, nad) der Stadt zu, aber 
dur eine Mauer von ihr getrennt, liegt der „vorhoff gegen der jtatt‘‘ und 
darin „die ſcheune'“, ſüdöſtlich in einiger Entfernung, aber nicht fo weit, 
als jett, der „kiek in die Löten‘ ; den ganzen füdlihen Raum nimmt der 
„groſſe gartbe‘‘ ein, wejtlih im geringer Entfernung vom Schlofgarten am 
weftliben Ausgangsmwege liegt „Das nem forwergk“ und nordöftlih finden 
wir „den kleine gartbe welchen fürft wolff hatt inne gehabt“. 
Auf dem Plane bat das Ganze ein recht jtattliched Ausſehen. 


* 


5. Kreis Zerbft. a. Bezirk Zerbft. 649 


Ueber die Zeit der Errichtung dieſer beiden Giebel haben erft die 
neueften Nachforſchungen Aufſchluß gegeben, indem frübere Anbaltifche Ge: 
jchichtsforfcher ſich durch den ſehr edeln gothiſchen Bauſtyl derfelben baben 
verleiten laſſen, die etwas unleierliben Jabrzablen an dem öftliben und 
weſtlichen Giebel unrichtig zu deuten und den Bau andertbalbbundert Jahre 
früber anzugeben, als er zu jeben if. Die Jabrzabl und die ganze Ins 
ſchrift am öſtlichen Giebel, welche über der Spige der Berzierung des Waps 
pens im mitteliten Felde ftebt, lautet nämlich: anno domini meecelxxix in 
vigilia 8. ioan. BB Am weſtlichen Giebel finder ſich nur die Jahrzahl: 
anno dm. meecelxxxi. Beide Jabhrzablen ſtimmen vollig mit den im Rathsö— 
arbiv aufgefundenen Kämmereirechnungen und Baucontracten überein und 
es gebt aus letteren hervor, daß der öjtliche Giebel im Jahre 1479, der 
wejtliche aber 1480 bis 1481 vom Baumeifter Sans Schmidt errichtet worden 
find; dab das Vorbild dazu ein Privargebaude zu Magdeburg geweſen iſt; 
auch aus diefer Stadt die „geichnittenen Steine” — Statuen und Ber: 
zjierungen — geholt worden find; daß die Mauerjteine in der Fürſtl. Zies 

elei zu Steckby (melche noch beitebt) gefertigt worden find; und daß der 

eifter Schmidt außer freier Wobnung und Beköftigung für ſich und feine 
Leute 38 Rheiniſche Gulden, und als Geſchenk 4 Ellen braunes Leyden— 
jhes Gewand für den Bau des öſtlichen Giebels erhalten, der ganze Bau 
diefed Biebeld aber obne Material 235 Schock, der des weitlihen 405 
Schod 7 Grofchen gefoftet bat. 


Beide noch jest vortrefflih erhaltene Giebel find mit ihren reichen 
Berzierungen an Statuen, biftoriicen Reliefs, Wappen, Säulen und 
gotbifcen Ornamenten durbgängig aus Baditeinen erbauet. Sie waren 
urfprünglich tbeilweife bunt bemalt und vergoldet, doch bat fich dies jeden— 
falls nur auf die Wappen und äbnliche Verzierungen beſchtänkt. Bei dem im 
Jabre 1824 erfolgten Abpuge des Rathhauſes find die ganzen Giebel mit einer 
ziegelfteinartigen särbung angeftrichen worden, welche dazu ganz paſſend ift. 

Der öſtliche Giebel enthält ſieben verfchiedene, in der Breite ſich gleiche, 
aber in der Höbe von einander abweichende Felder, durch adıt Säulen ges 
ſchieden. Diefe Säulen von gewundener Form und die zwiſchen ibnen 
tiefer inneliegenden Felder bilden eine teraſſenförmige Abftufung bis zum 
Gipfel des doppeleitigen Daches des Gebäudes. Die Räume zwiſchen den 
Säulen füllt die flache und, wie gedacht, tiefer liegende Mauer aus. Sie 
find mit größeren Fenſtern, welde den Boden des Daches erbellen, mit 
senfterblenden, worin Statuen ſtehen, mit kleinen runden Fenſtern, welche 
zum Theil durchbrochen und mit verfchiedenartigen Küllungen verziert find, 
und mit anderen Ornamenten von großer Manvigfaltigfeit und im gotbis 
jchen Bauftyl geibmüdt. Unter jeder der acht Säulen ftebt eine Statue, 
obngefähr 3 Fuß bob; die Zahl fämmtlicher Statuen an diefem Giebel 
betragt 22, alle find von derfelben Größe und fiellen Perfonen aus der 
bibliſchen oder HeiligensGeichichte vor. Unter dem Dachſimſe läuft eine 
SpipbogensBerzierung über die ganze Wandfläche bin. Im mitteljten Felde 
ift das Anhaltiſche Wappen angebracht, auf jeder Seite aber das Wappen 
der Stadt Zerbit. 

Der weſtliche Giebel ift noch mannigfaltiger und reicher verziert als 
der öjtlibe. Er war ebedem jedenfalls auf ähnliche Weife wie dieſer durd 
8 Säulen in 7 selder getbeilt; jeßt aber fehlen zwei Felder und zwei Säu— 
len na der Südfeite zu. Vermuthlich batte das Rathhaue vor dem Um— 
baue im Jahre 1610 eine andere Geſtalt und auf der Sübdjeite einen Vor— 
fprung; man hat wahrjiheinlich diefen damals weggenommen und aud die 
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beiden fehlenden Felder abgeriffen. Deren Berluft ift um fo mehr zu ber 
dauern, da fich auf denfelben jedenfalls zwei ähnliche Reliefs befanden, als 
fie auf den beiden Feldern gegen Norden zu feben find. Das eine derielben 
ftellt den beil. Georg zu Pferde vor, welcher den Dracen erlegt; rechts im 
Hintergrunde ift die betende Jungfrau, die er erlöfet, und linke eine Burg 
dargeftellt, auf deren Zinne einige Männer dem Kampfe zufbauen. Das 
andere zeigt den heil. Martin, ebenfalls zu Pferde, welder mit dem Schwerte 
feinen Mantel zerfchneidet, um einen vor ihm fnieenden Nadten damit zu 
befleiden. In dem vorderen, die Mitte einnebmenden Felde ift, wie auf 
dem oftliben Giebel, das Anbaltifhe Wappen und auf jedem der beiden 
Nebenfelder das der Stadt Zerbſt befindlih. Dieſer Giebel bat nur 18 
Statuen, worunter man im mittelften ‘Felde oben Maria mit dem Kinde 
in einer Glorie bemerft; vier Statuen ftanden noch in einem der weg— 
geriffenen Felder. — Wenn au Ddiefe Statuen und Reliefs keinen aus— 
gezeichneten Kunſtwerth baben, jo berricht dennoch in allen, bei manden 
Mängeln der Zeichnung und der Verbältniffe, ein lebendiger Sinn, und 
fie gereichen zur großen Zierde diefer Giebel, welche zu den reichten und 
tüchtigjten Kunfterzeugniffen des damals ſchon jeinem Berfall ſich nähern— 
den gotbifchen Styls gebören.” 

Im Erdgeſchoß enthält das Rathhaus das wichtige Rathsarchiv, 
die Kreisfparkaffe, das Aichungsamt x. und nach der St. Nicolaifirche 
zu eine mächtige Halle, die, früber wohl Berfammlungeort der Vertreter 
der Bürgerfchaft (Hundertmannen), jett zur Unterbringung von Spritzen, 
Wagen x. dient; in den oberen Geichoffen befinden fib ein großer Saal 
und die Gefchäftszimmer der die Stadt und alle Vorftädte umfaflenden 
Gemeindeverwaltung und der Ortspolizei. Das Rathhaus bejigt eine 
prächtige, von Lucas Kranach verzierte Pergamentbibel in drei Koliobänden, 
vom %. 1541, ferner das Schwert und die Handſchuhe Kaijer Earl V., 
eined Webmrichterd Schwert, die Pibliotbef des von F. Joachim Ernit 
1572 aufgebobenen Scöppenftuble, merfwürdige, ſehr alte Holztafeln, 
mit Wachseinlagen verfeben, auf welhen Namen (wohl Bürgerrollen), 
Schofeinzablungen, Stadtrehinungen ꝛc. eingegraben find (in Strafburg 
und Halle giebt es ähnliche), Peter Beckers bandicriftliche Zerbiter Chro— 
nit, die von Prof. Franz Kindfcher herausgegeben it, eigenbändige Briefe 
Luthers und manches andere Interelante. 

Ob die über der Hauptthür aufgebängten Steinfcheiben wirklich früber 
ein Halsſchmuck für Bäder gemwefen find, die Brod von nicht binreichendem 
Gewicht verkauft, ftebt dabin. 

3. Unmeit des Rathhauſes an der Ede des Marktes und der Brüder: 
ftraße liegt das f. g. neue Haus, gleichfalls ein altes Gebäude, deſſen 
Name wohl nur bezeichnet, daß es jüngeren Urſprungs ald das Rathhaus 
ift. Im demfelben bielt früber der Scöppenftubl feine Sigungen, aud 
diente es zu allerlei Feierlichfeiten und zum NAbfteigequartier für Fremde 
von Rang, fo wohnten z. B. Wallenftein- und Graf Mansfeld darin. Es 
enthielt fpäter auch den Ratböfeller und die ftädtifche Acciſe. Jetzt ift es 
im Innern und theilweife auch im Aeußern umgebauet und für die Bürger 
fhule eingerichtet. Hat ed auch durb den Wegfall feiner bochragenden 
Giebel ꝛc. etwas verloren, fo geben ibm in feiner jegigen Geftalt die bei— 
den Wappen der PVorderfeite, die Eckthürme und das zinnengefrönte Dad 
etwas fehr Intereſſantes. 

Auf dem Markte vor dem Rathhauſe fteben der Roland und dıe 
Butterjungfer. Die Rolandefigur, die Zerbit mit vielen Städten 
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Dbers und Niederſachſens gemein bat und deren Bedeutung noch nit 
ausreichend erflärt iſt, jtand früber ziemlich frei, wurde aber 1849 durch 
Heideloff in Nürnberg bei der Reitauration mit einem fapellenartigen Ueber— 
bau verjeben. Südojtlih davon jtebt die Butterjungier, ein kleines, 1 Fuß 
3 Zoll bobes, aus Meifing gegoſſenes, vergoldetes Standbild, das in der 
teten Hand ein Stüd Butter trägt, auf einer 24 Fuß boben boölzernen 
grünen Säule. Muß diefe Säule erneuert werden, jo darf dies nicht eher 
5 als bis daneben eine gleiche aufgeſtellt iſt, deren Standbild an— 
ſtatt eines Stückes Butter in der rechten Hand einen herabhängenden Geld— 
beutel trägt. Die Bedeutung dieſes Denkmals iſt ungewiß. Die Sage, 
daß eine unverbeiratbete Gräfin von Ruppin, welche die Stadt Lindau 
und den Zoll in der Stadt Zerbit bejeiten, (der von Bulter, Käſe und 
anderen Waaren jo groß gemwejen fei, daß fein Bauer mehr in die Stadt 
ewollt, jondern alle vor dem Haidetbor am Butterdamm, der davon den 
Namen befommen, feıl gehalten und die Bürger, wenn jie etwas zu kau— 
fen begebrt, dortbin hatten geben müſſen), dem Rath zu Zerbit Lindau und 
die Gerechtigfeiten, welche jie in der Stadt Zerbit beſeſſen, vermacht babe und 
da dafür zu ihrer befondern Ehre und zum ewigen Gedächtniß eine Jungfer 
auf einer Säule aufgerichtet worden, welche alfo fort und fort erhalten 
wird, entbehrt der urfundlichen Bekräftigung. 


Bon Kirchen befinden ſich in Zerbit drei evangelifche, eine katholiſche 
Kapelle und eine jüdiſche Synagoge. 

1. Die Hof» und Stiftsfirhe zu St. Bartholomäi unweit 
des Schloſſes. Sie hatte ſchon 1207 einen Pfarrer und wurde 1215 von 
Biſchof Balduin von Brandenburg eingeweibet. 

Im Jahre 1300 ward fie durch Burbard von Barby zur Stiftäfirche 
erhoben, wohl zur Entſchädigung dafür, daß die Marienkirche des 1298 
nah der Stadt verlegten Frauenkloſters 1299 von ihrem Sprengel getrennt 
und zu einer eigenen Pfarrkirche erhoben worden war, und jtanden an ihr 
außer dem Dechanten zehn Domberren. Durd die Herren von Barby und die 
Fürſten von Anbalt erhielt das Stift eine reihe Dotirung aus Ginkünften 
und Schenfungen in Bias, Hundesdorf, Pakendorf, Meinbardsdorf, Stein» 
tothe, Zerbit, Bornecke, Niederlepte, Stragutb, Borne, Pulspforde, Bone ıc. 
Aus diefen Schenkungen fließen noch beute nicht unbedeutende Cinnabmen 
in die Stiftöfaffe, die ein eigner Herzogl. Gommiffar verwaltet und welche 
für Kirchen und Schulen verwendet werden. 1330 erbielt die Kirche von 
den FF. Albreht und Waldemar das Patronat der St. Nicolaifirhe und 
1351 dad der Kirche zu Weißandt. Bon der alten Kirche iſt außer ibrer 
Grundform, welche eigentlih die des lateinischen Kreuzes ift, aber durch 
Anbauen fehr verändert ward, nichts mehr vorhanden, als das im Rund— 
bogenftyl errichtete nördliche Portal. Es zeigt die dem byzantinischen Style 
eigenthbümlichen Verzierungen, ift in einfachem großartigen Gejchmad aus— 
geführt umd der einzige wohlerbaltene Ueberrejt gedachten Styles in Zerbit. 
1565 ließ 3. Wolfgang den Chor ausbauen und ift auch in der Kirche 
beigejegt. Zein Grabmal ift in der von ihm angebaueten Altarhalle zu 
ebener Erde und ift durch eine Gjtrichfläche, in der fünf ehberne Platten mit 
dem Herzogl. Wappen und Inſchriften eingelajfen find, bezeichnet; es be— 
findet fib vor den Stufen des Altard. Die an der Shor:Altarballe, welche 
1865/66 rejtaurirt und mit gemalten Fenſtern verjeben ift, befindliche Fürſt— 
liche Gruft iſt jeit Vollendung des Schloffes nicht mebr benugt worden. 
Sie beftebt aus 2 Kammern; in der ältern ruben die Fürſten von Rudolf 
bis Garl Wilhelm und in der jüngern, 1700 erbaueten F. Carl Wilhelm, 
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fein ältefter Sobn, der als Erbprinz ftarb, und feine Gemahlin, Sophie 
von Sachſen. Das Innere der Kirche zeigt im Styl die verfchiedenen 
Zeiten ihres Entſtehens und iſt etwas difter, doc find in leßterer Zeit 
viele der jtörenden Stüble x. bei Seite geſchafft und ift dadurch mehr Plak 
gewonnen. Es enthält neben mehreren alten Gemälden eine von Lucas 
Kranach gemalte und von 9. Bed reitaurirte Taufe Chrifti; auch befindet 
ſich darin auf der Empore in der füdlichen Seitenballe die kleine Kanzel 
aus dem St. Auguſtiner-Kloſter, auf der Luther mehrmals gepredigt bat. 
Der Thurm fteht nordöftlih getrennt von der Kirche und iſt nur von ges 
ringer Höhe. Auf ibm wohnt ein Thürmer. Die von F. Wolfgang ge: 
gründete Kirchenbibliotbet,, die fonft an der Weftjeite der Kirche aufbewahrt 
wurde, iſt feit 1803 mit der Schulbibliothet vereinigt. Der Barfüßer— 
Mönch Johann Lucko predigte 1524 zuerft im der Kirche die evangeliſche 
Lehre, später diente fie zum reformirten ®otteddienft und feit 1664 führte 
Johann Dürre wieder die lutheriſche Lebre in derjelben ein. Sept fteben 
an ıbr ein Superintendent, ein Arhidiaconus und ein Kirhencandidat. 

2. Die St. Nicolaifirce, nördlib von dem mit ihr parallel lau: 
fenden Ratbbaufe, die fchönfte Kirche Anhalts und eine der ſchönſten und 
erbabenften in ganz Norddeutichland. Sie ift in rein gotbiihen Verhält— 
niſſen an Stelle einer frübern, ſchon im 12. Jabrb. vorhandenen, deren 
Ueberbleibfel im romaniſchen Styl ſich nob am Thurme finden, von 
1438—88 von den Baumeiftern Hand und Mattbias Kümelcke aus Dres- 
den (Vater und Sobn) erbauet. Die in ihr befindliche Jahreszabl 1006 
ift eine irrthümliche Auffrifbung der Zahl 1606, in welchem Jahre eine 
Grneuerung der Kirche ftattfand. 

Die Kirche beftebt aus einem durch zwei Säulenreiben in drei Abrbei- 
lungen getbeilten weiten Raum, deiten Umfaffungsmauern bis da, mo der 
Chor beginnt, parallel laufen. Die Länge des ganzen inneren Raumes 
beträgt 225 Fuß, Die Breite 84 Fuß, die Höbe 72 Fuß. Der Chor ift 
aus dem Achtzehneck conftruirt, mit den Haupt: und Seitenfchiffen von 
gleicher Höbe und daber mit denielben unter ein ſehr langes und breites 
Dadı gebracht, weldies einen hölzernen Dachreiter trägt. Um die ganze 
Umfaffungsmauer laufen Strebepfeller, die am Schiff ohne allen Schmud 
und mit einfahben Dachungen bedeft find. Die Strebepfeiler des Chors 
find mit Blenden und Baldachinen, unter denen früher Statuen ftanden, 
wie fie fih noch jetzt an der Bernburger Marienfirbe finden, geſchmückt 
und endigen in Fleinen Spitzſäulen mit gothiſchen Verzierungen. Die 
Fenſter des Schiffe haben nur einfache Füllungen in den oberen Spigbogen, 
die des Chors find mit viel reicheren verfeben und haben an der äußeren 
Fläche der Kenftervertiefung noch Berzierungen, die das Ganze noch präch— 
tiger erſcheinen laffen. 

Der Haupteingang liegt an der Nordfeite der Kirche, ein reiches Por: 
tal in ſpätgothiſchem Style, wie er vom Ende des 14. Jahrh. an ges 
braudlib war. An einem Strebepfeiler der Nordfeite ift ein Relief einge 
bauen, welches ein Schwein darftellt, an dem zwei Juden faugen, während 
es zwei andere an Kopf und Schwanz feitbalten. Nach einer auf dem 
Ratbbaufe zu Wittenberg aufbewahrten Reimchronik foll dieſes Bildwerk, 
das ſich auch an der Außenfeite der dortigen Kirche und anderwärts findet, 
folgende Bedeutung baben. In früberen Jahrhunderten zablten die Juden 
Deutichlands dem Kaijer einen hohen Leibzoll und wurden dafür von den 
faiferliben Commiſſarien in befondern Schuß genommen, Während des 
Gottesdienſtes trieben fie dicht um die Kirchen berum ihren Handel auf 
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eine Weije, die den chriftlihen Orlsbewohnern zu großem Aergerniſſe ge: 
reichte, doch aber hatten dieje nicht Macht genug, die Schüglinge der faijerl. 
Commiſſarien aus der Nübe der Kirchen zu verbannen. Deshalb errichteten 
fie an legteren jolde Wahrzeichen, wie das bezüglice, wodurch ſie denn 
auch erreichten, dab die Juden ihr Gewerbe aus den nächften Umgebungen 
der Kirchen entfernten. 

Der Thurm, der ältejte Theil der Kirche, der noch von dem eriten 
Gebäude, wenigitens theilweiſe, berrübrt, trägt auf jeinem hoben Unterbau 
drei ſpitze Thürmchen, von denen das mittelite 1533, die beiden anderen 
1534 aufgelegt find? Durch Grplofion eines darin aufbewahrten ‘Pulver: 
vorraths war der Thurm 1475 bejchadigt worden, auch litt derjelbe 1680 
und 1824 durch Blipitrahl, worauf die Thürmchen einfacher wieder ber: 
geftellt wurden. Die Höhe beträgt 189 rheiniſche Fuß. 

Das Innere der Kirche, welches durch gejhmadloje Einbauten vers 
unziert war, wurde, jo wie das vielfach fchadhafte Aeußere, von Herzog 
Leopold Friedrich 1820—28 im Geſchmack der Erbauungszeit und jo ſorg— 
jam bergejtellt, daß dieſe Erneuerung als Mufter fur ähnliche Bauten 
dienen fann. Die Kirche macht dur ıhre erhabene Ginfachbeit eine groß— 
artige Wirkung, die dadurch fajt überwältigend wird, das man den ganzen 
inneren Raum zu überjchauen vermag. Zwanzig bobe achteckige Pfeiler 
in jıbönen Verhältniſſen tragen das 72 Fuß bobe Kreuggewölbe, jcheiden 
das Hauptihiff von den Nebenſchiffen und bilden einen Umgang um den 
Altar und das bobe Chor herum. Die Kanzel, der Herzogl. Stuhl und 
die ſchöne Orgel find neu und im Gejchmad des 15. Jahrhunderts aus— 
geführt. Die Ghorjtüble zu beiden Seiten des hohen Ehors find 1451 bie 
1453 vollendet und zeigen ſchöne Holzſchnitzarbeiten. Sonſt enthält die 
Kirche eın Gemälde von Hand Dürer, die Anbetung der drei Könige, ein 
ſchönes Altarbild von H. Bel, ein Gemälde von Schubert, das Denkmal 
ded 1551 gejtorbenen F. Jobann, ein Marmorbagrelief, die Vereinigung 
der beiden evangelifchen Kırchen darjtellend, von Woltret und ein Gyps— 
basrelief von H. Schubert, die Grablegung Chriſti. 

Die St. Nicolaifirhe ift älter als die St. Bartholomäikirche, denn bei 
der Einweihung der legtern 1215 war ſchon ein Pfarrer zu St. Nicolai 
zugegen. Bon den ihr zugemwendeten Schenfungen erwähnen wir dad Dorf 
Meinsdorf (1382), Cinkunfte aus Trüben, Nuthe (1378), aus Dubitz, 
Spleien, Bone (1349). Die Kirche ward, wie gejagt, 1330 Patronat der 
Bartholomäikirche und erbielt ſchon 1524, früber als dieſe, einen evange— 
liihen Prediger und zwar dur den Rath, denn da die Fürſten Johann, 
Georg und Joahim die Stelle nicht jobald zu beſetzen wußten, jo batten 
fie dies dem Rath überlaffen, der jeitdem das Patronatsrecht ausgeübt 
und 1571 von F. Joachim Ernſt die Betätigung darüber erbielt. Als F. 
Johann die lutherifche Vehre in Zerbjt wieder einführte, blieb die Nicolas 
titche der kleinen reformirten Gemeinde, die fie auch bie zur Union 1827 
behielt, doch hielten früher die Yutberifchen im derjelben noch Simultan— 
gottesdienft, bis 1696 die Trinitatisfirhe erbauet wurde. An ihr fteben 
jegt 1 Pfarrer und 1 Diaconus, früber 1 Pfarrer und 2 Diaconen. 


3. Die Kirche der heiligen Dreifaltigkeit oder die neue 
Kirche, nahe (jüdoftlih) bei der vorigen. Sie verdankt ıhre Entſtehung 
dem Vertrage vom 27. September 1679, wonach F. Garl Wilhelm für die 
futberifchen Eimmwohner der Stadt Zerbft eine neue Kirche zu erbauen ſich 
verpflichtete. Der Grundjtein ward 1683 auf dem damals 1. g. Viehmarkt 
gelegt, 1692 ward der Anopf auf die Spitze des Dachs geſetzt und 1696 
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die Kirche eingeweibet. Diefelbe ift in Kreuzesform gebauet und enthält 
manche geichmadlofe Verzierungen, bat weder Thurm noch Geläute und 
wird ihr in Bezug auf daifelbe von der nahen Nicolaifirhe ausgeholfen. 
Zum Bau, den der Fürſt urjprünglib an den Thurm der legern anbangen 
wollte, gab der Rath vertragsmäßig 12,000 Thblr. An der Kirche fteben 
ein Prediger und ein Diaconus. 

4. Die fleıne Kapelle zu St. Jacob in der Adentborihen Bor: 
ftadt, welche uriprünglib der St. Bartbolomätfirde gebörte, dient feit Ans 
fang diejes Jahrh. der nicht zahlreichen katholifhen Gemeinde (90 Köpfe) 
als Gotteshaus und iſt 1866 rejtaurirt worden. Letztere bat jeßt einen 
eigenen Prediger, früber bejorgte der fatholifche Geiftlihe in Dejjau den 
Gottesdienit. 

5. Die Synagoge der 69 Köpfe zäblenden jüdiichen Gemeinde liegt 
in der Brüderjtraße, der Gottesader derfelben zwifchen der Dornburger Bor: 
ftadt und dem Ankuhn. 


6. Kleinere frühere Kirchen waren: 


a. Die Kapelle zu St. Gertruden am Haidethore, war ganz 
verfallen, wurde 1824 abgebroden und an ihrer Stelle das Thorſchreiber⸗ 
baus erbauet. 

b. Die Kapelle zu St. Untonii, zwiſchen dem Barfüßer- und 
dem ‚srauenklojter, die drei dort in die Steinmauer eingemauerten Stein: 
freuze bezeichnen wahrſcheinlich deren Stelle. 

Dazu famen die Kirchen der Klöfter und die des Raurentiifpitals, f. u. 


Ueber die geijtlihen Stiftungen Zerbſts iſt bei der Landesgefchichte 
pag. 282 /4 ausführlih geiprodben worden. Es waren 


1. Das Jungfrauentlofter zu St. Marien, von deffen Ge— 
bäuden außer der zu einem Magazin benugten, im Rundbogenftyl gebaueten 
Marienfirhe an der Nordjeite des Hofes nur nod wenig vorhanden ift. 
Jetzt befindet fih das Zuchthaus an der Stelle des Klofterd und an daſſelbe 
erinnert nod ein Theil der umftebenden Häuſer, der den Namen Klofterbof 
führt und 1542 nach dem Brande des Klojters angelegt wurde, ſowie das 
Frauenthor und die Frauenmühle. 

2. Das Barfüher: oder St. Johanniskloſter am Ende der 
großen Brüderftraße, in dem ſich jept das Gymnaſium befindet. 

3. Das Auguftinerklofter auf dem Plan, das jegige Hojpital 
St. Auguftini, zu dem jpater Kirche und Hof zu St. Yaurentii vor der 
Dornburger Borkadı geborte. 


Das Urmenmwejen der Stadt ficht unter der Armenverwaltung. 
Diefe ift zufammengefegt aus einem Stadtratb ald BVorfigenden und 21 
Mitgliedern, welche von der Bürgerjhaft aus den 7 Bierteln gemäblt und 
vom Semeinderathe betätigt werden. Früher bejtand bier eine eigene Armen: 
commifjion, beſtehend aus dem Dirigenten des Herzogl. Juſtizamts, dem 
Superintendenten, den eriten Predigern der beiden anderen Kirchen, einem 
Bürgermeijter, einem Bürger, der die Rechnung führte, und aus der Bürger: 
ſchaft gewählten Diftrictvorftehern. Die Unterftügungen der Armen fliepen 
aus der durch die Zinfen mehrfacher Legate, durch Herzogl. und freiwillige 
Beiträge geipeiften Armenkaſſe und aus den zablreihen milden Stiftungen. 
Bon diejen ift ſchon oben geiprochen worden, es find: 

1. Das Hoſpital St. Auguftini, 2. das Armenhaus an der 
Ede der Becker- und Jüdenjtrage, 3. die geiftlihe Berwaltung x. 


3, Kreid Zerbii. a. Bezirk Zerbft. 655 


Für die fpätere Zukunft verjpreiben die v. Rephunfchen Stiftungen 
viele Erleisbterung für die Armen. 

Indirect find bierber auch die Waifenanftalt und die Anftalt für ver: 
wabrlofte Kinder zu rechnen. 

Außerdem werden aus verjebiedenen Bermächtniffen jäbrlih Unter: 
flügungen an Hausarme vertheilt; die früheren Spenden von Tuch, Brod, 
Semmel und Häringen aus der geiftlihen Verwaltung, bei welcher jährlich 
in der Faſtenzeit nicht nur unter die Geiftliben, Schullebrer und Kurrende, 
jondern aud an Hausarme 7 Tonnen Haringe, das Brod von 34 Wispel 
Roggen und 30 St. jhwarzes Tuch vertheilt wurden, find in Spenden an 
Geld verwandelt worden. 

Es beſteht aud in Zerbft ein jtädtifcher Holzbof, von dem Holz in 
geringen Mafien und zu billigen Preiſen an die Armen abgegeben wird. 

Die Laſten des ſiebenjährigen Krieges, ſowie die bald nad ihm folgen: 
den Theuerungsjabre hatten auch in Zerbjt die Armuth erheblich vermehrt 
und die fürftlihen Beiträge, ſowie die milden Stiftungen reichten nicht aus. 
Da erfolgte namentlich durch die Bemübung des damalıgen Gonfiftorialratbe 
Sintenis Abhülfe; durd zwei Armenpredigten brachte er 1784 über 900 
Thaler zufammen, viele Einwohner verpflichteten ji zu jichenden Beiträgen 
und die Fürſtin Friederike Augujte Sophie half dazu, joweit es in ihren 
Kräften jtand, namentlich durch Zuficherung eines feiten jährlichen herr— 
ichaftliben Beitrages von 1440 Thlr. So wurde der Fond zur ſtädtiſchen 
Armenkaſſe gebildet und es fonnte ein Armenhaus gegründet werden. 


Bon früheren, nicht mehr beftehbenden milden Stiftungen dürften zu 
erwaͤhnen jein: 

1. Der Hof zu St. Yaurentii vor der Dornburger Vorftadt an 
der Straße nad) Magdeburg, ein Hofpital mit Kirche, über deifen Entjteben 
und Gejchichte fait nichts befannt ift. Zu Beckmanns Zeiten befand fich 
dort nur die noch jept vorhandene Schäferei, die Spitteljchäferei. Der Ort 
bie auch der Siechenbof und die Siedhenftraße im Ankuhn bat davon den 
Namen. Später gebörte der Yaurentübof dem Augujtinerflofter und ward 
von demjelben, jowie nachher vom Stift Auguftini, vererbpachtet; jet ift er 
durch Ablöfung des Erbpachtscanons ein freies Privatgrundjtüd. 

2. Das Hofpital zum heiligen Geift, nad Beckmann am Aden- 
ſchen Thore, jedenfalls hinter dem Thorjchreiberbauje, mweftlih von der Aden- 
ſchen Straße im frühern Geiſt-, jet ſ. g. Bleichgarten, war nach 1214 ges 
gründet, aber 1288 noch nicht vollendet, hatte eigenen Beſitz und wird noch) 
1413 erwähnt. Nach feiner Aufhebung (wann ?) fielen die Grundſtücke und 
Einnahmen wahricheinlih dem Hojpital St. Auguſtini zu. 

3. Der Convent auf der neuen Brüde. Es ift nicht befannt, ob 
diejes Gebaude zu Zujammenkünften der Domberrn an der Bartholomäis 
kirche oder der Kalandsbrüder diente, jhon zu Beckmanns Zeiten wohnten 
einige Arme darin; jegt ift er in Privatbejig übergegangen und die betr. 
Unterjiügungen werden in Geld gegeben. 

Am Ende der Breite, wie erwähnt, an der Stelle des chem. Frauen— 
flojters, jteht das Landes-Zuchthaus. Es wurde von F. Johann August 
(7 1742) gegründet, diente aber auch zugleich als Armen» und Waijenhaus. 
Im Kellergeiboß befanden ſich die Sträninge, in den beiden anderen Ge— 
ihofjen die Armen und Waiſen. Im Jahre 1801 wurde die Anjtalt zum 
Zucht⸗ und Zwangsarbeıtshaus eingerichtet und 1851 ward fie eın reines 
Zudthaus für Griminalverbredher. Ueber ihre Einrichtung j. pag. 346. 


656 IX. Ortöbeichreibung des Landes. 


Die Stadt Zerbit erfreuet fih auch mehrerer Stiftungen für Stu- 
dirende und Schüler (Stipendien), für arme Brautpaare (Agnesitiftung) x., 
— auch bereits gedacht iſt, und mannigfacher wohlthätiger, Miſſions- x. 

ereine. 

Schon von früberer Zeit ber ift Zerbit im Beſitz guter Schulen. 
Ein Schullebrer dajelbft wird ſchon 1370 erwähnt, jedoch ift von dem dor— 
tigen Schulwefen vor der Reformation weiter nur befannt, daR die erite 
öffentlibe Schule eine fürftliche geweien. Sie wurde durch F. Albrecht ILL. 
1418 dem Gapitel zu St. Barıbolomäi zugefprochen mit der Befugniß, daß 
das Gapitel ftets den Schulmeifter wäblt, den dann der Fürſt obne Wider: 
rede bejtätigen will und mit dem Privilegium, daß feine andere Schule 
oder Sammlung der Schüler in der Stadt obne Vorwilfen und Billigung 
des Kapitels zu St. Bartbolomar fein dürfe. Diefe Schule ward feitdem 
die St. Bartbolomaifchule genannt. 

Neben derfelben errichtete aber auch der Rath der Stadt gleich nad 
den erften Anfängen der Reformation unter Stephan Roth aus Zwickau 
(1525—27) im Barfüßer- oder Johannistklofter eine Schule, die St. Jo— 
bannısjchule, ein und erbielt diefelbe auf Stadtkoſten. Fürſt Wolfgang, der 
au fur; vor feinem Zode eine Art Univerfität zu jtiften beabfichtigte, 
durch die namentlich Yandesfınder zu Aemtern ausgebildet werden follten, 
wollte die beiden Schulen vereinigen, ks fam dies aber erjt unter F. Joachim 
Ernſt 1582 zu Stande und die neue Schule ward im ebemal. Barfüßer-Kloſter 
unter firchliben Feierlichkeiten, doch ohne allen Pomp, am 30. Jan. 1582 
eröffnet; fie zählte erjt 10, dann 8 Klaſſen; über ihren Wertb und ibre 
Leiſtungen ıft nur wenig erhalten, die 4 oberſten Yebrer mußten graduirte 
Berfonen fein. Nachdem F. Johann die lutberiiche Lehre wieder ın Zerbit 
eingeführt hatte, richtete er au die Bartholomäiſchule für die Lutheraner 
in einem bejondern Xocale (einem Haufe in der Sadjtrafe 1644 und dann 
in dem neuerbaueten Sculbaufe am Scloffe 16. Febr. 1646) wieder ein 
und beide Schulen beitanden bis 1803 nebeneinander, die lutberifche Schule 
batte 6, die reformirte 5 Lehrer. 

Zugleich mit der Vereinigung beider Schulen führte F. Joabim Ernit, 
bauptiaclih auf Amlings Zureden, die Jdeen F. Wolfgangs auf Errichtung 
einer höhern Anjtalt, das Gymnasium illustre, gleichfalls in den Klojters 
räumen, tbeilweife aus. Das Yebrerperfonal beitand aus einem Rector (der 
erfte war der berübmte Gregor Bersmann, FT 1611) und 3 Profeſſoren, 
deren Zahl, als der Bejuch der Anjtalt ſich mehrte (1582 — 1600 mwurden 
206 Einheimiſche und über 308 Ausländer aufgenommen) auf 8 erböbet 
wurde. Die Anſtalt erhielt 1582 Gejege, die 1682 neu durchgejeben wur— 
den; 1589 wurden Freitiſche (ein Gonvict) geftiftet; fie ward ſeit 1603 
eine Gefammtanjtalt, ftand unter fürftliher Gerichtsbarkeit und ihr Rector 
batte zugleih jpäter die Aufjicht über die St. Johannisſchule. Mehrfach 
einigten ſich die Fürſten über die Bertrage zur Anftalt, ihre Beauffihtigung, 
die Zahl ihrer Profeiloren ꝛc. Mit ihr war eine Druderei verbunden und 
durch Vermächtniß des F. Wolfgang erhielten 12 Jünglinge (nab Ein— 
führung der lutheriſchen Lehre 9 reformirte und 3 lutheriſche) Stipendien. 
Die Anftalt theilte aber das Schickſal des Deflauer Philanthropins, fie ver 
fiel gleichfalls im 18. Jabrb., da fie nicht mit der Zeit fortgejchritten war 
und auch Fürſt Friedrich Auguſt, obwohl er auf dem Schloffe eine Soldaten: 
fhule mit großen Kojten errichtete und erhielt, weder für fie, noch für die 
anderen Zerbfter Schulen, die auch zeitgemäßerer und befferer Einrichtungen 
bedurften, nichts durchgreifend that. Seinem Nachfolger, dem Herzoge franz, 
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war die vollftändige ——— des Zerbſter Schulweſens vorbehalten. 
Dieſer bob 1803 die alte höhere Anſtalt, die lutheriſche Hof» nnd Stifts— 
jhule zu St. Bartbolomäi und die reformirte (Raths-) Schule zu St. Jo: 
bannie auf und gründete eine neue Hauptichule, feit 1836 nach ihm ran 
cisceum genannt, mit 8 Klaffen und 18 Lehrern, in den mit bedeutenden 
Koften dazu bergerichteten Gebauden des Barfüßer-Kloſters, das ſchon das 
frühere Gymnafium und die Stadt.» (St. Johannis-) Schule benugt hatten. 
Die Klaffen befinden jih in einem Theile der alten Klofterfirche und zeichnen 
fih durch Größe, Lage und jept auch Helligkeit ganz vorzüglich aus. Mit 
der Schule ward eine Penjionsanftalt (Pädagogium) verbunden, die unter 
Aufficht früher zweier, jet dreier Inſpectoren ftebt und ſich namentlich 
auch im Auslande eines guten Rufs erfreuet, wenn auch wegen mehrfach 
erfolgter Gründung ähnlicher Anftalten in mäberer und entfernterer Um— 
gegend die Anzabl der ausländiichen Penfionaire ſich jegt etwas vermindert 
bat. In den legten Jahren zählte die Anjtalt 35—50 Zöglinge, jebt 46 ; 
der Aufzunehmende mus das zehnte Yebensjahr zurüdgelegt baben, die 
Koften der Penfion ftellen ſich, ausſchließlich einiger geringen Nebentoften, 
auf jährlih 90 Thlr. Kür Inländer, namentlih Söhne Herzogl. Diener, be: 
ſtehen 9 Tiſchſtipendien, 2 zu 30, 7 zu 20 Thlr. (ſ. o). 

Das Francisceum bat jept 7 Klaſſen, an ihm lebren 13 Lehrer und 2 
Hülfslehrer, es hat eine nicht unbedeutende Bücherfammlung mit eigenen, 
wenn auch geringen Einkünften. Diefelbe ward begründet im Jahre 1716 
durch die Bibliothek des Rectors Raumer; 1766 fam hinzu die etwa 2000 
Bände ftarke Bibliotbek des Kriegs und Domainenrathe Chr. Aug. Schmidt 
in Mörs (früber Bürgermeifter in Zerbft), 1803 erhielt fie ferneren Zuwachs 
durch die Bibliotbef der St. Bartholomäifirhe und die des Stadtraths, 
und in neuerer Zeit wurde fie dur die Bücher des hiſtoriſchen Leſevereins 
und durch Gefchente von Gonnern der Schule (v. Schardius in St. Peters— 
burg, Tauhnig und %. Voß in Leipzig) bereichert. Das äußere Eingangs» 
thor der Schule trägt die Injchrift: „Mögen zum Glück der Zerbiter meine 
Wünfche erfüllt werden! Kranz. Die Schülerzahl beträgt jetzt 155. 

Eine eigentliche Elementarſchule als Vorbereitung zum Gymnafium 
mangelt in Zerbſt und giebt es dagegen einige Privatanjtalten, in denen 
der betr. Unterricht ertbeilt wird. 

2. Im Jahre 1806 ftiftere F. Franz die böhere Töchterfihule in 4 
Klafien mit 3 Lehrern und 2 Vebrerinnen in der Breitenftraße. Die An- 
ftalt, die bei ihrer Stiftung 100 Schülerinnen zählte, welche Zahl ſich 
1830 auf 289 erböhet hatte, befteht jest aus 4 Klaſſen, in denen durch 
den Director, 3 Lehrer und 2 Lehrerinnen 170 Schülerinnen Unterricht 
empfangen; die Schule, welche, bie fie 1808 ihr jehiged Gebäude in der 
Breiten Straße erbielt, im Schloffe ſich befand, erfreuete fich ſtets guter 
Leiter, unter denen namentlich der Director Hausmann zu nennen ift, und 
bat jelbit im Auslande nicht unbedeutenden Ruf. 

Bereits zu F. Wolfgangs Zeiten hatte Zerbſt eine ſ. g. Jungferſchule 
wohl die ältejte Töchterfchule Deutichlande, die ca. 100 Schülerinnen batte 
und fich feiner Gunft erfreuete. Diefe Schule (zu St. Nicolai), welche 
eigenes Bermögen befaß und unter anderen auch die Güter der Stiftungen 
(Kapellen) St. Antoni und St. Jacobi (j. fath. Kirche) erbielt, lag in der 
großen Brüderftraße, der Wolfsbrüde gegenüber, ftand unter einer Lehrerin 
und ift erft 1823 nach dem Zode der Lehrerin Dorlö aufgehoben. Der 
Unterribt in derfelben befchränfte fih auf Leſen, Auffagen, Katechismus 
und Singen. Belmann fagt von ihr: „Die Alte Ordnung in Diejer 
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Jungfer » Schule, wie man Sie in den vorigen Zeiten abgefaflet, bat in 
olgenden Stüden beftanden: Eritlih joll man die Mägdlein ın der Jung- 
frau » Schule zuſammen verordnen und jeßen, die jo erjt hinein fommen, 
und die Buchjtaben lernen kennen. Zum Andern, foll man die Mägdlein 
ujammen verordnnen, fo da lernen Buchftabiren. Zum Dritten, jollen die 
läudlein zuſammen jigen, jo lejen lernen. Zuletzt follen aud die Mägd— 
lein bei einander figen, die da konnen lefen und lernen ſchreiben, Damit 
feines das Andere verirre, und die Lection zugleich geben, und aud eßliche 
Maägdlein zugleih auffagen mögen. Es fol aud die Schulmeifterin ale 
Morgen und Mittage einen Lobgefang fingen und die Lection darnab ans 
faben. Bon Sieben Uhren an bis zu Achten ſoll Sie mit Ihren Mägden 
den Mägdlein Ihre Leetion in allen Bieren Sißen vorjagen und vor— 
jchreiben, einem jegliben Mägdlein nah feiner gelegenbet. Zu Giner 
Uhren ſollen Sie geiſtliche LobGeſaänge fingen, und bebten , und den Cate- 
chismum jagen, damadı mögen Sie eifen und GOtt danden. Und darnach 
follen Sie Jbre Lectiones auffſagen biß zu Drei Uhren und allezeit die 
Lection mit einem geiftliben Gejange oder Gebeht ſchlieſſen. Es ſoll auch 
die Schulmeifterin die Magdlein darzu balten, dab Sie Ihre Eltern und 
andere fromme Leute ehrlich willen anzujpreben und zu grüſſen.“ 

Bald nah F. Wolfgangs Zeit iſt auch bei der Kirche St. Bartbolomäi 
eine Jungferne Schule angelegt und ibr nach Vereinigung der Anabenjchulen 
zu St. Nicolai und St. Bartholomäi 1582 das Haus der legtern im ſ. g- 
Winkel hinter dem Arcidiaconate überlaffen worden, welches F. Carl Wil- 
beim 1701 für die Magdlein luth. Religion neu erbauete und anjtatt der 
früheren Lebrerin mit einem Yebrer verjab. 

Auch diefe Schule, in der gleichfalls nur ein geringer Unterricht er 
theilt ward, denn 1770 wird ein Bewerber für die Lehrerſtelle, der deutich 
und lateinifch recht gut buchjtabirt und lieft, eine feine Hand und ortbor 
graphiſch ſchreibt, im Bibelaufſchlagen fertig und im Rechnen geſchickt iſt, 
und in catecbetiicher Prüfung ſich recht gut verantwortet bat, für reiht 
pafiend erklärt, ging 1820 nah dem Tode ihres Lehrers, Präcentor Römer, 
ein. Sie hatte ın ibrer Blütbezeit auch etwa 100 Schülerinnen. 


Meben diefen beiden Schulen gab es noch mebrere andere Privatichulen. 
die für Mädchen böberer Stände von Predigern, Gandidaten zc., für ge 
tingern Unterriht von Guftoden, wie die Gaulwellfbe, und von anderen 
Perfonen von wohl nicht ſtets binreichender Bejäbigung, für Knaben und 
Mädchen allein oder für beide zujammen, gehalten wurden. 

Wenn auch durch Errichtung der böbern Töchterſchule und jpäter der 
Armenſchule diefem Winkelſchulweſen entgegengearbeitet wurde, jo blieb es 
doch noch längere Zeit in voller Blüthe und erreichte erjt im Jahre 1839 
durch Errichtung der Stadtichule fein Ende. 

3. Bezüglich der Volksſchulen ift zu bemerken: Im Jahre 1805 errichtete 
F. Kranz eine Urt Armenjchule und es gab auch bei der Hauptichule eine 
Sreiflaffe, die aber bald wieder wegfiel. Kurz vor feinem Tode genebmigte 
der menjcenfreundliche Fürſt 1817 eine neue Armenjchule, für die eın be 
fonderes Schulgebäude eingerichtet wurde und in der bedürftige Schüler und 
Schülerinnen freien Unterriht und alle Yehrmittel unentgeltlihb erhielten. 
Eröffnet wurde die Schule 1818 mit 84 Kindern, welde ſich bald auf 150 
erbobeten. Sie leiftete unter Kollings Leitung in den 20 Jahren ibres Ber 
ftehens sehr Grfreulihes, war aber bei der Zunahme der Bevolterung in 
der Stadt bald nicht mehr für die große Schülerzabl geräumig genug. Im 
Sabre 1839 ward die obere und untere Stadtſchule gegründet; leptere ents 
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ftand aus der Armenjcule; die obere, welche den Namen Bürgerfchule 
fübrte, ward 1851 umgewandelt und erweitert. Die untere Stadtfchule be— 
ftebt aus 8 Knaben- und 7 Mädchenklaflen, die obere aus 3 Anaben= und 
3 Mädchenklaſſen. An letzterer Schule unterrichten 1 Imfpector, 9 Lehrer 
und 1 Lehrerin, jie hat ihren Sig in dem neuen Haufe am Marfte; an 
der untern find 3 Lehrer und 1 Lehrerin und ift ihr Sig ein bierzu bes 
ſonders ermworbenes, in der Sadjtraße belegened Gebäude (früher der ftäds 
tiſche Marjtall). Die obere Stadtjchule zählte 562 Knaben, 434 Mädchen, 
die untere 256 Knaben, 209 Mädchen. 

Außerdem giebt es in Zerbft noch eine niedere Gewerbeſchule, die 
Herzog Leopold Friedrich 1850 begründete; fie befindet fich gleichfalls im 
neuen Hauje und bat die Einrichtung einer Sonntage- und Abendjchule. 
Aufgenommen werden in derjelben ſolche Geſellen und Lehrlinge, welche ſich 
in den allgemeinen Schulkenntniſſen fortzubilden oder zu ihrem künftigen 
Beruf vorzubereiten wünjhen. Es wird Unterricht ertheilt von 5 Lehrern 
im Schreiben, Rechnen, deutſcher Sprace, Zeichnen und Geometrie. Sie 
zählt 133 Schüler. 

Das gefammte Zerbiter Schulmeien ſteht feit 1850 unmittelbar unter 
dem Herzogl. Gonfiftorium. Die Directoren des Francisceums nnd der 
böbern Töchterſchule haben die Inſpection über die böbere und niedere 
Stadtſchule. 


Zweckmäßige Leibesübungen ſind bei den Zerbſter Schulen ſchon 
längſt eingerichtet geweſen. In der neuern Zeit iſt auch ein Privat-Turn— 
verein entſtanden, der ſeine Turnanſtalt in dem Ulrichſchen Garten vor dem 
Ackenſchen Thore ſich eingerichtet hat. 

Zerbſt beſitzt auch eine Kleinkinderbewahranſtalt und ſeit 
October 1866 iſt ein Kindergarten errichtet worden. 


Schon ſeit 1782 oder 83 beſteht in Zerbſt eine Freimauretloge 
„Friedrich zur Beſtaändigkeit“, die ſich jett ein ſchönes Logengebaude im 
ebemaligen Lemmerſchen Garten am Schloßgarten erbauet. 

Außer den ſchon erwähnten entbehrt Zerbft befonderer millenfchaftlicher 
und Kunftanjtalten, nicht aber thätiger derartiger Privatvereine; wir nennen 
den wiſſenſchaftlichen Lejeverein, die Gejangvereine, den Literarifchen, den 
naturwiſſenſchaftlichen Berein ꝛc. 

Früher (namentlich im 16. Jahrh.) gab es daſelbſt ſehr thätige 
Druckereien und noch im vorigen Jahrh. machte die Zimmermannſche 
Buchhandlung daſelbſt mehr Geſchäfte, als ihr Filialinſtitut in Berlin. 
Jetzt bat die Stadt 4 Buchhandlungen, 2 Buchdrudereien, 1 Steindruderei, 
3 Leihbibliotheken. 


Bon periodijhen Blättern erjdeint dajelbft ſchon feit längeren 
Jahren die fehr verbreitete Zerbfter Ertrapoft, verbunden mit einem Unters 
baltungsblatte, und neuerdings das Zerbjter Tageblatt. 


Ein eigenes Theater hat Zerbft nie gehabt, es haben jedoch früher 
öfter Vorftellungen auf dem Schloffe, im neuen Haufe, in der Reitbahn 
und im Hotel d'Anhalt ftattgefunden, und jebt iſt dies noch häufig im 
Gaſthaus zum ſchwarzen Adler auf der Breite der Kall. Seit Jabresfrift 
ift im Ulrichſchen Garten vor dem Adenjchen Thore ein bejonderes Sommers 
theater erbauet. 

Die Stadt hat ſich ſtets eined regen Gemwerbjleißes erfreuet und 
manche Erzeugnifie deijelben genießen Icon jeit langer Zeit einen wohl- 
verdienten bedeutenden Ruf. Bor allen Dingen ift bier das Bierbrauen 
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u nennen, das immer noch viele Hände befchäftigt. Dagegen find mande 
Fabrifunternehmungen früherer Zeit, troß namhafter Unterjtügung der Fürs 
ften, wieder eingegangen. Die Leopoldseifenbahn ſcheint jehr zur Belebung 
der Gewerbös und Fabriktbätigfeit mitwirken zu wollen. Denn jeit ihrer 
Eröffnung, 1. Dct. 1863, find fchon mehrfach neue Unternebmungen ent- 
ftanden. 


Jetzt bat Zerbft von gewerblichen namhaften Gtabliffements 7 Ge— 
treider, 2 Oel-, 1 Schneider und 1 Lohmühle, 3 Ziegeleien, 1 Steingut- 
fabrif, 1 Eifengießerei und Majcinenfabrif, 3 Seidenwaaren- und Plüſch— 
fabriten, 2 Golde und Silbergefpinnitfabrifen, 1 Streichgarnſpinnerei, 3 
Lederfabriken, 1 Handſchuhfabrik, 1 chemifche Fabrik, 1 Seifen- und Par— 
fümeriefabrif, 1 Wachslicht- und Wachamaarenfabrif, 1 Stearinfabrif, 2 
Tabaksfabriken, 3 Deftillationen, 3 Prefbefenfabrifen, 27 Bierbrauereien, 
10 Branntweinbrennereien, 1 Gigarrenfabrit, 4 Wagen und 1 Schirms 
fabrif, 1 Stodfabrif, 2 Apotheken, 1 Leuchtgasanftalt, 1 Abdederei. Cine 
der Gold» und Silberfabrifen,, die früher Anererfhe, dann Schindler und 
Göldnerfche, jet Knofſche, ward unter F. Carl Wilhelm gegründet, bes 
fhäftigte in ihrer Blüthezeit 300 Menjchen und zahlte jährlih 24—30,000 
Thlr. Arbeitslohn. 

Die gewöhnlichen bürgerlihen Gewerbe find in Zerbit hinreichend 
vertreten. 


Bon gemeinnügigen Ginrihtungen bat die Stadt Zerbſt ein 
ftädtifches Krankenhaus, eine Kreisiparfafje, einen Darlehnskaſſen-Verein, ein 
ftädtiiches Leihamt. 

Die drei jährliben Kram, Vieh- und Pferdemärfte haben von 
ihrer frühern Wichtigkeit eingebüßt, find aber doch immer noch von Ber 
deutung ; fie beſtehen ſchon jeit langer Zeit und waren mehrfach, jo z. B. 
1503 und 1513, Gegenftand faiferluber Erlaffe. Ihre Dauer, melde bis 
dahin 8 und bei einem jogar 14 Tage betrug, ift jegt auf 4 Tage ber 
ſchränkt worden, wovon'2 Tage zum Krammarkt, 1 zum Schaumarft und 1 
zumPferde- und Viehmarkt beftimmt find. 


Zerbft ift der Sig eines Herzogl. Kreiögerichtd, unter dem die Kreid- 
gerichtscommiffionen in Roßlau und Goswig ſtehen, einer Kreisdirection, 
einer Forſtinſpection, einer Förſterei, eines Kreisſteueramtes mit feiner 
Kaffe, die auch die Forſtkaſſe für die Korften der Inſpection beforgt, einer 
Receptur für indirecte Abgaben, einer Bauverwaltung, deren Ausgaben die 
Kreiskaſſe mit beforgt, der Inipection der bier garnifonirenden, aus 2 Com— 
pagnien beſtehenden Scharfihüßenabtbeilung, ‚einer Superintendentur, einer 
Kirhencommiffion, des Landeszuchthauſes, einer Königl. preuß. oft» 
erpedition und einer Telegraphenſtation. 

Die Gemeindeangelegenbeiten leitet ein Oberbürgermeifter mit 
2 Stadrrätben, die den Gemeindevorftand bilden, mit legterm machen 24 
Stadtverordnete den Gemeinderath aus. Die Ortäpolizei ift ftadtifh und 
wird ald Herzogl. Polizeiamt vom Oberbürgermeifter verwaltet. 


Der biefige Magiftrat ift der geſchichtlich bedeutendfte der anbaltifhen 
Städte. Bereits 1213 erſcheinen ald Zerbiter Beamte ein Boigt, ein Amts 
mann (villieus) und ein praefeetus (Burggraf?), 1294 ein Schultbeiß und 
ein Boiat, 1298 kommen 4 Rathsmeiſter (magistri eivitatis) und 3 Ratb- 
männer (Consules) vor und von 1467 ab ift das Berzeichniß aller Bürger- 
meifter und Rathöverwandten erbalten. Der Rath beitand auc bier fonjt 
aus 3 Mitteln und jedes derfelben aus 2 Bürgermeiftern, 3 Kämmerern 
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und 5 Rathmännern. Als 1572 der Schöppenftuhl mit dem Rathe vers 
einigt ward, kam zu diefer Zabl noch 1 Richter und 1 Rathmann hinzu, 
diefe Einribtung dauerte jedoch nur bie 1587; auf F. Johanns Beran» 
lafjung ward 1667 das dritte Mittel aufgehoben und die beiden übrig- 
bleibenden Mittel wurden jedes aus 2 Bürgermeiftern, 1 Stadtrichter, 2 
Käammerern und 5 Ratbmännern zujammengejept, wozu noc ale ftebende 
Beamte 1 Syndicus, 1 Stadtjchreiber, 1 Kammerjchreiber und 1 Regiſtra— 
tor famen. Wahrſcheinlich ftammt aus diejer Zeit aud die Einrichtung, 
daß der Rath zu gleichen Theilen aus Lutheriſchen und Reformirten beſtehen 
folle. Später fiel auch dad zweite Mittel weg und beitand dann der Rath 
nur aud 1 Oberbürgermeifter, 2 Bürgermeijtern, 1 Kämmerer, 2 Rath» 
männern, 1 Stadtjecretair, 1 Regijtrator und 1 Kammerſchreiber Durch 
einen von F. Johann, 21. October 1653, mit dem Rathe abgeichloffenen 
Bergleihh wurden die vielfachen früheren Streitigkeiten der Stadt mit den 
Fürſten gänzlich beigelegt und die Grenzen der verjdhiedenen Gerichte in 
Zerbft, ſowie die Rechte des Raths in Polizeifahen bejtimmt. rüber 
bandhabte der Yebtere die gefammte Stadtpolizei, von 1825 bie 1849 aber 
bejtand eine eigene Polizeidirection und ın Folge der Gemeindeordnung von 
1849 ging die Berwaltung der Stadtpolizei wieder auf die Gemeinde über. 
1827 wurden die alten Statuten der Stadt, welche die Fürſten nie alle 
gebilligt hatten, wegen der Dunfelbeit, Zweideutigfeit und Unvollitändigfeit 
ihrer privatrechtlihen Beitimmungen, durch Herzogl. Verfügung aufgehoben. 
Zur Jurisdiction des Rathes geborte der größte Theil der Stadt, er hatte 
jeit allen Zeiten die peinliche Gerichtöbarkeit, wozu er bis 1572 einen eig» 
nen Behmrichter und einige Vehmſchöppen oder VBehmgrafen bejtellte; auch 
batte ihm 1439 5. Georg die hoben und niederen Gerichte mit Ausnahme 
der Herrenacht verkauft, melde ſich die Fürften, wie auch in Deffau, vor— 
behielten und welche dreimal des Jahres je 14 Tage lang gehalten murde. 
Gin Vergleih 1568 hob auch dieſe gänzlich auf und überließ 3. Bernhard 
in demjelben dem Rathe die ganzen hohen und niederen Gerichte gegen eine 
jäbrlibe Summe von 500 rheinifchen Gulden auf ewige Zeiten. In Folge 
der Berfaffung von 1848 wurde dieſes Patrimonialgeriht aufgehoben und 
zur Verwaltung der Nechtäpflege im Stadt: und Landbezirt zunächſt ein 
Stadt: und Landgericht, endlich ein Kreisgericht errichtet. 


Das Bermögen der Stadt Zerbft ift bedeutend und er in 
mebrere Theile, in das der Stadtfämmerei, des Hoſpitals St. YAuguftini, 
das der geiftlihen Verwaltung, letztere beide f. pag. 411., der Armenver: 
maltung x. Die Stadtfämmerei ift diejenige Vermögensverwaltung, au 
der im Allgemeinen die ftädtifchen Verwaltungstoften beftritten merden , for 
fern nicht für jpecielle Gemeindezwede beftimmte Bermögenscomplere mit 
bejonderer Verwaltung, ale eben z. B. die oben genannten, vorhanden 
find. Die Stadtkämmerei befigt ein nicht unbedeutendes Kapitalvermögen, 
Haudgrundftüde in der Stadt, das Lehnärittergut Krafau, 1093 Morgen, 
das ſchon 1350 erfaufte Korftgrundftüd Ratbebruh, 1116 Morgen, ſowie 
2456 M. Ader und 399 M. Wiefen in der Stadtfeldmarf Zerbft und 
in der Dorffeldmarf Bone. 


Das Stadtwappen beſtand zuerft aus einem Thurme mit drei 
Spigen, mworan dad Barbyiche, einen Adler, alfo nicht den Reichdabdler, 
mie Manche glauben wollten, enthaltende Wappenſchild, dann aus drei 
Zhürmen auf einer Mauer und jegt zeigt es fünf Thürme, von denen ber 
erfte das anhaltiihe Mirtelmappen (aud wohl 2 Roſen), der legte einen 
Schild mit den Bären auf der Zinnenmauer tragen. 
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Die Bürgeribaft, ftetd eine wohl amfebnliche ftreitbare Mannſchaft, 
beitand wie die Stadt aus 5 Vierten, welche ihre Biertelömeifter und 
Hundertmänner hatten; außer den wirklichen Bürgern befagen auch Aus— 
wärtige das Bürgerrecht und biegen diefe Butenbürger (Nußenbürger). 

Unter den zablreiben Innungen der Stadt, die fihon früh erjcheinen, 
ald 3. B die Gewandfchneider und Tuchmacher ſchon vor 1321, ragte die 
Brauer⸗Innung an Alter, Zabl und Unfehen berwor; fie hatte ſchon früb 
ihre bejonderen Ordnungen und Gerechtiame; die ältefte Brauordnung ift 
zwar nicht von Kaifer Carl dem Großen, der nad Zerbfter Sage bereits 
Zerbfter Bier getrunken haben joll, fondern von Kaifer Karl IV. 1375; 
in fpäterer Zeit wurden jene öfter (1478, 1499, 1654) bejtätigt und ver— 
mebrt, im Jahre 1830 zeitgemäß erneuert, aber endlich 1856 aufgeboben. 
Das Bier wurde nur im Winter gebrauet, der Anfang der Brauzeit von 
der Kanzel angezeigt, es ward bezüglicher feierlicher Gottesdienft (Brau- 
predigt) gehalten und Almofen eingefammelt, wie Beckmann mehrfach mit: 
theilt. Die Zahl der jetzt gangbaren Brauereien ift viel Eleiner, als die 
in früheren Jahrhunderten, doch dürfte jeßt faum weniger Malz ald damals 
verbrauet werden, denn einige Brauereien treiben zur Zeit wieder ein ſehr 
großes Geſchäft. Das ſ. g. Zerbiter Bier hat eine dunfelbraune Farbe und 
einen liebliben Geſchmack und ift als ein gelundes Getränt allgemein be= 
fannt. Gin Grtract diefes Bieres erfreuet fich eines bejondern Rufs als 
Stärfungsmittel für Reconvalescenten. Außer dem Zerbiter Biere wird 
übrigens feit Jahren dort in mehreren Brauereien auch bayeriſches Bier 

ebrauet. 

. Gine Schüpengilde, welche Vogel- und Scheibenſchießen abhält, 
bat Zerbft ſchon vor 1300 gehabt. Sie befist noch jegt Schenfungen, die aus 
dem 14. Jahrh. herrühren und ihre ältejte noch vorhandene Bogen- und 
eu Perg it von 1592. Die Fürften nahmen oft Theil an 
ihren Feſtlichkeiten, ſo F. Bernhard 1568 und andere. Der fo vieles Alte 
zerftörende 3Ojährige Krieg brachte auch diefe Geiellibaft ins Stoden und 
erft 1664 wurden die Scheiben» und Vogelſchießen erneuert, das Vogel— 
fbießen gerietb jedoch gegen Ende des 17. Jahrh. wieder in Berfall, da 
die Geiftliben daran Anftoß nahmen und erjt 1743 ward es wieder ber- 
geftellt. Seitdem haben die Schießen guten Beſtand gehabt; noch jegt 
jind wenigftens die |. g. Königsfchießen wahre Volksfeſte und zeichnen fich 
durch rege Theilnahme der Zerbiter Einwohnerſchaft und eine frobe Ges 
müthlichkeit aus. Seit 1848 jcheint jedoch das rüber fo allgemeine, alle 
Stände durhdringende Intereſſe daran, felbft betreffs der Feſtſchießen, ſich 
zu verringern. Die beiden Königsfetten jind wegen ihres reellen Werths und 
als geſchichtliche Denkmale jebenswerth. Das Schießhaus liegt vor dem 
Frauenthore. 

Die frühere Zeit bis ea. 1700 ſah auch jährlich in der Pfingſtwoche 
Aufzüge der Innungen, namentlich der Geſellen, die mit Tanz und Spiel 
auf der Schügenwieje oder in den Herbergen endigten; die Böttcher, welche, 
da fie feine Fahne führen durften, nicht dazu gebörten, hatten Dagegen 
ihre eigenen Reifentänze. Sept fommen diefe Aufzüge nur jelten oder gar 
nicht mebr vor. 

An Badeanftalten bat Zerbit die Wellenbäder bei der Frauenmühle 
und der Ankuhnſchen Mühle und drei öffentliche Bäder in den Nutben. 

Die Stadt Zerbit hat drei chriftlibe Begräbnißpläße. Die beiden 
—— entſtanden im 16. Jahrhundert. Früher waren innerhalb der 

tadt die Todten in und bei den Kirchen und Klöftern beerdigt worden, 
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als aber Zerbft 1566—82 fünfmal von der Peft verbeert ward, fonnten 
die Kirchböfe und die kirchlichen Gebäude die Zodten nicht mehr fallen 
und es ward ein neuer Begräbnißplag vor dem Haidethore angelegt, der 
am 2. October 1582 eröffnet wurde. Die St. Bartbolomäigemeinde, Die 
bisher ihre Todten auf dem zum ehemaligen Frauenkloſter geborigen Klofter: 
bofe beerdigte, fand dieſen Platz nicht mebr für ausreihend und bat um 
Anmeifung eines andern eigenen Beerdigungsplages, da der vor dem Haıdes 
tbore neu errichtete für ſie zu entfernt ſei, und wurde ein ſolcher auch nad) 
mebrfahben Berbandiungen 1591 vor dem Frauenthore gewährt; 1683 
wurde derjelbe erweitert. Der dritte Begrabnifplag liegt in der Ackenthor— 
ſchen Vorſtadt und war nur für dieſe bejtimmt; er wird jedoch im neuejter 
Zeit von den Bewohnern derielben auch nur noch jelten benußt; er geborte 
früber der Stiftung zum beiligen Get, jeßt dem Hofpital St. Auguitini, 

Die nächfte Umgebung der Stadt iſt, wie ſchon geſagt, durd die 
an Stelle der Walle getretenen Parkanlagen und Spaziergänge eine jehr 
freundlibe geworden. Der früber fteife franzoſiſche Schlofgarten, dem 
ſchon Herzog ‚franz Die jegige freundliche Gejtalt gegeben hatte, wurde 
forgfältigft erbalten und vielfach verſchönert und am der Stelle des der 
Gejundheit nicht zuträglühben „Alten Zeichs” an der Oſtſeite der Stadt, 
der, ein Privatunternebmen, ausgetrodnet wurde, entitanden fruchtbare 
ergiebige Garten. So liegt nun die ebrwürdige Stadt mit ihren Anlagen 
und dem grünen Gartenfranze der zablreiben Borftädte oaſenartig in der 
reizlofen Ebene, die fie mit ıbren Thürmen und mächtigen Kirchen weit 
überragt. 

Unter den Borftädten Zerbits ift die wichtigfte: 

1. Ankuhn (gewöbnlid der Ankuhn genannt), nordweſtlich gelegen, 
früber eine eigene Stadt mit allen ſtädtiſchen Gerechtiamen, einem eigenen 
Rathe, der früber aus 3 Mitteln von je einem Bürgermeifter, 1 Richter 
und 1 Kämmerer, feit 1691 aber nur aus 2 Mitteln beitand, und einem 
eigenen Stadtwappen, das zwei Thürme zeigt. Die Einwohner treiben feit 
langer Zeit eifrigit Gemüfebau, deſſen Erträge weit ausgeführt werden. 
(Schon 1407 zertraten nah Beckmann V, 98. 99. die Magdeburger in 
einer Fehde in den Garten den Lauch und den Kohl, wozu deren Kain se 
fpottend herausgefordert hatten.) Auch werden bier zwei nicht ganz unbe— 
deutende Kram= und Biebmärfte abgehalten. Die Kirche zu St. Marien, 
im byzantiniſchen Style erbauet, mit einer ae Verlängerung gegen 
Diten, alt, aber gut erbalten, und freundlich, bat ibren eigenen Prediger. 
Sie ift vielleicht die ältefte Kirche Zerbits, 1305 wird fie durch Biſchof 
Friedrih von Brandenburg der Marienkirche des Frauenkloſters einverleibt, 
1390 wird fie wieder erwabnt und 1709 ward fie neu audgebauet, ihr 
Thurm ftammt aber aus dem Jahre 1701. Der frühere Thurm ſoll nach einer 
1583 im Anopfe deiielben gefundenen Schrift 1100 erbauet worden jein. 
Auch einer eignen Schule erfreuet fih der Ankuhn. 

Nab dem Landbuche von 1572 hatte das Städtlein Ankuhn nur 80 
Häufer, ed war aber damals deutlich zu erjeben, dak es ehedem über 400 
Häufer befeffen bat. Es waren dies zweifelsohne noch folgen der Fehde 
von 1407, in der die Magdeburger ſich nicht mit dem Zertreten des Lauchs 
und Kobls begnügt , jondern die Käufer verbrannt hatten. 

Jetzt ift die Vorſtadt Ankuhn der Stadt Zerbft vollitändig eins 
verleibt. 

2. Die Dornburger Borftadt, bie 1753 neue VBorftadt, vor dem 
Domburger oder Breitejtraßenthor. Im ihr liegt der Korthumſche Garten, 
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ein zur Sandelögärtnerei benutztes Privatgrundftüt und die Dornburger 
Straßenmühle. 


3. Die Ackenthorſche Vorſtadt vor dem Ackenſchen Thore. In ibr 
liegt die katholiſche Kapelle, die Hofgärtnerei, die Förfterei und das ehemalige, 
1848 aufgelöfte Herzogl. Gut, der v. Rephunſche Garten, einige Fabriken, 
die Wacsbleihe, die Gasanftalt und in einiger Entfernung davon der 
Bahnhof der Leopoldsbahn. Sie dürfte der Hauptfiß der fich recht erfreu- 
lich entfaltenden Fabrikthätigkeit werden. Gin Haupttheil derjelben,, die 
Keiperftraße hieß ſonſt Bruchftrafe. Am 6. Juni 1626 wurde die Borftadt 
von den Saijerliben fajt ganz abgebrannt und 1642, ſowie der Antubn, 
von denjelben ausgeplündert. 

Zwifchen diefen beiden Vorftädten liegt dag Schloß mit feinen Neben 
gebäauden und dem Schloßgarten und ** bei letzterm der ſonſt Zierſche, 
jetzt Voigtſche Garten mit einer früher beſuchten ſaliniſchen Eiſenquelle. 
Eine zweite ähnliche liegt etwa 1000 Schritt entfernt, lints an dem Wege 
nach Tochheim. 


4. Die Vorſtadt vor dem Frauenthore zählt nur wenige 
Häufer; in ihr liegt die Rathögziegelei. Die chedem bier befindliche Herzogl. 
Schäferei wurde 1800 nach dem Herzogl. Gute am Schloßgarten verlegt. 

Bor dem Haidetbore befindet fidh feine Borftadt, nabe bei demielben 
ift der große Plaß, auf dem die Viehmärkte abgehalten werden. Ehedem 
war bier auch der Richtplap (die Köpftute) und mitten im Felde, etwa 
4 Stunde vom Thore entfernt, an dem Zerbit- Pulöpforder Wege der 
Galgen. 

Zu Zerbſt und Ankuhn gehören 7 Eigenthumswaſſermühlen: 

1. Die Frauenmühle, unmeit des Frauenthors, liegt innerhalb der 
Stadtmauern und wird ſchon um 1299 erwähnt (Müble hinter den Brüdern). 

2. Die Schloßmühle im Schlofgarten. 

3. Die Dornburgerftraßenmüble in der gleichnamigen Borftadt. 

4. Die Ankuhnſche Müble, dicht am Ankuhnſchen Tbore. 

5. Die Kötihauer Müble, zum Ankuhn gebörig und bie 1848 unter 
den Patrimonialgerichten von Polenzko ftebend, rechts vom Wege nach dem 
Bogelbeerd. 

6. Die Blumenmüble auf Daderwiter Marke (bat den Namen von 
einem frübern Befiker) und 

7. Die Buſchmühle, unmeit des Bogelbeerdes. 


Die fonft bruchige Niederung, welche ſich von der Kötſchauer Mühle nord» 
öftlich ziemlich weit ausdehnt, beißt der Butterdamm. Diefelbe iſt jept 
entwällert und, nachdem auch die früher dort befindlichen Eliern gerodet, 
in Ader: und Wiefenland umgewandelt. 


Das frübere Herzogl. Gut im der Keſperſtraße ift jeit 1848 aufgelöft. 
Diefes Vorwerk am Schloffe (außerdem beſaßen die Fürſten noch die Schä— 
ferei vor dem Frauenthore, die bis 1800 beſtand, von der noch der 
Schäferteich feinen Namen bat und deren Grundftüde früher zum Frauen: 
Flojter gehörten) war 1546 von F. Johann angelegt, als er * Hoflager 
nach Zerbſt verlegte. 

Bergnügungsorte find das füdlich von der Stadt (10 Minuten) 
elegene, jhon erwähnte Friedrichsholz, der zum Rephuhnſchen Fideis 
pe gehörige Garten ın der Ackenthor-Vorſtadt, der früber zur Ayerer- 
fhen Gold» und Silberfabrif, jetzt dem Reftaurateur Michaelis gebörige, 
4 ©t. nördlih an der Straße nad Koburg gelegene Bogelbeerd, die 


5. Kreis Zerbſt. a. Bezirk Zerbft. 665 


Boneſche Müble, j.u., und in weiterer Entfernung, Tochheim gegenüber, 
an der Elbe der Kriederifenberg (j. u.). 


Zerbit ift von Deſſau 24 Meile, von Köthen 3 M., von Bernburg 
und von Magdeburg 5 M. und von Wittenberg 6 Meilen entfernt. 

Der grundfteuerpflichtige Grundbefiß beträgt mit Harzwinkel und Buchs 
hol; 10,519 M. Ader, 1536 M. Wiejen, 460 M. Korjtland. 


Die Stadt felbit hat einen guten jchwarzfandigen, fehr fruchtbaren, 
für Baum und Gemüfezucht günftigen Boden, fo auch ein Theil der Um— 
gebungen. 

Der Biehftand beträgt 428 Pferde, 543 St. Rindvich, 2591 Schafe, 
1575 Schweine, 438 Ziegen. 

Das bedeutende ntereffe, welches die Stadt Zerbft in gefchichtlicher, 
baulicher x. Hinficht erwedt, mag entichuldigen, wenn auf ihre frühere 
Geichichte bier genauer, als bei den übrigen Städten gejiheben, einges 
gangen wird. 

Die Stadt Zerbft im Gau Ziervifti (949), Kirvifti (973), Gervifti (1161), 
bieß in den früberen Zeiten Zirwiſti (1007), Scherwitz (1107), Cherewiſt 
(1197), Tſerwiſt (1259, 1262), Scemvift (1264), Genwift (1262, 1397), Czerwiſt 
(1437), Gzerweit (1451) und nur ausnahmeweiſe bier und da bei Peter Beder 
— 5 x.; der Name war ſonach meiſt zweiſilbig, wie er noch jetzt im 

unde des Bolfes lautet. Alle die Ableitungen von Sehrfeft, Zermwüft, den 
Cheruskern und der Geres find Spielereien. Weber die frübejte Gefchichte der 
Stadt ift wenig befannt. Sie wird 1007 zuerft und gleih als Stadt ge: 
nannt, könnte aber ſchon aus den farolingifchen Zeiten berrübren , ift aber 
wahrſcheinlich flavifhen Urjprungs, denn ihre Lage ſtimmt mit dem über: 
ein, was wir bei anderen a AR Ortsanlagen, jomweit irgend möglich, 
berüdfichtigt finden. Gelegen in einem Thale, in welchem alle Nuthearme 
fibh vereinigen, welche zwar oberhalb getrennt, aber durd Gräben jchon 
verbunden, von zwei Seiten die Stadt umfließen, zum Theil in mebreren 
Armen fie durchjließen, bot der Pla Gelegenbeit zur nachdrüdlichen Ber: 
theidigung dar, zumal die Nutheufer gewiß damals mehr oder weniger 
jumpfig waren und jede feindliche Annäherung erjchwerten; alles Bortbeile, 
welche flavifhe Anfiedler wohl zu jagen verftanden. Allem Anſcheine 
nad dürfte Zerbſts Umgegend ſchon früh zum deutfchen Reiche gefommen 
jein und zu Marfgraf Geros Grafichaft gehört haben, der wohl bier eine 
Burg gründete und ſchon 949 legte Kaiſer Dtto 1. den Gau Ziervifti zum 
Sprengel das Erzbistbum Magdeburg. Im UAnfange des 11. Jahrh., 1008, 
erſcheint Zerbſts Umgegend als befondere Herrichaft, die zum Herzogthume 
Sachſen gebört haben dürfte und aljo deutjches Eigentbum war. Deßhalb 
wohl wird 1007 das damals zuerft, aber fogleih ald Stadt erjcheinende 
Zirwiſti vom Polenberzog Boleslaus angegriffen, durch Drohungen und 
Ueberredung zur Uebergabe vermocht und die Einwohner (die Burgmannen ?) 
gefangen hinweggeführt. Gntweder find dies Deutiche geweſen oder die 

urg bat doch wohl eine ftarfe deutjche Befagung gehabt. Aus dem 11. 
Jahrh. ift nun nichts Gejcichtlihes von Bedeutung weiter über Zerbft 
aufbewahrt, dagegen erfcheint ed wieder im Anfange des 12. Jahrh., mo 
1107 der Erzbiihof von Magdeburg Zernik und Dadewig bei Scherwiß 
dem Stift St. Nicolai in Magdeburg verſchenkt und 1139, wo Zerbft dem 
Arhidiaconat der Propftei des neugeftifteten Prämonſtratenſerkloſters Leitz— 
fau untergeordnet wird. Es ift zwar nicht nachzumeifen, ob Dtto der Reiche 
in Folge feines Gieges über die Slaven bei Köthen 1115 auch den Gau 
Gieroifti und ſomit Zerbitd Umgegend dem Zepter der Askanier unterworfen 
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bat, zweifelsohne erlangte aber fein Sohn Albrecht der Bär bald bedeu- 
tenden Einfluß und Befiß in diefen Gegenden, denn 1196 übergaben feine 
Nahtommen, die Markgrafen Dtto Il. und Albrecht U. von Brandenburg, 
Steckby und was fie befaßen an der Burg und in dem Burgbanne von 
Zerbft (tam in burgo, quam in burgwardo) dem Graftift Magdeburg zu 
gehn. Es ftebt dahin, ob die Herren von Zerbſt, wobl flavifche Haupt: 
linge, welche das Ghriftenthbum angenommen und dem Reiche fih unter: 
worjen batten und jegt in der Geſchichte als Beliger der Herrſchaft Zerbft 
ericheinen, etwa wegen anderer Beſitzungen brandenburgijche oder anbaltifche 
Lehnsleute damals gewefen find, ihre Herrichaft Zerbft war Reichslehn, bis 1253 
König Wilhelm von Holland die Oberlebneberrlichkeit über Burg und Stadt 
Zerbit und alles andere, was Richard, Herr zu Zerbft, von Kaiſer und 
Reich zu Lehn batte, mit Bewilligung deilelben den Markgrafen Johann I. 
und Otto III. von Brandenburg als Preis der Anerfennung überließ. Die 
Herren von Zerbit, von denen Richard I. 1200 auf feinem Grund und 
Boden das Anfubner Armenbofpital gegründet hatte, dad 1214 in ein 
Frauenkloſter verwandelt ward, und Hichard II. und feine Söbne Frie— 
drich II. und Richard IV. 1259 die Stadt Zerbit von allen Zollen bes 
freieten, welche diejelbe an fie und ihre Mannen zu zablen hatten, er= 
feinen in dem Weberlaffungsvertrage ald edle Herren und werden jomit 
dem hohen deutſchen Adel beigezäblt; ıbr Münzrecht jteht von Beginn ihres 
Erſcheinens feft (1214 Münze im Anfubn). 

Im Jahre 1264 Mean Richard II. von Zerbit die Herrſchaft Zerbit 
an die Herren von Barboy (Barby) (der wirkliche Kaufvertrag feblt, eine 
gleichzeitige Urkunde des Erzbifchofs Rupert v. Magdeburg fpricht von einer 
venditio eivitatis castri terre Scerwist et bonorum ibidem adjacentium ad 
eandem pertinentium civitatem), die ſich dur viele Schenkungen an Kirchen 
und Klöfter und fromme Stiftungen auszeicdhneten, aber bereit3 1307 die 
Herrihaft dem Fürſten Albrecht I. von Anhalt überließen, gleichwohl aber 
noch 1308 ald von Abrebt und feinem Sohne Sigismund mit dem 
Theile Zerbſts, wo die Bartbolomäustirche ſteht, belebnt erſcheinen. 


So mahen die anhaltiſchen Asfanier ihre wichtigfte Erwerbung auf 
dem rechten Elbufer fajt gleichzeitig mit dem berben Berlufte Aſcherslebens 
auf dem linken Ufer des Stromes. Die Oberlehnsherrlichkeit über Zerbft 
fam nad dem Ausjterben des Asfanifchen Fürftenbaufes in der Mark von 
diefer ab und an die Fürſten von Anbalt. 

Betrachtet man den Plan der Stadt Zerbit, fo fällt ein compacter 
Stadtkern ind Auge, der füdlıh von einer von Welten nach Dften laufen: 
den Straße, der jepigen breiten Straße, und der Saditrake begrenzt ift, 
und das Ratbbaus, den Markt, die uralte Stadtkirche enthält; dann folgen 
vier von Norden nach Süden laufende parallele Straßen, die von den 
Nutbearmen durcfchnitten find und jämmtlich den Namen Brüden fübren, 
neue Brüde, alte Brüde, Müblenbrüde, Wolföbrüde, aber mit Ausnahme 
der beiden erfteren durch die Badergaffe, in feiner Berbindung mit eins 
ander jteben. Alle vier Brüden munden wieder in eine von Weſten nad 
Diten laufende Straßenlinie, die Schloffreibeit und die Breite. 

Es möchte fib nun die Anficht aufdrangen, die Stadt Zerbit babe in 
frübeften Zeiten füdlihb nur bie zur breiten und Sackſtraße fich erſtreckt 
und jüdmweftlih davon babe, von den Nuthen gefhügt, das Schloß oder die 
Burg gelegen, bei der dann wohl zunächſt die Stiftsfirhe St. Bartbolomät 
und in Anſchluß daran die Freiheit und die Breite bid nad dem Frauen— 
thore hinunter und die Adenfche Straße entftanden fei. Beide Stadttbeile 
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waren aber durch die Nuthenarme mit ihren fumpfigen Ufern getrennt und 
entitanden dann nad und nach erſt die Verbindungen, die Brüden, melde 
wahrſcheinlich in der frübeften Zeit auf ihrer ganzen Ausdehnung nad 
jegiger Spracmeije bloße Viaducte waren, und erſt allmäblig nach erfolg: 
ter Entjumpfung mit Häuſern fich bejegten. 

Die ältefte diefer Brücden ift wohl die alte, die Hauptpulsader vom 
Markte mit dem Rathhauſe, dem Stadtherzen, nah dem jüngern Stadt- 
theile, geweien, dann folgte die neue Brüde nach der Kirche und fpäter 
dann vielleicht gleichzeitig die Müblene und die Wolfsbrücke. Wo der 
Name der legtern berftammt, it nicht zu ergründen, in erjterer könnte 
beim Zufammenfluß der beiden Nutbenarme wohl in grauer Zeit eine 
Müble gelegen baben. Sind diefe Anfichten die richtigen, jo muß doch 
für das Entſtehen des jüdlichen Stadttheild, der auch großentbeils nicht 
dem Magiftrate unterworfen war, fondern unter fürftlicher Jurisdiction fich 
befand, und feine Berbindung mit dem älteren eine ſehr frübe Zeit angenommen 
werden müſſen, denn ſchon ald am Ende des 13. Jahrh. das Frauenflojter 
aus dem Ankuhn in die Stadt verlegt wird, gehört jein neuer Plap am 
Ende der Breite vollftändig zu leßterer und es bejteht ſchon das Bredethor, 
das nacber den Namen Frauenthor erbielt. 


Die Geſchichte Zerbſts bis zum Schluffe des Mittelalters bewegt fich 
in Streitigkeiten mit den Sürften von Anhalt und vielfachen Fehden mit 
den Nachbaren, jo mit Mageburg zc., in denen manche Niederlagen, ale 
bei Loburg 1393 und 1486 und 1407 die Zerſtörung des Ankuhns, tiefe 
Wunden ſchlugen. Zerbſt war aber eine mächtige Stadt mit ſtreibarer 
Bürgerſchaft, denn noch 1583 zählte fie 1200 Mann wohlgerüſtete Leute, 
theils Bürger, theils Söldner in 3 Fähnlein zu 400 Mann, größtentheils 
mit Feuergewehr verfehen, während Deſſau nur 309 und Köthen 314 Mann 
aufzumweifen hatte, und ſelbſt über Geſchütze konnte der Magiftrat vers 
fügen. Auch muß es einen ganz ftattlichen Anblid gewährt baben, wenn 
feierliche Proceffionen die Stadt durchzogen und, an den zahlreichen Kirchen 
und Klöftern verweilend, dem Herrn nach den glangvollen Gebräuchen der 
fathol. Kirche dienten, wie 3. B. Bedmann VI, 14 uns einen derartigen 
Umzug befchreibt, ald 1483 wegen damals eingefallener großer Theuerung 
Geiftlihe und Weltlihe, Alte und Junge, Mannes und Frauensperſonen 
in gemwiffer Ordnung von der Bartholomäifirhe ausgingen, dann nad 
dem Auguftinerklofter, durh das Dornburger Thor nab St. Yaurentiug, 
hierauf nach dem Anfubn, von dort nah St. Nicolai, St. Gertrauden am 
Haidetbor, dem Barfüherflofter, St. Antonius, dem Frauenkloſter, durch 
das nächte Thor (Frauenthor) nab St. Jacobus, dann zum Hoſpital 
St. Spiritus zogen und bierauf nah St. Bartholomäi zurüdtebrten. 

Die Reformation fand in verhältnißmäßig furzer Zeit, trog den zahl: 
reihen Klöftern, Gingang. Nach derjelben gebt die Geſchichte Zerbits in 
der des dafelbft berrihenden Haufes auf und ift dort mir erzählt. 

Bon 1484 bis zum meftphäliichen Frieden trafen die Stadt und die 
Umgegend manche Unglüdsfälle Im gedachtem Jahre entriß eine Seuche 
der Stadt in 4 Monaten 2000 Einwohner und wütbete aud 1497 bie 
1502, wenn aucd in geringerem Maße. Am 30. April 1506 verzehrte ein 
in. der Haſelopſtraße audgebrochener Brand die Straßen bis zum Ankuhn⸗ 
jchen Thore, faft ein Drittel der Stadt, überhaupt 500 Gebäude; von ihm 
jagt eine Inſchrift in der Nicolaikirche: 

Nach Godes Gebort M. V. C. unde VI. is diße Stat gar nahe half 

verbrand. 
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Spätere Feueröbrünfte, die z. B. auch die Klöfter verbeerten, befchränf: 
ten ſich auf kleine Flächen; mehr ſchadeten ſpäter oft wiederkehrende ver- 
beerende Krankheiten, ala 1566, wo 5000 Menjchen ftarben, und zwar 
in einzelnen Wochen 213, 297, 307 Menſchen, und 1576 und 1582, was 
Beranlaffung zur Errihtung der neuen Gottesäder gab. Doch wurde nah 
Beckmann dieſer ungemeine Berluft durch chriftlihe Heiratben und mit 
jungem Bolt bald wieder erfegt. Im Jahre 1617 ftarben in einem Biertel- 
jabre 1800 Menjchen und während des 30jährigen Krieges veranlafte das 
Zufammenftrömen fo vieler fremden Menſchen wieder mehrfach böſe Krank: 
beiten, die 3. B. 1636 und 1637 allein 1500 Fremde binmwegraffte. Diefe 
Seuche verheerte auch das platte Land und viele Bauerböfe lagen in Folge 
derjelbe lange wüſte. 

Ueberhaupt laftete der gedachte ſchwere Krieg fehr auf der Stadt und 
der Umgegend, wie es Beckmann (I, 296—302.) weitläufig erzählt. Die 
Fürbitte der Fürſtin Agnes von Deſſau rettete zwar nad der Niederlage 
Mansfelds an der Deffauer Brüde (15. April 1626) die Stadt vor Wallen- 
fteins Zorn, jchredlich litt aber diefelbe und das Land bis zum Ende des 
Krieges durch die unaufbörliben Durchmärſche, Ginquartierungen, Gontrie 
butionen und jonjtigen Bedrüfungen. Freunde und Feinde ſogen dad 
unglüdliche Land und namentlich die Stadt aus, die an ein und demjelben 
Zage (22. April 1636) zuerft in den Händen der Schweden, dann der 
Karferliben und endlih der Sachſen war und neben ihrer eigenen Ein» 
quartierung gewöhnlich noch die der Umgegend verpflegen mußte, denn die 
Borftädte und die Dörfer waren rein ausgeplündert, manche, wie Polenzko, 
Garitz und Stragutb (1642), ganz verbrannt und überbaupt mwobl fein 
einziges Dorf von Brand und Verwüſtung verſchont geblieben. Die Ehre, 
die berübmteften Feldherren jener Zeit, als Mansfeld und Wallenftein 
1626, Banner und Hapfeld 1636, Wrangel 1637, Erzherzog Leopold und 
Piccolomini 1642, Königsmarf 1643, Torftenfjohn 1644, Pfalzgraf Carl 
Guſtav 1648, beberbergt zu haben, mußte die Stadt gewöhnlich fehr 
theuer bezahlen. Die Fürften Johann und Garl Wilhelm waren nad 
wiederhergeftelltem Frieden eifrig bemübet, die Wunden zu beilen, wozu 
die über humdertjährige Rube bis zum fiebenjährigen Kriege ihnen ſehr bes 
bülflih war, der Wohlftand bob jih und fonnte nur durch die Yaften des 
legtern vorübergebend erjchüttert werden. Das 1793 erfolgte Ausfterben 
der Fürftenlinie brachte manche Veränderungen für die Stadt hervor, die 
während des Krieges 1813 — 1814 wiederum bedeutend zu leiden hatte, 
aber ohne dauernden Nachtheil auch jene fchlimmen Zeiten überwand. Die 
Beſorgniß, Zerbſt werde durch feine geograpbifche Yage von den großen 
Berkehrsadern der neuern Zeit entfernt, der Vortheile derielben gänzlich ver: 
luftig geben, ift durch die am 1. October 1863 erfolgte Eröffnung der 
Leopoldsbahn glücklich bejeitig worden. 


Lindau, Stadt an der Nutbe, nördlih von Zerbit am Fuße des aud 
flacher Gegend ſich erbebenden Schloßberges, hat 117 Häuf. und in 184 
Familien 861 Einw. (2. 98 H., 660 E.), 283 Männer, 294 Weiber über, 
152 Knaben, 132 Mädchen unter 14 Jahr, 44 Evang., 816 Luth., 1 Katb., 
mworunter 11 Anſp., 20 Koſſ. Die Einwohner treiben aufer den gewöhn⸗ 
lihen Gewerben, bauptjählih Landbau. Bon gewerblichen Etabliſſements 
befinden fid bier 1 Ziegelei, 1 Brauerei, 1 Getreide» und 1 Delmüble. 
Der Drt, der bie 1856 aus 2 Gemeinden beftand, dem Flecken, deſſen 
Einwohner, da fie ebedem zur Burg gehörten, Bürger hießen, und der 
Grünftrage mit dem Vordamm, hat eine Herzogl. Domaine, eine ſehr alte 
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Kirche, die 1666 neu audgebauet und mit Erhaltung einiger alterthüm- 
liher Grabmäler und Gemälde 1828 reftaurirt, 1863 aber mit einem neuen 
Thurme verfehen wurde. Den Gottesdienft verfieht ein Propft. Ferner 
bat Lindau 2 Schulen mit 2 Lehrern und etwa 200 Kindern, 1 Herzogl. 
Förfterei und 2 Kram-, Pferde: und Biehmärtte. 


Das Gemeindemwefen leitet der Bürgermeifter, der mit einem 
Stadtratb den Gemeindevorftand bildet, mit dem 6 Stadtverordnete den 
Gemeinderatb ausmachen. Früher batte der Flecken 1 Bürgermeijter und 
1 Kämmerer, die Grünftraße 1 Schulzen und 2 Schöppen. Gin Rathhaus 
ift nicht vorbanden. 

Das Stadtwappen zeigt eine Linde und wurde von den früberen 
beiden Gemeinden ziemlich gleich gefübrt. 

Gine Schützengeſellſchaft bejtebt feit 1833, befißt aber noch fein 
— Schießhaus, ſondern begnügt ſich beim Königsſchießen mit einem 
elte. 

Dicht neben der Domaine ftand die alte, ſehr weitläufige Burg auf 
dem Schloßberge; ihre Ueberbleibjel find nur ſpärlich, man ficht noch einen 
alten Thurm, der jept reftaurirt ift und einige Verließe enthält, ſowie 
Spuren der dreifachen tiefen Gräben und ftarfen Wälle, von denen der 
äußerfte über 4 St. von der Burg ſich befindet. Bon dem Berge hat man 
eine ziemlich weite Ausficht. Die Sage giebt der Burg unterirdifche Gänge 
nah Loburg oder einem ebemalgen Klojter in Bublendorf. *) 

Gingepfarrt und ſchulpflichtig: Lietzo, Sorge, Buhlendorf, Quaft, 
Kubberge, die neue Mühle. 

Entfernung von Zerbit 14 St. und von Leitzkau ca. 2 St. 

Grundbefig: 2548 M. Ader, 490 M. Wieſen. Viehftand: 90 Pferde, 
230 St. Rindvieh, 2658 Schafe, 496 Schweine, 135 Ziegen. 

Lindau war der Hauptort einer Grafichbaft, als deren Zubehör 1457 
außer der Stadt noch die Dörfer Deep, Reuden, Badewig, Kerhau, Kuh— 
berge, Strinum, Zernig, Buhlendorf, Lietzo, Nedlig, Sorge genannt 
werden. Die Befiger, die Grafen von Lindau, welche ſchon im 13, Jahrh. 
erfcheinen, nannten ſich nad ihren auswärtigen Befigungen auch Herren 
u Ruppin und Modern, aber außer den angeführten geborten ihnen noch 

efigungen tiefer in Anhalt, die wohl nicht zur Srafjcbaft gerechnet wurs 
den, denn jie verlieben 1439 die Dorfitätten Gloden und Sehuſen bei 
Steug und Kermen, desgleihen Befigthümer in Gödnig und Steckby an 


*) Beckmann jagt I. 334: Die Burg zu Lindow hat aus zween Theis 
len beftanden, deren jedivedes mit ftarten Mauern und Wailergraben ums 
geben, fo guten Theiles noh im Stande; das vordere mag zu den Woh— 
nungen der Bedienten, Stallungen und dergl. angerichtet geweſen, wie es 
dann noch dazu gebraucht wird, das bintere iſt fleiner und ftärfer, jedoch 
unbewohnt, in deifen Mitte ift ein hoher runder Thurm gejtanden, 5 gar 
weit fönnen gefeben werden, aber vor etlihen Jahren abgebrochen worden 
und nur das unterfte Theil davon ftehen geblieben, weil man jegigen Zeiten 
nah feinen Nuten davon abgejeben, wiewohl er vor Alters jammt dem 
Schlofje zu einer guten Veftung mag gedient haben, aud noch bei dem 
vorigen großen Kriege dem Landvolk fi wider die ftreitenden Partbeyen 
dahin zu flüchten jehr dienlich gewefen. 
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die von Redern. 1370 verpfändete Graf Albrecht der Aeltere die Grafſchaft 
für 1300 Markt Silber an F. Johann I. von Anhalt und 1372 nahm 
er auf daflelbe Pfand noch 400 Mark. Da der Kürft aber eine jolde 
Summe nit aus eigenen Mitteln bejchaffen konnte, nahm er von Rath 
und Stadt zu Zerbjt und von mehreren Edeln Geld dazu auf, wofür er 
diefen die Benupung der Grafichaft überlaffen mußte und blieb diejes Ber: 
hältniß bis zu dem Vertrage zwiſchen den Fürſten und der Stadt 1440, 
wodurd erftere die Srafichaft unentgeltlih aurüderbielten. Unterdeifen hatte 
zwar Graf Albrecht die Grafſchaft nebſt Modern 1373 an Kaiſer Garl IV. 
für 12,400 Schod böhmiſche Groſchen verkaufen wollen, da aber in den 
faiferliben Kaſſen auch Ebbe war, jo zerichlug fi der Kauf und Graf 
Albrecht der Jüngere überließ endlich 1457 die Grafichaft für die entliches 
nen 1700 Markt und die aufgelaufenen Zinjen den FF. Adolf und Albrecht 
wiederfäuflich; daber führten die Grafen auch bie zu dem 1524 erfolgten 
Erlöfchen ibres Hauſes den Titel fort und konnten 1439 noch die erwabn- 
ten Beleibungen vernehmen. As nah Ausjterben des Geſchlechts die 
übrigen Befipungen defjelben an Brandenburg gefallen waren, erbob lepteres 
auch Anjprüce auf die Grafſchaft Lindau als beimgefallenes Lehn gegen 
Grlegung obiger 1700 Mark, allein nad längeren Unterbandlungen (1524, 
1525, 1538) überließ Churfürſt Joachim U., da man ſich aud über den 
Werth einer Mark Silbers zu einigen nicht vermochte, 1561 gegen Zahlung 
von 3000 Thlr. das jtreitige Land den FF. Bernbard und Joachim Grmit 
und zweien ihrer Nachfolget auf Lebenszeit; als jedoch Churfürſt Johann 
Georg fih 1577 mit F. Joachims Tochter Elifabetb vermäblte, erflärte er 
bald darauf Yindau zu einem erbliben Mannleben, entband aber die 
Fürſten aller ritterliben Lebnsdienfte. Die Kamilie von Redern blieb jedoch 
wegen der ibr 1439 ertbeilten Leben, wozu auch das Dorf Zernig gebörte, 
im Lehnsverbande von Brandenburg, bie fie 1609 ihre Güter an F. Rus 
dolf verkaufte, welchen Kauf Gburfürft Eigiemund 1610 beftätigte 
Pal belieb nun die anbaltiihen Fürſten mit den betreffenden Liegen» 
haften. 


1. Steuß, ein Kirche und Pfarrdorf in der Elbaue, unweit der Elbe 
an der Straße nach Aden, mit einer 1863 neuerbaueten Schule, 75 Häui,, 
512 Einw. (8. 66 H., 369 E.), worunter 13 Anſp., 7 Halbip., 18 Kofl., 
24 Häusler. Im Dorfe ift eine Herzogl. Domaine. Die Pfarre, die Kirche 
und die Gutögebäude bis auf das Wohnhaus wurden 1846 durch einen 
Brand, der dur einen Blitzſtrahl entftand, welcher in ein benachbartes 
Gehöft fuhr, eingeäfchert, find aber gefhmadvoll wieder aufgebauet. Dicht 
an der Elbe, Aden gegenüber, wo eine Weberfabrt iſt, liegt ein Gaftbof, 
der von Aden und Zerbit vielfach bejucht wird. Bor dem Dorfe am Steup- 
Zerbfter Wege liegt eine Windmühle. Sculpflihtig: Rietzmeck. 

Entfernung von Zerbit 2 ©t. 

Grundbefig: 3342 M. Ader, 1184 M. Wiefen und Hutung. Vieh— 
ftand: 121 Pferde, 381 St. Rindvich, 2720 Schafe, 361 Schweine, 
41 Ziegen. 


2. Rietzmeck, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe des vorigen, wo es 
auch ſchulpflichtig ft, an der Elbe (144 Fuß ü. d. M.), bat 21 Häuſ., 
120 Einw. (8. 15 H., 87 E.), mworunter 7 Anip., 7 Koſſ., 5 Häusler. 
Dit am Dorfe befindet fih eine Ziegelei. 

Rietzmeck ging fonft bei den Herzogen von Sachſen zu Lehn. 1430 
befaßen es die Gruben. In diefem Jahre verlieh es Churfürft Friedrich 
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zen. Gottfr. Grubens Ehefrau zum Leibgedinge und beftellte ihr den Land- 
vogt zu Sachſen, Ehrich Hajelbahen, zum Bormund. 
Entfernung von Brambab 4 St. weitlib, von Steutz 4 St. örtlich. 
Grundbefig: 1530 M. Ader, 12 M. Wiefen. Viebitand: 33 Pferde, 
114 St. Rindvieh, 516 Schafe, 148 Schweine, 4 Ziegen. 


3. Stedby, ein Kirch und Pfarrdorf an der Elbaue, mit 1 Schule, 
67 Häuf., 397 Einw. (. 57 H., 332 @.), worunter 16 Anſp., 3 Dreis 
viertelfp., 3 Halbip., 18 Koſſ., 18 Häusler. Im Dorfe ijt eine Herzogl. 
Förſterei, 1 früher Herzogl., jet Privatzıegelei, welche ſchon jeit Jahr: 
hunderten bejtebt (jie lieferte die Steine zum zZerbiter Ratbbauje gegen 
(ende des 15. Jahrh.), 1 Waſſer- und 1 Windmühle. Schulpflictig: Ker— 
men. 1196 trugen die Markgrafen von Brandenburg Stieboye dem Erz— 
bifhof von Magdeburg zu Lehn an, dies dürfte Stedby fein. 1262 
fommt es als Stefebi vor. 

Entfernung von Zerbit 2 St. 

Grundbefig: 2299 M. Ader, 794 M. Wiefen und Hutung. Vieh— 
ftand: 107 Pferde, 290 St. Nindvieb, 1247 Schafe, 354 Schweine, 
25 Ziegen. 


4. Kermen, ein Kirchdorf, die Tochterfirche des vorigen, wo es auch 
jhulpflichtig it (165 Fuß ü. d. M.), mit 14 Häuſ., 161 Einw. (8.13 9, 
111 €), worunter 8 Koſſ. Im Dorfe ift eine Herzogl. Domaine mit 
Brennerei und Dampfmahl- und Schrotemüble. 

Entfernung von Stedby # ©t., von Leps 10 M. 

Grundbejig: 183 M. Acker, 31 M. Wiefen. Viehſtand: 34 Pferde, 
134 ©t. Rindvieh, 1286 Schafe, 180 Schweine, 17 Ziegen. 


5. Leps (Leptig), ein in Eichholz eingepfarrtes und ſchulpflichtiges 
Dorf (150 Fuß ü. d. M.), mit 17 Häuf., 140 Einw. (%.189., 118 E.), 
worunter 12 Anſp., 1 Halbip., 2 Kofj., 1 Häusler. 

Entfernung von Eichholz | St. 

Grundbefig: 1861 M.Ader, 160 M. Wiefen. Viehftand: 60 Pferde, 
123 St. Rindviehb, 1049 Schafe, 92 Schweine, 7 Ziegen. 


6. Eihholz (ſonſt Neickholt, Neckholt, im Munde des Volks heute 
noch Neckolte, wie e8 auch in alten Urkunden und Kirchenbüchern gejchrier 
ben ift, woraus dann Neckholz und Eichholz geworden), ein Kirch- und 
Pfarrdorf, mit 1 Schule, 25 Häuf., 148 Einw. (8. 22 9., 152 E.), 
mworunter 11 Anfp., 1 Dreiviertelfp., 3 Halbip., 3 Koſſ., 2 Häusler. 4 St. 
entfernt liegt die Dorfmark Nittorf, die jchon feit Jahrhunderten zu Eich— 
holz gebört. Gingepfarrt und jehulpflichtig: Leps. 

Entfernung von Zerbit eine gute Stunde ſüdweſtlich. 

Grundbeſitz: 2260 M. Ader, 416 M. Wiefen und Hutung. Vieh— 
ftand: 93 Pferde, 182 St. Rindvieh, 1128 Schafe, 137 Schweine, 6 
Ziegen. 

7. Biad, ein Kirchdorf, die Tochterfiche des vorigen, mit Schule, 
liegt an der Straße nach Aden und bat 26 Häuf., 181 Einw. (f. 22 9., 
152 E.), worunter 10 Anjp., 9 Halbip., 4 Koff., 5 Häusler. Eingepfarrt 
und ſchulpflichtig: Pakendorf. 

Entfernung von Zerbſt 1 St. ſüdöſtlich. 

Grundbeſißz: 2890 M. Acker, 283 M. Wieſen, 74 M. Forſtland. 
Viehſtand: 76 Pferde, 172 St. Rindvieh, 1467 Schafe, 142 Schweine, 
2 Ziegen. 
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3. Balendorf, ein nah Bias eingepfarrtes und fhulpflichtige® Dorf 
(174 Fuß ü. d. M.), mit 11 Häuf., 108 Einw. (8. 8 H., 55 E.), mo» 
runter 6 Koſſ., 1 Häusler. Im Dorfe befindet fih ein zur Domaine Ker- 
men geböriges Vorwerk. 

ntfernung von Bias | St. füdlich, ebenfoweit von Jütrichau. 

Grundbefig: 165 M. Uder, 40 M. Wiefen. Biebftand: 28 Pferde, 

76 St. Rindvieh, 808 Schafe, 95 Schweine, 10 Ziegen. 


9. Niederlepte, ein Kirche und Pfarrdorf an der Nuthe, mit 27 Häuf,, 
186 Ginw. (%. 23 H., 159 E.), worunter 10 Anfp., 5 Halbip., 3 Kofi., 
3 Häusler. Das Dorf ift eigentlich Filial von Hobenlepte, doc fteht da— 
felbjt das 1709 erbauete Pfarrhaus, welches jet wieder neu gebauet wird, 
wäbrend die Schule in Hobenlepte ſich befindet. Die Kirche, von unbe— 
fanntem Alter, ift 1772 ausgebauet. Der Pfarrer wohnte früher in Zerbft 
und erhielt 3 Thlr. Mietbsentihadigung. Die Bauern mußten ibn mit 
ihrem Gejpann zu den firclichen Acten holen. Zwifchen dem Dorfe und 
Zerbt liegt die im Privarbefig befindlihe Wiefenmühle und die früber 
Herzogl. Amtsmühle, die Font die neue Müble, die Fürſten- oder 
Herrenmüble, im Munde des Volkes aber die Voß- oder Fuchs— 
müble bie. Letzterer Name, der ſchon im 16. Jabrb. erfcheint, kann 
nicht mit der Familie von Fuchs zufammenhängen, deren einer erft im 
17. Jahrh. nad Zerbſt gelangt. Beide Müblen find nach Niederlepte ein— 
gepfarrt. 1373 wurde eö von den Fürſten Woldemar, Rudolf und Johann 
verießt. 

————— von Zerbſt 1 St. weſtlich, von Hohenlepte 4 St. 

Grundbefiß, 1632 M. Atlı, 202 M, Wiefen und Hutung. Bich- 
ftand: 74 Pferde, 144 St. Rindvich, 806 Schafe, 97 Schweine, 6 Ziegen. 


10. Hohenlepte, ein Kirchdorf unmeit der Nuthe, die Mutterkirche 
von Niederlepte, mit Schule, 22 Häuſ., 144 Einw. (8. 19 H., 141 E.), 
worunter 10 Anjp., 4 Halbip., 2 Koſſ., 3 Häusler. Die Kirche von uns 
befanntem Alter bat einen 1734 erbaueten Thurm und ift eine der ſchön— 
ften Dorffirhen im Kreife. ingepfarrt Badep und ſchulpflichtig daffelbe 
und Riederlepte. 

Entfernung von Zerbft 15 St. weſtlich, von Niederlepte 4 St. 

Grundbefig: 1612 M. Ader, 185 M. Wiejen und Hutung. Vieh— 
ftand: 66 Pferde, 147 St. Rindvieh, 813 Schafe, 146 Schweine, 2 Ziegen. 


11. Badetz, ein in Hohenlepte eingepfarrted und fchulpflichtiges, jet 
mit Walternienburg verbundenes Vorwerk, mit 4 Häuf., 34 Ginw. (L. 
10 9., 68 E. mit isriederifenberg). Dabei ift ein großer Fiſchteich mit der 
Wohnung eines Teichwärters. F. Bernhard legte ibn 1567 nad dem 
Rathe vıeler Teichverftandigen mit einem Koftenaufwande von 702 Thlr. 
an, er wurde 1568 mit 8 Gentn. Karaufıhen und vielen anderen Fiſchen, 
auch Teichtarpfen, beſetzt und ſchon 1569 gefifcht; auch die Nutzung des 
Rohrs war bedeutend, jo daß diejelbe ſchon in den erjten Jahren 116 Thlt. 
6 Gr. einbrachte. Der Teich wird jept alle 3 Jahre gefiſcht; der Grtrag 
war früher bedeutend, ift aber jegt, wo der Teich zu ſehr verwachſen umd 
desbalb ſehr waflerarm iſt, nur gering. Merfwurdig ift der Teich ald 
Sammelplag vieler, theilweife feltener Wafjervögel und ale Brutteich für 
die wilden |. g. Märzgänſe. 

Unmweit Baden, 4 Stunde von der Elbe, lag der Friederifenberg, 
ein von F. Jobann Auguft 1704 auf dem j.g. Hüttenberge erbauetes und 
feiner Gemablin riederife von Sachſen-Gotha zu Ehren benanntes Luſt⸗ 
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ſchloß mit Gartenanlagen und einem XTbiergarten in der Näbe. Seit 1834 
find die Gebäude wegen Baufälligkeit abgebroben und auch die Garten: 
anlagen eingegangen. Im Schloſſe befand fich auch eine feine, am 8. Octo— 
ber 1737 eingemweibete Kapelie, in welcher der ‘Pfarrer von Niederlepte pres 
digte. Der sriederifenberg war früher ein beliebter Bergnügungsort, jetzt 
aber bat der Beſuch jebr abgenommen. Gingepfarrt nach Hobenlepte. 

Gntfernung von Zerbſt 2 St., von Hobenlepte } St. 

Viebftand: 7 Pferde, 27 St. Rindvieb, 683 Schafe, 14 Schweine. 


12. Nutha, ein Kirch» und Piarrdorf an der Nutbe, mit Schule, 
25 Häuſ., 197 Einw. (X. 22 9., 159 E.), worunter 11 Anip., 6 Koff., 
3 Häusler. Bei dem Dorfe ijt ein der Familie von Kalitſch geböriges, in 
den funfjiger Jabren dieſes Jabrbunderts zur ſelbſtſtändigen Bewirth— 
ſchaftung wieder eingerichtetes Rittergut mit Ziegelei, öſtlich, nahe beim 
Dorfe hegt eine Wahlermüble. Die Kirche St. Irınitatis, früber St. Blafii, 
it von unbeftimmtem Alter, 1717 wurde fie von Ludwig von Kalitſch 
erneuert. An der Stelle des Wırtbsbaufes jtand vor dem 30jäbrigen 
Kriege, im dem die Mansfelder das Dorf venwüjteten, der adelige Hof. 
Gingepfarrt und ſchulpflichtig: Zrebnig (preuß. Dorf). 

Im Munde des Volkes beißt das Dorf Ternuth und iſt diefer Name 
aus: zur Nutbe, entjtanden, wie das Dorf früber bieß (4 B. 1572 die 
Walwitze zur Nuthe), nicht aus: an der Nutbe. 

Entfernung von Zerbſt 1 St. weſtlich. 

Grundbeſitz: 1247 M. Ader, 181 M. Wiefen. Viehſtand: 64 Pferde, 
146 ©t. Rindvieh, 862 Schafe, 119 Schweine, 9 Ziegen. 


13. Jütrichau, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Wertlau, an der 
Ztraße von Deilau nach Zerbft und unweit der Veopoldsbahn, die bier 
einen Halteplak bat, mit 1 Schule, 18 Häuſ., 120 Einw. (X. 19 H., 101 E.), 
worunter 3 Anjp., I HSalbip., 3 Koſſ., 3 Häusler. Hier befindet fich ein 
der Familie von Oppen geboriges Rittergut mit Forſterei. 

Entfernung von Zerbjt ı St. jüdluh. 

Grundbeiig: 1262 M. Ader, 136 M. Wiefen und Hutung, 173 M. 
Forſtland. Viehſtand: 28 Pferde, 78 St. Rindvich, 964 Shake, 98 
Schweine, 8 Ziegen. 

14. Bone, ein Kirch- und Pfarrdorf an der Nuthe, mit ı Schule, 
25 Häuſ., 154 Ginw. (Y.21%., 135 E.), worunter 8 Anſp., 3 Dreiviertelip., 
2 Halbip., 2 Koſſ., 3 Häusler. Hier befindet ſich eine Waſſergetreide-, Del: 
und Schneidemüble, die einen beliebten Bergnügungsort der Serbfter bildet. 
Oeſtlich vom Dorfe ift der Boneſche Teich, ein ſeit 1602 beftehender Fiſch— 
teih mit einer Wärtervohnung. Der Pfarrer wohnt nicht im Dorfe, ſon— 
dern in Zerbft. 1 Ziegelei. Sculpflichtig: Yufo. 

Entfernung von Zerbit 4 St. öſtlich. 

Grundbefiß: 1794 M. Ader, 386 M. Wiefen, 154 M. Forſtland. 
Biebitand: 64 Pferde, 164 St. Rindvich, 953 Schafe, 108 Schweine, 
1 Ziege. 

15. Luſo, ein Kirchdorf, die Tochterkirche des vorigen und dort jchuls 
pflichtig, mit 12 Häuf., 106 Einw. (X. 14 H., 104 E.), worunter 9 Anfp., 
1 Halbip., 1 Häusler. Eigentlich ift Luſo die Mutterfiche der 3 Dörfer 
Bone, Pulspforde und Bonig, welche 4 Dörfer 1709 zu einer Pfarrei vers 
einigt wurden, nachdem die 3 legteren bisher Filiale der Ankuhner Kirche 
gewefen waren. Jetzt wird Bone als Mutterkirche angejeben. Beim Dorfe 
nah Jütrichau bin ıft ein Torfſtich. 

45 
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Entfernung von Zerbit 4 St. ſüdöſtlich. 

Grundbeig: 1744 M. Uder, 419 M. Wiefen, 205 M. Forſtland. 
ee 54 Pferde, 100 St. Nindvieb, 855 Schafe, 56 Scmeine, 
1 Ziege. 

16. Pulspforde, ein Kirchdorf, gleichfalls die Tochterfirche von Bone, 
mit 1 Schule, 26 Hauf., 166 Einw. (8.22 H., 153 E.), worunter 8 Anip., 
9 Koſſ., 4 Häusler. Unweit des Dorfes ift an der Nutbe eine Getreide: 
und Schneide-Wafjermüble Schulpflibtig: Bonik. 

Entfernung von Zerbft 2 St. öftlich. 

Grundbefig: 1405 M. Ader, 490 M. Wiefen, 146 M. Forſtland. 
Biebftand: 57 Pferde, 152 St. Rindvieh, 695 Schafe, 119 Schweine, 
4 Ziegen. 

17. Bonitz, ein Kirchdorf, die Tochterfirche von Bone, an der Ruthe 
(195 Fuß ü. d. M.), mit 14 Häuſ., 96 Einw. (8. 15 H., 70 E.), worunter 
7 Anſp., 3 Halbip., 1 Koſſ., 1 Häusler. Sculpflictig in Pulspforde. 

Entfernung von Zerbit 1 St. oftlid. 

Grundbeiig: 1426 M. Ader, 221 M. Wieſen. Viehſtand: 47 ‘Pferde, 
87 St. Rindvieh, 485 Schafe, 66 Schweine, 2 Ziegen. 


18. Strinum, ein an der Nutbe, deren nördliche Arme fidh bier ver: 
einigen, gelegenes Kirch: und Pfarrdorf, mit 1 Schule, 26 Hauf., 158 
Einw. (8. 25 H., 157 E), worunter 8 Anfp., 2 Halbſp., 3 Koſſ., 9 
Häusler. Beim Dorfe iſt eine Getreides, Schneider und Graupen-Waſſer⸗ 
müble. Unweit des Dorfes liegt auf Zerbfter Stadtfeldmarf der Vogel— 
beerd, ein bejuchter Bergnügungsort der Zerbfter. Schulpflichtig: Zernig. 

Entfernung von Zerbjt 1 St. nördlich. 

Grundbefig: 1374 M. Ader, 243 M. Wiefen. Vichftand: 46 Pferde, 
111 St. Rindvieb, 694 Schafe, 81 Schweine, 6 Ziegen. 


19. Zerniß, ein Kirchdorf, die Tochterkirche des vorigen, wo es auch 
fhulpflichtig ift, mit 18 Häuſ., 111 Ginw. (%. 18 9., 83 E.), worunter 
8 Anfp., 3 Halbiv., 5 Koil. 

ze von Pindau } St., von Strinum } St., von Zerbſt 
1416t. 

Grundbefig: 1093 M. Ader, 176 M. Wiefen. Viehſtand: 36 Pferde, 
90 St. Rindvieh, 577 Schafe, 56 Schweine, 1 Ziege. 


20. Ruhberge, ein in Lindau eingepfarrtes und ſchulpflichtiges Dorf 
an der Nuthe, mit 13 Häuf., 89 Einw. (X. 12 H., 81 &.), morunter 
7 Anſp., 2 Halbip., 1Koſſ. Eine Viertelſtunde entfernt liegt an der Ruthe 
die neue Mühle, eine Getreides, Oel-, Schneide: und Waltmüble. Da: 
bei war ein großer, bis zur Mitte diefes Jahrhunderts herrſchaftlichet Fiſch⸗ 
teih. Er ift in den Belig des Beſitzers der neuen Müble übergegangen 
und wird, nachdem er entwällert worden, zum Aderbau benugt. 

Entfernung von Lindau ; St., von Zerbit 14 St. 

Grundbefig: 1196 M. Ader, 466 M. Wiefen und Hutung. Vieh 
ftand: 26 Pferde, 95 St. Nindvich, 989 Schafe, 92 Schweine, 1 Ziege. 


21. Buhlendorf, ein in Lindau eingepfarrtes und ſchulpflichtiges Dorf, 
unweit der preuß. Grenze, mit 11 Häuf., 75 Einw. (L. 8 H., 48 €), 
worunter 8 Kofi. Im Dorfe ijt eine Herjogl. Domaine. 

Entfernung von Lindau 1 St. weſtlich. 

Grundbefipg: 136 M. Ader, 8 M. Wiefen. Viehjtand: 14 Pierde, 
92 St. Rindvieh, 1400 Schafe, 55 Schweine, 3 Ziegen. 
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22. Sorge, eine Herzogl. Domaine, mit 1 Haufe, 17 Einw., nad 
Lindau eingepfarrt und jchulpflibtig; ummeit davon liegt Neur-Sorge an 
der alten Straße nad Yoburg mit 2 berricaftl. Jagdhäuſern und einer 
jept im Privatbejig befindlichen Ziegelei und Kalkbrennerei mit Gajtwirtbs 
ſchaft. Die Sorge war früher eın ſehr bejuchter Sommervergnügungsort 
für die Umgegend. Alt-Sorge war nod 1457 ein Dorf. 

(ntjernung von Yindau 3 St. nordweitlih. 

Grundbeſitz ift nicht vorhanden. Biebitand: 11 ‘Pferde, 13 St. Rind: 
vieh, 500 Schafe, 11 Schweine, — Ziegen. 


23. Littzo, ein nah Lindau eingepfarrtes und jhulpflictiges Dorf, 
unweit der preuß. Grenze, mit 20 Häuj., 123 Ginw. (%. 12 $., 77 €.), 
mworunter 12 Koſſ., 3 Häusler. Beim Dorfe liegt eine Herzogl. Domaine. 

(intfernung von Yindau 4 St. nördlic. 

Grundbefig: 504 M. Ader, 69 M. Wiefen und Hutung. Viehftand: 
14 Pferde, 103 St. Rındvieb, 853 Schafe, 104 Schweine, 8 Ziegen. 

(ine Biertelftunde von der Domaine liegt die f. g. wüſte Dorfftätte, 
jegt ein Herzogl. seldgarten, wo man ofters Gebeine ausgegraben bat. 


24. Quaſt, ein nad Yindau eingepfarrtes und fchulpflichtiged Dorf 
an der Nutbe, mit 14 Häuſ., 80 Einw. (kt 11 9., 60 E.), worunter 10 
Koſſ., 3 Häusler. Das früber bier befindliche, cbedem der Familie v. Lats 
torff, Später dem Herzog. Fiscus geborige Gut ift an die Gemeinde vers 
fauft und parcellirt. Im ſonſtigen Amtsgarten find noc die ziemlich ers 
baltenen Trümmer der Kirche und der ganz zerfallenen Burg, des Stamm» 
baujes derer v. Quaſt. Es gab jonjt eın Groß- und KleinQuaft. 

Entfernung von Yindau 3 St. öftlich. 

Grundbeſitz: 939 M. Ader, 154 M. Wiefen und Hutung. Biebitand: 
12 Pferde, 63 St. Rindvieh, 447 Schafe, 63 Sihweine, 7 Ziegen. 


25. Kerchau, ein Kirchdorf, die Toxhterfirhe von Lindau, mit 1 Schule, 
20 Häuſ., 134 Einw. (X. 18 H., 120 E.), worunter 12 Anfp., 3 Koſſ., 
3 Hausler. Der Propſt zu Lindau, der eigentlih Propit zu Kerchau und 
Pfarrer zu Lindau ift, predigt einen Sonntag um den andern in Kerchau, 
ibm joll früber das Dorf gebört haben, weshalb ihm noch manche Gerecht: 
jame daraus zuſtehen oder zuftanden. 

Gntfernung von Yindau 3 St. ſüdöſtlich. 

Grundbejig: 1397 M. Ader, 182 M. Wieſen und Hutung. Viehſtand: 
34 Pferde, 91 St. Rındvieb, 831 Schafe, 102 Schweine, 11 Ziegen. 


26. Dee, ein Kirche und Pfarrdorf an der Nutbe, mit 1 Schule, 
57 Hauf., 344 Ginw. (2. 43 H., 279 E.), worunter 14 Anfp., 3 Halbſp., 
12 Koſſ., 23 Häusler. Hier befindet fib 1 Ziegelei, 1 Getreider und 
Schneidemüble mit Kournierfchneiderei und öſtlich der große 1583 angelegte 
Fiſchteich mit einem Zeichwärterbaufe. Die Kirche iſt nicht älter ald die 
Reformation. Nordlib von Deetz liegt die wüſte Dorfitätte Berlinchen. 

Entfernung von Yindau, Dobrip und Nedlig 1 ©t., von Zerbft 2} St. 

Grundbefig: 5855 M. Acker, 536 M. Wiefen, 125 M. Forſtland. 
Viehſtand: 84 Pferde, 220 St. Rindvieh, 1805 Schafe, 246 Schweine, 
33 Ziegen. 

27. Badewiß, ein Kirchdorf, die Tochterfirche von Dee, mit 1 Schule, 
22 Häuſ., 151 Einw. (f. 19 H., 121 E.), worunter 6 Anip., 5 Halbip., 
2 Drittelip., 3 Koſſ., 3 Häusler. Die Kirche reicht nicht über die Refor— 
mation binaus, 
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Eine PViertelftunde vom Dorfe liegt die f. g. Zollmüble, eine Ge 
treides, Del- und Schneidemüble an der Nutbe. 

Entfernung von Stragutb 4 St., von Deetz, Dobrig, Kerhau, Iſter— 
bies x. & ©St., von Zerbit 2 St. 

Grundbefig: 2664 M. Ader, 551 M. Wieſen und Hutung. Bieh— 
ftand: 50 Pferde, 172 St. Rindvieh, 1139 Schafe, 165 Schweine, 4 
Ziegen. 


28. Dobritz, ein Kirchdorf, die Tochterfirche von Grimme, mit 1 Schule 
44 Häuf., 351 Ginw. (8. 44 9., 317 E.), worunter 8 Koſſ., 15 Häusler. 
Das bier befindliche Rittergut gehört der Familie von Kalitſch, es liegt 
ſehr angenehm und ift von freundlichen Anlagen umgeben. Zu demijelben 
gehört eine anjehnlibe Waldung, mebrere Kifchteiche, eine Getreide: , eine 
Dampfgetreider und Schroter und eine Schneidemüble, Brauerei und Brens 
nerei, auch ift dafelbft eine Förſterei. Der Gutsberr ift Patron der Kirhe; 
diefe wurde 1808 und 1831 verfcbönert und erweitert. Früher war die 
dem beil. Blafius geweibete Kirche ein befuchter Wallfabrtsort. 

Dean findet bier Theer-, Pech- und Kienölbereitung und eine Samen: 
darre. Gingepfarrt und ſchulpflichtig ift Hagendorf. 

Entfernung von Zerbſt 2 St. 

Grundbefig: 1964 M. Ader, 840 M. Wiefen und Hutung, 3957 M. 
Forſt. Viehſtand: 39 Pferde, 140 St. Rindvieb, 1148 Schafe, 186 Schweine, 
48 Ziegen. 


29. Hagendorf, ein in Dobritz eingepfarrtes und jchulpflichtiged Dorf 
mit 10 Hauf., 48 Einw. (L. 11 H., 62 E.), worunter 8 Koff. Belieben 
mit dem Dorfe it die Familie von Kalitih zu Dobrig. Diefelbe befigt 
daſelbſt ein Meines Rittergut und nicht unbedeutende, ſchön beitandene 
Waldung, die bei Dobrig mitgerechnet iſt. Jetzt ift es der Gemeinde einft- 
weilen gejtattet, ıbre Kinder nach Nedlig in die Schule zu fchiden. 

Gntfernung von — St., von Zerbſt 31 St. 

Grundbeſitz: 399 M. Acker, 146 M. Wieſen. Viehſtand: — Pferde, 
87 St. Rindvieh, 26 Schafe, 44 Schweine, — Ziegen. 


30. Nedlitz (Nedelig, Neddelik), ein Kirchdorf, die Tochterfirhe von 
Deep, das nördlichite Dorf in Anbalt, mit 1 Schule, 70 Häuf., 381 Einw. 
(8. 57 H., 346 E.), worunter 13 Koſſ., 49 Häusler. Hier befindet jih 1 
Schneide: und 1 Windmüble, 1 Wachswaaren- und Stearinlicht Fabrik, 1 Theer⸗ 
ofen, 1 Herzugl. Samendarre, 1 Spiritusbrennerei, 1 Herzogl. Oberförfterti, 
welche die 5 Forſten Nedlig, Reuden, Grimme, Kilz und Golmenglin unter 
fih) hat. Holzbandel. 

Das Dorf war ſchon im 15. Jahrh. verwüjtet, ward dann wieder 
aufgebauet und erbielt eine Kirche, deren Pfarrer den Gottesdienit in 
Reuden mit bejorgte. Im Jahre 1636 ward es durch Feuer gerftort und 
erft nad und mad wieder aufgebauet. Die Einwohner bejuchten den 
Bottesdienft in Deeß, bis fie 1717 cine eigene neue Kirche erbielten, die 
dem Pfarrer in Deeb mit übergeben ward. Das Schulhaus it erſt in 
diefem Jabrb. neu erbauet. Das früber bier befindliche Vorwerk bob F. 
Stanz; 1800 auf und vertbeilte den Acer theils an die Unterthanen, theils 
ließ er ibn mit Holz bejüen; die noch dagebliebene, mit der Domaine 
Zerbit verbundene Schäferei ward 1831 auch aufgehoben. 

Entfernung von Deetz, Dobrig, Reuden 1 St., von Zerbit 34 St. 

Grundbefig: 1290 M. Ader, 186 M. Wiejen. Viehſtand: 15 Pferde, 
186 St. Rindvieh, 156 Schafe, 229 Schweine, 49 Ziegen. 
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31. Reuden (Rüden, Rieden), ein Kirchdorf, die Tochterfirche von 
Grimme, mit 1 Schule, 59 Häuf., 369 Einw. (8. 47 H., 243 E.), wor 
runter 11 Anfp., 12 Koſſ., 32 Häusler. Hier befindet ſich eine Herzogl. 
Förſterei und unmeit eine Windmühle. Die unanjebnlihe Kirche ift 1866 
durch eine neue erfegt worden. Bereitung von Theer, Pech und Kienöl, 
Koblen, Holibandel. 


1563 erjcheint Reuden als ein ganz neues Dorf, eingepfarrt war ee 
nad) Nedlitz, nad deſſen Zerftörung ed mit Grimme und Dobrig kirchlich 
fih verband. 

Entfernung von Zerbii 4 St. 

Grundbefig: 2355 M. Ader, 113 M. Forſtland. Biebitand: 20 
Pferde, 203 St. Rindvieb, 919 Schafe, 204 Schweine, 55 Ziegen. 


32. Grimme, ein Kirch- und Pfarrdorf mit 1 Schule, 41 Häuf., 233 
Ginw. (8. 35 H., 221 G.), worunter 2 Bollip., 10 Koſſ., 25 Häusler. 
Hier befindet ſich eime Herzogl. Förſterei. Die Kirche it alt, geräumig, 
aber nicht freundlih. Das früber v. Bredomfche, dann von Herzog Leopold 
Friedrich erfaufte Gut ift aufgeboben. Bor dem dreißigjäbrigen Kriege joll 
gegen Abend ein Anbau, die Borftadt genannt und über 40 Gebäude ftarf, 
geitanden baben. Bei dem Dorfe it eine Windmüble Zum Dorfe wird 
die Forſtwärterwohnung auf dem Kilz, ſ. Serno, gerechnet. Gingepfarrt 
und fchulpflichtig iſt Golmenglin. 

Entfernung von Zerbft 2} St. 

Grundbefig: 793 M. Ater, 276 M. Wiefen und Hutung, 107 M. 
Korftland. Viehſtand: 12 Pferde, 149 St. Rindvieb, 208 Schafe, 197 
Schweine, 13 Ziegen. 


33. Golmenglin, ein nach Grimme eingepfarrted und jchulpflichtiges 
Dorf (Koritort), mit 7 Häuſ., 39 Einw. (X 11 H., 54 E.). Ehemals 
Rittergut und der Familie von Stein gehörig, ift es nach durch Herzog 
Leopold Friedrich bewirktem Ankauf fiscaliihes Gigenthum geworden. Das 
frübere Vorwerk ift aufgelöft und zum Wald gelegt worden. Es befindet 
fih daſelbſt eine Herzogl. Förſterei. 

Entfernung von Be ı ©&t. öftlic. 

Grundbefig: — Biebftand:-2 Pferde, 14 St. Rindvich, 25 Schafe, 
38 Schweine, 5 Ziegen. 


44, Polenzko, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe von Straguth, mit 1 
Schule, 39 Häuf., 265 Einw. mit Bärentboren (%. 24 H., 220 E.), wos 
runter 2 Anfp., 12 Koſſ., 12 Häusler. Hier befindet ſich ein der Familie 
von Kalitſch geböriges Rittergut mit Brauerei und Brennerei, dazu gebört 
auch ein Zorfitich. 

Entfernung von Mühro | St., von Zerbit 3 ©t. 

Grundbefit: 2164 M. Acer, 590 M. Wiefen, 2637 M. Forſt. Vieh— 
ftand: 36 Pferde, 157 St. Rindvieh, 1278 Schafe, 206 Schweine, 24 
Ziegen. 

Faft 2 St. davon entfernt liegt das Vorwerk Bärenthoren, im Munde 
des Volks ‚der Thoren“, das dorthin eingepfarrt und politifh mit dems 
jelben verbunden ift. Es gebört zum Polenztoer Gut, hat eine Schäferei 
und eine gutsberrliche Förſterei. 

Ueber diefe Ortfchaft jagt das Landbuh von 1572: Zu dem vor— 
bernten Thurm. An der großen Landwehr zwiſchen Garz und Polenzto ift 
vorzeiten eine Wache oder Thurm gewejen, welcher abgebrannt und vielleicht 
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den Namen daber befommen. Albier bat George von Redern ein Vorwert 
und Scäferei erbauet, auch etzliche Leute anbauen laſſen, deßgleichen eine 
Schenke angeleget. 


35. Krafau, ein dem Zerbiter Magiftrat geböriges Lehns-Rittergut, 
200 Ruß ü. d. M., mit 10 Hauf., 59 Einw., mit Ratbabrub (2. 8 H., 
52 E.), worunter 6 Häusler, liegt 4 St. von dem zum Bezirfe Coswig 
gehörigen Dorfe Ragöſen, wohin es eingepfarrt und fchulpflictig ift, und 
bat eine eigene Förſterei. Das Rittergut erfaufte der Zerbiter Magiftrat 
1639 von dem von Redern. Das 1643 angelegte Vorwerk ift aufgelöft 
und zur Forſt gelegt worden. . 


Der oft dazu gerechnete, aber nicht dazu gebörige Rathsbruch, ein 
ſchon 1350 von den Kürften Albrecht und Waldemar Fr 150 Mark ilber 
erfaufted Forſtgrundſtück ohne Lehnsqualität (,,dad grotbe bruch'“), liegt 
zwiſchen Garig und Klein-Leitzkau und bat eine Förſterei und 2 Holzhauer— 
wohnungen, die ſämmtlich na Klein-Leitzkau eingepfarrt und fchulpflichtig find. 

Entfernung von Zerbit 3 St. 

Grundbefiß beider: 84 M. Ader, 168 M. Wiefen, 1909 M. Forſt. 
Viehſtand: 1 Pferd, 35 St. Rindvieb, 4 Schafe, 32 Schweine, 2 Ziegen. 


36. Bornum, ein Kirch» und Pfarrdorf an der. Nuthe, mit 1 Schule, 
35 Häuf., 203 Einw. (X. 30 $., 177 E.), worunter 11 Anip., 3 Halbip., 
7 Koff., 8 Häusler. Im Dorfe ift eine Waſſermühle. Sculpflidtig iſt 
Trüben, deägl. gehört zu Kirhe und Schule der dem Hofpital St. Augu— 
ftinı zu Zerbit zuftebende Forſtbezirk Harzmwinkel mit einer Förfterei und 
6 Einw., 6 M. Ader, 12 M. Wiefen, 272 M. Forſt. 

(Entfernung von Müblsdorf und Zerbft 1} St. öftlib, von Klein- 
Leipfau 4 ©t. 

Grundbefip: 1877 M. Nder, 311 M. Wieſen, 4 M. Forſt. Vieh— 
ftand: 51 Pferde, 166 St. Rindvich, 869 Schafe, 164 Scheine, 12 
Ziegen. 

37. Klein-Leitzlau (Klein-Lietzow, Lietzke), ein Kirchdorf an der Nutbe, 
die Zochterfirche des vorigen, 205 Fuß ü. d. M., mit 1 Schule, 24 Häuj., 
141 Einw. (X. 23 H., 89 E.), worunter 8 Anſp., 1 Halbiv., 5 Koſſ., 8 
Häusler. Im Dorfe ift eine Waſſermühle. Gingepfarrt it Rathsbruch, 
ſchulpflichtig daſſelbe und Garip. 

Entfernung von Zerbit 2 St. 

Grundbefig: 1428 M. Ader, 182 M. Wiefen und Hutungen mit 
guten Torfgräbereien. Viehſtand: 47 Pferde, 120 St. Rindvieb, 421 Schafe, 
94 Schweine, 8 Ziegen. 


38. Garis (Gar), ein Kirchdorf, die Tochterfirche des Dorfes Natbo 
im Bezirt Coswig, 200 Fuß ü.d. M, mit 21 Häuf., 134 Einw. (2. 20 
$., 102 E.), worunter 5 Koff., 9 Häusler. Die kleine Kirche gemäbrt 
einen freundlichen Anblid. Im Dorfe befindet fib ein der Familie von 
Davier gehöriges Rittergut. Schulpflichtig in Klein-Leitzkau. 

Entfernung von KleinsPeipfau 4 St. nordlid, von Zerbit 2 St. öftlıc. 

Grundbefig: 1485 M. Ader, 302 M. Wiefen mit guten Torfgräbe: 
reien. Viehſtand: 20 Pferde, 93 St. Rindvieh, 750 Schafe, 84 Schweine, 
11 Ziegen. 


39. Trüben, ein Kirchdorf, die Tochterkirhe von Bornum, von dem 
ed nur durch die Nuthe getrennt iſt, mit 15 Häuſ., 91 Einw. (2. 15 
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H., 79 E.), darunter 4 Anfp., 6 Halbip., 6 Häusler. Hier befindet fich 
eine Getreides und Schneidemüble an der Nutbe. Schulpflibtig in Bornum. 
Entfernung von Zerbit 14 St. 
Grundbefig: 1307 M. Ader, 166 M. Wiefen. Viehſtand: 27 Pferde, 
82 St. Rindvieb, 506 Schafe, 86 Schweine, 3 Ziegen. 


40. Straguth, ein Kirch- und Pfarrdorf an dem mittlern Arm der 
Nutbe, mit 1 Schule, 36 Häuf., 226 Einw. (8. 29 H., 141 E.), worunter 
11 Anfp., 2 Halbip., 5 Koff., 12 Häusler. Hier befindet fih eine Mahl: 
wajlermüble. 

Entfernung von Dobrik } ©t., von Badewig 4 ©t., von Zerbit 2 St. 
nordöftlich. 

Grundbefig: 4085 M. Ader, 677 M. Wiefen. Viehſtand: 86 Pferde, 
217 St. Rindvieh, 1621 Schafe, 210 Schweine, 15 Ziegen. 


Eine balbe Stunde davon liegt Golbogen, früber ein Herzogl. Bor: 
werf an dem ehemaligen, jetzt dur Ablaffung des Waſſers in Wiefen ver 
wandelten Golbogenſchen Teiche, jegt ein zum Dorfe Straguth gewiefenes, 
im Privatbefig befindlihes Gut mit Gaftwirtbichaft. Golbogen ift eine 
wüjte Dorfmart, ſchon 1541 ftand bier nur noch eine Schenke. 

Entfernung von Dobrik und Mühro 3 St., von Zerbft 2 St. 


41. Mühro, ein Kirchdorf, das Filial von Stragutb, mit 1 Schule, 
20 Häuf., 111 Einw. (%. 20 H., 115 E.), worunter 8 Anfp., 6 Koſſ., 4 
Häusler. 

Entfernung von Zerbft 3 St. nordöſtlich. 

Grundbefig: 1455 M. Ader, 407 M. Wiefen. Biehftand: 44 Pferde, 
131 St. Rindvieh, 892 Schafe, 117 Schweine, 4 Ziegen. 


Ferner gehören zu dem Bezirke die ganz vom Hauptlande ge= 
trennten und ringsum von preuß. Gebiet umſchloſſen Tiegenden 
Dörfer Gödnig und Dornburg. 


42. Gödnitz, ein Kirchdorf weftlih vom Hauptlande und mit diefem 
nur durch das zu den Privatbefigungen des Herzogs gebörige, unter preuß. 
Hoheit ftebende Amt Walternienburg zufammenbängend, bat 1 Schule, 42 
SHäuf., 234 Einw. (8. 35 H., 192 ($.), worunter 2 Anjp., 4 Halbſp., 11 
Koſſ., 17 Häusler. Der Pfarrer des Dorfes, der zugleich Prediger im 
preuß. Dorfe Pröddel ift, wohnt in legterm und beide Dörfer find Patronats- 
firhen der Kamilie von Münchaufen auf Neuhaus-Leitzkau. 

im Dorfe, das an dem von Nordweit nah Südojt der Elbe parallel 
ſich erftredenden, fiichreihen, 2 St. langen, Gödniger See liegt, der einen 
Abflug nach der Nuthe bat, it ein Herzogl., mit Walternienburg verbuns 
denes Vorwerk. 

In dem Streite mit Ghurfachjen über die Lehnsherrlichkeit von Walter: 
nienburg bejegte erjteres auch Gödnig, erfannte jpäter aber ausdrüdlich die 
anhaltiſche Sandeshoheit über daffelbe an. 

Entfernung von Walternienburg und Domburg 1 St., von Zerbit 


IL 


3 St. 
Grundbefig: 455 M. Ader, 189 M. Wiefen und Hutung. Viehſtand: 
37 Pferde, 137 St. Rindvieh, 648 Schafe, 113 Schweine, 11 Ziegen. 


43. Dornburg (Dorenburg, Thornburg, Thorenburg :c.), ein Kirche 
und Pfarrdorf, das mit feiner Feldmark und einem Herzogl. Forſtreviet 
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einen ganz von preuß. Gebiet, von der Elbe und der fich bier von ibr 
trennenden alten Elbe umgebenen Yandestheil bildet, mit 63 Häuf., 385 
Ginw. (8. 52 H., 329 E.), worunter 10 Koſſ., 40 Häusler. Das bier be— 
findliche Herzog. Schloß, eins der anjebnlichiten in Anbalt, mit einem 
Garten im ältern Geſchmacke, wurde von 1751 ab erbauet, ift aber im 
Innern nicht ganz vollendet, daneben befindet fich eine Herzogl. Domaine 
mit Brennerei. Ferner findet jich bier ein jehr wenig einträglicer Herzogl. 
Weinberg, der nunmehr aufgeboben wird, 1 Windmühle, 2 Steinbrüce, 
1 Kaltofen, 1 Körfterei und 1 Ziegelei an der Elbe und nördlih vom Dorfe 
an der preuß. Grenze ein Gaftbof, „der neue Krug“. Fruüher war Dorn: 
burg ZTochterfirche des preuß. Dorfes Gebrden, dann gegen Anfang des 
vorigen Jahrh. erhielt eö einen eigenen Pfarrer und eine Kirche im Schloſſe 
und 1758 wurde die jegige Kirche erbauet. 


Der Boden beſteht theilweife aus böber gelegenem jandigen Aderlande, 
das meiſt Gerfte und Safer, doch aber aud etwas Weizen trägt, tbeils 
aus Auen mit ſchönen Wieſen. Die Waldung war früber bedeutender, 
denn ein großer Theil davon ift in Wieſewachs umgejchaffen. 

: EN von Gödnig 1 St., von Gommern 14 St., von Zerbit 
31 ©t. 

Grundbefig: 167 M. Ader, 321 M. Wiefen. Viehſtand: 46 Pferde, 

144 St. Rindvieh, 895 Schafe, 203 Schweine, 22 Ziegen. 


Schon Dito der Große foll Dornburg als feiten Plap an der Elbe 
erbauet haben, und zwar damals noch auf dem linfen Ufer des Stromes, 
und ſpäter ſoll der Drt zu den Beligungen Nibrecht des Bären ge: 
börig gemejen fein. In der 2. Hälfte des 12. und im 13. Jabrb. fommen 
Grafen von Dornburg vor, ibre näheren Berbältniffe find nicht bekannt. 
Belmann erwähnt einen Srafen Eifridus, der 1188 Bogt der Froſeſchen 
Stiftögüter war, und einen Grafen Badericus. Die Geſchichte Dornburgs 
in den nächſten Jabrb. liegt im Dunteln. Im Anfang des 15. Jabrb. 
erfaufte e8 F. Albrecht von Ruprecht von Schierſtedt, verpfändete es aber 
bald wieder an Ulrich Schenke Quaft, unter dem es ald NRaubneft von 
Churſachſen zerftört ward. Später wieder aufgebauet, wechſelte die Burg 
mebrfah ihre Befiger (die v. Lattorfi, von Muͤnchhauſen x.) und fiel erit 
1674 dauernd an die Fürſten von Zerbjt zurüd. Die alte Burg fell an 
der Elbe gelegen baben, es ift nicht die geringfte Spur davon mehr zu 
feben. F. Carl Wilhelm erbauete das alte Schloß , dad 1685 — 1704 der 
Aufentbalt F. Johann Ludwigs, des Stifter der jüngern Zerbit : Dorn: 
burger Linie, war, deifen fünf Söhne bier geboren wurden; jpäter verlebte 
aud) die Kaiferin Katbarina II. ihre Kinderjabre daſelbſt. Im Jabre 1750 
brannte es ab Noch jetzt werden einige Reliquien von ıbr ın dem jetigen 
Schloſſe aufbewahrt. 


b. Der Kreisgerihtscommiffions-Beyirk Roßlau. 


Diefer Bezirk, etwa 2 Quadratmeilen, wird von den Bezirken 
Zerbſt, Coswig und von der Elbe begrenzt. Er enthält in 10 
Ortſchaften (1 Stadt, 8 Dörfern, 1 Domainenbezirf, beftehend aus 
Tornau, Behrensdorf und Sclepfe) 4969 Einwohner in 564 
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Häufern und 1045 Familien, und zwar 1615 Männer, 1555 
Weiber über, 913 Knaben, 886 Mädchen unter 14 Jahr, alfo 
überhaupt 2528 mänulichen, 2441 weiblichen Geſchlechts und 1350 
Evang., 3492 Yutb., 74 Ref, 43 Kath., 6 Juden, 4 Diffid. 

Der Boden defjelben ift, wie bei der Ueberficht des Kreifes 
gejagt, im der Elbaue gut, das höhere Land, das tm nördlichen 
Theile fandige Höhen (die Streeter Berge) hat, läßt viel zu wün— 
hen übrig. Gebauet werden Roggen, Hafer, Hatdeforn, Kartoffeln, 
in den beſſeren Theilen etwa Weizen, Gerjte, Oelfrüchte, Kohl, 
Futterkräuter. Die Aue enthält ſchöne Wiefen. Einen großen Theil 
des Bezirks nehmen die Waldungen ein, die gröftentheils aus 
Nadelhölzern beftehen. Die Oberfläche des Bezirks an ftenerpflich- 
tigen Grundſtücken dürfte fih in 15,260 Morgen Aderland, 1700 
Morgen Wiefen und Hutungen, 2050 Morgen Waldungen theilen. 
Der Biehftand beträgt 459 Pferde, 1304 St. Rindvieh, 8988 
Schafe, 2021 Schweine, 327 Ziegen. Bewäſſert ift der Bezirk 
von der Elbe, der Forellen führenden Roflau oder Roſſel und 
einigen Fleineven "ließen, al3 der Brame x. 


Noflan, offene Stadt in der Elbaue, 185 Auf ü. d. M., am 
Ausfluſſe der Roflau in die Elbe, über welde unmeit der Stadt eine 
1834/36 erbauete Brücke führt, und an der BerlineAnbaltifchen Gifenbahn 
von der fih bier die nach Zerbit führende Yeopoldsbahn trennt. Die Stadt 
beftehbt aus dem Marfte, der Glbftraße, der Zerbiter, der Coswiger Strafe 
und mehreren Nebenſtraßen und Gaiten , welche bis auf den neuen Stadts 
theil nad) dem Bahnbofe Elbbrückſtraße) ſämmtlich gepflaitert und theilweife 
Nachts auch erleuchtet find, und bat in 291 Häuſ. und 707 Kam. 3091 
Ginw. (8. 195 9., 1398 E.), und zwar 1567 männl., 1524 weibl. Ge— 
fchlechts (991 M., 959 W. über, 576 An., 565 Mädch. unter 14 Jahr, 
und 592 Gv. 2381 Yutb., 66 Ref., 42 Katb., 6 Juden, 4 Diifid.). 

Merktwürdige Gebäude find: 

1. Die Burg, das ältefte Gebäude der Stadt, über deren Entſtehungs— 
zeit nichts befannt iſt, joll bei dem großen Brande nab der Schlacht an 
der Elbbrücke, 1626, mit einem einzigen Haufe allein übrig geblieben fein. 
Sie ftebt auf dem großen Domainenbofe und it theilweiſe von hübſchen 
Gartenanlagen umgeben; früber ein jtattliches Gebäude, das oft anbaltiichen 
Fürften zum zeitweiligen Wohnſitz diente, war fie ziemlich verfallen, ward 
aber 1836 durch Herzog Heinrich von Anhalt-Köthen geſchmackvoll reftaurirt 
und diente feit diefer Zeit bäufig ale Sommerreſidenz. Bon ihr bat man 
eine bübfche Ausficht auf die Elbe. 

Südlich in geringer Entfernung ſteht ein neuered Gebäude, das kleine 
oder Jagdſchloß genannt, in dem fich die Köthenfchen Fürſten, z. B. Fürſt 
Auguft Ehriftian Friedrich, häufig der Jagd wegen aufbielten, jegt iſt es 
zum Gerichtslocal eingerichtet. 

2. Die Kirche, nabe beim Markte, wurde von Herzog Xeopold 
Friedrih 1851—1854 an Stelle der frübern, deren Alter unbefannt war, 
einfach aber geſchmackvoll, theild aus Staatsmitteln,, theils aus den Ein— 
nabmen der reich dotirten Pfarre dajelbit erbauet. Sie ift mit einem ſchlan— 
fen hohen Thurm verfeben, der ihr jehr zur Zierde gereicht. An ihr ftehen 
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ein Vormittags- und ein Nachmittagsprediger, welcher leßterer zugleich 
Rector der Schule ift. 

3. Das neue ſchöne Rathhaus und Schulgebäude am Marfte; 
1861 an der Stelle des 1741 erbaueten Rathhauſes errichtet, enthält die 
Stadtichule (Knaben und Mädchenichule), die aus 7 Klaſſen beftebt, in 
denen 7 Lehrer und 1 2ebrerin den Unterricht an 302 Anaben, 290 Mäd— 
chen ertbeilen und die Pocale für den Gemeindevorftand, der aus 1 Bürger: 
meifter und 1 Stadtrath beſteht, mit welchem legtern 12 Stadtverordnete 
den Gemeinderath ausmachen. 

Sonft ift noh das nahe am Markte ftebende neue Brauhaus zu er- 
wähnen, das eine ſchöne äußere Anficht darbietet und früber von den 
brauberechtigten Bürgern der Reibe nah benußt wurde, jept aber einem 
Brauer eigentbümlich überlaffen ift. 

Die häufigen Feuersbrünfte der legten Jahre und mande aus anderen 
Urfachen veranlafte Neubauten haben der Stadt ein verhältnißmäßig neues 
Anſehen und viele ftattlihe Gebäude gegeben. 

Roßlau ift der Sitz einer Kreißgerihtscommiffion, eines Steueramts, 
einer Neceptur für indirecte Steuern und einer Herzogl. Förfterei, es bat 
eine Königl. preuß. Pojterpedition und eine bedeutende Herzogl. Domaine, 
deren Pächter jedoch in Tornau wohnt; zu derjelben gebören die Vorwerke 
Tornau, Behrensdorf und Schlepke. 

Auch bat die Stadt eine Schügengilde, die einen hübſch gelegenen 
Schießplatz befigt. 

Der Magijtrat bejtand früher aus 1 Bürgermeifter, 2 Kämmerern und 
2 NRathmännern. 

Das Stadtwappen zeigt ein fegelndes Schiff, auf deſſen Segel ein 
fauernder Bär fich befindet, der in jeder feiner Bordertagen ein Beil balt. 

Das Armenweſen ftebt unter einer Armencommiſſion, zufammengefeßt 
aus dem Gemeindevorftande, dem erften Prediger und 3 Bürgern. 


Die Einwohner treiben außer den gewöhnlichen bürgerliben Gewerben 
lebbafte Schifffahrt, Holzhandel, Schiffsbauerei, Fiſcherei und Aderbau und 
in den legteren Jahren hat ſich eine rege zabrifthätigkeit entwidelt, denn man 
findet in und bei der Stadt außer 1 Bierbrauerei, 1 bedeutende Mafchinenfabrit 
und Gifengiehierei, 2 Strobpapierfabrifen, 1 chemijche Fabrik, 1 Papiermüble, 
1 Rouleaurfabrif, ferner 1 Getreides und Delmüble, 1 Dampföl- und Schneide 
müble, die aber auch, wenn fie vorhanden, Wafferfraft benugt, 1 Ziegelet, 
2 Schiffbauereien und endlib 1 Apotbefe. Alles dies und der Umſtand, 
daf die ärmeren Einwohner an den Schiffbauanftalten, in den Forſten, 
beim Buhnenbau zc. hinreichende Arbeit finden, läßt Armutb und Dürftig- 
feit bier weniger ale in den anderen Städten des Yandes bervortreten, 
Ueberbaupt bebt ſich der Wohlftand fichtbar. Die drei Kram: und Viehmärkte 
find nicht von Bedeutung. 

In geringer Entfernung weſtlich von der Stadt, jegt durch Neubauten 
(Elbbrückſtraße) gänzlich mit ihr verbunden, liegen die Bahnhöfe der oben 
genannten Gijenbahnen, mit einer gefchbmadvollen Herzogl. Reftauration, 
daneben das Gebäude der frübern Zuderfabrit , der erjten in Anbalt, die 
nachher in eine chemifibe Fabrit umgewandelt wurde, aber jetzt leer ftebt, 
und die eine große Strobpapierfabrif, auh das Schan zen haus, ein Gaft- 
baus und Bergnügungsort der Roßlauer, das jeinen Namen von den 1626 
bier angelegten tatlerlihen Schanzen bat und in deſſen Nabe fih 2 Schiffe: 
werfte befinden. Das an der Elbe, oberbalb der Elbbrüde, gelegene 
frühere Herzogl. Getreidemagazin wird jept zu Fabrikunternehmungen ver: 
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wendet , dabei find große Holzniederlagen und in der Nähe die oben ge: 
nannte Ziegelei und die andere Strobpapierfabrit. Nördlich von der Stadt 
befinden fib an der Roßlau (Roffel) die große Müble (eine Mahl- und 
Delmüble), dicht dabei die Paptermüble und etwa 5 Minuten oberhalb der— 
felben die Heine Müble, eine Dampföl- und Schneidemüble (ſ. o.). 

Oberhalb Roflau, zwar eine Stunde entfernt, jedoch nod zum Stadt- 
bezirk gebörig, liegt an der Elbe die Schlangengrube, 132 Fuß ü. d. 
M., eine Herzogl. Holzniederlage mit Schiffbauerei und der Wohnung eines 
Aufſichtsbeamten. 

Entfernung von Deſſau 14 ©t., von Zerbſt und Coswig 3 St. 

Grundbefig: 1025 M. Ader, 216 M. Wiefen, 7 M. Forſt. Vieh— 
ftand: 105 Pierde, 122 St. Rindvieb, 815 Schafe, 681 Schweine, 159 
Ziegen. 

on der frübern Gejchichte der Stadt ift nicht viel befannt. In der 

Urkunde F. Heinrich I. von 1215 kommt eın Minifteriale Albertus de Ro- 
zelowe ald Zeuge vor. Das Haus Roflau war ein Leben des faiferlichen 
freien Reicheftiftd Quedlinburg. Es ward ein altes Beſitzthum der anbalti« 
ſchen Kürften und mwurde von den ‚sürften Albrebt und Waldemar den 
Grafen von Yındau überlaffen, die es aber 1358 für 1225 Marf Silber 
den Fürſten wieder verkauften. Die Fürften, namentlich X. Jobann (f 1551), 
bielten fib oft im Schloffe auf und öftere war letzteres Leibgedinge der 
Kürftinnen. 1626 ift Roßlau faſt ganz eingeäfchert worden, aud litt das 
mals die Umgegend ſehr. Die legteren Jahrh. willen nichts Wichtiges zu 
erzählen, die neuefte Zeit weıft viele Feuersbrünſte auf. 


1. Rodleben, ein Kirchdorf mit 1 Schule, die Tochterfirhe von Roflau, 
230 Fuß ü. d. M., mit 36 Häuf., 202 Einw. (8. 26 9., 175 G.), wor 
runter 7 Anip., 9 Koſſ., 20 Häusler. Das Dorf wurde 1626 in der 
Schlacht an der Deflauer Brüde mit mebreren anderen gänzlich zerftört. 
Eingepfarrt und ſchulpflichtig ift Tornau. 

Entfernung von Roflau } St. 

Grundbefig: 1656 M. Ader, 275 M. Wieſen. Viehſtand: 53 Pferde, 
177 St. Rindvieh, 629 Schafe, 185 Schweine, 10 Ziegen. 


2. Brambad), ein Kirch» und Pfarrdorf an der Elbe, mit 19 Häuf,, 
104 Einw. (2. 19 $., 91 E.), worunter 6 Anjp., 8 Koſſ., 3 Häusler. 
Die Kirche ift 1718 neu erbauet. Am 16. Jahrh. befand ſich bier ein 
Alaunwerf. Beim Dorfe fließt ein Kleiner Bach, die Brame, in die Elbe. 
Schulpflichtig in Neeken. 

Entfernung von Rofiau 14 St., von Riegmedt und Neefen | ©St., 
von Zerbft 3 St. 

Grundbeiig: 1040 M. Ader, 62 M. Wieſen und Hutung. PVichftand: 
26 Pferde, 101 St. Rindvieb, 410 Schafe, 102 Schweine, 14 Ziegen. 


3. Neelen, ein Kirchdorf, die Tochterficche des vorigen, 200 Fuß ü.d. 
M., mit 1 Schule, 28 Häuſ., 203 Einw. (8. 31 H., 168 E.), worunter 
11 Koſſ., 5 Häusler. Im Dorfe befinden ſich 2 NRittergüter, der alte und 
der neue Hof, welche vereinigt im Befige der Kamilie von Davier ſich bes 
finden und zu denen 5 ebemalige Bauergüter des Doris zugefauft find. 
Auf dem Gute befindet fih eine Dampf-Brennerei. 1863 brannte dad Gut 
großtentbeild ab. Schulpflichtig ift Brambach. Das Gejchlecht derer von 
Davıer (v. Dagepir) fommt 1281 jchon urkundlich vor. Es befaß die Dorf: 
ftätte Reine, das Dorf Garig und Güter in Guüterglüd, NRodleben und 
Breitenhagen. 
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Entfernung von Brambah } St., von Roflau 13 St. 

Grundbefiß: 1815 M. Acer, 241 M. Wiefen, 117 M. Forft. Vieh— 
ftand: 20 Pferde, 136 St. Rindvieh, 1182 Schafe, 151 Schweine, 19 
Ziegen. 

4. Wertlan, ein Kirch: und Pfarrdorf mit 1 Schule, 32 Häuf., 208 
Ginw. (%. 23 $., 130 E.), worunter 6 Anfp., 12 Koif., 9 Häusler. Das 
Dorf ift ſehr alt und auch wohl die Kirche vor dem 16. Jahrh. gebauet. 
Eingepfarrt und fchulprlichtig ift Vorwerk Behrensdorf. 

Entfernung von Roflau 13 ©t., von Zerbft 1} ©t. 

Grundbeſitz: 3093 M. Ader, 139 M. Wiefen. Viehſtand: 82 Pferde, 
157 St. Rindvieh, 1574 Schafe, 188 Schweine, 13 Ziegen. 


5. Streetz, ein Kirchdorf, die Tochterkirhe von Muͤhlſtedt, füdlih von 
den genannten Streetzer Bergen, mit 1 Schule, 23 Häuf., 166 Ginw. (X. 
20 H., 113 E.), worunter 11 Anfp., 4 Koſſ., 6 Häusler. 

Entfernung von Mühlſtedt 4 St., von Roßlau 1} St. nördlib, von 
Zerbit 2 St. 

Grundbeſitz: 2069 M. Ader, 173 M. Wiejen, 457 M. Forſt. Vieh— 
ftand: 33 Pferde, 137 ©t. Rindvieh, 638 Schafe, 141 Schweine, 15 
Ziegen. 

Weftlib davon liegt auf dem böchiten Punkte der Streeßer Berge, 
275 Fuß ü. d. M., das Herzogl. Jagdbaus Spisberg, mit einer weiten 
Ausſicht. Am Fuße des Berges liegt die Herzogl. Sorfterei, einige Holz⸗ 
hauerwohnungen und Stallungen. 


6. Miühledorf, ein Kirchdorf, die Tochterkirhe von Mühlftedt, das 
nördlichite des Bezirks, mit ı Schule, hat mil Spikberg 23 Häuf., 149 Einw. 
(8. 15 H., 79 E.), worunter 5 Anſp., 4 Halbip., 2 Koſſ., 5 Häusler. 
Eingepfarrt und jihulpflichtig tft der Spißberg. 

Entfernung von Zerbft 1 St, von Roßlau 2 St. 

Grundbeſitz: 1816 M. Ader, 278 M. Wiefen und Hutung, 278 M. 
Forſt. Viehſtand: 36 Pferde, 103 St. Rindvieb, 550 Schafe, 81 Schweine, 
11 Ziegen. 


7. Mühlſtedt (Mölftedt), ein Kirche und Pfarrdorf an der Roflau, 
210 Fuß ü. d. M. mit ı Schule, 44 Häuf., 283 Ginmw. (8. 34 H., 235 
G.), worunter 13 Anip., 1 Halbip., 7 Koff., 15 Häusler. Seit undent: 
liben Zeiten bat das Dorf nicht unbedeutenden Hopfenbau , deifen Ertrag 
meiſt in Zerbft verbraucht wird. Hier wurde 1823 eine landwirthichaftliche 
Gefellichaft gegründet, woraus ſpäter der bäuerlihe landwirthſchaftliche 
Berein zu Roflau fih bildete. Gingepfarrt iſt Meinsdorf. 


Ueber 4 St. nordöftlib vom Dorfe liegt die Buchholzmühle an der 
Roflau, eine Mable, Schneide und Graupenmüble, genannt von dem 
Buchbolze, einer Forftparcelle, die dem Bartholomäiſtifte in Zerbt gebört. 
Nabe am Dorfe wird jest ein Staumerk zum Betriebe einer im Bau be: 
griffenen Brennerei are: 

Entfernung von Roßlau 1 St., von Zerbit und Coswig 3 St. 

Grundbefit: 2694 M. Ader, 265 M. Wiefen, 1187 M. Forſt. Bieb- 
ftand: 71 Pferde, 213 St. Rindviceh, 1425 Schafe, 245 Schweine, 23 
Ziegen. 

8. Meinddorf, ein in Müblftedt eingepfarrtes Dorf an der Roßlau, 
mit 1 Schule, 58 Häuſ., 408 Einw. (8. 24 H., 153 E.), worunter 
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57 Häusler. Die Einwohner bejipen nur 55 M. Ader, 61 M. Wieſen 
Gigentbum, leben vom Arbeiten in der Herzogl. Forſt und vom Grtrage 
der vom Herzogl. Gute Roßlau gepachteten Acker. Das Dorf iſt neu, 
denn am Anfange diejes Jabrbunderts ftanden an feiner Stelle nur das 
ebemalige zu Roßlau geborige Borwert, 2 Drejiberbaufer, 1 Förſterwohnung, 
deren Geböft jegt im Privatbefiß befindlihb und zum Betriebe der Gaſt— 
wirtbichaft eingerichtet ıjt, und die Setreide-, Del: und Schneidemüble, 
der Hammer genannt, nad dem das Dorf jept noch bäufig genannt wird. 
1 Theerofen. 

Entfernung von Roflau und Mühlftedt 4 St. 

Viehſtand: 10 Pferde, 87 St. Rindvieb, 33 Schafe, 157 Schweine, 
41 Ziegen. 

9. Tornan, ein nach Rodleben eingepfarrtes und fchulpflichtiges, zur 
Domaine Roflau geböriges Vorwerk mit Brennerei, der Wohnung des 
Pächters und einigen Dreſcherhäuſern an der Strafe nad Zerbit, auf der 
fib bier eine Zollbebeftelle befindet, und unmeit der Roßlau Zerbiter Eiſen— 
bahn (Yeopoldebahn), die bier einen Halteplak bat (190 Fuß ü. d. M.). 
Die Einwohnerzahl beträgt 119. 

Entfernung von Roßlau | St. 

Dazu werden gerechnet: 

Behrensdorf (ehemals ein Dorf Bernbardsdorf), Vorwerk, nad 
Wertlau eingepfarrt und jchulpflictig, mit 12 Ginw., am Rande der das 
nad benannten Bebhrensdorfer Haide, nabe an der Zerbiter Straße. 


(Entfernung von Roßlau 1 St, von Wertlau } St. 
g & 


Schlepke, Vorwert mit 24 Ginw., nah Luko im Bezirt Coswig 
eingepfarrt und ſchulpflichtig. 

Entfernung von Roßlau 1 ©t., von Lufo | St. 

Alle drei haben jept 10 Häuf., 155 Einw. (8. 8 H., 42 E.). 

Viehſtand: 23 Pferde, 71 St. Rindvieb, 1732 Schafe, 90 Schweine, 
22 Ziegen. 


c. Der Kreisgeridtscommiffions-Bezirk Coswig. 


Diefer Bezirk, mit Ausnahme von Groß: und Klein-Müh— 
fingen, der ganze ehemals Bernburgiihe Antheil des frühern Für- 
jtenthums Anhalt-Zerbſt, welcher bisher den Kreis Coswig bildete 
und erjt ſeit 1. Januar 1866 zum Kreiſe Zerbſt gefchlagen iſt, 
bildet die öjtlihe Hälfte des legteren, hat einen Flächeninhalt von 
faft 6 Quadratmeilen und grenzt ſüdlich an die Elbe, weitlih an 
die Bezirke Roflau und Zerbft, nördlich und öftlih an die Streife 
Zaud-Belzig und Wittenberg der preuß. Reg.-Bez. Potsdam und 
Merjeburg. Er zählt 1 Stadt und 25 Dörfer, in denen in 1630 
Häufern und 2082 Familien 9898 Einw. nıd zwar 3133 Männer, 
3333 Weiber über und 1765 Knaben, 1667 Mädchen unter 14 
Jahr, alfo überhaupt 4898 männlihen und 5000 weiblichen Ge— 
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ihleht3 und 9766 Evang., 63 Luth., 13 Nef., 11 Kath., 43 Juden, 
2 Diffid. ſich befinden. 

Der Boden des Bezirks ift, wie der der übrigen Yandestheile 
des Kreiſes, jehr verichieden. An der Elbe hat er ſehr guten 
Auenboden, jo bei Coswig, Buro, Kliefen, der höhere Boden tft 
von jandigen Höhen durchzogen (Hubertusberg) und bier und da 
brudig. Der trefflihe Auenboden trägt Weizen, Roggen, Hafer, 
Delfrühte, Kohl, Futterfräuter und enthält ſchöne Wiefen, das 
übrige Yand Roggen, Hafer, Gerjte, Buchweizen. Der Ertrag ift 
aber an vielen Orten jehr kümmerlich, fo daß viele der fandigen 
Aecker in Holzungen verwandelt worden find. 


Die umfangreihen Waldungen bejtehen mit Ausnahme der 
Elbforjten, welche ſchönen Yaubholz-, namentlich Eichenbeftand haben, 
meift aus Nadelhölzern. Die Oberflähe des Bezirks an ftener- 
pflichtigen Grundftücden dürfte fih auf ca. 73,400 M. Ader und 
auf ca. 7900 M. Wiefen und als jolde geſchätzte Holzgrundftüde 
belaufen. Der Viehſtand beträgt 1151 Pferde, 4043 St. Rind» 
vieh, 26,090 Schafe, 4078 Schweine, 758 Ziegen. 

Bewäſſert ift der Bezirk aufer von der Elbe durch den Walt: 
müblenbah, den Obermühlendbah, den Möllendorfer Bad, den 
Olbitzbach, die Roflau. 


Coswig (Koswict), ſehr alte ofiene Stadt ohne Mauern (217 Fuß 
u d. M.), auf dem boben rechten Elbufer und an der Berlin-Anhaltiſchen 
Eiſenbahn, welche bier eine Station hat, mit drei Thoren, dem Berliner 
(1694 erbauet und das neue Thor genannt), dem Zerbjter und dem Witten: 
berger, 3 Borjtadten (die Zerbiter, die Wittenberger und die mach der 
Eiſenbahn zu entjtandene), größtentbeils geprlafterten Straßen und Gaſſen 
und in 607 Haäͤuſ. und 940 Familien 3957 Einw. (L. 415 H. 2776 GE.), 
worunter 1205 Männer, 1367 Meiber über, 729 Anaben, 656 Mädchen 
unter 14 Jahr, aljo überhaupt 1934 männliche, 2023 weibliche und 3883 
Evang., 18 Luth., 3 Nef., 8 Katb., 43 Juden, 2 Diſſid. 

Merkwürdige Gebäude find: 


1. Das Schlof. Sein erftes Entjteben ift unbefannt; früber feft, ward 
ed ım Jabre 1547 von den Spaniern eingenommen und verbrannt, 1556,57 
bauete es F. Wolfgang wieder auf, hügte 1558 ein zweites Gebäude binzu 
und lebte hier 1562/4, nachdem er die Regierung niedergelegt hatte. Schen 
fonjt öfter der Wittwenfig anhaltiſcher Fürſtinnen, jo der Fürſtin Jutta, 
Wittwe F. Sigismunds (1411), der Fürſtin Magdalene, Witwe F Rus 
dolfs (1621/57), ward es auch der Kürftin Sophie Augufte, Gemablin F. 
Johanns (1667/80) überlaffen, die das jegige Schloß 1677 auf den Grund» 
mauern des alten, das fie hatte abtragen laflen, erbauen ließ. Es bat 
einen Thurm, eine Kirche und drei Nebengebäude, liegt dicht an der Eibe 
und gewährt eine reizende Ausficht auf die Elbaue und den Strom felbft. 
Zuletzt bewohnte es die legte Fürſtin von Anhalt-Zerbſt, Friederike Augufte 
Sophie, von 1793 bis 1827. ept iſt es feiner Pracht entkleidet, jedoch 
dürften einige Zimmer darin wieder zum Gebrauche der höchſten Herrichaf: 
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ten eingerichtet werden. In den im Schloßvorbofe befindliben Gebäuden 
baben die Kreisgerichtscommiffion, die Forftinipection und das Steueramt 
ihre Amtslocale und dienen erjtere tbeilweije zu Beamtenwohnungen. Der 
beim Schlofie befindlihe Garten ift jegt nur noch ein bloger Nußgarten, 
der verpachtet ift. In der Schloftäpelle wird außer Abendandachten Gottes: 
dienft nicht mehr gebalten. 

2. Die Pfarrkirche zu St. Nicolai, ericheint ſchon im 12. Jahrh. 
und war wahrſcheinlich die Mutterfirche der noch zu envähnenden St. Marien— 
kirche. Letztere erhielt aber ſchon 1230 die ‘Pfarre jener, während die Kirche, 
der Kirhbof und das Hofpital 1272 dem dortigen Nonnenkloſter einvers 
feibt wurden und in deſſen Beſitz bis zur Reformation verblieben. In 
Folge derjelben und der Säkulariſirung des Klofterd, cf. pag. 284, ward 
die St. Nicolaifirche wieder Stadte und Pfarrkirche. Zwar 1547 mit der 
Stadt durch Kaifer Garls V. Schaaren verwüjtet, ward fie 1562 wieder 
bergeftellt. Sie ift ein 60 Schritt langes jchmales Gebäude und hat einen 
Thürm, der 1863 durch Feuer zerftört wurde, aber wieder bergeftellt iſt. 
Nur der öjtlihe Theil der Kirche mit dem Altar und der Safrijtei rührt 
aus früberer Zeit ber, aber auch das Portal der Nordjeite ftellt ſich als 
ein Weberrejt der frübejten Kirche dar und deutet durch feine Verzierungen 
auf das Ende des 12. oder den Anfang des 13. Jahrh. Die Küche ent: 
hält eine ziemlich große, 1864 erneuerte Orgel, einige Gemälde von Werth, 
die Lucas Kranach und anderen bedeutenden Meiftern zugeichrieben werden, 
und eine Kanzel von ſchönem Holzihnigwert. An der Kirche ſteht ein 
Oberprediger (Propft), ein Paſtor (Diaconus), der zugleih Prediger in 
Buro und Griebo ift, und ein Pfarroicar (Subdiaconus). 

Außer diefer Kirche batte Coswig früher noch die Domkirche zu St. 
Marien, die nordmweftlih an der Stadt, faft dem Schloſſe gegenüber, ge: 
legen war. Ihr Alter ift unbelannt, doc überjteigt daſſelbe das Jahr 
1213, wo fie und das zu Ihr gebörige Hofpital urkundlich erwähnt werden, 
gewiß. Sie ward 1215 wegen der in ihr geichebenen leuchtenden Wunder 
zur Stiftefirche erboben, an der 5 Domberren ftanden, und erhielt reiche 
Schenkungen, jo 1215 das Dorf Lozeke (Lotjchle), 1224 Bulceke (Pülzig), 
1228 Sinfatin (Senft) und die Einfünfte des Hofpitals in Dejlau, 1265 
das Dorf Köfelig und Anderes. 1256 erfauften die Domberren die Dörfer 
Dannenberb und Hagbenowe, jo daß der Grundbeſitz zc. der Kirche ein 
keineswegs geringer geweſen jein dürfte. In Kolge der Reformation ging 
die Kirche nach und nach ein oder tbeilte 1547 das Schickſal der Stadt, 
welche die Spanier verwüfteten; nah Anderen foll fie durch einen Blitz— 
ftrabl eingeäjcbert worden jein. Aus von ihr entnommenem (Granit) Mas 
terial ift das Rathhaus und der untere Theil des Thurms der St. Nicolai— 
firche erbauet; jegt finden fihb nur noch dürftige Spuren davon in dem 
ihren Platz einnehmenden Gottesader, in deſſen Mauer die von ihr here 
rübrenden Bogen, welche Beckmann erwahnt, fich noch befinden. Außer: 
dem erinnert an fie noch die Domgaſſe. 


3. Bon dem ehemaligen Jungfrauenkloſter (j. o.), deſſen ſehr 
geräumige, neben der St. Nicolaikirche gelegenen Gebäude jetzt zu Schuls 
raumlichfeiten dienen, führt ein balbverfallener unterirdifcher Gang nad 
dem ehemaligen Dom. 


4. Das Rathhaus, ein großes Gebäude, das wahrſcheinlich furz nach 
1490 erbauet iſt, jtebt auf dem Marktplage. In den Fenſtern der Raths— 
ftube befanden ſich jonjt die Wappen der IF. Jvahim, Ernſt, Bernhard, 
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derer von Zerbit, von Yattorff zc. mit der Jahreszahl 1569, wo vielleicht 
eine Erneuerung jtattfand. 

Der jüdische Tempel it ein einfaches, 1800 errichtetes Gebäude in 
der Domgaſſe. 

Die Stadt hat 1 Nöhrenwajiferleitung, Straßenbeleuhtung feit 1825, 
nachdem die von F. Friedrich Auguſt 1764 eingerichtete längft wieder eine 
gegangen war, eine Sparkaſſe, 1 Vorſchußverein, 2 Rectorklaſſen, 1 Com: 
munaljchule mit 7 Klaſſen, 1 böbere Töchterſchule mit 2 Klaſſen, 1 iſtae— 
litiſche, 1 Kleinkinderfhule und 1 Handwerkerfortbildungsſchule. 


Das Armenweien ftebt unter ftädtifcher Leitung, dem Gemeindevor- 
ftand, 5 Stadtverordneten und 1 Rehnungefübrer; es beteben in Coswig 
ein Armenbaus und auferdem noch mehrere milde Stiftungen und wohl— 
tbätige Vereine, als die Wilkeſche Stiftung, die Stiftung des Herjoge 
Alerius, die Färbermeiſter Schmudtiche Stiftung, die Stiftung der verw. 
Kürftin von Anhalt-Zerbſt, der Rettungs- und Parochialfrauenverein :c., 
die ſchon beiprochen jind. 

Zu erwähnen ift auch der feit der Reformation ſchon beftebende kirch— 
liche Sängerverein, Adjuvantenverein, der bei Kirchengefängen x. thätig iſt. 

Coswig iſt der Sig einer Kreisgerichtscommiffien, einer Forſtinſpection, 
eines Steueramtes für directe und imdirecte Steuern , deilen Kalle auch die 
Einnahmen und Ausgaben für die umliegenden Forſten und die bier be— 
findliche Herzogl. Bauverwaltung bejorgt, einer Förſterei, einer Kirchen— 
und Sculinjpeition (Propftei) und einer Konigl. preuß. Pojterpedition, 
fowie einer Telegrapbenftation, auch befindet ſich bier eine Stadtbibliothek 
und eine Yeibbibliotbef. 

Die Gemeindeangelegenbeiten leitet ein Bürgermeifter, der mit 2 Stadt— 
rätben den Gemeindevorjtand bildet, mit legterem machen 12 Stadtverords 
nete den Gemeinderath aus, Früher beftand der Magiftrat aus 2 Mitteln, 
jedes von 1 Bürgermeifter und 2 Kämmerern, jpäter aus 1 Bürgermeiiter, 
2 Kammerern, 1 Stadtjchreiber und 5 Rathmännern. 

Das Wappen der Stadt zeigt die Herodiad, umgeben von Sternen, 
mit dem Haupte Jobannis des Täufers in der rechten und dein anbaltifcben 
Mittelvappen in der linfen Sand, 

Die Nahrungsjweige der Einwohner find die gewöhnlichen bürger: 
lichen Gewerbe, Aderbau und Viehzucht, Holzhandel, Elbicifffabrt und 
Fiſcherei. Der Wohlſtand ift aber gegen früher, wo die große Poſtſtraße 
nad Berlin die Stadt berübrte und bier der Wittwenfig der legten Fürſtin 
von Zerbjt war, gejunfen und bat die Lage der Stadt an der Berlins 
Anhaltiſchen Eifenbabn, welche bier eine Station bat, binreibende Ent: 
jbadigung noch nicht zu gewähren vermoct. Doch iſt mehr indujtrielles 
Leben in die Stadt gefommen, die jetzt 1 Wollgarnipinnerei, 1 Tuchjabrif, 
2 Segel und Segelleinwandfabrifen, 1 Farbeſabrik, 1 Bierbrauerei ent: 
hält. Außerdem finden ſich in und bei derfelben 1 Apotheke, 6 Ziegeleien, 
1 Abdederei und die Koblengrube „Friederike und Carl’, ſowie mehrere 
Waffermüblen am Obermüblens und Walfmüblenbache, als die Ober-, die 
Niedermüble und die neue Muüble, reine Mablmüblen, die Bulvermüble 
und die hohe Mühle, Mahl- und Scneidemüblen, die Walfmüble, reine 
Schneidemüble, die Graulſche Dampffjchneidemüble und 1 Windmübte. 

Die früber in zwei öffentlichen Braubäufern, dem Ober: und Unter: 
braubauje, betriebene Bierbrauerei bat ſich ſeit 1847 jehr verringert; es iſt 
ein uraltes ſtädtiſches Gewerbe, deſſen ſchon in einer Urkunde von 1213, 
nach der F. Heinrich 1. den Theil des Bıeres, der ihm aus allen Braus 
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bäufern Coswigs zufam, zur Erquidung der Armen dem dortigen Hofpital 
fchenfte, erwähnt wird. F. Wolfgang genehmigte eine Brauordnung und 
1702 wurde dieje aufs Neue beitätigt. 

Die Coswiger Schügengilde beftebt feit 1702, jedoch haben ſchon früber 
Scheibenſchießen bejtanden. Das Schießhaus ift 1708 erbauet. 

Bon den vier nicht ganz unbedeutenden Jahrmärkten der Stadt ift der 
dritte am erften Montage im October nur Vieh- und Flachsmarkt, wäh: 
rend die übrigen Kram: und Viehmärkte find. Einen Wochenmarkt am 
sreitag bat die Stadt ſchon feit 1678, in neuerer Zeit wird ein gleicher 
aud Dienjtags abgehalten. - 

Die Lage Coswigs in einer anmutbigen Gegend, umgeben von Frucht⸗ 
feldern, üppigen Wieſen und Laub- und Nadelbolzbeftänden, ift eine an— 
ipredhende und ift ftets, fo auch von Melanchthon gerühmt worden. *) Die 
Aecker der Stadt gehören jedoch nicht zu den beiten, fie find meift jandig und 
nur tbeilmeife guter Roggen: und Gerftenboden, am beten find die 4 St. 
nördlich liegenden, die Bernauſche Mark genannten Aecker. Die in derElbaue, 
dem Goswiger Lug, gelegenen Wiefen find vortrefflih, fie waren den 
Ueberſchwemmungen jebr ausgefegt, find aber jegt theilweife eingemallt 
und hierdurch geſchützt (Deichgenoffenihaft 17. Nov. 1856). In den nabe 
bei der Stadt or jehr fruchtbaren Feldgärten (die Rofenthaler, Pfaf- 
fenbeider und Binjenthalgärten) wird nambafter Gemüfes und bier und 
da auch etwas Hopfenbau getrieben. 

In der Umgegend befinden ſich mehrere Vergnügungsorte, fo die 
Walfmüble in dem Katharinenbolje, das vielleicht von der Katharinens 
fapelle des NKlofterde den Namen hat und in dem fich der oben ſchon bes 
fprochene Heilquell, der weiße Quell, das Friederikenbad, befindet, das 
Lugbaus, 3 St. entfernt, der Woörliger Buſchkrug, jenfeits der Elbe an 
der Ueberfahrt (4 St.), und in größerer Entfernung der Pußberg, jebt 
Subertusberg. 

Entfernung von Wörlip 1 St., wohin eine Herzogl. Ueberfahrt führt, 
von Roßlau und Wittenberg 3 St., von Deffau 4 ©t., von Zerbft 6 St., 
von Köthen 9 St. und von Bernburg 13 St. 

Steuerpflichtiger Grundbeſitz: 3459 M. Ader, 1063 M. Wiefen. Vieh: 
ftand: 159 Pferde, 236 St. Rındvieb, 479 Schafe, 879 Schweine, 344 
Ziegen. 

Coswig, eine der älteften Befigungen der anbaltifhen Fürſten auf 
dem rechten Elbufer, tritt im 13. Jahrh. gleich als Stadt in der Gejchichte 
auf und wird auch Coſewitz, Coſſewitz, Gozzewic, Kocewic, Kozwic, Koſo— 
vic, Koswic, Gozwic, Cozwich und Gofewig geichrieben. Bis zum Ende 
des 15. Jahrhunderts wird mit Ausnahme der Gründung des Klofters 
und des Stifts nichts Merkwürdiges von ihr berichtet. Bon da ab hat 
die Stadt Vieles zu leiden gehabt. 1547 plünderten fie die Spanier, weil 
fie 5. Wolfgang gehörte, verbrannten das Schloß und wahrſcheinlich auch 
einen Theil der Stadt, der nur nach und nad wieder aus der Aſche er: 


*) Coswig liege hoch in gefunder Luft und flöfle die Elbe unten vors 
bei; im Sommer ‚hätte ed eine große Luft der Schiffe halben, fo aus 
Böhmen und Meißen herunter kämen und alle fürübergeben und allda ans 
halten müßten; gegenüber im Woörliger Winfel wäre ein ſchöner Vogels 
gelang, berrlihe Jagden, Fiſchereien und andere Nugung, weldes alles 
er dergeftalt an feinem andern Orte beim Rhein fo nahe beifammen müßte. 
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ftand. 1618, 1625, 1626, 1637 wütheten da Pet und Hungersnoth. 
1636 plünderten die Schweden Banners die Stadt, die 20 Wochen unbe- 
wohnt blieb, ebenjo 1637 dergeftalt, daß ſich die noch durch Krankheiten 
und Theuerung aufs Mergite gequalten Ginmwohner in die benachbarten 
Etädte, die Wälder und über dıe Elbe flüchreten und Neffeln und Unfraut 
bod in den Straßen mucherten. In den Kriegsjabren 1813 und 14 batte 
die Stadt manchſach durch die Nabe der zeitung Wittenberg zu leiden, fie 
ward durch ftarfe Ginquartierungen ausgejogen und durch das in deren 
Gefolge auftretende Nervenfieber eines großen Theils feiner Einwohner bes 
raubt; unter den Opfern befand ſich auch eine Frau von 103 Jahren, dee 
boten bier befannten Alters. Auch von bedeutenden Keuersbrünften ıft 
die Stadt nicht veribont geblieben, vorzüglih in diefem Jahrhundert, ale 
1809, 1825 und vor allen mehrſach 1863. 


1. Buro, ein Kirchdorf, liegt in der fruchtbaren Elbaue und bat 1 Schule, 
46 Häuf., 309 Einw. (8. 24 H., 260 G.), worunter 13 Koſſ., 16 Häusler. 
Es befinder ſich bier eine Herzogl. Domaine, zu der dad Dorf eigentlich 
nur ein Anbang ıft, mit Schaferei, Brennerei und Brauerei und einer 
Getreidegöpelmüble. 


Die alte Kirche, in der der Diaconus von Coswig den Gottesdienft 
verrichtet, hat einige ſchöne Gefäße und birgt die Gräber mebrerer Deutſch— 
ordenscomtbure der Provinz Niederjachien, wie Hans v. Fattorff, Bethmann 
Franz von Bennigſen x. Ueber die bier früher beftandene Gomtburei ſ. 
pag. 285. 

Im Dorfe befindet ſich 1 Herzogl. Unterförfterei und in der Nähe 1 
Buſchtrug, ſowie eine Bockwindmühle und } St. mweitlih das zu Buro ges 
börige Borwert Werder. In Buro ward 1833 ein Landgeftüt errichtet, das bis 
vor Kurzem bejtand. 

Entfernung von Coswig 4 St., von Kliefen und Ziefo 4 St., von 
Wörlip 1 St., von Deſſau 3 St. 

Grundbefig: 79 M. Acker, TOM. Wiefen. Viehſtand: 50 Pferde, 
219 St. Rındviceh, 1597 Schafe, 187 Schweine, 55 Ziegen. 


2. Klieken, ein Kirche und Pfarrdorf in der Elbaue, mit 1 Schule, 
83 Häuf., 535 Einw. (L. 87 H., 563 G.), worunter 2 Anjp., 3 Häusler. 
Zollhebeftelle. Halteplap der Berlin Anhalt. Eiſenbahn. Hier befinden fich 
zwei der Familie von Yattorff gebörige Rittergüter, der Ober- und der 
Unterbof, die zwei Linien angeboren, mit 1 Brauerei, 2 Brennereien, 2 
Schäfereien 4 St. wejtlib an der Strafe nadı Roflau, 2 Vorwerte 4 St. 
füdlih am Wege nadı Boderode, 1 Ziegelei weitlib vom Dorfe, 1 Wind- 
müble, 2 Ropmüblen. Beide Güter und das der Gemeinde Gehörige um— 
fafien 4062 M. Ader, 1494 M. Wiefen (die jebr ſchöne Waldung (Gicben 
und sichten) betragt einjchließlih 1655 M., über melde die Hobeitsgrenze 
mit Preußen ftreitig ıft, 2275 M. und ihre Befiger baben bobe und 
niedere Jagd und Fiſcherei. 

Die vor der Reformation erbauete Kirche, über welche, ſowie über die 
Schule, die Sutsherren Patrone find, hat einen Thurm aus dem vorigen 
Jahrhundert. 

Zu den Rittergütern gebören die Marten Pültenig und Olbitz, die 
nördlih und weſtlich vom Albitzbach, jüdlih von der Elbe begrenzt werden, 
öftlih aber obne beftimmte Abgrenzungen mit den übrigen Gutstbeilen zus 
jammenbängen. Früher jtanden fie unter ſächſiſcher, jetzt unter preußiſchet 
Hoheit, doch find, wie gejagt, die Grenzen nod nicht volljtändig regulirt; 
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auf ihnen liegen die beiden Rittergutsfchäfereien. (Ein Theil diefer Marken 
ift früher an die Fürſten verkauft und gebört zur Roßlauer Forft.) 

In der Umgegend liegt der Buſchktrug an dem Wege nah PVoderode, 
die ah eine Holzniederlage an der Elbe mit einigen Gebäuden 
und einem Zagelöbnerhauje, dem Siegliger Berge gegenüber; an der alten 
Elbe, dem MWeberbleibjel eines frübern Stromlaufs, liegen einige Fiſcher— 
bäufer und öſtlich unweit derjelben befindet fich die Kahlsburg (Koblaburg), 
eine mit Strauchwerf bewachſene, mit tiefem Graben umgebene Anböbe, 
jedoch ohne Spuren von Trümmern; auch ift gefchichtlih nichts von diefer 
Burg bekannt. Zwifchen Kliefen und Buro find Ddergruben. Zwei Dorf: 
ftätten jind in der Näbe, die ſ. g. Dorfitätte und die Puftenig. Genaueres 
iſt darüber nicht befannt. Gin Buſch Puftenig wurde ſchon 1224 von den 
Fürften dem Deſſauer Hofpital gefcentt. 

Entfernung von Buro &. von Ziefo } St., von Coswig, Düben, 
Luko 1 St., von Roflau 2 St., von Boderode, wo eine Herzogl. Fähre 
über die Elbe führt, ı St. 

Biehftand: 63 Pferde, 194 St. Rindvieb, 3013 Schafe, 199 Schweine, 
72 Ziegen. ; 


3. Zielo, ein Kirche und Pfarrdorf, 244 Fuß ü. d. M., mit 1 Schule, 
34 Häuf., 212 Ginw. (2. 23 H., 191 E,), mworunter 6 Anjp., 11 Koſſ., 
11 Häusler. h 

Die alte aus Feldfteine gebaute Kirche St. Johannis ift im Anfange 
diejes Jahrhundert neu ausgeibmüdt; das Pfarrhaus brannte 1828 a 
und ward im folgenden Jabre neu erbaut. Am 11. October 1866 brannte 
das ganze Dorf mit Ausnahme der Kirhe, des Pfarrhaufes und einiger 
Häuslerwobnungen ab. Beim Dorfe am Wege von Coswig nad) Buko 
liegt eine Ziegelei. Deftlib von Ziefo befinden fich die wüften Dorftätten 
Score und Neuendorf, von denen das letztere in Zieko eingepfarrt ges 
weſen jein und jeinen bejonderen Gingang von Oſten ber in die Kirche 
gebabt haben ſoll. Die Spuren der Scorefchen Kirchenmauern, die 
am Anfange diefes Jabrbunderts noch fichtbar waren, find jetzt ganz 
verſchwunden. 

Entfernung von Coswig und Klieken # ©St., von Buro 1 St., von 
Wörpen 1} St., von Köfelip 14 St 

Grundbefig: 4031 M. Ader, 477 M. Wieſen (1944 M. Forſt). Vieh— 
ftand: 58 Pjerde, 217 St. Rindviehb, 1220 Schafe, 151 Schweine, 9 Ziegen. 


4. Lulo, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe (St. Paulskirche) von Zieko, 
200 Fuß ü. d.M., mit 1 Schule, 32 Häuf., 178 Einw. (8. 22 H., 184 E.), 
worunter 10 Anfp., 4 Koſſ., 14 Häusler. Die Kirche fcheint ein hohes 
Alter zu haben. ine Biertelftunde öftlih vom Dorfe iſt eine wüjte, mit 
Fichten und Haidefraut bewachſene Mark, die Barlos genannt, vor 30 
Jahren nody mit Spuren von Gebäuden, aber ſchon jet langen Jahren 
zu Luko gebörig. Beim Dorfe ift eine Ziegelei und in der Nähe eine 
Belberdengrube. 

Entfernung von Roßlau 14 St., von Coswig 2 St., von Zielo 1; St., 
von Hundeluft und Düben 1 St. 

Grundbeſitz: 5382 M. Adler, 269 M. Wiejen (2559 M. Forſt). 
Biebftand: 52 Pferde, 173 St. Rindvieh, 1550 Schafe, 73 Schweine, 
6 Ziegen. 

5. Düben, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe von Ziefo, am Albitzbach, 
230 Fuß ü. d. M., mit 1 Schule, 50 Häuf., 295 Einw. (%. 27 9., 214 
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E.), morunter 7 Anfp., 10 Koſſ., 28 Häusler. Im Dorfe befindet fich 
ein v. Lattorffihes, fonft v. Schlegelihes Gut. Die von Feldſteinen ges 
bauete Kirche St. Petri ijt alt. Der Albigbach treibt oberhalb des Dorfes, 
das er durjchneidet, die Dübenfche Müble und unterhalb die Steinmüble. 
Bei beiden befinden fich Karpfenteihe. 1 Kienäpfeldarre. 

Unmeit der Steinmüble ftand jonft das Dorf Gattule, deſſen Spuren 
jedoh nicht mehr fichtbar find. Dreihundert Schritt nördlich vom Dorfe 
befindet ſich im j. g. Edergarten der in der Kälte dampfende, im Sommer 
eisfalte weiße oder Bullerquell, der einen Waſſerſtrom von 3 Zoll Durch 
mefjer ausitößt. 

Entfernung von Coswig, Ziefo und Buko 4 St., von Klieken, Luko 
und Brajen 1 St. 

Grundbefip: 3010 M. Ader, 508 M. Wiefen (993 M. Forft). Vieh— 
ftand: 49 Pferde, 220 St. Rindvieh, 974 Schafe, 102 Schweine, 13 Ziegen. 


6. Natho, ein Kirche und Pfarrdorf, mit 1 Schule, 26 Häuſ., 171 
Ginw. (2. 23 H., 166 E.), worunter 7 Anfp., 6 Koſſ., 11 Häusler. Die 
Kirche ift alt, aber unanjebnlib.- Beim Dorfe iſt eine Ziegelei. 

Entfernung von Zerbit 2 St., von Roflau 14 ©t., von Coswig 4 ©t. 

Grundbefig: 3921 M. Ader, 215 M. Wiejen (1162 M. Korft). Vieh— 
ftand: 57 Pferde, 141 St. Rındvieh, 1377 Schafe, 151 Schweine, 10 Ziegen. 


7. Thieflen, ein Kirchdorf, die Tochterfirche des vorigen, 200 Fuß 
ü. d. M., mit ı Schule, 58 Häuf., 354 Einw. (8. 40 9., 275 G.), wo— 
runter 9 Koff., 44 Häusler. Hier befindet fich eine Herzogl. Domaine, 
die jeßt einzeln verpachtet ift, früher der Familie von Zerbit gebörig, 1 
Unterforfterei, 1 Privatfupferbammer, der zwar in blübendem Zuſtande ift, 
aber nur altes Material verarbeitet, 2 Waſſermahl- und Schneidemüblen 
an der Roßlau. Die Kırde St. Petri ift ein anfehnliches, von der Fa— 
milie von Zerbjt erbauetes Gebaude. ine früher bier beftandene Photo— 
genfabrif ift eingegangen. 

Entfernung von Natho 4 ©St., von Noflau 18 St., von Goswig 
und Zerbit 3 ©t. 

Grundbeſitz: 1463 M. Acker, 153 M. Wiefen. Viehſtand: 51 Pferde, 
198 St. Rindvieh, 768 Schafe, 206 Schweine, 25 Ziegen. 


8. Ragöſen, ein Kirhdorf, die Tochterfirhe von Natbo, mit 1 Schule, 
27 Häuf., 140 Einw. (K. 19 H., 132 GE.), worunter 4 Anip., 7 Koff., 13 
Häusler. Die alte Kirche St. Jacobi ift ziemlich klein. 

Entjernung von Natho #3 St., von Roplau 24 ©t., von Zerbft 3 St., 
von Coswig 34 St. 

Grundbefig: 1616 M. Ader, 254 M. Wieſen (283 M. Forſt). Bieb- 
ftand: 34 Pferde, 103 St. Rındvieh, 648 Schafe, 98 Schweine, 3 Ziegen. 


9. Weiden, ein Kirh» und Pfarrdorf, mit 1 Schule, 34 Häuf., 197 
Einw. (Y. 24 H., 146 E.), worunter 3 Anſp., 10 Koff., 17 Häusler. Die 
Kirhe St. Johannis ift 1863 neu erbauet und erbielt vom Herzog Leopold 
Sriedrih ein Altargemälde. 4 St. vom Dorfe liegt an der Roklau eine 
Mabl: und Schneidemüble, auch befindet fi bier eine bolländifbe Wind» 
müble. Gingepfarrt Brajen und Bergfrieden ſchulpflichti letzteres. 

Grundbeſitz: 2581 M. Acker, 182 M. Wieſen (758 iR. Forſt). Vieh— 
ſtand: 46 Pferde, 161 St. Rindvieh, 714 Schafe, 100 Schweine, 7 Ziegen. 


10. Bräfen, ein nad Weiden eingepfarrtes Dorf, 240 Fuß ü. d. M, 
mit 1 Schule, 52 Häuſ., 262 Einw. (X. 41 H., 230 E.), mworunter 50 
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Häusler. Das Dorf gehörte früher der Familie von Zerbſt und ward von 
Hans Ghriftoph von Zerbit, nachdem es lange wüfte gelegen, gegen Ende 
des 17. Jahrh. ald Vorwerk wieder aufgebaut. 

Entfernung von Buto ? St. 

Grundbeſitz: 89 M. Ader. Viehſtand: — Pferde, 107 St. Rindvieh, 
47 Schafe, 95 Schweine, 20 Ziegen. 


11. Hundeluft, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe (St. Bonifacii) von 
Weiden, 235 Fuß ü. d. M., an der Roflau, mit 1 Schule, 63 Häuf., 303 
Einw. (8. 38 H., 265 E.), worunter 1 Koſſ., 59 Häusler. Im Dorfe 
befindet fih eine Herjogl. Domaine, die jetzt im Einzelnen verpachtet ift, 
früher der Familie von Zerbft geborig, 1 Oberförfterei, } St. füdmeftlich 
eine Mahl», Dels und Schneidemüble an der Roßlau; die hiefige Stroh— 
papierfabrif ift eingegangen. Die ſchöne Kirche ift 1746 erbauet. Ginger 
pfarrt und fehulpflichtig iſt Jeber. 

Im Umfreife der Domaine befinden fich gewaltige Trümmer der aus 
roßen Feldſteinen im grundlofen Moraft erbaueten, aber nicht fehr ums 
tangreihen Burg Hundeluft, die jchon 1280 erwähnt wird. 1412 er- 
oberte fie F. Albrecht von denen von Wallwig, die Verbündete der Quitzows 
in der Marf waren und der Umgegend viel Schaden zufügten. F. Albrechte 
Söhne, die F. Adolf und Albrecht, verkauften 1457 Hundeluft nebft Natho, 
Ragoien , Bräfen, Thieſſen und andere jegt nicht mehr vorbandene Dörfer, 
ale Groß- und Klein-Werchenud, Stapelip, Konow, für 1000 Schod alte 
Kreusgrofchen an Albrecht von Zerbft, deifen Familie die einzelnen Theile 
bie 1735 bejaß, um welche Zeit F. Johann Auguſt von Zerbit das legte 
Stüd, Ragöſen, zurüdenwarb. Ungefähr $ St. nördlih von Hundeluft ift 
die Dorfjtatte Bergnutb (Werchenud), wo noch Spuren der Kirche ſich 
finden. In der Umgegend find öfter Alterthümer, ald Urnen ꝛc., gefunden 
worden. 

Der Sage nah ſoll der ſ. g. faliche Waldemar ein Müller aus Hundes 
luft gemejen * 

Entfernung von Jeber 4 St. 

Grundbefip: 676 M. Ader, 123 M. BWiefen (201 M. Forſt). Vieh— 
ftand: 49 Pferde, 181 St. Rindvieh, 395 Schafe, 105 Schweine, 6 Ziegen. 

12. Jeber, ein nah Hundeluft eingepfarrtes und fehulpflichtiged Dorf, 
275 Fuß ü. d. M. hatte früher ein Herzogliches Vorwerk. 

Entfernung von Statelig 4 St. 

Dazu mwird gerechnet: 

Bergfrieden, ein nach Weiden eingepfarrte® und —— 
Dorf, liegt wie Hundeluft an der früher ſehr befahrenen Straße von Deſſau 
nah Berlin. 

Entfernung von eber und Hundeluft 4 St. 

Beide zufammen haben 34 H., 185 Einw. (2. 23 $., 137 €.). 

Früher war in Bergfrieden eine Förſterei; die Bergfriedenfchen, Jeber: 
fben und Thieſſenſchen Forſten wurden aber bald am die Forſten von 
Hundeluft und Serno vertbeilt, jest ift dafelbjt noch eine Unterförfterei. 

Grundbefig: 89 M. Ader, 11 M. Wiefen (32 M. Forſt). BVieh— 
itand: 9 Pferde, 83 St. Rindvieh, 246 Schafe, 53 Schweine, — Ziegen. 

13. Stafelis, ein Kirchdorf, die Tochterfirche von Weiden, mit ı Schule, 
58 Häuf., 345 Einw. (R. 41 9., 249 E.), worunter 5 Anjp., 11 Kofl., 33 
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Häusler. Das Dorf bat eine Brauerei und eine Unterförfterei, die in einem 
Eichen: und Birkenbuſch, der Schlejen genannt, liegt, im welden man 
noch Ueberbleibjel der Kirche des alten Dorfes Schlejen fiebt, desgl. eine 
Königl. preuß. Pofterpedition; die Kirche St. Jacobi ift alt. Beim Dorfe 
ift eine Windmühle. 

Entfernung von Serno } ©t. 

Grundbefig: 5287 M. Ader, 78 M. Wieſen (1942 M. Forſt). Vieh: 
ftand: 58 Pferde, 208 St. Rindvieb, 1334 Schafe, 229 Schweine, 20 
Ziegen. 

14. Bufo, ein Kirch» und Pfarrdorf, 260 Fuß ü.d.M., mit ı Schule, 
45 Häuf., 263 Einw. (V. 38 H., 255 E.), mworunter 8 Anſp., 15 Koff., 
18 Häusler. Die Kirhe St. Johannis ift nah dem Brande im J. 1722 
im 3. 1724 freundlich und einfach wieder aufgebauet. 3 St. jüdlic liegt 
eine Wafler-Mablmüble am Albitzbach. Nach Köfelig bin liegt eine Gegend, 
Alt-Buko genannt, wabrjcheinlich eine Dorfftätte, und nad Wörpen bin die 
wüjte Dorfftätte, der Sögen, wo man die Stelle der Kirche noch erkennen 
fann. Bon der Sögenfben Mark bat der Propft zu Worlipg nod Ein— 
nahmen. Leßterer war ſonſt auch Gerichtsherr und wurde alljährlich berbei- 
geholt und dajelbjt gejpeift, wofür er jetzt noch eine Entſchädigung beziebt. 

f — von Düben } St., von Köſelitz 1 St., von Coswig 
14 St. 

Grundbefiß: 4833 M. Ader, 587 M. Wiefen (2661 M. Korft). Vieh— 
ftand: 42 Pferde, 196 St. Rindvieb, 1416 Schafe, 139 Schweine, 13 
Ziegen. 

15. Serno, ein Kirchdorf, die Toxhterfirhe von Buto, 293 Fuß ü. d. 
M., mit 1 Schule, 68 Häuſ., 336 Ginw. (L. 39 H., 293 E.), worunter 
64 Häusler. Früher war das Dorf zu Stafelip eingepfarrt. Die einfache 

eſchmackvolle Kirche St. Jacobi ift 1829/30 erbauet und bat ein Stabls 
Räbengeläute mit einem XZriebwerf. Im Dorfe ift ein Herzogl. Vorwerk, 
das jegt eınzeln verpachtet ift, eine (Ober-) Körfterei, dabei ein Theerofen; in 
der Nähe die wüſte Dorfftätte Yehnsdorf. Nördlib von Serno liegt eine 
Forftparcelle, der Kilz, mit einem Waldwärterhaufe, dem Kilzhauſe, 
diefe gebörte jehon früher unter Bernburgſcher Hoheit zum Herzogthum An: 
balt-Deffau und wird vom Förſter in Grimme beauffichtigt. 

Entfernung von Grochewitz 3 ©St., von Coswig 2} ©t. 

Grundbefiß (2) Biehftand: 12 Pferde, 93 St. Rindvieh, 40 Schaft, 
103 Schweine, 28 Ziegen. 


16. Grochewitz, ein Kirchdorf, die Zochterfirhe von Buko, 285 Zub 
ü. d. M., mit 1 Schule, 27 Häuf , 150 Einw. (Y. 25 H., 168 G.), mo 
runter 5 Anip., 9 Koſſ., 9 Häusler. Die Kirhe St. Mariä ift alt und 
Hein. Hier befindet fih eine Mahl- und Sıchneidemüble an der Roßlau 
und eine Dampfjchneidemüble. 

Entfernung von Weiden } St, von Buko } St., von Coswig 2 St. 

Grundbefiß: 2849 M. Ader, 150 M. Wieſen (1070 M. Forft). Vieh— 
ftand: 36 Pferde, 137 St. Rindvich, 713 Schafe, 87 Schweine, 4 Ziegen. 


17. Köfeliß, ein Kirch» und Pfarrdorf in einem Thale, 320 Fuß ü.d. 
M., mit ı Schule, 40 Häuf., 237 Einw. (%. 32 H., 228 E.), morunter 
9 Anſp., 7 Koſſ., 19 Häusler. Die Kirche St. Pauli iſt von unbekanntem 
Alter, denn bei der durch die Franzoſen bewirkten Ginäfcherung des Part: 
baufes, 1806, verbrannten alle das Kirchipiel betreffenden Urkunden. Beim 
Dorfe ftebt eine Windmühle. Cingepfarrt ift Gobbelsdorf. 
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2 &t. weitlih vom Dorfe befinden fih die Trümmer einer Kirche, wohl 
von Alt-Buko oder Mallien. 

Entfernung von Gobbelsdorf und Wahlsdorf 3 St., von Coswig 2 
St. nördlib, von Wittenberg 3 St. 

Grundbefig: 6438 M. Ader, 395 M. Wiefen (3809 M. Forſt). 
Biebitand: 51 Pferde, 192 St. Rindvieb, 1443 Schafe, 191 Schweine, 19 
Ziegen. x 

18. Göriß, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe von Köfelig, 315 Fuß ü. 
d M., mit ı Schule, 24 Häuſ., 130 Einw. (8. 17 H., 121 E.), worunter 
6 Anſp., 2 Koſſ., 12 Häusler. Die Kirche (Guſtav-Adolfökirche), von uns 
befanntem Alter, iſt 1818 im Innern ausgebauet und verfihönert, der 
1747 ausgebejlerte Thurm iſt jest abgetragen. Beim Dorfe fteht eine 
Windmüble. 

In der zum Dorfe gehörigen Nachtbeinichte liegt der heilige Born, 
ein audgemauerter, jegt mehr zur Viehtränke benugter Brunnen. Hierher 
ſoll fib fonft bei anhaltender Dürre der Schulmeifter mit den Kindern in 
feierlihem Zuge begeben und durch Gebet und Gefang Regen zu bewirken 
gejucht haben. Das Dorf ift nah Norden von Anhöhen (PBüblten » Berge) 
umgeben, deren höchſte der Windmüblenberg beißt, von einer früher auf 
ihr befindlihen Windmühle. Im Goriger Felde, nordweitlih vom Dorfe, 
liegt ein großer Stein mit dem Zeichen einer Pferdetrappe, melde im 30: 
jährigen Kriege das Pferd König Guftav Adolf dem Stein eingedrüdt 
baben joll, als es ſich mit feinem Reiter bäumte. Hierbei habe der König 
gejagt, die Schweden ftänden bier jept als Feinde, es werde aber eine Zeit 
fommen, wo fie ald Freunde wiederkehren würden. Diefe Propbezeibung 
glaubte man in der Umgegend erfüllt, ala der Kronprinz von Schweden 
bier 1813 mit feinem Heere Betftunde bielt. Bei diefem Steine ift ein 
Dentmal von Feldſteinen mit einer eifernen Tafel errichtet, welche die In— 
jchrift trägt: „Bier jtanden mit ihren fiegreichen Heeren Guftav Adolf 1631, 
Garl XIV. Johann 1813. Gie kämpften für Deutichlands Freiheit. Der 
deutfche Dank errichtete diefe Stätte am 2. Sept. 1840. 

Vielleicht ift der erwähnte Stein der in früherer Zeit ald Grenzftein 
genannte Sachje-tein. 

Entfernung von Serno und Gobbelsdorf 1 St., von Coswig 3 St. 

Grundbefip: 4364 M. Ader, 1 M. Wiefen (2890 M. ort). Vieh— 
ſtand: 22 Pferde, 85 St. Rindvieh, 668 Schafe, 76 Schweine, 10 Ziegen. 


19. Cobbelsdorf, ein in Köfelig eingepfarrteds Dorf mit 1 Schule, 39 
Häuſ., 217 Einw. (X. 25 H., 163 E.), mworunter 31 Häusler. Hier be— 
findet fih eine Herzogl. Domaine mit Brennerei, eine Herzogl (Ober:) För— 
jterei und eine Kienäpfeldarre.. Die Ginmwohner finden theihweife ihren 
Unterhalt durch Beichäftigung in der Herzogl. Forſt. Bon dem aufdrhalb 
des Doris gelegenen Gottesader, dem Krähenberg, 431 Fuß ü. d. M., hat 
man eine angenehme Ausficht in die Umgegend. 

Entfernung von Senſt } ©t., von Coswig 2 St., von Wittenberg 
3 St. 

Grundbefig: 37 M. Acker. Viehſtand: 21 Pferde, 95 St. Rindvieh, 
1322 Scyafe, 144 Schweine, 23 Ziegen. 


20. Senft (Sinfatin), ein Kirchdorf, das öftlichjte in Anhalt, die 
Tochterfirhe von Kofeliß, mit 1 Schule, 54 Häuf., 321 Ginw. (8. 46 9., 
333 @.), worunter 7 Anfp., 6 Koff., 33 Häusler. Im Dorfe befindet fich 
ein früber von Oppenſches, dann Kochſches, feit 1801 Herzogl. Gut, dad 


696 IX, Drtöbeichreibung des Landes, 


ald Vorwerk zur Domaine Gobbelsdorf "gehört. Die Kirhe St. Petri ift 
von dem früheren Gutäbefiger Koh ausgebauet. Nördlih vom Dorfe, das 
am höchſten im Bezirke liegt, 450 Fuß uü.d. M., und von dem man daber 
eine ziemlich weite Ausficht bat, liegt eine Windmühle Schulpflichtig iſt 
Pülzig. 1228 erhielt die Domfirhe zu Coswig Einfatin von F. Heinrich 1. 
geichentt, 1362 verfegte %. Waldemar das Dorf Sinfatin denen von Oppen. 

Entfernung von Pülzig $ St., von Köfelig } ©St., von Coswig und 
Wittenberg 3 St. 

Grundbefig: 3402 M. Ader, 123 M. Wiefen (1804 M. Forſt). 
Biehftand: 47 Pferde, 168 St. Rindvieb, 1404 Schafe, 188 Schweine, 
41 Biegen. 


21. Pülzig (Bulſeke), ein Kirchdorf, auch Filial von Köſelitz, 390 Fuß 
ü. d.M., mit 20 Häuf., 115 Einw. (8. 16 $., 133 E.), worunter 4 Anip., 
6 Koſſ., 9 Häusler. Die Kirche St. Jacobi ift von unbefanntem Alter. 
Die Kinder bejuchen die Schule in Senft. Zu dem Dorfe gebört die eine 
halbe Stunde nah Süden belegene Pfeffermüble an dem Möllensdorfer 
Bache, eine Mahl- und Schneidemüble. In der Näbe ift die wüſte Dorf 
marf der Prüling, 560 M. groß, die halb nah Pülzig, balb nah) Wahls— 
dorf gehört. Der j. g. neue Buſch, eine ſchöne Eichenholzung, iſt nicht 
mehr vorbanden. 

Entfernung von Coswig # St., desgl. von Wahlsdorf. 

Grundbefip: 2776 M. Ader, 105 M. Wieien (1666 M. Forſt). Vieh— 
ftand: 23 Pferde, 118 St. Rindvieb, 702 Schafe, 92 Schweine, 2 Ziegen. 


22. Wörpen, ein Kirch» und Pfarrdorf, 330 Fuß ü. d. M., mit I 
Schule, 31 Häuf., 205 Einw. (8. 26 H., 175 E.), worunter 7 Anip., 8 
Koſſ., 10 Häusler. 

i — von Köſelitz 4 St., von Coswig 14 St., von Wittenberg 
2} ©t. 

Grundbeſitz: 4051 M. Ader, 64 M. Wiefen (2099 M. Forft). Bieh— 
ftand: 43 Pferde, 128 St. Rindvieh, 1235 Schafe, 144 Schweine, 10 
Ziegen. 

Eine balbe Stunde füdweſtlich von Wörpen liegt der Pupberg 
(Burgberg), jeit 1832 Hubertusberg, der höchfte Hügel der Umgegend, 
410 Fuß ü. d. M., auf dem F. Friedrich Auguft von Zerbſt, der legte 
feiner Linie, 1764 ein kleines Luſtſchloß mit einem Thurme bat erbauen 
laffen, neben dem die Wohnung eines Auffehers fich befindet. Man bat 
von diefem Punkte eine weite Ausficht, die fich bei beiterm Himmel bie 
Zorgau, dem Petersberg bei Halle, dem Broden und Magdeburg er 
firedt. Ebedem war der Berg mit Wein, jegt ift er mit Obftbäumen bejept. 

Zwifchen dem Berge und Wörpen lag fonjt dad Dorf Litigemwörpen, 
auf der andern Seite liegt die wüfte Mark Knostorf; das Dorf iſt im 
30jährigen Kriege eingegangen. 


23. Wahlsdorf, ein Kirchdorf, die Tochterfirdhe von Wörpen, 430 Juß 
ü. d. M., mit 15 Häuf., 94 Einw. (8. 16 H., 103 E.), worunter 4 Anip., 
6 Kofi., 5 Häusler. Die Kinder befuchen die Schule in Wörpen. Zu dem 
Dorfe gehört ein Theil der Dorfmark Prüling, ſ. Pülzig. 

Entfernung von Wörpen, Köfelig, Cobbelädorf und Pülzig fait } £t., 
von —— 1 &t., von Wittenberg 22 St. 

Grundbefipg: 1933 M. Ader, 19 M. Wiefen (756 M. Forft). Dieb 
ftand: 28 Pferde, 92 St. Nindvieb, 1026 Schafe, 55 Schweine, 3 Ziegen. 
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24. Möllenddorf, ein Kirchdorf, die Tochterfirhe von Wörpen, 330 
Fuß ü. d. M., mit 1 Schule, 30 Häuf., 178 Ginw. (8. 26 $., 141 E), 
mworunter 6 Anfp., 8 Koſſ., 14 Häusler. Im Dorfe liegen am Möllens: 
dorfer Bade eine Mabl- und Delmüble und 4 St. ſüdöſtlich davon eine 
Schneidemüble mit Graupengang, außerdem ift bier eine Ziegelei. In der 
Nähe des Dorfes ftand jonjt das Vorwerk Dablensdorf, deſſen Aeder jept 
zu Möllensdorf gehören. 

Entfernung von Wörpen und Pülzig } St., von Coswig und Witten: 
berg etwa 2 St. 

Grundbefig: 4074 M. Ader, 114 M. Wiefen (2222 M. Korft). Vieh: 
ftand: 26 Pferde, 124 St. Rindvieh, 450 Schafe, 98 Schweine, 7 Ziegen. 


25. Griebo, ein Kirchdorf an der Straße von Coswig nah Witten: 
berg, mit 1 Schule, 33 Häuf., 209 Ginw (E. 29 H., 191 E.), worunter 
10 Anfp., 10 Koſſ., 11 Häusler, 5 Miethöleute. Den Gottesdienft in der 
ſchönen, reichen, nad der im 30jährigen Kriege mit dem Dorfe zugleich ges 
jhebenen Vermwüftung 1654 erbaueten Kirche beforgt der Diaconus von 
Coswig. Dber- und unterhalb des Dorfes befinden ih an dem bei Griebo 
in die Elbe mündenden Möllensdorfer Bache die Ober: und die Untermüble, 
2 Gigentbumsmüblen mit Mahl-, Dele und Schneidegängen. Das Dorf 
ift durd feine fruchtbaren Aecker und jchönen Elbwieſen eins der wohl: 
babendften des Bezirfd. Das früher bier dicht an der Elbe gelegene Alaun— 
wert ift ſchon vor etwa 50 Jahren eingegangen. 

Entfernung von Coswig } St. öftlib, von Wörlig 14 St., von Wörs 
pen 1 St., von Wittenberg 2 St. 

Grundbefig: 2984 M. Ader, 526 M. Wiejen (573 M. Fort). Vieh— 
ftand: 65 Pferde, 174 St. Rindvieh, 1309 Schafe, 133 Schweine, 7 Ziegen. 
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Anhang. 
Um einen Einblick in den Staatshaushalt des Herzogthums 
zu gewähren, folgt hier der Ä 


Haupt - Finanz - Stat 
für das Herzogthum Anhalt pro 1866. 





Einnahme, | 

— — 
Tit. I. Domanial-Verwaltung. 

A. Bon Grundftüden. 


! 
! I 





DO Rear 481900. —. —. | 
2. Bon einzelnen Aeckern ........... 79594. 20. 1. | 
3. Bon einzelnen Wieſen ........... 40351.28. 1. 
Bon ten 747. 7. 8. 
5. Aus Obſt- und Zierpflanzungen .. 14383. 25. —. | 
6. Aus Baumfhulen ..... ........ 2820. —. —. | 
7. Bom Getreidemagazin in Deffau .. 7493. 4. 5. 
8. Von Fiſchereien ................ 2233. 11. 6. 
9. Aus den Forſten, ſo wie von den 

Jagden im Bernburger Antbeile.. 367714. 5. — 
10. Bon Weinbergen RESORT 1795. —. — 
11. Bon Steinbruͤchen .. ............. 28267.13. 1. 
12. Bon der Torfgräberei bei Froſe .. . . 49. —. —. 
13. Bon fonftigen Grundftüden ....... 1000. —. —. i 


Sa. A. 1027795. 24.10. 
B. Bon Gebäuden und gewerbliben Anlagen. 

















1: Bo Gebäͤuben. 4600. —.—. 
KR Mühlhenn 24762.18. 6. 
3. Bon der Brauerei in Bernburg .....- 500. —. —. 
4. Bon Safthäufern ................. 2140.—. —. 
5. Bon Ziegel-, Kalt» und Gppshütten.. 9340. —. —. — | | | 
6. Bon Badeanftalten .. . .......... .. 2487. —. | 
Fe Sa. B. 43829. 18. 6 6 —— 
Sa, Tit. I. Domanial: «Verwaltung | 1071625113, 4 
Tit. II. Steuer: Berwaltung. ; 
A. Directe Steuern. | 
1. Alte Grundabgaben und Gefälle .... 64564. 10. 1. 
2. Nachſchußrenten bei Ablöſungen. . . .. 1500. -. —. 
3. An Grund-, Gewerbe- und Einkom— | U 
menſteuer: | 
a. Grundfteuer aus Deſſau-Köthen. j' | 
b. Gewerbeſteuer desgl. . . . . . . ..... 53952. 10. -. | 
e. Kriegsfteuer aus Bernburg ....-- ’ 26738. 6. 8. 4 
4. Sonceffionsabgaben. . .. ........... 20208. 22. 9. 4* 
5. Eiſenbahnſteuer (für 1865) .. . . . .... 54000, —. —. | 
6. Entſchaͤdig. für Ausübung d. Poftrehtse 3120. —. —. | | 


Sa. A. 224083. 19.6. 


Haudt = Finanz» Etat. 
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Einnahme, 


N Summa. 





1. Eine, Ause, Dirch- und Uebergangs- 
1, > ER ..... 114000. —. — 
2. Rübenzuckerſteuer . .. ............. 1404300. —. — 
3. Branntweinfteuer ............... 131000. —. — 
4. Braumalzſteuer ... ... ........... 21700. —. — 
BOB nee 1830. —. — 
6. Niederlage: x. Gelder beim Haupt: 
1 REVERSE ORT TE 665. —. — 
7. Mahlſteuer .................... 15640. —. — 
8. Schlachtſteuer . . . . . . . ........... 11730. — — 
9. Aus dem Salzverfauf .. ........ 69953. 15. — 
DEREN anna re nes 22223. —. — 
11. Gommunicationgabgaben : 
E 27000. —. — 
b. Schleufengelder .. ............ 3425. —. — 
e. Chauſſegelder . .. ............. 25719. —. — 
d. Brücgelderr 6690. —. — 
e. Ufer: und Niederlagsgelder..... 3401. —. — 
f. Pachtgelder von Käbren x.....- 666. —. — 
Sa. B. 1859942 10 
Sa. Tit. II. Steuer-Verwa 
Tit. II. Von Bergwerken und Hütten. 
1. Bon den Harzer Bergwerfen inel. der 
Silberbütte ..... ......... ... 109840. —. — 
2. Bon der Fijenhütte Mägdeiprung... 89600. —. — 
3. Bon der Eifengiegerei in Bernburg... 113000. —. — 
4. Vom Salzwerf Feopoldsball........ 222800. —. —. 
5. Zebnt von Braunfoblengruben...... 32610.—. —. 
Sn. Tit. IH. Bon Bergwerfen umd Hütten 
Tit. IV. Sporteln. 
I. Bom Staats: Minifterium . . . . . . . . .. 20. —. — 
2. Bon den Berichten... . ............ 52050. —. — 
3: Bon der Regierung... 4000. —. — 
4. Vom Oberbergamte . . . . . .......... 50. —. — 
5. Bon der Polizei-Verwaltung . . . . . ... 4041. —. — 
6. Bon dem Conſiſtorium . . . . . . . . . . .. 150. —. — 
7. Bon der Generalcommiffion........- 5075.—. — 


B. ndirecte Steuern. 








“Sa. Tit. IV. © 


Itung | 2084026 4 6 


vortein 053867 — 
Tit. V. Stolgebühren (Deffau-Köthen)..... 6500 
Tit VI Schulgelder (Deffau Köthen)... 


Tit. VII. Vom Landgeſtüt ......... 





| 





| 
4 
29750 — — 


2045 — — 


l 


Tit. VIII Insgemein............ 1817112) 4 


700 Anhang. 





Einnabne, | 
— 
Recapitulation der Einnahme. | 

Tit. I. Domanials Verwaltung... -- 1071625. 13. 4. 
Tit. II. SteuersBerwaltung ....... 2084026. 4. 6. 
Tit. III. Bon Bergwerfen und Sütten 567850. —. —. | | 
Tır, IV, Bon Sporliin u... 95386. —. —. | | 
Tır 7; Stolgebühren. 2.2...» 6500. —. — 
Tit. VI. Scuigelder ......unsesen. 29750. —. —. | 
Tit. VII Bom Yandgeftüt .......... 2045.—.— | 
Tit. VIII. Insgemein.* 1817.12. 2. || 2 


_Summa der Einnabme | | 3559000 — = 


Ausgabe. | 
Tit. I. Zum Herzoglichen Haufe. 


1. An Herzogliche samilien= Kideicommißfaffe 250000 Thlr. 
2. An Ihre Hobeit die Frau Herzogin Wittwe 











zu Anhalt» Bernburg ........... son. 20950 : je 
Sa. Tit. 1. Zum Serzoglicen Haufe | ar — 3 
Tit. II. Allgemeine Staats-Verwaltung. | | 
1. Zum Staatd- Minifterium: | 
Bertönaleufivand «050... 0 3570, — —. | 
N 7318. —. —. | 
2. Für Gefandtfhaften «cceseseeeeee en 3873. — — | | 
3. Zum deutſchen Bunde ........... 6720. — —. | 
AUT SOUDIMOE en a nn 10445. —. —. | | 
5. Arcbivariatsbefoldungen 2 ==... ..... 410. 5.10. | 
6: Zur DOIDENSTONE 2 1200. —. —. | 
7. Zur Recdhnungsfammer: 
JJJ | —. 
Realaufwand * 
Sa. Tit. 11. Allgemeine Staats-Verwaltung | | 
Tit. IH. Zur Staatsichulden : Verwaltung. 
I. Kür Deſſau-Köthen: | 
a. Berfonalaufwand .. 222 rcucene nn 1195 Tbhlr. | 
BD MS 340 « | 
e. Zur Bersinfung und Tilgung der | | 
ES EEE, 137055 = | | 
2. sür Bernburg: | 
a. Perfonalaufwand 7125 = | 
ee 250 = N | 
ec. Zur Berzinfung der Staatsjhuld... 60225 = | SE 
Sa. Tit. III. Zur Staatsfhulden- Berwaltung | 199790 —— en 


by (st ‚ogle 
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Summa. 
Ausgabe, 
RS 
Tit. IV. Zur Yuftiz= Verwaltung. | 
1. PBerfonalaufwand . ................ 93827.13. 9. 
2. Realaufwand.................. 23726. 16. 3. 


Sa. Tit. II. Zur Juſtiz⸗ Verwaltung | 122554 — — 


Tit. V. Zur Verwaltung des Innern. | 


) | 
{ 
) N) 


Cap. 1. Auf die Kreisdirectionen. 

















1. Kreisdirect. Deffau: Perſ. u. Realaufw. 5126. 25. —. ı ' 
2. s Köln: * s « 5735.15. — | 
3. ⸗ Zerbſt: ⸗⸗ ⸗ 4345. — —. | | 
4. ⸗ Bernburg: = = . 5011.—.—. | | 
5. s Ballenftedt: =» = =: 385... || | | 
Sa. Cap. 1. 24103. 10.—. | | | 
Cap. 2. Auf die Jägerbrigade.... 19532. —. —. | | | 
Cap. 3. Auf Straf u. Arreftanftalten 10205. —. —. | 
Cap. 4. Zum Armenwejen. | 
a. Zuſchüſſe zu den Ortsarmentaffen ..... 16370. 11. 4. 
b. Zuſchüſſe zu Urmens, milder u. Rettungs: 
14261. 3. 3. 
e. Allgemeiner Unterftügungsfond........ 6000. —.—. | 
Sa. Cap. 4. 36631. 14. 7. | 
Cap. 5. Zum Medeinalweſen. | | 
a. Bejoldung der Medicinalbeamten ...... 6188. 1.—. I 
b. Firirte Honorare für ärztliche Behandlung | 
der Subalternbeamten ...........-- 42. -. —. | | 
& Realaufwand ...................... 1512.15. —. | | 
d. Zum Hebammenwefen . . . . .......... 1352. 8. 10. I; 
e. Zur Podenimpfung . . .............. 40. —. —. || | 
f. Auf Sanitätsanftalten .............. 10383. 6. 3. | | 
g. Zu Blödenanftaltözweden ............ 1500. —. —. | | 
h. Zur Unterftügung von Geiftesfranten .. 1000. —. —. | 
Sa. Cap. 5. 22788. 1. 1. I 
Cap. 6. Für Kunft und Wiffenfhaft 4459. — —. | 
Cap. 7. Zu Landesculturzweden.... 1565. —. —. 
Cap. 8. Zum Landgeſtüt .. . .. ...... 12054. -. —. 
Cap. 9. Zu Communalzwecken. . . ... 6311. 7. 2. | | 
Cap. 10. Zum Poft- und Zeitungs: ' | | 
750. 15. —. 





Sa. Tit. V. Zur Verwaltung des Innern | 135399 17,10 
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' Bumma. 
usgabe. | 
Ausg a — 
N It 
Tit. VI. Zur Finanz: Verwaltung. | 
A. Zur Regierung. 
| 
| 





| 
1. PBerfonalaufwand ....... a a ae 45872. 7.—. Ä 
2. Realaufwand. . . . . .......... wre 12435... | 
Sa. A. 58307. 7 — 1 | | 
PA 
B. Domanialaufwand. | | 
1. Abgaben und Laſten von Gütern.... 18735. —.—. | | 
2. Separationskoſten .. . . ............ 12000. -. —. | 
3. Vermeffung und Örenzberichtigung .. 670. — —. | | 
4. Auf die Erhebung der Acker-, Wiefen- l | 
und Obſtpächte ............... 1465. —. —. | | 
5. Grbaltung der Obſt- u. Zierpflanzungen 10940. —. —. | | 
6. Auf die Baumſchulen............ 2253.—. —. | - 
7. Auf das Getreidemagazin in Deffau.. 5398.21. —. | 
8. Auf die Fiſchereien .. ..... ........ 1169. — —. Fi 
9. Auf die Korjten und Jagden....... 128235. 7. 4. | 
10. Auf die Weinberge... see r2r0.. 1500. --. —. | J. 
11. Auf die Steine und Sandbrüche . .. . 21442. —. —. | Mu 
12. Auf die Torfgräberei bei Froſe ..... 235. —.—. || 
13. Auf die Ziegelbütte bei Gosmig-....__2090. —. —. | 
Sa. B. 206132.28. 4. | Ä 
C. Zur Steuer-Berwaltung. | | 
Cap. 1. Zum Sauptjteueramte....... ... 52700... —. | 
Cap. 2. Auf die Kreisſteuer- und Steuerämter. | 
1. Kreisfteueramt in Deſſau . . . . . . ... ... 7307. —. —. | 
2. Kreisjteueramt in Köthen .. . . . . ...... 8533. —. —. | J 
3. Kreisſteueramt im Zerbſt . . . . . . . . . .. .. 21.1. —. | | 
4. Steueramt in Coswig .. .... ....... 1365. —. —. || z 
5. Kreisfteueramt in Bernburg . . . .. ..... 3466. 10. -—. | 1 
6. Kreisjteueramt in Ballenjtedt . . . . . . . .. 2290. —. —. | | 
7. Steueramt in Harzgerode „u rennen 1186... | | 
Sa. Cap. 2. 28868. 22. —. | 
Cap. 3. Auf den Salzverkauf ....:... 23998. 15. —. | | 


Cap. 4. Auf Erbebung der Stempeljteuer 118. —. —. 
Cap. 5. Auf Erhebung der Communica— 


tiondabgaben ............ 14297. 7. 9. | 
Cap. 6. Auf Erbebung der Stolgebübren 

und Schulgelder ......... 730. - ..—. | | 
Cap. 7. Rückzahlung auf Steuern. .... 1387850. —. —. | 
Cap. 8. Zur Dispofition und Entſchä— | 

digungen ............... 370. -. —. | 


Sa C. 1508932. 14. 3. 


Haupt» Finanz» Etat. 703 





"  Summa. 

Ausgabe, N — 
Ri 
D. Zum Berg- und Hüttenwejen. | | 
1. Zum Oberbergamte: | 
a. Berjonalaufwand . . . . . . ....... 7525. 


b. Realaufwand..1 3137.23. 7. | 
2. Betriebstojten der Harzer Bergwerfe... 110767. 2. 9. | 
3. Deögl. der Eijenbütte Mägdeiprung .. 885400. —. — | 
4. Desgl. der Gijengießerei bei Bernburg 92600. —. —. | 
5. Desgl. des Salzwerks Yeopoldsball... 132400. —. —. 
6. Vorrihtungse, Hülfe-, VBerfuchsarbeiten | | 
und Neubauten ..............20870. 3. 8. 
B Sa. D. 455700. — | 
Sa. Tit. VI. Zur Finanz: Verwaliung 2229072 19 7 
Tit. VII. Zur Generalcommiſſion. 
1 ORDER ee 9035 Thlr. 
2: Nalauſwöannnnnn nen 1240: RI 
Sa. Tit. VL. "Zur Genetalcommiſſion 10275 — — 


Tit. VIII. Für Cultus und Unterricht. 
1. Zum Gonfijtorium: | 





a. Perſonalaufwand ............. 8774. -. -. 
b. Realanfwand. . . .............. 3315. —.—. | | 
2. Zum Gultug: |’ | | 
a. Zum evangelifcben Gultus...... 29078. 20. 10. | 
b. Zum katholiſchen Eultus....... 472. 7. 6. | | | 
e. Zum jüdifchen Gultus ......... 836. — —. | | 
| 


3. Zum Unterricht: | 
a. Auf böbere Yebranftalten u. Bolfe- 
KERN sense 125459. 22. 7. | 

b. Zu jüdifhen Schulen. ......... 57.15. —. | 


Sa. Tit. VIII. Für Gultus und Unterriht | 167993) 511 


; | 
Tit. IX. Zum Militair. | | 
1. Competenzen der Offiziere und Aerzte... 28218. —. — | 











2. Gompetenzen der Mannſchaften ....... 13249.27. 4. 

3. Allgemeine Ausgaben: | 
a. Bataillonsunkoften ............. 5388. 20. —. | I 1 
b. Garnifondanftalten 222222222... 13610. 7.3.1 | 
0: Munllien 2916. —.—. |) | 
d. Ausruſtung.. 2389.29. 2. | 
e. Brot-, Rations- u. Remontegelder 15408. 9. 7. | | 
f. Reifen und Gommandos........ ı 1200. —. —. | 
g. Außerordentlibe Ausgaben....... 19983. 10. —. 
RE 40. —— | 











Sa. Tit. iX. Jum Dihttair | en 4 


. | | 
Tit. X. Renten ............ 1207318111 
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ı N 
Ausgabe. [> mer 
RR 
Tit. XI. Penfionen. | 
1. Wartegelder und Dispofitionsgebalte... 32219. 1.—. A 
3. Dienfivenfionen. ................... 65077. 5. 3. 
3. Militairpenf. inel. Militairwittwenkaſſe.. 21915. 11. 8. | 
4. Gnadenpenſionen . . . . . . ............. 11580. 17. —. | 
5. Für Wittwenkaffen .* 18118. — — — 
. Tit. XI. Penfionen | 151910 411 
Tit. XII. Zum Bauwefen. | | 
A. Zur Verwaltung. | | 
1. Bauverw. in Deſſau: Perf. u. Realaufw. 7023 Thlr. 
2. ⸗ » Kötben: .® ⸗ 5586 
3. ⸗ -Zerbſt: ⸗—⸗ ⸗ 2065 = 
4. ⸗ Coswig: Fe ⸗ 1885 = 
5. ⸗ e Bernburg: = = ⸗ 3844 = | 
6. © « Sanderöleben = = + 13850 = | 
7. ⸗ -Ballenſtedt: = = — 639 = | 
Sa. A, 28177 Zhlr. J 
B. Zum Bauaufwand. 
1. Unterhaltung der Gebäude, der Wege | 
und der Wafferbauten inel. Neubauten 283190. —. —. 
2. Kirchen» und Schulbauten.........: 33462. 20. 3. 
Sa. B 316652.20. 3. | 
C. Zu Baugeſchenken ......::.:::___2000.—.—. I _ EEE ER 
Sa. Tit. XII. Zum Bauwejen | 34692920 3 
Tit. XIII. Insgemein ......... | 946.13) 5 
. . | | 
Rerapitulation der Ausgabe. | | 
Tit. I. Zum Herzoglichen Haufe... 270950. —. —. 
Tit. II. Ällgemeine Staatö-Verwaltung 44511. 5.10. | 
Tit. III. Zur Staatsjhulden » Berwalt. 199790. —. —. |) 
Tit. IV. Zur Juftige Verwaltung...» . 122554. —. —. | —9 
Tit. V. Zur Verwaltung des Innern 138399. 17.10. | 
Tit. VI. Zur Rinanzs Verwaltung. ... 2229072.19. 7. , 
Tit. VII. Zur Generalcommiffion..... 10275. —. —. | | 
Tit. VIII. Kür Gultus und Unterricht... 167993. 5.11. I 
Tit, IX. Zum Militait ............ 162794. 13. 4. | 
MET: 12973. 18.11. | 
Tit. XI. Penſionen................ 151910. 4.11. | | 
Tit. XII. Zum Bauweſen . . . . ....... 346829. 20. 3. 
Tit. XIII. Insgemein .· —* 946. 13. 5. 





Abſchluß. 
Summa der Einnahme 
Summa der Ausgabe 


Summa der Ausgabe 3859000 — — 


balancirt. 


Veränderungen während des Drudes und Zujäte, 
Berbeilerungen. 


Die während des Drudes des erjten Heftes vorgefallenen großen Er: 
eigniffe, die ftaatlihen Beränderungen, ſowie freundliche Mittbeilungen über 
Mängel der Arbeit haben nachſtehende Zuſätze nöthig gemacht. Ferner 
haben fih manche Fehler eingeſchlichen, fei es durch meine oder Anderer 
Schuld; die Berbeiferung der bedeutenditen folgt anbei, die geringeren möge 
der Leſer felbit zu bejeitigen fich bereit finden. Gigentlih müßte demnach 
diefer Abjchnitt vor Gebrauch des Buchs berüdfichtigt werden. Was ges 
geben worden, ift das Refultat jorgfältiger Erforfchungen ; nach den Quellen, 
die mir offen landen, konnte ich Vieles nicht beſſer liefern, aber aud 
manche Mittheilung iſt mir leider zu ſpät zugegangen. 


a. Veränderungen und Zufäße. 


2. 3. 16. v. u. tft zu Abberode „und Steinbrüden’ zu jegen. _ 

. 3. 3. 7. v. o. Anhalt ift jest, nahdem das Herzogthum Naſſau dem 
preuß. Staate einverleibt worden, das zweitgrößte der deutjchen Herzog: 

thümer. 


HR 


©. He 3. 6. v. u. ift noch der Krebsbach oberhalb Mägdeiprung einzu— 
chieben. 

©. 32. nach 3. 15. v. u. iſt einzuſchalten: Kohlenſaures Natron 0,005, 
0,013, und die Summe iſt dann zu leſen 0,1320, 0,1556. 

©. 100. 3.4. v. u. Seit Kurzem befindet fih auch in Bernburg eine 
Konigl. preuß. Telegrapbenftation. 

©. 101. 3.6 v. u. Vom 1. December ift auch in Quellendorf eine Poſti⸗ 
erpedition. 

©. 127. 3 6. v. 0. Bei der Abftimmung in Frankfurt am 14. Juni d. F., 


welche die Auflöjung des deutfchen Bundes nad fich zog, ſtimmte Ans 
halt mit den übrigen Staaten der 15. Curie gegen den befannten 
öfterreichifchen Antrag, Herzog Leopold Friedrich erflarte fih am 18. für 
Preußen und ließ am 21. den Austritt Anhalts aus dem vormaligen 
deutjchen Bunde anzeigen. Bereits am 18. war die Mobilmahung des 
Regiments Anhalt befohlen und am 3. Juli ftießen zwei Batatllone 
defrelben zum preuß. Heere. Diefe wurden zunächſt zum Beſatzungs— 
dienft in den Feſtungen Wittenberg und Torgau verwendet und erbiels 
ten dann den Befehl, zum 2. NRefervecorps unter dem Großherzoge von 
Medlenburg- Schwerin zu ftoßen. Am 27. Juli überfchritten jie die 
bayerifche Grenze und Raute beim Gintritt des Warfenftillftandes ın 
und bei Nürnberg. Nachdem fie mebrfad ihre Quartiere gewechſelt, 
gingen ſie nach Abſchluß des Friedens nach der Heimath zurück und 
trafen am 5. und 6. Sept. in ihren früheren Garniſonen wieder ein. 


45 
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7) 


AR 


Am 18. Auguft fchloß Herzog Leopold Friedrih mit Preußen und 
deſſen übrigen Verbündeten den norddeutichen Bundesvertrag, zur Er— 
haltung der Unabhängigkeit und Integrität, ſowie der innern und äußern 
Sicherheit, der am 1. November publicirt ward, und am 7. November 
1866 erfolgte die Verordnung wegen der Wahl von 2 Abgeordneten 
zum norddeutjchen Keichstage. 


. 294. 3. 6 v. u. In Bernburg jollen gefeglih, wie auch ©. 93. 3.5. 


v. u. richtig angegeben, nur 250,000 Thaler-Scheine A 1 Tbir. vor: 
handen ſein, wenn nun der legte Abſchluß 275,000 IThlr. aufführt, 
wie bier gejagt, jo find darunter noch nicht eingezogene frühere Scheine 
a 25 Iblr. begriffen. Jetzt ıjt der wirkliche Betrag des dortigen Papier: 
geldes fait ganz auf die gejeglihe Summe berabgebract. 


. 301. 3. 18. v. u. Durd Verordnung vom 3. September d. J. ift ber 


ftiimmt, daß künftig zu den abzubaltenden Prüfungen im Juſtiz- und 
Berwaltungesfache Profefforen der Juriftenfacultät und der Kameral— 
wiffenjchaften der Unwerfität Halle-Wittenberg zugezogen werden jollen. 


. 368. 3. 12. v. u. Im Sabre 1864 haben die Schule befucht im vor: 


maligen Herzogtbume Anbalt= Dejjau - Köthen 13,448 Schüler, 11,798 
Schülerinnen, im Ganzen 25,246 Köpfe und im ehemaligen Herzog— 
tbume Anhalt-Bernburg 5945 Scuüler, 5591 Schülerinnen, im Ganzen 
11,536 Köpfe; demnach in ganz; Anbalt 19,393 Schüler, 17,389 Schüs 
lerinnen, im Ganzen 36,782 Köpfe. Spätere Nachweiſungen waren 
noch nicht zu erlangen. 


. 379. 3. 1. v. o. Durch Verordnung vom 16. September 1866 ift die 


Herzogl. Rechnungskammer aufgehoben und geht die Prüfung der Rech— 
nungen aller zum Staatöhaushalte gebörigen Berwaltungen, welde 
bisher der Rechnungstammer obgelegen bat, vom 1. October 1866 ab 
an das Herzogl. Staatsminifterium über, welches fich dazu eines neu- 
errichteten MWinifterialrevifionsbüreaus bedient. 


. 890. 3. 17. v. 0. Zu den periodifchen Blättern find gekommen oder 


fteben zu erwarten: ein Volkskalender in Bernburg, ein Localblatt in 
Ballenjtedt und die Anhaltiſchen Blätter für bürgerliches Leben, Schule, 
Kunft und Wiſſenſchaft in Deifau. 


. 416. 3. 24. v. 0. Das Rettungshaus befindet ſich in Groß: Pafhleben, 
‚421. Bier ift ald Nr. 5. noch das Göſlickeſche Stipendium in Bres- 


lau zu nennen. Der 1844 verjtorbene Frankfurtſche Univerfitätsprofeflor 
der Medicin Andr. Otto Golide und feine Ehefrau Kath. Elıf., geb. 
Lepſin, haben zwei Stiftungen errichtet, jede derjelben mit einem Ka— 
pital von 1000 Thlr., die eine ift ein Familienſtipendium, die andere 
ift ein Stipendium für einen studiosum theologiae reformatum. Es 
wird von der Univerfität Breslau, wohin ed nah Aufhebung der Uni— 
verfität Frankfurt übertragen it, vergeben und ift vornehmlich für einen 
stud. theol. ref. aus dem Anhaltiſchen oder deſſen Aeltern daſelbſt 
wohnhaft find, bejtimmt und foll dabei folgende Ordnung und Prü— 
fung ın Abt genommen werden: 

1) Wenn eın stud. theol. ref. aus dem Kötbenfchen in Breslau 
ftudirt, jo joll er andern praferiret werden, er muß aber nicht nur ein 
gutes Zeugniß haben, jondern auch des Stipendiums benöthigt fein, 
da daſſelbe vermögenden Studirenden nicht zugetheilt werden ſoll. Bei 
mehrern Studirenden aus dem Köthenſchen bat der Aermite und Fleißigſte 
den Dorzug. 


a aaa aM 


0) 


7) 


10) 


RAR MARK 
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2) Findet fih fein derartiger Student aus dem Köthenſchen, fo 
follen aus dem Zerbfter Lande gebürtige berüdfichtigt werden, bei Er— 
mangelung folder 

3) Studirende aus dem Deffauifhen Lande und erft 

4) in vierter Linie Studirende aud dem Bernburger Landestheile. 

5) Sollten derartige Studenten aus Anbalt überhaupt nicht vor: 
handen fein, fo foll das Stipendium unter denfelben Bedingungen an 
Studirende aus der Mark gelangen. 

6) Das Stipendium wird auf drei Jahre verliehen; im letzten 
Sabre ift der Perzivient gebalten, eine disputationem theologicam 
u halten und dabei feine gratitudinem in memoriam fundatorum zu 

ejeigen. 

7) Das Stipendium wird am Andreastage gezablt, im legten Jahre 
aber erft nachdem die gedachte Disputation gehalten if. 

426. 3. 9. v. u. In Zerbft ift am 4. Dctober 1866 ein Kindergarten 
eröffnet worden. 

437. am Schluß. Es dürfte noch der Anhaltiſche Stenographen— 
Berein erwähnt werden müſſen. 

438. 3. 2. v. 0. Der Kreis enthält etwa 82 Qu.-Meile. 

446. 3. 2. v. 0. Die Größe des Bezirks beträgt ca. 23 Qu.-Meilen. 
463. 3. 19. vo. u. Vom 1. Januar 1867 ab erjcheinen die Anhaltifchen 
Blätter für bürgerliches Leben, Schule, Kunft und Wiſſenſchaft. 

464. 3. 16. v. u. In Deifau befindet ſich auch eine Obercontrole für 
die indirecten Abgaben aus dem Geſchäftskreis des Hauptjteueramts. 
471. 3. 14. v. o. Hier befindet ſich ein jett v. Raumerfches Gut, nach 
Lindner ward es 1746 von F. Leopold erfauft. 


478. 3 

488. 3. 22. v. 0. Die Größe des Bezirks beträgt etwa 1} Qu.-Meile, 

497. 3. 2. v. 0. Der Bezirk enthält etwa 3 Qu.-Meilen. 

497. 3. 26. v. o. In Quellendorf ift feit 1. Dec. 1866 eine Königl. 

preuß. Pofterpedition eröffnet. 

504. 3. 14. dv. o. Der Kreis ift ca. 9 Qu.»-Meilen groß. 

515. 3. 18. v. ob. Die Größe des Bezirks beträgt ca. 6 QAu.-Meilen. 

572. 3. 11. v. u. In Bernburg befindet fib 1 Obercontrole für die 

— Abgaben aus dem Reſſort des Herzogl. Hauptſteueramts zu 
eſſau. 


. 610. 3. 8. v. o. In Ballenſtedt ſoll vom 1. Januar 1867 ab ein 


Localblatt erfcheinen. 


. 659. 3. 9. v. u. Um Mißverftändniffe bezüglih der Angabe auf ©. 


647. 3. 22. v. u. zu vermeiden, — hier bemerkt werden: Es ſteht 
ſehr zu bezweifeln, daß das ſüdweſtlich gelegene Nebengebäude des 
Schloffes, welches noch jetzt das Theater oder das Gomödienbaud ges 
nannt wird, urjfprünglich zu derarligen Zweden erbauet worden, wahr: 
fcheinlih ward es nur zu zeitweiligen Borftellungen eingerichtet; gewiß 
dürfte fein, dab es ſchon im vorigen Jahrhundert nicht mehr dazu 
diente. Die Angabe, daß früher Vorftellungen auf dem Schloffe ftatt: 
gefunden, bezieht fih auf dieſes Haus. 
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. Berbeferungen. 

©6. 3. v. e ei liegt 1273 Fuß über dem Meere. 

©.13, 3.3, v. ilhelmshof. 

©. 14 ?- 15. 5: u. hi in feinem ganzen Laufe. 

©. 12. 3.3. v.u. ganz genau 5876 Ruthen. 

©. 24, 3.8. v.o. der See heit Döbriger See, er hat aber jegt feine Ver— 
bindung mit dem Redding mehr. 

S. 26. 3.& v. u. Die Uferlänge des rechten Elbufers beträg 18,147 Rus 
then, aljo ca. 9 Meilen und die Berwallungen 33253 Rutben. 

©.31. 3.12. v.o. L 0,109. 

©.35. 3.18. v.o. L 1,093. 

©. 39, 3.2 v.u. L Gasteropacha. 

©. 51. 3.19, v.u. die Zahl der Familien beträgt 41,587. 

©.52, 3.2 v.o. |. 22,686. 

©. 61. 3.20. v.o. L Madia, 

&.96. 3.18. v.o. L 27924 und 48,406}. 

©. 125. 3.1. v.u. l. geopoldstbal f. Albrechtstbal. 

©. 141. 3.3 v.o. ift das Komma nah dem Worte „Bären’ zu ſetzen 
und nad 1212 zu ftreichen. 

©. 158. 3.12. v. o. [. des Altodialbefiged und find 
:e 3-15. hinter „im Kriege‘ die Worte: „gewonnenen Gelde'““ ein- 


ms 
= 
= 
> 
=; 
= 
> 
= 


©. 178. 23. 9, v.u.L — en L 1212—1252. 

©. 185. 3.11. v.u. 

©.195, 3.20. v.u. 7 Pr Wort „und“ nah „Geſchichte“ zu ftreichen. 

©. 222. 3.10, v.u. L 1650. 

©. 235. 3.5. v.o. Der Vertrag iſt am 4. Febr. 1853 abgeſchloſſen und 
am 2./7. Mai beftätigt, jo aub ©. 271 

©. 260. 3.18 v.v. L 1733, 

©. 261. 3.12 v.u. n 1811. 

©. 271. 3.17 v. u. L zweihundertjeche igjäbriger. 

©. 275. 3.& v. u. if „und“ on „Dito 11.” zu ftreichen. 

©. 281, 3.5, v.u. L Geurg ILL 

©. 282. 3. v.u. L und den Reliquien. 

©. 285. 3.7.u.10. v.o. L Comthure. 

©. 291. 3.18. v ui die Rechnungskammer zu ftreichen. 

©.303. 3.14. v.u. L genügend gebegt und gehalten wird. 

S. 204 3.83 v.u. "L Hohe, Strakens x. 

©. 314. 3.10. v.u. L 2 Thlr. f. 1 Thlr. 

©. 327. 3.21.29 v.o. L, 3277 und 2516,7. 

Zufammenftellung zu ©. 328. Summa , Inip. Kötben L 3277,0 Morgen. 

5.338. 3.10. v.o, iſt hinter „Geſchäfts““ dad Wort „erforderlich‘“ einzu: 
ſchalten. 

©. 346. 3.6, v.u. ... 

©. 349. 3.16. v. 

&.350. 3.11. . = — 

&.380. 3.Lv. en L der Klöjter. J 

&.387. 3.11. v. u. L Hermann f. Franz Schubert. 

5.438, 3.2 v.u. L 10,889. 

©. 443. Nah amtliben Berichtigungen der früheren Mittbeilungen beträgt 


o 


er Viebftand des Kreifes 2924 Pferde, 11,060 St. Rindvieh, 24,560 


— 


Schafe, 10,184 Schweine, 4900 Ziegen. 


Berbefferungen. 


©.446. 3.1 v.u. L 5159 f. 5176, 


S. 447, 


Y 


ANHANG 


5502 Schafe, 3222 Schweine, 1623 Ziegen. 
Viehſtand bei den 5 Ortſchaften des Bezirks ſo: 


Deſſau rar 

Jonitz « 288 326 
Potnig J s 192 ⸗ 842 
Scholitz 18 = 139 e — 
Dellnau 17 = 242 ⸗ 2 
Kleutich 198 = 179 . 868 
Naundorf 16 =» 150 ⸗ 15 
Zörten 42 = 197 ; 2 
"Alten 60 = 232 . 10 
Mofigau 143 » ATR : 654 
Kleinefübnau 2 > 99 . 591 
Groß-⸗Kühnau 34 = 297 ⸗ 12 


Ziebigk bleibt unverändert. 
‚447. 3. 17. v u. find bei den Angaben der Bewohner nach der Con— 


feffion nicht durchgängig die Umgebungen mit berüdfichtigt, 
leſen 587 Lutb., 424 Ref., 217 Kath, 527 Juden. 


.463. 3.15. v.o. L Brabeck. 
.484. 3.21. v.o. ift das Komma zwifchen Baldung und Grün zu ftreichen. 
S. 488. 3.6 v u. Der Biebftand beläuft fih auf 450 Pferde, 1813 St. 
Rindvieb, 3894 Schafe, 1779 Schweine, 999 Ziegen, 
jteben Veränderungen bei 


Jeßnitz BE Pf, 145 St. Rindv., 
Ragubn 88 > 


Bobbau 103 


ee L 2680 M. Ader, 
ift nach „gleihfam‘’ dad Wort ‚nur‘ 
folgendem f. vorigem. 
DR 


EREEE 


en ee 


v. o. 
v. o. 
v. o. 
v. u. 
— 


ann mn 
— —2— 
*22 
— 
— 


L. 
L 
L. 7 
Kö 
. I. füdöftlich f. weitlich. 


u L 899 Fuß f. 850. 
v.o. L etwa 1900 Fuß ꝛc. 


163 . 952 
371 ⸗ 630 14⸗ 
416 M. Wieſen, M. Forſtland. 


ua sen Wr m 


..“ 


351 
252 


130 
117 
161 
124 
100 
217 
229 
451 

51 
315 


® 
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3.16, v.o. Der Viehſtand beträgt 990 Pferde, 2938 St. Rindvich, 
Es ftellt ſich hiernach der 


St Rinde, 2170 ©. 1010 Schw., 479 3. 
235 


118 ⸗ 


Su keßsenseE 


es iſt zu 


hiernach ent⸗ 


104 Schf., 340 Schw., 347 2. 
169 = 


einzufchalten. 


shlen muß in Klammern bei Göln, 3. 8, 


ſtehen. 


Leite Zeite, | 
blöfungen...... 352 | Bergbau .......» zı | 
derbau ........ 59 Bibelgefelifhnften . 434 | 
Adjuvantenverein . 436 | Bibliothefen..... . 381 | 
Ndvotatenverein .. 437 | Braunfohlenbergbau 77 
Aerarium ecelesiast. Burgen und Burg- 

Carol. ........ 362 warden . . . .... 164 
Apotheken ....... 349 — 

N... 43 
Andi... a0 Baalbege +... sub | 
— BO adebom.. en... —3 = 
Badegaft, Groß: .. 

Abberode »......: "630 | Badegajt, Klein: . 

Mbtei ........... 495 | Bademüble ——— 631 
Mderftedt . . . ..... 578 Badetz ......... 672 
* .22* 627 | Badewiß ........ 675 
Ahrensdorf .....- 538 | Banfıh........-- 501 
Albipbad) — V ———— 23 | Pärenrode . . ..... 628 | 
Alerisbad oo. 29 631 PBärentboren — 677 | 
Aleridbrunnen . 30 632 Baärteich .. . . .. 25 627 
Alickendorf. . . .... 636 Ballenſtedt....... 606 
Alsleben, Groß⸗. 635 Ballenſtedt, Kloſter, 280 
Alsleben, Klein-⸗. . 636 Beckerbruch. . ..... 467 
Alsleben a. d. ©. 125 Behrensdorf ...-- 685 
Alte Mühle... .-- 596 | Belleben . ....... 125 
MORE 475 Bergfrieden ....-- 693 
a. ale ran 577 | Beringerbad... 33 617° 
Amesdorf. ..x.... 590 | Bernburg. ... ++» 565 | 
Amtsmühle ....- 672 | Bernburg, Klofter, 284 
Binbelt......+. ++ 634 | as — EN 547 

m, Peer BOB Bias ........... 671 
Ankuhnſche Muͤhle Biendorf .. ...... 531 
Asmusſtedt ....-- Biefenbrow ...... 125 

' Birnbaum ....... 629 
Dauweſen ana ' Birnbaumer Teih. 25 
Beamte ......... nn | Bläfer See ....»- 25 


Zeile. 

Blumenmübhle .... 664 
Bobbau . . . ...... 496 
Bobbe .......... 543 
Bone ......... 673 
Boneſcher Teih..- 26 
Bonik ..... 0... 674 
| Borgesdorf .. . ... 555 
Bornum .. . ..... 678 
Brachmeierei .. ... 468 
Bräſen .......... 692 
Brambach .....-- 498 
Brambach ......».- 683 
Brame . . ........ 23 
Brandhorft . . . ... 487 
Breeſen .. ....... 539 
Bremer Tcih .... 25 
Brettipiel ........ 596 
Broterland.....-- 188 
Brüdmüble - .... 479 
Bründel ...--- ++ 580 
Buchholzmühle.... 684 
Büdemüblen. .... 613 
Bublendorf .. .... 674 
Buko ........... 694 
Bullenftedt.....-- 580 
Buſchkrug .. ..... 690 
Buſchmuͤhle .....- 664 
Buro ........... 690 
Buro Gomthurei.. 285 
Cultus ......... 356 
Capelle ......... 504 
Choͤrau ......... 495 
Cobbelsdorf ...... 695 








Berzeichniß. 


Leite. Leite. | 
17 RER 538 Forſten.......... 325 | 
Coswig ......:.. 686 Fraͤuleinſtifte ..... 417 
Goswig, Frauenfloft. 283 ' Freimaurerlogen .. 434 
Crüchern ........ 530 Sreifhulen ....... 425 
Sonft f. K — 
Faſanerie ........ 526 | 
Domainen — 319 | Kernsdorf........ 537 en 
J Fraßdorf ........ 
Dammersfelde.... AAs Faubornmuͤhle ... Am | 
Dee eaenaennnn. 675 | Jrauenmühle ..... 664 
Deeper Teich RE 26 Frecleben — 00... 596 
Dellnau ......... 473 Jrenz ........... 529 
Deſſau . . ........ 447 ee . 612 
Diebgig 2222... 543 | Sriedrihödorf .... 501 
Dievold ......... 25 | ‚Jriedrihshöhe .... 628 
Dießdorf 2.22... 498 Friedrichsholz as 664 
Dobritz ......... 676 Froſe . nennen. 821 
Döbriger Ser . 24 | yrofe, Stift, ..... 275 
Dobndorf........ „546 | Jundergraben .... 28 
Dolnsbah ....... 23 Juhne .......... 22 
Domburg ....... 679 | Bubnegraben ..... 22 
Dbg. Straßenmühle — 
Drachenkrug. ..... Gartenbau ...... 64 
Drebberg .......- Fr Gartenbauvereine . 436 
Drobel .......... 686 Gaue ........... 160 
Drobndorf....... 597 | Geiftiged Leben... 386 
DRM » 42400 542 | Geiftl. Gefellfchaften 285 
1 691 | Geld» und gewerbl. 
Dübenihe Mühle . 692 Injtitute ...... 431 
— ... 885 
eneralcomijjion .. 354 
Eiſenbahnen — 99 Gefellige Bereine.. 437 
— Gewerbethätigkeit.. 83 
Edderitz ......... 533 Gewerbevereine ... 435 
Eichholz ......... 671 Suftad»Aolfverein 433 
F———— 20 — 
rn — er Gänjefurtb......- 584 
Glbbe ANNE Gänſemühle. . . . .. 475 
"17 ......... a6 | abrendorf 537 
Elbpavillon ...... 477 Be cn, 
—— 678 
Elbzollhaus ...... 468 | (Gegenfteine 611 
Elbingstbalerbab . 21 Eee 
Geibof......... 468 
Elsdorf ......... 542 Geor 
glum .. ..... 467 
Elsdorf, Klein«... 536 
an: Gerbuͤtz .......... 555 
Elsnigk ......+.. 499 Gerlebod 547 
Grnaebrunnen . 32 638 Gernrode WR 612 
Gernrode, Stift, .. 274 
Famitiengefepe as 1661 Getel ........... 21 
Familienfideitomm. 419 Getelmühle ...... 610 
Finanzen . . . ..... 806 Geuz ........... 528 


zu 

Seite. 

Giersleben ....... 591 
Glauzig . . ....... 535 
netih Eee 637 
Gnötſch ......... 585 
Gödnitz .. ....... 679 
Bödniger Ser.... 26 


Golzau, Groß—⸗ und 


Klein⸗ ........ 
Göritz .......... 695 
Görzig .......... 524 
Gohrau ......... 487 
Golbogen.. ...... 679 
Golmenglin . . . ... 677 
Brabenmüble..... 610 
Sriebo.........- 697 
Griejen ........ “486 
Grimme .. . ...... 677 
Grimichleben ..... 554 
ee ....... 694 

röbzig ......... 644 
ir We 585 


Gröna Schlewipp . Fr 


Grüne Hof ...... 486 

Günteröberge..... 626 
Güntersburg ..... 627 
Büften.......... 589 


Buftav Adolf .... 474 


Handel 
Handwerfervereine . 435 


Hauptiteueramt ... 317 
Hausverträge ..... 154 
Hebammen. ...... 348 


Heimatböverhältniffe333 
Hofftaat......... 109 


Haberfeld........ 617 
Hähnichen ....... 630 
Hagendorf ... ... 676 
Hagenrode, Klofter, 279 


Haide v.d. Förfterh. > 


Haideburg ....... 

Haidekrug ....... er 
Sammer. . . ...... 685 
Harzgerode ....... 623 
Harzwinkel. . . . . .. 678 
Hafenwinfelbah .. 21 
Hausberg........ . 634 
Hera RER 


712 Berzeihniß. 
— | Beite. Seite, 
Heinriheburg ... u Kledewiß.....--- 494 | Lepte, Nieder: .... 672 
Hengſtenbach ..... » Klepzig . ......... 540 | Leopoldäquelle.... 34 
Hertnek ......... 325 | Kleutih ......... 473 | eopoldähall . . 29 598 
Hinsdorf ........ 498 | SIR ......... 690 Libehna ........ 538 
Hohe Mühle ..... 688 | Klinfmühle -..... 582 | Fibbesdorf ....... 498 
Hobendorf ....... Klofterbof ....... 127 | Liethe........... 20 
Hobenerrleben .... Fr Kloftermüble ..... 631 Lietzo ........... 676 
Hohnsdorf .....-- Kochſtedt . . . .. ... 500 | Lindau ......... 668 
Hohsdorf .......- a Kölbigk . . . . . . ... 593 Lindenberg .....- 631 
Holland ......... Kölbigk, Klofter, .. 280 | Lingenau ......-- 500 
Horftdorf . . . ..... er] | Körmigk ......... 547 | Eippene ......... 493 
Hoyersdorf. . ..... 500 | Kömiß.......... 502 Locherau ........ 538 
Hoym . . . ....... 618 Koſelitz .......... 694 | Löbben.......... 24 
Hubertusberg. ..-- 696 Köſitz .. .. ....... 535 Loͤberitz ........- 124 
Hubertusthurm ... 612 | Koötben.......... 516 | Yöbnig a. d. Binde 529 
Hubigfeller.... .. 477 | Kötſchauer Mühle. 664 Löſewitzer Buſch .. 579 
Hundeluft .....»- 693 Kornhaus ....... 477 | Rouifium ........ 471 
Krakau. . . . ...... 8Luto 691 
Iagd en Ber 110 | | Krägen ern... 24 Luſchwitz .. | 0... 126 
Ipdiotenanftalten . | Krems 0 24 Yulo — oo Tonne... 673 
Irrenbäufer ....»- 248 | 348 | Arumbbolz LEER 574 
J Kühnau, Burg,... 476 Männerturnvereine 430 
Juſtizweſen ...... Kühnau, Groß— .. 476 Medicinalweſen ... 347 
Kübnau, Kleine .. 476 | Militärwefen ..... 370 
Seh a Kübnaufbe See .. 25 | Mineralreih...... 42 
—* — | Kubberge WERTET 674 een 2... 433 
Jlbersdorf . . ..... 546 | £ hör — — en. 862 
Ilberſtedt .. . ..... —A 323 — 
—— dandesfarben 109 Deaasdorf ee 533 
Jütribau.......- 673 N “324 | Mägdeiprung .... 632 
Ganbmirthfänftihe | Made 2... ADR 
Kathoten EEE 287 Vereine ....... 435 Magweider = = 
Kleinkinderbewahr: Legate .......... 396 | Mardorf ... 
- anftalten ...... 425 Lehnoverhältniſſe. 143 | Meterei zauuuoco- 467 
Kleinkinderfchulen . 425 | geihanftalten ..... DR | Meilendori mm 
e ns 501 
Srantenanflten.. 426 —— — 
— Landgraben ...... 22 | Meijeberg......... 629 
Kunftverein 435 | Landhaus ....... 468 | Meijeberg ....... 634 
— Latdotf 222222... 556 Mehringen ...... 597 
ö Lauſigk. . . ....... 498 Mehringen, Kloſter, 282 
Kakau .......... 487 | 121 584 Merzin ......... 539 
Kafauer Müble... 472 | Yeimufermüble.... 634 Mildenſee, Gonvent, = 
Kalte Born ...... 30 | Leinbahb......... 21 | Mildenjtein ....-. 
Kapengraben ..... 24Leine ........... 20 | Milow..........- 125 
KRapenmüble.....- 488 | Yeiner See... .... 24 Mittelmüble ..... 619 
Kattau. . . . . ..... 546 | Yeipzig, Klein- ... 496 | Mittelmüble...... 
Kapenboblbab.... 21 | Leipkau, Kleine .. 678 | Möllensdorf ..... 
Kermen . . . . ..... 671 | Lennewiß........ 503 | Möllensdorfer — 2 
Kerchau .. ....... BEE Leps............ 671 Moͤhlau, Groß⸗,... 124 
een 694 | Pepte, Hoben: . 672 Möblau, Kleinz... .. 494 








Leite, 
1 530 
Nößß 124 
Moſigkau........ 475 
Moosbach ....... = 


Müblingen, Große. 587 
Müplingen, Kleine. 587 





Mühlsdorf....... 684 
Müblftedt ....... 684 
Münſterberg ..... 485 
Müuhro... ...... 679 
Mulde .......... 16 
Latho DIRT 692 
Naundorf........ 473 
NRaundorfv. d.Haide 499 
Dig · ........ 
Neeken .......... 
Neudorf ......... 628 
Neue Krug ...... 680 
Neue Mühle ..... 596 
Neue Mühle ..... 674 
Neue Mühle ..... 688 
Neubäufel ....... 503 
Reunfinger....... 530 
Niebermarfe...... 494 
Niedermühle...... 688 
Nienburg ........ 548 
Nienburg, Klofter,. 276 
a scannen 495 
Norkitten ........ 126 
Nutha .......... 673 
Nuthe .......... 23 
Oserbergamt .. . 877 
Obftbau......... 66 
Orden .......... 134 
Obermühle ...... 622 
air aaa 688 
Dbermüble ...... 697 
Obermühlenbah .. 23 
Dpperode........ 622 
Dranienbaum .... 478 
Dömarsdleben..... 578 
Dftergrundjchneides 
muͤhle ........ 618 
Oſterköthen ...... 527 
Dfternienburg .... 541 
— 


Verzeichniß. 


Seite. 

re 
ae ha 62 
Pflanzenreich ....- 40 
— — 341 
—— 101 


Pakendorf ....... 672 
Parforcehbaus..... 574 


Paſchleben, Großs. 529 
Paichleben, Klein- 530 


Peisker ......... 26 
— Ober⸗. ... 585 
Del scnananaae 17 
Pfaffenberg — 629 
Pfaffendorf ...... 546 
— kauen 696 
Pfitzdorf ........ 547 
Pfriemsdorf...... 539 
Pfuble, Haus zum. 563 
Piethen ..... ... 533 
Bilfenböbe ....... 533 
Pißdorf ......... 541 
Plömniß ........ 532 
Dlöplau......... 578 
Plöplauer Arbeits 
AUG ......... 345 
Pobzig. ......... 555 
BONBE anna 538 
Pötniß.......... 472 
Pötniger See . 25 
Pohley, Groß:. . 586 
Pohley, ſicin. . 586 
Polenzko ........ 677 
pporſt .......... 540 
Breufii BEE 
Prießdorf........ 536 
Priorau ......... 124 
Proſigk ......... 537 
Pülzig .......... 696 
Bulspforde ...... 674 
Bulvermüble ..... 631 
Pulvermühle ..... 688 
Putzberg .... ... 696 
Quarmbach — 20 
Quaſt .......... 675 
Quellendorf...... 497 
Quellendorfer Bruns 
MR ran 35 
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Selte. 
Rehnungstammer 379 
Religion 2.0400 58 
Rettungsbäufer ... 416 
Rügegerichte. .. . . 301 
Rabenftein....... 124 
Radegaſt ........ 502 
Radisleben ...... 622 
NRagöſen......... 692 
Raguhn ......... 491 
Rathmannsdorf... 581 
Rathsbruch ...... 678 
Rathmannddorfer 
Brunnen ...... 35 
Nedding......... 24 
Rehſen .. . ....... 487 


Rehſenſcher See... 24 
Rehzum (Rehſumpf) 25 


eine ........... 477 
Reinddorf ....... 538 
Reinftedt ........ 622 
DUOU sun 538 
— — 499 
Feetll 28 
Nepau .......... 494 
Reuden ......... 677 
Reupzig . ........ 501 
Rieder .......... 620 
Rieſigk.......... 486 
Rießdorf ........ 537 
Riepmed ........ 670 
Ringmühle....... 631 
Ritterflur ........ 592 
Roda ........... 
Rodebille........ 468 
Rodleben ........ 683 
Röhrkopf ........ 611 
Röße 502004004 25 
ln ana 534 
Roihwiß.......- 586 
Roſefeld ......... 499 
Roßdorf......... 493 
Roßlau ......... 681 
Roßlau (Roffel) .. 23 
Rothehaus ....... 485 


Sängervereine — 

Sammlungen .... 

ee engilden.. 
— 
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Seite. 
Schubpodenimpf, . 348 
Seidenbau ....... 68 
Senioren ........ 289 
Separationen .... 352 | 
Singcacademie ... 


Epar-, Darlehns-, 

xc. Kaſſen 
Staatsminifterium . 221 
Staatöfchuldenwef. 293 


Steinbrüche ...... 81 
Steinjalzbergbau... 72 
Eteuerm .. . ...... 307 


Stiftungen, milde, 396 | 
Stipendien....... 
— re 362 








EStrafanftalten..... 245 | 
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